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Dem 

Königlichen  Landrath,  Überbürgermeister  der  Stadt 
Bfogddburg)  Bktor  mebrerer  Orden, 

Herrn 

August  Wilhelm  Franke, 


hochachtungivoll  gewidmet 


Dr.  Brüggemaim, 
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Vonede  des  Uebersetzers. 


der  BeaiMtUBg  der  inediciiüselieii  Biographie  habe, 
ich  einige  Ahftndemngen  fSr  n^thig  gehalten,  fiber  welche 
idi  dem  Leser  zunächst  Rechenschaft  geben  muss.  Die 
ersten  Bände  des  Originals  sind  mit  einer  solchen  Weit- 
Iftnfdgkat  gearbeitet,  dasa  daaaelbe,  nach,  dieaem  Plane 
dnrchgefohrt,  gewiaa  swanzig  BSnde  nmteien  wfirde. 
Theils  ist  der  Raum,  der  den  einzelnen  Schriftstellern 
zugetheilt  iät ,  nicht  nach  ihren  Verdiensten ,  sondern  nach 
der  Menge  der  Nachrichten,  «eiche  aich  yon  ihnen  gefonden 
haben,  abgemessen;  theila  aind  auch  Namen  aufgenmn* 
men,  von  denen  gar  nicht  einzusehen  ist,  wie  sie  in 
eine  Biographie  medicinischer  Schriftsteller  kommen.  So 
findet  man  s.  B.  Acton,  well  er  der  Vater  dea  bekannten 
Ministers  war;  man  findet  filnf  Artikel  för  den  Namen 
Akakia,  und  nur  einer  ist  als  Schriftsteller  bekannt;  AI- 
iniiii  iai  aufgenommen,  weil  er  «hien  Panegyriena  anf 
den  heiligen  Itteofama  adnieb,  n.  a.  w.  Wo  ich  einen 
langen  Artikel  für  einen  weniger  bedeutenden  Schrift- 
ateUer  fand,  habe  ich  ihn  abgekürzt,  und  diejenigen, 
weldie  geradem  dem  Zwecke  dea  Werkea  nicht  entapi»* 
chen,  habe  Idi  weggdaiaen.  IMea  lat  anch  mft  dem  Ar- 
tikel Anatomütes  geschehen ,  der  nur  sehr  gezwungen 
hier  eine  Stelle  finden  konnte. 

Ich  habe  keinen  bedentendam  Artikel  geradapi  ftber- 
aetit,  aondem,  ao  wdt  eamhr  möglich  war,  filbemll  ver- 
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glichen»  und  habe  dabei  natürlich  hin  nnd  wieder  eine 
Nachricht  oder  dnen  Bücherlitel  einschalten  kSnnen.  In 

einein  Fache,  wo  Vollständigkeit  so  schwer  ist,  ist  es 
wiederum  sehr  leicht,  dann  und  wann  einen  kleinen  Zu- 
sats  m  machen.  Bei  einzelnen  fiiograj^hien  —  am  ,meir 
sten  in  den  letzten  B&nden  —  scheint  es  mir,  als  g&ben 
sie  dein  Leser  kein  deutliches  BUd  de^  Schriftstellers  und 
seiner  Verdienste.  In  diesem  Falle  werde  ich ,  wie  auch 
Jetzt  zum  Theil  schon  geschehen,  die  Artikel  neu  bear* 
holten.  Der  L«ier  Teriiert  dadurch  wenigstens  nichts, 
denn  das  im  Original  Enthaltene  wird  natürlich  nicht 
unbenutzt  bleiben.  —  Wo  ein  alter  Autor  als  Gewälirs- 
mann  angeftthrt  ist',  habe  ich  tabht  Uos  den  Namen  ge^ 
nannt,  sondern  llnmer  'die  Steife  dtirt.  Beim  Galen  be^ 
zieht  sich  die  Zahl  des  Bandes  und  der  P  .ite  auf  die 
Kfihn'scho  Ausgabe. 

Icli  war  Anfimgs  wi]leii(s,  die  von  den'  franxSdschen 
Bearbeitern  ausgelassenen  Artikel  einzuschalten,  allein 
ich  habe  gefunden ,  dass  ein  Einzelner  in  diesem  Fache 
iMDr  dann  htwM  thnn  l^n,  wenn  er  langimm  asbeitet, 
iiaä  habe  niich  deshatb  entsclilossett,  das  Ausgelassene 
in  einem  Supplemente  nachzuliefern.  Ich  würde  es  mit 
dem  grössten  Danke  anerkennen^  wenn  medicinische 
Behriftsleller  mich  '  mit  *  Selbstbioj^p^hielk  dabei  nnter- 
lifttzen  woUUn:'^'^'^^*^'''^'^^  ^' -  '  ' 

'Im; 


Magdeburg,  im  Juni 


"...      •    *  * 


:•  •   ,   »%   '-.1  #  /.;,•«»,'  ;•  'i*  • 

.    .  .  ,  .       . . 
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Aarem  oder  Ahnm^  jihmnm^  tan  Christ  ani  Alezandrieiiy  'd^ 
im  siebenten  Jahrhundert  uoter  der  Regiemiig  des  Kaiien 
Heraklius  zugleich  Prieater  imd  Ant  in  'dieier  $tidt  war. 
Seine  Pandekten  y  in  sjrrischer  Sprache  gesehriehen «  sind  das 
erste  medicinische  Werk  der  Araber  in  orientalischer  Sprache, 
.^ie  sind.Ton  einem  gewissen  Sergiui  aui  Bas-ain  noä  fiiit- 
^gesetzt,  und  Ton  einem  Juden,  Maserdschawaih  BW  DsciaM- 
schal  aus  Basso|^,  um  das  Jahr  683  in  das  Arabifche  über- 
aetst.  Wir  kennett  das  Werli  nnr  avs.den  zahlreichen  Frag- 
taenteU)  die  Rhazes  daraus  aB%eneaMnen  und  Sprengel  in  sei- 
ner Geschichte  der  Medicin  zasamraengestellt  hat.  (Bd.  2. 
S.  365.)  Er  verbindet  Galen's  Theorie  mit  den  Grundtktien 
der  spätem  Empiriker,  und  hin  und  wieder  bemerkt  man 
selbst  Spuren  Hippokratischcr  Arzneikunde.  Nach  Ali -Abbat 
sind  die  Diätetik  und  Chirurgie  sehr  oberflächlich  darin  be- 
bandelt. Besonders  bemerkenswerth  ist  Aaron  als  der  erste 
Schriftsteller,  der  die  Pocken  deutlich  beschreibt,  und  es  ist 
äusserst  auffallend,  dass  Paul  von  Aegina,  der  mit  ihm  zu 
eifier  Zeit  und  an  einem  Orte  lebte,  ihrer  gar  nicht  gedenkt. 

'  Aaron  Ben  Joseph,  der  Aeltere,  auch  Aaron  der  Karaite, 
und  zum  Unterschied  von  Aaron  Ben  Elie,  einem  sp&tereii 
Karaiten  —  Aaron  Hariscon,  d.  h.  der  erste  genannt,  lebte 
zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  Konstantinopel  und  war  zU 
seiner  Zeit  ein  berühmter  Arzt,  doch  i^t  unter  seinen  Schrit- 
ten keine,  die  sich  auf  die  Medicin  bezöge.  '  .T  *  -lit 
Aaskow  (Urban- Bruan) ^  geb.  1742,  gest.  den  2.  Juni 
1806  zu  Kopenhagen ,  stand  lange  Zeit  als  Arzt  bei  der  däni- 
schen Marine,  wurde  späterhin  Leibarzt  des  Königs  mit  dem 
*Xltel  .eineä  Slteatarädies,  mid  stand  sowohl  seiner  Hutten^ 
^Itd/'ids'Miiet  e^MMMtOt  irt^egen  in  grösser  A^itOng. 
£  ielrriei»;   •  * 

Diarium  navale,  eiitent  obtervationes  circa  cautat,  curaiionem  et 
,  '  mrMyläxki  wunrborum ,  qui  prakeUium  ctauit  reg{a4  DaMm 
'  •  tt'asprt»fane  JIgerihui  aOtigteniat  Bamiae,  1774.  8.  ^ 
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miinmg  tum  rechten  Gebrauch  der  HeUwnHel,  womit  die  käm%L 

Krieguchiffe  auf  ihren  Seefahrten  venehen  werden.  Kopenhagen, 
1778.  8.  —  Eine  Ueberaetzung  Toa  ünzer's  Bandbuch  der  jtrakti- 
Mchen  Medicin, 

Abarbanel  oder  Abrabnnele,  Abravanele  (Judas),  auch 
Leham,  Leo  Abarbanel,  Leo  HebraeuH,  Leo  Medicus  genannt 
(auf  dem  Titel  der  unten  angeführten  Dialogen  Leone  Hebreo, 
Mestre  Leon),  war  der  älteste  Sohn  des  berühmten  Rabbiners 
Isaak  Abarbanel.  Er  wurde  in  Lissabon  geboren,  und  folgte 
seinem  Vater,  als  Johann  II.  von  Portugal  zur  Regierung 
kam,  nach  Castilien.  Von  hier  wurden  beide  durch  das  Edict 
Ferdinands  und  Isabcilens,  welches  alle  Juden  aus  Spanien 
verbannte ,  vcrtriel)en  und  wandten  sich  nach  Neapel.  Als 
Karl  VUI.  von  Frankreich  sich  dieses  Landes  bemächtigte, 
gingen  sie  mit  Alphons  II.  nach  Sicilien,  von  da  nach  Corfu, 
nach  IVfonopoli,  einer  Stadt  in  ApuUen,  nachi Venedig  und 
endlich  nach  Genua.  •> 

£ic  ist  ^er  Verfasser  d^,   zu  ihrer  Zeit  s^br  beliebten  Dialoghi  di 
Amore^  .£e  oft  gedruckt  und  dbenetsEt  dnd.   Die  älteste  Ausgabe 
'   fet  zu  Rom  1535,  später«  ilii^fn  Venedig  1541,  49,  52^  d^,  79,''8(f, 
'.  ^1607  gedruckt.    Die  älteren  Ausgaben,  besonders  die  romlKcb« 
und  die  (Kehr  schönen)  Aidinischen  sind  äu$^ier8t  selten.    Job.  Karl 
SuraceuMs  lieferte  (Venedig,  1564.  8.)  eine  elegante  lateinische 
,.  Uetieroetzung.    FrimsÖsisohe  hat  man  von  Pontus  de  Tyard 

nys  äauvages  (Lyon,  1551.  8.),  GuiIIauiiie  des  Antels.  Sj^auiiBctB 
"von  Costa,  Montesa ,  Gardfaso  de  la  Vega.  -—  Wolf  vermuthet, 
dass  Abarbanel  auch  der  Verfasser  verschiedener  medlcinisdier 
•  •  i  und  philosophischer  .iMamwcripte  »ey,  die  unter  dem  JSamen  Leon 
..r        dernedidiuAciien  BiblioU^i^  aufbewi^jut  werd^  Von 
^. .  ^barbanel  hat  man  zwei  Abhandlungen:  -1^0  Ivra  ffeUkneiithnm 
und  De  lepra  a€dtun\  ^  ^eldie,",deiü  HÜbeX  näcii,  BM^didadkeh 
^     luhahs  zu  rfeyn  scheitito.  *  ^ 

w#"r^ii>  ^ipliit       I^Dlbiui,.  ein  lij||«b(irMBeW.  d^the. 
doni  Aj^ar^K.  U%        4eii  .^ea  lo  \}sX  g^Blt^ 
m  ^anX^^MiL  Ult^  j^u^  Wa^re  toa  di^in.lJi^wal^^n  «u,  trepiu^. 
Wal  A^f9lNBi|  ii)»^.  Mi«  Seitftltir  ai^  >lkdi8t  ye;a^ied^!  u«^ 
^BMAar.  .iKi4^»m^li!a9d,  (man  9f^t,  \mi^ 
phil.  1.  335.),  w^8<l|ewa|«l|.iebt||  ar  i|i  .der  JMi^,4M.£[. 
JaHrhvndfi^  T...Chv.^  Ifanii  aiush  Gr^fcfionlf^  -ala  eim  wmider- 
4i%^^nest«i^,  mMl  Mil«  4l|r#li.Qi^g9  iWiA9«9be^Vf^ 
,  klfPWl«n  ui..3|»wc|ii9       aipa.Pfit  liametttf,  .mid.ifa  ac  4eir 
4a|Vnit  elnoi  Tei^pel  geb^t  luiji>ea  fj^U..  '{Uiifii^  P^U^,4^ 

Sl;  Apollo. gehenkt  halle,  sollte  er  seine  Gewalt  über  du» 
ankhaiten  verdanken,  auf  diesem  Pfeile  durch ;  die  Liifi^ 
reiten,  wie  die  Gotti^,  keiner  irdischen  Nahrung  bedürf(^ 
und  was  dergleichen  melir  ist.  Die  Alten  legten  ihm  mehrere 
%hri£t«n  lM»|  dia..£UiMa9..a^fiiM^        J^^pMo.  «il^  13. 
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Herodot.  lib.  IV.  e.  36.  Suidai»  T.  Aßa^g,  Zapfidiip.  hiat.  M 
Abaridc.    Lips.  1708.)  *: 

Abascantiua^  wird  von  Galon  (de  antid.  üb.  If.  c.  12. 
Tom.  XIV.  p.  177.)  aU  Erfinder  einet  Mittels  gegen  den 
Schlangenbiss  erwähnt.  Der  Name  eines  Caj.  .  Quintw  Ab^ 
seantius  steht  auf  einer  Säule  zu  Turin. 

Abatia  oder  Abbatia^  (Bernhard)  aus  Touiaute  gebürtig, 
ieke  sn  Ende  des  16*  Jahfehundartsy  war  Arzt,  Jurist  und 
lladieiiiatiker,  und  lehrte  in  Paris  die  Jurisprudens,  die  Ma<i 
Acmatik  «ai.llta  Otei^  8|nnilbeit.  Vm  seinin  Sehriften  ist 
kern«  anfifliiriMWii  IttkOts.!  .  •  ' 

ÄUHa  (Joh,  AHimy  mKk  Mmi  mäta  A  MMim  giin— I, 
Mi  Fadaa  gdMMg,  mHinAt    \  .  .  ^        '  ^ 

Ml»  remmUo*  Jak  iMfd-hat  sie  jmsammai  «lit  £d;  KattMiM 

ii&Mito  (BäUh»  AHgu9)  i  gewfllnlMli  >  jMam»«  olei^  llb 
iÜteilii«,  fiUfaMkUeli.  moek  B^Mt^  ^wim  D'Ange  ildt  4mb 

«Irl  to  OrtM»  iv'€nM4»  f;«lHMiMii/  Üle'  dto  ^MtU  41»  Afi^ 
MduiMiB  am,  «nd  war  An^Vdd^  HecMg»  V««  BfMm».  ^tiii 

Hh8iiMe,-t5B7,<  1991.  4w  KMittbl  1608.  4.  flagse,' 166kK  11 
Die  erste  Ausgabe  ist  sehr  selten,  die  sdiköttste  ist  £e  n&mbei^iar: 
Haller  fällt  ein  sehr  günstiges  Urtbeil  von  dtesen  Werke.  —  Das 
Q^tfs  ,prj^eciarwti  cQncert<aiontuß^.  I^e^ar^,  15ß^  desselboi 
Verf.  emlQi' nidits  Me^dnisches. 

AUmlckAk  Bn  Mohrnrnknä^  ^odet  Abdmicad9P  BeH  Mo- 
kämmtd  al  Amikufii  al  Gestrig  al  Hmnlmli,  ein  Arzt  ans 
Medina,  der  im  16.  Jahrhundert  lebte,  und  eine  Abhandlung 
über  den  Kaffee  schrieb,  von  welcher  Sjlvester  de  Sacj  in 
seiner  arabisehen  Chrestomathie  einen  Auszug  mitgetheilt  hat.  ' 

<  AbdMllak,  Der  Name  mehrerer  arabischer  Aerzte,  von 
denen  wir  im  Ganzen  nicht  riel  wissen.  —  A.  Ben  Ibrahim 
Ben  Mohammed,  auch  Ben  Zobair^  war  als  Arzt  und  Philo- 
log  bekannt,  und  lebte  in  Graiada  von  1245  bis  1284.  — 
A.  Ben  Ahmed  Ben  Hapha  al  AhbuH,  stammte  aus  Denia  Äi 

Valencia  und  starb   in  Kaii^o  124'7.  A.  Ben  Qebrml  Ben 

Baklescbmah,  schrieb  eine  Abhandlung  über  den  Nutzen  4€t 
Thiere  in  der  Medicin,  von  der  sich  in  der  Bibliothek  zu 
Paris  ein  Manuscript  behndet,  welches  auch  ein  Compendiura 
medicixKie  desselben  Verfassers  enthält.  —  A.  Ben  Joseph  -BlA 
Geuschan  f  lehrte  die  Medicin  in  C^dova,  wo  tt  1120  WtHsA. 
^  A.  B$m  Jiffses  B§n  Thalhm  Bm  Amrun,  M«e  im  12l 
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Jahi1inttdtvft>  iii  ^BiTaU;>-V  A.  Bm  Mokämmed  AUehaepki  M 
Susiy  lebte  im  11.  JährirandeTt  UnMr  dtm  Tüll:  Exper^ 
mmta  uMu  j^^tBukim\'\ßtiw^'\v9kktfMkMi^^  ihm 
infderMQtUiodMk!äl«t'*EMsiiiial.  .M  Ä.  EM  Btu^td^  m  To« 
Mb*,  Isbt^  ini  13.  JUhrfamdCTt.  >  Naflll  'FaMdiif  .irt  im  £i- 
cnrial  eine  Abhandliiiigi-.7#h:iluB  «bier  den' Askeitai.  OMnri 
gedenftrihveir  Ubbt.  'AM^Bm-Umä^  leUfieb  unter  dem 
Titel  AifflieM'.^  Werk  iMMkt'den'.Giimdribieii  der  grieefai- 
■eben  Aewle,'-  .  .j. '•'.'.»  .*   'i  »/       .1  .    •  . . 

AbdiXUhiMm  Jkm^d  M  BtUMr,  8.  AI  BMar: 

Abdahrahman.  Ei  sind  drei  Aeiste  dieies  Nemeni  be-> 
kMrt;  A  MUm  MiMm  Aüiadek'^  lebt«  Jm  15.,  Jahibimdert. 
Er  iit  der  Aiu  Sadek  det  Fabiidiutt  und  Jöcher.  Er  über- 
letit»  Galen'«  \Buph  De' miiL  fniliiimvvnd  .die  ApJioriemen  den 
Hippokrates.  Die  letzteren  begleitete  ^  mit  Anmerkungen. 
Beide  »Werke,  wie  auch  ein  Commentar  über  den  syrischen 
Arzt  Honain  Ebnn  Jacob,  finden  sich  in  der  Pariser  Biblio- 
thek. —  A,  Ben  MühammedtBm  AU  Ben  Ahmed,  m9  BfAt- 
harn  gebürtig.  Zwei  Werke  .Ton  ihm:  lieber  die  allgemeinen 
Heilmittel  und  über  die»  WiMinschaft  der  Buchstaben,  sind  in. 
der  iiibliothek  zu  Paris.  ~  A.  Nasser  Ben  Abdallah,  aus  dem 
14.  Jahrhundert,  schrieb  über  die  Geheimnisse  des  Beischlafes. 

Abdahalam  Ben  Genghidest  al  Giabali,  lebte  zu  Bagdad 
im  15.  Jahrhundert.  Kr  wurde  nebst  feiueu  Schriften,  .seiner 
religiösen  Meinungen  wegen  yerbrannt. 

'  Abdalvahed  Ben  Abdalrazkafc^  aus  Nessa  in  Korasan. 
Ein  Manu^cript  von  ihm  über  die  Arzneimittellehre  ist  in  der 
pariser  Bibliothek. 

Alßdelazis  Ben  Abdallah  al  Arahi,  aus  Acci  (dem  heu- 
tigen Gaadix  in  V  alencia)  lebte  im  14.  Jahrhundert.  In.  der 
Bibliothek  des  Escurial  sind  einige  Poesien  von  ihm.  . 
fc  I  Ahdelrahmun  Ben  Mohammed  Abul  Motreph,  aus  Toledo, 
lehrte  ;die  Mediciu  und  Jurisprudenz  und  war  Aufscher  über 
^e  königl/  BaumgUrten  in  Toledo.  Er  lebte  im  11.  Jahr- 
|i;^da,tA,  .  m|d.\8chricb  über  die  einfachen  Arzneimittel,  den 
SflM  ««d  den' Adkerhau.  t: 

~  .  'mitii «einem  ganzen  Namen  Muwaffik  td -  Dim 

4^AiMiÜumm^vMd'iiütUif(  el&n  Juäs^f^  irvade  im  Jnblto 
U41.4Mr  i^rbiOA^^bitnebnung  in  Bagdad  gebmn',  two  er  «iiet 
H|d^;.ill|d{  ifjonctso  ^m'inb  LchrerMBadb'- Hotul  guig.^  Toa 
bln  tvili  kma  er.:naeb  Dtaaok  smu^Snltmi  flklalfai,'  und 
4^nfm9kr.ii9mide^,  und.  iwek  SaMte'a  Lager  -wor  Akkn  (Sti 
lailifd'Airo).  .Hier  stnttte.lbit  der  GkiBiiijdite )flea  Heeren 
B»|Htt4mQ  »dem  lUdbi.FlidhM  <ifoM^:  dbr^^iniGüiMtliftg  Sdndiii'^« 
wmr«:imA(;dMr,dfHi  Abdidliitifi\.dbi  n  tle»  ^W«llNb  «wefte 
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nach  Kabira  zu  gehen,  eine  Wohnung  in  einem  seiner  dorti* 
gen  Paläste  anwies.  Die  Wohlthaten  Saladin's  sicherten  ihm 
ein  bedeutendes  Einkonunen  zu.  Er  nahm  seinen  Wohnsits 
in  Daniask,  wo  er  mit  vielem  Heifall  lehrte  und  die  Sciiriften 
der  älteren  Aerzte  studirte,  die  ihm  immer  mehr  und  mehr 
einen  "Widerwillen  gegen  den  Avicenna  beibrachten.  Nachdem  er 
(nach  Snladin's  Tode)  sich  wiederum  eine  Zeitlang  in  Kahiro 
und  Jerusalem  aufgehalten  hatte,  ging  er  1*207  nach  Damask 
zurück  und  übte  hier  die  Arzneikunde  mit  grossem  Beifalle 
aus.  Späterhin  hielt  er  sich  noch  in  Rumclien  bei  einem 
scldschuckischen  Fürsten,  hernach  auch  in  Haleh  auf,  und 
starb  1231  in  Bagdad,  als  er  eben  auf  einer  Wallfahrt  nach 
Mekka  begriffen  war.       *  • 

liat  sdurM«!«  MriflM  lünfcItliiMit,  ä'eiA'llMpiiwwk  inteiien>hH 
AesBcn  die  „Nachrichien  umd  tuitzlwkek  Btaurjkmtgen  über  di€ 
'  Dm^«,  du  der   Verfatger  in  Aegy^en  g§ßekmi,  und  über  dU 
Erei!fniige,    die   er  daselbst  erlebt  liat^''  aus.     Der  berühmte 
Kduaid  Pucock  iiesm  vun  seinem  8ohn  und  unter  seiner  Audsicht 
;   und  fiMfe  eine  ^berseteung  daren  TenunteHcR,  •'•'fv«läM  in« 
dest, 'wegen  Pocuck^s  Tode,   iiidl9t  fednickt  wurde.    White  lies« 
den  arabischen  Text  abdrucken,  wollte  nber  den  Abdruck,  der 
,  •    nicht  ganz  correct  au.sgefallcn  war,  vermchten.    Er  überliess  in- 
dessen die  ganze  Auflage  an  Paulus,  der  sich  damals  in  Oxford 
•nflnelt,  und  dtebelbe  ^llbingen,  1789)  mit  einer  Voircd«  her- 
ausgab.   1800  erschien  in  Oxford  der  zweite  toh  Widte  beeoi^gt» 
»   .  Abdruck  in  4.  mit  einer  lateinischen  Uebersetzung  und  Anmer- 
,    kungen.    Eine  deutsche  Uebersetzung  hat  Wahl  (Halle,  1790.  8. 
mit  Anjnerk.),  und  eine  französische  J^ylvester  de  Sacy  (Paris, 
1810.  4.  mt  Anmefk.)  henratgegeben.  -^  In  Abn-OsallmY  Ge- 
>  •  schichte  der  Aerzte   findet  sich  AbdolUtif  *s  Leben  nach  einer 
Selbstbiographie  desselben  bearbeitet.    Einzeln  ist  dipse  Lebens- 
beschreibung von  Mousley  (Oxford,  1808,  mit  einer  latein.  üebers.) 
und  von  Sacy,  in  der  obengenannten  Uebersetzung,  herausgegeben. 

Ahdorrachman  Ben  Abizenad.  Von  einem  Verfasser  die- 
ses Namens  haben  wir  ein  Werk  über  die  Eigenschaften  der 
Thicre,  von  welchem  Bochardt  in  seinem  Uierozolcon  und 
Weist  in  der  Sylloge  Script,  medic.  ineditonim  mit  Lob 
sprechen.  Abraham  Echeliensis,  ein  gelehrter  Maronit,  üher^ 
setzte  es  aus  detn  Arabischen  in  das  Lateiniiehe  (Paris,  1674). 

A&eille  {Scijßio) ,  ein  unbedeutender  .fransösischer  Chirurg, 
der  sich  in  der  Chirurgie,  Anatomie  und  Poeaie^  aber  nir* 
gends  mit  GIftck,  yersucht  hat.  .  ' 

Nouvettt  kUioirt  än  oc  Paiis,  1685/12.  —  Le  patfafi  &Urur^ 
dttmmh.  Pari»,  1696.  12.  —  Chapitre  tingulter  tire  de  Gutdon 
(Gin  ChaiiUac).  Paris,  1689  et  95.  12.  —  Tratte  de»  plaiet 
dtarquehmade.  Paris,  1695.  12.  —  Anatomie  de  la  täte  et  de 
eet  partie».  Paris,  1689  et  96.  12. 
Abel  (^CUrk),  ein  Arzt  und  Naturforscher,  welcher  den  Lord 

Amherst  im  Jahre  1816  auf  «einer  GesaodUchaftsreise  nach 
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IVwä—y  obkrtttHom  made  during  #Ae  JinyrMt  9f  tke  hrüiih  cm» 

i^Msy  Ütrougk  China  and  on  ii»  99yage  and  from  thi»  eovntry 
in  thc  yean  1816  et  17.  London,  1818.  4.  — ■  sind  zwar  meist 
naturJüitoriBchen,  besonders  botanischen  Inhalts,  beziehen  sich 
doch  Aber  ancii  bin  und  meder  auf  die  AmMikiiiide  der  Cluiieteii 
imd  JspsiMP* 

Adel  (^Friedrich  Gottfried)^  geb.  zu  Halberstadt  den  8. 
Juli  1714,  gest.  ebendaselbst  den  23.  November  1794.  Er 
Btudirte  zuerst  Theologie  in  Helmstädt,  wandte  sich  aber  aus 
Neigung  zur  Medicin,  studXrte  dietelbe  in  Halle  und  ward  in 
Königsberg  promovirt.  Er  war  ein  Freund  einfacher  Mittel 
nnd  des  exspeetattven  Verfolureot,  aber  dabei  ein  glücklieher 
Ant  Seine  groiae  CtteigeMifiteiglnit  crwarib  ihni  die  allge- 
teeiii»  AeiiCung;  mm  nnmie  Um  wn  den  Azmenttit.  Man  ' 
bat  T0Q  iboi: 

Mf;  himg,  M  liiiaiiliwfiw  «MdUmlM  vj^tnmM  rmimm.  Königa- 
beif ,  1744.  4.  —  Jtnenati  und  8ufyieui*t  Saijfnmp  nebtt  beUkr 
täkmu  üaUrt.  MMd  mk  MiMurk.  t€ffltU€L  LmgiH  17^  ^ 

Menian»  (J&M  und  /«mm»),  der  letitere  der  Sohn  dea 
enteren.  Jener  war  ans  Hambuig  gebürtig  und  wurde  Ober^ 
laMnor  in  Amaterdam,  a^iter  in  London,  wo  er  1685  aterb; 
diMMT,  Lelirer  der  iNibriUseben  Sprache  in  Oxford.  Betd«  waren 
aneh  Aente,  liaben  aber  nidito  Aber  die  lledidn  geaehrieben« 

Mm  BUmTf  S.  M  BMmr. 

Mm  Eirm^  aneh  Aim  Hexrm  genannt  (eigentlich  Abra- 
tan  Aan^M*)»  Ton  den  Sdiolaatikem  aneb  Edenare ,  Eve* 
naro»  Anmar^  .^ioiuMir  genannt;  einer  der  gr5aiten  Jüdiachen 
Gelehrten,  ala  Menaeh  nnd  Sebriftiteller  ron  Jaden  nnd  Oui- 
aten  gleich  hoehgeaehititL  Er  wurde  in  Toledo  (1099,  nach 
andern  1119)  geboren,  nnd  atarb  wabneheinlieh  in  Rhodna 
1165,  1168  oder  1174L  Er  war  in  den  alten  Spraehen,  der 
orientalisehen  Idteratar,  der  Philoaophie,  der  Aatronomie, 
Poeiie,  Medicin  nnd  Kabbala  aebr  bewandert.  Den  gröaaten 
Theü  seines  Lebens  brachte  er  aof  Reisen  an.'  Ton  seinen 
Sehliften  sind  die  Commentare  über  die  Bibel  die  berOhm- 
teaten,   Ala  hierher  gehörig  fuhren  wir  nur  folgende  an: 

B%  hrnktüribui  et  diebtu  erüicu.  Lyon,  1496.  4.  Ibid.  1508.  4. 
■  Rom,  1544.  4.  Frarkf.  a.  M.  1614.  12.  -<  Zusammen  mit  der 
Abhandlung  des  M.  A.  Blondo,  De  diebus  decretorüi.  Lyon, 
1550.  >8.  —  An  einigen  der  altem  Ausgaben  findet  sich  auch 
J.  GaniTeCs  Jwdem  meMtenm»  wedialb  anch  dies  Weifc  Ten 
einigen  Literatoren  dem  Aben  Esra  zugeschrieben  ist.  Von  deai 
letzteren  findet  sich  in  der  Bibliothek  zu  Paris  nach  ein  Werk 
unter  dem  Titel:  Ejgferimenim  fnaedaat  medieth 
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jibmmmr,  S.  Aifm  Bira, 
A^0m  J^ohar,  S.  Avenzoitr. 

Aberer^mkU  (Jofumn)^  ein  Mwtte,  fgrnt,  m  Somentwim 
1806  in  seinem  84.  Jahre.    Er  war  Gärtim  WU  fittaniker, 

fNid  hat  i&  beiden  Fächern  viel  getchrieben. 

Aiercromöie  (Patrice),  geh.  zu  Forfar  in  der  Graftebaft 
Angus  1656,  gest.  1720.    Es  war  Arzt  am  H^f«  iakab  II. 

und  beschäftigte  sich  zugleich  mit  der  Geschichte.  Er  über- 
setzte 1707  eiii  Werk  von  Daniel  de  Foc  aus  dem  Franzö- 
sischen, ferner  eine  Geschichte  der  Kriege  der  Schotten  und 
Franzosen  gegen  die  Engländer  in  den  Jahren  1548  und  49 
von  Beauge,  und  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  kriege- 
rischen Tugenden  der  Schotten.    (2  Bde.  fol.  1715 — 17.) 

Abereromby  {David),  ein  schottischer  Arzt,  welcher  in 
der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  leto.    Maa  h^t  V4ku  ihm  : 

Tuia  ac  tfficax  luis  venereae  taepe  absque  mercuri*  ae  tanper  ah^^ 

\que  tatit>atione  mercuriali  curandi  methodut.    London,  1684.  12. 
FraJiz»  Paris,  1690.  ».    Holland.  Amsterdam,  1691.  8.  Deutsch, 

iUm  nofm  mediciuae  tum  «|»«eiCl^pMW  Imll  fractkae  «fatifc  Lod4 

1685. 8.  Paris,  1683.  V^.  —  Sova  medicinae  clavi»,  $ive  an  exploran- 
di  jnedica$  facultate»  plantarum  ex  ^olo  $apore.  Lond.  1685.  12. 
Pam,  1740. 8. — Oj^ucuim  medica  ae  Modu*  curmndi  hubtmet  vetureoi 
*  «f  fiifiM*  9€H9aHonü  Mcf*MfcHk  lMm4^  tm.  iL  _  IHa  M 
Iftateren  Schriften  Eusaramen  unter  dem  Titelt  C^fifßMevla  medieß 
Juicttnns  edita,  London,  1688.  X2.  —  DiscourMe  oa  wit.  London, 
168SL  Peutech  von  TucUtler,  Zeitz,  17^7.  8.  Für  academi-  ♦ 
CMS  $ioe  ßcadm*^  ornamejiHii  j^ojiiuß,  AjasterdAm,  1689  und 
170i.  12.  {fiSne  Satyre,  "von  Sue  wnsnn  Verfasser  cugBichrie- 
ben.)  Da  A.  so  vieles  geschriebea  hat^  so  ist  er  irieUsiGht,  auch 
der  Verf.  folgender  Werke ,  die  seinen  Namen  tragen :  A  moral 
-ßitfitmrse  an  tbe  power  4tf  iMerpßtä.  Lo&doa,  1690.  1694b.  17^. 
8.  —  J^rate$jtmcff  io  bß  embrmßdj^  ett^,  Loadoo^  1682.  —  Die 
lei{)ziger  Aota  eriidi^mHi  .von  lo85,  86  md  o7  «nthalten  am» 
iHuBtiwb  wtStaiese  Weilae.  ; 

,  Aöbemeßtt  Ab^i^ßä^'  MmmMfii  odfr  Alh^gneßt, 
Um  mhiMi«r  Ant  jm  «e#  IQ.  Ji^&Jittii4firfc   fy  Jhatle  ßsa 

De  fmeuUaHhm  me^Sekutnm  ti^efUirum.  liat^ia.  Toa  4Gkr)i9nl  yem 
Crmpiuu  Strasburg,  1531.  fol.  Venedig,  1589.  foL  (Auch  aut 
Mesne*s  Werfcen.  Venedig,  156<J,)  —  T>€  balneit  §ermo  in  appro- 
pinquaiione  medidnae  ex  corpore  iii  d^  Sanafang  De  ^ctesur» 

die  Venedig,  1503  in  fol.  herau«ik:am. 

AbUdgaard  {Peter  Christian),  geh.  1740,  gest.  den  21. 
JuiUttr  1808  zu  Kopenhagen.  Naehdem  er  seine  Studien 
Mf  Aer  Universität  seines  Vaterlandes  heendigt  hatte,  durch- 
reiste er  Norwegen ,  Helgoland  (wo  er  verschiedene  bisher 
mhekmnte  Wenvtsn  «ntdcikto),  ^aierhiii  auch  Italien  und 
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Spaaiett)  wo  er  betondm  die  Sehefinifilit  kwwie«  lernte. 
AU  ProÜBitor  in  Kopenhei^.  jMtehneCe  er  eich  durah  seinen 
gvindfiobcn  and  dibei  eelitaBn  Vortng  au.  Gens  besondere 
Vctdienste  )mrarb  er  sieb  am  die  Tbieibeilkande.  Er  stiftete 
die  Yeterli^alrsebaley  gsb  Veranlassang  inr  Gründung  der  no- 
ivrfoloebenden  GeseOsdiaft  in  Kopenhagen,  war  Mitstifter 
der  SeendinaTischen  Literatiurgesellschaft  und  seift  1795  Se- 
oretair.  der  Akademie  der  - Wlssensobaften« 

Im  ndiSaMi  dänischen  Jonrnalen  und  Gesellschaftsschriften  finden  sich 
.  .  Ton  ihm  Beiträge  zur  Zoologie ,  Mineralogie  und  Chemie.  Viborg^s 
Bibliothek  for  Physik  enthält  seine  Bemerkungen  über  die  spa- 
nische Schafzucht.  Von  O.  Fr.  MüUer's  Zoologia  Danica  gab 
er  nach  des  Vfxhutn  Tode  den  dritten  Band  hnans  (1788)  and 
arbeitete  den  vierten  ganeinecbaftlich  mit  Wahl,  Holten  und 
Ratbke  (1806)  aus.  Ausserdem  schrieb  er:  Unterricht  von  TftT' 
dettf  Schafen  und  Schiceinenf  etc.  Kopenh.  u.  Leips.  1771.  3* 
—  Nützliche  Haiuapotheke.    Leipzig,  1771.  8. 

(H&Uer  gedenkt  eines  Severin  Abildgaard,  der  in  den  Col- 
lectaneen  der  media.  Geseilsch.  zu  Kopenhagen  (Bd.  1.  1774) 
eine  interessante  Beobachtung  bekannt  machte.  Es  entstand 
nämlich  jedesmal  ein  heftiges  Erbrechen,  wenn  man  versuchte 
einem  Kranken  eine  Balggeschwulst  auf  der  Stirne  abzubinden.) 

Abiosi  {Johann),  Arzt  und  Mathematiker  des  15.  Jahr- 
hunderts, aus  Bagnuolo  in  Neapel. 

Diologui  in  attrologiae  defentionem.  Venedig ,  1494.  8.  —  IVutina 
rerum  terrettrium  et  coelettium,  TreYiso,  1498.  4.  —  De  reme^ 
dÜM  tmbrm  pmeatf  teriUaum  ei  hpram.  —  He  rmsmi«  «sn^ 
fatit  et  de  eiementorum  agitationibus.  —  Vatieinio  aella  ComeUt 
del  1506.  —  Rivolte  del  1507.  Man  hat  einen  Coinmentar  aber, 
den  Claudianiu  und  ein  Handbuch  der  Ehetorik  von  ihm. 

AUhimim  {Umäi)y  andi  Ametmum^  Aiizmm»$  Mieiamim 
und  AvUnianus  genannt,  ein  übrigens  nnbelLannter  syrischer 
Ant,  von  dem  sich  ein  Mannscript:  De  curatione  morboruni) 
in  der  Bibliothek  zu  München «  und  ein  anderes:  Depulsibus, 
in  denen  zu  Leyden,  Turin  und  des  Vaticans  findet.  Nack 
dem  turiner  Manuscript  führte  der  Verfasser  im  Orient  den 
Namen  Ali  und  ein  gewisser  Christodulo  fkbersetste  das  Werk 
«as  dem  Arablselien  in  das  Grieebiseke. 

Ahner  y  geb.  sn  Bmgos  1270 »  wurde  1295  Christ  und 

nahm  den  Namen  Alpbons  von  Burgos  an^  fibto  (nach  Dep- 

ping)  die  Arzneikunst  in  Valladolid  ans«  wo  er  zugleich  Sa> 

cristan  sa  der  Kathedralkirche  war,  nack  Antonio  ]iing^;ea 

in  CordoTa»  nnd  stvb  1346.   £r  sdirieb: 

TrtMiß  ie  pute^  eu  euneia,  preteneione  y  ewmcit»  cen  oftNlfCts- 
met  mint  particularei,   Cordova,  1651.  8. 

Ton 
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denen  Abhandlung:  De  medicina,  die  hebräische  Uebersetzung 
eines  Unbekannten  Bich  iu  der  Bibliothek  zu  Turin  betiudet,. 

AOu  Ali  Hogein  Edn  Sina.    JS.  Acicenna. 

Abu  Ali  Ebn  David ^  verfertigte  einen  Auszug  aus  der 
Arzneimittellehre  des  Rhazes,  der  sich,  nach  Fabricius,  in 
der  Bibliothek  zu  Florenz  findet. 

Abu  AU  lohya  Ehn  Djazlah,  S.  Buhahylyha  Byn^ezliL 
.  Aiuieker  o/  Fm^,  lebte  unter  dem  Snftan  AlmeUk  al 
Modhaffer,  dem  er  aeiii  Werk  IÜ)er  «iiterlefene  Arxneimittel 

AhuUkmr  Bin  äl  Bedr.  Die  Bibliolliek  lu  Pens  Wtst 
▼QU  einem  Araber  dieaea  Namena  ein  Haninerij^  über  Thier- 
aranmkmide* 

Mu6€het  MokammBd  Ben  Zeehartm  al  Rha$L  8.  RhMxei, 
AkMety  genaant  Tesdy,    Lebte  im  13.  Jabrbuidert, 
vnd  adirieb  ein  Werfe  über  die  Natar.4ev  Diaige,  Tan-ireiebem 
aieb  ein  Ifamucrlpt  auf  dar  Bibliothek  im  Paria  findet 

Ahi  ElaigkUr.    8.  Mu  Ösaiöah. 
Abu   Gasar  Ahm$d  Ebn  JbraUm  Ebn  Abiehajkdf  der 
Verfasser  eines  Werkes,  welches  Constantinus  Afirieanus  unter 
-  dem  Namen  Viaticum  in  das  Lateinische  übersetzt,  und  Sj» 
neaivs  bei  aeiner  Abhandlung  Äber  die  Fieber  fleisiig  be^ 
nutzt  hat. 

Abu  Hassan  Ali  Ben  Isgah  Giavaliy  aus  Bagdad,  schrieb 
über  die  Krankheiten  des  menschlichen  Körpers«  und  ihre 
Heilung. 

Abu  Isaak  Ibrahim  Ben  Mohammed ,  lebte  im  13.  Jahr- 
hundert und  schrieb  über  die  einfachen  Arzneimittel. 

Abu  Ismael  Ibrahim.  In  der  Bibliothek  zu  Paris  findet 
sich  von  Ihm  eine  Abhandlung  über  die  Krankheiten,  welche 
von  einem  Ungenannten  aus  dem  Persischen  in  das  Arabi- 
sche übersetzt  ist. 

Abu  Issa  Ebn  lahya.    S.  Abu  Sahal. 

Abu  Abbas  Ahmed  Ebn  Mohammed  Ebn  Abdilrabi  al 
Hakim,  ein  arabischer  Arzt,  der  über  die  Erziehung  der 
Fürsten  geschrieben  hat. 

Abiä  Bircat  Ebn  Sahid  oder  Abul  Baracat ,  ein  Arzt  aus 
Bassora,  bekannt  durch  eine  arabische  Uebersetzung  des  Pen- 
tateuch  und  einen  Commentar  über  Salomo. 

Abul  Faradsch,  Abul/aragius ,  mit  den  Beinamen  Bar 
hebraeus,  ein  berühmter  Schriftsteller  aus  der  Secte  der  Ja» 
kobitischen  Christen,  lebte  iu  der  Mitte  des  13.  Jahriiuadmrt^. 
Sohn  eines  Arztes,  stndirte  er  ebenfalls  die  Medicin«  seine 
jmhlreichen  Schriften  sind  indessen  the^logisdian  nnd  hiatapp 
adien  Inhalts. 
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«igi  MS  AvfocMia,  iMlelMr  «ich  in  Bftlfotkflk  m 
Parii  findet. 

Abul  Hassan  Alqfeddin  Ebn  Ali  Hastity  lebte  im  13. 
Jahrhundert.  Seine  kurze  Abhandlung  über  die  ganze  Me- 
dicin  (ein  Auszug  aus  dem  Avicenna)  Ist  in  der  Bibliothek 
m  Paris. 

Abttl  Hassan  Ben  Bothlar.  Von  den  42  Büchern  seines 
Werkes  über  die  Krankheiten  der  Mönche  haben  wir  nur  noch 
Rieben,  welche  sich  in  der  pariser  Bibliothek  linden. 

Abul  Hassan  al  Mokhtar  Ben  Hassan  Ben  Aidun^  aus 
Bagdad,  schrieb  über  die  Mittel  zur  Erhaltung  der  Giesund- 
lieit.    Die  pariser  Bibliothek  besitzt  ein  Manuscript. 

Abul  Hassan  Said  Ben  Hebatallahf  Verfasser  eines  Grund- 
fisaefi  der  ganxen  Mediein.  £r  lebte  unter  dem  Kalifen  M#ktaäm' 

AM  Mmtei  AhmoMw^  audi  ikktm  Athat  geninnt,  ein 
Judischer  Apatiieker  sn  Kairo,  der  naek  dnigen  im  12. «  nach 
andttn  im  13.  Jahrhundert  lebte.  Er  schrieb  in  arabUcher 
Bforaehe  einen  praktiiehen  Untetiieht  in  der  Pharmw^^. 

Mut  Mmmr  Matttm  Ebn  Noe,  genannt  AI  Kammi, 
Nach  Goii^  Katalog  der  florcntinischcii  Bibliothek  iit  in  der- 
leKben  ein  Werk  nnter  diesem  Namen,'  über  die  Innern  nnd 
fttuwem  Krankheiten ,  und  die  Fieber. 

•  Ah^  Mämms  M^tafa^  ein  arabischer  Afit^  der  im  Jahre 
1606  starb  juid  eiasii  rommewtar  ftbcr  «in  Weck  schrieb,  wal- 
dbns  die  Zeichen  der  flstnndheit  und  Kmiikhuit  nnd  dar  Phy- 
Aiaammie  sUMmdelt. 

JiM  Sufar  imm$a  B^iil  Imo  Btm  Hammis  Ben 
limoy  ubenetste  den  Almagest  des  Pfoloma0as  dtt  aiina  Wa/^ 
torsprache.  Ein  HanmanfC  JMndec  im.  der  pawnr  Bi- 
»üddMk. 

Akd  VAfd  MohmmMd.   8.  Avermtm, 

Abu  Mäher  Mussa  Ben  J asser  ^  Verfasser  einer  Schrift 
%ber  die  Araneikvnst  unter  dem  Titel  Maleki,  deren  sieh  die 
fiorgenlander  bis  Avioenna  als  hauptsaohUohen  Lehriwehes 
bedienten. 

Mm  Merwan  Ben  AhM  MMk  Ben  Zohr,   S.  AmroeM, 
Ähi  Mnmm  9m  Velyd.    Bein  Btioh  4kr  €Mmnim 

49t  IMMi  ist  in  der  BttlicAek  n  Ms. 

Aku  Mnut  Bin  Aht  Ainiffr,  -ein  Jttdinhev  Aint  *tts 

fihflrra&y  sehridb  Iftor  ^Ke  KmmI  tfc  AmMmittel  M  bcveflMi 

nnd  anfimbewalirsii. 
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A6u  Mortched  oder  j4öu  Mursched,  \'erfasser  eines  Maiin- 
scripts  der  Bibliothek  jia  Pwii:  />e  medicina  WMröormm  quo- 
nmdam, 

Abu  Mu9»a  GiaBer  Ben  Hai/am  al  Sofi.    S.  Geber. 

Abu  Na88ar,  ein  arabiicher  Arzt  aus  Anaxarba  in  Cili- 
cien,  Verfasser  eines  Werkes:  lieber  das  was  es  Vollkomine- 
Bea  und  Wesentliches  in  der  Medicin  giebt. 

Abu  Osatbah  {Abul  Abbas  Muwaffeh  Kddyn  Ahmed)  ^  ein 
arabischer  Arzt,  den  die  Biographen  auch  Abi  Osbaia,  Obbaia, 
ObseibeUy  Abiobseibea,  Abu  Ossaiba  und  Abu  Elaigftbar 
nennen.  Er  war  ein  Schüler  des  berühmten  AI  Beithar  und 
starb  1269.  Sein  Werk:  Fontes  in  altum  erumpentei ,  ist 
eine  medieinische  Biographie,  von  der  Freind  sehr  angünstig, 
Reiske  und  Joardan  sehr  günstig  urtheilen.  Reiske  ist  un- 
itreitig  der  competenteste  Richter,  da  er  das  Werk  am  ge- 
nauesten kannte.  Er  hat  ein  Vcrzeichniss  der  Aerzte  mitge- 
theilt,  deren  Leben  es  enthält,  und  auch  eine  lateinisch« 
Uebersetzung  daron  veranstaltet,  die  indessen  leider  nicht 
gedruckt  ist. 

AbuModek,    S.  Abdalrakman  Ben  Ali  Ben  Abimdek, 

Abu  Sahaly  war,  wie  Herbelot  und  Fabricius  behaupten, 
der  Lehrer  des  Avicenna,  woran  indessen  Jourdain  zweifelt, 
der  ihn  für  den  Begleiter  Avicenna's  auf  seiner  Flucht  hält. 
Er  hat  den  Beinamen  AI  Mecyry,  der  Clirist,  um  ihn  von 
Abu  Sabal,  dem  Armenier,  zu  unterscheiden.  Er  hinterliess 
an.  Werk  über  alle  Krankheiten  unter  dem  Titel  Centiloquium, 

Abu  Said  Ebn  Hussein,  ein  Jude,  schrieb  üb« 4i0  Kffank- 
hmtan  und  die  Mittel  ihnen  v«rzabeugen. 

Mm  hmtf  JmM  Bm  Jiae.   S.  At  E$ndi. 

AMkmm  Bnt  Aoigiidor  'oder  Avtgßor^  etii  Jüdbclittr  Ant 
«in  dem  14.  Jdirliiiiidert,  der  sä  HoutpeUier  ttadirte.  Ifan 
fcit  roll  Ihm: 

B^ftdae  mediciuaJet  ex  tibrit  Ottherti  de  Sola.  —  Cosmograpkia.  — 
Bin  hebräisches  Manuscript  von  ihm  ist  in  der  Bibliothek  zu  Tu- 
rin; eines  andern  -wird  in  der  Bibiiotlieca  Bodleiana  gedacht. 
Wolf  hüt  dieaea  imd  einen  A.  Avigadoc,  der  um  1548  lebte,  Hr 
denselbflo. 

Abraham  Ben  David  Arie^  auch  Leo  Mutinensis^  Abra- 
ham Bophe  oder  MedicuSy  Menasse  Ben  Israel  und  Abraham  de 
Porta  Leoni»  genannt.  Er  ist  1524  in  Modena  geboren,  stu- 
dirte  die  hebräische  Sprache  und  den  Talmud  in  Mantua, 
Padua  und  Bologna,  die  Medicin  und  Philosophie  in  Pavia 
und  wurde  1566  Doctor  der  Medicin  in  Mantua.  Er  starb 
1612.    Voa  seinen  zahlreichen  Schriften  bemerken  wir: 
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IMahgi  frei  de  auro.  Veneilig,  1584.  4.  Auf  «lern  Titel  ist  der 
Verf.  Abcabam  de  Porta  jLeonU  eenannt  —  einer  seiner  be- 
braischen Sldirifteii  (Der  SeJM'ier  Tapferen.  Tenedig, 
lol.)  spricht  er  von  einem  Werke ,  welches  er  über  die  von  ihnt 
entdeckten  Arzneimittel  geschrieben  habe.  Man  schrei l»t  ihm  auch 
^ine  lateinische  UtHx  rs.  dos  Galenus  de  piantis,  uiid  die  medici- 
, Iiischeu  Beubachtuugeu  zu,  vuii  denen  ZacutU'»  J^usitaims  spricht. 

Abraham  Ben  Jekuda,  ein  gelehrter  Arzt  und  Rabbiner 
des  16.  Jahrhunderts.  £r  lebte  in  Konstantinopel  und  hat 
viele  rubbinisciie  Schriften  hinterlassen«  AVolf  hielt  Uin  für 
den  Verf.  einer  hebräischen  Abhandlung  über  den  Urin,  die 
nach  Lau^iiiefius^.  uu^r ,  dep  .  Mauuscj:LpU^  der,,  Bit^liotl^ek 
Wien  ist.  ' 

Abraham  Ben  Mair  Ben  Esra.    S.  Aben  Esra. 

Abraham  Ben  Mair^  de  bahuis,  ein  Jude  aus  Lecci  in 
Neapel.  Er  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Ve- 
nedig und  Padua.    Man  hat  Ton  ihm: 

£aiie  hebräische  Granu^iatii^.  Venedigs,  ,15^3.  4.  An^ifv^pen,  156^,  4^ 
HanioTer,  1594,,  4.  —  Üit  ämomiSratum«,  —  J}e  mikUtoßi^ 
«rUl,  Nach  Baitolood  sind  beide  Werke  in  Venedig  hebräisch 
herausgekommen.  —  Ausserdem  hat  er  das  Isagogicon  astrologi^ 
0am,  des  Ptoloroaeus ,  den  Commentar  des  Averroes  über  den  Ajri- 
stoteles ,  einen  piiilosophischen  Brief  des  Aven  Face ,  und  die  Ab- 
luandlnng:  des  Alaceiil,  ])a  moodo,  itt  daft  Lateidsclie  1U)eiHtst. , 

Mrmuth^ß  '(AHireat)^  ein  Ant  «li  MontpeOier,  Toa  deqi 
wir  folgende  Sehiiften  haben: 

Dajifhne  MonepelufcOm   Montpellier,  16.1  i.  8.  —  Quaettianei  meefioae 
totkedrälhiae.  Ibid.  ^617.  8.  In.  der  BiUlothek  zu' Paris  ist  ein 
'  nnToIlendetes  Manoscii^ Ton' üfnrniitar  den  TitelV  Dntet&hu 
tumoribui. 

Abreu  (^Alexis) y  geh.  zu  Alca^ovas  in  der  Fronrins  Alm» 
tejo,  um  das  Jahr  1568.    Er  studirte  die  Huraanioia  inJ^Toriy 

nnd  die  Medicin  zu  Coiinbra,  und  war  einer  der  ausgezeich- 
netsten Schüler  des  Balthasar  von  Azevedo.    Er  prakticirte 
mit    so    vielem    Glücke,    dass    er  nach   Lissabon  an  den 
Hof  gerufen  und  kurz  darauf  dem  Gouverneur  Alphons  Hur- 
tado  de  Mendo^a,  der  nach  Angola  ging,  zur  Begleitung  ge- 
geben wurde.    Hier  diente  er  mit  grossem  Iluhrae  als  Arzt 
wie  als  Soldat.    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  zum  con- 
sultirenden  Arzt  Philipp  HI.  ernannt.    Er  starb  1630. 
Tratado  de  log  niete  enfermedadei ,  deUa  ünßamaciou  uuivertal  del 
higadot  tirbo,  Meronf  cfc.  Lissabon,  16^.  4.  —  Bas  Werk 
ist  selten.   Am  Ende  desselben  findet  sich  eine  Abhandlung  über 
die  Krankheit  von  Loanda.    Abrcu  ist,  nadl  Baibosn  flfackado^ 
der  erste,  der  darüber  geschrieben  hat. 

'    Abreu  {Manuel  von) ,    ein  portugiesischer  Arzt  -nub  dfim 
17.  Jahrhundert.    Man  hat  ein  Manweript  von  ihm:    ■  - 
Tracuon»  de  wwrU$  muUerum  16^1. 
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Airmt,   S.  Rodrigumt  (Jokmm  mii). 

AbsyrioM,    8.  Ap$yrtmM, 
Ae€ifat0^   S.  Ridngit€z  (Miehad  9m), 
Acampo  (Simon)  y  ein  Ncapoüfxr.  mii;4er  Kjfujtm  Hilft» 
16.  JfthrhÄndtrts.    Er  schrieb: 

ftillJWgit/aria  in  Hhrot  Gaieni  ie  difftrentm  febtwmy  elf.  Neapel, 

VS^t.  4.  Jbid.  16i7.  4.  —  Das  Werk  ist  1592  geschri«?ben,  ab« 

orst  später  durch  den  Neffeu  des  Verf.  suia  Druck  befördert. 

•      •  • 

Aüüßki  (#hMiz),  auch  AreÜnuB  Ton  seiner  AUnnft  aus 
Arezzo  genannt,  geb.  1418,  gest.  1483.  Wir  cnrihnen  die- 
sen berühmten  Rechtsgelehrten  nor  Uemnigeber  dM  fol- 
genden Werkes: 

Autorit  inrerti  UhellH»  de  thermis  Pnteotarum  et  vicinit  in  Itaita. 
Neapel ,  1475.  4.    Mit  Aiunerk.  von  Joh.  K.  Loinbardi,  Venedig, 
4566.  4.    Auch  u\  jScott,^  /ia(ta  üluMnUß,  und  iia  9.  Bmd9 
. .  .dfls  Tlesmms  muiqmkiuttm  Mi^e. . 

' Aeeoramhi  (Felix),  der  Sohn  des  folgenden^  bekannt  als 

Commentatur  mehrerer  griechischen  Aerzte. 

InHrpretatio   obtcurorum  lororum  .  .  .  Arittotelis  cum  tractatu  de 
ßux%  et  r^uxu  maris.    Rom,  1690  und  160O  tW.  —  Ann0tmiiQ' 
.    .«es.ia  iikrim'  €hiUitf  iKs  feiaperonuii^,   Rom,  1590.  foL  > 

S§nientiarum  difficUinm  Theophrtuti  in.  Ubro  de  ptanii*  expli- 

'     catio.    Rom,    15yO.  lol.  —  Annotationet  in   Tkeophrattum  de 

'  '  planti».   Roiii.  1603.  fol.  Die  rier  Werke  kamen  susammen  RoBi, 

.  -'160i.  iol.  heraus.  ■    '  •  .  ;i.  '  i  . 

•  •  •  • 

AccoramH  {Hieronymus),   geb.    1469  in  Gubbio,  gfebt, 

1^7.  in  Rom.    Er  iibte  die  Medicin  mknt  in  Perugia  aus^ 

und  erwarb  sich  einen  sorchen  Ruf,  dass  maii  üin  den  Grössten 

■ein^r  Zeit  beigesellte.  1516  wurde  ,  er  als  Deputirter  an  Leo  X. 

geschickt,    der  ihn   zu  seinem  Leibarzt  machte.  Dieselbe 

W^rde  bekleidete  er  aych  bei  (Klemens  VII.  Rom  1527 

durch  die  llroppen  des  Connetable  von  Bourbon  geplündert 

Wörde-,  verlor '  ter  sein  ganzes  Vermögen  und  nahm  jetzt  den 

ihih  schon  mehrere  Afalc  angebotenen  Lehrstuhl  in  Padua  an. 

1536  rief  ihn  Paul  Iii.  ..wieder  naeh  Ron^    JlCr,  b^terlieat 

folgende  S^c^riften : 

TfMBtatu»  de  putredine.   Venedig,  1534.8.  —  Tr.  de  caf arrha.  Ibid. 
•     l5S6.  8.    Baael,  1533.  4.  — ,  Tr*  de  utu  et  natura  lactii.  Vene- 
•  dig,  158fl.''8.  Nüttiberg,  IS*.'*;*  Basel,  1578.  4.  * 

4ccor%ini  (^Bartholomaeugy^ ,  ein  übrigeoi  janbekannter 
Arzt  aus  Corsignano,  schrieb: 

7[j(äctatttum  e{i  cmunlU^ioM^  mtüfiMMHum  f^mtu  (ff*^»  Raveiiiia, 

•  ^^^^  #   *  . 

j :  >  .itfeittiis.    Ektj  Iprieehiaelier  Ankt  dieses  Namens  war! 
ner  Vwnmmkäit  mgiku%mMgt^*  fM4>  bn%. 
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des  Arutophanes  einem  tranrigrn  Nachruhm  zu  danlcM.  '  Eines 
,  andern  gedenkt  Athenam,  aU  Verf.  des  (rerlotw  gegange- 
nen) Werkes,  De  apparandtt  et  cendieiidie  cibU. 

AehmriuB  {Mrioh),  PrefeiMr  der  Bofanik  und  Medicui 
XU  Wadstena  in  Schweden,  wo  er  1820  starb.  Seine  sehr 
genauen  Untersuchitngen  uib^  die  Moese  eind.  ia  lalgenden 
Schriften  entkalten:  '  .  ' 

JAcfifnos^raphiae  Sttericae  prodromut.  Lincoping,  1T9S.  8.  — Ufe- 
thodut^  lichenum.  StockhoIjQ,  1803.  8.  —  lAchenographia  uni- 
vwmI^  (^uiiuigeu,  läJbO.  ^  Sjfuoptü  metJj^ofUca  licbempn. 
Luid»  1814.  i  ^ 

Achillini  (Alexander)  geb.  xu  Bologna  den  29.  October 
1463,  gegt.  obendaselbst,  den  2.  August  1512  (nach  Andern 
1526).  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Paris,  lehrte 
von  14S5  die  Philosophie  und  Medicin  in  Bologna,  ging  1506 
nach  Padua,  von  ^\o  ihn  indessen  die  kriegerischen  Unruhen 
wiedes  naeh  Bologna  trieben.  Hiei;  blieb  er  bis  zu  Seinem 
Tode.  Er  war  ein  grosser  Verehre*  des  Avcrroes ,  und  wurde 
«\en  seinen  ZeitgenossAft.  so  hoch,  gißaehtet» .  dass  sie  s^^sn 
Kanen  *  «pricliwSiäibk  snfUitten^  *wemi-  sie>  eiiiBa  iMMieg- 
bfüren  IMsputatunr  bjsselelrtieit  lroll(en  (Avt  'diüAioiiii  rat  Inag- 
'  Hiis.  4.e%il%u8).  ;  tllQ^li'  b<b9\^^  Feter  Pomyonatlns  — 
der  jedftdi/aÄ  fcipnlMiiea.  w«U  Gintec  ihm  stand  iift  durcli 
«einen  Witi.  —  Unsere  Anfinerksamkeit  reidkBti  ito«btMden 
ab  ^  Anatom..  Er  aer^lied/erte  mensebliehe  Leyhname^  und 
niaehte  'melurere''^EntdiBckungeii,' '  s.'*B.  .jlie'4er.  miartöiTscfie^ 
Glinge;  dass 'er  indessen  ded  Haider  ünft  Ami»os  | nicht  ent- 
^kt  habe,  W  tfcir^agni  bewiese|u'l'.  ^  '  '  *  *  *  • ' 

i^erporis  kumani  anatomiaJ  Venedig,  i&iß  und  1521.  4.^  ^  llfttn- 
fKn%  anatomiani  afinotatiofie^.  Bobgnä,'  4.  Venedig»*  15:^ 
fol.  — •  An/itomtcäe  ttwnotationei  mägni  Äckittinx  e(t.  per  Jo, 
Phi^theum.  t5i0.  4«  Seine  päiioeophiBchen  i^chriften  sind>  z»« 
.  saismeik  j^erausgekoniiie»!  Qpem  ^imni^M  tinut^  ippilfctß^  \^ 
,  pe£g  j  1508.  1545.  1551.  15$i).  lel.  Die  leUte<  A^is^  ist./dle 
yopstänugste.  Nach  Fantuzsi  hat  AchiHuii  auch  eine  Ausgabe 
des"  Commrntars  des  GilTes  von  Roin  über  die  Rhetorik  ^ei  Ari- 
stoteles bedorgt,  welche  in  Venedig  15 15  gedruckt  ist.  ^ 

Achnfli  J^etk  Abdallah,  ehi'  arabischer  Arzt  ai^s  Tel^dtf. 

Er  lebte  gegen       fj^^l^  des  1^  Jahrhunderts  u^d^  fchrjeb: 

Tratado  de  las  ageat  medicalet  de  Salapi-,Bir^  Madrid,  1761.  4b 
Das  arabische  Original  ist  nie  ^edmdctv  d9e  spaiÜKtte  Üebefs. 
ist  von  Mariano  Pizzi  y  Frangeschi.     '  •  '    *       .  ♦  •  * 

Achmet  Ben  Ibrahim^  lebte  nach  i?ih igen  äfogrdphen  im 
9.  Jahrhundert  in  Baby  Ion  und  schrieb  ein  Werk  unter  dem 
Titel  Viaticof  ptr9grmmniknii ,  Toni  welchenl  eine  giieifcische 
üeiewetraig  ^ieh  la  nwiiffiiiii >M  llndilir  i%aJ  i 
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dMm  Bm  Afiitt,  IdM  fuiU;  lilnUiiidMiiiduWfl» 
tinai  AhriM  <br.  MeMi  ta  f ona: eioM^DIttogt. -  ' 

mi  Honftiiifft  Sohne«  4m  Inak,  Uabrntinng  vaig  Chte^t 
toll        4t6  £lMuntoi  .'' 

16.  Jahrhundert,  ümI  uUfMttt»  Aba  Uaii^r's  Wcilit-die  W«»* 
MBwIiaft  der  Körper,  aut  demArabHchen  in  dmTflrUwhtiL 

Aehrntt  Ben  Seirim ,  lebte  im  R'  Jahrhundert^  'mH 
V«ifiMMV  auiet  Werkes  nher  die  Aualogittg  dtr  IVfiMM.sijK.'. 

Das  arabische  Oripaal  ist  Yerloren  geganffeä  '  Led  Tuscua  aber^tzte 
es  1610  iu  das  LatehüscUe  uud  diese  Uebers.  wurde  nach  einem 
sehr  unvolll^ünuueuen  Manu^riu^  unter  dein  IS^^i>  ^fF^ß*^ 
1577  gedmckt.  Giiechisch  uiid  1at«dnM. 'llii^et  es  k|äln'd<Mf 
'  Ausgabe  de»  Arteinidor  yon  ftigaUt  (PtHs,  1603).  Buch  heisMt 
es  hier  in  der  Vorrede,  der  Name  de»  Verfassers  lasse  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  angeben ,   weil  er  von  einer  spätem  Haixi  bei^ 

Seschriebeu  sev.  Gesner  führt  voa. einem  Achmet  7  Bücher  über 
ke  Medidn  an;  inetlticht  Ist  er  derteft»:  V         '  * 

AphreliuM  (ßrich  Dßnief)f  geb.  ^  l^oslag  In  Schweden, 
wurde  1641  Praft»ier.  wm-  Moj  «ad  ^alari»  daeeltflfe  de*  17. 
ApfU  1670.   Br«ebiieb:  •    ;  V'»        .  u       ^   '  '\ 


^  xa^  Toft^f^^  euiet^gi^elii 


FMemtemn«,  mmkßß  ein  Mittel  gegen  ^  Rnlir  eiMtfeekt 
htian.  «Mk«^'  Der  Sonderbare  Irrthom  beruht  auf  einer  Stelle 
ii&'ilebeate^l  BudiH.'de,!'  j^pMemien  4e«  Ui^poktatet ,  dliB.Tabio 
C•^tp'l&^cK Ji^rsetzt  hÄt.    "  '  \  ' 

.'.4iirffli/M««  (CAr«/Ä«i),  der  Bruder  4««/,b(»j5ih»|fn  PhiIo- 
Itgon.  Md  Krttikera  Valens  AeidaliiM>  (i^^elcber  dbenfkUi  die 
M^dfoM  «tudirl^  eich  aber  niemOlff  mit  der  Aueübufig'  d^rsel- 
li^il^^iiith^g^,  nocl^  darüber  g^eschriebeu  hat),  schriel^f 

.   pi^.  \on  Basel.)  •\    ;  «        ,  * 

' '  -iMbte  ^et  jßdkiki  iBen  jM«j»A  ,  etn  •  von  >  den  Jwlen'>ie]ir 
MMät^  itabbiiier  aü8'  dem  ersten  J^h^hun^ek.  'WEr' j^den* 

CeuüÄer    «ijiijt  4^ei^K**  "^^w^m^mi^ 

dm  lUbbala.  ^ 

int  der  Verfasser  des  Buches  Jtzurachy  welches  man,  leichtgläubig 
getm^,  dem  Abraham  zuechrieb.  Eine  Ist  Uebers.  von  l^ostel 
eMclüea  Paris,  1552;  eine  andere  von  Mütaiigel,  Köai^erg, 
\&BH.  Acibah  sdrieb  «meMMi  r '  MUmirji  «ni<^t^il«fy«ittolioiies 
nem'<ni  >4i<igmi  iw t  «(^Air&eivfferirm.  Cl«Mln'^'i579L  "^^^'^AlMter- 
dnn«  160919.   Aoch  in  I4lr<iier's  Oedipos;  '^v'  « v..^^v;  « 
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9.:  HM  iSOi.  Em  ging  1771  nach  Jm,  wo  Baldinger  ilm 
konneii  lemta  Wui,  .nmä  Stadien  leitete.  Diesem  folgte  «r 
anfeh  naoliiGMIingem^  .ini  er  Muinf»  Eieliter,  Wrisberg  und 
Gmelin  körte,  ansscr  ihnen  aher  Hejrne,  der,  nftchst  Baldingwi 
in  ihm  den  Sinn  für  das  dassische  Alterthum  weckte  und  un- 
terhieil'.  1775  wurde  er  Dioctor  und  ging  nun  nach  Halle, 
fPO  er  zwei  Jahre  lang  eigtoe  Vorleaungen  hielt.  Von  1778 
an  .  bekleidete  er  die  Stelle  einet  Phjsikui  in  seiner  Vater- 
itadt.  1786  trat  er,  als  Nachfolger  Wittwcr*!,  die  Professur 
der  Chemie  in  Altdorf  an. .  1793  wurde  er  dagelbat  PJiyaikiis» 
1794  Professor  der  Therapie  und  Pathologie. 

Seine  sfimmtlichen  Schriften  zeugen  von  einer  tiefen  Kennt- 
ntf;s  des  Alterthums,  ganz  besonders  seine  Institutiones  histo- 
riae  medicac ,  die  Ausgabe  des  Rcgiminis  scholae  Salernitanae 
und  die  Biographien  der  alten  Aerzte  in  der  neuen  Auagabe 
von  Fabricü  Bibl.  graec. 

iOe  trxsmo  commentatio  medica,    Göttingen,  1775.  8.  —  (Seine  Tn- 
auguraldissertaVioa,  von  der  er   späterhin  selbst  eine  deuUche 
UeberseüEune  lid^nt  inachte : )  lieber  die  Kenntniii  und  Heilung 
.:  I  M*Miimu.midt.idm  tämnbaokmziimtgn» 'Mmherg,  1778*8i  <^ 
Hilf,  de  dfftentertae  antiquitatibus.   Halle,  1775.4.  S^wdteirpv^ 
-iw^ J'yh^^  Ausgabe:  Schlaitz,  1777.  8.    (Seine  Diss.  pro  venia  le- 
gendi,  die  er  in  Hai^e  yertheidigte.)  —  lieber  die  Krankheiten 
,  i€r.  Gelehrten,  und  jie  bette  und  tiehertte  Art  tie  abzuhalten 
"  •  imir  to'  HaUm.  'tOftAiber^,  1777«  8.  ^-^  'tehm  Jühmm  Conrad 
•iii    Dippiti,   Leipzig,  :1781.  8.  —  Plrogr&mmä:  de  Antonio  MuMm^ 
Octaviani.  AugUBti  medico,  et  librit  qui  ilH  ad»cribuntur  ^  Com" 
mentatio,   Aitdorf,;  1786.  ^4.  —  Programma:  Memoriam  mune- 
rit  magnifici,   iguo  Vir  Illuttrit  C.  F,  Trewiu$  IJnivertitatem 
^dorfim^^m  fUm^,  .revoeat.  ete:   Altdorf,'  1789:  ^:.^'Begu 
*rt[ÄÄ^r<  Sir w-wf  ,  '  nve  ttholae  Salemttmäe  de  contervanda 
r'ili  IMna  wdetudine  praectpia  edidit...,  SttuKi  medici  Salemitani 
^\i  ,m*loria  praeviista.   Steitiltal,  1700^^84 —  Inttitutionet  hittoriag 
medicinae.   Nürnberg«  1792.  Inttitutionet  therapiae  gene* 

fläSi: ^2Kwe{  Bde.  ^ürii^rg^ted  Aldorf 7l79i.  95.  8?%  Hmd^ 
♦  ^htch  der  KriegtarznUkunde ,  oder  über  die  Erhaltung  der  €H^- 
tundheit  der  Soldaten  im  Felde ,  über  die  Anstalten  zur  Heilung 
tüoAäßr/Mrmkheiten  dertelb^n,  und  über  die  Kenntniu  undKur  der 

-iHb«f^f'»  .4^^^^T^^«^'*?»:   Z  yei  JJ4e.  Leipzig,  ,1794.  .9§,,8. — 
,  ^akekfiehi  von.  einer  Anttalfßir  «me  MfMe  zu  JiHdarf,  AH* 
"»'"äorf,  1^^4-1.99.  8.    (Ein  Joirnal'd^r  AiiS- Krankenanstalt  tll 
Altdorf,  das  sechs  Jahre  hindurch  erschien,  und  die  ^'ortsetzung 
Tj'.ii  von    HolTmniin's     unt^r    demselben    Titel  heraufgekommenen 
r.),  Kachricbten  bildet.)        Bemerkungen  über  die  Kenntmitt  und 
S^0inig^  JSHulMiem  «ieben  iHbOb.'  Akdeff  wi  Leipzig, 
♦  .A  .lSÄvlßQO.  a       Band-  und  Hü^thtek  für  Feidarzte,  oder 
. ,.,  practitch^  Anleitung  für  Medicinalpiereonen  bei  Armeen  im  Felde^ 
tur  gründlichen  Kenntnitt  und  Heilung  aller  Öftert  vorkommen* 
.  den  innerlichen  Krankheiten,   Lwuzig,  1797.  8.  —  Hand-  und 
'  "^mficK  J^  mOiMa^  AnX^itung  für 
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nut  und  Heilung  aller  öfter*  vorl 

heilen.  Leipzig,  1797.  8.  Beide  Tortrefflicbe  Werke,  deoen 
man  nicht  leicht  ein  ähnliches  zur  Seite  stellen  wird,  sind  auch 
zmaBunea  herautgekonunen,  unter  dem  Titel:  Handbuch  der  aus- 
akmi§H  Ammkumecktfi  touf  WumdanneikHnit  bei  Antuen 
im  Feliit  oder  AnleiHmg  für  FeldürMte  mai  Feldmmdim»»  iU 
vornehm$ten  innerlichen  und  äuuerlichen  Krmtkkeittm»  liSf  M 
Armeen  im  Felde  vorfallen  ^  zu  erkennen  und  zu  heilen.  —  OptU» 
eula  ad  uiedicinae  higtoriam  pertineniia,  Isürnberg,  1797.  8. 
Vebtr  dU  Blähungen,  eÜM  für  fLrmdt%  und  Aerst*  be*iimmt€ 
AtBnHtek^frtiftkekM  dhkmmag,  Nürnberg,  1800. 8.  — >  Aump- 
dem  besorgte  Ackermann  Ausgaben  der  OpuKula  mediem  tw  PIl. 
Ge.  Schröder,  der  Hutoria  constituHonii  eptdemicae  verminotae,  von 
J.  J.  van  den  Bosch,  der  OpuMcula  medica  von  G.G.  Richter,  der 
inttiiutiones  pathologiae  medicinaht  von  U.  D.  Gaubius,  die 
AUundling  Ton  Job.  Chriit  JMmt  Nem  Vtrmehe  uml  Erfah- 
rungen über  ^aig€  Pflanzengifte,  Nürnberg,  1792.  8.  —  die 
vierte  Ausgabe  vom  Handbuch  der  populären  Medici»  von  U.  F. 
Paulitzky,  eine  Ausgabe  vom  Qumtue  Serenui  Sammonicue,  und 
dne  vom  Sextut  Placidus  Papirientie  und  Lucius  Apulejus.  — 
Er  Abenetste  aus  dem  Frans,  in  das  Penttche:  TSsiot,  über  Ntr^ 
Wmikrankheiten  f  Ijrry,  über  die  Nahrungsmittel ,  Lafon's  PhilO' 
tophie  der  Medtc  n ,  Tissot*«  sämmtliche  Schriften  (in  Vereini- 
gung nut  J.  C.  Kersteii).  Aus  dem  Englischen:  Hillary,  über 
€Mite$xerrüilung,  Aus  dem  Italienischen:  Kamazzini,  über  die 
KnmUMtm  ifer  J&MIm  Au»  den  LateiniiolMni  Triller,  iher 
Me  FUmiii$,  —  Zur  deutschen  Uebers.  von  Raidin^s  AbhanÜmig 
vom  veissen  ¥%uss,  schrieb  er  eine  Vorrede  und  Anmerkungen, 
so  auch  zu  Bond's  Apologie  der  Pocken,  übersetzt  von  Pfroepfer. 

—  Li  vielen  pcriodlächen  Schriften  fin4et  mau  Artikel  von  ihm, 
namenlHcli  im  Btddini^idieii  Mogatüh  Webtoi*!  MaterüOSen 
Mur  Goitetgelahrtheit  und  ReHgion ,  in  Schlegel's  neuer  medici- 
nischer  Literatur  für  pract.  Aerzte,  in  Wittwer's  Archiv  für  die 
Geschickte  der  Arzneikunde,  iii  Blumenbach's  medicinischer  Bi- 
Ifliotliek ,  in  Pyi's  Hepertorium  für  die  öffentlicite  und  gericht- 
l&cfte  Artneiiii^umaehSft,  wid  in  der  Eftanger  LiienOmnekung, 

—  VTichöge  Beiträge  lieferte  er  zu  der  Ausgabe  der  Bibliothecm 
graeca  des  J.  A.  Fabricius ,  die  G.  C.  Harles  1790 — 96  in  Ham- 
burg besorgte.  Hier  sind  von  ihm  die  Biographien  des  Hippo- 
krates,  Theophrastus ,  Dioskorides,  Aretaeus,  Kufus  des  Kphe- 
ner*s  imd  Chuen's.  Schade,  das»  diese  Artikel  idcht  aiiuabi  ge* 
druckt,  und  so  allgemeiner  benutzbar  sind.  Baldingcr,  ein  ge- 
^chtiger  Richter  in  diesem  Fache,  erklärt  sie  für  Meisterstücke, 
und  sagt,  sie  allein  seien  hinreichend^  um  Ackcmann's  Nameo 
auf  die  Nachwelt  zu  bringen. 

Ackermann  {Joh.  Friedr.),  geb.  den  3.  Februar  1726  zu 
Waldkirchen  im  Voigtlande,  gest.  den  2.  Juni  1804  in  Kiel. 
Seit  1760  lehrte  er  die  gerichtliche  Mcdicin,  Anatomie  und 
Naturgeschichte  auf  dieser  Universität.  Der  König  von  Däne- 
mark ernannte  ihn  1775  aum  Staatarath  und  au  aeinem  er* 
aten  Arzt.    Er  schrieb: 

Dms.  inaug.  de  voce  naturae.  GSttingcn,  1761.  4.  (Wkte  abfd- 
dEQcIct  iB  G.  e.  BMiter'a  opvculit,  «nlv  diHMii V«Mita  dtt  t«- 
1.1.  2 
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tlieidigt  ^rd«.)  —  Pmeiagia  nnÜcm  ex  pmeeoriSi,  CrStHngen, 
1754.  4;  —  M^ogrammä  4t  incognito  mpud  veter  et  in$tntmentO' 
pkguSe^rmn  unt.   Kiel,  17tiOL  4.  —  Dm«.  hUtoriae  aetheru 

part  prima.    Kiel,  1768.  4.  —   Commentarim  obgervationum 
i  •  phy»ko- antronomkarum   et  meteorologicarum.    Accedunt  ejut- 
'  '  dem  orationeB  duMe  proreetorolet.   Kiel,  1770.  4.  —  Commeti' 
Mlw  *piMekirit  de  iStUiMe  fmri^ktrmm,  'Kiel,  1771.  8.  ^  Pro* 
gramma  de  morhe  et  »ectione  ßilmine  admti.    Kid,  1771.  4^ 
l)eut>4ch  mit  Aiunerk.    Hamburg,  177^?.  8.  —  Obgervatione»  cht- 
rura^k-ae.    Kiel,  1772.  4.  —  Nogologiae  HoUaikae  pari  prima. 
-  *  Kiei,  1773.  4.  —  Obgervationum  medko  -  chirurgkarum  tpeci- 
mek,"  Kiel ,  1775.  4.  —  Prugramma ,      MrioUmm  inekiemem 
^utteiam  maUcta.  Kiel,  1775.  4.  —  Din».  obterwtioHe»  c/Umr^ 
giraa  romplectens.    Kiel,  1781.  4.  — •  Programma:  Observatio 
uiug  emeticorum  in  plettritide  vera  inßammatoria  egregii.  Kiel, 
17ä2.  4.  —  Dm«,  de  venenorum  actione.  Kiel,  IJSsi.  4.  —  Digg, 
'      mmHgniiaiii  morborum- dieertiöribu$  gignie,  Kiel,  1782.  4. — 
•'iMit.  de  antimonii  ugu  titedico.   Kiel,  17^6.  4»  —  Progrmmmm: 
Memorabile  grariditatig  fere  bknnig  exemptum,    Kiel,  1790.  8. 
Acoluth  (Joh.  Carl),  praktischer  Arzt  und  Apotheker  in 
Zittau,  wo  er  am  31.  October  1763  starb.    Er  war  in  Bres- 
lau am  27.  Februar  1700  geboren.    Man  hat  von  ihm: 
l^peci/neu  antUrupologiae  es^perimentalig.    Wittenberg,  1722.  4.  — 
<   JHu,  waug.  de  eympatheticig  morborum  curationibu*  inedko 
.naioMK  indigmi  et  ttUeUi»,  Wittenberg,  1722.4 
.  jtooma.    8.  Co9ia, 
Aerd  {pkif)i  unriehtiff  ron  einigen  AereU  «€«r  Aeerett 
genannt.   Er  wurde  den  26.  Norember  1717  nicht  weit  von 
Stockholm  auf  einer  Pßirre  geboren,  die  seine  Vor£üumi  seit 
IdSO  iiine  hatten.    Sein  V«ter  beetimmte  ihn  für  den  geist- 
lichen Stand,  aHein  er  stodirte  gegen  dessen  Willen  Ton  1732 
an  die  Medicin  zu  Upsala  unter  Linne,  Rosen,  Roberg  nnd 
Prutz.    Nach  drei  Jahren  ging  er  nach  Stockholm  um  die 
Chirurgie,  zu  studiren,  zu  welcher  er  eine  entschiedene  Nei- 
I  gung  hatte.    Er  stand  hier  unter  der  Leitung  Bodonhngen's, 
eines  gelehrten  und  geschickten  Chirurgen.    Kaum  nennsehn 
Jahre  alt,  übersetzte  er  unter  der  Aufsicht  seines  Lehrers  ei- 
nige Werke  des  Bocrhaave  ins  Schwedische.    Seit  1738  zogen 
ihn   die   gerichtliche  Anatomie  und  Chirurgie  besonders  an, 
und  er  machte  unter  der  Leitung  Schulzer's  in  beiden  grosse 
Fortschritte.    Als  im  Jahre  1741  der  Krieg  zwischen  Schwe- 
den  und  Russland  ausbrach,  Mollte  man  ihn  zum  Militair- 
chirurgUs    machen;  um    diesem    zu    entgehen,     entfernte  er 
sich   heimlich  von   Stockholm,    ging  durch  Dänemark  nach 
üamburg  und  Göttingen,  wo  er  die  Vorlesungen  der  berühm- 
ten Lehrer  dieser  Universität  benutzte.     V'on  hier  aas  ging 
er   nach    Strasburg,   wo   er  sich   acht  Monat  aufhielt,  und 
setzte  dann  während  drei  Monaten  seine  Reise  durch  die  Schweiz, 
Piemont,  die  Lombardei  und  Frankreich  fort.    Jetzt  kam  er 
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nach  Straiboig  jsnruek,  und  ging  zum  iwwiten  Male  naeh 
Frankreich,  um  sieh  (im  NoYonber  17^)  nach  Paris  an  be- 
geben.   Er  benutite  hier  den  Unterricht  in  den  Hospitfilem 
und  in  der  Akademie  der  Chirurgie.   Hier  in  Frankreich  for- 
derte er  das,  weshalb  er  Schweden  verlassen  hatte;  er  diente 
in  den  Jahren  1743  und  44  als  Cbimrgus  in  der  fransösischen 
Armee,  allein  sein  Kor|ier  konnte  die  Strapasen  des  Krieges 
nicht  ertragen,  er  forderte  seinen  Abschied  und  ging  naeh 
Strasburg  zurück,   wo  er  sich  einige  Monate  eriiolte,  vnd 
dann  durch  Holland  nach  Schweden  zurückkehrte.  1745, 
einige  Monate  nach  seiner  Rückkehr,  bestand  er  die  üblichen 
Examina,  und  wurde  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Chirurgie 
zu  Stockholm.    1746  wurde  er  Mi^Ued  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Stockholm,  von  der  er  zweimal  während 
seines  Lebens  Präsident  war.    Die  Akademie  der  Chirurgie 
zu  Paris  ernannte  ihn  1750  zum  auswärtigen  Mitgliede.  175i 
wurde  er  Chirurgus  beim  Regimcntc  des  Adels,  17^  Pro- 
fessor der  Chirurgie,  Mitglied  der  Gesundheitscommission  und 
Generaldirector  aller  Hospitäler  in  Schweden;    1764  Doctor 
der  IMedicin  der  Universität  Upsala.    Späterhin  wurde  er  in 
das    K.   Collegium    der    Aerzte    zu  Stockholm  aufgenommen. 
Der  König  erhob  ihn  in  den  Adelstand  und  machte  ihn  zum 
Commandeur  des  Wasa  -  Ordens.    Er  starb  1807  neunzig  Jahre 
alt,    nachdem  er  länger  als  ein  halbes  Jahrhundert  die  Me" 
dicin  und  Chirurgie  ausgeübt  hatte.    Die  reichhaltigen  Kennt- 
nisse,  die  er  während  seiner  Reisen  zu  sammeln  bemüht  ge- 
wesen war,  wandte  er  zum  grossen  Nutzen  seines  Vaterlandes 
an.    Kann  man  ihn  auch  nicht  zu  denen  zählen,  durch  welche 
die  Chirurgie  Fortschritte  gemacht  hat,   so  müssen  wir  ihn 
doch  als  einen  vortrefflichen  üeobachter  und  einen  geschickten 
Operateur  anerkennen,    und  namentlich  ihm  das  Lob  geben, 
dass  er  die  Grundsätze  einer  vernünftigen  Chirurgie,   die  er 
besonders  in  Frankreich  sich  zu  eigen  gemacht  hatte,  nach 
Schweden  verpflanzte.    Er  machte  in  den  Civil-  und Bfilitair- 
hospitälem  in  Schweden  Tide  glackliche  Veribsdierangen,  und 
▼ereinlachie  bosondan  die  Instrumente.    Ihn  l^dinte  die  Ach- 
tung seiner  Mithfirger  und  die  Anerkennung  seiner  Regierung. 
•  —  Trots  einer  sehr  ausgebreiteten,  und  bai^varliishen  Praxia 
hinterliess  er  doch  mehrere  Schriften,  die  in  Schweden  noch 
adir  geachtet  sind. 

ü^orlig  Foerkhnring  om  fiUka  ion  egenskaper,  Stockholm,  1745. 
8.  (Eine  vortreflÜdie  Ahhandlung  über  die  Wunden  und  ihre  I.e- 
talität,  (Up  die  ausgezeichneten  Kenntnisse  des  Verf.  in  der  Ana- 
tomie und  Chirurjri(!  hekun'let.)  —  Genosta  saett  ai  inraetta  och 
underkaelln  et  Lazaret  eller  Siukhuus.  Stockholm,  1748.  8.  — 
Tal  9m  fotMi  SiMmar  i  moderUfwet,  Stockhoha,  1750. 8.— 
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r(U«b«r  die  iofelMnMD  KwmtMtoMi  te  Verf.  mMU  Sit  Spina 

bifida  dem  HydiDcephalas  ssu,  iui4  behauptet,  dass  Obstructioa 
des  Nabelstranges  Hydatiden  erzeugen  können.)  —  Chirurgukae 
Aandeher  anmerkt  uti  K.  Lazarettet.  Stockholm,  1759.  8.  1775. 
8.  Die  zweite  Ausgabe  hat  eiif  Kpfir.  HolländiAch  von  £.  Sandi- 
.fort.  Ansterdan,  1771.  8.  Dentich  Ton  A.  Momy.  liflliedL» 
1772. 8.  Göttingen,  1778.  8.  —  Pammmm^aer  wid  bomqiuH  rot» 
om  Fistlnr  t  ano,  Stockholm,  1766.  8.  —  Skrigtwaexling  om 
alle  Brukelige  saett  at  operera  Stenern  pa  oegonen.  Stockholm, 
1766.  8.  —  Om  Noedvaendigheten  och  foeruioner  of  de  cMrur- 
gi»km  kmMägtHi  Jber  kort  umnio  i  Mtoefwmgmt»  Stockhdni» 
1767#  8.  —  Acrel  ist  ammrdem  der  Verfasser  mehrejrer  Beob- 
.achtungen  und  Abhandlungen  in  den  Schriften  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Stockholm. 

Aeron,  Ton  einigen  auch  Agron  genannt^  der  Sohn  det 
.Xenon.  Iiiaeh  dem  Diogenes  Laertius  müsste  man  ihn  zu  den 
Aerzten  vor  Hippokrates  rechnen.  PUniua  (Uist.  nat.  lib.  XXIX. 
to.  1.)  und  der  Verfasser  der  Einleitung  su  Gjalen's  Werken, 
nennen  ihn  den  Stifter  der  empirischen  Schule.  Nach  Plu- 
tarch  lebte  er  zur  Zeit  der  grossen  Pest  in  Athen  und  Hess 
zur  Reinigung  der  Luft  Feuer  in  den  Strassen  anzünden. 
Suidas  legt  ihm  zwei  Werke,  De  medicina  und  De  Balubri 
victua  ratione  bei.  Empedokles  soll  eine  sehr  bcissende  Grab- 
schrift auf  ihn  gemacht  haben.  Besonders  interessant  wird 
er  dadurch,  dass  die  späteren  Empiriker  ihn  zum  Stifter  ihrer 
Secte  machen  wollen.  Da  der  Ursprung  dieser  Schule  aber 
weit  später  fallt,  so  kann  man  dies  nur  daraus  erklären,  dass 
Acron  die  Erfahrung  allein  in  der  Mediciu  geltend  machen 
wollte,  wodurch  er  sich  denn  auch  wohl  den  Haas  des  Ge- 
heimnisskriimers  Empedokles  zuzog. 

Acron  (Johann) ,  von  seinem  Geburtsorte,  dem  Dorfe 
Acrom  in  Ostfriesland,  aus  Frisius  oder  Phrysius ,  von  einigen 
Biographen  aus  Atrocianus  genannt.  Manche  führen  sogar 
Acron  und  Atrocianus  als  zwei  verschiedene  Männer  an.  Er 
ging  1542  nach  Basel,  wo  er  seit  1547  die  Mathematik  und 
seit  1549  auch  die  Logik  lehrte.  Mit  dem  Studium  der  Phi- 
losophie verband  er  auch  das  der  Medicin.  Er  starb  den  18. 
Oc tober  1564.  Von  seinen  Schriften  gehört  nur  iolgenda 
hieb  er: 

Scholia  in  Aemilium  Macrum.   Frey  bürg,  1530.  8. 

Actuariui,    S.  Johann ^  Sohn  des  Zacharias. 
Aenhna.   S.  Cukna. 

AdmmanHMi  genanpt  4er  Sopliist,  war,  wie  man  glaubt, 
ein  Jude  ans  Alexandrien,  der  spftteiliin  nach  Konslantinopel 
ging,  wo  er  Christ  wurde  und  die  Heilkunst  ausübte.  Er 
sehrieb : 


Digitized  by  Google 


in  zwei  Büchern,  welches  öfters  gedruckt  ist.  G riech,  mit  AB' 
Kam  imHm  kkiorU».  Bom,  154£  4.  Paris,  1540.  8.  Mit  der 
.  lateinischen  Uebers.  des  Job.  Comaro,  Basel,  1544.  8.  In  OyV» 
burg's  An!'^;al)e  des  Aristoteles,  und  in  ¥Vaiii*s  Sammlung  der  Au- 
toren über  Physiognomie.  —  Jh^u  aimcn:  IHe  BiUa^thek  Von 
Paris  und  Florenz  besitzen  Manuscripte  davon. 

Adam  {Jakob)  j  ein  franxötiMiinr  Ant  des  17.  JahilMUi» 
derts,  VerfiMter  folgender  Tiieset: 

Eirgo  n(QioSixo)v  mantfetta  catua,  Paris,  1623.  4.  —  Ergo  febri" 
hus  intermittentibus  vomitm.  Ibid.  1624.  4.  —  ^^go  ihoraci* 
^uani  in  abdominis  hjfdroye  paracentesU  tutior.  Ibid.  1624.  4. 
—  Ergo  aQatooaQita  BamUoiii,   Ibid.  1625.  4. 

Adams  {Wilhelm)^  ein  englischer  Arzt  des  18.  Jahrhua- 
derts,  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Chirurgical  ditguititiom  oj  the  stone  and  gravel  and  other  diseatet 


äktknartf  ofAt  mrü  mti  ieiram»  London,  177S. 
Man  kennt  nviterdem  einen  Archibtld  Adams,  Verfasser  einer 
Dinwi,  de  »ser€iionibu9^  London,  1706.  4.  und  einen  Georg 
Adaaii,  dor  «in  Werk  unter  deai  Titd:  Microßraphif ,  London, 
1746.  4.  sehrieb,  ron  ihrem  Loben  ist  niebti  Mannt 

Ai&m»  (Joseph)  y  ivar  lange  Zeit  Amt  in  Modm»  und 
•terb  in  London  don  20.  Jnni  1808.   Mnn.liat  von  ihn: 

(Hnnatkn  9m  mmrüd  fetsoiis ,  phageioina  ami  emietr, '  LondoBy 

1795.  8.  Deutsch,  Breslau,  1796.  S.  —  A  ihürt  accQUMi  <^i&« 
clima  of  Madeira  j  witk  inntruction»  to  thoge  u>ho  refort  thither 
for  the  recovery  of  their  health.  London ,  1801.  4.  —  Obterva» 
tiotts  ort  cancrouM  breast  comüting  chiefly  of  original  corrt" 
tpvnämee  Behteen  tht  matkor  and  Dn.  arnUigf  CHmty  Robmg» 
ton,  Abernethy  and  Stoket.  London,  1801.  8.  —  Adams  war 
auch  eine  Zeitlang  Herausgeber  des  Lond.  med.  and.  pk^».JoumaL 


Admimm  (Michael),  geb.  den  7.  Ajptril  1727  zu  Aix  i^ 


der  Prorence,  gest.  in  Paris  den  3.  August  1806,  einer  der 
gelehrteiten  franadsischen  Naturforscher  des  18.  Jahrhunderts, 
Er  studirte  unter  lieauamr  und  Jussieu,  reisste  1748  bia 
53  nach  Senegambien,  wo  er  sich  fünf  Jahre  aufliiclt,  um 
4ie  Naturgeschichte  diesei  Landes  zu.  erforschen.  17^9  wurde 
er  Mitglied  der  Akademie.  Durch  die  Revolution  wurden  ihm 
alle  seine  Einkünfte  entzogen,  und  er  lebte  in  drückender 
Annuth  bis  zur  Errichtung  des  Nationalinstituts.  Als  man 
ihn  einlud  an  den  Sitzungen  desselben  Theil  zu  nehmen,  er- 
wiedertc  er,  er  könne  nicht  kummen,  denn  er  habe  keine 
Schuhe.  Jetzt  gab  man  ihm  eine  Pension.  —  »Seine  ersten 
Arbeiten  bezogen  sich  auf  die  Classiilcation  der  Pflanzen. 
Seine  Hiuioire  naturelle  du  Senegal  ist  in  jeder  Hinsicht 
eine  «lawieche  Beieiireibung .  dieseii  Landes.    Als  Anhang,  au. 
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derselben  gab  er  die  Probe  einer  neuen  Eintheilung  der  Scha« 
lenthicre,  in  der  er  zuerst  die  Tliicrc  kennen  lehrte,  da  man 
früher  nur  die  Schalen  beachtet  hatte.  Seine  Fumilles  den 
plante»  sind  ein  geniales  Werk  voll  neuer  Ansichten,  obwohl 
auch  voller  Paradoxien  und  mit  einer  bizarren  neuen  Ortho- 
graphie geschrieben. 

Bitloire  naturelle   du  Senegal.    Paria,  1757.  4.  —  Famiüet  det 

SlaHtet.   Paris,  176S.  2  Bde.  8.  —  ^Yielft  Abhandlungen  in 
lemoinen  der  Pariser  Akadieiiue  (beMHiders  über  den  BrodbauiOy 
1761,  über  die  Oscillatorien  unter  den  Confer\'eii ,  1763,  über  das 
arabische  Gummi,  1773).    Die  Zahl  der  von  ihm  hinterlassencn 
Manuscripte  übersteigt  die  seiner  gedruckten  Schriften  bei  weitem. 

AddmgiOH  Anton) 9  der  Vater  des  berühmten  Heinrich 
Addington,  der  späterhin  alt  Viscount  Sidniouth  Minister 
wurde« '  war  Arzt  in  Reading  in  der  Grafschaft  Berkshire. 
Er  ttücb  1790«  und  hinterliess: 

An  euay  on  the  sea-scurvy^  tpherein  ie  proposed  an  eaey  method 
of  curing  that  dUtemper  al  sea  and  of  preserving  water  »weet 
for  any  cruue  or  voyage,  London,  1753.  Ö.  (Das  von  ilun  vor- 
geschlagene WUbA  zur  Brbaltimg  des  «ftMen  Wassers  ist  Addun 
hy&ocUoricam ,  anderthalb  Unzen  auf  jede  ToDasw  — >  An  essay 
on  the  mariMy  of  theep,  London ,  1760.  8. 

AtMardmSy  AtheHardM^  genannt  Batkonienaia  oder  Go- 
thuiy  ein  Benedictinermönch  aus  ßath,  der  im  Anfang  det 
12.  Jahrhunderts  lebte.  Er  reiste  viel,  selbst  nach  Aegypten 
und  Arabien ,  um  seine  Neigung  zur  Naturgeschichte  zu  befrie* 
digen.  Nach  Pits  ist  er  der  Uebersetzer  vieler  Werke  der 
Alten,  sowohl  in  das  Lateinische  als  in  das  Englische  seiner 
Zeit.  Namentlich  soll  er  eine  arabische  Uebersetzuug  des  Eu- 
klides  in  das  Lateinische  übersetzt  beben.  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  nur  folgende  gedruckt: 

i^aeitionee  naturales,  —  DialßgUB  reruM  iw  ie  n&tmlkm  com- 

potitorum  caunt, 

Adelöulner  (Michael)  y  geb.  den  3.  Februar  1702  zu  Nürn- 
berg, gest.  den  21.  Juli  1779  zu  Altdorf.  Er  war  der  Sohn 
eines  Buchdruckers,  und  erlernte  diess  Geschäft  ebenfalls,  be- 
schäftigte sich  aber  in  allen  seinen  Mussestunden  mit  der 
Mathematik  und  Philosophie.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
übernahm  er  dessen  Geschäft ,  welches  er  bis  1725  leitete ; 
beschäftigte  sich  aber  ohne  Unterlass  noch  mit  der  Mathema- 
tik und  besonders  mit  der  Astronomie.  1725  ging  er  zum 
erstenmal  nach  Altdorf,  um  sich  in  seinen  beiden  Wissen- 
schaften zu  vervollkommnen,  und  zehn  Jahre  darauf  zum 
zweitenmale  um  die  Medicin  zu  studiren.  1738  wurde  er 
Doctor  und  prakticirte  in  seiner  Vaterstadt.  1743  wurde  er 
Professor  der  Physik  in  Altdorf,  drei  Jahre  nachher  erhielt 
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er  aveh  4ea  MuntM  der  LogikV  In  4er  Aetremiie  bkt  er 
alg  Schriftfteller  sehr  bekannt  und  geeehättfr,  medidiibehe 
Schriften  hat  er  nieht  hinterkMen,  bM  Autnalune  eeiiier 
Dimeftatlen : 

usuniy  variaque  quibui  qffügwUmr  üionumdm  gtmnttm'mtmpto- 

ctentet.    Altdort,  1733.  4. 

/Adelung  {Johann  Christoph)  y  ein  Phüosuph  und  Ant  au« 
Erfurt,  lehrte  xuerst  die  orteiitaiisclien  Spraeheii,  heniaeh  die 
McdLcin   in  seiner  Vaterstadt.    Er  iclite  (nach  liotiehtiitMUi^ 
vom  15.  October  1()48  bis  cum  10.  hkni  lOöi.  . 
Witte  fulirt  n»p|jrere  Schrirten  von  ihm  tu.     I>Ie  eiiiri|rp  von  ihiiK, 
tlie  »ich  auf  die  IMediciu  bezieht,  ist:  Anti-coroUariuin  Kippin- 
gianum,  Meu  aiiiinadctnione»  yhif$ico'fntdic9e  in  Henrufi  Kiji- 
pingii  Corollmrium  de  »angmu  motu. 

AddMng  (Joh.  Jak,),  geboren  den  (h  Februar  16$0  sa 
Daehwich  hei  Erfiirt,  atudirte  in  Gotha,  Halle,  Leipzig, 
tenherg  und  Jena»  kehrte  dann  «urü^  nach  £ffiirt,.,vo  ,f!^ 
im  Jahre  1711  Doctor  vurde  1724  J^e^am  die.jUity^g 
des  Uospttahi  dieser  Stadt,  1735  vurde  ier  Frofestor  w 
diein.  Er  starb  aber  sehen  im  folgeud^.  Jaline. .  den  14. 
September. 

MotMfamann  schreibt  ahn  eine  DisftertadoD:  De  moraiüati»  vtme^Hcäf 
und  ein  Programm :  De  criterwk  verae  ike9ri0ß  tkedicae  —  zu. 

Ader  {Wilhelm)^  ein  Arzt  zu.  Xonlense,  lebte  im  Anfang 
des  17.  Jahrhnnderts  nnd  sehrieb  f 

JSSaarraftontf«  de  ae^roti$  et  morhii  in  Evang^^   Opui  in  mtraeu- 

lorum  Christi  Domini  amplitudinem  Ecctesiae  Chriitianne  elimi- 
natum.  Toulouse,  1620.  4.  Ibid.  16^3.  8.  —  De  pestis  cogni- 
tione,  ^raeviiioue  et  remediis,  Toulouse,  1628.  8.  —  Kr  hat 
auch  eaai|;e  budeske  Poe;«len,  siir  Bhre^  JBfoiorich*«  IV,  ha  gas- 
cofiuflcfaeo  PAtots  geschi'ieben. 

Jio^  (Jok.  Trmiggii)^  stibotm  den  4.  Ssptemhtr  1728 
in  Hmdiberg,  gestorben  den  11;  Aprlit  1771  an  AMorl!?  Er 
vnrde  1758  Poetor,  1760  Profeiwor  der  Chirurgie  und  Ana- 
tomie «I  Helmstädt,  1768  Frofesm  der  Anatomie^  Flgrsio- 
legie  iHMi  Chirurgie  «i  Altditti   Er  «obri^j  .  i 

Smt.  de  commodii  ex  scdpaAinR»  m&^SKMe  homhi  orimtdk.  — 

Halle,  1759.  4.  —  Vrogramma:  Oapea  Petitiana  pluribtt»  cru' 
ri$  compUcale  fracti  canibiu  aptanda.  c.  %.  Helmstädt,  1760.4. 

—  Programma:  Gravidae  sectio  ^  e/usque  notatu  digniora.  Hebu- 
fltädt,  1760.  4.  —  Äfteriologiae  rede  eoneinnandae  leget,  cum 
tpecimine  arieriae  carolidie  extetnae,  Hehmt.  1764.  4.  —  Di»9. 
de  infanticidii  notis  nectiotie  legali  detegendi».    Hehnst.  1664.  4. 

—  Dl«»,  de  morbit  catarrhalibun.  Heluist.  1764.  4.  —  Diss.  de 
funiculo  umbilicali  vel  intra  uierum  diuecando.  Heimst.  1767.  4. 

—  Programmms  äe  nenorum  longitudine  in  eompenmHomem 
mMhMiiu.   Altdorf  ^  1769.  4.  ~  OiwAie.  etikkOk  ie  lUnk  eo- 
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3m,  MwafwMt,  Nürnberg,  1769.  4 

^d^p^'  {ChriUuM  Michael),  geb.  dfln  14.  August  1676 
in  Hirtdiberg  in  der  Nieder- Lanilts,  wo  lein  Vater  «in  m|v 
reieto  Kmfinenn  -  var.  Er  berachte  die  gelehrte  Sehvle  n 
BretUni,  ging  ron  d»  in  leineni  eeehidiBten  lalure  nadi 
Leipzig,  wo  er  saent  die  PMosopliie,  henteeh  die  Mediein 
•tndirte.  Er  Unat  Willens,  in'Utreelit  die  Doetorwüide  anin- 
neiinieit,  und  beenelite  Toilier  die  widitigeten  Lehnnittlten 
von  •  ilentidiliiidy  der  Sehweis,  Holland  mid  Frankrdflii» 
luelt  lidi  indeeieil  ttnr  eefar  kme  Zeit  an  Jedem  Orte  anf; 
an-  lingiteii  noek  in  Paiie,  wo  er  adit  Monate  lang  blieb, 

wo  Ilm  die  anitaigenden  politiiehen  Unruhen  vertrieben; 
er  gibg  Tpn  da  naeh  &igland  und  Holland.  Jetzt  bestand  er 
seine  Prüfungen  in  Utrecht  nnd  ging  nach  Hirschberg  zurück» 
1703  ging  «r  nach  Leipzig ,  nnd  beschäftigte  sich  bis  an  das 
En^e  seines  Lebens  damit,  seine  Kunst  zu  lehren  und  aus* 
Bliübeq.  Er  starb  in  Leipzig  den  3.  Octoher  1753.  Wir  ha- 
ben Ton  ihm  eine  Reihe  von  Dissertationen,  die  sämmtlich 
(Us  auf  zwei,  bei  denen  wir  den  Druckort  angezeigt  haben) 
in^  Leipzig  in  4®*  erschienen  sind. 

1«  DiiB,.  de  iiderum  influxu.  Resp.  Just.  Wachtel  1700.  —  2,  Detono 
et  aionia  1700.  —  3.  Dm«,  inaug.  de  febre  catarrhali,  Utrecht, 
1702.  —  4.  De  $pina  ventosa.  Resp.  Abr,  F,  Gasto,  Halle,  1705. 
'Ld^  ITOa  —  5.  ü»  jVieÜMi;  Jbqi.  CTsIf^.  Jtolfta.  1706.  — 
6L  De  putwue  choUriea,  1710.  —  7.  De  tkarmie  BinMergmh 
sibus.  Resp.  Joh,  Chr.  Otto.  1710,  — •  8.  Diss.  sistens  aegrotaMf 
tium  conclave.  Resp.  C.  Fr.  Breitenbach.  1711.  —  9.  De  morho» 
rum  per  manuum  attrectionem  curatione,  1711.  —  10.  De  lutor 
fitrk  Morpicit.  1711.  11.  De  equiMümii  eximh  «t««e&o. 
1715  und  1729.  —  12.  De  ae're,  solo,  aquis  et  locisIApsiemSbun, 
Resp.  Sam.  OottL  Heine.  1717.  —  13.  De  colo  intestina,  mtÜ" 
torum  morborum  nidoy  eoque  proximo  praeservationi  subjecto, 
1718.  —  14.  De  morbis  frequentioribus  et  gravioribus  pro  sexiu 
Mfirmauu  Betp.  Joh.  Tr,  OrUob.  1717.  15.  De  folzMaft 
Süesiae,  Bap,  H.  Freude,  1719.  16.  De  motu  ventricuH  ei 
intestinorum  peristaltico.  Resp.  Chr.  Suessebach»  1720.  —  17.  De 
incolatus  montani  salubritate.  Resp.  Christ.  Oottl.  Chiinewald. 
ntl.  —  18.  De  tunica  intestinorum  viliosOf  plurimorum  mor- 
horum.focof  at^  immediaio  atroHonii  n^eeto.  Resp.  Chr. 
Lmur.  KnfgeL  1721.  —  19.  De  Ulneis  particularibus.  1722.  — 
20.  De  remeHorum  Solarium  praestantia.  Resp.  E.  Gottfr.  Blei- 
cher 17i3.  —  21.  De  fonle  soterio  Kuckusserui  in  Bohemia, 
Retp.  G.  H.  Weisse.  1726.  —  22.  De  Porceüo  Cauoviensu  Resp. 
€hia.  EsehhoUg,  1788.  (Ueber  spasoiodSnche  Geschwuiist 
der  linken  Seite,  die  in  Ungarn  häufig  Torkonmit.}  —  25.  Dt 
rinculis  chirurgicis.  Resp.  Joh.  Fr.  Simsen.  17S0,  —  24.  De  statu 
convalescentiae.  Resp.  Joh.  Gottl.  Heyler.  17St.  —  25,  De  ö/^- 
.  fectu  mkacMali.  Resp.  Chr.  Benj.  Sembder.  1734.  —  26.  De 
..    MistffdS»  b0no  €orpari$  hahitu  iecundum  A^C.  Celtum  lib.  2.  Cap.  2. 
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Biip,  Petr,  Phil.  Keil.  1741.  ^  27.  De  erueUiHont  flem- 
MMfr.  1741.  —  S8.  He  fwrmm  w^tMemnimum  pro  emrmtik  mnr^ 

Ül  apte  et  utüiter  exhibenda.   Resp.  8am,  Goal.  Mirut.  1749. 

Alle  diese  Dissertationen  sind  hernach  in  mehreren  Sammlun- 
gen vereinigt.  Die  Triai  Distertationum  phytico  -  medicarum  ad 
ekorograghiam  medicam  potüiiamtn  »jiectantium.  Leipz.  17^. 
4.  enäilt  No.  18.,  15.  und  17.  In  ÜVift  üttirimhmm 
medicarum  nd  diaeteticam  9p€etantium.  Leips.  1726.  4^  nnd 
No.  5.,  8.  und  19.  In  der  TVias  dUsertattonum  pathologico- 
tkerapeuticarum.  Leipz.  1728. 4.  No.3.,  6.,  14.  \\\  Aer  Tria»  äuner- 
taiionum  ttudicarum,  tum  fhytiologiciHttuUomicarum,  tum  patho- 
iMieo-then^euHemmM.  Lein.  1727.4.  No.  13.,  16.,  18.  —  la  der 
Truu  Jwf.  me^eo'Ckirurpearum.  Leipi.  1750.  4b  No.  4.,  9., 
10.  —  Tractatus  de  font%but  quibuidam  toteriii.  Leipz.  und 
Breslau,  1733.  8.  Diese  Sammlung  enthält  No.  7.  und  ^i.  nebst 
einer  bis  dahin  noch  nicht  gedruckten  Dissertation:  De  fönte  stc 
üeto  MaUni  mi  CwoBmu  thermsi,  —  IVmm  iit$.  phjf$ico-me- 
Heanm  de  fmbu$dam  qffectibue  singularibuM,  Leipz.  1746.  4 
enthält  No.  22.,  25.,  27.  —  Diti.  phtfiico -medicae  quaedam  $e* 
lectae  varii  argumenti,  Leipz.  1747.  4.  Die  grösste  dieser 
Sammlungen,  enthält  No.  5.,  7.,  8.,  9.,  10.,  11.,  12.,  13.,  14., 
15.,  16.,  17.,  18.,  19.,  21.,  23.,  24.  und  26.  Ausserdem  die 
■choD  oben  genannte;  i>0  f9nt§  gk  äkio  WUdmri,  «nd  eine  neoei 
Af  morhii  convoIetcenHum, 

Adolphi  ist  ausserdem  der  Verf.  mehrerer  Abhandlungen  in 
den  Breslauer  Sammlungen,  namentlich  der  Beobachtung  eines 
Falles  von  Fehlen  des  Herzens.  Auch  schrieb  er  mehrere  Artikel 
flr  die  Acta  sooifltatis  natnne  cnriotoram  (1.,  2.  imd  10.Bd.).  Kr 
TOEde  171SBIitgBed  dieier  Geeeilieliaft  unter  demNamen  AetfoiH. 

Adria  (Joh,  Jak^^  ein  berühmter  Ant  und  Hiitorikery 
geborai  xn  Masara  in  Sicilien.  Er  atadirte  die  ■chSnenWia- 
aensehaften  in  aeiner  Vateratadt,  die  Rhetorik,  Mediein  nnd 
Fliiloaophie  in  Neapel  unter  Angnstin  Nifo,  nnd  wurde  1520 
sn  Palemu»  Doatwr.  In  der  letsten  Stadt  lieea  er  aich  anch 
nieder,  nnd  fihte  die  Mediein  mit  ao  Tieleni  Erfolge  ana,  daaa 
man  ihm  daa  Bfirgenreeht  aefaenlcte.  Kaiser  Karl  V.  maehte 
Hin  hernach  au  seinem  Arzt,  mit  dem  Titel  einei  ersten  An- 
tu  dea  Königreiches  Sicilien.  Er  ataib  au  Palermo  1560  und 
liinterliess  mehrere  Werlce,  Ton  denen  sich  folgende  auf  die 
Mediein  beliehen: 

T^ographia  inclytae  civitatis  Mazariae.  Palermo,  1515.  4.  —  De 
pklebotomia  ad  Carolum  imperatorem.  —  De  iita  vallii  Maza- 
riae ad  Hectorem  Pignatellum,  Proregem,  —  De  praeeervatione 
j»ef fäSfNfMM  od  JsOonium  fi^Km.  —  JDe  «Mdinmt  ai  uaioB  wtow^ 

bo»  hominum.  —  De  balnei^  Siculis  ad  Antonium  filium,  —  Die 
fünf  letzten  Werke  sind  nie  gedruckt^  sondern  noch  im  Maniir 
Script  in  der  Bibliothek  zu  Palermo. 

Adriani  (Joh.  Adam),  geboren  1651  zu  Wieden  in  der 
Ober -Pfalz.  Er  studirte  in  Jena  und  wurde  1706  daselbst 
Doctor,  liesB  sich  nachher  in  Regensburg  nieder,  wo  er  prak- 
ticirte  und  1734  starb.    Man  hat  von  ihm:  « 
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i>Mf.  de  tumoribui  Mncm.  Jena,  17(96,  4  —  IhekriekUm  «9»  ier 
8Mke  w  GUeui  oder  dem  wahren  arabiechen  Bdkum^  deuem 

MMM  liftern  m  der  heiligen  Schrift  gedacht  wird;  OfiokaUamum 
9on  den  Medizin  ^enatmt.  Regeiisbur^,  1718.  8.  —  Nachrichten 
von  dem  huhmitchen  liitterwa*»er,  Regeusburg,  1726.8.  —  Adnaiii 
schrieb  auch  verschiedeiie  Abhandlongeii  für  die  Kpheiuerides 
Sedet.  Nat.  Curioa.  und  für  die  JBresbmer  SmnwfangML 

Adriani  (^iMarcellm  Vir^ilius),  auch  blos  Marcellus  Vir- 
gilius,  oder  Marcellus  Adriani  genannt,  geboren  14G4  und 
sehr  berühmt  aU  Kenner  der  giechischca  und  lateinischen 
Sprache,  die  er  mit  grossem  Beifall  jku  Florenz  lehrte.  Er 
wurde  1498  erster  Secretair  der  Republik  zu  Florenz,  und 
starb  den  27.  November  1521.  Wir  gedenl^eii  sciacr  blos 
als  Uebersctzers  des  Dioflkorides: 

Pedacii  Dioscoridii  de  materia  medica  libri  quinque,  interyrete  Mar- 
eeUo  VirgÜio,  Florenz,  1518.  foL    Ibfd.  15C5.  fd.    Mit  dem 

griech.  Text  und  den  Corollarieu  des  Hermolam  Bnrbarm^  Köln, 
1529.  fol.  —  Diese  Upb<  rs«  tzung  erwarb  dem  Adriam  den  Na- 
men des  Fioreiitialsclieu  Dioiikorides. 

Aegidius.    S.  Gilles. 

Aegimius.  Ein  griechischer  Arxt  dieses  Nameni  wird 
TDH  Galen  als  der  erste  emähnt,  der  über  den  Puls  geschrie- 
ben hat  (De  difterent.  puls.  lib.  iV^  Cap.  XI.  Tom.  Vill.  pag. 
751).  Er  war  aat  £Üs  und  soll  vor  dem  Hippokrates  gelebt 
haben.  Eines  Aegimius  gedenkt  Plinius  (Uist.  nat.  lib.  Vli. 
cap«  48.),  sagt  aber  nichts  von  ihm,  als  dass  er  200  Jahr  alt 
geworden  sey.  Einen  dritten  nennt  Athcnaeus  (DelpüDtQSophiat. 
lib.  XiV.),  der  Verlasser  eines  Werkes  De  j^acentis  con* 
lieientlis. 

Aelianus  Meccius  (Dltxxiog)^  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts.  Galen  nennt  ihn  den  ältesten  sei- 
ner Lehrer,  und  rühmt  sowohl  seine  Kenntnisse  als  seinen 
Charakter.  In  einer  ansteckenden  Krankheit  habe  er  den 
Theriak  mit  grossem  Glücke  angewendet  (De  usu  theriacae 
ad  Pamphilianum  Tom.  XIV.  p.  299).  An  einer  andern  Stelle 
(De  dissectione  musculorum,  in  der  Vorrede)  lobt  Galeii  acyi 
Werk  über  die  Zergliederung  der  Muskeln. 

Aelianus.  Unter  diesem  Namen  besitzen  wir  mehrere 
Werke  des  Alterthums,  von  denen  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie 
von  einem  oder  mehreren  Verfassern  lierrühren.  Philostratus 
(im  zweiten  Buche  der  Lebensbeschreibungen  der  Sophisten) 
und  JSuidas  erwähnen  einen  Aeiianus  den  Sophisten,  und  beide 
meinen  wahrscheinlich  denselben.  Er  soll,  obwohl  er  ein 
Römer  war,  und  niemals  Italien  verliess,  dennoch  die  gric- 
diische  Sprache  wie  ein  geborner  Athener  geredet  haben. 
Saidas  gieht  ilmt  den  Vornamen  Claudius,  sagt,  er  sey  aus 
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Praneste  gebürtig  gewesen,  Iia1>c  zu  HaUrian's  Zeiten  in  Rom 
die  Beredtsamkeit  gelehrt,  und  den  Namen  des  SüNsredcnden 
( fuXtyXoaaog ,  /ntXnf  &oyyog)  exhalten.  Dieser  ist  wahrschein- 
lich der  Verf.  der  l  ariae  historiae^  einer  Excerptensanim- 
lung  aus  andern  Schriftstellern.  Der  V^erfasscr  derselben 
wird  wenigstens  in  einigen  llandschriften  ein  VriineHtiner  ge- 
nannt. Ob  von  demselben  auch  die  lliatoriae  aiiiinalium  her- 
rühren, ist  zu  l)czMcifeln,  wenigstens  sagt  der  Verfasser  der- 
selben von  sich  selbst  (lib.  XI.  cap.  60.),  er  sey  in  Aegypten 
gewesen.  Ausserdem  tragen  noch  zwanzig  Briefe  über  land- 
liche Gegenstände  {aygoiKiKui  IniozoXuii)  den  Namen  Aeliunus 
und  Suidas  citirt  unter  demsclbea  «in  Werk  über  die  Vorse- 
hung (^ntQi  TiQovoiag),  ^  Daia  AelUniw  iler  Taktiker  mit 
jenen  Vciniieni  nicht  .derielbe  sej,  hat  Perisonini  in  der 
Tomde  sn  Aelian'i  Taktik  bewiem,  doch  hftit  er  die  Var. 
Hiit.  nnd  die  Hist.  anim.  für  Werke  einei  Schnftttellen.  Da- 
hingegen halten  Isaak  Rott  (Obseir.  in  Melam.  pag.  38), 
Wjttenbach  (Bibl.  crit.  Vol.  Iii  p.  IV.  pag.  16)  und  Tira- 
hotchi  aie  für  die  Werke  Terschiedener  Sdiriftateller. 

IXe  siebzehn  Bücher  der  Tbiergeschichte  (ITa(ji  ^(uo/v)  sind  gHSMten- 
thols  nach  Aristoteles,  tnanchmal  aoch  nach  eigner  Ansicht,  ohne 
viele  Ordnun«;  znsnmmpnj^etragen.  Der  Verfasser  liebt  es ,  das 
Wunderbare  herauszuheben,  redet  von  demselben  Gegenstande 
öfters  an  verschiedenen  Steilen,  von  verschiedenartigen  Dingen 
an  denselben ,  und  sucht  die  Unordnung  in  seinem  Yortrage  seUMt 
in  einem  Epilo^;e  ZU  entschuldigen.  —  Die  erste  Ausgabe  (mit 
Pct.  Gillius  Uel)ersetZMng)  ist  von  Conr.  Gesner,  in  Aellan's 
säinmtlichen  Werken,  Zürich,  1556.  fol.  Spätere:  Lyon  1562.8. 
Genf,  1611.  12.  Cöbi,  1616.  12.  Von  Abr.  Gronov,  London, 
1747.  2  Vol.  4.-  Nachgedrockt,  Basel,  1750.  4.  Heilbronn,  1765, 
Tübingen,  1768.  4.  Nächst  dieser  ist  die  brauchbarste  die  von 
J.  G.  Schneider,  Lcipzif^,  1784.  8.  —  Die  Kplstolae  rusticae  fin- 
den sich  in  der  obengenannten  Gesner'schen  Ausgabe,  in  der 
CoHectio  epist.  graec.  Venet.  1499.  4.  und  in  der  ähnlichen  Samm- 
lung von  Jac.  Cujas,  G«if,  1666.  fbl. 

Aeliua  Promotus,  ein  alexandrinischer  Arzt  aus  den  Zei- 
ten des  Pompejus,  von  dem  sich  noch  veraohiedene  Schriften 

als  Manuscript  in  den  Bibliotheken  linden. 

In  der  Bibliothek  zu  Lcyden  sollen  von  ihm  die  Werke  *Iar^ixa , 

aiMa  und  'j^vrma-O'JjTtxa  sich  finden.  Hieronymus  Mercuriaiis  ci- 
tirt ihn  öfter,  QimBch  eine  Stelle  über  den  Acoolt  ms  einer  Ah- 
handiung  TTfQi  toßoXviv  xat  ^ijXrjTTfffio/v  (paQfionvtvy  von  der  n 
seiner  Zeit  ein  Manuscript  in  der  13il)liothek  des  Vaticans  war. 
Nach  Zanetti  fand  sich  auch  in  der  IVlarcusbihliothek  in  Venedig 
duie  Schrift  von  iluu  unter  dem  Titel  Jvvafit(jov. 

Ein  anderer  Aelius  Promotus ,  ein  Schüler  des  Ostanes ,  be- 
gleitete vier  Jahrhunderte  frülier  den  Xerxes  auf  feiner  Ex- 
pedition gegen  Griechenland, 
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Aemiltanus  (Johann).    S.  Emiliano. 

AemiliuH  (^Marcus  Aureluu)^  ein  Jtaliencry  dem  Carrere 
folgende  Schrift  zuschreibt: 
De  thermi»  Milzanelli.   Brescia,  1576.  4. 

Aemünu  Mactr,    S.  Macer. 

AeneaSy  ein  griechischer  Arzt,  dessen  zwei  Schriften: 
De  jntkibuB  und  De  urinis  von  Plato  Tiburtinas  und  Ponti* 
CHS  Viiunius  in  das  Lateinische  iübersetzt  sind. 

Aepinus  {Franz  Ulrich  Theodor)^  geb.  den  13.  Dcccm- 
her  1724  in  Rostock,  gest.  1802  in  Dorpat.  Er  widmete 
sich  Anfangs  der  Arzneiwissenschaft  und  nahm  1747  die  Do- 
ctorwürde  in  derselben  an,  beschäftigte  sich  aber  hernach  aus- 
schliesslich mit  Mathematik  und  Physik,  in  denen  er  sich 
einen  ausgezeichneten  Namen  erwarb.  Alle  seine  Schriften 
beziehen  sich  auf  diese  beiden  Wissenschaften,  mit  Ausnahme 
seiner  Inaugural -Dissertation  : 

Meditationes  de  causa  et  indule  fehrium  intermittentium.  Rostock, 
1747.4.  —  De  curvis,  in  quibm  Corpora,  gravitate  naturali  agi' 
UOßf  em  t^e  ä^MtUkmif  «r  gtuaaiuuem -^nemttut  tnetimiut 
gua^  p9t«9Ut  ten^om,  Rostock,  1747.  4.  — •  Commentatio 
mathematica  de  augmenio  sortis  per  anatocinmum.  Rostock, 
1747.  4.  —  Demonstrationes  primariarum  quarundam  aequatio- 
iionibuM  algebricis  competenlium  proprietatum,  Rostock,  l/5<^.  4. 
— >  €!ommeniaiio  de  notioue  ftumtUoHt  negaiktae,  Rostock,  175^. 
4.  —  Co^nmentaHo  de  integratione  et  separadone  variabilium 
in  aequationibus  differentialihm  duas  variabiles  cuntinentibui» 
Rostock,  1755.  4.  —  Sermo  academicus  de  similitudine  vis  ele- 
ciricae  atquem  agneticae.  Petersburg,  175Ö.4.  Deutäcii,  Leipzig, 
1760.  8.  —  Tei&mm  themiae  eleetrieiiatu  et  magnetkmL  Pe- 
tersburg, 1759.  4.  —  Cogitationes  de  distributione  caloris  per 
tellurem.  Petersburg,  1761.  4.  Franzosisch,  Paris,  176i.  4.  — 
Recueil  de  differens  memoires  sur  la  tourmaline,  Petersburg, 
1763.  4.  —  Abhandlungen  von  den  Lu/terscheinungen.  Peters- 
burg, 1768.  4.  —  DeMr^thu  äe$  nowemtx  mkficopes ,  mvm* 
tSs  par  Mr.  Aepinui.  Petersburg,  1786.  8.  ^  Beaehreibung  de$ 
Weltgebäudes.  Petersburg,  1770.  8.  A.  veranstaltete  auch  eine 
dritte  vermehrte"  Ausgabe  von  Kraft s  Einleitung  zur  mathema- 
ßucken  und  natürliqfien  Geographie  ^Petersburg,  1764.  8.)  und 
•dudfib  Tide  Abhaiwhingen  ia  de»  Schziften  mehvefer  gelehrten 
G^wtllscihaftnn. 

AepliniuB  (Georg  Friedrick),  wurde  in  Jena  Doctor  und 
starb  den  2.  Januar  1721.    Haller  nennt  ihn  Aeplin. 

Dupulalio  de  aegro  ijicubo  laborante.   Jena,  1678.  4.  —  Ditjp,  de 
aegro  eßtmrko  suffocaiivo  iabormtte.  Jena,  1680.  4. 

Aeschrion,  ein  griechischer  Arzt  des  2.  Jahrhunderts. 
Galen  nennt  ihn  seinen  Lehrer,  rühmt  seine  Kenntniss  der 
Arzneimittel,  und  führt  besonders  von  ihm  an,  dass  er  ein 
Mittel  gegen  den  Biss  des  toUcn  Hundes  erfunden  habe, 
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(De  simpL  medic.  iaciUt.  iii».  XI.  csp.  1.  Timm.  XU.  pM. 

366.) 

Aetzema.    S.  Aitxema. 

Aetiuuy  aus  Amida  in  Mesopotamien  gebürtig,  lebte  im 
6.  Jahrhundert  *).  Er  hatte,  wie  er  an  einigen  Stellen  seines 
Werkes  selbst  sagt,  in  Alexandrien  studirt,  und  wurde  Leib- 
arzt am  Hofe  zu  Konstantinopel,  mit  dem  Titel  «inci  Ober^ 
sten  der  Leibwache  (Comcs  obsequii).  Wir  besitzen  ron  ihm 
ein  Werk  unter  dem  Titel :  Medicina  e  veteribus  contracta,  in 
16  Büchern,  die  wieder  in  vier  Tetrabiblia  getheilt  sind. 
Die  ersten  drei  Bücher  enthalten  die  Arzneimittellehre,  die 
Kinderkrankheiten,  die  Diät  der  Greise;  die  fols^cnden  zuerst 
die  Fieber,  dann  die  übrigen  Krankheiten  nach  den  einzelnen 
Theilen  des  Körpers  geordnet;  die  drei  letzten  die  CJunugie, 
die  äussern  Heilmittel  und  die  Weiberkrankheiten. 

Aetius  ist  ein  Compilator,  der  grösstentheils  dem  Galen 
folgt,  oft  ihn  wörtlich  abschreibt,  sich  jedoch  nicht  allein  an 
ihn  gebunden,  sondern  auch  die  Schriften  anderer  Aerzte,  der 
Methodiker  wie  der  Empiriker,  fleissig  benutzt  hat.  Doch  hat 
er  in  der  Medicin  und  Chirurgie  auch  selbst  Erfahrungen  ge- 
macht, die  er  mittheilt.  —  Selten  berücksichtigt  er  bei  der 
Theorie  der  Medioin  die  Anatomie  und  Physiologie,  nur  hin 
wid  wieder  kommmi Beidmibangen  einzelner  Theile  vor.  Seine 
Padiologie  iit  auf  di«  Lehre  ynm  den  Eiementarqualitäten 
und  Fauchtigkeitwi  gegrüadat»  dadi  aeigt  «r  aieh  auch  als 
Mediodikar  nnd  nimmt  «of  Scrictor  «i4  Laarflit  Rftoksicht. 
In.  der  Armeimittelldve  folgt  er  dem  Galmi,  Saine  prakti» 
•dien  Gmnds&tne  leigcn  manaliei  Eigendiumliche«  auf  algaa 
Erfidiningen  begründet.  In  der  Chiragie'  empfiehlt  er  «ine 
MhUeae  Menge  ron  iuaem  Büttein  «nd  neigt  bitweilen  den 
oraweaten  Aberglauben.  Deeh  beieiireibt  er  maveiie  Opem> 
Um  genanff  als  aeine  Torgänger  vnd  beaohreibt  loeli  mehr 
ala  aie. 

Bas  grieddMhe Original  fiadei  iftdi  als  Hfanwcript  iroHitiBdig  InmalH 

reren  Bibliotheken,  doch  sind  nur  die  ersten  adit  BAcImt  ge- 
druckt :  Ai'tii  Amideni  librorum  medicin altum  tomut  primui  eait» 
Venet.  Aid.  1534.  fol.  —  Einige  Cap.  des  neunten  Buches  ent- 
hält: Jo.  Ernst  Hebenstreit,  Tentamen  philoL  medic.  tuper  Ai'tii 

Änopiii  wt€ikorum  Misnon  iHrii  oefe,  j^ast  AKm  oeto,  quo»  jiUL 
aaaiufs  tfmfginitp  qm  saysmiuif  nondum  tdüot  ex  Mipt,  Oui^ 
SÜf  tittent  libri  teti  »ermonis  noni  aliquot  capila.  Lips.  1754.4. 
—  Die  erste  lateiiiisclie  Uebersetzung  veranstaltete  Cornaro,  sie 
enthält  das  8.  bis  13.  Buch  (Basel,  1533.  foL).  Jo.  Bapt.  Mon- 
tano  ftbenetite  die  Ishlenden  and  machte  ila  nitConiaie^t  Ueber» 


*)  Ii«  Olere  Tcrlsit  tta  la  das  4.  Jahitaadsrt   Vdber  dm  biige  teer  Mef- 
e.  FtdUvm*  Ms  im  4.  PH-  W). 
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setimg  Mannt  (Venedig,  1534^  fbl.),  wofür  dann  Conifi«  setner- 
•eits  ebenfalls  das  Ganze  abdrucken  Hess  (Basel,  1535.  fol.  lUd. 

15S8.  fül  ).    Er  übersetzte  aber  späterhin  das  ganze  Werk ,  aU 
er  ein  vollständiges  Manuscript  aufgefunden  hatte  (Basel,  1542, 
'      1549,  fol.   Lyon,  1549.  fol.   Ibid.  1560.  IV.  Vol.  12.  Venedig, 
1549. 8.). '  IKeee  Uebenetzung  findet  mch  anoh  in  Henr.  SttphoM 
Med,  artit  principe».   Fragmente  finden  sich  fai  den  Saramhingen 
De  balnei»  und  De  febribu».    Die  Ausgaben  vwi  Lyon  enthalten 
die  Scholien  des  Hugo  de  Solerius  zu  den  beiden  ersten  Büchern. 
—  Von  Oroscius  hat  man:  AttHOiatioiic»  in  interprete»  Aciii  mc' 
'    ÜeL   Basel,  1788.  1740.  1744  4    Ganz  besonders  ist  über  Ae- 
tins  nachzusehen:    C,  Weigdf  tpeeime»  exerHtaHmmm  A&im' 
'  narum.    Lips.  1791.  4.  —  In  der  Pariser  Bibliothek  findet  sich 
ein  Manuscript  einer  Schrift  des  AStiuss  Üf  rßbUi  ddnorgidif 
antiballomeni»,  gonderUm»  et  mensuri», 

Aelius  SicanuM  odnr  «SmuIm,  ein  alter  griechischer,  we» 
nig  bekannter  Arzt,  dem  man  gewöhnlich  die  Abhandlung  üb^ 
die  schwarze  Galle,  die  sich  unter  Galen's  Schriütea  i&ndeC^ 
zuschreibt.  Tiraqueau  meinte ,  die  Schrift  Galen^s  ley .  Hur 
MB  Auszug  aus  der  des  Aetius  und  aus  mehrarea  iUmii. 

AitiuH  Cletm.    S.  Cletus. 

Affaitati  {Fortunatm)  ^  auch  Affeytat,  Affaitat  oder  Af-^ 

fayäatus  genannt,  war  aus  Cremona  gebürtig  und  in  der  Me« 

dicin,  Philosophie,   Theologie  und  Astronomie  gleich  gelehrt. 

Er  lehrte  um  das  Jahr  1548  die  Mathematik  in  Venedig  und 

starb  in  dieser  Stadt  in  seinem  45.  Jahre.    Man  hat  von  ihm: 

Consideratione»  physicae  et  attronoinicae,    Venedig,  4b  —  Dt 

hermaphroditis.    Venedig,  1549.  4. 

Afrtcanua,  ist  der  Verf.  einer  kleinen  griechischen  Ab- 
handlung über  Thierarzneikunde,  welche  sich  in  der  b aseler 
Sammlung  (1535.  4.)  über  diesen  Gegenstand  findet. 

Agapius,  ein  Arzt  aus  Alexandrien,  der  in  Byzanz  die 
Medicin  mit  rielem  Beifall  lehrte  und  ausübte.  Nach  Suidas 
hat  er  einen  ('onimentar  über  die  Medicin,  nach  Schenk  über 
die  AVerkc  des  Aelius  Promotus  geschrieben.  Schenk  fuhrt 
den  Suidas  als  Gewährsmann  an,  der  aber  nichts  davon  sagt. 

Agatharchides  aus  Gnidos,  ein  berühmter  Geograph  und 
Historiker  des  Alterthums,  war  Erzieher  des  Alexander  Pto- 
Icmaeus,  der  um  das  Jahr  104  v.  Chr.  über  Aegypten  herrschte. 
Seine  zahlreichen  Schriften  sind  verloren  gegangen,  und  wir 
fettunea  ale'irar  aas  den  Fragmenten,  die  Diodorus,  Photius 
und  Andere  aafbewalirt  haben.  Seine  fünf  Bücher:  De  man 
rubro  enthielten  eine  Besehreibung  und  Naturgeschichte  des 
mbisehen  Meerbnsens.  In  einer  Stelle,  die  Plutarch  daraus 
anfuhrt  (Symposiac.  üb.  VIII.  quaest.  IX.),  ist  vom  Gordius 
Medineasis  L,  die  R«de,  .uad  gwar  ist  dies  die  erste  Nachricht, 
die  man  daron  findet. 
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AgmMm&i  am  Sparte,  eSn  Beliaier  dei  AilMnaciui,  dei 
Grfindm  der  pDeumatitchen  SecCe,  labte  Im  anten  Jaiifli«Bdeit 
unserer  Zeitreahttang.  Gaka  sihlt  iha'  aaah  in  dan  Püeama^ 
-  tikam  (De  differant:  palt.  lOn.  IV.  c.  10.  et  11.  Tarn.  VilL 
pag.  748.)  9  ar  wiek  indcMan  intolem  rad  dea  Gnnkdtitam 
seines  Lehrers  ab,  als  er  rlelca  ran  den  fimpirikcm  md  Ma<* 
thodikem  aufnahm.  Deshalb  nannte  man  ibii  dan  EMtktiktr^ 
H^kiiker  ader  Ephffntheiiker,.  Wir.wiaMn  Ton  ihm  nnr  dati 
was  Galen  an  Bruchstücken  aus  aaiiMB  Schriften  aalbewahrt 
hat.  Seine  drei  Wecke  De  BmmtttHonm^  d»  jmMfU  vnd  iff 
heUehore  sind  rerlorcn  gegangen. 

Agm»held€9.  Man  kennt  drei  Schriftsteller  dieses  Na» 
mens,  dmren  Werke  wir  sänuatlich  nicht  besitsen.  Der  etne^ 
ein  Thcssalicr,  schrieb  über  die  Gifte,  der  zweite,  den  def 
Scboliast  des  Nikander  anführt,  über  diaDiat,  und  der  drittV^ 
den  wir  aus  Varro  und  Colnmalia  kennen,  Uber  den  Aakarban. 

Agalhus.    S.  Agato, 

Agato  {Peter  Angelus),  lateinisch  Agathut,  war  aus  Todi 
im  Kirchenstaat  gebürtig,  und  uird  nach  seiner  Vaterstadt, 
die  auch  "Maticra  hicss,  bisweilen  Matheras  genannt.  Eloy 
lind  Carrere  Hessen  sich  dadurch  %\i  dem  Irrthum,  er  Bey  aus 
Madera  gebürtig  gewesen,  verleiten.  Er  lebte  im  16.  Jahr- 
hundert. 

Br  gab  dos  Hieron.  Capivacci  Opitsculum  de  doctrhiarum  differenliitj 
Padua,  1552.  12.  heraus,  schrieb  >iüten  zu  Gabriel  Fallopla's 
Abhandlung  0»  merte  gMee  ([in  der  Ausg.  Padua  156^^.  4.) 
mid  da  lAker  arcanortm^  der  such  bei  den  Opusculis  Falopiae, 
PadoA,  1966.  4.  findet. 

Ager  oder  Jgmrkti  (Jok  Hemr,\  der  Sahn  des  folge»» 
den,  war  Arst  in  Strasburg  und  sahrlab: 

Dm,  äe  taricibui.  Stiasb*  .16^0.  4.  ^  EtssfrdMnMMt  pmMggie&e. 
Strasb.  1669.  4. 

Ager,  ader  Agerius  (NicoUui),  geb.  1568  an  IffnüieiBi 
im  Elsass,  war  Professor  der  Medicin  und  Botanik  an  Stras« 
barg.  Er  lebte  in  freundschaftlichem  Verhältniss  mit  d^  Brü- 
dern Banhin,  denen  er  yiela  ran  »hm  entdeckte  Pflansen  mia* 
fkeika.    Man  hat  Ton  ihm: 

Duf.  de  htmme  saao.  Strasb.  1593. 4.  —  Ditp,  de  dytenteria.  Strash. 

1593.  4.  —  DUp.  de  zoophytü.  Ibid.  16;^5.  4.—  Disp.  de  anima 
vegetativa.  Ibid.  1629-  4.  —  Ausserdem  soll  er  gosdiii('l)en, ha- 
ben: de  infractibUM  meiaraei  —  de  elementi»  —  de  morte.  — 
Er  besorgte  auch  ^e  sehr  renaehrte  Ausgabe  Ton  Wakher  Henr- 
naan  KfSP9>  Phsaaiacie  (Stnwbnrg,  1602.  fti). 

Aggr^gaior,  Ein  'Beiname  mehrerer '  Sahrtftstdler,  die 
ans  den  Werken  Andere  Sammlungen  veranstaltet  haben. 
Vonmgswetse  wird  Wittidm  Van  Breseia  sa  ganannt. 
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:.  Jg{$^  «M  Tom  AdMMm  (lik  XIII.)  ili  VtffiMer  einet 
WerkM  aber  die  KoeMnintt  cnrIliBt. 

Agneau  {DaM  P)»  «nch  IimlfpMatf,  ^%M«mi  vnd  Ldg- 
MOii  genannt,  war  ant  der  Frarrenee  gebürtig,  imrde  in  Mont>- 
pelller  Doetor  und  lieit  tieb  in  Greneble  nieder,  iro  man  Üun 
dat  K»*— ■»  der  Chirargen  nnd  Apotheker  in  der  ehemaligeit 
Pauphin^  anrertraiite.  Da  er  dietem  Getehilite  mit  yiAtiit 
Getehieküchlceit  Toratand,  te  übertrug  man  et  ihm  f&r  dat 
ganie-  wittagliehe  Fmicreidi.  *•  loh,  Heronrd,*  der  Leibant 
Lndiirig  WL  rief  ihn  1610  nneh  der  Haaptitadt,  wo  er  mit 
BeifiOl  praktieirte.  1626  wnide  w  mit  der  Untertnehwig  der 
Hotpitiler  fikr  Anaattäge  lielNiftnigt.  In  Afsm  letaten  Jahren 
teinea  Lebent  tebeint  er  sich  liel  mit  der  'Alcfaemie  betehif*' 
tigt  Ml'  haben.  .  Dan  Uur  tehdea  Todea  üt  nieht  bekannt 

Bkrmonia  seu  eomernui  philoiopkorttm  chymiemmm.  Paris,  1611. 12. 
(Auch  in  Vol.  VI.  des  Theatnim  chymiconim.  Strasb.  161S.  4.) 
—  Tratte  pour  la  comervation  de  la  tante  et  sur  la  saignee  de 
ce  temoM,^  Paria,  1624.  4.  Ibid.  1637.  4.  —  Aieaeau  übersetzte 
'  'audi  eine' der  Schriften,  die  dem'BaaiHui  TaknSiHU  angeschrie- 
ben werden,  unter  dem' Titel:  ht9  dSrase  ehfa  ie  la  phuoiophu* 
'    Paria,  1659.  8.  ' 

Agnelli  {JüilMn),  Sohn  des  Folgenden,  irar  Arst  wie 
sein  Vater.  Man  weisa  ron  seinem  Leben  niehtt  weiter,  als 
dass  er  1735  npeh  lebte.  Nach  Boiaetti  hat  er  eine  grosse 
Menge  Consultationen  geschrieben. 

'  .  JgnelU  (Hipronymust)  ^  ein  gelehrter  Aivt»  welcher  1702 
in  seinem  76.  Jahre  in  Fenram  aiarb,  wo  er  35  Jahr  die 
Mediein  gelehrt  hat.  Nach  Borsetti  ist  er  der  VerfiMser  Tie- 
kr  Consultationen,  welche  aieh  durch  die  Beinheit  nnd  £le- 
gans  ihres  Styles  ausaeiehnen. 

Agnethler  (Michael  Gottlied  t?.),  geb.  den  19.  Juli  1719 
in  Uerrmanstadt,  gest.  den  15.  Januar  1752  in  Helmstüdt. 
Er  kam  1742  nach  Halle,  wo  er  anfangs  die  Theologie,  Ge- 
aehichta  und  Philosophie  studirte,  auch  1750  Doctor  der  Phi- 
losophie wnrde.  {äeino  schwache  Getundhtft  brachte  ihn  auf 
den  Gedanken,  Mediein  m  atudiren;  nnd  er  wurde  1751  auch 
Doetor  in  dieaer  Faenltftt.  In  dems^en  Jahre  ging  er  nach 
Hefanstadt  alt  Prbfeasor  der  Poesie,  Beredtaamkeit  nnd  Alter» 
thumtknnde.  Die  Mehrsahl  seiner  SehriAen  ist  historischen 
und  besonders  numismatischen  Inhalts.  So  gab  crSehmeiseFs 
Erlantemng  der  C^ld*  nnd  Silbeimansen  ron  Siebenburgen 
heraus  (Halle,  1748.  4.),  ferner  eine  Geacdiichte  der  BTrakn- 
tanischen  Könige  aus  griechischen  MAnaen  (HaUe,  174iB.  4.), 
eine  Beschreibung  der  Sefauls'aehen  Mi^naaammlnng  (Halle, 
1746  und  1751.  4.>,  ainan  CkmuMMtr  über  eine  mbitahn 
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Inschrift  (1751).    Als  eigne  MdioiaiMhe  Sckrift  kdBM  wir 

nur  seine  Diuertation  anfuhren: 

Hif«.  de  lauro,  Halle,  1751.  4.  —  Heransgeher  ist  er  von  folgeota 
Linn^*8chen  Schriften:  Syitema  naturae  —  Fundamenia  bola- 
"i'^i  ~l  ^*^L  ^'^^^^^^  —  C''«»«««  plantarum  (Hammtlich  Halle, 
liii'  Boeekdmtmn,  Medicu$  Romanus  $ervuM 

(1746.  8.)  und  BlancardiLexic.  med,  mit  der  Vorrede  to«  BAdK 
ner  (1748.        Beide  sind  ebenfalls  In  Halle  gedruckt 

jigmodie€t  ^  iniolSm  in  der  Gesehlchte  der  Medicin  be- 
merkenawerdi,  alt  aie  die  Teranlatfung  n  dem  Getetie  gab, 
Termöge  deaaen  die  Weiber  jn  Athen  die  GeburtahOIft  ansüben 
durften.  Sie  lebte  etwa  um  daa  Jalir  300  T.  Clir.  und  Httt 
eine  solehe  Neigong  rar  Anneikunde,  daaa  aie  aidi  ala  Mann 
rerkleidete  nnd  so  den  Unterriflit  dea  HeropliüuB  genoaa. 
Späterhin  übte  sie  besondere  die  GebvrtaliiUlii  ana,  gab  aber 
den  Weibern  ihr  Geaehiecht  zu  erkennen.  Der  groaae  Zulauf 
den  sie  hatte,  erregte  den  Neid  der  Aentei  Ton  denen  aie  — 
da  ihr  Geaehiecht  immer  noch  unbekannt  war  ala  Verluliiw 
Terklagt  wurde.  Vor  Gericht  entdeckte  sie  Siek,  nnd  da  aie 
•o  Ticlc  Zeugnisse  ihrer  Geschickliekkeit  hatte,  10  gab  der 
Areopagus  das  Gesetz,  dass  künftig  auch  Weiber  die  Gebnrti« 
hülfe  ausüben  durften  (S.  Hjgini  Über  fabularum). 

Agnozzt  (Johann  liaptista)^  ein  wenig  bekannter  italie* 
nischer  Chirurg ,  den  Mazzuchelli  nicht  erwähnt.  £r  aehrieb : 
IHtcorto  apologetieo ,  0  na  la  verita  dUvelata  o  iia  raeonto  veriüeo^ 
del  dibattato  caso  da  un  ferito  di  ripartramono,  Venedig,  1722. 
4.  —  ^Eine  v-enig  interessante  Streitschrift  gegen  Sancassani, 
oder  Tielaehr  gegen  Bfaagati'a  Metkede,  wel&  SaBcassani  bei 
der.BelMiidlaag  der  Winden  nnd  .Cieichwftie  befolgte). 

JgoaÜ  (Jo80ph)y  kt -der- Tei&sfter  Iblgender  Sckrift; 

He  fw  hHmtiem  frccfefai,  «1  ^iie  ^rmiir  genMünn  HMfiodtoa  «f  JM- 
Mtoriam  pUttUmnm,  iiirpu  rtemumiur  fuat  in  agn  Bilhmmti 
€t  Fidentino  «al  jMnie  cmemU,  9H  mu  tgeohSum.  Betlona 

1770.  foi. 

Agosti  (Leonhard),  Doctor  der  Medicin  und  Philosophie, 

lebte  um  das  Jahr  1250  in  Cremona.  Seine  drei  Dissertationen;, 

D0  modo  curandi  inßrmoi  —  Repertorium  de  pette  libr.  III. 
De  origine  cenomanorum  in  Italia  —  scheinen  niemals  gedruckt 
au  seyn.  Ausserdem  aduieb  er;  AnHmedOcina  cioi  che  ügli  iu' 
fermi  non  »  iee  trarre  il  gangue,  pniker  ü  enie  ne  itw  m»it- 
dna.  BergMae,  166^4,  ^  Ma&ea  düUfmH  Bergamo^  1659»  C 

Jig&9y.   S.  Gmai0r  d*A^  (/dM). 

Agravi  (Joh.  Franz) ^  war  aus  Siena  gebürtig,  studirte 
in  Padua  nnd  wurde  daseibat  in  der  Mitte  dea  17.  Jahrknn- 
derta  Doetar.    Er  aebrieb: 

Atüi-Lucema  finea  orotcopante  la  eontenatione  deüa  tanitä,  Pa- 
dua, 1664.  4.  —  U  Frotobme  clfintco.  Panna,  1678.  4.  V«- 
Med.  Biofnph.  Li.  3 
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nedjg,  1682.  12.  —  Trättato  deUa  »ovranna  medicina  turätwm 

univenale  d'ofiii"  inßrinita  illetalc ,  rcalico  ntau;hterOj  chimica- 
vienle  eduUo  d'allf  arcaniizato  »y  'uUo  aureo  detto  Rosa  »uUm. 
'    Venedig,  1658.  8.  —  Mitodo  comyotUivo  medicinale,  Venedig, 
1688.  1«. 

Agricola  ( Georg) ^  geb.  zu  Glaucha  bei  Meissen,  den  14. 
oder  24.  März  1490,  gest.  zu  Chemnitz  den  21.  November 
1555.  Sein  eigentlicher  Name  war  Bauer,  den  er  nach  der  ^ 
Sitte  der  damaligen  Zeit  übersetzte.  Er  war  bereits  von 
1518 — 22  Rector  in  Zwickau  gewesen,  studirte  aber  hernach 
noch  die  Medicin;  zuerst  in  Leipzig,  wo  er  eine  Zeitlang 
Vorleser  des  berühmten  Mosellanus  war;  dann  in  Italien,  wo 
er  den  Unterricht  des  Nicolaus  Ancona,  der  die  arabische 
Medicin ,  und  den  des  Johannes  Naevius ,  der  die  schönen 
Wissenschaften  und  die  ^fedicin  der  Alten  lehrte,  genoss, 
1526  ging  er  nach  dem  Riesengebirge  und  widmete  sich  der 
Metallurgie  mit  dem  grösstcn  Eifer.  1527  Hess  er  sich  zu 
Joachimstlial  in  Böhmen  als  Arzt  nieder^  da  indessen  die  Liebe 
zum  Bergbau  bei  ihm  überwiegend  war,  so  ging  er  1531  nach 
Chemnitz,  wo  er  Burgcmeister  und  Stadtphysikus  wurde. 
Hier  besonders  unterrichtete  er  sich  durch  die  Besichtigung 
der  Bergwerke  und  Unterredungen  mit  den  Arbeitern,  und  ge- 
wann bald  die  Ueberzeugung,  dass  der  Bergbau  für  Sachsen 
eine  reiche  Quelle  des  Einkommens  werden  könne.  Leider  " 
fand  er  bei,  den  Landesherren  wenig  Unterstützung.  Der 
Kurfürst  Mpritz  gewährte  ihm  zwar  eine  Pension  und  freie 
Wobnung  in  Chemnitz,  allein  dies  reichte  so  wenig  hin,  dass 
er,  trotz  aller  Widerrade  seiner  Freunde,  einen  grossen  Thcil 
seines  Yennögens  znzetste.  In  Chemnitz  arbeitete  er  die 
Schriften  ft|»«r  FosaMM»  und  Bergbaukunde  aus,  denen  er 
seinen  Ruhm  verdankt.  —  Agricala-  genoss  während  seines 
Lebens  den  Ruhm  und  die  Adltmig,  die  .  seine  Kenntnisse  und 
sein  Charakter  verdienten.  Lange  Zeit  vereinigte  er  die  Er- 
ftttung  der  Pflichten  des  Arztes  mit  den  tiefen  Studien  des 
Naturforschers.  Er  war  eben  so  tugendhaft  als  gdehrf.  Die 
Dankbarkeit  gegen  seine  Wohlthftter  Vermoi^llte  ihn,  Weib 
und  Kind  zu  verlassen,  und  den  Kurfürsten  Moritz  und  Aur 
gut  von  Sachsen  zur  Ame^  nach  Böhmen  zu  folgen.  Wah- 
rend seines  ganze»  Labeiis  blieb  er  den  Grundfri^sea  der  ka* 
tbolischen  Kirche  getreu,  und  vevtbeidigie  sie  noch  in  sdnem 
Alter  mit  Lebhaftigkeit,  was  ihm  nicht  allein,  so  lange 
er  lebte,  numche  Streitigkeiten  verursaiDbta;  sondern  jnicb  dio 
Veranlassung  gab,  dass  sein  Leichnam  in  Chemnitz  fünf  Taga 
unbeerdigt  stand,  und  zuletzt  Boch  nach  Zeite  abgefi&brt 
.  werden  mnssto.   Er  war  der  ante  Hineralog,  der  nivA  der 
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Wlederhcntellung  der  Wisseaiohafteii  Iii  BnrofMi  auftrat,  and 
war  für  lUctcn  Zweig  der  Nacarkaade  das,  waa  Gaiind  Qea« 
ncr  für  die  Botaaik  war. 

D9  re  mtUdHea  KM  XIL  guibut  officia,.initrumenta,  machinae  ei 
amma  denique  ad  auUUHeam  tpeeHnUUt  non  modo  deicri^tur, 

sed  et  per  efßgie»,,,ü^Knctu  latinu  germanicinque  appeHtttio» 
nibm   ob   oculo»  ponuntur.    Basel,  15i6.  fol.    Ibid.  1556.  fol. 
Ibid.  1558.  fol.  Ibid.  1561.  fol.  Schweinf.  1607.8.  Wittenb.  1614.8 
Basel,  1621.  fol.  Ibid.  1657.  foL   Deutsch  vou  Phil.  Bach,  BaseL 

1557.  fol.  Frankf.  a.  M.  1580.  fol.  Basel,  1621.  foL  Ibid! 
1657.  foL  Schweinfurt,  1687.  8.  —  Die  Aiis-rabe  von  1561  ist 
die  geschätzteste,  die  Abbildungen  derselben  sind  sehr  gut.  Die 
Tou  1651  ist  weniger  schön  ,  alx-r  vollständiger.    Die  von  1621 

«ithftlt  noch  die  Abhandiuü<r:  De  animantibuM  iubterranei$,   

Sergmannuif  teu  diaiogut  de  re  mHmWeu,  Basel,  1580.  8. 
Paris,  1541.  8.  Leipz.  i5i6.  8.  Genf,  1561.  fol.  WHtenberff, 
1612.  8.  Basel,  1621.  fol.  Ibid.  1657.  fol.  Deutsch  von  Stör, 
Kothenburg,  1778.  8.  von  Schmidt,  Freiberg,  1806.  8.  ~  De 
crtti  ei  cautü  tubterraneorum  libri  V.  Basel,  1546.  fol.  Ibid.  " 
1555.  8.  Ibid.  1558.8.  Ibid.  1599.8.  IVitteab.  1612.8.  IUd.1614.8. 
ItaUenisch,  Venedig,  1550.  8,  —  De  ntihvm  fottUhm  hbr.  X. 
Wittenberg,  1612.8.  —  De  natura  eoriim  quae  efßuunt  ex  terra 
HM  IV,  Wittenberg,  1612.  8.  (Auch  in  der  .Sammlung:  De 
tefiwM.  Venedig,  1553.)  —  De  veteriöui  et  novit  metaUii, 
IVittanberg ,  1612.  8. 

Diese  ftnf  Sehriftn  sind  unter  dsm  nupailnadenTttel  Opera 

omnia  zusammengedruckt:  Ba^^el,  1546.  fol.  Ibid.  1555.  foL  BAL 

1558.  fol.  Ibid.  1657.  fol.  —  De  animantibu»  »ubterraneit.  BaseL 
1548.  8.  Ibid.  15i9.  8.  Ibid.  1556.  8.  Leipzig,  1613.  8.  Witten- 
berg, 1614.  8.  Interpretatio  germankarum  vocum  rei  metaUi- 
CM.  BaseL  1546.  foL  Ibid.  1558.  foL  Wittanberg,  1612.  8.  — 
Oratio  de  belio  Turcü  inferendo»  Basel,  1538.  4w  Leipz.  1546. 
8.  Ibid.  15^4.  4.  Auch  in  Reussner's  Orat.  et  consult.  de  bello 
Türe.  Lei|)zig,  1596.  4.  —  De  menturis  et  ponderibun  Roma- 
norum atque  Graecorum  libri  V,  Basel,  1532.  4.  Paris,  1533. 
8.  Daa  Werk  endden,  nack  koIintcq  SMiSgkeitea  mit  Andreaa 
Aldat,  mit  einigen  dadurch  veranlassten  Streitschriften  vermehrt: 
Basel,  1550.  fol.  Vened.  1635.  8.  Wittenb.  1714.  8.  —  De  la- 
pide  philosophico.  Cöln,  1534.  (Wird  bloss  von  Carrere  erwähnt 
und  existirt  vielleicht  gar  nicht.)  —  De  petle  libri  UL  Basel, 
1554.  8.  Sebwdnfort,  1605.  8.  Ibid.  1607.  8.  GiMsan»  1611.8. 

Agricola's,  die  Mineralogie  and  den  Bergbau  beMKmde 
Schriften  hat  Lehamna  ins  Deutidbe  ibettetat,  Kreybcsf ,  1806 — 
13..  4  Theile. 

Agrieda  ' (Georg  Andrea»)  y  geb.  zu  Re^tlnirg  1672» 
gest.  ebendaselbat  1738.  '  Er  stadirte  die  Medicin  in  aeiner 
Vaterrtadt,  in  Wittenberg  und  Halle,  wo  er  1697  Doetor 
wurde.  Dann  ging  er  naeh  Regensburg  lurikek  und  wurde 
dort  Arzt.  Er  kat  lieh '  am  meisten  dnreh  die  mailctschreie- 
vische  .Anpreiiang  aeiner  Enideeintng,  die  Pflanaen  lekneil 
und  in  groiaer  Menge  an  Tamelwen,  bekannt  gemadrtt.  Daa 
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nnia  Odieiiiiiiiit  lieiMaid  darin,  die  Zwdge  wid  ThftUe  dtt 
Stammet  srnn  Wunelii  la  bringen.  —  Hin  luit  folgende 
Sehriften  von  ihm: 

Ok$,  ie  nuei  mariiU  per  ntnot  trantitu,  Halle,  4.  INi^ 
de  ialubritate  fluxm  kaemorrhoidalu.  Halle,  1697. 4.  —  Kurzer 
Bericht  von  dem  Ursprünge  der  Universahermehrung  aller  Bäume 
und  Staudengewäc/ise,  Regensburg,  1716.  4.  Leipzig,  1716.  4. 
Auch  in  Gimdling's  Natur-  und  Kuaätgeschichte,  dr  Bd. 
Neuer  und  uie  erhIMerf  doch  in  der  Natur  umä  Vemu^woM^ 
begründeter.  Versuch  der  ünieeraalvermeJirung  aller  Bäume, 
Stauden-  und  Blumengewächse.  Regensburg,  1716  u,  17.  2 Bde. 
fol.  Ein  dritter  Band  erschien  untefr  dem  Titel:  Wahrheit  und 
Beständigkeit  der  Vniversalvermehrung,  Regensburg,  1718.  foL 
Nene  Ausgabe,  Frankivrt,  1752.  foL  Regeiubiirg,.  1754.  fei. 
Dritte  Ausgabe,  von  Chr.  Gottl.  Brauscr  besorgt:  Regenaburg, 
1772.  2  Bde.  fol.  mit  Kpfrn.  Vierte  Ausgabe,  ibid.  1781.  2  Bde. 
fol.  Holland,  von  Le  Long,  Amsterdam,  1719.  4.  Kngl.  von 
Bradley,  London,  1721.  4.  Fnnz.  Amsteidam,  1720.  1722.  1752. 
2  Bde.  8.  —  DeeUtrMion  «ml  Qegenamworl,  Regensburg,  1716. 
4.  (Cregen  KüfTnerV  Einwürfe)  —  Assecuration  der  Universal- 
termehuing  durch  die  «ersetzte  Plantage.  Re^rensburg,  1717.  4. 
Verzeichnis  aller  physicalischen  Garienprobeti.  Regensburg, 
1717.  4.  _  Nachricht  von  Sonn-  und  StemenmM,  Regensburg, 
1717.  4, 

•  ••••••  •  '        '  * 

Jgriei^  (/oüanffy  mit  dem  Beimoncn  Ämmmmui)^  ein 

felebrfeer  dentoeher  Ant  dei  16.  Jahrbnndtvti  (Eloj  giebt 
570  •!>  ■ein  Sterbejahr  an),  der  die  Aimeiknnde  nnd  grie- 
ehieebe  Sprache  in  Ingolitadt  lehrte,  nnd  m  idnerZeit  einer 
der  beiten  Commentatoien .  der  alten  Aente  war«  Man  liat 
folgende  Seliriftai  Ton  ihm; 

MoUm  eopiosa  tu  theri^peuHemm  metiMtumOtdettL  Au^ASBLB.^ 

Hippocratis  aphoriemorum  et  sententiaritm  libri  septem.  Ingol- 
Btadt,  15S7.  4.  —  In  Galeni  lihros  de  locis  affectis  commentarii. 
Nürnberg ,  1537.  4.  —  Medicinae  herhariae  libri  duo.  Basel, 
15S9.  12.  —  Commentatio  in  QmUni  librum  de  inaequali  tem- 
ferUf  it^m  emohgia  ei  efiuotm  ie  pmiie  re^  Basel, 
1539.  8.  —  in  artem  medsdnalem  Qaleni  commentariL  Basel, 
1541.  8.  Annotatiunculae  in  librum  Nicolai  Alexandrini  y  de 
eompositione  medicamentorum  secundum  loca.  Ligolstadt,  1541.4. 
.  rDie  lateinische  Uebersetzung  ist  von  Nicolas  Rtiegino,  nur  die 
Anmerkungen  sind  Ton  Agricofau  Sie  ^ind  1548  und  1560  noH 
den  Werken  des  Nicolas  ivieder  abgedruckt).  —  Eine  Oratio  de 
praestantia  corporis  humani  von  Agricola  findet  sich  im  1.  Bd. 
der  Orationes  Ingolstadienses.   (Ingolstadt,  1571.  8.) 

Agricola  (Johann  Georg),   ein  Arzt  aus  Amberg  in  der 
Pfalz,  der  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderte  lebte,  und  fol« 

gende  Schrift  hinterliess: 

Cerpi  excoriati  et  diaecti  in  medicina  utue,  Amberg,  1617.  4. 

Agricola  {Johann  Jakob) y  ein  baieriseher  Amt,  atarii 
1707  «der  1710  nnd  iat  der  VerÜMier  Ton  den 
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Schauplatz  dei  allgemeinen  HauthaUem,  oder  ünlenteitung  und  An- 
leitung von        Hauthaiten,  Feld-,  Acker-,  Wein-,  Blume»- 
und  GvMkm.    BiUingen,  1675.4    NdrdUngen,  1678  md 
77.  4.        Der  vortichHge  WMmum,  oder  tmtfSMkU 
'  tekrtibmig  wm  Jagtn,  Ndidlingen,  1677.  4. 

Agrtppa  von  Nettesheim  (Heinrich  Cornelius)^  einer  der 
merkwürdigsten  deutschen  Gelehrten  aus  dem  16.  Jahrhundert, 
der  sich  eben  so  sehr  durch  die  Abenteuerlichkeit  seiner 
Schicksale  und  durch  seinen  unsteten  Charakter,  als  durch 
sein  Genie  auszeichnete ,  und  in  dem  «ich  der  Geiat  seines 
Zeitalters  sprechend  darstellt. 

£r  wurde  1487  zu  Cöln  geboren  und  stammte  aus  einem 
alten,   reichen  und   turnierfähigen  Geschlechte.     Schon  sehr 
früh   legte  er  sich  auf  das  Studium  des  römischen  Rechts, 
^  der  Arzneikunde  und  der  sogenannten  geheimen  Künste,  schrieb 
auch  gleich  nach  geendigten  Studien  etwas  über  geheime  Wis- 
senschaften,  und  erschien  als  Anwalt  vor  Gericht.  Allein 
■eiii  unruhiger  CMst  trieb  ihn  aus  dem  älterlichen  Hause.  Sehon 
in  aoinM  17.  Jahre  ging  «r  nach  Paria-  und  stiftete  hkr  eiaa 
gahefane  Geaelisohaft,  daran  Mitglieder  aldi*  au  gemeinfeiiaflk- 
Udken  AbantiniarB,   besaiidars  abar  aar  Uabnhg  gehenner 
Kfiniita  Tatbaadan.   Hiar  inirda  dar  Ktaig  anf  fl»  aofiaaik« 
aaa  gaaiacht,  nnd  man  Qbartnig  ihm  dia  Eraberung  eioae 
Isstai  Scfaloisat  am  Fvssa  der  Pyrei&äan«  wälcbes  in.  dan 
HSndan  aafrOhrarischer  Bauern  war.    Agrippa  fühlte  rdiaaan 
Auftrag  iwar  ana,  wlirda  aber  ran  dan  Bauern  wieder  ana 
dam  Schioaaa  vaijagl  mid  mnmte  naidi  ainaa»  banadibarteii 
lÜoatar  llielian.    Vott  hiar  aus  durchraiate  er  einen  TliaB 
Ton  Spanien  und  Italien,  kehrte  indessen  bald  wiedar'naalb 
Fnuriareich  zurück  und  ging  (1509)  nach  Dole  in  Bourgoigne, 
WO  ar  ftbto  Heuchlings  Werk  De  vtrbo'  wiirifiea  öffentlich  mit 
dam  grössten  Beifaüe  lehrte.    Schon  jetit  war  es  eine  seiner 
Hanptabsichten ,  sieh  dar  Prinzessin  Margaretha,  der  Regantiir 
der  Niederlande,  zU'  empfehlen.    Er  schrieb  deshalb  seine 
Bade  Ton  dem  Adel  und  der  V^ortrefflichkeit  des  weiblichen 
Geschlechts  und  eignete  sie  dieser  Fürstin  zu,  bei  der  er  aber 
durch  den  Franciscaner  Catilinet  sehr  verleumdet  wurde.  1510 
ging  er  nach  London,   wahrscheinlich  um  seine  geheime  Ge- 
sellschaft auch  in  England  auszubreiten ,  und  schrieb  dort  die 
ExpoKtulatio  contra  Catilinetum,  seine  erste  und  am  meisten 
gemässigte  Streitschrift.     Noch  in  demselben  Jahre  Verliese 
er  England  wieder  und  kehrte  nach  Cöln  zurück,    wo  er 
ebenfalls  Vorlesungen  hielt.    Von  Cöln  aus  besuchte  er  den 
berühmten  Abt  Tritheim  in  Würzburg,   auf  dessen  Ermunte- 
rung er  seine  drei  Bücher  De  ooouiia  fhÜMophia  schrieb.  Bis 
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1M2  war  er  wahrsobeinlkh  kaiterlidier  Rath  und  mit  der  Unter* 
suchung  und  Verbesserung  der  Bergwerke  in  den  kaiserlichen 
£rblanden  besckäfltigt.  1512  wurde  er  Tom  Kaiser  Maximi- 
lian 4ds  Hauptmann  in  dem  italienischen  Heere ,  in  dem  Kriege 
gegen  die  Venetianer,  angestellt,  und  zeichnete  sich  als  gol- 
eher  aa  aw^  dait  er  auf  dem  Kampfplatze  zum  Ritter  ge- 
sehlagen wurde,  setzte  aber  auch  während  des  Krieges  das  , 
Studium  der  Gottesgelahrtheit  und  der  geheimen  Wissenschaf- 
ten fort.  Der  Cardinal  Santa  Croce  ernannte  ihn  in  dieser 
Zeit  zum  Mitgliede  des  pisanischen  Conciliums,.  welches  in- 
dessen nicht  wieder  zu  Stande  zu  bringen  war.  Bis  1515 
irrte  er  in  allen  Theilen  Italiens  umher;  in  diesem  Jahre  hielt 
er  Vorlesungen  zu  Pavia  über  den  Hermes  Trismegistus,  wurde 
Doctor  in  beiden  Rechten  und  in  der  Medicin ,  und  ging  1518 
als  Syndikus  nach  Metz,  nachdem  er  sich  vorher  eine  Zeit- 
lang beim  Markgrafen  von  Montferat  in  Casale  aufgehalten  ' 
hatte.  In  Metz  scheint  er  im  Anfang  sehr  glücklich  gelebt 
zu  haben;  er  beschäftigte  sich  besonders  mit  dem  Studium 
der  heiligen  Schrift,  schrieb  hier  seine  Disputatio  de  originali 
peccato  und  die  Dehortatio  gentilis  theologiae.  Allein  er  ge- 
rieth  bald  mit  den  Mönchen  in  Streit,  thcils  weil  er  sich  ge- 
gen die  Meinung  derselben  von  der  heiligen  Anna  erklärte, 
theils  weil  er  ein  unschuldiges,  der  Zauberei  beschuldigtes 
Bauerweib  iu  seinen  Schutz  nahm.  Voll  Unmuth  verliess  er 
Metz  und  ging  nach  Cöln  (1519),  wo  er  sich  dem  Studium 
der  geheimen  Wissenschaften  mit  emenetem  Eifinr  hingab. 
1523  wvda  er  Stadmit  in  FMburg,  war  aber,  Mta  daa^ 
daaa  er  ant  Wolilliiaten  überkinft  ward«,  des  Avfendiatei  ' 
iMdd  io  fiberdr&ssig,  dast  er  den  AnerMetungen  des  firanaft- 
Bkebcn  Hofisa  folgte  vnd  nach  Lyon  ging.  Hier  wurde  cv 
Leibaiat  der  Ifntter  Frana  I.,  Louise  TOn  Saroyen;  da  man 
Ihn  aber  nur  mit  Vmpreehungen  beaablto,  nnd  da  «r  so  un- 
▼otsHdi%  war,  der  Königin  die  NatiHlA;  Hum  Sohnes  an 
▼arssgen,  dem  Henoge  Ton  Bburbon  aber  grosse  Siq^  ana 
den  Sternen  au  Terfc&idett,  'so  konnte  .«ticS  in.Frmärdeh 
seines  Bleibens  nicht  lange  se/n.  Gewiss  ist  dies  die  Iranrigsto 
Periode  seines  gamsen  Lebens.  Mit  den  grössten  Aussiebten* 
auf  Bnlim  und  Einkommen  war  er  nach  Frankreich  gegangen, 
er  hatte  diesem  Hofe  viel  geopfert,  seine  Verwandten  beredet^ 
dass  sie  mit  4000  Landoiedtten  in  französische  Dienste 
traten,  sein  ganzes  Vermögen  auf  die  Ansrüstung  derselben 
verwendet,  siäier  darauf  gerechnet,  dass  man  ihn  nicht  allein 
als  Arzt,  sondern  auch  in  Staate-  und  Kriegsgasehaften  ge-  ' 
brauchen  werde  —  und  alles ,  was  er.criua|;te,  war  ein  sehneUe 
.Ungnade,  nicht  einaül  der  ihm  ▼enffo^eoa  Gehalt  wuida 
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ihm  ausgczalilt.  la  dieser  traurigen  Lage  schrieb  Agrippa 
sein  Buch  De  vanitaie  scienliarum  (1520),  und  aus  »einer 
damaligen  Gcmüthsstiminung  ist  wohl  manches  in  dieser  auf- 
fallenden Schrift  zu  erklären.  Bald  nachdem  er  es  gestliric- 
Len  liatte ,  erhielt  er  durch  List  und  Drohungen  seine  rück- 
ständige Besoldung,  gab  aber  die  Hoffnung  ganz  auf,  die 
Königin  jemals  wieder  zu  Fersölincn.  1627  ging  er  nach 
Antwerpen.  Hier  erhielt  er  viele  und  vortheilhafte  Anerhie- 
tungen  von  verschiedenen  Höfen,  schlug  aber  alle  aus,  um 
alt  Uistoriograph  ia  die  Dienste  der  Regentin  der  Nieder^ 
liütfe  n  treten.  1630  ertohieii  eeiue  Schrift  De  vaniiaf 
Mimiüumm  im  Dffiiek,  wunle  mwar  von  den  Gelehrten  mit 
dem  gföMten  Beifiüle  nu%eiionunen,  erregte  aber  den  üaaa 
und  die  Verfblgungsinelit  der  liSnehe  auit  neue,  Ctewiaa 
wfirde  ihn  die  übeifrenune  Mai]§pareihe  sdion  haben  bealnilen 
lawen,  hfttCn  sie  der  Ted  nieht  fibereUt.  Allein  «lehKaiiV. 
wurde  auf  dai  heftigste  gegen  ihn  aufgebracht,  nnd  er  hatte 
das  SdiÜfluaiile  an  enrnrten.  Die  Theologen  in  Löwen  klag» 
te*  ihn  der  KetMei  nn,  nnd.  wenn  aoeh  kein  effmhaier 
Schritt  gogtn  ilu  geachah ,  ao.  wnrde  er  doeh  ginalich  Ter* 
naebliaeigt.  Er  geiiath  in  die  grfitste  Noth,  nnd  wurde  ron 
seinen  Glfiubigem  aegar  ins  Gc&ngoist  geeetst,  aua  dem  ihn 
indesaen  die  Verwendung  des  Ersbisehoft  von  Palermo  bald 
wieder  befreiete.  Die  Verdriessliehkeiten ,  in  welche  er  jetat 
bestindig  verwickelt  war,  hinderten  ihn  wahrscheinlieh,  dem  Ver« 
langen  des  kaiserl.  Gesandten  in  London ,  Chapuj,  nachzukon«* 
men,  nnd  gagen  die  Ehescheidung  Heinrich  VllJL  an  achreihen.  — * 
Aufs  neue  griffen  ihn  jetzt  die  Mönche  an,  besonders  der 
durch  seinen  Streit  mit  Renchün  so  berüchtigte  Uogatraaten. 
Agrippa  vertheidigte  sich  in  einer  eigenen  Apologie  j  welclie 
w  dem  hohen  liathe  in  Mecheln  übergab,  wartete  aber  ver-  - 
gebens  auf  Entscheidung,  und  liess  deshalb  seine  Apologie 
(1533)  drucken.  In  demselben  Jahre  wurden  auch  die  Bücher 
De  occulta  philosophia  gedruckt,  gegen  die  sich  sogleich  Con- 
rad CoHin  erhob,  aber  den  Druck  derselben  nicht  hindern 
konnte.  Agrippa  lebte  um  diese  Zeit  am  Hofe  des  Kurfürsten 
von  Cöln,  und  wie  aus  seinen  Briefen  hervorzugehen  scheint, 
sehr  glücklich.  Er  blieb  hier  bis  zum  Jahre  163Ö9  wel- 
chem er  seine  Freunde  in  Lyon  besuchen  wollte,  aber  auf 
Befehl  Franz  1.  gefangeil  genommen  wurde,  weil  er  nach- 
theilig von  der  Königin  Mutter  geschrieben  habe.  Zwar  be- 
freieten  ihn  seine  Freunde  wieder,  aber  er  sta<b  einige  Mo* 
nate  nachher  in  Grenoble.  « 

•  Agrippa's  seltsame  Schicksale  entsprangen  Kum  griaatm 
Theil  aus  der  Unstetigkeit  seines  Charakters ,  seiner  Sucht 
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nach  Ruhm  und  Reichthümera  und  seinem  Jähzorn.    Er  zeigt 
ein  wunderliches  Gemisch  von  Aufklärung  und  Aberglauben. 
Er   glaubte   an   geheime  Künste,  an  Goidmacherkunst  und 
Wahrsagung,   wie  aus  mehreren  seiner  Briefe  unleugbar  her- 
vorgeht (S.  im  zweiten  Buche  den  49.  bis  52.  und  55.  Brief.) 
Aber  er  brauchte  das  Ansehn,  in  welchem  er  alt  Kenner  der 
Magie  stand,   gar  nicht  selten,  um  m  betrügen,  and  hatte 
dM  gar  nicht  hehl    (Ep.  lib.  1.  20.  42  md  45.)  Ali  dfo 
KAn^  TOtt  Frankreidi  Ton  ihm  die  NativM*  ihree  Sohnes 
Teriangte,  schrieb  er  an  den  ■  SeneeehaU  Ton  Ljon,  maa 
möchte  den  Kopf  dee  Agrippa  doch  nicht  linger-  in  •okhem 
elenden.  Tand  miiibraiiefaen,  nnd  doch  anebte  er-  m  derMlbeB 
Zeit  das  Schicksal  des  Henrag»  Yon  Bonrbon  in  den  Sternen. 
Meistens  adgife.  er  einen  Mlen  Verstand,  ein  scbaifes  Urdieil» 
Tielen  Wits  nnd  mannigfaltige  Kenntnisse  In  allen  Wissen- 
sduiften,  die  er  sich  sowohl  dordi  Studien  als  dnrdi  Reisern 
erworben,  hatte.   Der  .Sinlt,  den  er  wegen  der  Hexe  in  Mets 
hatte»  selgt  ihn.  Ton  einer  bAdist  adilnngswardMn  Seite,  so 
wie  mehrere  seiner  StreltMbriften  es  beweisen,  dass  er  den 
Schaden  des  Möncbsthums  und  den  Aberglanhen  seiner  Zeit 
sn  würdigen  wusste,  und  sich  nicht  scheuete,  kr&ftig  dagegen 
aufzutreten.    Er  achtete  Erassras,  Melanchlbon  nnd  Iinther  und 
stand  in  Verhindang  mit  den  ersten  beiden,  aber  er  eridirto 
dennoch,  dass  er  den  Glauben,  in  dem  er  auferzogen  sey, 
nicht  verlassen  werde.    Seine  beiden  hauptsächlichsten  Werke 
stehen  mit  einander  geradezu  im  Widerspruch.    In  der  Decla^ 
WMÜo   de  vanitate  »cientiarum  sucht  er  die  Unzulässigkeit^ 
ja  selbst  die  Schädlichkeit  der  meisten  menschlichen  Wissen- 
schaften zu  erweisen.    Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  er  in 
diesem  Werke  ein  treffendes,  wenn  gleich  nicht  selten  über- 
triebenes, Gemälde  des  Zustandes  der  Wissenschaften  seiner 
Zeit,  und  des  Missbrauches,   der  mit  ihnen  getrieben  wurde, 
gab.    Indessen  muss  man  sich  wohl  hüten.  Alles,  was  er  darin 
sagt,  für  seine  wahre  Meinung  zu  halten,  oder  zu  glauben, 
dass  er  stets  bei  dieser  Meinung  heharrt  habe;  theils  hatte, 
wie  schon  oben  gesagt,  der  Unmuth,  in  dem  er  das  Werk 
schrieb,  einen  grossen  Antheil  an  seinen  bittern  und  ungemäs- 
sigten Äusserungen  —  theils  erklärt  er  späterhin  selbst  (in 
der  Apologia  advenm  calunmiaa  theologißtarum  Lovaniensiu7n\ 
er  wolle  nicht  alles,  was  er  damals  gesagt  habe,  für  seine 
wahre  Meinung  gehalten  wissen.    „Ich  habe^^,  sagt  er,  „meine 
Schrift  eine  'Declamation  genannt,  und  diese  urtheilt  nicht, 
entscheidet  nicht,  sondern  ile  sagt  dieses  In  Sdien,  jenes  Im 
Emst ...  Sie  iweiiidt,  warnt,  tadelt  nnd  nrlbeilft  nicht  nach 
'  inneier  Uebensugung,  sondsm  danit  der  Gegnar  atvas  «nf- 
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midfcii  oder  zu  beweisen  habe^S  —  In  den  drei  Büeh«ni 
oecuUa  pkilogophm  giebt  er  ein  voUitändiges  System  der 
durek  Reuchlin  zuerst  bekannt  gewordenen  Kabbala,  und  die- 
serwegiü  verdient  er  besonders  hier  tineii  Platz ,  da  sie  auf  die 
Mcdieiil  des  16.  Jahrhundert!  einen  so  bedeutenden  Einfluse 
äusserte.  Denn  obgleich  Agrippa  selbst  die  Arzneikunst  aus-  * 
übte  —  wie  das  seine  Stellung  in  Freiburg  und  in  Frankreich, 
seine  Bemühungen  um  die  Stelle  eines  Leibarztes  bei  der  Re- 
gcntiri  der  Niederlande,  und  viele  Briefe,  in  denen  er  von 
seinen  Kuren  spricht,  beweisen  —  so  hat  er  doch  eigentlich 
nichts  über  die  Medicin  geschrieben,  als  den  gegen  sie  ge- 
richteten Abschnitt  in  dem  Buche  De  vanitate  scientiarum, 
und  einen  Brief  über  das  Verhalten  bei  der  Pest.  —  Seine 
aäilüntlichen  Schriften  folgen  hier  in  der  Ordnung,  wie  er 
sie  geschrieben  hat. 

Deelamatio  de  excellentia  $9xu»  feminini  (1509  geschrieben).  Ant- 
werpen, 1529.  8.  Ibid.  1532.  8.  Franz.  von  L.  Vivant,  Paria, 
1578.  16.  von  Amaudin,  Paris  1713.  12.  von  Gueudeviile,  zu- 
saauMD  Vit  der  Sehcift  H»  ^nk,  teieM.  Leyden,  172^  8.  tob 
Peyrard  unter  dem  NaoMn  Roetitg,  Paris,  1803.  12.  Deutsd^ 
Leipzig,  1780.  4.  —  Expottulatio  contra  Catilinetum.  —  De  oc- 
culta  philosophia  lihri  tres.  (Schon  1510  geschrieben,  aber  ^iel 
später  gedruckL  Daa  erste  Buch  erschien  1531  (in  Antwerpen, 
imd  ein  Nachdradc  in  Paris ,  fol.) ,  alle  drei  frasaannen  ent  1588 
in  Cdln,  fol.  Diese  Ausgaben  sind  sehr  selten,  ausserdem  hat 
man  folgende:  Paris  (?)  1541.  4.  Mecheln,  1633.4.  Franz.  von 
Levasseur,  La  Haje  1727.  2  Bde.  8.  Englisch,  London.  1641.4.), 
das  vierte  Buch  ist  untergeschoben.  —  De  triplici  ratiotu 
€9gno§emM  Dnam*  —  Orm»  In  prmegteiiBtum  empMiPiMdt, 
mmorit  laudem  conHnem.  —  Oratio  de  potestate  et  n^^iemim 
Dei.  —  Dehortatio  theologiae  gentÜi».  —  Deelamatio  de  peccato 
origtnali,  —  Antidota  adversuM  pestem.  (Er  schreibt  eine  recht 
passende  Diät,  säuerliche  Mittel,  das  Anzünden  von  Feuer,  ein 
Cregengift  ans  TWIak,  Camplier  end  aadero  inciliteiiden  Mitteln» 
beln  ersten  Eintritt  der  Krankheit  einen  Aderlass ,  aber  duidiana 
Icein  abergläubisches  Mittel  vor.) — Propotitionet  de  B.Annae  mo- 
nogamia. —  Defensio  proposittonum.  —  Deelamatio  de  sacramento 
mairimoitiu  —  De  incertitudine  et  vanitate  »cientiarum  et  ar- 
iiMR.  Cöln,  1527.  8.  Paris,  1529.-8.  (Diese  beiden  Anagaben 
fuhrt  Meiners  nicht  an,  sondern  hält  ^e  folgende  für  die  erste. 
Ein  Brief,  in  dem  Agrippa  das  Werk  einem  Freunde  überschickt 
und  der  von  1530  datirt  ist,  das  Datum  des  vorgednickten  Pri- 
vilegiums (1529),  ausserdem  die  Schrift  der  iöwener  Theologen, 
die  anfangs  1581  oder  Sude  1580  erst  Abenretcbt  wurde,  md  wrav- 
■fJwünlirh  doch  gleich  nach  dem  Etrscheinen  des  Buches  abgefassfc 
ist  —  dies  alles  lässt  vermuthen,  das«  keine  frühere  Ausgabe, 
als  die  folgende  existirt).  Antwerpen,  1530.  4.  Cöln,  1531.  8. 
Antwerpen,  1531.  8.  Paris,  1532.  8.  Antwerpen,  1536.  8. 
C81n,  1596.8.  lUd.  1575,  1584,  1598,  1809,  168.  VL  Leyden, 
1643,  1644.  12.  La  Haye,  1653,  1662.  12.  Frankf.  u.  Lcipz. 
1688.  IS.  Lei|^  1712.  12.  F^raniömeh,  Parie,  1582.  &  IfiOS» 
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1617,  162S,  1630.  12.  Loyden,  17;J6.  12.  En^;liÄch,  London, 
1575.  4,  1676.  8.   Italiemscij,  Venedig,  1549,  8.  l^eutsch, 

Cöln,  1713.  8.  Holländisch,  Rotterdam,  1661.  8.  —  Oratio  per 
quendam  t^fiium  tuum.  —  Oratio  pro  quoäam  doctorando.  — 
Epistola  apologetica  eonira  insaniam  Conradi  Colin  de  IJlma, 

—  Commenlarii  tn  artem  brevem  Lullt.  Cöln,  1533.  8.  Seligen- 
stadt, 1538.  8.  —  Tabula  abbreviaia  commentariorum,  —  ÜistO' 

•  ria  de  dupKei  eoronaiioue  CaroH  V.  —  Oratio  in  fknere  D» 
Margnretae  hahiia.  —  Oratio  pro  ßlio  Chrhtkrni  regit  Daciae. 

—  Apologia  pro  defensione  dcclamationis  de  vanitate  teientia' 
rurn  adrersti»  Theologi*ta»  LovanieTues.  Querela  ob  eandem  de» 
clamationem.  ^  Uneewiss  ist  es,  wann  der  Üermo  de  vita 
wutnattiea  und  der  .1^  inventione  reHquiarmn  B,  Antonii  Em-  . 
ndtaey  geschrieboi  nnd.  —  Agrippa's  sämuitlicke  Werke  enthal- 
ten ausser  den  angeführten  Schriften  noch  seine  Briefe.    Die  beste 

.  .  Ausgabe  ist  zu  Lyon  1550  apud  Godefriduin  et  Marcellum  Be- 
ringe» fratres,  II.  Vol.  8.  gedruckt.  Zwei  (sciilechtere)  Ausga- 
ben haben  ebenfalls  auf  dem  Titel  Lugduni  apud  Beringos  fcor- 
tres.  Die  eine  hat  die  JahreKNdü  1600,  die  andere  ear  keine, 
IMe  Ausgabe  von  1600  soll  verstnininelt  seyn.  (iSchellhammer, 
Amoen.  litor.  Toin.  Tl.  pag.  520.)  —  Eine  ausfülirliche  tmd  vor- 
tretttiche  Biographic  von  Agrippa  hat  Mciners  geliefert  (Lebens- 
beschreibungen berühmter  Männer  aus  den  Zeiten  der  Wiederher- 
,  stelluig  der  Wissenschaften.  Zürich,  1795.8.  Bd.  1.  8.213.59.). 

Aguado  (Peter  Mmmbo)^  eia  m  lemer  Zeit  geachteter 
AiEt  des  17.  Jahifannderts,  am  Sevilla,  ron  dem  wir  folgen- 
dea  Werk  beiitien: 

TraiaiQ  de  ia  eueneia  de  m^anekoHa,  de  §u  aitwfifo»  emuM, 
eemudet  y  euraeion,  Xerea',  1626.  8. 

Agiimstm  (Peter)  ^  ein  apaniaeher  Arat  dea  17.  Jahrhun- 
derte, ist  diireli  folgende  Streitaehrift  hekannt: 

De  emundni»  mütione  HM  IV.  eotUr9  EratiOrmi  P^M^Smd  Dtale- 
goe.  Madrid,  1672.  8. 

.  jigu$ro  (Barthohmaeua  v.},  geb. . . . . ,  gest..  m  Sevilla 
den  5.  Januar  1Ö97.  Man  konnte  ihn  den  Pare  der  Spanier 
nennen,  (denn  er  irar  der  gesehidcteste  sfaniaebe  Wundant 
aeiner  Zeit.  Er  ist  einer  der  ersten  Chirurgen,  die  ron  der 
Heilung  dar  Wunden  per  primam  intentionem  sprechen,  wor- 
über er  aaeh  (gegen  Johann  Fragoso)  gesehrieben  liat«  Seine 
Landsleute  hatten  ein  so  groaaes  Zutrauen  au  ihm,  dass  sie 
sich  Gott  und  ihm  befohlen,  wenn  sie  in  die  Sehlaeht  gingen. 
Er  schrieb: 

Teepro  de  In  verdadera  cirugia,  v  via  particular  conira  ic  eo9nm 
opinion  etc.  Sevilla,  1604.  fol.  (Aguero's  Werke,  tos  adneoi 
Schwiegersohn  Franz  Ximenez  Giullen  gesammelt.) 

Aguiar  oder  Agujar  {Thoma»),  ein  Spanier  aus  dem  17., 
Jahrhundert,  schrieb  über  eine  zu  seiner  Zeit  herrschende 
epidemische  Krankheit,  die  Garcia  Suelto  falschUch  für  den 
Croup  hält.  , 
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j^logia  pro  cotnilio  medicinali  in  dimlnuta  vutone,  oJvertui  duat 
epiitolat  Ildefonti  ?iunnez,  cum  centuris  in  eandem  et  in  L.  de 
fauciuih  ulceribu»  augimtit,  vtügo  Garotiilo,  ab  eodem  eäüum, 
Murcia,  1621.  4. 

Aguilar  (^Franz),   von  Leiva,  war  aus  Cordova  gebürtig 
und  ein  Schüler  des  Peter  Garcia  Carrerius.    Er  schrieb: 

Decition  del  conocimiento  del  prennado  por  la  urina.  Cordova,  1633. 
4.  —  Deunganno  contra  el  mal  uto  del  tabaco.  Corduva. 
16S4.  4. 

Aguilera  (Anton  v,)^  aus  Jonquieres,  war  Ant  ia  Gua- 

dalaxara  und  schrieb: 

£xpoiicion  tobre  loi  preparaticne»  de  Mesue.  Alcala  de  Henarez, 
1669.8.  —  Rudünentortun  medicinae  libri  VUL  Ibid.  15/ i.  fol. 

Aguilera  (Joh.  t?.),  war  Ar/t,  Mathematiker,  Astroiog 
und  Professor  zu  Salamanca^  eine  Zeitlang  auch,  wie  An- 
dreas Lacuna  yersichcrt,  Leibarzt  der  Päpste  Paul  HI.  und 
Julius  III.,  als  welcher  er  in  Italien  lebte.  Späterhin  wurde 
er  Schatzmeister  der  Kirche  zu  Salamanca. 

fer  schrieb  einen  1554  gedruckten  Brief  an  L.  Vacca ,  Bischof  von 
Salamanca,  ausserdem:  Canonet  attrolabü  univertalet,  Sala- 
manca, 1528.  4. 

Aguülar  (Franz)  y  aus  Valencia ,  wo  er  auch  Arzt  war. 

Er  schrieb : 

D«  fchrium  putridarum  curatione  advertu»  Bernardum  Carane», 
Valencia,  1593.  8.  (A^^uillar  gab  nur  den  Namen  zu  dem  Buche 
her,  dessen  wahorer Verfasser  sein  Ijdirer  IDeronymus  Polo  ist.) 

Ahlich  (Joh.),  ein  Schwede,  schrieb,  wie  Haller  sagt, 
in  schwedischer  Sprache  einen  Hortm  suecicm  duldorum,  ole- 
ni»,  ardorumque,  der  1722  in  Stockholm,  8.  herauskam. 

Ahrens  (Joach.  Heinr.  Herrn.) ^  geb.  den  26.  November 
1717  TO  Schwerin,  gest.  den  28.  Februar  1747.  Er  war 
erst  Apothekar  in  Güiirow»  stndirte  hernach  in  Berlin,  und 
1739  die  Hedicin  in  Kiel.  Man  hat  nichts  toq  ihm.  als  seine 
Immgoraldissertation : 

MeditaHonei  i$  Mudoriferonm  ahuiL  Kiel,  1744.  4. 

Ajala  oder  Arjala  (Gabriel)^  aus  einer  spanischen  Faniilie 
stammend,  geb.  zu  Antwerpen.    Er  studirte  in  Löwen,  wurde 
1556  Doctor,  prakticirte  hernach  in  Brüssel,  wo  er  Stadtarzt# 
wurde. 

JD«  lue  pettileniif  addiiii  ab  auctore  in  hoc  iptum  »cholOt.  —  Car- 
Mi»  pro  verm  mtiiektm  aä  hum  peUUmiewL   Fupidmia  epi^ 
'  gnmmma  medica,  —  El^;mnm  hber  mm§,  Alla  fier  M  wo- 
saamen  gedruckt,  Antwerpen,  1562.  4. 

Ajala  oder  At/ala  (Hiermi.),  Artt  an  Vaboeiaf  ist  durch 
folgendes  Werk  bck«nnt: 
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Pnmehiot  it  eirugia  utile»  y  proveckogog  para  que  pueden  aprove- 
ehar  a  lo»  pnncipiante».  Er  besorgte  ausserdem  Ausgaben  voa 
Nuimez's  Abbandluiig,eu :  del  parto  —  de  la»  infernudadcu  de  log 
mkmo9      und  tod  SVagow's  TrdUd9  de  cirugim  «oomC»  i€  ta 

Aicardi  (Paul),  lateinisch  Aicardus,  aus  Albenga  im  Ge- 
nuesischen, wurde  in  Turin  Doctor  und  ging  1570  nach  Pa- 
dua, wo  seine  grosse  Gelehrsamkeit  ihm  die  Freundschaft  des 
berühmten  Joh.  Vinc.  Pinelli  erwarb.  Aus  Anhänglichkeit  an 
ihn  wies  er  mehrere  rortheilhafte  Anerbietungen  zurück. 
Er  starb  den  10.  August  1607. 

Er  besorgte  die  Herausgabe  des  Hieron.  Mercoiialis  von  den  Haut- 
taraDUMiUn.-  Seliie  geleivten  fkammdsm  vbA  Amneikuigen  in 

^  mehieren  alten  Aotoren,  nMmmdMA  som  Celsus,  sind  yerloren  ge- 
gangen, bis  auf  die  zum  Caesar,  welche  Oadendoip  bei  seineF 
Auagabe  mit  abdrucken  lieM. 

MohoUs  oder  AiehhoUz  (/oik),  g«b.  la  Wien  1520^  gMt 
den  6.  MmL  ld88.  Er  stadirto  in  Wittenberg,  wo  «r  1549 
Magister  wnrde,  reiste  dann  durch  Franloeieli  und  Itnlien 
und  wurde  in  Paris  Doctor.  1558  kua  er  nach  Wien  m&d 
wurde  Pestarzt.  Seine  eigne  Erfidirang  hatte  ihm  den  gros- 
sen Nntien  der  Reisen  geieigt)  nnd  er  setzte  deshalb  ein 
Legat  Ton  10^000  Gulden  ans,  Ton  dessen  Zinsen  zwei  Aenta 
sechs  Jahre  reisen  sollten.  .  . 

Li  Laur.  Scholtz  ComÜm  MMfietaalja  ist  ihm  sin  CnaUum  m 
k^dr^  MoaUriioMi. 

Aiämerin  AU  ai  GüMkif  etn  arabischer  Arzt,  der  ein 
akhemistisches  Werk  über  den  Stein  der  Weisen  sclurieb. 

'  Aignan  (Franz)  y  geboren  zu  Orleans  im  17.  Jahrhundert, 
stndirte  die  Medicin  in  Padua,  und  ist  bei  den  Kapucinern 
unter  dem  Namen  ie  pere  tranquille  bekannt.  1678  wurde 
er  einer  der  sogenannten  Kapuciner  des  Louvre,  welche  die 
Leitung  cüsas  Laboraterituns  hatten,  in  dem  Medieamente  fftr 
Arne  bereitet  wurden,  Spiteifain  wurde  er  Arzt  dei  Königs 
und  des  Prinzen  Cond^,  audk  Doctor  der  Medicin.  Er  staib 
den  30.  Januar  1709.  Er  ist  der  Eifinder  mehrerer  nusam- 
mengesetsten  Anneiauttel,  denen  er  durch  Marktsehreierel 
Ruf  zu  Teraehaffen  wusste,  und  der  Verf.  le^endm  Schriften: 

Lä  früf  wUieektt  m»  äkcmtn  phy»ique  $mr  ttiMitmeiii  ie  Is 
zi^etpie.  Paris,  1696.  12.  — .  L*anc%tnne  midttme^  e«  Im  Jen* 

HmenU  uniforme»  «tBippocrate  et  de  GtUien  »ur  In  «ctlba  H 
U»  alkali*.  Paris,  1695.  12.  —  IVeiftf  de  im  gnm  dbns  SO» 

im  naturel.   Paris,  1707.  12. 

Atgue  (Etienne  de  T),  lateinisch  Aquaeue,  war  Herr  von 
Beanrais  inBeny,  und  iebte  unter  Frans  I.,  in  dessen  Krie- 
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gen  er  sieh  omifririiaete.  Atttier  einer  Uekenetmig  dee  Che- 
Mur  Ovaria,  1531  und  1599  fol)  hat  aum  Ton  ihm: 

SdigiiHer  irmti  ceneenuntf  Ut  propriiti  dei  torhu$f  tiemrgaiif  gr^ 

nouillett  *t  artiehamU,  Lyon,  15^0  und  1530.  8.  —  In  omnet 
C.  Piinü  naturalis  htstoriae  librot  commentaria,  Paris,  1530L  foL 
—  Encomium  brauicarum  iive  caulium.   Paris,  1531.  8. 

Aiiakiy  ein  arabischer  Arzt  und  Schüler  dei  Avicennat 
ichrieb  ein  Werk  über  die  Unacheai  Zeiehen  «ad  die  Ver* 
henagung  der  Krankheiten. 

Ailhaud  (Joh.)^  ein  Wundarzt  aus  Lourmian  in  der  Pro- 
vence gebürtig,  ist  berüchtigt  als  Charlatan.  Er  verkaufte 
ein  Pulver,  welches  aus  drasrischen  Substanzen  bestand  (nach 
Mönch  aus  Scamraonium,  Tiglikörnern  und  Asphalt)  und  er- 
warb damit  ungeheure  lleichthümer.  Die  Erfindung  wurde 
ihm  indessen  von  Dupuy  de  la  Porcherie,  einem  Arzt  in  Vi- 
trolles,  streitig  gemacht.  Die  ersten  Versuche  stellte  er  in 
Cadenet,  einem  kleinen  Dorfe,  in  welchem  er  sich  aufhielt, 
an,  und  verwandte  das  erste  damit  verdiente  Geld  dazu,  in 
Aix  die  Doctorwürde  zu  erlangen.  Von  hier  ging  er  nach 
Paris ,  bekam  ein  Privilegium  für  sein  Geheimmittel ,  und  legte 
Niederlagen  davon  in  allen  Hauptstädten  Europas  an.  In  der 
unten  angeführten  Schrift  behauptet  er,  dass  alle  Krankheiten 
aus  Einer  Ursache  entstünden,  und  alle  durch  sein  Pulver 
geheilt  würden.    Er  starb  1756  in  Aix,  82  Jahr  alt. 

Tratte  de  Vorigine  dei  maladie»  et  det  effeti  de  la  poudre  9urgati9€, 
Paria,  1740  und  1742.  8. 

Ailhaud  (Joh.  Casp.),  der  Sohn  des  vorigen,  Baron  von 
Castelet,  Herr  von  Vitroiles  und  Monjustin,  königlicher  Rath 
und  Gouverneur  der  Stadt  Forcalquier,  setzte  den  Handel, 
den  sein  Vater  getrieben  hatte,  fort.  Er  starb  in  Paris  den 
22.  September  1800.  Alle  seine  Schriften  kommen  mit  denen 
seines  Vaters  im  Zwecke  überein: 

Medecine  univer teile  vrouvee  par  le  raitonnement ,  ou  precit  du  truite 
§t  J.  AMh^ti,  Carpentraa,  1700.  8.  1764,  5  YoL  12.  ]>eatoch, 
Slniibii^,  1764—68.  S  Bde.  —  Lettree  a  Mr.  Btnrben-Dubourg 
au  tujet  de  la  poudre  purgative.  176t.  12,  —  L'ami  det  Ifta» 
ladet  f  ou  äitcourt  hittorique  et  apolo^etique  eur  la  poudre  pur- 
gative.  1765.  12.  Tratte  de  la  vraie  caute  des  maiadiet  et 
muaiHirt  le  vhu  9Ür%  i§  let  guirirpar  Uwtogim  #ini  ««»f ren^ir. 
1776.  1«. 

AillebouBt  oder  Aiüebout  (Joh.)  y  lateiniacli  Albosius  (Car- 
rere  nennt  ihn  Albas),  aus  der  Gegend  von  Autun  gebürtig, 
war  Leibarzt  Heinrich  III.  Ton  Fraidneich.    Er  acliTieb: 

Portentotum  Uthopaedion  <tre  embryou  petref actum  vrMt  SenoMmtk, 
8ew,  1582  und  1587.8.  llViederabgednubiiii«rd«nTitel:  Obur- 
•tfM  HOtfituim  9nmmri9.  BtMl,  1588. 8.  FnniäMMkt 
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iStti.  8,   Auch  in  Rönnet,  BfHirotomHtkia ,  und  in  der  Samm- 
lung De  diuturna  sraridttate,  Amsterdam ,  1662.  12,  —  Exerci" 
,^taiio  de  hufu»  mduraiioni§  catuis  naturaliöut.   Sena,  1587.  8. 

AiSy  (Peter  d'),  ein  pariser. Wundarzt,  übersetzte  Frans 
jftasxoni'B  Abhandlung  über  die  SchtiBsminden^  mit  Anmer- 
kungen in  das  Französische,    Er  starb  1684. 

Airnar  (Ozias)^  ein  Arzt  aus  Grenoble.    Er  war  als  ein 
guter  Beobachter  bekannt,  und  es  finden  sich  mehfere  meil^-  ' 
würdige  Fälle  Ton  ihm  in  Rwerü  Oöt^rvaUoneB  witdhme* 

Ain  ai  Hiai^  ein  übrigens  nnbekannter  arabischer  Ant^ 
der  einen  Auszug  aus  der  Thi^rgesebiehte  des  Demirius  be- 
sorgte fmd  1415  starb. 

AMÜ  de'  MdreMno  (loh:  Pet.)y  ein  italienischer  Arzt, 
der  zu  Ende  des  16.  und  au  Anfiing  des  17.  Jahrhunderte 
lebte,  er  war  aus  Mandelli  im  Maiifindischen  gebürtig,  atu* 
dirte  in  Padua,  wo  er  auch^  Doetor  der  Medicin  und  Phi- 
losophie wurde,  und  prakticirte  hemacb  mit  Tielem  Glück  in 
Venedig. 

Sein  einziges  Werk,  CotuUia  de  febribu»  ist  nicht  gedruckt  DasMa* 
^uscript  ist  in  der  pariser  Bibliothek.  Doch  ist  er  als  Heraus- 
geber von  Franz  Vailesio's  Commentaren  —  über  die  Epide- 
mien des  Hippokrates  (Cöln,  1588.  fol.  Neapel,  1621.  fol.  Ibid. 
1652.  fbl.)  über  die  Aphorismen  (Cdhi,  1589.  foL)  über 
die  WerM  Qakn's  (Cöhi,  1592.  fol.)  bekannt  Aasrardem 
.  gab  er  mehrere  phOologlsche  Weike  seines  Ohorns  Anton  Majo- 
ragg^  hmus. 

AUim  (WUh^^  geb.  1731  bei  Hamilton  in  Schottland, 
gest.  den  17.  Februar  1793  als  Directdr  des  Gartens  Ton  Kew, 
welche  Stelle  er  seit  1759  inne  hatte.  Er  wurde  TOn  Phil. 
Hüller,  ,dem  berühmten  Aufseher  des  Chelsca- Gartens  erzo- 
gen, und  zu  der  Stelle,  die  er  hernach  bekleidete,  empfohlen. 
Er  benutzte  die  Gelegenheit,  welche  ihm  der  ausgdireitete 
Seehandel  der  Briten  und  die  Liebe  der  Königin  zur  Botanik 
darboten,  zur  Beförderung  .seiner  Wissenschaft,  sammelte, 
benannte  und  beschrieb  viele  bis  dahin  unbekannte  Pflanzen.  Das 
unten  angeführte  Werk,  an  welchem  freilich  Diyander  und 
Banks  bedeutenden  Antheil  haben,  enthält  ^egen  14  neue 
Gattungen  und  fast  500  neue  Arten,  und  zwar  mit  solcher 
Genauigkeit  charakterisirt,  dass  die  Beschreibungen  als  Mu- 
ster gelten  können.  Zu  gleicher  Zeit  ist  immer  das  Jahr  der 
Einführung  einer  Pflanze  und  die  Person,  welche  sie  einge- 
führt hat,  bemerkt. 

Horiu*  Keicensüy  or  a  catalogue  of  the  planti  cuUivaied  in  fhe 
royal  botanic  garden  at  Kew»  London,  1789.  3  Bde.  8.  Neue 
Au.s^.  1810.  Ton  Will.  Townwnd  Atton,  seinem  Sohn  und  Nach« 
foll^.  Dieser  ist  auch  der  HeMnufeber  efaies  Kupfciiwtfces: 


Digitized  by  Google 


AITZ  AKEN 


47 


Delineaiiüm  of  exotic  plant»  culticated  in  the  rojfül  gßrätM  ai 
Kew,   No.  1—4.    LiMulüii,  17%".  fol. 

Aitzema  oder  Aeizema  (Juiiu»  «.),  ein  Frieslaader,  Verl 
folgender  Schrift:  • 
JVaettOu»  de  peiie.  UannoTer,  1611.  8. 

4feUo  (ßeBMt.),  ein  neapoUtaniaeher  Arit,  Ton  dem  maa 
folgende  xwei  Schriften  kennt: 

DUeorto  sopra  timminente  pette  dd  regno  di  Nt^ßoH  fmme  1575 — 
1577.  Neapel,  1577.  4.  —  Breve  ducorso  intorno  %  etUttif  U 
^pnli  dal  volgo  tono  detti  CattronL    ^ieapei,  152^7.  & 

Akakia  (JSSartwi)^  aua  Chalona  in  der  Champagne  geh&r» 
tig)  wo  er  auch  atudirte  und  1526  Doctor  wurde.  Sein  ei- 
gentlicher Name  war  Sans-wtolicey  den  er  der  Sitte  der  Zeit 
gemäss  übersetzte.  Er  erlangte  bald  einen  solchen  Ruf,  dass 
Clement  Marot  ihn  besang,  und  die  Universität  ihn  1545  ala 
Deputirten  zum  tridentiner  Conciiium  schickte.  Sputerhin 
wurde  er  Professor  am  Collegium  der  Chirurgie  in  Paris  und 
Leibarzt  Franz  I.  Er  starb  den  2.  Juni  1552.  Bemerkem- 
werth  iat  er  als  Uebersetser  nnd  Erklärer  Qalea'ij. 

flolmi  tk  curandi  ratione  ad  Glaucum.  Paris,  1558.  4.  Venedig» 
I54r7.  &  Lyon,  1551.  \Z.  Paris,  1587.  8.  Französisch,  Paris, 
1549. 8.  —  Oaleni  ars  medica,  quae  est  ars  parva.  Venedig, 
15i9.  8.  Paris,  1543.  4.  Lyon,  1548.  1^.  Ibid.  1501.  12. 
Venedig,  1544.  1549.  1587.  8.  Basel,  1549.  8.  —  Svnopsi»  to- 
nm,  puie  qirimqm  pri^ribm  Ittm  Mad  üb  facultattbu»  timpH- 
dum  meäkamentorwn  continentur.  Paris,  1555.  —  De  morbU 
muKehribu»  libri  II.  (In  Israel  Üpacli  H  Gynaeciorum  $ive  de  mu- 
Herum  affectibut,  Strasburg,  1597.  fui.)  —  Comüia  medica  (,in 
Scholz  ConsiUa  meOemaUa,  Frankftvt,  1598.  fol.) 

Die  Familie  der  Akakia  zeichnete  sich  noch  lange  Zeit  in  der 
Medicin  aus.  Der  Sohn  des  vorigen  —  auch  Martin  mit  Vor- 
namen —  war  Professor  wie  sein  Vater,  und  Leibarzt  Hein- 
rich III.  Er  schrieb  auf  diesen  König  eine  Lobrede  (Paris, 
1578.  4.),  auch  Morden  ihm  von  Einigen  das  Werk  über 
>Veiherkrankheitcn  und  die  Consilia,  die  unter  dem  Namen 
seines  Vaters  angeführt  sind,  beigelegt.  Er  starb  in  seinem 
49.  Jahre,  1588.  Sein  Sohn  —  wiederum  Martin  —  war 
Professor  in  Paris  wie  sein  Vater.  Er  starb  1604,  und  zwar, 
wenn  man  Guy  Patin  glauben  darf,  an  der  Syphilis.  Sein 
Sohn  Johann  war  Leibarzt  Ludwig  Xlli.  und  starb  1630. 
Dessen  Sohn  —  der  vierte  Martin  —  war  Professor  in  Paris 
und  starb  1677  aus  Kummer,  den  ihm  aeine  Streitigkeiten 
mit  der  Facultät  verursachten. 

Akemide  (Jdarc)y   geb.  in  Newcastle  am  Tyne  den  2. 
November  1721 9  geat.  in  London  den  23.  Juni  1770.  Erge- 
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MW  ein«  nkt  torgföltig«  Erdtlmiig,  «ad  war  «iiliugf  tSa 

dM  Studium  der  Theologie  beitimmt)  mit  der  er  ilcii  Jedoeli 
nur  ein  Ur  in  Edlnlniig  betehiftigte,  und  eleh  dann  der 
Hedieitt  widoMla,  an  weleker  er  "HMipmg  JktMm,  174t  ging 
er  naeh  Lejden  und  1744  nadi  Cambridge,  wo  er  den  Do« 

etorgrad  erhielt.  Naehdem  er  einige  Zeit  in  Northampton  mid 
bierauf  in  Hampstead  geweaen  war,  Lcgab  er  aiek  nach  Lon- 
don, wo  er  anfanglich  so  wenig  Glüek  hatte,  data  er  Ton 
seinem  Freunde  Djrson  einen  Jahrgehait  Ton  300  Pfund  anneh- 
men nmaate,'  apiUerliin  aber  au  einer  sehr  einträglichen  Praxis 
gelangte.  Er  wurde  nach  und  nach  Arzt  am  Thomashospital, 
Mitglied  des  Colleginms  der  Aerzte  in  London  nnd  der  könig- 
lichen Gesellschaft  und  Leibarzt  der  Königin. 

Akenside  ist  eigentlich  als  Dichter  weit  bekannter  denn 
als  Arzt.  Sein  Ruhm  wurde  besonders  durch  das  Lehrgedicht 
TTie  pleasures  of  imaginatton  begründet,  welches  er  in  seinem 
23.  Jahre  schrieb,  und  über  welches  die  Urthcile  sehr  ver- 
schieden sind.  Johnson  warf  dem  Verfasser  Dunkelheit,  Man- 
gel an  Verbindung  der  Gegenstunde  und  zu  grosse  Ueppig- 
keit  des  Ausdrucks  vor.  Chesterfield  sagte,  es  sey  das 
schönste  von  allen  Geisteswerken ,  die  er  nicht  verstehe.  Man 
kann  wohl  nicht  leugnen,  dass  sowohl  die  Lober  als  die  Tad- 
1er  Akenside's  nicht  ohne  Uebertreibung  sprechen.  Er  selbst 
war  von  manchen  Mängeln  seines  Werkes  so  überzeugt,  dass 
er  in  späteren  Jahren  eine  gänzliche  Umarbeitung  vornahm, 
die  er  indessen  nicht  vollendete.  Aus  allen  seinen  Gedichten 
leuchtet  eine  grosse  Liebe  zur  Freiheit  hervor.  —  Unter  sei- 
nen medicinischen  Schriften  verdient  die  Abhandlung  über  die 
Ruhr  herausgehoben  zu  werden.  Die  entzündliche  Ruhr  ist 
Tortrefflich  darin  besehrieben. 

Dill,  de  ortu  et  inenmmUo  foettu  hmonu  Leydeo,  1744.  4.  —  Tk» 
olMMM  ef  MM^walMn.  Lenden,  1744.  8.  WtmaMaA  vom 

Holbach,  Paris,  1759.  12.  Amsterdam,  1759.  12.  Paris,  1806.  ' 
8.  Deutsch  von  Rode,  Berlin,  1804.  8.  Die  beiden  ersten  Bücher 
der  neuen  Bearbeitung,  von  Eschenburg,  in  der  deutschen  Mo- 
natsschrift, November  1797.  Italieni^  -von  Mazza,  Pavia, 
17^.  4.  —  Otoervcfimt  on  tte  ^r^gim  emM  fie  t»e  ef  f Ae  1^ 
'jpftafk  wmelt,  London,  1757.  8.  —  Notet  on  the  potttcript  of 
a  Pamphlet  entitled:  Observations  anatomical  and  physiologtcaL 
London,  1758.  8.  (£ine  Antwort  auf  Alexander  Monro's  Schrift, 
in  der  Akenside  einige  Irrthüiuer  hinsichtlich  der  Ivmphatischen 
CkQsM  nachgevdesen  waien.)  ~  Jln  ücetmi^  a  Am  igmn  Ifte 
heart  and  its  effectt,  London ,  1763.  8.  ~  JInt.  4»  ifytenitrim, 
London,  1764.  8.  (auch  in  Schlegel's  Thesaurus  pathol.  therap.)  — 
Akenside'»  poetische  Werke  sind  von  Dyson  herausgegeben;  The 
.  poem*  of  Mark  Akenside,  London,  1772.  4.  Ibid.  1807.  16.  — 
Ansserdcn  rflhren  drei  Abbandlanrai  in.dea  P)dlemUcil  trana- 
actiene  Ten  ihm  Imt,  Ifter  diu  firebey  ibtr  den  Aitmmk  der 
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Ipecacuänha  im  Astlma,  und  Aber  die  BtkMnOmig  der  ■nrrwnoai 

JkO^  oder  jOikBrn.   S.  JeSOm. 

AUiMi  Ali  AM  Hm$tam  B^AhaGmmm,  miOiAMr 
Mm  Abu  Ha$9an  al  Übm  «1  Küeartcif  mit  dem  Beinameii 
MSim  Naphis,  ein  berühmter  arabisdier  Ant  mid  PliUoioph 
dar  lu  l>amM  im  Jakre  1258  ttarb. 

Commeniariu»  in  regulat  generale$  artit  medicae  —  ein  Maniucript 
in  der  Bibliothek  zu  BMorenz,  in  dein  der  Verfasser  die  Meimm- 
gen  des  Ali  Kbn  al  Abbas  mit  denen  des  Avicenna  zu  vereinigen 
sucht. — Comnuntariui  in  canonem  medicxHolem  Avicennoef  eben- 
fallfl  ein  Mamucript  4«r  florentiner  Bibliothek. 

Alain  {NicoUms)^  ein  Arzt  aus  Saintes  in  SaintODge^ 
lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.    Er  schrieb: 

D4  Santonum  regione  et  illuttrioribus  familiis»    Saintes,  1598.  8. 
.  Pabei  befindet  sich  noch :  De  factura  talii  apud  Santonet. 

Alamah  Ebn  Alamah  Ben  Hassan^  ein  arabischer  Arzt, 
der  1254  starb  und  eine  Abhaudiimg  über  die  eioiaohea  Ars- 
Beimittel  schrieb. 

Alanson  (Eduard),  Wundarzt  in  Liverpool,  machte  sich 
durch  seine  Methode  zu  amputiren  bekannt.  Um  das  Hervor- 
ragen der  Knochen  zu  vermeiden,  und  eine  schnelle  Vernar- 
bung zu  befördern,  gab  er  dem  Schnitt  eine  schiefe  Richtung 
nach  oben  und  einwärts,  und  suchte  so  eine  Icegelformigc 
Wunde  zu  erhalten.  Man  hat  dieser  Methode  mit  Recht  vor- 
geworfen ,  dass  sie  zu  schmerzhaflt,  und  dass  ei  schwierig  sey, 
den  kouischen  Schnitt  hervorznbringeii.  Sie  ist  beschrieben 
in  den 

JPractical  observaHon$  vpa»  munUMion  ani  fJle  öfter  treaimeni. 
London,  1779.  8.  Deotadi,  Gotha,  1786.  8. 

Alardy  nach  seinem  Geburtsorte  von  Amsterdam  genannt. 
Er  sWdirte  in  Löwen,  wo  er  später  auch  die  Logik  lehrte, 
und  1541  im  hohen  Alter  starb.  Seine  Beredtsamkeit 
und  seine  theologischen  Kenntnisse  erwarben  ihm  einen  bedeu- 
tenden Ruf.  In  der  Ton  ihm  leihst  Terfertigten  Grabschrift: 
y,Tota  legit  teüus  qid  Uttu»  tota  voeatm**  liegt  eine  Anspie- 
lung auf  seinen  Nemen,  AW  Erd,  Von  seinen  iahlrei«äieii 
Schriften  fiUuren  wir  nur  diejenigen  an,  welehe  Bezug  auf  die 
ArzneQnmde  bähen: 

Hivpoeratii  oA  Domagetum  «pttlolsf  wterpreiaHo  me  parapknuu. 
SeOgenstade,  1580.  8.  —  HehtlHa  im  Mmrhodaei  Galh  de  gtmmm- 
nm  et  lapidum  pretiosorum  finmU^  mrfMm  ot^feesritaf»  apm- 

euhan.   Cöln,  1539.  8. 

AUuy  (Bartholom.),  ein  Apotheker  aus  Grasse  in  der 
ProTence,  berüchtigt  durch  die  Chirlatanerie,  welche  er  mit 
IMBiognvh.  LI.  4 
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seinen  Tablettes  febrifuges  trieb.    Si«  lehebiMi  Tmcliledeae 
Salse,  schwarzen  Helleborus,  Asarum,  CoBtrajevra,  Ange- 
lika, Antora,  Gentiana  mid  MÜiit  BabUnuit  nadk  AfMnflc  ent- 
halten zu  haben,  heUtan  4ai  WM«  dm^k  äh&kn^y  Eibre* 
chen,  Schweife  i|nd  Urin,  imi  UlMtrten  mrali  denAmwvl 
Alar/  kam  naeh  Pavk,  wo  cor  4ia  Fxan  Aquin's,  dei  LnIk 
arMet  Lvdvig  XIV.,  heilte  und  bald  einen  groiaen  Rnf  er- 
langte.  LouToit  lehiekte  20,000  diaa«  Tablette«  ihmIi  dei 
Axmee,  der  König  jgßb  Aiarj  eine  fielohnang  und  er  anrich- 
tete eine  Apo^ke  avf  den  Pont  St.  JMiehdL   In  der  mten 
genannten  Sehrift  rerdieidigt  er  sieh  gegen  dieAerstet  welche 
ihm  Torwarfen,  dase  aein  Bfittel  ^brechen  errege,  nicht  In 
allen  Füllen  helfe,  AnsdiweUnngeii  hintcilaeie  nnd  einem 
Ruck&lle  nicht  rorbeuge.    Er  giebt  fibrigenf  sdir  gute  dfftte- 
tiache  Voraehriften  für  Fieberkranke., 

MdO  guerison  assuree  des  fievres  tiercesy  double  tierces  etc.  par  te  re- 
mede  provencal  que  le  Sieur  Alary  faü  et  distribue.  Paris, 
1685.  12,  —  Die  Lexikographeo  fuhren  noch  zwei  Aerzite ,  Franz 
nnd  Jobann  Alary  an,  Ton  denen  keiner  über  die  Araneikunde 
sehrieb.  Bine  Abhandlung  Ober  die  repercntif^nden  Mittel  yon 
einem  AlSiry,  dessen  Vornamen  uns  unc  »ekaaBt  ist,  eriuck  174^ 
den  Preis  von  der  Akademie  der  Chirurgie. 

Alatini  (Vitalis)^  der  Oheim  des  berühmten  Rabbiners 
David  de  Pomis,  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts, 
und  war,  wenn  man  seinem  Neffon  glauben  darf,  einer  der 
ausgezeichnetsten  Aerzte  seiner  Zeit.  Er  war  au«  Spolcto 
gebürtig,  wurde  Leibarzt  des  Papstes  Julius  IH.  und  hat  Meh- 
reres  geschrieben;  doch  ünden  sich  die  Titel  seiner  Werke 
weder  bei  Wolf  noch  bei  Mazzuchelli. 

A*  Lawy  (Mirza  Mohammed  Huchem) ,  geb.  1669  in 
Schiras  in  Persien,  aus  einer  Familie,  die  mehrere  berühmte 
Aerzte  unter  ihren  Mitgliedern  zählt.  Er  erlernte  die  llcil- 
kunst  von  seinem  Vater,  und  stand  in  den  Diensten  des  Au- 
reng Zeb  und  seiner  zwei  Nachfolger.  Bei  der  Plünderung 
von  Delhy  durch  die  Truppen  Nadir's  diente  ihm  sein  grosser 
Rnhm  lum  Schutz;  er  heilte  den  Eroberer,  der  krank  ge- 
worden war,  und  wurde  Ton  dieaem  mit  nach  Pertien  genom- 
men und  reich  belohnt.  Er  war  ein  Mann  von  vieler  Frei- 
müthlgkeit.  Als  Ihn  Nadir  nicht  reisen  lassen  wollte,  sagte 
er:  gewinnt  nichts  nnd  wagt  viel  dabei,  einen  Arst 

wie  mich  gegen  aeinen  Willen  aurQcksubalten^  —  und  Nadir 
Hess  Ihn.reisen.  Er  starb  in  Delhj  den  3.  Julj  1749.  Unter 
amnen  aahlreichen  Schriften  findet  sieh  eine  Art  mediciniaeher 
Encjklopädie,  unter  dem  Titel:  Smmnhmg  SmmwUmig€tL 

4lt^fm»  (Mareu9  jhUimU)^  auch  jümjfm^f  Ahdmm  nnd 
Aletdm9  Ten  den  Biographen  genannt,    Jöeher  nnd  CWiere 
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Iftkieii  sogar  Alayme  und  Alcaime  als  zwei  Tenchiisdene  Per- 
sonen snC  Er  wnrdc  1590  in  Sicilien  geboren,  studirte  in 
Messina I  wo  er  1610  Doctor  wurde,  ond  ging  1616  naeh 
Palermo,  wo  er  mit  grosser  Avsxeichming  seine  Kunst  aus- 
übte. Besonders  leistete  er  seinen  Mitbürgern  ausserordent- 
liche Dienste  während  einer  Pest.  Eine  Lehrstelle  in  Bologna 
und  der  Titel  des  ersten  Arztes  des  Königs  von  Neapel,  die 
ihm  angeboten  wurden,  .konnten  ihn  nicht  Tcrmögen,  Palermo 
zu  verlassen.  Er  starb  den  29.  August  1622.   Man  hat  von  ihm: 

IHtcorgo  intomo  alla  preitrvazione  del  tnorho  contagiosa  e  mortale 
che  regna  al  prewtnte  in  Palermo  ed  in  altre  citta  e  terre  del 
rtgmo  dSs  Bkmtu  Palermo,  16iS.  4.  —  ConnUtOi»  pro  eura- 
iiomo  jyrtact  nume  9&güntii  ulcerie,  Palermo ,  165^  4.  —  JUt-^ 
StxTtxoif  BiadsHTixon-  $eu  de  tuccedaneu  medicamenti».  Palenno, 
1637.  4.  —  ComigU  medico  - politici  per  l'occorente  necessitk 
deUa  pe$te,  Palenao,  165^  4.  —  Mooffitore  giebt  noch  die  Titel 
Ton  dm  Werken  an,  die 'er  im  Mamiscnpt  hinterlassen  haben  aoU. 

Alban  (Joh.  v.  Saint).    S.  Johann  v.  Saint  Gilles. 

Albanesi  {Guy  Anton),  ein  Schüler  des  berühmten  Domi- 
nik Sara,   war  Arzt  in  Padua  und  seit  1621  auch  Professor 
daselbst.    Tonimasini  und  Peter  de  Castro  loben  ihn  als  einen 
sehr  geschickten  Arzt  und  vorzüglichem  Lehrer.    Er  schrieb:- 
Jphorigmorum  Hippocratis  expotitio  ptripatetica.    Padua,  1649.  4. 

Albani  {Bartholom.),  war  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts Arzt  und  ProfeiMOT  in  Berg^nio,  und  achriek  ment 

über  die  dortigen  Bäder. 

De  halneis  Tramclierii  oppidi.  Bergamo,  1553.  4.  Das  Werk  wurde 
irrigerweise  dem  Wilhelm  Grataroli  zugeschrieben. 

AlbanoL  (Joh.),  Arzt  zu  Bologna,  wo  er  erst  die  Logik» 
hemaeh  die  prakdache  Medicin  lehrte.    £r  schrieb: 

De  $Mogimo  *Ari$totelico.  Bologna ,  1620.  4.  — <  De  convale»eenti- 
Dtu.  Bologna,  1630.  4.  —  Nach  AlidosI  und  Orlandi  and  aoeb 
lateinisohe  und  italienische  Poesien  von  ihm  gedruckt. 

Albanns.    S.  Alha/M, 

Albatenius,  Albategniui  oder  Abbatenus,  ein  arabischer 
Arzt  dea  11.  Jahrhunderts,  der  zuerst  einige  Schriften  des 
Galen  in  das  Arabische  übersetzte  und  dem  man  auch  eine 
Abhandlung  über  die  einfachen  Arzneimittel  zuschreibt. 

AI  Beithar  {Abdallah  Ben  Achmet),  auch  Abenbitar,  Aben 
Bitar,  Baithar  ^  Beitharides ,  Ebn  Beithar,  Ebn  Bitar,  Em- 
bitar ,  Ibun  el  Baitar  genannt,  ein  berühmter  arabischer  Arzt 
und  Botaniker,  aus  Benana  in  der  Gegend  von  Malaga  ge- 
bürtig. Seine  grosse  Neigung  zur  Botanik  bewog  ihn  zu 
weiten  Reisen.     Als  er  auf  der  Rückkehr  von  Indien  nach 

Kairo  kam«  nahm  ihn  Saladin  in  seine  Dienste  und  ernannte 

4« 
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ihxi  zum  entM  Amt  rm  Aegypten.  Nteb  dm  To4e  diMet 
Fünttn  (1133)  wurde  er  OI>eviiifiielier  der  G&rten  des  SnllM 
Ton  Damaa.  Die  Angaben  leiaei  Stürbejahrei  lind  Temeliie- 
den.  Naeh  Leo  dem  Afirieaner  etarb  er  1197  «a  llalaga, 
naeli  GoUue  und  Joofdain  in  Damaa  1248. 

4Seine  Sammlung  der  einfachen  Arznemüiel  bandelt  in  alphabetischer 
Ordnung  aue  Natiirgeg<Mistäiide  ab,  die  irgend  einen  Beaeg  anf 

Arzneikunde  haben,  und  berichtigt  oft  die  Irrthümer  des  Galen» 
Dioskorides  und  Oribasius.  Bochart  hat  das  im  Eacurial  befind- 
liche Maiiuscript  oft  benutzt.  Andr.  Alpajo  hat  eine  lateinische 
Uebersetzung  des  Capitels  herausgegeben,  welches  Ton  den  Li- 
bandelt  (Paris,  1602.  4.).  Nach  Vaicarengbi  exisüit  eine 
andere,  ältere  Uebersetzung  von  Andr.  Ttti' Belluno  (Venedigs 
1583.  4.).  Martin  Ghisi,  ein  Arzt  aus  Cremona,  hielt  die  Ueber- 
setzung für  noch  unbekannt,  und  liess  sie  Cremona,  1758.  4.  dni- 
cken,  wodurch  Valcarenghi's  Ausgabe:  Jn  Kbenbitar  traclatum 
äB  «Müi  UmmniM  conmm^ßfim^  Ciemona,  1758.  4.  Teranlasst 
werde.  Sie  enthält  beide  Ütere  Uebersetznngen  rnid  lanch  die, 
welche  der  .cremoneser  Antgabe  aom  Gmnde  lajg. 

Albergo  (/oA.),  ein  Sieilianer,  lebte  im  Aitfiinge  des  18. 
Jahilranderta  und  aeinrieb: 

Summu  tnuMmon  ekhurgwae  praxis,  Palenno,  1709.  IS. 

Albert  {Claudius)^    ein  sonst  unbekannter  Ar«t  des  16. 
Jahrhunderts,  von  dem  wir  ein  Werk  haben: 
De  concordia  medicorum  duputatio  exoterica.    Genf,  15S5.  8. 

Alheric  von  Bologna,,  Doctor  und  Professor  der  Mediciu, 
lebte  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts  und  lieferte  eine  latei- 
nische Uebersetzung  der  Aphorismen  des  Hippokrates.  Mas- 
zuchelli  legt  ihm  noch  mehrere  Schritten  bei,  giebt  aber  keine 
Titel  an. 

Albertus.    S.  Auberff, 

Alderiszi  {Pet  Jos.)^  geb.  «i  Vogfaera  iwisohen  ParU 
und  Tortona,  um  das  Jahr  1692.  ,  Er  wurde  in  Pisa  Doctor  - 
der  Medicin  und  Philosophie,  ging  ron  da  nach  Rom,  wo  er 
unter  andern  Lancisi's  Unterricht  genoss,  und  praktieirte 
hernach  mit  vieler  Auszeichnung  in  Mailand.  Er  starb  den  7, 
August  1722.  Von  seinen  Schriften  hat  nur  eine  Besag  auf 
die  Arzneikuude: 

Crkologia  medka  in  ctd  ti  »tabUuem»,  «tefaM*  t  wrmkeM,  äkm 

caggwni  deUa  peste.    Mailand,  1720.  8.  (Eine  Streitschrift  gc- 

fen  Barthol.  Corte ,  der  gemeint  hatte,  die  Pest  würde  durch 
lerne  Thierc  veranlasst.) 

AUjcro  de  Morales,  lebte  im  16.  Jahrhundert,  war  ans 
Saragossa  gebürtig.,  wurde  Arzt  in  Paracaelios  und.schrieb: 
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De  la$  tirtudet  jf  propriedades  uiaracUlosai  de  lat  piedrai  preciouu* 
Madrid,  1605.  8. 

Albert  (Nicolas),  ist  zwar  kein  Arzt,  verdient  aber  des- 
halb hier  eine  Stelle,  weil  er  die  aufsteigenden  Duuchcn,  als 
Heilmittel  gegen  Geschwüre  der  Gebärjimttcr  uinl  als  Präser- 
vativmittel gegen  Mastdarmtistelii  angegebcu  hat.  Er  war 
Besitzer  einer  niedicinisQhen  Badeaustalt  ia  Paris  und  starb 
um  das  Jahr  1816. 

Mb§rt  von  Bologna,  Guy  de  Chauliac  citirt  mehrere 
Acnto  dietei  Naouns.  Nach  Tiraboschi  w  ar  er  einer  der 
UAim  Alhurta,  dia  AlidMi  ala  Profeisoren  der  Medicin  ia 
Bologna  aufiuhit  (d«r  eine  ron  1326--1347,  der  andese  nm 
1314),  und  niehit  Tondtteden  ron  mimam  Dominleaner  Albert, 
von  welehem  die  pariaer  BihUodiek  eia  Manmcript  (£il«r  dSi 
aaut&fk.  MedMenn»  MwOi)  beiitel.  Adelmig  meint,  ea 
könne  Albert  der  Groaae  gemeint  lejn,  nnd  die-  Abaebreiber 
Jiitten  i^oMfiiiiiasi.  atatt  BottUßdi^ngis  gcsehrieben. 

Alknti  dtr  Greeie,  Alk^rtm  SUgnuM^  aneh  JßmriuB  Tm^ 
UMeift,  Fraim^  MeriM  d§  Cdonm^  JUmitm  BtOUbmunrntj 
Albertu»  GroiuM  genannt.  Er  atanunte  ana  dem  edlen  Ge- 
aehlechte  der  Grafen  von  Boilstädt,  nnd  wurde  an  Lanin- 
gen  in  Schwaben  1192,  oder,  wie  Andere  wollen,  1205  gebo- 
ren. Den  Beinamen  des  Grossen  erhielt  er  wahrscheinlich 
seiner  Kenntnisse  wegen,  da  durchaus  kein  Beweis  vorhandMl 
ist,  dass  seine  Familie  den  Namen  Orot,  Groot,  oder  Gros» 
geföhrt  habe.  Er  stndirte  in  Paria  und  trat  1223  auf  Zun 
reden  des  Dominicaner  Jordanus  in  den  Predigerorden,  der 
soviel  Zutrauen  in  seine  Kenntnisse  setzte,  dass  ihm  der  Un- 
terricht in  den  Klosterschulen  übertragen  wurde.  Er  lehrte 
in  Cöln,  Hildesheim,  Freiburg,  Strasburg  und  Regensburg, 
hemacii  auch  in  Paris,  wo  er,  dem  Verbote  der  Kirche  ent- 
gegen^ den  Aristoteles  erklärte.  Kr  soll  hier  einea  solchen 
Zulauf  gehabt  haben,  dass  er  seine  Verträge  auf  einem  freien 
Platze  halten  musste.  1249  wurde  er  Vorgesetzter  der  Schule 
zu  Cöln,  und  hier  war  es,  wo  er  den  Thomas  von  Aquino 
zum  Schüler  hatte,  und  wo  ihn  der  römische  König  Wilhelm, 
Graf  von  Holland,  besuchte,  dem  er  das  berühmte  zauberische 
Gastmahl  gab.  Albert  soll  ihn  nämlich  zur  Winterszeit  im 
Garten  seines  Klosters  bewirthet  haben,  und  der  Garten  blü- 
hete  so  lange  die  Tafel  dauerte,  als  ob  es  Frühling  sej. 
Nimmt  man  an  —  waa  nieht  unmögUch  ist  —  dass  das  Qaat» 
mahl  in  einem  IMbhanae  atattfimd,  ao  kann  ihn  daa  freiUeh 
in  der  damaligen  Zeit  leleht  in-  den  Ruf  einet  Zanberera  ge- 
brnclit  haben.  1254  wurde  er  Phtrinekl:  aeinea  Ordeiia  in 
Deutidiland,  wM  er  bia  1259  blieb.   1260  ernannte  ibi^  Ur- 
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ban  IV.  zum  Bischof  von  Regensburg,  doch  behielt  er  diese 
Würde  nur  zwei  Jahre,  worauf  er  wieder  nach  Cöln  in  seine 
Zelle,  zu  seinen  alten  Beschäftigungen  zurückkehrte.  1274 
musste  er  in  Deutschland  und  Böhmen  das  Kreuz  predigen. 
Er  nahm  noch  l'heil  am  Conciiium  zu  Lyon ,  ging  dann  nach 
Cöln  zurück  und  starb  den  15.  November  1280,  nachdem 
er  schon  einige  Jahre  vorher  seine  Geisteskräfte  verloren  hatte. 
Der  letztere  Umstand,  verbunden  mit  der  Mönchssage,  dass 
er  als  Jüngling  stumpfsinnig  gewesen,  aber  durch  eine  Er« 
scheinung  der  heiligen  Jungfrau  plötzlich  erleuohtet  worden  sey, 
gab  Anlass  zu  dem  Sprichwort:  Albertu9  repente  ex  mmm 
faotU9  philosophuiy  et  ex  phUoMpho  a9inu9. 

Albert  war  €ke  teine  Zeit  «in  Mlir  nwlmrürdiger  Iton. 
Er  liatte  lieh,  beionleit  «u  dm  Aiistotolet,  fiele  KeantoipM 
in  der  Natarknide  eiwoffiien,  vnd  «uk  einige  Venueke  »t 
gestellt,  WM  Ilm  In  den  Verdadift  der  Ifegie  Vmciiie.  Wm 
Gefdiidite  dei  oben  enrihnten  GaetmaUi,  nnd  der  Tom  ihm 
eitedenen  Maadiiney  wel^e  der  Sage  niieb  reden  nnd  lidi 
bew^gMi  konnte  ud  den  Tkomae  Aqvino  lo  in  Sckidii^ 
ken  ietitey  dme  er  mit  dnem  Stoek  neck  Ikr  Icking,  ge- 
ben Beiiplele  daron.  S^e  Spirillen  betrefloi  alle  Tkäle 
der  Pküoiopliie  naek  den  Ariitotoliicken  Begriff,  die  Ausle- 
gung der  meisten  biblischen  Bfieher,  die  Theologie  nnd  Dog«- 
matik,  die  Naturgeschichte  und  die  damit  verwandten  Gegen- 
•tände^  nnd  geben  also  ohngefuhr  eine  Encyklopädie  des  da- 
maligen gelehrten  Wissens.  Die  grieehiiehen  Schrifitsteller 
las  er  nach  lateinischen  Uebersetzungen ,  und  er  giebt  aii£> 
fidiende  Beweise  seiner  Unkenntniss  der  g^echischen  Literatur 
duteh  die  gänzliche  Unkande  der  Geiehiehte  der  älteren  grie- 
chischen Philosophie.  Die  Werke  mehrerer  Kirchenväter, 
auch  einige  Schriften  des  Cicero  und  Apulejus  hatte  er  stu- 
dirt,  am  belesensten  scheint  er  jedoch  in  den  Werken  der 
Araber  und  Rabbiner,  so  viel  davon  in  das  Lateinische  über- 
setzt waren,  gewesen  zu  seyn.  Buhle  bemerkt  sehr  richtig, 
dass  seine  naturhistorischen  Schriften  für  uns  den  besondem 
Nutzen  haben  können,  dass  sie  zur  Kritik  des  Grundtextes 
der  dieselben  Gegenstände  angehenden  Aristotelischen  Bücher, 
wir  Berichtigung  verderbter  Stellen  dienen  mögen.  —  Albert's 
sämmtliche  Werke  sind  von  Peter  Jammi  herausgegeben,  doek 
ist  die  Ausgabe  nicht  vollständig: 

B.  Alberii  Magni  opera  omnia,  Lyon,  1651.  XXI.  Vol.  fol.  —  Wir 
lUnn  mir  ^ejeoieen  Schriften  dnzeln  daraus  an,  die  irgend 
eiaen  Bezug  auf  &  Arzndkiuide  haben: 

Liber  de  gecretit  nudierum.  1478.  4.  «.  /.  —  Liber  de  vir- 
tuHbui  kerbarumf  lapidum  et  animalium.  Bologna,  1478.  4. 
Italienisch,  Törin,  1508.4^  Wieder  abgedruckt  unter  dem  Titels 
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aggregaUnm  mt  merH^mm  Beide  genannte  Schriften 
sind  indessen  mdH  ^taä  Albert,  sondern  Ton  seinen  ScMler  Al- 
bert wn  Sachsen.  Das  zweite  ist  mit  einer  andern  Abhandlung, 
De  mirahUibu»  munii,  Frankf.  I6l4.  12.  und  mit  der  De  teere- 
Im  mulienun,  Lyon,  1615.  16.  Aiusterdam,  1643  und  166 J.  12, 
yneAet  abgedhidct  —  Opui  Ü  rnnmaHbtu,  Rom,  1478.  fpl. 
filantiia,  1479.  12.  Meist  nach  den  Alten,  nüt  Aumähme  der 
Beschreibung  der  Thiere  des  NordenR,  die  Albert  eigenthündidl 
ist.  Mun  findet  hier  die  erste  Beschreibung  des  Zobels  und  eines 
andern  Pelzwerkes.  Vielleicht  hat  Albeit  bei  diesem  Buche  Schrif- 
ten des  ArirtoCelei  benutzt,  £e  jetst  verloren  sind.  —  Minera- 
Um  MH  V.  Padua,  1476.  fol.  AH>ert  nriteimhl  hier  die  Frage, 
wie  ee  zugehe,  dass  in  den  WoflEen  sidi  Steine  bilden;  man  muu 
also  zu  seiner  Zeit  schon  die  Aerblithen  gekannt  haWn.  Ausser 
den  oben  angegebenen  ersten  Ausgaben  dieser  Schriften  cxistireu 
deren  noch  sehr  ^nele.  Ein  Werk:  «Ukjfmia  ist  wahrscbeiu- 
lidl  eben  lo  "muB^  yon  ihm,  ab  die  Gcheidudsse  Alberte  des 
Gtowen  vaA  Alberta  da»  KMimb. 

Mefi  wn  8mth$m.  JUertM  4$  Saxonia  ^  ein  SehÜler 
Albertr  4ev  Grotten,  beschäftigte  tkh  wie  tein  Lehrer  mit  der 
mioM|lbie  und  Natarkmide,  den  er  jedoeli  an  Scharftinn 
nicht  eireichte.  Er  wir  der  Sohn  einet  armen  Bauern  in 
Küekmarsdorf  iil  Sachsen,  studirte  in  Prag,  wo  er  Bfngitter 
WWde»  ging  späterhin  nach  Paris,  wurde  hier  Dootor  und 
ooH  anch  die  Phiioaophie  gelehrt  haben.  Dann  ging  er  nach 
Rom.  1365  Wir  er  Rector  in  Wien  und  Pfarrer  von  Laa, 
1366  bekam  er  Ton  Urban  V.  dat  Biithvm  Ualberttadt,  wel- 
ehes  er  25  Jahre  inne  hatte. 

IKe  bei  Albert  dem  Grossen  angeführte  Schrift :  De  herbtSj  laptdibui 
et  mineralibuM  hat  ihn  zum  Verfasser.  Ausser  dieser  füliron  wir 
Ton  seinen  Schriften  noch  an:  Suvra  octo  librot  ph^ficorum. 
Paria,  1516.  fol.  Veneifig,  151&  fol  Bmjf»  JbruMdU  datoefo 
et  mundo  libn  VL  s.  I.  1497.  foL  Paria,  151&  fol  Venedig, 
1520.  fol.  —  Super  lihroi  de  generatione  et  corruptione  —  so- 
aauunen  mit  dem  vorigen  Werke  in  der  pariser  Ausgabe. 

Alherti  (^Anton)^  aus  Florenz,  lebte  im  Anfang  des  14. 
Jahrhunderts,  war  Doctor  der  Mcdicin  und  Philosophie,  auch 
Professor  in  Bologna,  und  soll  nach  Poccianti  in  beiden  Wis- 
tenschaften  etwas  geschrieben  haben. 

Alherti  (Bernhard),  In  dem  V' erxeichniss  der  medicini- 
schen  Schriftsteller  der  mittleren  und  niederen  Latinitat,  in 
Ducange's  Wörterbuch,  findet  sich  ein  Autor  dieses  Namens 
als  Verfasser  eines  Manuscripts:  de  variis  morbis,  £r  ist 
übrigens  ganz  unbekannt. 

Alberti  (Heinr.  Christoph) ,  Professor  der  Mcdicin  zu  Er- 
furt, gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.    Von  seinen  tahl- 
reichcn  Dissertationen  heben  wir  folgende  heraus: 
jDtts.  de  contagÜM  malignit,  1682.  —  De  UutU  tUtit  §§etmAm  et 

pr&mr  MMriM.  \m.  — 'Oe  e»gra  phÜeiaeM,  1688.  —  DeMU  ' 


Digitized  by  Google 


56 


ALBE 


MfM  ff  MM  MfÜM  1691.  ^  D«  e«liM.jMnMo«e.  1691.  —  Dt 
euera  $eorbutka.  1692.  De  fMtura  et  cura  phthiteot.  1692.  — 
De  morbit  lieredüariit,  1692.  —  De  cura  paUUHwa*  1692.  — 

Sie  sind  sämmtlich  Erfurt,  4to.  herauAgekoiumen. 

Al&erti  (Joh.),  ein  Arzt  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhun- 
dert«.   £r  lebte  in  Wimpfen.    Man  hat  yqxk  ihm: 

De  concordia  Hippocraticontm  et  Paracelsistarmn ,  cum  dpjMnJSMy 
quid  medico ßt  faeiendum,  München,  1569.  8. 

AHerÜ  (Michael)  y  geb.  zu  Nürnberg  den  13.  November 
1682»  gest.  in  Halle  den  17.  Mai  1757.    Von  seinem  Vater, 
einem  Prediger,  zur  Theologie  bestimmt,  studirte  er  diese  in 
Altdorf,  beschäftigte  sich  besonders  ileissig  mit  den  orienta- 
lisehen  Spraehen  und  disputirte  unter  Morl  de  modis  dirigendi 
omnet  acHonet  ad  gloriam  Dei.    Nach  einigen  Jahren  beglei- 
tete er  einen  jungen  Menschen  als  Uofineister  nach  Jena,  wo 
er  die  Bekanntschaft  Ton  Wedel,  Krause  undSlevogt  machte. 
Hier  erwachte  seine  Neigung  zur  Medicin;  er  setzte  zwar 
anfangs  die   Theologie  nicht  ganz  bei  Seite,  widmete  sich 
aber  bald  der  Medicin  allein,  und  ging  seiner  mehreren  Aus- 
bildung wegen   nach   Halle,  was  damals  im  grössten  Rufe 
stand.    Er  wurde  bald  mit  Stahl  bekannt,  wurde  sein  fleissi- 
ger  Schüler  und  blieb  Zeitlebens  sein  treuer  Anhänger.  1704 
wurde  er  Doctor  und  fing  jetzt  an  in  der  Medicin  und  Phi- 
losophie Vorträge  zu  halten.    1707  rief  ihn  sein  Vater  nach 
Nürnberg  zurück.    Er  fing  hier  an  zu  prakticiren,  wies  das 
ihm  angetragene  Ph jsikat  von  Windheim  zurück ,  und  da  nach 
einiger  Zeit   sein  Vater  starb,  die  nürnberger  Aerzte  aber 
Schwierigkeiten  machten,  ihn  in  ihrer  Mitte  aufzunehmen,  so 
machte  er  eine  Reise  durch  einen  Theil  von  Deutschland,  und 
kehrte  dann  nach  Halle  zurück,  um  seine  frühere  Laufbahn  als 
Iielmr  wieder  zu  beginnen.  Trotz  StaU's  Fürsprache  und  seiner 
ansscorordentlieheii  GelehrMmkeit  mnde  er  deni^och  eist  im 
lalne  1710  ausierordentlieher  Pirofessor  der  Mediein.  Eine 
Lehntelle  m  Altdorf^  die  ihm  angetragen  war«  schlug  er  ans. 
Ala  Stahl  1716  nadi  Beriin  ging,  trat  er  in  dessen  Stelle^ 
und  bekam  1717  ansterdem  die  ausscrordentliehe  Prctfessnr 
der  Pbjsik.   In  demselben  Jahre  wurde  er  Hofiradi  und  1719 
Gonsistorialrath.  ¥mi  1729  bis  1749  hatte  er  die  Auftiehft 
über  den  boftaaisehen  Garten,  um' den  er  sieh  indessen  niebt 
sehr  verdient  machte.  — *  Alberti  war  ein  treuer,  aber  eben 
Hiebt  geistreicher  Vertbeidiger  des  StabTseben  Systems,  wel- 
ches er  in  vielen  seiner  DIssertatbnen  klarer  und  yerständ- 
licher  zu  machen  bemüht  war,  als  es  der  grosse  Urheber 
desselben  gethan  hatte.     Seine  ausgebreiteten  Kenntmsie  in 
anderen  Wissenschaften,  bes4Niders  in  der  Theologie  und  la- 
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risprudenz,  wnsste  er  bei  vielen  Beiner  Arbeiten  zu  benutzen. 
Immer  noch  brauchbar  ist  das  Syitema  Juriaprudentiae  medi' 
caßy  welches  die  Gutachten  der  hallischen  Universität  ent- 
hält. Sein  Vortrag  war  durch  Gründlichkeit,  Deutlichkeit 
und  Lebhaftigkeit  ausgezeichnet.  Wai-ieinen  Charakter  be- 
trifft, so  scheint  er  etwas  eigennützig  gewesen  in  sejn. 
Sprengel  weist  Ihm  aus  den  Acten  des  botanischen  Gartens 
nach,  dass  er  bei  diesem  Institut  sehr  su  Nutaen  seiner  Casse 
gewirthschaftet  habe,  und  Gruner  nennt  ihn  einen  Disputa- 
ftonswucherer  nach  Länge,  Didce  und  Breite.  —  Bei  der  An- 

gibe  seiner  Schriften  bemerken  wir,  dass  sie  sämmtlich  in 
alle,  und  —  bis  auf  die  angegebenen  Ausnahmen  —  in  4^*  ge- 
druckt sind,  weshalb  wir  diese  Bestimmungen  nicht  einieln 
angegeben  haben.   Wir  ordnen  sie  nach  der  Zeitfolge: 

1703 :  DU»,  de  malo  hypochondriaco  et  hjfsterico.  Praeg,  G.  E,  StakL 

1704:  Dtft.  de  erroribtu  meüeinae  praeiieae.  Prmn,  SiakL  — .D» 
Vera  pathologia  haemorhagiae  nariunu    Baif»  Berghauer. 

1707:  Indice»  disserfationum  Stahlianarum ,  cum  praefalionihue, 
(Parg  I.  1707.  Parg  IL  1711.  8.  —  Programina  de  eners^ia  na- 
turae.  —  Progr.  de  pedantUmo  medico,  —  Epigtola  gratulatoria 
ie  mjfiterik  naiwrae  in  me^Ueina, 

1708 :  Digg.  de  offhio.  mediei  Hrea  aüaphora.  Regp.  Leiergerv. 

1709:  Dm«,  de  medicina  critica.  —  De  amethodia  naturae,  —  Mpi- 
»tola  gratulatoria  de  ortu  et  progreggu  variolarum. 

1710:  Epigt.  gratul.  de  commercio  animae  cum  gauguine,  —  Dig$» 
ie  taemorrhagüi  eriiieie,  XNft.  ie  purpura  cumfebre  com^ 
plicata.  Regp.  Stempel, 

1711:  Vindiciae  Stahltanae,  invagionibug  D.  Heisteri,  de  magttcatione 
disputanth,  oppositae.  8vo.  —  Programma  de  fatis  theoriae  me- 
dicae.  —  Epiat.  de  morbü  mortiferig.  —  Digg,  de  abortug  noxia 
et  mrftmia  promoHone.  Beep.  LibexeU, 

1712:  Programma  de  finße  ioctrinae  iea^urmneniorum,  —  Arogr. 
de  nalurae  et  artig  commercio  therapeutico. 

1713:  Digg.  de  therapia  paggionig  hypochondriacae.  —  Progr.  de  ad- 
mirandig  animae  praecipue  humanae  effectibm.  —  Progr.  de 
Podagra  eme  tsle.  —  Progr.  ie  ikermit  et  aeubUk  tamqaam  idoh 
medico,  deque  circum  specto  eonm  utu, 

1714:  Digg.  de  medicinae  et  doctrinae  morali*  nexu.  Regp.  Ailai.  — 
Digg.  de  medicina  medicinae  curioiae,  —  Diti.  de  therapia  mor- 
horum  morali.  Regp,  P<woi,  ^ 

MiUroiaetiQ  iu  mvheream  medkmam^  tarn  tkeoriam  quam  praxi»  eer- 
H$  poeitionibuM  coviprehendenM*  4  Bde.  1715 — 1725.  EineSamnir 
hmg  verschiedener  Abhandlungen,  in  denen  besonders  Stahrs  Sy- 
stem erläutert  wird.  —  Cr.  E.  Stahlii  opugculum  chymico -phy- 
eieO'medicum,  »eu  »cJtediagmatum  a  pluribug  annig  variig  occa- 
sioNtH»  in  pubSeum  emtttomsi»  nunc  quadantemu  etiam  aueto- 
nan,  et  ieflcientibug  paggim  exssqilsrtmif»  «t  «mcai  vohanen  Jam. 
coUectorum  fagciculng:  1715. 

1716:  Dm«,  de  atonia.  Regp.  Mükaiger.  —  Digg.  de  gentuMm  taler- 
nerum  utu  in  oeconomia  vitaH,  Hetp,  Hertel  —  Diu,  de  wun- 
akm  mimMt,  Betp,  BtNamdUL  —  Hiit.  da  mmtkm  mo» 
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maliii  convultioii.  Retp,  Appenrod.  —  Dm«,  de  uioiibtu  naturae^ 
etfnomra  nudku  Bi^,  JtäeUe,  —  Dit$,  de  iemu  mUUL  Bnp. 
Menzel.  -  Diu,  de  wtorbofum  con»en$u.  liesp.  Horch»  —  J)i»s. 
de  affectibut  capitis  e.v  haemorrhagia  moUentihut.  Retp.  J.  Z. 
J*tatner.  —  Disn.  de  haemorrkoidibui ,  medicina  J^oehondriaeo" 
null,   Resp,  Kaazky, 

1717:  Diu.  dB  wudko  iinHort  moUnan  viiMm,  lU^,  J.  Z.  PUa» 
ner.  —  Dia,  de  piurimorum  hominum  morie  imwmtura.  Retp, 
Steurnieitt,  —  Diss.  de  haemorrhuidihus  fueminarum.  Resp. Berg- 
mann. —  Di*9.  de  haemorrhoidibus  longarnitalis  causa.  Resp. 
Lenz,  —  Diie.  de  haemorrhoidiöu»  tvppressu.   Resp.  Knipe.  — 

'  Mri.  de  AMtorrMittei  oAie,  Betf,  BmeierL  —  Uite.  de  kae» 
morrhoidibuM  coecu.  Re^,  Moeier.  —  Diee,  de  haemmrheiätm 
anomali».  Retp.  Behrens.  —  Diss.  de  haemorrhoidum  conneneu 
cum  scorhulo.  Resp.  Ritter.  —  Diu,  de  haemorrknidarioruM 
regitnine  et  diaeta,   Resp.  Härder, 

1718 :  Diu  de  mro  eemeu  medie»  mimmü  imorporetnBifp^emiin,'^ 
Diu,  de  9omüu  cruento.  Resp,  Kupiz.  —  Diss.  de  eura,  per  cjr- 
pectationem.  Resp.  Jaquemin.  —  Diss.  de  medicina  quadarn  ef- 
ßcaci  in  motibus  naturae  exacerhatis.  Resp.  J.  Junker.  —  Epi^ 
aola,  quod  anima  rationalu  eit  natura.  —  Diss.  de  dyitenteria 
emn  purpura  et  peteeüu  eempHeata,  Retp.  J.  E.  Crmner,  — 
IKm.  de  pleuritide  vera»  Reep,  J,  Q,  Grouer.  —  Dies,  de  rore 
mmino*  Re^.  Sparmann.  —  Diss.  de  »rahie.  Retp.  C.  A. 
Gom.  —  Dus.  de  epilepsia.  Resp.  J.  E.  StahL  —  Diss.  de 
haemorrhoidibut  excedentibus.  Resp.  Fitch,  —  Diu.  de  haemor- 
rhoUhm  intoHtii  wü»,  Retp,  Ganzland,  —  Mi,  de  haemorrkoi-^ 
Am  consensu  cum  merhie  fjrfmif.  Reep,  HauBold.  —  Diss.  de 
haemorrhoidum  consensu  cum  capite  et  pectore.   Retp.  Weitbrod. 

—  Diss.  de  haemorrhoidali  colica.  Retp.  Pott.  —  Programma 
de /also  sensu  medico  naturae  corporeae  Hippocratico. 

1719:  Diuertationet  academieae  de  haemorrkelUKbut  in  peeiUiare 
Eobanen  colleetaef  m  Hlustrationem  atUiquiorie  et  recenUorie  oh» 
eervationis  atque  experientiae  editae.  —  Diss.  de  apoplexia  tan- 
guinea.  Resp.  D.  G.  Bastalia.  —  Diss.  de  arnicae  verae  ueu. 
Resp.  G.  A.  de  la  Marche.  —  Diss,  de  tudore  sanguineo.  Re^, 
8,  m,  Manitio,  —  Diit,  de  purpura  urtieata,  Retp.  Boreh, 
DtM.  de  malo  tplenitico.  Resp.  Mayer.  —  Diss,  de  praefuH^ 
catis  quibusdain  in  physiologia  opinionibus.  Resp,  Kestner.  — 
Diss,  de  morbis  anitni  ex  anomalis  fiaemorrhagiis.  Resp.  War- 
denberg,  —  Dm«,  de  dubüt  vexatit  materiae  medicae.  Retp, 
Wendig,  —  Dtti.^  da  mielM  eruenio,  Retp,  €htteh,  —  Diu, 
defluxut  haemorrhoidaKe proooeatione,  Resp.  Herrmann,  —  Diit. 
de  haemorrhoidum  et  mentium  consentu,  Retp,  Dietrich.  —  Dmj. 
de  haemorrhoidariorum  prudenH  therapia  per  aeiduioe  et  tkerwuUk. 
<fie«p.  J.  A,  Wacktmuth, 

1720t  Diee,  de  medieamentantm  aperaaäi  wud»  in  corpore  vkto  epa» 
daien  I,  (ßpeeimen  U,  UL 1720.)  —  Tractatut  de  medieaatem" 
iorum  modo  operandi  in  corpore  vivo,  —  Diu.  de  tcorbuto  prae- 
eervando.   Resp.  Schmidt.  —  Diss.  de  doloribut,   Resp,  Becker. 

—  Dm«,  de  e^cacia  aerit  ad  morbot  generandot,  Retp,  F.  G. 
MertL  —  Dim.  de  iraa  energia  ad  merboe  predueendot,  Res^. 
J,  Ml,  Hoeppio.  —  Ütff.  de  praerogaiieie  praxeot  per  timplicui 
prae  medicina  per  composita.  Resp.  J,  G.  Kirchhof.  —  Dite, 
de  eatarrko  t^ocatiao  effkaei  gaadam  remedia  iractanäa* 
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Beip,  J,  C.  Roempler,  —  Diti.  de  auriyigmento.   Retp.  A.  F. 

, —  Diu.  de  perniciosit  remedm  ü»  plukiti.  Retp.  J.  O, 
Dieirieh,  —  Diu.  de  kmemmräMm  tammuu  emn  podagra  et 
ctdctdo.  Retp.  KeiHng.  —  Diu.  dw  mpentiUmu  mtditm.  Ben. 
Klettchke.  —  Programma  de  cgMMXmb  ommtB  «M  nwhtra  m> 
corporeae  cum  mediit  corporeit. 

17^1:  Medicinitche  und  philo »ophücfie  Schriften.  8.  (Eine  Sammlunp 
thdls  früher  gedruckter,  theila  nicht  gedruckter  Abhandlungen.) 
—  Diu.  de  9gletuMiuuriitimaguuarii§.  Retp.  Moudorf. — JM^nei 
phyticet  ad  eoßno$etmdum  marro  -  et  microcotmum.  —  Diu.  de 
tkerapia  imagtnaria.  Retp.  C.  Si/tsenhach.  —  Diu.  de  prae- 
urtandi»  metallicolarum  morbit.  Hesp.  Keumann.  —  Dtst.  de 
Umdiotorum  tanitate  tuenda.  Retp.  Matthaei  —  Diu.  de  my- 
eiarum  morbit  prMurmmdie.  —  Dm.  de  metameobmm  monnuUie 
morbit.  Retp.  Kochlattch.  ^  MHu.  de  tudore  annuo  tponimuo, 
Retp.  Oheimb.  —  Ditt.  de  tanatione  fortuifa.  Resp.  R^edder,  — 
Diu.  de  pediluviorum  utu  niedico.   Retp.  Eitenberg. 

1722:  Diu.  de  camphorae  circumtpecto  utu  7nedi4:o.  Retp.  Pott.   

Diu.  de  abtorbentium  utilitate  et  damnit  in  praxi  mediea.  Retp. 
BnuA,  —  Diu.  de  mktÜiientiM  a  metSeü  ei  mediemmewik  «mt- 
bot  mortemque  inierdum  averiente.  Reep.  Zeyu.  —  Diu.  de 
abttinentia  medici  ab  aegrotit  famam  et  vitam  interdum  con- 
•ervante.  ^  Retp.  Stegmann.  —  Ditt.  de  phantatiae  utu  et  abutu 
^  medieiiut.  Retp.Bebritch.  —  Ditt.  de  t^uiäa.  Rup.  Richter,  ^ 
Diu.  de  morum  et  merberum  conttnem.  —  IHu.  de  genmimk  ta^ 
»itaiie  eontervandae  ßindamentit.  Retf.  Wackemmnn.  —  Ditt. 
de  religione  medici,  Retp.  Braetiehe. 

1723:  Dm«,  de  atthmate  convultivo.  Retp.  Vollend.  —  Disst,  de  dia- 
phoreteot  utu  et  abutu.  Retp.  Junker.  —  Ditt.  de  morborum 
uMriUUe,  —  Progr.  de  podagra  juniorum.  Retp.  Richter,  — 
Ditt.  memente  mori  eommendaut.  Reep.  Senoek,  —  Diu  de  po' 
fypo  cordit.  Retp.  Bauer,  —  Ditt,  de  eontdeniia  wudiea.  Retp, 
Müller.  —  Ditt.  de  confettione  aegri  erga  medicum.  Regp.  Schor- 
mann.  —  Ditt.  de  vaticiniit  aegrotorum.  Retp.  Laueck,  —  Ditt, 
dufebre  petechiali.   Retp.  Jorkot. 

17!Sis  Diee.  de  venaetectionit  in  pede  gravidarum  utu  iuto  et  talutari. 
Betp.  HogMit,  —  JDm«.  de  wnMteeHone  umijn.  —  IKm.  de 
venaeteetione  infantum  et  puerorum.  —  Diu.  de  tntgtdari  mer- 
eurU  duicit  utu  in  detperatit  quibutdam  morbit.  Retp.  Havig- 
kortL  (Kr  empfiehlt  den  lange  fortfjesetzton  Gebrauch  des  Ka- 
lomels  in  sehr  kleinen  Dosen.)  —  Ditt.  de  termino  animationit 
In  feelM  hmtoM,  Beep.  Hmum.  —  Diu.  de  Mkhrum  ekOm 
^guime  et  morboto,  Beep*  Beeper»  —  Diu.  de  wtorHe  e  vem^ 
but.   Retp.  Weist. 

1725:  Ditt.  de  initio  mentiumy  initio  morborum.  Resp.  Saber,  — 
Programma  de  natura ,  quatenut  ett  idolum  et  atulum  ignorantiae 
memearuau  —  Ditt.  de  medtekt&e  cum  geetopkia  nextu  Beep, 
ffmom.  ^  IKm.  de  hydrocephtdo.  Retp.  Knegitr.  —  Ditt, 
de  anevrytmate.  Retp,  Lytten.  —  Diss.  de  venaesectione  te- 
cunda  tn  quibutdam  morbit  chronicit  vere  tecunda.  Retp. 
Steiler,  —  Programma  de  venaeuctione  tknidorum.  —  Progr. 
de  peatuteetiane  junionuL  —  Bngr,  de  weiuuteetiette  ttmh 
iorie  repetita.  —  Diie,  de  riCMÜM  wurkentm.  Betp.  MUuter,  — 
Ml.  de  -Aen^pitie  nmbmm  tpmdnme  ehmwaiiemk  neeee- 


Digitized  by  Google 


eo 


ALBE 


Bttate  et  utüitate  in  medicina.  —  D{$».  de  resusvitalione  tcmi- 
mortmrum  medica.  Heij).  Wilfrot»  —  Du«,  de  potalale  dia- 
höH  fii  carptu  kmmmmm,  Retp>  Cmrvuun,  —  Diu,  ie  ipeetm, 
Regp.  Struoe,  —  Dus.  de  medicina  ChrüH  miraeulosa  et  divituu 
Retp.  Ende.  —  Ausführlicher  Bericht  von  dem  Podas(ra  ohne 
SalZf  oder  das»  das  Podaij;ra  wider  die  gemeine  Meinung  selten 
von  einer  talzigen  Üvhärfe  herrühre,  Svo.  —  Abhandlung  vom 
Podagra ,  zum  Biiten  junger  Leute.  8to.  —  Sffitemu  Jurkpru^ 
deniiae  medicae,  quo  conti  forentet  a  Juriieonsultis  et  tnedieit 
decidendi  cxplicantnr,  omniumque  facuUatum  sententiii  confirman- 
tur,  in  parlem  dogniaticain  et  practicam  partitum.  Cum  pracf. 
Chr.  ThomatU,  Ir  üd.  Halle,  17^5.  2r  litl.  öchneeberg,  [729, 
Bff  Bd.  Ibid.  1733.  4r  Bd.  Leipzig,  1737.  5r  Bd.  Ibid.  1740. 
Gr  Bd.  CSdxtite,  1647. 
t72ßi  Pkiloiophiicke  Gedanken  vom  VnUnclM  der  Kräfte  der  See- 
len nach  dem  Unterschiede  der  Menschen.  —  Medicinische  Be- 
trachtung von  den  Kräften  der  Seele  nach  den  Kräften  des  Lei- 
bes, —  Diss.  de  haemorrhoidibus  symptomaticis  et  perniciosis, 
Be$p,  HtUegger.  —  JDtM.  ie  morbo  Hungarico  Hagymaz  ejui' 
demque  curaiiune  per  specißcum.  Resp.  Sckulkr,  —  Diu,  de 
tnorbis  aulicis.  Resp.  Friebe.  —  7)/,s,«{.  de  haemorrhagiis  mortuo' 
rum  et  jure  cruentationis.  Resp.  Bierbrauer.  —  Diss.  de  haemor- 
rhoidum  salubri  et  insalubri  promotione.  Resp.  Woyl,  —  Diss. 
4e  ^fmmii  i^Jkuttute.  —  Diif.  de  eomno  ^nutrbiman  eautm, 
Ben,  Seibt.  —  Diss,  de  venaeteeiione  duplicata.  —  Specimem 
mnieinae  theologicae ,  selectiora  quaedam  thcmala  ad  scientiam 
cf  experientiam  medicam  praecipue  pertinentiaj  cum  S.  Theolo- 
sna  tarnen  propius  connexa.  Cum  praef.  LangiL  (£iue  Samin- 
nin^  von  zehn,  schon  oben  angeführten  Dissertationen.)  ^  Jfo- 
goge  formulas  nudicat  praxi  clinicae  accomodatas  eonteribendL 
—  Diss,  de  kaemorrhoidibus  juniorum,  Resp,  Fuchs, 

1727:  Dm«,  de  casu  memoria  dignoj  hydropicae  lapsu  integro  abdo^ 
mine  curatae.  —  Disa.  de  cenaesectione  abortum  praeservante. 
Resp.  Fabricius.  —  Diss.  de  cura  per  domestica,  Resp.  Chri- 
ttismi.  —  Oratio  de  autoekiria  Hteratarum»  —  Diu.  de  kae- 
viorrhoidibus  puerpuTorum  ei  gravidarum.  MUep.  Schräder,  — 
JJiss.  de  initio  jnenstum ,  ßne  morborum.  Resp.  Rrebisius.  — 
Diss.  de  naturae  lucta  cum  morbo  et  medico.  —  Diss.  de  hae- 
morrhoidum  praeservalione,  Resp,  Schwarz,  —  Diss,  de  haemor» 
riaidum  dißcreutia  ab  oHie  am  eruenüe  ^luxibue*  Resp,  Oro- 
aehtf,  —  Dist,  de  kaemorrhoidibue  haereduariu.  Resp,  Meie»" 
herg.  —  Tentamen  lexici  realis  observationum  medicanim  ad 
suffragia  peritorum  et  doctorum  virorum  conferenda  et  aUarauda 
editum.  Pars  1.  17^7.  Pars  U,  1730. 

17i8:  Diss,  de  hydrope.  —  Diss,  de  fistula  uretkrae  virilis,  Reep. 
Becker,  —  Diss,  de  tnente  eana  in  corpore  sano.  —  Dies,  de 
wbikiai  'praeurwauda,  ^  Diee.  de  morum  et  remeOarum  nexu, 
äteep,  Hohorst,  --  Diss,  de  pulmamm  tubeideuiiMm  expermmiH  . 

prudend  applicatione.  Resp.  Sailer.  —  Disg.  de  purpura  puerpe- 
rarum.  Resp.  Friderici.  —  Diss.  de  dysuria  senili.  Resp.  Hoff- 
mann.  —  Diss.  de  longaevitate  ex  aeris  temperie,  ßesp.  utos- 
engeL  *—  Diu  de  longaevitaie  ex  ^aeta,  Bujp,  Üm^,  —  Diu, 
de  longßukatat  ex  wuIm  eerporis,  Resp,  Lud^  —  De  longae^ 
9tme  ex  wumema» 
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flriiMk  Metp,  Sachse.  —  IMf«.  Je  ttuti  infanium  epidemktk  Bap* 

Plaz.  —  Vits,  de  diaeta  principum.  Hap.  Menzel, 
J7j^:  Dm«,  de  podai:;ra  praeteroanda.  Heip.  SUchmuller.  —  Disi.  de 
podagrae  praeseroaiione.  Retp,  CroUan.  —  DUt.  de  mUitum  va- 
Mmimt'  Umnim^  AmvA.  —  IKtt.  4fo  «inyMc  infantum. 
Retp.  BrmtH»  —  DUt,  M  mu>rum  mutatione  t^k  WMrbü,  Retp. 
Helme.  —  Di$n.  de  partu  terottno.  Resp.  Oehner.  —  Dut.  de 
natura  morhoruin  medicatrice.  — ■  Diu»,  de  eairrescentia  nati  cum 
kaemorrhuidum  anumaliii  connexa.  Resp,  ScAieru:a»»er.  —  Diu. 
de  fönte  medietto  F^eifemnMen$i,  Ht^,  SehmarnkmiiL  —  Diu. 
ät  faeiu  mortuo.  Resp.  Geifer.  —  Diu.  iei  tmiikU  praematuMia, 
Be»p,  Schtnidt.  —  Diss,  de  aditringentUtm  perverto  in  haemoT' 
rliaffiis  umu  et  ejfectu.  Retp.  Deniclerc.  —  Diss.  de  torturae 
»uöjecti».  Retp,  Kraut,  —  Ditt.  de  Htediciita  ttrata^ematica. 
Be&p,  Lm^€,  ^  Di$9*  4k  «üftet  friim  wmhomm  etmm.  Map. 
Semegtlmikh,  Diu.  de  ieehiatico  mala.  Resp,  Knochenow. 
1780:  Ditt.  de  sputatione  hypochondriaca.  Resp.  Scharklof.  — 
Diss.  de  febrifugorum  seiecto  et  cauto  usu.  Resp.  Geisel.  —  Dist. 
de  haemoptyti,  R^^p,  Gering.  —  Ditt.  de  tensiLUUate  personali. 
Betp.  Egren.  —  Diu.  de  Isefif  emOo  wmme^UcQ,  WeM. 

—  Diee.  ße  Ceffee  potut  usu  noxio,  Retp,  Grimmmm.  —  Diu. 
de  panacea,  Setp.  M.  Inttitoris.  —  Dias,  de  tectarum  viedicO' 
rum  noxia  rettuwratione.  —  Diss.  de  curationibut  tympatheticit. 
Retp.  Hoyer,  —  Ditt.  de  veiiaetectionit  utilitate  in  gravidit. 
Mtup.  Bmrthehmaei  —  Utif«  de  tkerapia  per  dolefee,  —  Diu. 
de  abortut  violeiuie  »oAli .  et  eigmie»  Betp.  Muth.  —  Diu.  de 
remediis  motihiis  tarn  cxritandit  quam  tedandit  dettinatit.  — 
Di'K.  de  aerc  metallicaruin  fudinarum  noxio.    Resp.  Moeller. 

1731 :  Ditt.  de  erysipelate  ex  purpura  rubra  male  curata.  Resp.  Grote. 
Diee,  de  nuMrborum  gridu  d^erenii  pr»  leeonm  duereittOe. 
Reep.  Be/im-  —  Ditt.  de  fotUieulermm  nozia  concreiione.  Retp. 
Kauer.  —  Dist.  de  ardore  ventricuU.  Resp.  Zeller.  —  Diss.  de 
aegruruin  examinit  met/iodo  et  cautelis.  —  Diss  de  natura,  vi- 
tee  tanitatit  formatrice.  Retp.  Seidel.  —  Ditt.  de  cancro. 
Betp.  Gedtp.  —  Diu,  de  aetkwuae  tanguineo  tpßtmodieo.  fietj^. 
Cartkeuter.  — >  Diss.  de  principio  rationit  tufücientit  maximi  m 
auatomta  utut.  Resp.  Thebesio.  —  Ditt.  de  tcorbuto  Daniae 
noH  endemio,  Resp.  Viper.  —  Diss.  de  alexipharmacorum  con- 
ceatratoruut  noxa  in  febribut  malignia.  Resp.  Franke,  —  Ditt. 
de  nMwrm  genertUriee.  BeepMakit.  —  iHu.  de  ««furw  mediemHee, 

—  Diu.  de  inte90ikilitüte  pertonali  Retp.9eheab.  —  Diss.  de  fit- 
niculi  umbilicalis  neglecta  allegatioue  in  causa  infanticidii  limi» 
tanda.  Resp.  VV egener.  —  Diss.  de  hepa^s  tquirrho.  Retp.  Petri. — 
Diu.  de  loclUoruai  tuppreuione.  Retp.  Nohr,  —  Dt««,  de  tanatione 
di9imm  MffieilL  Beep.  IVaugut,  —  Diee.  de  moemiet.  Betp,De»^ 

—  Üaeue  peculißrie  de  morbo  motuum  habiluali  ex  ima^ 
nalione  tub  schernate  rurtuum  enato.  Retp.  Müller.  —  Dut. 
de  convenienlia  medicinae  cum  theologia  practica.  —  Ditt,  de 
epirituum  ardentuim  utu  et  abutu  diaetetico,  Reep,  Voger, 
VJSii  TrejOtthiM  de  natura  humumm^  qua  indicatUTr  ei  raiieme  et 
eujfragHe  tikeelogieie,  medide  et phOuepkieit  eonfirmatury  animam 
lumanam  rationalem  proprium  tuum  domicUium  geuerare,  con- 
tercare  et  tanare.  —  Ditt.  tittent  dictum  Arittotelit:  ubi  detinit 
phyticutf  ibi  incipit  medicut.  —  Diu.  de  9ieu»  ßbMewtOiuie  m 
pariu.  Betp.  Jniidi.  r-  Diiii  de  morüe  oeeultit.  Be^.  Mmdtl. 
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Diit,  i€  täleriawit  ojfkkuUihu*,  Re$p,  Stancke.  —  Diu,  de  mor- 
bit  ex  xMermiiiicne  venaeuectionie.  —  Di$*.  de  $ale  primigenio 
fere  untvenuli.  Reep.  Ziwuntrwiann*  —  Ditt.  de  curatione  per  coa^ 
traria»  Betp^  Hajfmcy«r.  <  — -  Mt«  de  ßreomM  mntmm  Mr- 
ModbuMifoii«,  9gregio  i»niHai$  frmtiäh,  Aq»»  MMnmd,  — 
Dl««,  de  nur0  vegetübiH  Pmmmiae, 
17S3:  Disn.  de  comuetudine  et  inmetudine  aegrotandt.  Reep.  Blu- 
menbach.  —  Die»,  de  praeeervmndii  literaiorum  morbi»,  Reep. 
MaehrL  —  /Kit.  de  erroribut  in  pkonnMik  «t  wegUe^»  ttudko  - 
iftoMiNie».  Reep,  Roronsey. 
ITMt  fNfi.  de  curatione  per  eimiHa.  Reep,  Bruguere.  —  Ditl.  de 
eteeniiie  ofßcimüihut.  Reep.  Sieverty.  —  Dies,  de  motu»  corpori» 
noxio  u»u.  Reep.  Richter.  —  Die»,  de  ue»  venaeeectioni»  in  pa- 
r»xvfMo  eniemU  renali»,  Reep,  Cürmm, 
tWh  mtih  de  MMCMefiM«  »eiutmi  intermiteUnte,  Reep.  Schlaeger^ 
IH»»,  de  colica  ventriemli.  Reep,  Walch.  —  Die»,  de  dyetha- 
NNTtttf  medica.  Resp.  Mennig.  —  Di»»,  de  euthena»ia  viedica. 
Reep,  Schultz,  —  Di»»,  de  iHhifera  ae  praematura  formo»orutn 
ff^tmatiene.  Betp^  WevL  —  INm^  4e  hepme  iteriiiL  Reep, 
Hoffmmm*  Dm,  äe  haemorrhägiemiln  etain  praetematuraH. 
Re»p.  Btcencfnenn.  —  DtM.  de  medico  pro  nobi» ,  »ive  medicina 
artißciaH.  Re»p.  Hihcher.  —  Di««,  de  medico  in  nobi»,  »ite  me- 
dicina naturali.  Hegp.  Suhl,  —  Di»»,  de  na^ae  »anae  deprava- 
Hime,  Reep.  Rexketmann.  —  Dim  de  «tee  et  mwrtk  conmereio, 
Reep,  Wigand.  ^  Die»,  de  meeimnem  mßnenM  neeemkaie, 
Reep,  Thalheim.  —  Dt«««  de  tortura  domeeHca  «tw  «kmi  eurae 
eublftjcationi»  tertehratum  plebe^ae.  Re»p.  Lenz. 
1756  t  SyUoge  {>b»ervationum  anatomicarum  »electarum.  Reep,  Petz- 
uH,  Die»,  de  AffHerargia  medkm»  Re»p.  Schapper,  —  Hae^ 
maiohgia  pktfeiee'-meäiea,  Reep,  Kmusüng,  —  Di»»,  de  indueÜB 
inedki».  Re»p.  Mitüer.  Di»»,  de  quatuor  noti»eimi»  medicie.  Reep% 
ISchmolock.  —  Die»,  de  toto  ca»titati»  medico.  Reep.  Stephani.—^ 
Di»»,  de  mamdutii  u»u  medico.  —  Di»»,  defermentatiene  vinoea, 
1787 1  Dite.  ie  laerpnarum  noxa  et  miiÜiate  medico.  R*9P.  Berei.  — 
Diu»  de  4mt(im  eeraHnU,  »opiendiM  wügo  dicti».  Reep,  MUidk- 
mann,  —  Dw«.  de  differentia  »anguinf»  arterioei  et  venoH, 
Reep.  Bonegarde.  —  Dist.  de  ebrietate  foeminarum.  Reep.  Goehre. 


irmiene.  Reep,  Pannach,  ^  Die»,  de  loquelae  »t»u  medieo, 
Bmjf,  Bteidner.  Diee,  4e  menetruö  meiallanm  u7iiver»aU. 
Re$p.Kuehn»t.-^Di»».  de  pectinatwni»  uett  medieo. —  Praejudieim 
nennnlla  circa  aerem.  Resp.  Vetnbcnz.  —  Di««,  de  oectt^tione. 
Reep.  Memarch.  —  D»««.  de  remejii»  morborum  »uperetitioei». 
iUep.  Haeketeit.  Dim.  de  »tdphuri»  antimemi  anrati  uem  me- 
üea  ^  mrdak  audmedam,  praecij^ueque  fympkeHkie  marU».  Reep, 
Megenherz.  —  Dm»,  de  »olitudinu  utititaie  medica.  Reep.  Behreng, 
—  Dm«,  de  ealis  viedii  geneei  ex  acido  aereo.  Resp.  Böhm,  — . 
Dm«,  de  »ocialitate  »ani»  et  aegri»  medica.  Reep.  Coeler. 
1788:  Cammentatio  medica  in  edietum  aedUiiiim  Jf.  ft6.  XX/.  Tit.  L 
Reep,  Glaeer,  Dite,  de  terra,  Btep.  Findeiten.  —  Dm«,  da 
*  hepati»  ohetrucHont,  Reep.  Herzog.  —  2>m«.  de  morbi»  foemxma^ 
rum  virilibu».  —  Disu  de  ploratu  infantum  eanorum  »ub  partu^ 
Reep.  Goldhom.  —  Dm«,  de  »ingultu,  praecipue  puerperaruMU 


1789  t  Die».  ä$  peregrimi^M»  mmüc«.  Reep,  Ekhttfiüd,  JKm. 


annexi»  »ecundini»  ex  utero  eX' 
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IKm.  iltf  6etfMfeMMi  9pecific9  im  cmepo  occulto.  Reif.  OtHnger. 
—  Digt.  de  amcionum  talnbri  mentura.  He§p.  Otto.  —  Düt.  de 
jure  lactoHtium  medico.  Retp.  Fiaction.  —  Diu.  de  arte  ganandi 
uer  morbum.  ~  Diu.  dt  nuerperio  mnatorum  morhorum  taepiuM 
mkh  opportwM,  Regp.  €hSmtef,  INm.  äe  Mlf  «dl!!»  iHmm^ 
«r  ptrit  Mddo  tkriolieo.  Retp.  Schukr.  —  Du$.  de  Mtfo  mKfini 
tolutione  ferme  radicali,  Retp.  Rertnrh.  —  Dm«,  de  modo  vtendi 
et  regimtne  in  thermis  SÜetiorum  Hirtchbergemibut  obtervandi». 
Ittftv.  Schneider.  —  Diu,  de  venutione  morbifica.  Retp.  Klemeni. 

ZNtt.  A  Ümm  9Mkri§  wmi9  proprio,  extmiph  praedpwnm 
wmh^fum.  ---  Diu.  exhibene  eomm.  m  jur,  cm.  Part.  UM.  it 
eonmcrat.  diitinct.  V.  c.  21.  medicinae  praecepta  divinae  ett9 
CQgnttioni  contraria.  Retp.  Durfeld.  —  />««.  de  phrenitide  Pan' 
ttaniae  idiopaikica.  Retp.  Peck.  —  Commentatio  in  contiiiutio- 
mmm  wiVwingtew  tkarwkmam  mmKem^  wHk  HhOk  H  «tNoh 
Im  ratione  et  experientia  expUcalu  et  conflrmatit  c<mpre' 
hentOy  observationtbut  teiectit  titnttrata  multisque  tettimoniit  iu" 
ridicit  et  medicit  j^obata.  —  Diu.  de  coÜCM  kßemorrMith  im 
pattionem  iliacam  inclinante. 
1740:  IKm.  4e  apother«mia.  Retp.  Bmtmr»  ^  Diu.  «mUMui  pe- 
ript^kgtiea  teu  «kMaUmw.  Retp.  Zigler.  —  Dist.  de  hydrargy- 
roii  uve  talivatione  ope  mercvrii.  Hetp.  Schrimpf.  —  Dt««,  de 
medicina  arlißcioxa  ylebi  partim  frKCtuo»a.  —  Dis».  de  inspe- 
ctioais  corporit  forentit  in  caueit  matrimoniatibu»  fallaciit  et 

1741:  Diu.  ie  ladU  tmpUta  frmettmtim  in  inmtpHt.  Retp,  AgtL-^ 

Catiis  menttrui  fluxut  aiwmali  animifjue  palketnattbut  pertur- 
bati.  —  Diss.  de  sudorit  ambulatorii  »alubritate  et  intalnbritate, 
Ke»u.  Centner.  -  Diu.  de  tenectute  9iridi.  Retp.  Krekt. 

1742:  Oiu,  4e  «giCm«rio  meiieo  MeMmMML  Betf.  Bau,  —  JDiit. 
it  exiraeliom»  foehu  ptneni  ex  utero  pott  aqmrum  effimxum 
compretto.'  Renp.  FTetnze.  —  Dm.  de  jrequentia  morborum  in 
foeminit  prae  viris.  J{e.<tp.  Alberfi.  —  Dian.  de  frictionit  uiu  me- 
dico. —  Ditt.  de  medicinae  apud  Hbraeot  et  Aegyptiot  condi^ 
tiont.  Rttp.  ChcnMWctjf» 

1748 }  Diit.  de  nictu  fitmato.  Retp.  Cfrohmann.  —  MHt$.  ä9  quoi 
wudice  vivere  tit  optime  virere.  Retp.  Löpfelmeyer.  — Progr.dear^ 
teriarum  dubia  tyttole. —  DixH.  de  melancholia  vera  et  timulata. — 
Dtfi.  de  tecundinit  rettitantibus.  Retp.  Stoy.  —  Dm«,  de  affectibut 
prurigimout.  Betp.t^lUhrtntr.^Cm9Ut9ii^fmliutehr9»inXXIV, 
amnmwm:  —  Dt««,  de  medicina  tangwinarta.  Retp.  Voüand.  — 
Diu.  de  tepulchrorum  galnbri  trandocatione  extra  urbem.  Retp. 
Jtkn.  —  Dint.  de  nuptiis  senum  secundity  raro  tecundi«.  Resp. 
Hübner.  —  Dm«,  de  tabaci  fumum  tugente  theohgo.  (Die  Di^ser- 
.tid&aa  WKT  fbr  teinen  Sohn  Hoinridi  Chriakiftn  Alberti.)  —  Dite. 
de  flüriSruM  moratoria.  Retp,  Recher.  Ditt.  de  cereri»imepeim 
in  nonnullit  morbit  insaltibri  et  adverto.  Retp.  Hohmeyer. 

1744:  Dt««,  de  abusu  emoUientkuji  in  morbit  chirurgiris.  Retp. 
Haupt.  —  Du«,  de  infoecundkate  corporit  ob  foecundiiatem  ani- 
td  m  foemink.  Bup.  BidUer.  ^  Dm.  de  tmiaut  nee  eefrUmite 
itec  volenti  corput  tuum  intemum  movenie.  —  Ditt.  de  intom* 
m^mtm  influxu  in  ianitatem  et  morbot.  —  Di«»,  de  diaetoe  te» 
nuM  talubritate.  —   Diss.  de  sanguinis  et  anitnae  ne.xu. 

1745:  Dm«,  da  noctibui  agrypnit.  —  Dm«,  de  borace.  Retp.  Renne- 
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ffaai  $anorum  iabAn.  —  Dmi.  tf«  morH§  iMüM.  —  DtJ«.  41» 

roncho  dormientium.  —  Dm«,  de  analepticii.  —  Regp.  Pituck,  — 
Dü».  de  medici  officio  circa  animam  in  causa  tanitatit. 
1746:  Di$*.  de  aurora  musiM  amica  et  sana,  R^*P*  SckÜpalüu.  — 
Dm,  4fo  tcMh  mwrb^wo  tt  itthiferQ.  —  ümi.  d§  mtnO&nm 
et  honoratiorum  $mttiai$  tuenda  et  rettituenäa.  Jfaqk  AMoir.— 
Diss.  de  sabläritttie  &taümimrmm  pegUmbümm  jmw  cMäbsi. 

Hesp.  Roth. 

1747:  Dit».  de  ri»u$  conunodo  et  incommodo  in  oecommia  vitalu 
WfMg,  —  INm.  41t  S^wMii  «M*  <f  m  Imüm.  ihm.  Tem- 
—  .ÜMt.^  lir  mmuie  itelHmuMm  medici.   Re^  Bommkwrg. 

—  Caiuum  biga  ad  memoriam  maxime  insip^nium  cum  clatM 
pathologica,  fauttaque  rationali  medendi  metkodo.  —  IHsm.  de 
{^rimine  rugarum.  R^*V'  Heinecke.  —  DU»,  de  marientium  cyg' 
nto  eonf*.  JUip»  Htffhnmg*  —  Dim .  du  ligiUmrme  mm  muAeo, 
Resp.  Wanke. 

1748 :  Diss.  de  dysenieria  epidemica ,  quati  Pannonica  (urbujenta  em^ 
piricorum  cura,  fere  contagiosa  et  maligna,  snpcriure  anno  vi- 
cina  devastante  loca.  Resp.  Weber.  —  jDm«.  de  cura  assatoria. 
Bätn,  Demkmt^DiBi,  de  pMUbvmtm  medku.  JSMf .  QnkmmuL^ 

1750:  Bis»,  de  ealibut  atttatno-volatiHbtu.  Be$p.  SchieffewdedMr,  — 
Diss.  de  »anitatef  morhis  et  morie  ImtkerL  Rttjp,  QmnimiM*  — - 
Diss.  de  »uccino.   Resp.  Baumer. 

1751:  Diss.  sistens  noli  me  tanger  emedicum,  seu  dt  morbu,  quos 
tmunre  iwn  Heet,  Resp.  üfcs. 

I75it  ßit$.  de  Mfo  üMkmiime  »MKe».  Resp.  SMtänherg.  —  Di», 
de  ^eusis  vitiorum  auditus.  Resp.  JHstorius.  —  Diss.  de  hae- 
morrJiagiarum  coinpHcalione.  Resp.  Wilfroth.  —  Diss.  de  he* 
pate  praecipuo  sanguißvationis  organo,  Resp.  Fellmer. 

1758 1  J}m»  de  medkmm  vere  et  fere  «rirwenfom.  Reep.  Mm».  L 
DtM.  de  medicina  peeMäe'WewwewlMa,   Resp.  Heck. 

1764:  Diss.  de  mortis  incarceratornm.  —  Diss.  de  febre  inUrmktentet 
senibus  lethifera.  —  Diss.  de  athleiieti  faüaci  emmUUe.  —  ZNti. 
de  graviditate  proUmgata. 

1755:  IKf«.  dt  wuithU  imaginariU  hjfpff^kemdnmnm.  —  Dtif.  de 
majori  fireqmuim  ^peigkatkie  •»  esmOÜie  fmm  Mm  eertie  Aoa^ 
•  tubus  observmudm. 

Alberti  hat  ausserdem  Vorreden  zu  den  Werken  verschiedener 
•  anderer  SchrifUtelier  gegeben,  uuter  andern  zu  dem  Worterbuche 
der  .'PfaTiik,  Cheaüe  und  Me^cSn  von  M.  Vtam,  Behr,  und  zu 
Jakob  Thomasius's  Abhandlung  De  facuUate  medica,  Br  sdurileb 
.     auch  e'mi^o.  Artikel  zu  dem  1.  und.  2.  Band  der  Acta  academim 
naturae   citriosorum,   deren  Bflitglied  er  seit  1713  unter  dem 
Namen  Ajidronicus  I.  war.   Auch  gab  er  Beiträge  zu  den  halli- 
•diaii  wöchentlichen  Anzeigen,  in  den  Jahrgängen  1735  bis  38, 
174Q,  1744  bis  48,  1751, 1763  bis  55  und  1757.  Von  dm  letateren 
nennen  >vir  eine  über  spontane  Verbrennungen,  und  dine  andere 
über  den  Nutzen  des  Wassers  ab  einzigen  Gretränkes.  MaacbA 
sind  blosse  Uebersetzungen  seiner  lateinischen  Dissertationen. 
Alberti  (Salomo),  geb.  zu  Nürnberg  1540,  war  der  Sohn 

eines  berühmten  Baumeisters   und  studirte  in  Wittenberg,  wo 

er  Düctor  der  Medicin  und  Magister  der  Philosophie  wurde. 

Schüler  von  Fabriciiu  von  A^ua^cudeute  (wie  U^er  und  fUoy 
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angeben)  MT  €t  nUk».  Wird«     PHitaMr  dernjtik, 

BMk  nv«i  lakrtB  aadk  tPlttftgwn'  »'4«  IMieiii.  fflyiiüihin 
ging  er  als  Leibant  des  Kiirftotin  wuk  IlMdm,  M-« 
im  20.^  Mi»  laOO  afM^.*  £r*iNHr.«ln  MiigBuftihaUw  An»* 
im  des  16,  Murlnpiderta.   liiM  ÜndM^M  üte  -dfo'mce  Be- 
•ehielbiing  d«r  Om»  Wimidaiu«  der  Wappen  In  dcb  Vmn 
der  ftiuieni  GUednuwsen,  der  Klimpe »  weUe  den  Di^kdam' 
Tom  Dfinndaini  ti^iheidety  und       Ifierenpapilleii.  Er  Jouinlt 
taek  die  Ateondernngiwelfaguge  Ijiflr  Tlnrinen  und  die  Saaie»^ 
bllaeben  beiser  ab  teine  Torginger.  ^rc^l  M.tndeMen  nadb^ 
Anreisen  getndrt,  dass  Viele  der;  ihn  ingesetiriebenen  Ent- 
deckungen ichon  vor  ihm  bekannt  frewesea  iindj 
W^^f  fua  Ge.  Majorem  Witeherga  JSorimhtrgam  revertentem  pro- 
»ecutui  t$t.   Wittenberg,  1562.  4.  —  Oratio  de  eudore  annuo. 
Witteoberg,  157^  4.  —  Diß^uiatio    de  morbü  con^agiotU, 
¥7ittenberg,  167^  4  -r  Ol^fM  adtcri^Htt  HUr  4e  wM$  Mk 
imntmeru  mendit  repurgmhiß  tf  laHniiate  donaha*  Wittenberg, 
1586.  4.  —  Hittoria  pletarumque  humemi  eorporit  partium.  Wit- 
tenberg, 1583,  1585,  1602,  16S0.  8.  (Sein  Hauptwerk.  Die 
Kupfer  Bind  iiacb  Yesal  ,  doch  sind  einig«  neu.    Kr  Jjt  nach 
BoBta^as  der.  «ete,  der  Abbildan^  Tcn  BWuebUchco  Olur 
gab.)  — •  OttUiones  tres:\l.  de  cofpittioM  kmharum ;  2.  de  «lo- 
tehi  natura  et  efficacia;  3.  de  dtscipHna  anatomica.  Annexa 
tunt:   1.  Themata  medica  de  morhU  meienterii,  ardore  $tomackij 
'  unguUu  et  de  laaymi$  (Recut.  in  HaUeri  DUp.  anat.  Vol.  IV, 
jr*.  a);  %  BtrmHmNt  anüirwi  tmk  äiatri  mSriflmf  A  Adkm^ 
bratio  et  4nenp^  turtum  mttantium  membrMularum  im  Mali 
brachiorum  et  crurum.    Nürnberg,  1585.  8.  —  Oratione»  qua- 
tuor:  1.  de  studio  doctrinae  physicae;  2.  de  feile  ad  intestina 
restagnante;  3.  de  sudort  cruento;  ^  de  medendi  scieniia,  de 
profetmribue  eßuiy  impiimk  ie  Bkäiii  Sbrv  koiwf  5.  Quanmk 
cur  puerit  non  iii  interdicendm  lacryvm;  6.  Omfilio  num  me» 
taila  et  miner aliay  si  carbonibus  adoleantur,  iuo  nidore  do^^ari 
Meu  iuspirio  conferent;   7,  praefatio  in  librum  Galeni  de  lotiit, 
Wittenb.  1590.  8.      Ora^o  de  mrditate  et  muiUaü;  juaetiio  am 
et  qM  gramäiai  '4n'  eae^evm  eeepMia  4it  iiamtit&  wii  ee&mettiL 
Nümb.  M91. 8.  —  Ditp.  de  »udore  epontaneo.  Wittenb.  1591.  4. — 
Ditp.  »ecunda  de  tcorbuto.  Wittenb.  1593.4.  —  D/«p.  de  scorbuto, 
Wittenb,  1591.4.  —  ScorbuH  historiat  cui  inobserva^tm,  vel  sattem 
indictum  hactenus  symptoma  accessit,  genanm  coar^UHo,  genuum 
cettfMiM|^«rMiM  ef        M  159A8. 
•  Zusammen  mit  Sennert's  iMaüß  über  denselben  Gegeostand,  Wittenb. 
1624.  8.  —  Oratio  de  moicho.   Wittenb.  1594.  8.  —  Consüia 
dliquot  medica.  (Nach  Merkliii  in  Job.  Phil.  Brendel's  SammL 
Ton  CensultatioTien.)  —   ObsertatilMn^  Mi<MOMl04f-*'  ITOttenlli 
iMb'd^»-*-  Epist,  9em9t/laihna^  ad*J4^  üklhe^kmi^  ¥ritt(Mfcl566. 
.'4.  —  Lubert  E«th  hat  «bei  seiner  Abhandlung  über  Formulare 
'ein  Mantücr^t  Alberti's:    De   compositione  medicamentorum 
ivörtUch  benutzt,  was  zu  der  Metnang  AnlaM  gab,  seine Abhand- 
'  '  long  sey  ganz  von  Alberti.   Mehlrere  Mmxamgte  Vim  Htm  dnd 
•  nodf.  la'  Attdoif.  Wedel  Melt  sie  Iftr     inteitwatot,  data  er  ne 
HlgaaigebeB  iwltte,  was  aber  akbt  güiinliAi  Mb 
Mei.  WegKsii.  LI  ,  5r 
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,  Mhettmi  (HmMiktt^y  ti»  MOniMMr  Am,  wdite  im 
AnfiRBge  des  ..l7J  MAmAmt»  Ute  au  Cmo»  gebirtig 
•war.   J^r -ichfpdi»:.  it..*' 

Ar  aßecHomibm  conKtfüri  lrit,>t»  yMÜai  Mefar  proMema  4» 
aM»fcwi1fS|^|W^*ftci#altc.   Veuedig,  16iS,  1626.  4.  Ce8ena,1648. 

4.  —  Senac,  der  das  Werk  benutzt  hat,  rüluut  die  Genauigkeit 
der  Beobaclitiuiig^en.  Zum  JSf^iiu^  findet  man  noch  eine  AbUaiid- 
lung  über  die  Pest.  *    ^     '  * 

Älhrtini  (ßo^J^lotnatus)  y   aus  der  Mitte  des  17.  Jahr- 

hundeif^.     Er  war  60  Jahre  Secretolr  des  Collegiums  der 

Doctoren  der  Mediein  i^d  P14|oi^||il4o  in ßologua,  und  schrieb: 

Catalogo  di  ttttti  i  dottori  di  euo  coUegto.   Bologna,  1664.  4.  daa 
.  Vprzeichniss  fangt  mit  1156  an,  und  ist  von  Na,qUfoir- 
ger,  Job.  Bapt.  Cavazza  heraudgegeben. 

Albertini  (Hippol.  t)i%nz) ,  aus  Crcvalcore  in  der  Gegend 
Ton  Bologna  gebürtig,  studirte  die  Mcdicin  unter  Malpighi, 
dessen  Verwandter  er  war,  wurde  hernach  HüLfsarzt  im  Hospi- 
tal der  heüigen  Jungfrau  zu  Bologna,  und  später  Lehrer  der 
Medicin.  Er  erwarb  sich  als  Arzt  ein  ausserordentliches  Zu- 
trauen, und  die  wenigen  Schriften,  die  er  hint^HiesB,  bewei- 
sen, dass  dies  nicht  ungegründet  war. 

Animadvenionet  super  quibmdam  d^ficUit  rtspuraHonif  vitii»,  a  laesa 
cordis  et,  pfa,eaordiarHm  MixucturOi  ^eudintih^  cortice 

Al6iciu$  (Siifimt^i  Ui  Vnc^vw  odier  Neustadt  in  Mäh- 
ren geboren^  Iclude  Amwig  'Mre  die  Üediein  In  Pr^?  und 

JLeSbaxat  dea  Königa  Wenttaal^.  ytm  Btiteattr  reiate 
hetnaeli  nach  liadk  kalfon  und  wtovda  l40l  in  FaikMi  0aetor. 
14^1  wnr4e  ar  EnBiadibl^  yma  Prag^  vertanachte  aller  dlwe 
Würde  mit  der  eiuei^/Akea  Ton  lYi^ad,  Eir  exbielt  i^ftibr 
den  Titel  ainea  TSt^MMk  Ton  Cwm  wd  aMV  1427  in 
Ungarn.   Seine  Sahriften.aind  lalgenda? 

sammen  gedradct  in  Le^^  148?.  4. 

Alim  (MSUmsmryy  ein  «anf^iaalier  Maler,  weldier  die  fol- 
genden, eben  nidit  aehr  auigeialefanalatt  iMItiirUatoriaclien 
ICttpferwerke  heranagab  :  '    *  ' 

'4  Wrttaral  ftwlety  of  bird».  Londaa,  1731  u.  38.  3  VoL  4.  Franzö- 
fliaeli«  La  Hqre,  176a  4^  —  4^  nafaraf  kitt^ry  of  engikh 
tectt.  London,  17S0.  4.  Älit  Aomerki  Wilh.  Derham.  Ibid. 
.  1724,  1731, 1749.4.  Die  Ausgabe  von  1731  ist  in  lateinischer  Spra- 
che. —  A  natural  hutory  of  »piders  and  other  curiouM  itt$ect$. 
London,  17S8.  4.  —  A-  natural  hUtory  of  englith  tongbirdt. 
London,  1738,  1741,  1759,  1779. -8.  Ä  täuNA  uSoru  of 
emaUeniJML  Landmiy  1794.  4.. 
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JitMimi9.   8;  Migmf. 

AIHkub  (BendUtrd)^  Umket  des  bertttmiliii  liduiidMii 
Gescbiditiielureihen  Feter  Albinus,  Vater  ftB  gröisten  Aiui- 
loniea  «e^er  Zeit,  unil  telUt  eiiMc  ausgeieielniftitMi 
Aente.  Sei«  eigtntUeher  Naae  mtr  Weite,  äHein  «ekmi  4iirdi 
drei  GeaeratleMn  Immmii  'aetae  Vorfahren  'den  lateHfiaehen 
Kamen  Alkimie  geQIhre.  ErVar  deii  7^  Jim»  1653  inDeaaa« 
geboren  9  itndirle  sowohl  hier  als  in  Bremea  die  HaaHniom 
und  die  PhOaeophb,  und  hegjsl»  sich  dann  wmA  Leyden,  wo 
er  nnter  Drelineotnt,  Ci^oawls  und  Schaeit  die  Medleiii  stn- 
dirt«.  1676  wurde  er  Dottor,  und  kehrte,  obgleich  er  gern 
noch  tänger  in  Leydcn  geblieben  \«ure,  dem  Wunsche  seiner 
EUtero  geantan  nach  Dessau  auruahv  Als  aber  kn»  daranf 
seine  Mutter  starb ,  kehrte  er  wieder  nach  Leeden  surück  und 
▼errollkonoBnete  sich  noch  dret  Jidire  lang  in  der  Mcdicin 
und  Mathematik.  Er  reiste  nnn  durch  die  J^^iederlande, 
Frankreich  und  Lothringen ,  kam  1680  in  Dessan  sn ,  und 
folgte  sogleich  einem  Rufe  nach  Frankfurt ,  WO  er  16S1  als 
Lehrer  der  Medicin  auftrat.  Seine  Vorlesungen  wie  seine 
Gesohiekiiehkeit  in  der  Praxis  erwarben  ihm  bald  einen  gros- 
sen Ruf.  Der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenlmig!| 
der  an  der  Wassersucht  litt,  rief  ihn  zu  sich  und  behielt  ihn 
als  Leibarzt  mit  dem  Titel  eines  Geheimeraths  bei  sich  in 
Potsdam.  Nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  kehrte  Albinus  1688 
nach  Frankfurt  zurück.  Nach  sechs  Jahren  bot  man  ihm  Ton 
Groningen  aus  die  Stelle  eines  Arztes  der  Prorinz  und  eine 
Professur  der  Medicin  an ,  allein  der  Kurfürst  Friedrich  suchte 
ihn  auf  alle  mögliche  Weise  zurückzuhalten,  überhäufte  ihn 
mit  Ehrenbezeugungen  und  Gesehenken,  und  gab  ihm  unter 
andern  im  Jahre  1697  eine  Präbende  im  Domcaj»itel  Ton 
Magdeburg,  mit  Freisprechung  Ton  allen  Geschäften  dieser 
Stelle,  und  der  Erlaubniss  in  Berlin  wohnen  zu  dürfen,  wo 
er  als  Leibarzt  sich  aufhalten  musste.  Albinus  aber  fürchtete, 
dass  diese  Gunst  ihn  mit  seinen  CoUegen  entnweien  machte, 
und  entsagte  «inaat.' Kaneslkit  gegeia  •  eM  Bmmt  CRiMps, 
Pin  -illBiiindd^-  UeBsen*  aber  'niekt  wm  es  in  yetsneliettV'^ 
filr  atdl  gewkaoBy  nndr  naeh'  langem?  Weigeni'  erUmMb  Ilun* 
Fnadsiek  endlisk'  nnbh  Leyden  n  geben,  wo  er  171)2  seine 
VarM^e  iMgain^ » nasl  4e  bis  m  'wMieni  Tbde,  der  de|i  T.' 
Septeafccff  1721:  erfolgtes  '  foftnettlei  *  ft#Airhakve,  ^der '  s4far 
Gsllcgii  wnv  «nd'dhie.£nbMde'adf:|lin  g[esehrjeben''haV,  sdtfl- 
dsvt  Um  aUc  ani^m'to  getfdÜelMteil  nnd  j^rtekrteiteiii  Aente/ 
Br  iint  Tiste  Diasertationen  gts«hri«l»«nV  die  fetitt'  n^  n^nlg 
bekannt  sind«  Bis  auf  die  drei  letiteii  sind  sie  sCmnitlIö)k  in 
Fnnftfint-nnider'Oder,' lieMnigskommen. 
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Ditt.  de  fomkulu.  1681.  _  Dt«»,  de  aßtct^'  animae.  1881.  — 

Diw.  rfe  venenis.  16$2.  1600.  —  Dm»,  de  elephantia  Javae  no9m» 
1683.  —  Dis8,  de  gierilttate.  1633.  —  Diu.  de  atrophia.  1684.— 
JHtM.  de  aegro  melancholia  hypochondriaca  lahorantt,  1684.  — 
IMtr.  ^Ji'  MMt«  •  jV«yfmMMMii«fiii  /bjif».  16B&  Mg.  ml^ 
nianu  corp9lrU  kmnam  mtatibm.  16)85.  —  Dk$,  de  tdbaeo*^  IM, 
Diii.  de  ihea.  1685.  —  Di»$.  de  mutione  sarii^img.  1686.  — 
Diss.  de  cervo  j^er  glandem  plumbeam  cor  trqjecto  nec  statim 
mortuo,  1686.  —  Diti.  de  paracenteii  thoracit  et  abdominis. 
*    1687.  ^  Dk».  »r  eanäarmkt:  mf.  —  INw.  Ss  mOtmchoUa. 

»  '  lIMtr.  Dilti  de  hydrophobia.  1687.  —  Diwi.  die  eorpmculis  in 
•anguine  conteniis.  1688.  —  Dsm.  de  phosphoro  »oKdo  et  iiquido. 
1688.  —  Dm.  de  sativatione  mercuriali,  1689.  —  Dut,  de  jom- 
nojnbulisaio,  1689.  i>»i«.  de  pravitate  tanguinis.  1689.  —  X>ift. 
ife  Jitfft«!»  fl!c^. . ^089..  — -  INm.  ib  aif«J^ti  1690.  —  2)wf.  ife 
•  'üj^oplexia.  1690/  —  HtM.  <fe  pica,  1691.  —  I>Mf.  de  fame  ca- 

U  .  ntM.  169L  — -  JKtBi'de  taranhilae  mirm  vi,  1691.  —  Du»,  de 
axrdiaigia.  1691.  —  Dts«.  rfc  iticubo.  1691.  —  ZMi».  rfe  /«anwi. 
169:^.  —  Z>»ft.  ife  »tor/»o  hmgarico.  .1695.  —  JUim.  <ie  vomica 

;  jvtlfiNMtiin.  1699.  —  JSNf t.  dt  elephatUiati.  1694.  Dm.  A 
'  ctherapemta  morhorum.  1694.'—  Di»t.  de  ftbr'e  quartana  inter» 
hHttejite:  1694.  —  Dm»,  de  paronychia.  1694.  —  DUt.  de  poly* 

i  ,pi».  1695  Dil»,  de  acp^yiope,  1695.  —  Dm.  de  Cataracta. 

1695.  —  Diu,  d^  pleuritide  vera.  1696.  —  DtM.  de  partu  d^* 
ßcilL  i€a6.  :^:iHii:de  pmttu  iia<iira&  1697.  —  Oraih  de  ortu 
et  pro^essu  tuedicinae.  Leyden,  1702.  4.  —  Oratio  de  incre- 

'.  mentis  et  natu  artis  medicae  gecnU  decimi  septimi.  L^deo, 
1711.  4.  —  Oratw  m  mortem  ßauH,  I^^eo,  1719.  4. 

'.'  j  •  .    ■  .  ■  -  .  . 

:  4^inm  {Bernhard  Siegfried) ,  Sohn  des  vorhergehenden, 
l^l|«r  grö#ften  Zcrgliederer,    die  jemals  gelebt  haben, 

f^r  .nrnrOiB^^a^  24.  Februaar  1697  (nach  Börner  1696)  in 
m  dfr  Mar  gieboren,  und  studirte  in  Lejden, 
thelU  jHnt«r  det  liileiintig.fitlu» .Taters,  theiis  unter  Boeiw 
luiave,  Oerih^i  lUu,>  BIdlotf  «nd  Riijseh.    Seine  Neigung. 

«nd  er  MhlbM  sidi  deilnlb  >Mönden 
an  Riiyi^,  :4er.  41m.  .  4ml  GiilidndMe  Mi^  Knntf  ^fal«. 
weiliqte  «1^  Bmltnng  te -Wwiiiideriingswürdige» 

^uWi^gWPk  'MB  giHMiMif.TMl* 

seinen  , Ruhm  yerdaak^i  Auf  t  dte  ;iU^' •einti  VBtaMi^ging 
4l¥n^JL7tö  /u^eh  Ps^ifl^        er  WuuiMr>^ii]Hl  SMniOm^ 
nen,  ler^e  upd  mit  I^^^n .  in  ^KiaAHthaAlid»  VsdhUlDliie* 
trat.    £r  wüns«^  hiw.  <4nige  Mn>  kn!  UeiliMi;.  aHei»  MMt' 
nach  sechfi  Mimfitei|  r^gftelwi  .ihn  .die  €u^       .der  Un&raniti^ 
Le jden  zurück  und;  ernannten  ihn  zum  »nHtfiliiiiilnilHulnm 
Professor   der  Anatomie .  ^aA.  Chirurgie.    Rau  flntTfifiyftltt 
unter  der  Last  der  Jahre,  win  halber  Tod  war  voraiismi- • 
sehen,  und  Albinus  sollt©  iha  enetzen.    ^obaid.er  ia  Leeden! 
angekommen  war,  wurde  er  promoTirt,  ohne  ein  BxaaM'ba» 
standen  und  ohnft  diaputirt.  an  haben.  ^  «tine  amaenfte^ 
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liehe  Gunst,  und  zugleich  ein  auffallender  Beweis  des  in  Uin 
gesetzteu  Zutrauens.    Rau  stai'b  schon  einige  Woch(fli>^l|aiMlß' 
Aibinus   erhielt  indessen  seine  Stelle  nicht  gleich,  soifiem. 
wurde  erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters  (1721),  und  swimC 
auf  Bocrhaave's  Vorstellungen,  zum  Professor   Ordinarius  er- 
nannt.   1745  gab  man  ihm  auch  die  Professur  d€r  Therapie. 
Einen  Ruf  nach  Halle,  der  1743  an  ihn  erging,  schlug  er 
aus.    Er  starb  den  9.  September  1770  im  73.  Jahre.     Sei-  * 
ten  hat  ein  Anatom  eine  solche  Gelegenheit  zu  seiner  Aus- 
bildung gefunden  wie  Aibinus ,  selten  hat  sie  einer  so  benutzt 
wie  er.    Er  lebte  von  Jugend  auf  an  einer  besuchten  Lehr- 
anstalt, wo  der  Wetteifer  seine  Thätigkeit  beständig  anregte, 
er  wuchs  unter  den  Augen  berühmter  Anatomen  auf,  und  ge- 
lioss  ihren  sorgfältigen  Unterricht,   er  hatte  die  reichste  Ge- 
legenheit Zergliederungen   anzustellen,   er  fand  vortrefilichc 
KfittadaTy  di«  ihn  mit  ihren  Zeichnungen  unterstutzten,  seine 
KennCnfsz  denen,  was  ron  ihm  geleistet  war,  seine  Creschick- 
Hchkeit  und  Sorgfalt  im  ZergllediBni  waren  Mttierordentlich  — 
er  BivHte  etwa»  Ifagewahnlichea  leiaten»   Beine  Biur«teU^ngen 
der  Binekein  nndt  Knochen  enraehaener  KSrper  vnd  Embiyo- 
nen,  teine  AbMldnngen  der  DamgeAMe  md  dea  üteraa  Ilea- 
aen  aUea  hinler  alch,  waz  bik  daUn  in  dieaer  Knnit  gelelftet 
war.  Zu  der  ToBtUor  Modtii  et  miu^eukmm  eorporü  kummd 
halt«  er  aich  mit  unmdlioher  Hfihe  ein  Skelet  in  der  gehö- 
rigen Stdhing  veraehafft;  nm  e»  ana  dem  liir  'aeinaii  Zweek 
paaaendeir  Geaichtspunkt  betraehten  in  kdnnen.    Mehrere- Jahre 
arbeitete  er  an  der  DanTteHung  desselben ,  und  hatte  das  Glück, 
an  Wandelaar  einen  Kitaiatler  zu  finden,  der  d^  Anatomen 
gieiob  kam.    Ea*  wurden  alle  Kupfer  verworfen,   an  denen 
sich  der  geringste  Fehler  Torland,  nnd  da  kein  Bnehkindier 
die  Kosten  d«r  Herausgabe  anwenden  wollte^  ao  trug  er  dieäe 
30,000  .  Guldbn  aelbst.    Für  die  Moakeln  wurde  ein  schönes 
Cadaver  in  vielen  Exemplaren  gezeichnet,  und  jeder  Muskel 
einzeln  angetragen,  so  dass  man  die  Insertionen  genau  se- 
hen konnte.    Wenn  Haller  dies  Werk  citirte,  sagte  er:  Ai- 
binus seu  natura.    In  seinen  Annotationes  academicae  findet 
man  eine  Menge  neuer  Entdeckungen  und  gründlicher  Unter- 
suchungen.   Hier  ist  die  erste  Beschreibung  des  gefässreichen 
Säckchens,  in  dem  sich  der  neue  Zahn  bildet,  die  meisterhafte 
Beschreibung  der  verschiedenen  Bildung  der  Zungenwärzchen. 
Seine  Abbildung  und  BeschrdbuDg  des  sohwangeren  Uterua 
sind  unnachahmlich. 

Aibinus  war  nicht  frei  von  Streitsucht.  Dies  beweisen 
seine  Streitigkeiten  mit  Arent  Cant  über  die  Abbildung  des 
BruBtcanals,  mit  Haller  über  die  Pupillarmembran,  mit  Du 
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Ifattnel  über  die  Ernährung  der  Knochen,   mit  Camper  über 
seSne  Zwchnungen.    Die  Nachwelt  übergicbt  die  Erinnerung 
an  diese  Menschlichkeiten  gern  der  Vergessenheit,  während 
das  Andenken  an  seine  Verdienste  unsterblich  ist. 
Oratio  inaus^uralh  de  anatome  comparata.     Leyden ,   1719.  4.  A. 
hielt  diese  Rede  beim  Antritt  seines  Amtes  als  Lehrer  der  Ana- 
tofoie  und  Chirurgie,  so  wie  die  folgende,  als  sr  Vnfpmot  «rdl- 
.imrius  wurdet  Örado  tMuguralUt  qua  in  veram  viam,  guae  ad 
fabricae  corporis  human*  cognitionem  ducit,  inquiritur.  Leyden, 
1721.  4.  —  Index  suppeUectilig  anatomicae,  quam  Academiae 
'    Batavae  quae  Leydae  est,  legavit  J.  J.  Rau,  cum  ejui  vüa  nee 
non.methodo  curandi  ealeuhiOB,  ummulque  iMfriinsNf nnriR  fign- 
'  fit.  L^dcn,  ^  —  De  ouibus  corporis  humani  ad  audu^ 

to'res  suot  Ubeüus.  Leyden,  1726.  8.  Wien  und  Leipzig,  1746, 
1757.  8.  Eine  vollständige  und  erweiterte  Ausgabe  veranstaltete 
Albinus  unter  dem  Titel:  De  sceleto  humano  Uber.  Leyden, 
1766.  4.  Hittoria  muteulomm  kmkuk,  Leyden,  1734,  1736. 
'  <4b  Wtnkt  1784.  4.  Fnu».  Ton  Tarin.  Paris,  176S.4.  —  Diu. 
de  arterüi  et  venis  intettinorum  hominis.  Acc.  icon.  Leyden, 
1736,  1738.  4.  —  Diss.  de  sede  et  causa  colori»  Aethiopum  et 
Ceterorum  Jiominum,  Acc.  icones.  Leyden,  1737.  4.  —  Iconet  os- 
tuMfoetut  humani  ;  aee.  oHeogtniäe  5r»9it  kk§orim.  Leyden,  1737. 
4.  ^  TttMm  tceleti  et  mutculorum  corporis  humani.  Leydao, 
1747.  fol.  London,  1749.  fol.  Englisch,  London,  1752.  fol.  — 
Uteri  mulieris  graiidae  tabulae  Vit.  Leyden ,  1743.  fol.  Appen- 
dix. Leyden,  1751.  fol.  —  Tabulae  ossium  humanorum.  Leyden, 
1753.  4.  foL  —  TabüUu  Vßti»  ehyliferi  cum  mm  azygos,  «rte- 
Wif  iniereostaMbmf  ßHUgme  viniiu  partibus.  Leyden,  1751.  fol. 
—  Aeademkarum  annotationum  Hb.  l — VIIL  Leyden,  1754 
bis  68.  4.  —  Albinus  besorgte  ausserdem  Ausgaben  von  Vesalius, 
Harvey,  Fabricius  von  Aquapendente  und  Eustachius. 

Albinus  (^Ckristian  Bernh.)^  der  zweite  Sohn  Bernhards, 
geb.  zu  Leyden  1696,  wo  er  1624  Doctor  wurde.  Er  wurde 
in  Utrecht  Professor  der  Medicin,  erhielt  1747  Sitz  und 
Stimme  im  Senat  der  Stadt,  wurde  1750  Deputirter  bei  der 
Versammlung  der  Generalstaaten,  und  starb  den  5.  April 
1752.    Er  schrieb: 

Disputatio  continens  novam  tenuium  intestinorum  hominis  descriptio- 
.  nem.   Leyden,  1722.  4.  Ibid.  1728. -8.  -r-  De  anatome  errom 
OHegente  in  wuMna  miHo.  Utrecht,  1723.  4.  ^ 

Al6inu8  (Friedr.  Beruh.),  der  dritte  Sohn  Benilittrdi, 
geboren  zu  Leyden  1715,  wurde  daselbst  1740  Doflory  und 
nach  dem  Tode  seines  Bruders  Siegfried,  ProfeiMr  der  An»- 
tvuie  nni  .  Chirurgie.  Er  starb  den  23.  Hai  1778  aU  Reclor 
der  UniTmitit,  nnd  hkiteilieMi  idgende  Muntoi'; 

Diu.  inaug.  de  deglutUions.  Leyden,  1740.  4  OfoHo  iM.  4$ 
dissensione  anMUHi^nm.  Leyden.  1747.  4.  —  Oraüo  d§  «n» 
bulatione  vitae  maxime  necessaria.  Leyden ,  1769.  4.  —  De  na- 
tura hominis  Ubellus.  Leyden,  1775.  8.  (Soli  als  Register  zu 
«eines  Bruders  anatomischen  Werken  dienen.) 
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Albinm  (JaJcolt),  aus  Hamburg  gebürtifj^,  studirte  in  Frank- 
furt, Miinlc  iii  Basel  Doctor  und  prakticirtc  iierniich  iu.  ^ei- 
ner A'atorstadt.  ' 

/>M«.  de  prarsercaliunc  a  pcste.  Frankf.  1611.  4.  —  Ditu  »foecida" 
nea  de  »corbuto.   Basel,  1614,  4.  i       .    j  - 

AUnnu8  {MatthüfUii)  ^  ein  seiner  Geschicklichkeit  wegen 
Kehr  heriihinter  veneti.iiiischcr  Ar/t.  Nach  A'alerianui  hintcr- 
liess  er  eine  Abhandlung  De  nratinne  super  itvi;rolantihu8  dig" 
ierendi.    Er  starb  aus  Gram  über  den  lud  seines  Suhiics. 

Alhinus  (Seöa8t.)y  ein  blos  durch  folgende  Schrift  be- 
kannter Mann,   Ton  dem  man  nieht  eiiuiiAl  w«ias^  ob  er 

MAtrzrr  Bericht ,  iria  man  den  Personm^  m  nicht  3K  lanee  im  Wm»-i 
^•1^       gewesen ,  das  Leben  erhalien  kifsuti  jI«eii|0D,,   1675.  8. 

'  AiHum^  i^0rmaiMbu}9  Uit  muk  ymn  £eempiittl%nd  de  San- 
denret,  denen  Carrere  folgt,  der  Verfasser  folgend rr  flArift^ 
deren  Enitem  Metiett  Ualler  sehr  ii^iSwelfei  steht:  '^^  n  '  - 
De  eörA,  4m  €i  mk€.  Tmdig»  155&'  ^ 

-•Ii 

Alirecht  (Be/tf.  (Joiil.)^  ist  der  Verf.  foIi?en«Icr  Schrift;  ; 

De  aromatun  ejcolicurum  njaxa,  et  noulraliam  pragulaulia,  Erfurt. 
1740.  4. 

Albrecht  (Joh.  Wilh.)^  geb.  in  Erfurt  den  11.  August 
1703,  gest.  in  Göttingen  den  7.  Januar  1736.  Er  studirte 
in  Jena  unter  Wedel,  Tcichraeycr  und  Hamberger,  und  ging 
hernach  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Wittenberg,  Stras- 
burg und  Pari».  1727  kehrte  er  nach  Erfurt  zurück  und 
vurde  Doctor,  im  folgenden  Jahre  wurde  er  Laudphysikus 
and  1730  «luierordenlUcher  ProfeiMr  der  Mediein.  1734 
wurde  er  ale  Pfofeteor  der  Anatomie,  Aimrgie  und  Botanik 
naeh  GdttSngen  gerufen  und  beldeideC<B  diese  Stelle  hia  an 
aeinem  frühaeitigen  Tode,  Heller,  der  aein  NaehtolgBr wurde, 
apridit  mit  groseeai  Lciie  Ton  ihm. 

Dftip.  uiaug.  de  morbU  epidemieit.  Praei.  J.  A,  Fitcher,  Erfurt, 
17S7.  4»  O^MreafiMMt  aaal0mM!««  drea  da»  eadoMra  ami- 
CUiiaa.  Erfurt,  17S0.  4.  ^  Tractatu»  de  (empestatif  cui  adje- 
eta  obtervatio  circa  vam  tympkatica  tentriculi  imtituta.  Erfurt, 
1731.  8,  —  Tractatu»  physicus  de  effectibu»  mmicei  in  corpug 
animalium,  Leipzig,  1734.  8.  —  Programma  de  vitandU  erro* 
tikm  ta  dM4aa  aieelaaka.  GMngen,  17B4.  4.  —  fVogr.  ie 
Jhtm  qmwdMm  Bipp&erfiit  mair 'ejyÜwtf o.  Göttingen,  1734.  4.-« 
Ditp.  de  spiritu  vini  ejusque  um  et  abnsit.  Rcsp.  C.  //.  Papen. 
Göttingen,  1735.  4.  —  Progr.  quo  ad  leclione»  suas  invilat. 
Göttinnen,  1755.  4.  —  Pajraene$i»   ad  arii*  medicac  cultoret 
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GSttingen»  1785.4.  —  in  5.  Bd.  des  Comnwrdiim  Uterarloai  No- 
licnm  «brat  Yon  fluB      BesdireilMiiig  einttr  |}1iddiclie&  T^a»- 

Mr€cht  (Jok.  Ptter)^  aus  HUdesheim  gebürtig,  wurde 
in  Frankfort  Doetur  und  prakticirte  in  seiner  Vaterstadt, 
1681  wurde  er  unter  dem  Namen  Castor  Mi^lied  der  SocietM 

naturae  curiosonun.    Man  hat  von  ihm: 

Dill»  inaug.  de  lue  venerea.  Praes.  Irenaeo  Vehr.  Frankf.  1673.  4. 
—  Entdeckte  Unschuld  der  Tfiee  -  wirf  Coffeegetr'dnice.  Bremen, 
1696.  8.  —  £r  übersetzte  auch  die  Uaiidbüciier  der  Clürurgie 
▼on  Bontekoe  und  Blancard  in  daa  Deotsdie  (bdde  Hannorer, 
1687.  8.)  und  adncieb  viele  Beo1»aditnBgen  ffir  die  Bphemeridea 
Nat.  Gurioa. 

Alireeht  {Jok,  SeBast.),  der  Sohn  eines  reichen  Kauf- 
nanns  not  Koburg,  wurde  den  4.  Juni  1696  geboren.  Er 
•tudirte  von  1715  an  in  Jena  unter  Hamberger,  Teichmeyer» 
den  beiden  Wedel,  Slevogt  und  Fick,  und  fasste  hier  schon 
eine  grosse  Neigung  zur  Naturgeschichte.    Nach  zwei  Jahren 
ging   er  nach  Leyden,  wo  Albinus   und  Boerhaave  damals 
lehrten,   hielt  sich   indessen  hier  nicht  lange  auf,  sondern 
reiste  durch  Deutschland  und  kehrte  dann  nach  Jena  zurück, 
wo  er  1718  Doctor  wurde.    Er  Hess  sich  nun  als  Arzt  in  Co- 
burg nieder,   und  theilte  seine  Zeit  zwischen  seiner  Praxis 
und  dem  Studium  der  Natur,    1734  wurde  er  Professor  am 
Gymnasium  der  Stadt,  drei  Jahre  später  Physikus.    Er  starb 
den  8.  October  1774.    Einige  seiner  Schriften  zeichnen  sich 
durch  Kühnheit  der  Ideen  aus.  , 
Ml.  4f  mOmäU,  Awm.      W.  WM  Jena,  1717.  4.  —  Dm. 
«NtfMiSr*  ^  eenuM,  iVaet.  J.  A.  Sliw^gt,   Jena,  1718.  4.  — 
Programm aj  quo  recentiorum  pJiystcorum  sententia  y  fottüia  quae- 
dam  figurata  universalü  dilutfii  esse  testimonia  ex  antiquioribm 
ingeniorum  momentit  adtiruit  ei  afürmat.   Koburg,  17^.  4.  ~* 
ArzgtfwUit.  ütOerrkki  von  der  HonuMuueig  umdwider  Jit- 
«il6e  dienendi  SEM,   Koburg,  1742.  4.  —  J^rogr,  d§  talicum 
rosü  fictUf  neque  bonorum  neque  malorum  nuntiis.  Koburg, 
1748.  4.  —  Progr,  quo  sapientiam,  vini  et  yrovidentiam  divinam 
....  ex  capitit  humam  $itu  ^mque  partium  concinno  ordine  de- 
VmHtt  Koburg,  175a  4.  —  Albfeefat  besorgte  aaeh  eine  iMoa 
Ausgabe  yon  Joach.  Junge's  OpwtOÜahotanica^Kohvxg,  1747.  4.X 
'    und  eine  deutsche  Uebersetzung  yon  Stahles  Dissertation,  De  uro- 
tnantiae  abusu  toUendo.     Ausserdem  schrieb  er  yieles  für  die 
fränkischen,  die  breslauer  Sammlungen,  das  Commerc.  literar. 
Noiicuai,  aad  die  Acta  aocietaCia  nat.  cuxioi.,  von  te  «r  aeit 
1780  unter  dem  Namen  Pantheaiaa  Wt^fitd  war. 

.  AlMddm  {JoK^y  Ant  in  Kronaluit,  wurde  1740  Mit- 
glied  der  Soeietai  naturae  enrioaomm  unier  dem  Namrn  Chij- 
aippna  III.  und  starb  1749.   Man  kennt  von  ihm  bloa  seine 

Inauguraldiaaertation : 

Dm,  de  hamorrkf^gm  m  nfMmere,  Utiecbt,  1709.  4w 
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Albucasts  (Abu*l  Käsern  Khalaf  Ebn  Abba%  al  Zaharavi) 
auch  Abulcasit,  Albucasa^  Bucasis  Galafy  AUaharaviua,  AI- 
scharavius^  Alsaharanu»  genannt;  er  ift  aus  Zahara  bei  Cor« 
dova  gebürtig,  und  starb,  nach  Caiiri,  1122,  nach  Anderen 
1105  o4er  7.  IMiid  Tvrtctit  äu  irrig  in  tint  weU  spätere 
Zeit  (Opp.  Paris  1735.  pag.  258).  Wir  hahsn  t«a  Allmea- 
sis  ein  Weik  über  dfo  Chirurg;ie,  wdehes  IQr  die  Geschichte 
dieser  Konst  ftvsserst  wichtig  ist.  Man  lernt  ans  dusen 
Werlte,  dass  die  Anwendung  der  .Canterien  rar  Zeit  desTer- 
frssers  sehr  allgfsin  gewesen  ut,  Albneaais  brennt  fiut  in 
allen  örtliehen  Fehlem,  segar  in  granen  Staar,  Er'  empHehlt 
das  Stadium  der  Anatomie  dringend  nnd  leigt,  dass  das  EImu 
als  Material  an  ehimigischen  Instrumenten  allen  andern  Me- 
tallen Tenusiehen  sej.  Er  wandte  den  Trepan  an,  beweist, 
dass  die  Operation  der  Bronehotoaüe  nicht  gelihriich  tej, 
nnd  beschreibt  —  nach  Sprengel  anent  —  die  Art  und  Weise, 
des  Steinschnitts  bei  den  Weibern.  Seine  Kur  der  Knochen«» 
brüche  und  seine  Gebnrlshulfe  sind  sehr  reh.  —  Die  Chirur- 
gie des  Albucasis  ist  nur  ein  Theii  eines  grösseren  Werkes, 
welches  den  Titel  AI  Tam^  (Methodus  medendi)  fuhrt,  nnd 
dem  Alsaharayins,  als  einer  gans  yenchiedenen  Person  zuge- 
sehrieben wird.  Freind  hat  den  hier  stattfindenden  Inrthom 
tueiBt  gezeigt,    (l  c.  pag.  257  seq.) 

Bs  erschien  zuerst  eine  lateinische  Uebersetzung  von  Paul  Ricciui 
(Augsburg,  1519.  fol.)  ,  und  es  wurden  hernach  einzehie  Theile 
des  Werkes  zusammen  mit  den  Schritten  anderer  Praktiker  ge- 
dfudEt  I  Venadig,  1500  and  159a  foL  Stiaabarg ,  1SS2.  foL 
Basel,  1541.  foL).  Die  erste  brauchbare  Ausgabe  besorgte  Jo. 
Channing:  Alhucatu  de  ckirurgiOf  arabice  tt  latine.  Oxford, 
1778.  II.  Vol.  4.  —  Ausserdem  ist  von  Albucasis  gedruckt:  De 
morbü  muUebribui  cum  instrtmentii  ad  id  nece»»arii§ —  inCasp. 
Wolf,  Vohnnen  GyBaedoram,  Basel,  1586.  4.  ^  Bfaw  Sehiät 
über  die  Zabenitong  der  Anasien,  lateinisdi  ikbeisetst  Yenefig^ 
1589.  foL 

AliMsmr  oder  iUJiemmfir,  ^  arahiseher  Ant,  velclher 
nach  Instns  nm  das  lahr  1165  lebte»  nnd  Tan  welehem  lalf 
gende  Sehrift  bekannt  ist: 
De  mBnakm  IqMÜi  ftvetofMi.  Venedig,  1497.  foL 

Mmzio  (Joh,  Pet)^  lateinisch  AUutiu»,  ein  seiner  prak- 
tischen Geseiiieklielikeit  nnd  seiner  gele1urt«a  Kenntnisse  we- 
gen berühmter  Ant  Er  wurde  nm  las  lahr  1508  in'Mailand 
gdioren,  lehrte  die  Logik,  Rhetorik  nnd  Medieni  in  Pavia 
nnd  starb  daselbst  den  14.  Febmar  1583.  Zwei  Mannscripte, 
dio  er  hinterUessy  sind  nidit  sredmekt. 

Ahadmoj  ein  italienisener  Arat  ans  dem  12.  nnd 
dem  Anfrage  des  13.  JalnlinndntB.    In  8jiakaa  gebmn» 
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Idirtt  or  die  M€4leiii  Iii  Salniio,  wurde  Leibanl  Kmuier  Hein- 
rich VI.  unA  FHedrißh  II.  und  widneto  dem  lettteren  «eis 
Oedldit: 

D$  UinHi  piOeoUmit,  Neapel,  1505.  4.  Ibid.  1587.  4.  —  Be!«1e 

Ausgaben  tragen  den  Namen  Eustazio  de  Matara.  In  der  Samm- 
lung De  balneü  (Venedig,  1553.  fol.)  und  in  dem  Oputculum  de 
baineu  puteolorum ,  bajorum  et  pükecmarum  yon  Jo.  Elisiu  und 
Sdpio  Mazella  (Neapel,  1591  mid  1596.  S.)  ist  dos  Gedicht  un- 
Uk  deni  Namen  des  Alcadino  gedruckt.  In  lionbarffi  8tfnop»i9 
4$  hälneU  puteolanü,  nnd  viele  Stellen  ans  Alcadino  anfgenom- 
■en.  Paul  Paciani  {de  »acru  balneis.  Venedig,  1750.  4.)  hat 
die  Terschiedenen  Ausgaben  und  mehrere  Maouscripte  verglichen 
und  gefunden,  dass  »echszehn  von  den  vier  und  dreissig  Epi- 
grammen, au«  denen  das  Gediclit  besteht,  rea  Alcadino  sind, 
und  achtzehn  von  Bnataiio.  Ihm  ttimmt  Tiraboachi  bei. 

Alcaimua,    S.  Alaywio, 

Alcala  (Jannez  Hieron.),  ein  spanischer  Arzt  aus  Sego- 

via,  wurde  in  Valencia  Doctor,  prakticirte  in  aeiner  Vater* 

Stadt  und  starb  daselbst  1632.    Er  schrieb: 

Miiagros  de  Nue»tra  Sennora  de  la  fuenciila.  Salamanca,  1615.  8. 
—  El  alonto,  mo^o  de  mucoi  ancot.  Madrid,  ld24.  —  VerdO' 
iet  para  la  vida  Chrittiana,   Valladolid,  16$t. 

Alcala  Y  Marlinez  {Jayme)y  iat  bios  als  Verfasser  fol- 
gender Schrift  bekannt: 

JDmeriacion  tobre  unm  operacum  eeiorea,  Valencia,  1753.  8. 

AktdUmo  (Pro8per)y  ein  toscanischer  Arzt,  weleher  nach 
Donglaa  im  An&nge  des  16.  Jahrhunderts  lebte,  destea  aber 
Maisoehelli  nicht  gedenkt.  £r  prakticirte  in  Aom  und  Bo- 
logna nnd  schrieb: 

IVH^^pftrons  t»  Ubrot  Galeni  de  itiaequaU  temperief  cm  M^mutm 
Ml  cMRMeiifarnit  dt  aira  biU,  Lyon,  lödö.  8. 

jOeanm  Hiowali^  anch  Canamuti^  oder  CtOMmtiaU  ge- 
nannt ^  und  unter  beiden  Namen  angeführt,  war  ein  Armenier 
nnd  Afit  in  Bagdad,  als  die  Tartaren  1258  diese  Stadt  nali- 
men.  Er  betrieb  liesonders  Angenheilkande,  nnd  aehrieb 
dariiiier: 

De  pa$iionibu$  oculorum  Uber.  —  Eine  latdnische  Uebenetzung  von 
David  Armenius  ist  mit  der  Chirurgie  des  Guy  von  ChauHac, 
Venedig,  1499.  fol.  und  mit  Albucasis,  Venedig,  1500,  1506, 
1513.  fol.  gedruckt. 

Alcanea  (Ludw.),  ein  spanischer  Arzt,  welcher,  wie  Hailer 
angiebt,  im  17.  Jahrhundert  lebte  und  folgendes  Werk  seiurieb : 
Bi^gtSMfilo  preumuioo  y  cKrolieo  d«  la  petiümtia» 

.  Ahassär,  Aiea^ar  oder  Vüeaser  (Anärmui)^  war  ana 
Audalazm  gebnrtig,  Professor  der  lledieitt  in  Salamanea, 
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und  trug  iriel  nur  VerbeMemng  der  chimrgiselifln  Iiiitni- 
mente  bei. 

f%irttrgiae  libri  »eXf  in  quihu»  multa  antiquorum  et  rfcentiorum 
»mohtcura  loca,  hactenut  non  declaratOy  wterpretantur.  Sala« 
maoca,  1575.  foL  —  Im  fCLiiften  Buche  beiiauptet  der  Verfasser, 
daM  Bckon  im  HunoknitM,  Pliidiu  nd  ATtownt  iTcli  Besdire^ 
buiirai'  der  Sjplnus  fänden,  dass  sie  unter  TUwir't  Kegiening 
wieder  erschienen  und  1456  davon  entstanden  scy,  dass  die  Sol- 
daten im  Kriege  gegen  AlphouR  von  Neapel  Menschenfleisch  ge- 
genen  hätten«  —  Daa  erste  Buch  ist  einzehi  abgedruckt:  D§ 
mä$urikm  MjpM  über.  IManaiieft,  1S8S.  foL 

Alcazar  oder  Alcagar  {Ludw.  t?.),  geb.  zu  Sevilla  1554, 
ivurde  1569  Jesuit,  lehrte  die  Philosophie  und  Medicin  in 
Cordova  und  Sevilla  und  starb  in  der  letztern  Stadt,  den  16. 
Jani  1613.    Er  schrieb: 

De  tacris  ponderiöui  et  memurii.  Lyon,  1616.  Antwerpen,  1619.  ~ 
De  nuOU  meüeu.  Lyon ,  1681.  iöL 

Aichindus.    S.  AI  Kendi. 

Alcinet  (Joseph) ,  ein  spanischer  Arzt  aus  Catalonien  ge- 
bürtig, prakticirte  in  Madrid  und  schrieb: 
.  Kue9a$  ulüidades  de  la  China.   Madrid ,  1667.  4.  ' 

Alcmouif  ein  j^UUonischer  Philosoph,  ron  dem  man  rcr- 
muthet,  dass  er  im  «weiten  Jahrhundert  gelebt  habe.  Er 
•ehrieb  eine  Einleitung  in  die  Lehre  seines  Meisters: 

^aayojyij  tojv  Soyuaron'  IlXaTo,yo<;.  —  Marsillus  Ficinus  lieferte  eino 
lateinische  Uebersetzuiig.  Eine  Ausgabe  von  LambinuH  kam  Pa- 
ris, 1567.  4.  heraus.  JDie  beste  ist:  cum  notis  Dan.  Heinsii,  zu- 
gMeh  bd  dessen  Ausgabe  des  MaxiiiMw  Tyiin.  Logd.  Batsr. 
1607  und  1617.  8.  Sie  ist  einzebi  abgedruckt  unter  dem  Titel: 
Alcinoi  in  PlatonicBBi  phiiosopliiaai  intEodnctu»  (graece  ^  latiiie). 
Oxford,  1667.  8. 

Alemeon,  Sohn  des  Perithns  aus  Kroton,  war  ein  Py- 
diagoräer,  und  soll  sich  besonders  mit  der  Anneiknnde  be- 
schäftigt, auch  ein  Buch  unter  dem  Titel  0vaixog  Xoyog  ge« 
•ehrieben  biben«  (I>iog.  Laert.  VUI.  83.)  Seine  Meinungeii 
stimmen  mehr  oder  wenfger  mit  denen  des  Pjthagoras  uAer» 
ein.  Er  scheint  sich  viel  mit  der  Lehre  von  der  Zeugung 
beschäftigt  zu  haben,  suchte  eine  Erklärung  der  Unfruchtbar- 
keit der  Maulesel  zu  g'eben,  und  stellte  auch  Untersuchungen 
über  die  Emäherung  der  Frucht  im  Mutterleibe  an.  Bei  ihm 
findet  sich  die  älteste  Theorie  des  Schlafes  und  die  erste 
Spur  der  Humoralpathologie.  Er  setzt  nämlich  das  Wesen 
der  Gesundheit  in  dem  fortdauernden  Gleichgewicht  der  Kräfte 
der  Elemente,  wenn  eins  derselben  Torherrsche,  so  entstehe 
Krankheit.  Dass  er  die  Meinung  äussert,  die  Ziegen  athmeten 
durch  die  Ohren,  wird  als  Beweis  angeführt,  dass  er  Thiere 
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zergliedert  und  die  Eustachischen  Trompeten  gefunden  habe. 
Wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  die  leeren  Hautsäcke  neben 
den  Hörnern  der  Gemse  gemeint  habe.  (S.  Sjjireiigei  Gesch^ 
d.  Med.  3.  Autl.  Bd.  1.  S.  299  folg.) 

Alcorty  ein  römischer  Chirurg  der  unter  dem  Kaiser  Clau- 
dius lebte,  und  nach  Plinius  Angabe  (Hb.  XXIX.  cap.  8.) 
grosse  Rcichthümer  emarb.  Martial  rühmt  seine  Geschick- 
lichkeit in  der  Kunst  Bräche  zu  operiren  und  Fractureu  ein- 
zurichten. Nach  Le  Clerc  iit  er  Toa  dem  Aroion,  ^deiMn  der 
Historiker  Josephus  'Enriluiiiiig  ikat^  sieht  irenohledeii.  • 

AUMrmiüif  l^te  im  An&ng  dra  14.  Jahrhandtrti.  Man 
wtoiit  niekte  Nilimt  tvbl  ibm,  doeh  hat  die  parifwBiblipdiek 
■Mi  Ton  ihm  ▼«rfirntto  Sdirifteii: 

requiU  Af  Bfi  ie  S^nmee.  s.  I.  e.  a.  foL  yof  15Q0  fejn|ckt 
qiummr  ptirtiku  €9tpom  kumam, 

AUe9  (Ih0odor\   8.  Shde  (ßaUkoBM). 

AUSm  (T«Mm),  «im  Cesena  gebürtig,  war  Ant  de« 
Cardinale  Odoardo  Fameie,  welcher  Ihm  die  Anfiitehfi  liher  den 
botaniaehen  Garten,  den  er  in  B»m  angelegt  hatte,  anYertraute» 
Er  aehrieb  darüber: 

Mixactuttma  ditterUUio  rorarum  quarunäam  plantarum,  quaein  Jiorto 

Famesiano  continentiir.  Rom,  1625.  foi.  —  Wahrscheinlich  gab 
Aldini  zu  dem  Werke  bloss  den  Namen  her,  und  os  wurde  aus- 
gearbeitet, oder  weiÜ£äteuä  durchgesehen  oder  rediglrt  von  Peter 
CaitelU,  der  daouds  Arzt  in  Rom  war,  und  henuuS  Professor  in 

Messina  >\urde.   Dies  giebt  Bartholinus  zu  verstehen  (De  legen> 

dis  libris.  diss.  II.  pag.  45.)  und  erklärt  auch  Castelli's  Worte 
in  der  Vorrede  :  oninia  scripsi.  Uel)ri^ens  sind  die  Besdureibui^ 
gen  und  Abbildungen  im  Aiigemeiiieu  gut. 

Mdoinus.    S.  Audoin. 

Aldrighetli,  lateinisch  a6  Aldrighetti»  oder  Aldrtghetius, 
Aldref^hettm  genannt,  stammt  aus  einem  edlen  paduanischcn 
Geschlecht  und  wurde  den  3.  Februar  1573  geboren.  Er  stu- 
dirte  in  Bologna  und  in  Padua,  wo  er  hernach  prakticirte, 
und  erlangte  einen  so  grossen  Ruf,  dass  der  Kaiser  Rudolph  il. 
ihn  kommen  licss,  um  sich  von  ihm  behandeln  zu  lassen. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Padua  erhielt  er  einen  Lehrstuhl 
der  Medicin.  Er  starb  den  26.  Juni  1631  an  der  Peit.  Ausser 
mehreren  Mannscripten,  wdehe  er  hinterliesi,  und  einer  Ana- 
gabe Ton  H§rQißlu  de  Saxonia  de  murbo  gallico  (Fradkt 
1600.  8.) 9  welehe  er  yeranataltete,  hat  man  Ton  ihns: 

OmÜo,  ^  JUrigkeWu Ptirü  VaM»  Bamkm  mweimH grahUth 
ftafMT.  Padna,  161&  4. 

JUnvaaS  {Ulif igest) f  tob  einigen  Bii^gnifhea  andi  M' 
dermdai,  dliromiduBJmAAUokmdite  gmmtt,  wvdedenll. 
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8«flealMr  19^  in  Mogna  geboM  «ad  gthM  wm  aincr  Migttt» 
]i«iien  adeligen  FmUIs»  Et  stoigte  TonKMheÜ  «n  rim  — lerw« 
doMüch«  Wlnbegierd»,  TsrUm  icImmi  ia  feiMn  iirMftii 
Jaluw  du  viMIdw  Um,  m  Rm  m  mI»,  ging  wmk  rht 
Jltees  M  nMitaii  Bfafo  dortliiii  «nd  Uensf -alt  dMr  Qe* 
HÜMfluift  TOD  Pilgern  nadi  8t  lego  di  Ceaifoetelte.  Erat», 
dirte  wm  in  leiner  Vatentedt.dfo  ReditigeblwAeit  «ul  her- 
■sdi  in  Padea,  wo  er.  pUIoeofliifleiiey  ■iriieantiielie  md 
]iiedlciirisohe.y«tiaMttgeii  beeaehle.  Der-VerdBalit  der  Ketaa» 
reif  in  idenc  er  geradieB  wa9>  zwang  ilin  sum  diÜtaii  lfal# 
nach  "Eon  zu  gehen.    Er  wurde  1549  mit  mehreren  iadarea, 
Bolognesem  in  die  Gefingniise  der  laquiiition  geworfen,  aber 
durch  die  Thronbesteigung  des  Papstes  Julius  III.  waedor  Jbe* 
fireit.    Er  untersuchte  die  Aitorthümer  dieser  Stadl  aiiir  genau 
und  machte  riele  Bemerkungen  darüber,  welche  er  zum  Theil 
dem  Lucio  Mauro  mittheilte,  grösstentheils  aber  in  einer  klei- 
neu Abhandlung  bekannt  machte.    Die  Bekanntschaft  des  be- 
rühratcu  französischen  Ichthyologen  Wilhelm  Rondelet,  welche 
er   hier  machte,   entschied  seine  Neigung  für  die  Naturge- 
schichte.   Sobald  er  nach  Bologna  zurückjj^ckehrt  war,  legte 
er  steh  mit  grossem  Eifer  auf  die  Botanik  und  vervollkomm- 
nete sich  darin  in  Pisa  unter  Lucas  Ghint    1553  wurde  er 
Doctor  der  Medicin  in  Bologna.    Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  Professor  der  Logik,  herilach  auch  der  Philosophie  und 
Botanik,  und  legte  diese  Stelle  erst  im  Jahre  1600  nieder, 
als  ihn  sein  hohes  Alter  dazu  zwang.    In  demselben  Jahre 
übertrug  er  an  Joh.  Com.  Uterverius  die  Aufsicht  über  den 
botanischen  Garten,  welchen  er's^it  dem  Tode  Odone's  1571, 
geführt  hatte.    Der  Garten  war  1561,  fcuf  seilten  Antrieb  ge- 
gründet.   1603  watde  er  Wind  und .  ei^digte  d«)  10.^  Mars 
1605  sein  duHh  raaliloae  Thätigkeit.>beMariuiel^  Den 
grMiea  'Sh&i  «tfner -Zeit  widmete  er'aelneB  namMitoilMiieB 
Stitdleii.  '  Er'  haiti  den  grosecna  Pliin'  ^er  aUgemetiien 
tmrbesehreibiing  gefc^s«^  vAi^  yf^^i^^my&M^.^wteVe  allei 

MmmtSik^f^wmx  4io  jAijt«r\i  a«ilfiPiWAHPiAi.JKep4iiW.  in  «Uea 
TMileif.  te  Erdo  liemiMM  Jb  ieffteixdio  MeMndele 

NttiiifcrfiiHiiliaimlung       vMe  nt  'eeuier  Zeie'eSdstirtoi  ^d 
saiopiielt^  ,elnjp;fttt8gee)fe!chiiete.  Blbliodiek.        besoldete,  Iheila 
mu^'j^iem  -W^Äf*»!/  tii«ai;.lToa..deii|;'^äi^ 
den  Bi|nits&  itogor  JKW.  und  ;ai«Myi  T.,  Tom  Cardinal  Mon- 
talM)  ."ntti  Hemeg*  von  Urbinnry>  von  Fraoa  Maria  delle  Ro- 

ver^y.'^^  ^^'^  "^^^^  '^o^^'^^^^i^  dem  Bisehof  . 

^jRpt. /.Ci^mpeggio ,  von  Jöh.  Vincenl'fPinelli  unterstutzt, 
eiiM^^  Menge  von  Malern,  Holzschn^iidern  und  Copisten,  wel- 
dfö  oUo  lür  dieM|^  Zweok  «rbeüiteii*   I^reieM^  Juliiie  lang 
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kttle ' «r  t^aaea  VvHÜmim,  ZMmn  M  tldi,  dem  er  JahHiflll 
amAvadiat  ENwafon  gab.-  Et  iit  vahTt  4an  n  ymiif  d«il 
grttttttt  TWI  wiMs  y«te5g«Bfl  ▼«rwjultite»  allete  et  itl-  ein 
lüohefUdbe»,  '.«li^kfali  toa  jadhreran  BlograflMi  miMMi 
lUrdMu,  dast  er  inii':iind  elend  im  Hoapbal  geitorben  sey« 
Sefat  CebiBBt  diente  dem  za  Bologna  zur  OnindUige*  Seine 
einmfltchen  handeekiüliMiien  StBunlungcn,  von  denen  Vieloi 
ttedi  nicht  herausgegeben  ist,  werden  noch  daselbst  aufbe- 
wahrt; die  das«  gehörigen.  OriginalabbUiiuigcn  smd  während 
dir.  Revolution  in  dae  MuMun  der  Naturgesehiehte  nach  Paria 
geaekelGt.  Von  seinen  aahlreicheB  Schriften  hat  er  üe  we- 
nifptten  selbst  herwieyigBheB.  'SolgeBde-  aind  iute  aaineni 
Ndnen»- bekannt:. .  -j- ' 


Örniihologia  i  '9bh'4*  tfvi6«s  hittoruu  HM  iuoiecim,  in  fpt^uM  «res 
.   deicr^unh^r*,  dßidr^tae  iegenml»  deHneatae  ob  ocuhi  pahuntur, 
*'  'nahfra  eitrum,   moren  et  pr&prietates  ita  (feclarantury  ut  faeite 
■  igmwquid  de  avibus  dici  queatj   itinc  peti  poäiit,    Bologna,  Ir 
.  Bdk  %^9,  2x  l,60a  3t  160ä.  fol.    Fraukiurt,  16^0— .äO.  foi. 
.    ^elogna«  1646,  fol.  lh\^  lj55$.  fol  Ibid.  168t  fol.      De  «nf 
maaSut  mstctis  Hbri  »epiem^  in  quibu»  oninia  Uta  ammdlia  at^ 
euntissime  degcribuntur ,  eomm  icones  ad  vivum  ob  ocuhs  pO' 
'  iWfufMr,  fandemqH€  etiam  natura,  mores  et  propriHates  ita  de-- 
darantur,  ut  quk^uid  de  ii»  dict  quetU,  facüi  ütde  immoteiCMt. 
.  Wogna»  160^  . UL  Hrfd  16aa  fol.  Frankiait,  1618.  foU  Ibld^ 
1     lQl99l..fol.   Bdogna,  1628,  fol.    (Diese  vier  Bände  sind  die  ein- 
zigen, die  Aldrovandi  selbst  bekannt  gemacht  hat.)  —  JDe  reit- 
' '    quii  animantibui  exionguibus ,   nempe  de  moUibus ,  crustaceiSf 
iettaceit  ei  aeophytU  Hbri  ^uahtor;  in  quibut  praedieta  anima- 
t  :Hm,mmm  mt^miMm$i  imwOHnfm^'  dktflripta  legtmiimwtit 
.  sQpitid^  ob  oculof^  pi/m/mitirx  eorw^ne  mQre$t  natura  «I  proprie- 
täte»  ita  declarantur,   ut  facile  quicquid  de  iis  dici  gueat,  inde 
i»not€S(fat,   Bologna,  1606.  fol.    Frankfurt,  1618.  fol.  Bologna, 
•     1620.  fol.  Ibid.  1654.  fol.  —  Aldreyandi  ist  der  alleinige  Ver- 
^  '  fassar-diaBes  -Wecto,  aUain  ee  etacMBn  ent^mUh  ariaem  Tede, 
r  •  auf  Yefcamtaltuag  Seineir  Wittwe.   Sie  sagt  aosdrückiich  in  ^ 
y  Vorrede:  „der  Senat  von  Bologna  habe  ihren  Gemahl  geehrt  und' 
^..unterstützt*',  wodurch  die  oben  angeführte  Behauptung  gänzlich 
"  widerlegt 'Mrd.  -7-  1)9  p^dbu»  libri  quinque  et  de  ceti»  über 
«eiteV  m  Tttlhrt  eoMtie  htee  'ipeeUau§04lHwluSu!m4n9li0^^^ 
...tandeni  etiam  naiwrß  eit.   Bolognk,  161S.  fol.   Venedig,  1616. 
.  liol.   BVankfurt,  1623.  fol.   Bologna,  1625.  foU   Frankfurt,  1629. 
■  M'  BolpgM,  1655.  fol.   Ibid.  1638.  fol.  Frankfurt,  I6i0.  fol. 
'  And  1643^^,fol.   ]^olo£na,  1661.  fol.  -r  IKes  Werk  ist  von  Jolu 
'  ^'  Coth:  H[7te^eAas  ihi&ii«  Und  von  IBeTon.-  Takharinf 'ttarausge^ 
-<>^gebeti.    niari  kättii  über  4^  lahklt  und  die  EiAttie3ung  desdelben 
>  /  dieBiöliotheqiie  iohthyologiquc  ron  Artedi  nachsehen«  —  DequadrW' 
.    pfdßuji  tolidippdibut  voiwi^n  ißtegrum,  Bologna,  1616.  fol.  Veaed. 
1617»  . fol.   Bologna.  \^t\.  fol.,  Frankfurt,  16^3.  fbl.  Bologna«. 
1^  fol  Ibid.  läl  joL  Jbid.  1648.  föT.  fihenfolls  von  Uter-' 
*  veriiis  redigirt  und  von  Taihburini  bcransgegebcn.  —  QnAdrupednm  ■ 
. '  onuafttM  6auflconMi  kitmrim.   ttoldgn&^.läl^  foL  »Ibid.  1621. 
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fol.  Ibid.  1642.  foL  Frankfiirt,  1647.  fbl.  Bologna,  165&  foL 
Uterverius  hat  diesen  Band  angefangen,  und  der  Schotte  Thomas 
Deinpster  ihn  voUeadet.  Hie  Herausgeber  sind  Tamburini  und 
Bfsrc  AüCoM.  Bend».  -»^  00  muäriipedibMi  digiiaik  tmrnam  Ii- 
bri  tre»  «f  de  q^märuptOhut  ih^^afh  wijfürh  lürilfti»«  Bologna, 
1616.  foL  Ibid.  1637.  fol.  Ibid.  1642.  fol.  Ibid.  1645.  fol.  Ibid. 
1665.  fol.  Redigirt  von  BarthoL  Ambrosini.  —  Serpentium  et 
iraconum  hütoriae  übri  duo,  Bologna,  1640.  fol.  Ebenfalls 
Ton  Ambrosini  xedigiit.  M •Iii  orum  kiH^rim  emm  para^o- 
fMasf  kutortMe  ommkm  MimaUum»  Biitgan,  IMSL  ftL  iMd* 
1646.  fol.  Redigirt  von  Aiubrosini,  heransgegeben  von  Bemia. 
Die  Paralipomena  sind  auch  einzeln  erschienen  (Bologna,  1657. 
fol.).  Sie  fiehlen  oft  bei  der  Abhandlung  de  monstris;  man  thut 
also  wohl  nachcusehen.  —  Miiieim  nuiMdwm  m  Ubrot  awtuor 
dkirihatan.  Bologna,  1648.  M.  Die  MÜmite  ▼ontnlkn-Bihrif- 
tn  AMroyandi's;  Ambrosini  hat  de  Mii||i^  wii'BMla' heraus- 
gegeben. David  Kellner  hat  einen  Auszug  davon  veranstaltet. 
Man  findet  darin  die  Beschreibung  und  AlK>ildupg  mehrerer  Pe- 
trefacten ,  von  denen  dnige  sehr  merkwürdig  sind.  —  Dendrolo- 
gia  nolMih,  $eSiui  ■■»iiw'W  hiäüfim  MM  4i*». .  üHolsgoa, 
1648.  fol.  Ibid.  1665.  fol.  Frankfurt, '  U61I8.  foL  IhbL:  USU 
{o\.  Ibid.  169-'.  fdl.  Ovid  Moutalbano  war  der  Herausgeber; 
er  spricht  noch  von  zwei  Büchern  desselben  lYerjf^^,  d^e  Sk\^ 
mcht  erschienen  sind.    *  '  '        ' '  *        '  * 

Die  Naturgeschichte  des  Aldrovandi  umfasst  dreizehn  Bände, 
und  ist  ni^chts  als  eine  Compilation  ohne  Genie  und  ohne  Ge7 
iron  de^  B*#Mi  teit  AMMr  iagt,  si«  iMM^^M^tbeoiteBi 
auf  ein  Zehkitel  zur&cfebriii^^,  wenn  man  lalles  Unnütate  und 
•  nicht  zur  Sache  gehörige  weglassen  wolle.  Der  Verfasser  hat 
denselben  Plan  verfolgt,  den  Gesner  hatte,  und  hat  eigentlich 
dessen  Arbeit  blos  in  die  Länge  gezogen.  Die  Lectiäre  dieses 
treitoobichtigen  Wcrirw  ist  fioMefst  millMiini  da  hat  h^  ^Jthm- 
Bchriften ,  disdMias  keine  Art^T*n  Anordnung',  i^cht  e^iimal  eine 
alphabetiache ,  sondern  ist  blos  nach  den  Classen  einp;etheilt.  Der 
historische  Theii  ist  der  schwächste  und  ist  sehr  mit  Fäbeln  an- 
gefüllt ,  ^e  von  der  Leichtgläubigkeit  des  Verfas&ers  zengen. 
Die  B^atiar^fcttigm  aiiid  genau,  ah&t  fiiMMM  einl^tnig/"i76lMr- 
dies  ist  nicht  allea^Ton  Aldrovandi,  also  Mch' nicht  idfes' autiieiH 
tisch;  jeder  Herausgeber  hat  nicht  allein  etwas  von  dem,  -wns  er 
selbst  gesehen,  sondern  auch  das,  was  er  von  andern  gehört 
hat,  hinzugesetzt  Denuoch  müssen  die  Natnrfortfbher  diese  Axt  von 
BocyklopSdie  baivteaii,  ^«nn  d».  <iith|lt  Bjwhuhfnitcn ,  die  mui 
«mst  nirgends  findet.  Sb  findet  man  eine  gute  Beschreibung  Tom 
z>veihorni£;^pii  Rhinoccros,  von  dem  die  Neueren  bis  auf  Sparmaiül 
keine  deutliche  Vorstellung  hatten.  Die  Original- Abbildungen 
sind  genau,  aber  die  Platten  in  dem  Weck  selbst  sind  grob,  und 
aSs  m  Hote  geMiokflteii.  Blnlge  sind  andi  'sehr  nadilftssig  gear- 
beitet, unter  andern  ^  einer  Art  von  Gecko,  der  in  Italien  lebti' 
iNd  die  des  Hippopotamus.   Was  die  venahiedenen  Ausgaben  be^ 


fiorter  siM  schlechter  als  die  Bologneser,  besonders  hinsichtlich 
der'  AlibOAidji^  Aniiefdfldi  dnd  A  nieht  'vollständig ,  denn  vier 
AUundhiiMai  fthlen  darin.  Die  wie^  abgedruckten  Bzemplkre" 


so  sind  die  ältesten 
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ger  £e  aua  bologteitf  vad  fiBudEtetev  AttRgt&in  fcmhniwfingninlf- 

tea  Sanunlimgen. 

Die  übrigen  eedFUcktea  Werke  von  Aldrovandi  sind  folgende« 
AnmäUim  ^lumm  (im  AmfUßmianm  aapieiitiM  Soeratiea«  von 
Caspar  I)oni«u>.-.—-  JMZf  aMit  MiieAf 'cifte  per  ta^a  Roma  in 
diviTii  htoghi  «  case  ti  veggono.  (In  der  Antic-hlta  deiia  citta  di 
Roma  Ton  Lucio  Mauro,  Venedig,  1556,  1558,  1562.  8.  Einzeln 
unter  dem  Titel:  Roma  antica  distinta  per  regioni.  Rom,  1741.  8.} 
4wlkhmrim:Bmii8miai»§.   Bologna,  1534,  1614.  4.  ESn« 
Beschreibuig  des  botimiiiclwHi . Garten»  ia* Bologna,  die  Aldrovandi 
lyarau8gab,  ohne  dich  zu  nennen.  —  Lettere.  Venedig,  1636.  12. 
Aldrovandi   hat  noch  vieles  über  Naturgeschichte,  Poesie, 
.  IVIalerei,  Architektur,  Musik,  Antiquitäten,  Geschichte,  Phiioso* 
.  .fblue««  Bforal  nnd'  Matheauitik  •  gasdiriebaa^ '  waa  tidi  im  Blann- 
•    awifii '  1a  I  der  Bibliothek  des  lastiteitt  tob.  Bologna  befindet ,  und 

A^ifOtlXQiotg  Ludw^  y  BpHii  toh  Iph.  Ludwig  Alefeld, 
d^pi.  jrfii^lieK  bekiaiiptcii  Profeiaor  der  Philosophie  io  Gieaaen, 
Ut  in  dieMr\Stadt  den  1.  NoYeaiher  1732  gcAoren.'!  Er  ita-  - 
dM  ia^  GieaMti  aiidi  Slraahiirg  und  wurde  1756  Doetor.  1760 
wurde'  ^  ordentlicher  Profesaor  der'  Medicin  und  Physik  in 
Glessen,  und  starb  den  20.  NoTemher  1774.  Er  achrieb  fol- 
gende. D.ias.er(atiouen,  .welche.  aimmtUeh  in  Giesaen,  4^*  her- 
ausgekdiumeii  sind: 

lliNU  in0UguralU  de  a^t  ßtmguini  permixto,  1756.      Ums.  äe  dSfr- 

I     seciione  foetu»  in  utero.  1757.  —  Diis.  in  causam  cur  fotnvm 
madidum  i^nem  concipiat.  1761.  —  Digi.  de  aneurytmaU  arte- 
^  . :  riae  cr^fal,u  in  cartilßgvum  et  oa  mutato,  1763.  —  J)i»$.  de  tn- 
^.   sig!9s  iHti  mii^iMrü..murtai'mit$imoHii     wwrhk  «  etftM  lymphae 
.   ofttt.  176$.  (Auch  in  Sandifozt*s  3a>)iotl|^  Vol.  VI.  P.  1.  Ne.  7.) 

—  Disi.  de  iphacelo  a  cauta  interna  oriundo  salutifero  aeque 
ac  nocivo,  17^5.  —  Di»», .  de  q^ilep»ia  febrium  inUrmittentium. 

.    1765.  —  Dia,  de  fluore  alba  ex  neglectu  diaetae  foeminarutu 
..Belgicarum  praecipm  projwllulante,  1766.  —  Diu»  d§  saagwAits 
'.   wmtione  infantibu»  neonati»  debilibu»  et  noxia  €t  »iUuian,  1766. 

—  Di»»,  de  haemorrhagii»  in  genere.  1767.  —  Disa.  de  pathe- 
..     matilu»  hy»terici».  1767.  —  Di»»,  an  contrafi»»ura  in  cranio  in- 

fantit  aeque  ac  adufti  genenrß  gupal.  1769,  —  Di»»,  de  dolo- 
i.  .  fikitt  ta  jpaif»  stCmlites  aomsftie  /ms  txdUmM  moüi,  1770. 

•  Alemagna  {Joh.  Bapt.  v.),   aus  Scilla  in  Calabrien,  ist 
nur  durch  folgende  Schrift  bekannt: 

ZVaclOlVS  de  febribu».    Neapel ,  1630.  fol.        '  * 

I;  '  J^fnäaft  (/otouO>f.c^.fiP^^chei|',  4i^t  des  16«  lahrhun- 
dartl«.  schrieb:  • , 

JbaemsrtS'if«  h»  tiempo»  —  mit  Eljukio  aalriwirtffla' van  ViUaruh 

■ '  la  'Sevilla  1596.  8.  gedruckt.  .  , 

Alemand  oder  Allemand  (Ludto.  August)  y  geb.  zu  Gre- 
noble  1653.  Er  war  eher  Jurist  als  er  Arzt  wurde  und 
solieint ,  sich  üheohaiij^t  nic^t  viel  mit  d«r.  Medicin  beschäftigt 
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zu  haben,  denn  er  widmete  sich  bcsondora  dem  Studiom  lei- 
ner  Muttersprache.    Carrcrc   legt  ihm  (wie  Baoher  indetieii 

meint,  ohne  Grund)  folgende  Schrift  bei: 

Lei  teeret s  de  la  medeeine  de»  Chinoi's,  contittantt  dau$  Iß  connaii" 
•   «f«f«  ^«  l'ow'«-    Grenoble,  1671.  12.        Von  einem  Alemand, 
TidleicM  Ton  diesem,  ist  auch;  LiL  tcience  de  la  ireuuBWßiiom, 
Lyon,  1694.  VL  ' 

Alemant  {Adrian  geb.  1527  in  Sorcjr.mir-Bf««f0| 
atudirte  in  Paris  und  starb  daselbst  1559.  Er  war  eiiigm- 
ser  Kenner  der  lateioisch^  und  gri«eluMli«ii  SpffMhe.  ÜMI 

hat  von  ihm: 

De  optimo  duputandi  genere.   Paris,  1546.  8.  —  Dialeciiqut  m 

frangoü  pour  Ict  barbiers  et  les  chirurgient,  Paris,  1558.  12.  

Hippocratü  de  aere,  aquit  et  hcU  Über  olim  mancue,  nunc  in- 
««Wr,  WWWIÜI  «Mar  IBwIMif.   Pari»,  1557.  8.  Genf. 

Im.  Paria,  1667.  & 

AhiMondti  {Franz  Degli)^  lateinisch  Franciscus  ah  Ale- 
xmäri»  genannt,  iat  1529  in  Vercelü  geboren,  wurde  Leibarzt 
das  HniOjipi  Tan  Bvrmjvtk  imd  iftarb  den  22.  October  1587. 
Einige  Biographen  IuImb  ftn  «nter  dem  Namen  Alexander 
md  Aiearandr!  in  iwei  AitAeeln.    Er  adbieb: 

^oUq  omnem  compoeitorum  et  »impUcium  normam  tuo  fiügore  irra- 
ümu  afe.  Venedig,  1565.  foL  Frankf.  1604,  161d.  4.  —  De 
peite,  eeu  pmHmimm  fikrkm  trmemn.  VeMeUly  1678.  8» 
ItaliamaGli  tob  YeifiMaeri  IVafMfe  iOm  petU.  Turin,  1586!.  8. 


Alessandrini  {Joh.)y  ein  nicht  sehr  bekannter  Commenta- 
tor  der  griechischen  Aerzte.  Auaaer  einer  Ausgabe  dea  Ao- 
taarius  hat  man  von  ihm: 

Commentarii  »uper    epideaUorum  HippotrtHit  librum.  Venedig, 
1488»  iol« 

Alessandrint  von  NeMtain  (Juliu8)y  gewöhnlich  Alexan- 
drini genannt,  ein  berühmter  italienischer  Arzt  dea  16.  Jahr- 
hunderts, wurde  in  Trident  1506  geboren.  Sein  Vater  war 
kaiserlicher  Secretair  und  ein  sehr  geschickter  Jurist.  Juliua 
studirte  in  Padua  die  Philosophie,  Mathematik,  die  griechi- 
sche Sprache  und  die  Medicin,  und  erlangte  als  Arzt  bald 
einen  solchen  Ruf,  daaa  ihn  der  Kaiaer  Ferdinand  I.  im  Jahre 
1556  zu  aieh  rief.  Audi  MniwfHan  II.  und  Rndolph  II.  be- 
Uellan  Bin  in  ilmn  Dienafm;  der  «rttm  «tli«b  ilui  in  den 
AddUttid  mit  dem  Namen  Ton  Nenitain.  Er  atari»  in  Tki«' 
dem  den  25.  Auguat  1590.  Seine  Zeitgenoeaen  aofaiCsten  Um 
mkt  kaeh  und  üatdhioli  ilhlt  ihn  unter  die  «ntn  Wieder- 
hanteUir  der  Aimeilmiide.  Er  war  dn  bUnder  Üniritai^ 
I.  L  6 
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Galen'N,  übersetzte  mehrere  Schriften  von  ihm  und  V«rthei- 

digte  ihn  gegen  die  Angrift'c  des  Argenterio. 

Jo,  Actuarii  de  effectionibut  et  actionihm  spiritui  animali».  Vene- 
dig, 15^7,  1555.  Diese  Uebersetziuig  ersdiieii  auch  zusam- 
men bit  andern  Schriften' des  ActoailiH.  Lyon,  1556.  8.  Paris, 
1556.  8.  Auch  in  Henr.  Stephani  aoipt  med.  Tom.  IL  —  Ga- 
*  Uni  LXIV.  enantiomatum  lib.  item  eneomion.  Venedig,  1548.  8. 
Frankf.  1598.  fol.  —  Anti- argenterica  pro  Galeno.  Venedig, 
1552.  4.  (^Gegen  Argenterio's  De  marbis  morborumque  causis. 
IHeser  oder  ein  'anderer  unter  seinem  Namen,  antwwtete  ins  AH> 
neti  80§enandri  apologia ,  qua  JuHä  Jlexandrino  re$pondetur 
pro  Argentero.  Klormz,  155(>.  8.,  wogegen  Alesaandiini  wieder 
schrieb) :  —  Antargentericorum  suorum  defensio  adtenus  Ga- 
leni  calumniatoret  Wien,  1558.  4.  Venedig,  1564.  4,  —  De, 
memema  ei  wuHeo  älahgui.  Zürich,  1557.  4.  —  Paeiötnpkiä 
twe  de  puerorum  eAfCtfftbm,  Zürich,  1559.  4.  (Ein  Gedicht 
mit  mehreren  andcni  von  A.  ziisammeiifrf'druckt ,  Trident.  1586. 
8.)  —  Salubrium  sice  de  sanitate  tuenda.  Cöln,  1575.  fol.  — 
In  Galeni  praecipua  scripta  adnotaliones ,  qtiae  commentariorum 
ioco  tue  fonnmt.  Ae€e$rit  trka  %Ba  de  thmaea  guaegHo,  Basel, 
1581.  fol.  —  Epistola  apologetica  ad  Remhr*-  Dodo/tuuMiu 
Fraiikf.  1584.  8.  —  Epist.  ad  Andr.  Camiitium  qua  agitur  de 
quatuor  duhiis.  (In  der  Excuasio  praecipui  morbi  von  A.  Ca- 
uuzzio.  Florenz,  1580.  4.)  —  Epitt.  ad  P,  A.  Mattkiolium  de 
Mirnrnttvermemibui  ftributäam  «i  vakmmf  ie  expurgaHome 
micae  pulmonis,  de  auctore  libri  de  theriaem  üd  Pisonem  (in 
Matthioli's  Briefen.  Alessandrini  behauptete  zuerst,  dass  dieAb- 
handkmg  vom  Theriak  nicht  von  Galen  sey).  —  Comüia  medica. 
(äiud  niemals  zusammengedruckt,  sondern  finden  sich  in  den 
oammlnngen  ton  L.  Schelte,  BBeron.  Weist  vnd  DIomedes  Cor- 
naro).  —  Einige  lateinische  Bpigramme  des  Alessandrim  finden 
sich  in  dem  Tractatus  de  momento  teniporis.    Venedig,   1586.  4. 

•  Ausserdem  ist  er  der  Uebersetzer  Ton  iünf  und  Tierzig  Schriften 

•  Galen's. 

AlesBandrino  (^Consiantin  Lucas) y  ein  italienischer  Arzt 
des  16.  Jahrhunderts.    Er  lebte  in  Pavia  und  schrieb : 

De  methodof  qua  medentet  ad  aartktilana  judkia  deeeendtmL  Pavia. 

1585.  4.  ' 

Alessandro  {Anton  v.) ,  ein  italieivscher  Ant  aus  Catana, 
lebte  ini  15.  Jahrhundert  und  war  Protomedicui  Ton  Sicilien. 

Mau  hat  von  ihm: 

Conttitutiones  et  capittda  nec  non  jurisdictiones  Regit  Proto-medi- 
catut  officii.    Palermo,  1564.  4.    Das  Werk  erschien  lange  nach- 
dem es  geschrieben  war,  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen 
,  begleitet  .TOD       PhiL  Ingrasoa. 

(jÜMßU  ain  iftmischer  Arat.    Er  lebte  iin 

Anihng  dai  17.  Jahrhnnderti,  fiUurte  aine  Zeitlang  ein  umher- 
■obwailandaa  Labfln,  legte  aiak  abar  dann  mit  grossem  Eifer 
auf.  dia  Biadiain.  Er  war  basondara  ain  grosaar  Kamiar  dar 
Sabfiftai  daa  Hippokrataa.   Niehta  ron  dam,  waa  ar  aaftat 
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gMchrieben  hat,  ist  gisdmokt.  HltemdMlli  gMk  elM  gtnnw 
Liite  seiner  hinterlassenen  Mannteripte. 

M08aiOf  gewöhnlich  Ahxii  von  Piemantf  AM».  PmIt* 
montanus  genannt,  weil  er  am  Piemont  gabfirtig  was.  Er 
wandte  57  Jahre,  aeinea  Lebena  su  Reisen  an,  vmi  "fc— itittt 
während  derselben  viele  empirische  iMittel,  die  er  anCsingf 
geheim  hielt,  aber  in  seinem  SS,  Jahre  bekannt  machte.  £r 
starb  um  1550. 

Secreti  del  Rev.  Donno  *Aletno  Piemontese.  Venedig,  1585.  1595.  8. 
Mailand,  1557,  16SS,  1723.  8.  Latein,  von  J.  J.  Wecker.  B&ael, 
1559,  1560,  1563,  156d,  IGOJ,  I6l3.  8.  Deutsch  von  demselben. 
Basel,  1570.  8.  1575.  4  1595.  8.  Frauds.  Ronen,  1588.  16. 

Das  VVerk  ist  fast  in  alle  europäische  Sprachen  übersetzt.  Es 
enthält  manches  Nützliche  in  einem  Wust  von  Aberglauben.  Nach 
Ciaccionio  und  mehreren  andern  Biographen  biesfi  der  Yerüssser 

nicht  Aiessio,  sondern  Hieron.  Rusteili.  '  * 

Alessio  {Alexander) ,  ein  Arzt  aus  Padua.  Er  leBte  im  An- 
fange des  17.  Jahrhunderts  und  hinterliess  folgende  Schriften: 

Comilia  medtca  et  epitome  puhuum.    Padua,  1627.  4.    1660.  4.  — 
•    lAbeUm  de  stfrujpo  rotato  solutivo.    Padua,  1630.  4.  —  Cratj/- 
hu  morborum  twe  de  peculiarium  corporis  humani  appeüationi' 
hu  eaeniia  ef  euratione,  Padva,  ld57.  4.  1650.  4.  * 

Alexander  von  Aphrodiaiaa,  ein  Peripatctiker ,  welcher 
zu  Ende  des  zweiten  und  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts 
nach  Chr.,  theils  in  Athen  theils  in  Alexandrien  lebte.  Seine 
Lehrer  waren  Ucrminus,  Aristokles  und  Sosigenes,  er  über- 
traf sie  indessen  an  Scharfsinn,  Gelehrsamkeit  und  Ruhm. 
8«ine  SdiOlor  filwleii  den  Namen  der  Alexandreer,  und  er 
aelbat  all  fleiaairar  und  gcluklieher  Ctammentator  des  Aristo- 
telei,  den  des  Awlegers  (ßxegetes).  Er  folgte  indeaien  lei- 
nen Meister  nieht  sklsviseh,  aonden  wich  in  einigen  Punk- 
ten Ton  ihm  ab.  Man  glanbt,  dass  er  lange  nach  SeTems 
geleilt  habe  9  dieüs  weil  er  den  Athenacns.  eltirt,  theils  wegßn 
der  grossen  Menge  ron  Schriften,  die  er  hinterliess. 

Jlegi  iifiaQfiivTjt  nai  rov  ttp  i^^iv.  (Vom  Sehidrsal  und  von  dem, 
was  in  unserer  Macht  steht.  Griechisch  mit  den  Werken  des 
Themistius,  Venedig,  1534.  foL  Mit  den  QuaetHonibut  natu- 
ralibus  desselben,  Venedig,  1536.  fol.  Rostock,  1588.  8.  —  mit 
dem  Commentar  des  Ammoniut  Hermiat  über  die  zweite  Abthei- 
lung der  Schrift  von  der  Auslegung  des  Aristoteles,  und  der  la- 
teinischen Ueberaetzung  beider  Werke,  London,  1658.  8.  —  La- 
teiiüsch,  mit  den  Quaett.  natural.  Alexanders  von  Joh.  Bapt.  Bor- 
go/tno,  Venedig,  15*1.  fol.  Ibid.  1555,  1559,  1564.  fol.  —  La- 
teinisch von  Hugo  Grotius  in  dessen  VeteruBH  pkilotophorum 
§m»nim9  defato,  Paris,  1648.  4  Amstefdam,  1648.  12.  Piese 
Uchersetzung  findet  sieh  auch  in  Grotii  Opp.  theolog.  Bd.  & 

Sag.  409.  Deutsch  von  J.  G.  Schulthess,  Zürich,  1782.  8.  — 
lusebins  hat  ein  langes  Fragment  dieser  Abhandlung,  welches 

6* 
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Grotiuö  behufs  seiner  ücbcrsctzong  mit  den  Manuscripten  ver- 
(rlichcn  hat.  Picus  von  Mirandola  vermuthet,  Alexander  habe 
dies  Wcxk  geschrieben,  uiu  dem  Kaiser  Septimiua  SeYaniB  den 
(arbnbeii  an  jSa»  Aatroloc^  sa  benehioan.'  DÜe  londoner  Aiugpbe 
U/b'wAt  nltan;  -  ' 

'T^ofisva,  MM  eammentariui  in  prhnum  priorum  analytico' 
rvm  Arutotelin.  —  Griechisch:  Venedig,  15i20.  fol.  Florenz, 
1521.  4.  Latelniäch  von  Joh.  Bapt.  Feliciano,  Venedig,  1542, 
1546,  1560.  foL  —  Fabricios  citirt  eine  Ausgabe  des  griechischen 
Textes  von  1489,  \fA  AMos  Manntiiis.  Hamberger  Temmthet  mit 
Recht,  dass  eine  solche  nicht  existirt,  weil  Aldns  erst  1494  an- 
fing zn  drucken.  Die  florentinische  Ausgabe  ilt  sehr  fleltOtty  aber 
nicht  so  theiicr  wie  die  venetianische. 

Commentariu»  in  Odo  topicorum  librot.  Griechisch:  Vene- 
diff,  1513,  1563.  fol.  Lateinisch  von  GuiL  Dorotheus,  Venedis, 


V«iedig,  1573.  fol.  —  von  Andr.  Muret,  Ingolstadt,  1602.  8.  — 
Die  Ausgabe  von  1513  ist  von  dem  berühmten  Marcus  Musuro 
revidiflt.  Die  von  1563  (in  der  BibUotkeca  Duhoitiana  citirt)  ist 
sweSfeHiaft.  Die  Uebersetzong  von  Muret  ist  zusammen  mit  sei- 
nem Commentar  über  den  Aristoteles  heranigekommen,  und  findet 
dch  auch  in  seinen  Werken  (Verona,  1727.  8.). 

Commeniaria ,  sioe  'anoatjutKoasts  in  ^Ifhchoi  8op7ii«ticog, 
Griechisch,  Venedig,  1520.  fol.  Florenz,  1521.  4.  Lateinisch 
▼on  GuÜ.  DorotkeuM,  Venedig,  1542.  fol.  —  von  Caspar  Marcel, 
V«nedi«,  1546,  1559.  fol. 

Commentarii  in  libros  XII.  metaphysicortan.  Lateinisch  von 
Job.  Genesius  Sepulveda ,  Rom.  1527.  fol.  Paris,  1536.  fol. 
Venedig,  1544.  fd.  Ibid.  1561.  fol.  —  Der  griechische  Text  i^st 
niemals  gedmukt.  Sepnhreda,  der  seine  Uebersetzung  nach  vier 
Manuscr^pt«!  machte,  hat  die  Vorrede  w^gelassoi,  die  Anton 
Possevinus,  griechisch  und  lateinisch,  in  sdner  BiU,  td/ettß^  libu 
12.  cap.  29.  bekaiuit  gemacht  hat. 

Commentarim  in  lihrot  Ariitotelit  de  »entu  et  0$  quae  tub 
srntum  eadimi,  GffiednBch  ndt  dem  Commentar  des  SimpUcius 

über  Ai-istotelea  Abhandlung  De  amma,  Venedig,  1527.  foL  

Lateinisch  von  Ludlitu  FiüoikeitB,  Vcoediir.  iS£l  1554. 
1559,  1573.  fol.  *  ^  ^ 

^  Commentariua  in  qvoHmr  Ubros  Ari$totelis  de  meteori$. 
Gfiechisdi  ndt  den  Conunentaren  des  Johann  Philoponus  über  des 
Aristoteles  Buch  De  generatione,  Venedig,  1527.  fol.  Lateinisch 
von  Alexander  Piccoloraini,  Venedig,  1540,  1561,  1562.  fol.  Ei- 
nige Bibliographen  meinen ,  diese  Abhandlung  sey  nicht  von  Ale- 
xander, weil  man  in  derselben  die  Stellen  nicht  findet,  die  Olym- 
piodorus  in  seinem  Commentar  über  das  Buch  De  uuieerit  dtirt. 
Bnicker  theilt  indessen  diese  Meinung  mcht 

De  miitione  et  temperatione  corporum  Uber.  Griechisch  zu- 
sammen mit  dem  Vorhergehenden.    Das  Werk  ist  gegen  die  Mei- 


De  anima  libri  duo.   Gliedlisch,  mit  den  Weita  des  Thc- 

nustius,  Venedig,  1534.  fol.  —  mit  den  Quaest.  natural  des 
Alexander,  Venedig,  1536.  fol.  Lateinisch  von  Hieron.  Donato, 
Venedig,  1502,  1514.  fol.  Paris,  1528.  fol  —  von  Donato  und 
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Caiiuiio,  in  den  AnM^im  voa  1556  And  1559  üei  Quaui,  «ater. 
.    ^  TOB  Goiliaiiiit  IhmtM,  in  der .  Ap^be  Yon.  1548  te; 
QaroMf.  natur. 

Phyticorum  ncTioJiorum  per  äuhitationen  et  sotutiones  llhri 
qnafuor.    Griechisch  mit  den  Abhandlungen  De  animä  und  De 
fatOf  Venedig,  1536.  fek  —  Latdniscti  von  Gentiauus  Hervetus, 
Basel,  1548.  8.  —  Ton  Job.  Bftirt.  BafoliiiOt  VoMdig,  164^* 
1549,  1555,  1559,  1606.  fol. 

Problematum  medicorum  et  naturalütm  lihri  duo.  Griechisch 
mit  den  Werken  des  Aristoteles,  Venedig,  1497.  fol.  Frank- 
fiMt,  1989. -4  CMedibdi  und  lateimsch,  Paris,  1540-41.  16. 
Dm  Wcäk  int  von  dreien  in  das  Lateinische  .  ftbuMlalt  fom  Theod. 
Gaza,  Georg  Valla  und  Angelus  Polltianus.  Wir  bab^a  niritt 
alle  Ausgaben  desselben,  sondern  nur  die  älteste,  tVic  geschätz- 
teste und  die  brauchbarste  aufgeführt.  Die  gesciiät/t^ste  ist  die 
Fnudcftirtar  tmi  Wnaat  Sylbuif.  Blui  hat  geglaubt,  iKos  Wnkr 
■ey  nicht  tob  Alenader  tob  AphMdisiao,  sendem  von  AlcmaJor 
von  Trailes,  und  besonders  ist  Sprengel  dieser  Meinung,  die 
■ich  darauf  gründet,  dass  der  Verfasser  die  verschiedenen  Sym- 
ptome der  Krankhelten  1 —  eine  Liebiingsmünier  des  Alexander 
TOB  TttSÜM  —  auftihlt  fiiui  kann  noch,  binnifilgen ,  daso'dies 
Badi  nur  von  Jemand  genebrieben  seyn  kann  ,  der  in  der  Heil- 
bnnst  sehr  bewandert  war,  und  Alexander  von  Aphrodisias  hat 
sie  niemals  studirt.  Man  erblickt  in  demselben  den  Geist  de^ 
Synkretismus,  der  damals  schon  in  den  Schulen  herrschte^  aber, 
den  ninen,  an  die  Worte  des  Aristotelee  liGb  bindenden  Peripa- 
(eüker,  ivie  unser  Verfasser  es  war,  ni6ht  cfaarakterisirt.  Man 
findet  übrigens  in  der  Schrift  weder  neue  Thatsachen,  noch  ver- 
nünftige physiologische  Ansichten.  Alle  Erklärungen  gründen  sich 
auf  das  System  des  Asklepiades,  uiul  auf  die  damaii{j;eu  uuivoU^ 
InouüieB  Amicbten  in  der  Fbysib. 

hibeÜu*  de  fehribm  ad  Aponumurn  medicum.  Lateinisch  von 
Georg  Valla,  Venedig,  1498.  fol.  Basel,  15'i2.  8.  Genf,  1612. 
8.  —  mit  dem  Werke  des  Symphorinus  Champier,  De  claris 
dicinae  tcriftorilm$,  Lyon,  1506.  8.  *—  Giswias  hat  dißs.e  Ab- 
haadlnng  denntben  Vec&aser  inie  die  Torig^»  alw,  ebmfiM^ 
nicÄdt  Ton  Alexander  Ton  Aphrodisias. 

Commentariuf  f  sive  schulia  in  Ire»  Hbros  rhetoricen  AHsto- 
telit.  —  Auch  von  diesem  Coninientar  glaubt  man,  er  sey  von 
eineqt  spätem  christlichen  Philosophen  und  nicht,  von  Alexan^r. 

mtcon  ÄrktateU».  —  Man  bat  nur  arabische  Ueborsetzmig 
daTon;  das  griechische  Original  Ist  wahrscheinlich  verloren  fre- 
' '  fiBQgcn.  Isaac  Ben  Honain  hat  beinahe  alle  Commentare  des 
Alexander  über  den  Aristoteles  in  das  Sjfidsdie.libeni^,  ^md 
■dna  IfebüBetniaff«!  ailid.  fteiMh;.Medfl^..  1b .  das.  AnftMA 

H^fpM^j^     I  •,"     '  ....  /•  ... 

ni  te.  Jalir  40  «Ädi  .Glir.  ift  diMP  Sohule.TQQ^.L  Wir 
haben  jMita  yeücff  .von  ihm,  als  die  JDefinittonen  vom  PuUb 
«IllwTon  TemidMbtMli.Ivraukfaeitcti,  welche  Galen  und  Cab? 
iiiia  AilTCliMItti .  tf«&0Wiihrt  \sj^n.    Er  gluu][>te  aUen  Streitig- 

keftaB  M  cntgelm;,  .-««1111..«  .doii^  l)«fiiiitiftaf»  vn« 
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denen  er  die  eine  imbjeetiF,  die  andere  contemplatiT  nannte. 
(Galen  diff.  puls.  lib.  iV.  c.  4.  T.  VUI.  p.  725.)  Mn  Bach 
über  die  Meinungen  der  Aente  md  die  ihm  nigeaehriehene 
AhhandliiDg  Ife  eemme  eind  beide  nicht  aof  wu  gekommeii. 

jU§xtm^  mm  I^mUä§f  m  genawit  ron  leiaeE  Gebnrti- 
■tadt  ia  Lydien,  lebte  sn  d«n  Z<men  loetniiaa'a.  Sein  Vater 
war  ebenfalls  ein  .Ant  und  hieia  Stephanns.  Seine  Tier  Brü- 
der haben  eich  alle  Berühmt  gemacht«  Dioslninit  alt  Ant, 
Olymplui  alt  Juriat,  Metrodbma  all  Grammatiker  nnd  Anthe- 
mina  ala  Banmeiater.  Der  letste  wurde  532  vom  Kaiier  beim 
Bau  der  Sophienkirehe  ht  Konttantlnopel  be«chiftigt.  Von 
seinem  Leben  wissen  wir  nichts  als  was  er  selbst  sagt.  Er 
reisfe  viel  in  Spanien,  Gallien  und  ItalieUji.  und  Hess  sich 
zuletzt  in  Rom  als  Arzt  nieder.  Das  letztere  sagt  Agathias; 
Tiraboschi  widerspricht  ihm,  aber  ohne  Gründe  anzuführen. 

'  Alexander  ist  hinsichtlich  seiner  praktischen  Einsichten 
allen  Speeren  griechischen  Aerzten  vorzuziehen.  Er  schlieast 
sich  an  keine  bestimmte  Secte  an,  wählt  bald  methodische, 
bald  pneumatische  Erklärungen,  und  zeigt  sich  auch  uft  als 
Empiriker.  Häufig  tadelt  er  den  Galen  wegen  seiner  unbe- 
stimmten oder  falschen  Kurrcgcin.  Immer  vergleicht  er  die 
Erfahrungen  seiner  Vorgänger  mit  seinen  eignen,  und  warnt 
die  Aerzte  davor,  sich  von  Autorität  blenden,  oder  von  Sjstem- 
sucht  irre  leiten  zu  lassen,  in  der  Anatomie  folgt  er  dem 
Galen,  in  der  Diagnose  ist  er  fein  und  sehr  genau.  In  der 
Therapie  zeigt  er,  dass  ihn  eigne  Erfahrung  zu  einem  weisen 
Nachfolger  des  Hippokrates  gemacht  hat,  obgleich  er  sich 
nicht  überall  von  den  Vorurtheilen  seines  Zeitalters  frei  hal- 
ten kann.  Er  empfiehlt  in  hitzigen  Krankheiten  die  Beobach- 
tungen der  Naturwirkung cu  und  strenge  Achtsamkeit  auf  Al- 
ter, KräütC)  Constitution  und  Lebensart  des  Kranken,  auf 
Jalureszeit  und . 'Witterung.  Dass  Gründlichkeit  in  der  Kur- 
meAbde  sein  Ibuf tsweä  war,  und  daia  er  wenig  auf  die 
Beadtigang  der  'Sjmptome  giebt,  beweist  sein  Bm  in  der 
Anwendung  des.  Opimns,  was  man  nieht  bei  allen  heftigen 
SdunerKn  geben ,  sondern  beachten  solle »  dass  es  Congesüo- 
nsa  «an  KopHe  errege.  £r  want  tot  den.  ,adstnBgirendie& 
lütMi  in  d«r  Bidir,  kannte  das  Aderlasaan  sda  'vortrefflidie« 
Büttel  bei  maneher  Wassersucht,  giebt  mit  Genanlgfceilr  den 
Utttenehled  'der2iilllle  in  der  PleuMle  und  LebeMUt^iandnng 
«nd  die  Zeichen  der  Nierenitelne  -  an.  E»  komita  imimwum 
a^er  nicht  gans  entrinnen,  er  hilnll  die  Mittel  mi 
giebt  niehl  aielten  abergläubische  nn,  scheint  aber  diese  Folgn» 
widiigkeit  seHisC'  m  fiihlen,  dem  er  maeht  die  Ausflucht:  mmtt 
müsse  oft  lalte  muanmmraffen,  was  mr  IwUe.   Seine  «eilio- 
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ttiftche  Behandlung '  dflr  Gicht  dfeuetta  ein  Tolles  Jahr,  aber 
WÜUmid  dirtelben  musste  eine  .iMlgti  .iMit  galiihrt  werden J 
imd  «o  ist  c0  leicht  möglich,  daaft  («ilt.ttehr  auf  diese  als 
auf  die  Armeimittei  rechnete.  —  In  feiner  Schrift  übiur  .dta 
Wiurmer  kommen  mehrere  Mittel  ror,  weii^e  auch  neuere  Er- 
fahrungen als  wirksam  bestätigt  haben,  'm.  B.  die  Oele^  die 
Wallnüsse,  die  Ochscngallc.  —  In  den  ^ Profjlemen y  welche 
dem  Alexander  von  Aphrodisias  zugeschrieben  werden,  aber 
wahrscheinlich  von  unserem  Alexander  herrühren,  findet  man 
zuerst  die  Versuche  angeführt,  Insecten  durch  Oel  zu  tödten, 
wodurch  ihre  Luftlöcher  verschlossen  werden.  —  Folgeodey 
sind  die  Titel  von  Alexander's  Schriften: 

De  arte  medicina  libriXIl.    Griechisch,  zusammen  mit  dem  Rhaze» 
de  pettileiUia.   Paris,  1548.  fol.   Die  er.ste  iateliiiache  Uebfirsez- 
davon  ist  in  srar  bafbaruchem  Styl  geschrieben  und  scbeiat 
dem  ArabtichflB  gemacht  zu  seyn.    Sie  führt  den  Titel: 
Practica  cum  ej[po»itione  gloMae  interlinearit  Jacobi  de  Par- 
'  ,    tibut  et  Simojiii  Januertiig  in  margine potitae.  Lyon,  1504.4.  Pa- 
'     v|a,  1520.  8.  Vened.  15^4^.  fül.  —  Aibaoo  Torino  verbesserte  s^e, 
eimif  jedeeh  den'  gniftchiiGhen  Te*t  m  llatb'e  tu  riehen, 
er  nur  einige  Fragmeata  kannte :   ParaphrOMie  in  omiiet  fSfrfVil 
Alexandri  Tralliani  super  singularum  humani  corporis  partium 
...morborum  ac  febrium  cami*,  signin  et  remediis.    Basel,  1535, 
1541.  fol.  —  Jo.  Gulnter  von  Andernach  gab  eine  neue  Ueber- 
setsöng:  Msxaniri  T^Mäni  ISbfi  XII.  grate*  H  tßüne.'  Basel j 
1549,  1$S6.  8.  Lyon,  1560,  157S/  12.  Ibid.  1576,  16.  Die 
Ausgabe  imn  1575  hat  Ahhum künden  von  Joh.  Moiinaeosv  Die 
Uebersetzun^  Ist  auch  in  den  Artis  medicae  priiicipett,  —  Samuel 
Colin  übersetzte  den  Absciuiktt  vou  dei-  Giicht  iu  ddn  Französiscite, 
irit  Gointer'a  Werken  (Poitiei«  1556).  Bdnard  Bßlward  cab  ei- 
nen eagBadien  Auszüg  ans  dem  Alexander  (London  ,  17B4:  Q.)^ 
versprach  auch  eine  neue  Ausgabe ,  welche  aber  nicht  erschien. 
Dagegen   veranstaltete   Malier   die  st^'ni^re,  2  Vol.  Laus^oiie, 
.  .    1773*  8.  —  Der  Tractatiu  de j)esLUeiUia  ist  einzeln,  Jiacli;f£ruiii- 
lec'a,^eberseCKung  gedruckt,  äsaaburg,  1594^  8>  .-t-  Jjptiuyii  i» 
lumSricis.    Griecb.  und  Latein,  von  Hier.  Mcrcurialia,  in  «lessen. 
Variae  lectionei  (Venedig,  1570.  4.  16^4.  fol.),  uwl.ip  eeiner 
'.tAbhandlnng  De  puerorwn  morbid  (I<Vankf.  1584.  8.). 

Alexander  (^Nicolas),    ein   gelehrter   Benedictiner.  fÜi 

wurde  1654  in  Paris  geboren ,  trnt  iOJS  in  den  Orden  und 

starb  1728.    Man  hat  zwei  kleine  Schriften  von  ihm:  ' 

tm  medecine  et  la  Chirurgie  des  pauvres.    Paris,  1714.  12.  .—  iWc- 
tionaire  botanique  et  pharmaceutifjue.   Paris,  1716.  8. 

Alexandrini.    S.  AlesHandrini.  *  '>'■*. 

Alexandris  (Franc,  ah).    S.  AleUandri.^  '1      \  " 
Alexandra.    S.  Aiessandro.        **"  "        '  ' 
Alexanor^  Sohn  des  Machaon,  Enkel  des  Aesculap.  Er 

errichtete   diesem   einen   Tempel  in.  Titane   in  Sycionien. 

(Pausan.  11.  11.) 
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AkxUlM^  dn  CMeche,  Zeitgenosse  des  Theophrast.  Er 
IwimkitHgln  llsh  vorzüglieb-jnk  der  Botanik  und  man  rühmte 
Min«  Kenntnist  4w  Giftfimriii.  (TlMtfhrMt.  Unt.  plmt.  Iii». 

CK.  c.  17.)    •     •  . 

AlexU  von  Piemont.  •  S*  AUuio,  ' 

Alexiig.    S.  Ale»8i,  mr 
AMfpw  wird,  toh  Plutmii  ai«  einer  der  Aente  Ale- 
sautet  enrShiit; 

ilfevte.   S.  Ab89h,  .  ' 

4ifM'  (^^''M),  «aa  Salemo  gebürtig.   ManCliM  folgende 
Schrift  Ten  um: 


Ojfm  i$  peste,  fehre  pettOentiaH  et  febre  wuäignßt  mcumi  iß 

Hb  M  morbtllü,  quatenug  nondum  pestilejUet  ficnf.  X^eapel,  1577. 
4.      Hamburg,  1589.  8.  Ibid.  1618.  8. 

JkiV^rM  od«r  A^karM  (roUstiBdig:  Akt  Natt  Mo- 
hmmmed  Ein  Tarehan),  w«r  sut  Bmlcfa  Ftoab  iii  der  Pkevins 
Farab  geboren,  woher  sein  gewöhnlicher  Name.  £r  lebte  im 
10.  Jahrhundert,  atttdirte  in  Bagdad  die  Philosophie  und  Me- 
dicin ,  und  erwarb  lieh  durch  seine  philosophischen  Sduiften  und 
aeine  Commentare  über  den  Aristoteles  den  Namen  des  grösten 
arabischen  Philosophen.  Seine  Schriften  existiren  im  Mann- 
acript  in  vielen  Bibliotheken,  doch  meist  in  hehr&ieehen.Ueber^ 
Setzungen.    Die  einzigen  gedruckten  sind: 

De  intelHgentm  (in  der  Tenedanisclien  Ausgabe  des  Aviccnna  von 
1495).  —  De  catuit  (in  Aristotelea's  Werken  mit  dem  Commen- 
tar  des  Averrhoes).  —  Oputciüa  varia.   Paris,  1638.  4. 

Alfaro  (Jtieinr.  Vaca  v.),  aus  CordoFa  gebürtig.  Er 
lebte  im  17.  Jahrhundert  und  schrieb: 

Ihroponcion  chirurgica  y  censura  judiciota  en  las  dos  vias  cttroHoa» 
de  heridas  de  cabega  comun  y  particular,  y  eleccion  desta,  con 
WM  eputola  de  natwraleta  del  tumor,  y  otra  del  origen  y  patria 
äi  A^ienma,  Lima,  1618.  8. 

Alfaro  de  Zamudio  (Andreas)  ein  Arzt  der  Inquisition 
im  16.  Jahrhundert,  von  dem  man  folgende  Schriften  hat: 

Orä/tn  para  la  cura  y  preteroacion  de  lat  eimeto«.  fliUdrid,  1579. 
8.  (Eme  der  ältestea  Schriften  üb«  die  Pockeo.)  —  Ordmjmm 
Ii  cm  y  preienaeion  äe  las  seeat  y  earfoneoi.  Madiid,  1^.$. 

Alferi  (^Anton),  geb.  zu  Brescia,  studirte  in  Padua  an 
Anfnig  des  18.  Jahrhunderts,  und  schrieb: 

Medica  Facultat  JluruprudejUiae  pdUnam  eripii^  .  Padua,  1707.  4. 
—  WMkkm  Ut  vimsr.  Padna  ,  1706.  4^  ..^ 

Alfred^  ein  Engländer,  der  um  da»  Jahr  980  lebte  und 
auletzt  Bischof  von  Kirton  war.  Die  ihm  beigelegte  Schrift: 
De  naturU  rerum  ist  wahrscheinlich  von  dem  Folgenden. 
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AUfreäy  genannt  der  Philosoph,  lebte  in  der  Mitte  oder 
gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Er  durchreiste  Frank- 
reich und  Italien  und  kehrte  1268  mit  dem  Legaten,  den  Cle- 
mens rV.  nach  England  schickte,  dahin  zurück.  Er  schrieb 
Commentare  über  den  Aristoteles,  die  eben  ho  wenig  gedruckt 
sind  als  seine  Schrift  über  die  Bewegung  des  Herzens.  Der 
Commentar  über  den  Boethius,  den  Pits  ihm  zuschreibt,  scheint 
Ton  der  Uebersctzung  diese«  Autors  von  Alfred  dem  Grossea 
nicht  verschieden  zu  sejm. 

Algarotto  (Victor)  ^  lateinisch  Algarotus.  Er  war  Arzt 
in  Verona  und  wurde  1593  Präsident  des  Collegiums  der 
Aerzte  dieser  Stadt.  Er  starb  1604,  wie  Moscardo  behauptet, 
an  Gift,  was  ihm  aus  Neid  beigebracht  war.  Das  von  ihm 
erfundene  Algarothspulver  (auch  Mercurius  vitoe  genannt)  ist 
ein  Niederschlag  von  Spicssglanzoxyd  aus  dem  an  der  Luft 
zerflossenen  und  mit  Wasser  verdünnten  salzsauren  Spiess- 
glanzsalze.  Er  selbst  schrieb  darüber  eine  Abhandlung,  die  in 
Antwerpen  1603  herauskam.  Von  seinem  Neffen  (ebenfalls 
Victor  Algarotto)  hat  man  darüber:       '  •    •  .'  ' 

Com^^endio  deüa  natura^  virtu  e  modo  ttiuttre  una  pohoe  quinV  euema 
iPar»  wn^kSmah  M  VUMhJ^ftMh:  y«K>na,  1667.' 8.  Ve- 
nedig» 1671. 8.     > '  .  >    .  » 

Alghisi  {Thowuui)y  geb.  den  17.  September  1669,  gest. 
den  24.  September  1713  xü  Fitfrens.  Sein  Vater  war  Pro- 
ftiior  der  Chirurgie  in  FlMMUi^  >nnd  wiMr  Hm  bildete  er 
nidi  TwzügUcb  «nt,  winde  in  knncr  Zeit  Müglied  der  «Ale». 
4anie,in  FlöMm,  OfaMcgni  wat  davtigen  .Hospital,  und  liielt 
nlf  lolcher  Vorletungen  fibev  die' Cbknrgie.  1703  'imifde  er 
hl  Padm  Doefor.  Er  wir  ein  SehOIer  Lorens  BeUiniliy  und 
iMt  lidi  TMflglioh  wät  dem  SfinMhnl»  bcieUlfiigl.  . •  ... 

^SimmSm  ote«rft  M  emMur'ht  piarm,  Fleram,  1707.  4;  'YmMg, 
i70a.  4.  —  Uttmt  Ol  Sißn.  Amt.  VMtnieH,  neVm  «Mfe  n  liS. 
corre  1.  äe*  vermi  mciti  per  la  verga;  2.  di  un  muapo  Kquore 
da  ichiztare  dentro  i  van  de'  corpi;  3.  della  fa»ciatura  de'  po- 
poH  d'Egüto  nel  imbaUamare  i  loro  cadavero  (im  Giomale  de' 
iettarafi  dlftaiia  T.  6.,  and  la  ValBsnied»  anm  mpmkmßi 
Padva,  17S9.  8.>  . 

AIgmimr.   S.  AlhMzor. 

Alguadesch  oder  Algodüz  (Metr)^  ein  gelehrter  spani- 
scher Rabbiner,  wurde  1405  Arst  des  Königs  von  Spanien, 
ond  ilbersetzte  einige  Schriften  des  Aristotoies  in  das.  Üeliräi- 
ache,  wovon  indessen  niebts  gedruckt  ist. 

Ali  Abbas  oder  Haly  Abbas  {Ali  Ben  AI  Abbai) ,  mit 
dem  Beinamen  der  Magier,  war  von  Geburt  ein  Perser  und 
diente  dem  Emir  von  Bagdad,  Adadoddauia,  woldwr-nni  dM 
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Jahr  980  lebte.  Diesem  hat  er  auch  sein  grosses  Werk  (das 
königliche  genannt)  gewidmet,  welches  so  lange  die  Grund- 
lage der  arabischen  medicinischen  üelehrsanikcit  bildete,  bis 
Ebn  Sina's  Ivanon  es  verdrüngte.  Man  hat  ^iae  lateinische 
Uebersetzung  davon: 

lAber  totiu*  med^piae  »eu  rßgalis  ejq^oiitio,  Venedig,  1492.  foL 
Lyon,  - 1598.  ,4.  .  Einige  Biographen  scfare&Mm. ea  feinem  Lehrer 
Mussa,  Sohn  des  JaiTer  zu.    Kr  .sclirieb  ausaerden«  Äl  JSuamel 

"  (oder  .ToUiaUidige  Athandhing  der  Medieki). 

•  •• 

4fi,  Al.^  TamhvUii  ein^  arabisdier  Anrt  aoa  TripoUa  gen 
biürtig.  kr' tebte; 'xii  ""Aiifiing  det  13«  Jährhunderia  und  aehrieb 
ein  atehemiatiadiea  Werk  unter'  dem  Titel;  Dte  Zkrde  dUn* 
Wsluin^    Ein  ^MTäniiaenpA  djjroii  ikt'  in  der  Bibliothek  sii 

rlorenas.  ^  ....... 

'  Ali  tl6n  David,  itr  Terfasser .  einet  'Änaiugi  aua  dena 
Werke  Mahomets,  Sohnes  des  Zaefaariaa.  Ein  'Manuaenp^ 
daTon  ist  in  der  Bibliothek  ai(  t'Iorenz. 

jtU  Ein  Rhuan,  Üntcr  diesem  Namen  finderti  sich  ei^ 
nige  medicinische  Maniueripte  in  den  Bibliotheken  zu  Floren^ 
und  Leyden. 

4lli  \  hßioeläaj  eiü  XfOimM^tor  dea .  Ariatolelea,  '  Ein 
Brief  von  ihm:  Jh  eaiuueiMdine  j^orum,  ist  iti  Manuaoript 
in  Lejdett»      .       ,  , ,  ^  .  ;»••■•• 

:  jiUdiih  {Citri  JHtan)^  wßif  im  Ajifang  dea  18«  J^ahrhRnh 
dertB)  Pnfetaov  daErMedictn  in  I^dl,'iuid  aehrieb: 

apMts  mefifit'Mia  datirmm  r^ferlm.  Lodi,  17dl.  4  —  3W««eti|« 

-Jotuf^e^nt  la  ragione,  tu  lautorith  e  m  tegpewieazm  Mmjlfi^ 
jl^o  e  bm  fn»€re  4tl  mondo,  Lo4i^;17^.  8.  ^  \i 

.  i  jümi  •der  -A^UH  (JakoHi^  liMni»h  j^n»  Qd4r.4/^#H 
rwt,  ein  .Ant,(  4eK!  aitfh  wafatead;  der  Peat  fli^.Qr«aioiA:1528 
gwae.'Verdiemte.jMrvarb.  .  JBc  afbri^b^iD«  rawadiM«  co«<r#F 
p0Hm. 

'\  AUx  (JItdttiafüB  JFrmiai)^ ,  geboren  m  Parti.  1738;  war 
Arit  und  VorataW  der'  He)>ammenachule  in  Fidda*  unf  In* 
apeelar.  der  -  Mineralquellen  aä  Bruckenait.  .  Er  atarb  de«*  31. 
Mai  1782  in  Fulda.   Man  hat  Ton  ihm: 

Diu.  de  duabut  fitUäk  perinaei.   Erfutt;.  1769.  8.  —  Anweimng  smt 
WundarzneihinU.    Iliga ,  1772.  8.  —  De  nociva  morborum  intra 

*  sacras  aede»  urbiumque  murot  sepultura.    Erfurt,  1773.  8.  — 
Quaettionei  medico- legale»  ex  ehirurgia  declaründae,  Krt'urt, 

.    1774.  4.  ^.  QltunMi  gismryoa.  äSutk.  i^Hl  ilflaiibm:«, 
1774—77.  8.  —  AlU  ist  aasawAep  d«r  Uebeswlfier  ^jifijgv  fifan- 

•  aSiu^^iea  Sehriften. 

. .  littwrt  (BmttMom.)^  ein  wir  dnrcii  foigeada  swf^Mtpif, 
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Trattato  della  peUe,  ^  ifiÜA  9ua  JMffair»  «  dei  remedi,  Genua, 
1721.  4^  —  Ctfjuair«  ü  parnß$9Q  toprm  akmii  ^9Zgid%,  Gcaua, 
1721.3.  ...  . 

AlktUeL  .  S.  Buhah^lyha  Bengezlß, 

JÖcmedi  {Abu  JuHHf  JiM  Bm  hti9)m  ein  anbitehcr 
Ant,  welcher  n^ptoieli  die  PkUoiophie  und  Mathematik  um« 
fiusle»  Er  lebte  im  9.  }ahi4i|indert,  war  ana  Baera  gebürtig 
nnd  l&hte  eine  Zeitlang  die  AnBeiknnit  in  Bagdad  am.  Seine 
sahMehen  Schriften  lind  phtfmofJifaehen,  mathematleehen 
und  medicinisehen  Inhalte.  Wegen  leiner  mathematieohen 
Werke  vMhnetithn  €Mb|i«ennM  dk  achaiAinnlgilen  Denker. 
In  eelMr  Sehrfft' tberille 'Ctonde  der  Ziuammentetmyigen  der 
ijnneimlttel/ nimmt  «fr  gaonietdnhe.Verhfiltalme  hei  den  fira* 
den  der  Arzneimittel  an;  feine  ganna  Bpeeniation  hetnkt  anf 
den  GnliniMhen.  ElemeiitMrqiiaUtiian. 

De  meüeinarum  composüarum  graäibut  inveitiganiU  libellui.  Stras- 

Wff,  15S1.  fol.  (Mit  Mesue's  Werken)  Venedig,  1561.  fol.  Ibid. 
1605.  fol.  Padua,  15S4.  8.  (Mit  mehreren  Schriften  über  den- 
selben Gegenstand.')  —  Mau  ^ehe  übri^eas  LakemacJier  de  M- 
ienil   Hefanatadt,  1719. 

AUamant  (^Johann  auch   Lallamant  von  mehreren 

Biographen  genannt.  Er  lebte  iin  10.  Jahrhundert,  war  aus 
Autun  in  Bourgogne  gebürtig  und  hat  vieles  Poetische ,  Hi- 
storische und  Aledicinische  geschrieben,  namentlich  Ueberse- 
tzungen  von  mehreren  Schriften  Galen's: 

Galtni  d«  diebuf  decretoriü  libri  tret,  Lyon,  1559.  4.  Angedruckt 
kt:  l>e  eoüatione  ükni  Bomani  froiciputrumque  gentium  ejrl^ 
ramm.    Man  findet  ^ese  Abhandlnng  auch  im  9.  Bande  des  TAe> 

savruH  Gronomanui  und  im  8.  Bde.  des  Thetauru»  Graevianut. 
Ausserdem  findet  sich  bei  jener  Uebersetzung  des  Galen  eine 
Schrift:  De  mora  partum  in  utero.  —  Hippocrati»  de  Aammü 
mtm§€  €9  MXiremmßM  KM  emtiibm^  dk  ieptimeitri,  Üm  4t 
octimegtri  partu,  abri  ftrtimi  facH  et  iekoiiie  adornati.  Genf^ 
1571.  8.  —  De  ptitanna  iui  temporit:  acc.  Galeni  de  optima 
conttitutione ,  de  phniori  habitu  etc.  Autun,  1578.  8.  —  Galeai 
operum  latine  edendorum  »pecimen.    Genf,  1579.  8. 

Allaxinus  (Jako6),  ein  übrigens  unbekannter  Arzt,  wel- 
cher, nach  Justus,  um  das  Jahr  1160  lebte.    Man  hat  von  Ulm: 

Medicae  aliquot  ditcepfationes ,  quihm  rerentiorum  et  Arahum  per- 
'  multi  erroret   ad  veterum   ditciplinam   expenduntufi  Paris, 

•  1635.  8.       .      •  .  • 

AUeaume  {Jal'o6  Ludir.),  Beisitzer  der  medicinisehen  Fa- 
cultät  zu  Paria.  Unter  seinem  Vorsitze  sind  folgende  Thesee 
Tcrthcidigt: 

An  idem  tudorii  et  perspirationis  Organum.  Retp.  Gentil.  Paris, 
1751.  4.  —  An jpropria  medici  icientia  oeeonomiae  animalii  cth 

•  g9ikS§.:  Bmp.  DmenMi,  Fmle,- 17^7.  4.      MBe.dgDe  The* 
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BIS  war:   An  incHfM  bäi  Mit«r««e  cicralio«  ßbtenie  m^iko* 

•     Paris,  1749.  4.  .     .        •  •     .  i 

Allegri  (Hteronym.) ,  ein  Arzt  aus  Verona.  Kr  wurde 
1688  Mitglied  der  Akademie  zu  Verona ,  und  beschäftigte  lieh 
mit  der  Chemie,  Alcheraic  und  Astrologie. 

Eipotizione  iopra  la  pulvere  delt  Algarotto.  Brescia,  1666.  12.  — 
ScrmiinJ  Oitronomki  per  «UmunUi  anni.  Breada,  1678.  It,  — 
Lemrm  jUSe^^wUikmt  im  ^  ptr  taij  e$piHimfmA  H  iMt  äaH' 
tando  ümmo  tt  pfk^Jlt^  €d,0  foMdammHm  Müpi  ;janncia» 

AMmmmiä  (Jok,  J§§^  /'),  gdbmn  dn.Ltngiei»  den 
26..  AngMt  Er  ttte  ^Mnt'^iAtimAnwt  ia.ieUifr 

Vatanittit  «nt»  ging  ten-Mk' Iiollmiigen  vnd  ilw4it;L«lt 
mt  ymn  jBtmiiitM  j  Kdniif' TwiPolfliiu'» 

An  mfw  wuueulaH$  «  foKi  ^irfpMhit. .  Paiftiy  1745.  4'     «AmI  mm 

Ir  m^canÜJM  det  pauiom  «I  ginirdl   Paris,  1751.  ,  12.  —  Pa~ 

ris,  1751.12.  —  ila  ubi^partus  difßcilh  ac  despera^m,  ietUwda 
etiatn  in  matre  viva  $ecHo  Caesarea,   Paris,  1760.  8.  ' 

Allen  (Benjamin)  f  ein  englischer  Arzt  aus  dem  Anfange 

des  18.  Jahrhunderts,  ron  welchem  ivir  folgende  Schrift  haben: 

Tke  natural  hwtory  of  the  chalyheat  mid  pmrgkig  wOen  Ung-^ 
land.   London,  1700,  1711.  8. 

Allen  (Joh.),  ein  Engländer,  von  welchem  Hanget  und 
Eloy,  wie  et  scheint,  ohne  Grund,  annehmen»  dam  er  einen 
andern  Namen  geführt  und  diesen  ikvr  angenommen  habe. 
Er  sehrieb  ein  auf  Boerhaayc's  Lehren  gegrüMetes  Comipen-' 
dium,  welches  in  seiner  Zeit  sehr  beliebt  war: 

9jfm9piiB  wnwertae  medicinae  practicae,  sive  doctUiimomm  virorum 
de  morbUf  eorumque  camit  et  remediäy  judicia.  London,  1719, 
.  1729.  8.  Amsterdam,  1720,  1723,  17^:9,  1730.  8.  Veoedig, 
im,  1748,  1761  8.  FVukf.  1749,  175a.  8.  VmuOMk  too 
Deyaux,  Paris,  1728.  12.  von  Boudon,  Paris,  1737,  1741, 
1752.  12,  Deutsch,  BndiHia^  172&.  &  iSs«iissbt  Loii4 174a8. 

AUeyne  (Jak.)^  einengUtcberf  nur  dunli  folgende  Sclii^ 
bekannter  Ant: 

JNoMi  pikarmacopoea  Lenüneiuk,  London,  1788.  8.  ' 

Allioni  (Karl),  Mar  Arzt  und  Professor  der  Botanik  iu 
Turin,  wo  er  1725  geboren  und  1804  gestorben  ist.  Er  hat 
sich  als  Botaniker  besonders  um  die  Flora  seines  Vaterlandes 
verdient  gemacht,  von  weicher  er  genaue  Beschreibungen  und 
gute  Abbildungen  lieferte.  In  seiner  Flora  Pedemoutana  s^id 
2800  Pflanzen  sorgfältig  beschrieben,  und  237  Arten  neuer 
und  seltner  Pflanien  abgebildet.  In  madidnisefaer  Itlnsicbt 
ist  er  aU.  Veifiisser  ieuiei  Weltes  über  deniFriesef  bekannt, 
ia.welabfln  er  seigt^  dwi  dieHr  AuiMhbig  4tt«|ff/.ain.^jmjptoni 
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anderer  Krankheiten,  als  telbstständig  sey;  er  ist  aber  niciit 
•ehr  folgerediC  m  uimm  Bfihuptwng—»  wie  im  Hasan  Kv« 

methode: 

Pedemontit  sHrpwm  rartorum  tpecimen.  Tnrin,  1755.  4.  —  Orycto^ 
graphiae  Fedemontanae  tpecimen.  Paris,  1757.  4.  —  TrartatUM 
de  miUarmm  origine,  progrtuu,  natura  et  curatione,  Turin, 
1758,  8.  Jena,  1772.  8.  —  AHryten  praeHpuanm  KUom  H 
agri  Nicaeenti»  mameratio  metkodicay  cum  dencho  aliquoi  ani- 
matium  ejwdem  maris.  Paria,  1757.  8.  Allioiü  ordnete  nur  die 
'  Materialien  dieses  Werkes,  welche  sein  l*Veiind  Job.  Bapt.  Goi- 
dice  *)  gesammelt  hatte.  —  Fiora  redetnontama,  nee  enumertUio 
MuMiem  §ik]^nm  ituSgmmrmt  MoMiUji  TMi,  1785.  m. 
Vol.  fol.  —  Auctuarium  ad  Floram  Ptdemontanam.  Turin, 
1789.  4.  -  Tu  den  Mitcell.  Taurinent.  Vol.  1.  und  2.  findet 
man  von  ihm  Entwürfe  der  Flora  von  CagHari  und  Corsica.  Zu 
der  erstem  hatte  Piazza,  zu  dec  letztem  Felix  Valle  Beiträge 
fdlefett. 

Attiot  (Joh.  Bapt.),  der  Sohn  von  Peter  Alliot,  geboren 

in  Bur  le  Duc,  folgte  seinem  V  ater  nach  Paris  und  wurde  Arzt 

der  Bastille.    1698  begleitete  er  als  Arzt  die  Priiiccssin  von 

Orleans   zu  ihrem  Bräutigam,   dem  Herzog  Leopold  dem  I. 

nach  Lothringen.    Von  diesem  wurde  ihm  die  Erhebung  in 

den  Adelstand,  mit  der  Erlaubnisse  den  adeligen  Namaa  feiner 

Mutter  zu  fuhren,  angeboten,  vai  er  auatchlug.    Ein  iraliiw 

Verdienat  «nrarb  «r  lieh  vm  4ie  Minaralbidar  wwa  Plraibtt- 

rei.  Man  aehiaib«  üim  allgeniein  folgendas  Werk  sn: 

TraiU  du  canetr  ok  f m  explique  m  malWf  «f  ak       propou  U% 
wtojfent  de  le  gudrir.   Paris,  1698.  8.    Calmet  m^t  aber,  daai 

AUiot'a  Sohn  Hyacinth,  ein  Benedictuiermönch ,  auf  Antrieb  seines 
Vaters,  diese  Schrift  verfertigt  habe.  Sie  ist  gep:en  Helvetiüs 
gerichtet,  welcher  die  Exstirpation  den  caustischen  Mitteln  vorzog, 
md  ist  wohl  besondors  aor  Kmpfehliiiig  des  Specüicumä  gcschria- 
bw,  welches  AlHoi'k  Faadlie  besMS. 

Alliot  {Joh,  Bapt.  Faustus) ,  der  Neffe  des  Torigcn,  wurde 
1717  in  Paris  Doctor,  ging  1721  naeh  Martinique,  wo  er 
den  14.  Mai  1730  starb.  Er  war  der  erste  seiner  Fa- 
milie, der  von  dem  Adeisdiplom  Gebrauch  machte,  und  sich 
von  Mussa/  nannte.  Er  jammette  riiAe  Iftievialien  au  einer 
Geaehichte  dar  Aanla  Tan  Paris,  walaha  aber  aidit  vollendet 
wurde.  Sonat  liat  man  kein  Werk  van  ilun  ab  aalna  DiaBar* 
tation: 

QuaMio  meOem,  a»  morbut  anUgum  syphSi».  Paris,  1717.  4. 

Alliot  (Peter),  geboren  in  Bar  le  Duc  im  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  stammte  aus  einer  angesehenen  iloren- 
tiniachen  Familie,  welehe  nach  Frankreieh  auawanderte.  Alliot 


*)  SpnBfsl  BCBBt  iha  Qaidicr. 
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tfcte  in  semer  Vaterstadt  die  Ueilkande  mit  so  grosliBni  RmImi 
aus ,  dasa  .üok  dar  Uanog  Franz  Nicolas  von  Lothringen  naoh 
Paris  kommen  Hess ,  vm  seinen  Sohn  Ferdinand  ma  behandein. 
Er  heilte  den  Prinzen  und  wurde  Laibarzt  Herzog  Karl  IV, 
Sein  Ruf  beruhete  hauptsächlich  auf  einem  Geheimmittel  g^ea 
den  Krebs,  besonder»  gegen  den  der  Brust^  welches  er  zu 
besitzen  vorgab.  Er  wurde  deswegen  1665  von  Lothringen 
wieder  nach  Paris  gerufen,  um  Anna  von  Oestrcich,  die  Mut- 
ter Ludwig  XIV.,  welclie  am  Krebs  litt,  zu  behandeln.  Ob- 
wohl er  nicht  glücklicher  war  als  seine  V^orgängcr,  erhielt  er 
doch  eine  Pension  und  den  Titel  eines  königlichen  Leibarztes. 
Sein  Mittel  bestand  übrigens  in  einer  arscnikalischcn  Zube- 
reitung in  Pulverform.    Man  hat  einige  Schriften  von  ilAu: 

Theies  medicae  de  motu  sanguinis  circulatorio,  et  de  morhis  ex  aerey 
praesertitn  de  arthriiide.  Punt  a  Muusson,  1663.  4.  —  Epütola 
mi  B,D.      e4aim  tmparetMy^  Bar-Ie->Ihic,  166^1.2.  —  Ntiii- 

proßif^äH.  9me  ferro  et  igne  carcinomalii  münu ,  ducibtts 

itineris  Hippocrate  et  Galeno  ad  rhirurgiae  studiosos.  Paris, 
I66i.  4.  (Auch  in  den  Acta  UaTmeasia  1672  und  in  Alaagets 
Bibliothek  T.  1.  pa^..  SS3.) 

Allmacher  oder  Almacher  (Joh.  Friedr),  geb.  den  5. 
December  1648 ,  gest.  den  12.  August  1687.  Sein  V^ater  war 
ein  Chirurg  in  Meisenheim  in  der  Pfalz.  Er  genoss  einer 
sehr  sorgfältigen  Erziehung,  studirte  in  Giessen,  Jena,  Leip- 
zig und  Leyden,  und  wurde  auf  dieser  Universität  1672  üo- 
ctor.  Er  prakticirte  mit  ausserordentlichem  Beifall  in  Frank- 
furt, hernach  in  Aschaft'enburg ,  dann  bei  dem  Grafen  von 
Wertheim,  der  ihn  zu  sich  gerufen  hatte,  und  endlich  wie- 
der in  Frankfurt.  Er  war  Mitglied  der  .4cademia  naturae  cu- 
riosorum  unter  dem  Namen  Zcthes,  und  wurde  von  dieser 
1679  nach  Mainz  geschickt,  um  dem  Kurfürsten  Franz  An- 
selm von  Ingenheiiu  Glück  zu  wünschen.  Er  hinteriiess  fol- 
gende Schriften: 

De  morbi$  caitreRtibug,   Leyden,  1672.  4.  —  De  lujcatione  verie- 
bfamm  dani  imirar$U7n  facta.  Flrankfort  a.  M.,  1688.  4.  —  De 

tumore  genu  ex  lapsu,  pro  luxaiione  male  curato.  Frankf.  a.  M., 
1685.  8.  —  De  enterocele  desperata  curata.  Frankf.  a.  M.„  1685. 
8.  (Alle  drei  Schriften  finden  sich  auch  in  den  AbhandL  der  Ge- 
sellschaft der  Naturforscher.) 

Almeida  (^Felician  t\),  aus  Lissabon  gebürtig.  Er  stu- 
dirte die  Chirurgie ,  reiste  duieli  England  und  Holland,  Wurde 
nach  seiner  Rückkehr  Chirurgn'g  der  Armeen  in  den  Provin- 
zen Beira  und  Alentejo,  hierauf  Wundarzt  am  Hospital  aller 
Heiligen  in  Lissabon,  und  endlich  Leibchirurg  Johann  V. 
Er  starb  den  9^  October  1726.  Man  hat  nur.  eine  Schrift 
▼on  ihm: 
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Cinrgia   reformmda  äMukda  em  ätm  lOMM^   LiMiktii,  1715« 

17S8.  fol.  * 

Almeida  (Franz  r.),  geboren  Bti  Coimbra,  m  o  er  auch 
studirte  und  Arzt  am  JesuitercoIIegiuin  wurde.    Er  beobach- 
tete mit  Sorgfalt  die  abzehrende  Krankheit,  an  welcher  1677 
viele  von  diesem  Orden  starben,  und  schrieb  darüber: 
De  cttutii  cur  ichoUuiki  ComaMeentu  9,J,  tarn  arebn  üUmmmt, 

AlmMm  (Btmmelv.),  a«t  An^^  Mte  tm  17.  JaMun- 
dert  ah  Professor  der  Medicin  «nd  Ant  in  Colmbrt,  und 
Kinterliei»  ein  Ifanmeript: 

D&  Soda$  et  €i^mmiaiei      earf  iuMOM  4f  .imm  «Nr«fOM»  dSM- 

• 

AlujBimmH  (ThMdor  Jamuim  «aji)^  einer  der  geldurte- 
sten  lioilftndischen  Aenrte  und  Philologen,  wnrde  den  24. 
Jnli  1657  in  Mjdieeht  im  Utreehtichen,  wo  aein  Vater  Pre- 
diger war,  geboren.  Den  Namen  Janeaon  nahm  er  ron  dem 
berühmten  Buchdrucker  Johann  Jansion,  aeinem  Oheim  an. 
Er  ging  1676  nach  Utrecht,  wo  er  die  Humaniora  unter  Grft- 
rius,  unter  Leusden  nndVries  die  Theologie  atadirte,  hemaeh 
aber  sich  zur  MedieiB  wandte,  in  welcher  Valien  und  Munntka 
seine  Lehrer  waren.  1680  vertheidigte  er  unter  dem  Vor- 
sitze des  letztem  eine  Thesis  De  semine  und  1681,  WO  er 
die  Doctorwurde  erhielt ,  eine  andere,  De  atthmate.  Er  wollte 
sich  anfänglich  in  Amsterdam  niederlassen ,  heiratiiiele  aber 
1667  die  Tochter  des  Burgemeisters  yon  Gonda,  und  fing 
hier  an  zu  prakticiren.  1691  stiftete  er  eine  gelehrte  Ge- 
sellschaft in  dieser  Stadt,  und  wurde  unter  dem  Namen  Cel- 
8US  II.  Mitglied  der  Acadeniia  naturae  curiosorum.  1697 
wurde  er  in  Harderwik  Professor  der  Humaniora,  und  1702 
auch  der  Medicin.  Kr  starb  den  28.  Juli  1712  in  Amsterdam, 
und  vermachte  seine  Manuscripte  einem  seiner  Freunde,  seine 
SSanunlung  von  Ausgaben  des  (Juintilian  der  Universität  Ut- 
recht. Er  war  ein  Gelehrter  von  ausgebreiteten  Kenntnissen, 
und  erwarb  sich  besonderes  Verdienst  durch  seine  Commen- 
tationen  und  Ausgaben  alter  Autoren. 

De  vitis  StepJianorum  f  celebrium  typographorumf  digtertaHo  epittO' 
Uca,  Subjecta  ett  Henrici  Siephani  querimonia  artii  typogrO' 
pkiae;  ^utiem  epitiolm  de  sfafn  siwe  typogn^hiM,  Arnkm- 
dam,  1683.8.  Die  beiden,  dieser  interessanten  Biographie  anhän- 
^nde  Schriften  hat  Fr.  Wilh.  Rolof  zu  dem  Pteudo- Cicero  de« 
H.  Stephanus,  Halle,  1737.  8.  wieder  abdrucken  lassen.  —  /«- 
venia  novaniiguaf  id  ett  breoit  enumeratio  ortut  et  progretttu 
miU  wuHerntt  mc  pr&eeifw  de  iMemii»  wlgo  neeti  mit  nvper* 
rime  in  ea  repertu.  Subjicitur  efusdem  rertm  incertarum  ono~ 
masticon.  Amsterdam  1684.  8.  Eine  Art  Geschichte  der  Medi- 
cin» in  der  Almeloyeen  zu  zeigen  bemäht  ist,   dass  die  Spuren 
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aller  neuen  Entdeckungen  schon  in  <lcn  Schriften  der  alten  Äerzte 
liegen.  —  Oputcula  $ive  antiquüatum  e  sacris  profanarmii  spe- 
eimm,  conjeetamea.  vHenm  poetarum  fragment«  et  pUtgiarhnm 

'  syllabiu,  Amsterdam,  1686.  8.   Ibid.  1694.  8.   Die  zmte  Aua- 
gabe unterscheidet  sich  von  der  ersten  blos  durch  den  neuen  Ti- 
tel: Ajtioenitateg  theologico  - pkilologicae.  —  Cl.  ButUii  itinera- 
rtKflia  int^grü  Sipileri,  CaMUdionii,  Pühati^  SüumauM,  Bat' 
*     ddi,  GrM€9»  cft.  mümiittrtiuubut,  Amatoc^,  1687. 12.  Alt- 

'  dörf;^174l.  8.  Dilb'kwtfte  Ausgabe  ist  von  Andreas  Götz  be-' 
Mfgt.  —  Jiibiiotheca  promitsa  et  latent  y  cui  accedtint  Ge,  Hier. 
Welichü  de  scriptis  suü  epistolae.    Gouda,  1688,  1692,  1698. 

'  8.  Rud.  IVIart.  Mehlführer  hat  Accessioiic«  dazu  herausgegeben, 
Nftnberg,  1699.8.  —  DkterUOioMii  qtuOuor  äe  wienik,  Ueiieü, 
'  -  ^  Ueti»  et  poeuHi  vetertmu  Harderwick,  1701.  4.      Math.  Jfor-. 
tiniLexicon  pküologicum ,  glottarum  liiäorif  quUnu  auetuarium 
tubjecit  T.  J.  ab  Almeloveen.    Amsterdam,  1703.  fol.  Utrecht, 

,  1711.  fol.  —  Fattorum  Bomanorum  cotuularuim  libri  duo.  Am- 

'  stotduit  1705/  '8.  —  AbidoVMli  nahin  amierdem  Th«il  an  te 

.  HinUHgabe  des  6.  Bandet  des  Hortu»  Jndieut  MaUAßruut  CA»- 
fiterdam,  1678 — 1703.  fol.).  Er  übersetzte  die  Anatome  mituU  de» 

.  Anton  van  der  Heyden  in  das  Holländische  (Amsterdam,  16S4.  8.); 
gab  eine  griechische  mid  lateinische  Ausgabe  der  Aphorismen  de$ 
HippoirMn  (Amtlb&Käsm,  1685.  24.  StndNiif ,  1756.  lt.);  eine 
sehr  vermehrte  Ausgabe  der  Abhandlung  De  »cr^tit  adetpotU  vo% 
Joh.  Deckher  (Amsterdam,  1686.  12.),  des  Celiu*  (Amsterdam, 
.  1687.  12.  Ibid.  1713.  8.  Padua,  1722.  8.  London,  1730.  8.  mit 
dssi  praeceptii  Quinti  Sereni  SammonicL  Ibid.  1746.  8.  Padua, 
175(1  8.),  des  8trabo  (Amstenlaiii,  1687.  fol.),  die  indeasen  nur 
ein  Abdruck  der  Casanbonischen  ist.  Eine  Ausgabe  von  den 
Briefen  de»  Cataubon  (Rotterdam ,  1709.  fol.)  und  eine  des  Api- 
cim  (Amsterdam,  1709.  8.).  Man  hat  ausserdem  von  ihm  No- 
ten zum  Juvenal  in  der  Ausgabe  von  Joh.  Chr.  Henning  (Utrecht, 
i685.  4.  Leyden,  1695.  4.),  zum  CMmm  ilair«ftgMaii1ii  der  Aus- 
gabe von  J.  L.  Ammann  ^Amsterdam,  1704.  4.  Ibid.  1709.  4. 
Ibid.  1722.  4.),  zum  Qutnft/ian,  in  der  Ausgabe  von  Peter  Bur- 
mann (Leyden ,  1720.  4.).    Endlich  hat  er  drei  lateinische  Briefe 

0^ hrieben),  von  denen  zwei  in  der  BUttiotkeea  Bremetui»  (Tom. 
ag.  230  uid  112^  und  der  dritte  in  SdieUhom'i  JmMat- 
hurunfM  (Tom.  5.  pag.  195),  ütk  findet. 

Atmmar  (Joh),  ein  spanischer  Ant  aus  dem  Anfuige 
des  16.  Jahrhunderts.    £r  schrieb: 

labtüwt  ad  evitandtm  et  expellendum  morbum  gallicum,  utnunquam 
'  revertatur,  Venedig,  1502.  4.  Pavia,  1516.  fbl.  Lyon,  1528.8. 
Ibid.  1539.  8.  Basel,  1536.  8.  —  Astruc  hält  dies  Werk  iniger 
Welse  f&r  das  erste  in  Spurien  über  die  SjpUtti  crsddanene. 
Caspsr  Torella,  Peter  Pinctor  und  Franz  von  Yillabolos  sind  11- 
ter.   Es  ist  in  Ludw.  Linaini's  Snamhing  wieder  wbgtäniBkL 

MmU  (SMlmmth  «i»  Jüdiidiar  Am  4m  ±$.  MAnn. 
derts.  Die  BibHoAek  m  Turin  iMsitit  ron  ihm  ein  Minn- 

script  ikber  die  Trftnme. 

Aloi  (Joh)i  aus . Barcelona  gebürtig,  wo  er  gegen  das 
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Ende  des  17.  Jahrhunderts  die  Medfein  lehrte  und  «usikbte. 

Man  hat  von  ihm: 

Critieum  apolojgema  rndvernu  itatermn  iatricam  Mich.  Villar.  Bar- 
oeUona,  1dd5.  —  Pharmaeopoea  Cathalana,  Hve  antidoUarkm 
ftUUutum  et  reformatum,  BaroelkNMiv  1686.  foL  -i^  JNbfllMMe 
de  corde  homtnii  phy$iologico  •  anatomiea.  Baradlona,  169i. 
(Eiiie  interesumte  Schäfib  ü)mc  die  TraawfiHioB.) 

Alpago  (Andrea$),  aus  Bellinio  gebfirtig,  lebte  im  16. 
Jahrhundert  Sur  Zeit  des  Ifattbioli  und  AldroT«ndL  Masni* 
chelH  meintf  er  sej  von  dem  Andreas  Mongajo  nicht  Ter- 
sohieden,  werin  ihm  indessen  Xiraboschi  widerspricht.  AI- 
pago  reiste  nach  dem  Orient,  um  die  arabische  Sprache  su, 
erlernen  und  den  Text  des  Avicenna  in  seiner  Reinheit  wie- 
*  der  herzustellen.  Man  findet  Anmerkungen  ron  ihm  bei  der 
Uebersetsung  des  Gerhard  von  Cremona  (Venedig,  1544.  M,)^ 
auch  eine  Uebersetzung  der  Abhandlung  De  9yrupo  acetoto 
und  mehrerer  Werke  arabischer  Schriftsteller.  Matthioli  schilt 
ihn  einen  Ignoranten,  ohne  dass  man  weiss,  was  ihn  zu  die- 
sem eben  so  ungerechten  als  animosen  YorwwcS  bewogen  ha« 
^■H^  könnte.  •        ■  '  ^^  i  <  ' ■ 

Jlphanus.    S.  Alf  am.  .        >  un\ 

■  i  AlpharabiuB.    S.  AI  Faraii, 

»y-  Alpherio  (Hyacinth  v.),  wird  von  Carrere  falschlich  Al- 
pliesio  genannt.  Er  war  aus  Elche  in  Valencia  gebürtig,  und 
man  kennt  folgende  Schriften  von  ihm:      '  -       -  ^  ' 

Dt  pute  et  Vera  distinctione  inter  febretn  puHUntem  et  malignam 
ia^mkmxkaclenu*  pertpeeta,  Neapel,  16^.  4.  ^  Praemvatio  a  cal- 
'* '  'miM  MV»  etmeha  fere  monU,  mtmie  morbonan  rmuOkm.wU" 
«fc  Neapel,.  1682.  4. 

il^^Apfit  vom  Cardavm,  geboren  fa.  SnüU«  npr  Ant  des 
Cardinals  tod  Borgia  und  sekrieb: 

SMuiss  tPtUtiium  moHmm,  Venedig,  1503.  4.   1517.  4.  Er 

anstaltete  auch  eine  neue  Ausgabe  des  immerwährenden  Kalenders 
-Ton  Abraham  Zacutus.    Die  Bibliothek  des  österreichischen  Klo- 
sters Moelk  besitzt  von  ihm,  wie  Adelung,  angiebt^  ein  Manu- 
sofpt:  Alphmm»  im  artem  pmwm  (Menl 

Alphon»  von  Cordova  {Romanui)^  war  Doctor  der  Medi- 
cin  und  Wundarzt  des  Königs  von  Spanien.    Er  schrieb: 

Theorica  y  pratica  de  cinyia.   Madrid ,  1617.  8.  1659.  8.  —  üec«- 
9  pttodmi  dM  im  einriß.  Madrid»  1651.  8. 

Alphon»  WM  CareOßj  genannt  iiOp§M  Cmreokmiti,  gebo- 
ren SU  Cafilln.  in  Nmrair».  Er  stnÜrte  die  Me^eia  nnd 
wurde  DostMr  in  Aleala  de  Henarei,  kelirte  dann  naeli  der 
Pkovins  «ack,  in  welelier  er  geboren  war  mid  starb  in  Ta- 
ngoiia»   Et  binteriiess  mdiiero  SsMftaii:  • 

I.  1.  7 
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thematieik  tcienlta«.  \  alencia,  1546.  StiigiMBa,  1547.  fol.  ^ 
Enchiridion  $eu  methodm  medicinae.  Saragossa,  t549.  12.  Va- 
lencia, 1581.  16.  -  De  arte  curativa  libri  IV,  EateHa,  1555.  8. 

1564.  8.  Wieder  abgedruckt 
AwimHtmtl^  ißi  olnnt«  ^frfnit  öpem,  CNiragossa,  156$. 
Iladrul .  l9d4L  4v  De  Itatara  vtnae.  Saragossa,  1573.  8.  -~ 
—  De  fehre  mafi^ntt  et  plantis  Qaleni.  Saragossa,  1574.  8.  — 
De  morb9  pmtulato,  Valencia,  1584-4;.  —  Catalogu*  auctorum^ 
üni  post  Galeni  aevum  et,  Hiuuoerati  et  Guleno  coMrad^erunU 
'   -T&i^äV  158^. '1:2.  iSr  liintiRteas  6lh  Bfoifiiacilbt:  De  iuf*iß 


u  - 

iehoffli  Toii  Totedp  «  und  ^iit  'dardi  f4Ig6iidct  Scbrift  bekluuit: 

CoM^ientQ,  curäeum  if  ^pretervßcion  de,  la  pnü;  «rfladb  iH  wie' 

jktdefonigiar  las  ropas  de  iedä*,  tela»  de  oro  y  plata,  tapice- 
ria»  e  atra»  cotae :  Diteurio  «i  Ion  melaneolico»  paeden  »aber  /» 
gi^f  eua ,  ßpr  \etti)Ci  em.la  ß^erza  du,  ia^imf^finitci^  iacui. 

1606.  8.     •         '  ' .     •  . 

Äthans  von  Juber l«bu  ütv  16.  Jf^rhuA^f^  itbOc^JM. 

in  Spuwiciv.    Kr  scUrielii 

Dechado  i  reformacion  de  todat  la»  medicina»  compuetüu.  iUMait$, 
een  ieeharmeiam  de  tedae  tut  dmiae,-.  Yfl«nciai  1537i  8w 

Alphons  von  jtftranc/a ,  eUik ,  partngietischwi  Ant  des  16. 
JahrhuniUirtf ,  i^r.  selviftU .  etoA  Buch  iAm>  dia  ^Bildung  guter 
AeR^te,,  lBC^«(tft.:»bfiiv  4ite  VecfbIglUBg  seiner  CoUegeD«  deren 
Unwiisenheit  nnd  CharWMieiwver  enthuHte,  ii^  .lioui.deBh«lb 
«ein  ^^^.^^^.^f^^sft^wH^v  ^KiAb  dwr(>b^,mi«^  S<Aii  läkf[fk\ 


IKstoe  de  perfeigao  e  parte*  que  Me  meeee^^rkie  me  kern  meiHeo. 
Ussaben,  156^  4. 

Alphot^^vek-'B^a  Vthtas;  ein  AnC  jun  Y^Haddltt)-^- 
eher  zu  Ende  dei  16.  nnd  Sil  Anfiinge  de»  iJ.'MsAtmäia^ 
lebte.    Ersebfieb:-     .  .  »  .:/c 

D^aoth  et  'tiäm  i^<ic^uum  mtlai^M^ewrwti  —  Pae  Weit  ^^mde 
e^  .naeb  soincm  Tode  gedruckt,  und  erschien  zufamnieii  mit 
Anton  Ponte  de.^  ß(infa  Qruz,   Ojf^f^  wu^kß.  M^^^iid, 

1622.  fol. 

Alphone  von  Torres,  lebte  im  16.  Jahrhundert  zu  Tala* 
Vera  und  ist  der  erste  Sj^anische  Schriftsteller  über  Thier- 
heiHrande.  •* 
Reeopiladon  de  lo»  ma»  famoso»  autores  grieeot  y  laiino»  que  ira- 
-  «|roii  .4aJSs.««ceaMf^  y  gemtmehn  £  he  edeMo»,  y  como  te 
,hm  ^l9S$fmeit,9  ^mmjm*  evfermedadei ;  p  umtiem  de  in  me- 
^    da»  y  de  eei  generacum.  Tulf^o,  15^,  fe^ 

Alphone  von  Torree ,  aus  Plmiwrln  gebürtige  und  V«t£ 
einet  Werkes  über  dM.flllht.  SMhIl.. 
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XM/eAm  fpidemicae  et  nova«,  quam  vulgo  tabardillo  ooeanf,  futhtrm» 

cognüione  et  medela.    Burgos,  1574.  8.    Valencia,  1591.  8. 

Alpini  (Alpino)^  Sohn  des  Folgenden,  geboren  zu  Flo- 
renz, wurde  1633  Professor  der  Botanik  in  Padua,  und  starb 
1637  an  der  Pest,  Er  ist  der  Herausgeber  des  Werkes  sei- 
nes Vaters:  De  plantis  exoticis^  und  soll  einige  eigene  Schrif- 
ten im  Manuscripte  hinteriaisen  haben  (Giomale  d'italia 
Ton  1711). 

Alpini  (Prosper),  geboren  1553  in  Marostica  im  Vene- 
tianischen,  ein  eben  so  ausgezeichneter  Arzt  als  Botaniker. 
Seiner  Neigung  nach  wäre  er  Soldat  geworden,  und  nur  aus 
Gehorsam  gegea  seiaen  Y*^^'  Frans  Alpini,  welcher  Arzt 
war,  widmete  er  eieh  MeiUfiux  1578  erlangte  er  in  Pa- 
te .4ie  DoetorwUrdft^  ini<l-tl»te  die  Heilkimde  eine  Zeitlang^  in 
Canpo-Saa-Fi^o  fu«.  Abs  Neigung  zur  Botanik  reiste  er 
1580  mit  demrenetianiiehen  Coninl  Creorg  £mo  naeh  Aegypten, 
wo  er  drei  Jalire  blieb,  und  sowohl  die  Natoigesehichte  als  die 
Armeikonde  dieses '  Lntidei  genau  kennen  lernte.  Er  bereiste 
aodb' die  girlMliiMbeD  Inseln;  b«ionde)Ni  €todfa.  •  1584  kehrte 
df  mmII* V<0iwd]|||  mfttk,  Terw^flMe  swei  Adtte  in  Genua,  wo' 
mt*40t  Ant  dM  Andreas 'Dorüi,  Ftoten  von  Amalft  War. 
1893  wurde  er  als  Profl^isor  der  Botanik  naeli  Padua  gem- 
ta,  WO  er  1617  starb.  Nach  seinem  Namen  ist  von'  Plu- 
miers  die  PftaaseBgattting  Alpinia  benannt.  ^  in  seinem 
Werko  ilber  die  ägyptischen  Pflanzen  werden  etwa  fiinfing 
Pflanzen  besehrieben  und  abgebildet.  Hier  findet  man  die  er- 
sten Nachrichten  von  der  Papjnrusstaude ,  der  Balsamstaude, 
auch  eine  der  ersten  vom  Kaffeebaum,  obgleich  Rauwolf  frä«- 
her  als  er  davon  sjnrieht.  -  Sein  Hauptwerk,  besonders  für 
den  Arzt,  ist:  De  praesagienda  vita  et  morte.  Keinem  Sy- 
steme huldigend  prüft  er  hier  die  Grundsätze  der  Griechen 
achar&innig  und  unparteiisch,  und  ordnet  sie  zu  einem  ge- 
sehmackrollen  Ganzen.  Sprengel  nennt  ihn  mit  Recht  den 
Vater  der  Semiotik.  Die  meisten  späteren  Schriftsteller  über 
Semiotik  (besonders  Gruner)  haben  sein  Werk  fleissig  benutzt. 

medicina  Aegyptiorum  libri  IV.  Venedig,  1591.  4.  Padua,  1601. 
4.  Pacis,  16<^.  4.  Zusamiuea  mit  Joe.  BontiM  de  medicina  In- 
i»mmf  beydea.  Mit  ebeadmDSfllbea  und  der  Abhandlang 

Bt  Mtamö.  lind.  1745.  4i  »  IH  phmu  Aegypti  Uber.  Ve- 
nedig, 1591,  1592.  4.  Mit  Aranerkungen  von  Vesling  n.  A.  Ibid. 
1629.  4.  Ibid.  163S.  4.  Padua,  1638,  16iO.  4.  Mit  VesHng's 
Aninerk.  und  der  Abhandi.  De  baUamo,  Leydea,  1718.  4.  Mit 
Mmtikkut  JaMMm;  ibü.  1785;  4.  ^  Be  Mmmo  düefo- 
gm^  Venadif ,  I59i,  1592.  4.  Mit  den  oben  angegebenen  meh- 
reremale  zusammen  gedruckt.  Französisch  von  Anton  Colin,  Lyon, 
1619.  8.  —  De  praegagienda  vita  et  morte  aerrotanintm,  Ve- 
nedig, 1601.  4  Padua,  1601.  4.  Frankfurt,  1^1.  8.  Ibid.  1621. 4. 
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Mit  Vorrede  von  BocrhaaTC,  Leyden,  1710.  4.,  durchgeaeben 
von  Gaubius,  Hamburg,  1734.  4.  Venedig,  17^.  4. 

De  medicina  methodica  liM  XUL  Padua,  1611.  foL  Ley- 
den, 1719.  4.  —  He  rkapontico  dUpuiaHo.  Padua,  1612.  4.  — 
JU  ptantu  exoticis  libri  IL   Venedig,  1629.  4.    Ibid.  1656.  4. 

—  Nach  seinem  Tode  kam  heraus:  Hittoriae  Aegypti  nnturaHi 
jNTfj  prima ,  qua  continentur  rerum  Aegyptiarum  libri  IV.  Ley- 
den, 1755.  4.  II.  Vol.  Der  ante  Theil  einer  Naturgeschichte 
Ton  Aegypten,  deren  zweiter  ,daa  Werk  D«  pUmtii  bildet.  Daher 
hat  dies  auch  in  der  leydener  Ausgabe  Ton  1735  den  Titel:  ffi- 
ttoriae  naturalis  Aegypti  pars  secunda.  —  Aipini  hintierliess  ver-. 
schiedene  Manuscripte ,  unter  andern  eine  Abhandlung  über 
Taubheit  Er  selbst  Htt  in  aeinen  letzten  Jahren  an  diesen  Uebd. 

Alprunm  (Joh,  Bapt),  lebte  ia  Wien  und  war  Arzt  der 

Erzherzogin  Eleonore.    Er  schrieb: 

Hxperimentum  medicum  de  contagione  Viennensi  —  in  Obyzensh/  Prae- 
iervativum  univertale  naturali  bono  vuUico  inservien»,  Prag, 
1680.  8. 

AUaharavius.    S.  Alducaais, 

Ahario  deUa  Clrof«  (^Fmmit)^  •  lateinisch  Akariui  Cm- 
dus^  AUarius  a  Cnice  genannt.    Er  wurde  im  Genuesiaeben- 

um  das  Jahr  1570  geboren,  übte  die  Heilkunde  in  Bologna« 
Ravenna  und  endlich  in  liom  aus,  wo  er  1612  eine  Professur 
bekam,  welche  er  20  Jahre  bekleidete.  Gregor  XV.  machte 
ihn  zu  seinem  Leibarzt.  Er  war  ein  thätiger  Lehrer,  ein  be-- 
schüftigter  Arzt,  und  nahm  sich  ganz  besonders  armer  Kran- 
ken an,  fand  aber  bei  allen  diesen  Geschäften  noch  Zeit  mr 
Abfassung  vieler  Schriften: 

Ue  epiiepsia  teu  comitiali  morbo  libri  III.    Venedig,  160S.  4.   . 

Consultatio  medica  ad  Lud.  Mercatum  pro  virgine  »anctmouialü ' 
Venedig,  1606.  4.  ~  Betponntm  me^heituUe  pro  offimtfl^  CW^ 
ÜHäK»  Cajetani.  Venedig,  1607.  4.  ~  De  iUgiUiäione  quae  hgp*' 
-  opyon  dicilur.  Ravenna,  1609.  4.  —  De  verme  admirando  per 
nareg  egresso  commentariolut  ad  Fuhium  Angelinum,  cum  hu- 
Juidem  de  eodem  brevi  ditcursu»   Ravenna,  1610.  4.  —  Dt  moT" 

€apiti$  frequentioribu»,  koe  m  4ß'€mUarrho,  pktimUiiB,^ 
ihargo  et  epiiepsia  libri  VIL  Kom,  1617.  4.   Venedig,  1619.  4. 

—  De  quaesitis  per  epistolam  in  arte  medica  centuriae  quatuor. 
Venedig,  16ii2.  lol.  —  DisquisUio  generalis  de  foetu  notiimestri 

•  parvae  adeo  wtoH$  tU  vix  quadrimestrit  appareret  iu  adole$cen- 
tulo  prim^ara,  Rom,  16<7.  4.  —  ComnOtaiw  moHgm  pf  no» 
bili  adolescentklo,  iurditate  ieeunium  aUeram  aurem,  nibitiriUm 
et  obauditione  ex  tinnitu  secundum  oppositam  laborante.  Rom, 
16^9.  4-  —  Prudenza  metodica  per  preservarti  dalt  imminente 
pe§te.  Rom,  1680.  4  Lateinisch,  Rom,  1631.  4.  —  Fetnvu» 
,  jiwdeu»^  »we  exer4ntatio  physico-wtedSmi  ^  mUm.-^  iiumUH^  *Fc» 
snvü  die  XV L  Deeembris  A.  1631.   Rom,  1632.  4.  —  kae- 

.  moptysi  seu  sanguinis  sputo  Uber.  Rom,  1663.  4.  —  Alsario's 
.  sanuutUche  Schriften  sind  163^  in  einem  Bande ,  folio ,  in  Vene- 

.:•  lUgt  .kemuBgtikQmmjQQ.  Es  binterliesa  noch  iaehrere  M^UAcripte. 
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Ahto-n  (Karl),  «n  Schotte,  wurde  1683  geboren,  shr- 
dirte  die  Medicin  und  besonders  die  Botanik,  zuerst  in  Glas- 
gow, seit  1716  aber  in  Leyden,  wo/cr  Boerhaave  hörte  und 
in  genaue  Verbindung  mit  Alexander  Manro,  dem  Vater,  traf. 
Mit  ihm  zusammen  ward  er  Professor  in  Edinburg,  und  beide 
hoben  wiederum  diese  seit  dem  Tode  Robert  Sibbald's  und 
Archibald  Pitcairn^s  sehr  gesunkene  Unircrsität.  Alston  über- 
ualuiL  die  Au&icht  über  den  botatiischen.  Garten  und  lehrte 
die  '  Arzneimitteilehre  .  und  Botanik  bis  zU;  seinem  Todt,  woL- 
cher  den  22.  ICoyeniber  1760  erfDlgt»..  Mutis  nannte  ihm  .mk 
EJiEM  :  ein«  .PAanungürttimg  Altteniaf  £r.  ut  bctoadtri 
ab  .'an  aciunEfiiiui^j«r>iGegnerti4ta  flonuiligiitwM  t  (ia  iiiiil 
TiiMiiii».  kitiuiiflän)iuii^^  •  indraL.ar  gegen  ihnnMw 
«fe  ^Efffcdl«ulungea  Hart  iuigfiMteili|^  BmSt  dfcr  baMaft 
Geaehleehtttheile,  daa  Oeffnen  der  Antheren  nach  dar  itot 
StiigDia  .enfg^ei^aaelalen  Sjf^y  Utenn  Bmnknßw 

gan  filMT^^  die  .JEVnaMiaskell;  4aa  Hvam,  vmi\  Spinat«,  alw%Zn- 
tlam- dm^ vimilitinn  Theiie;»  ainfitfirt&«> .  i 

Index  plantarum,  praecipt{e  officinalium,  auae  tu  korto  mitdico  Edim- 
burgenti  tmi^tßtü  demon^trantur,   EdinlmTe , i)7^.  8.  -7-  häfst 

_[  '  mcdicamenünm^  iimpMni^  Kdlnburg,  ^752.  8.  —  A 

dU$ertation  on  guick-litne  and  limc-tpaler,  Luiidpu.  1752,  1754, 

..'•  4757.  8,  (Abdruck  .«üaer  Ai)liaiidluug  aus  deiiji.^47.  Bde.  der 
^  Philpftp  traasactions,.  mit  einer  Ant>y9rt  ui|£^^lj.,  von  Wl^ytt  ?^age- 
j^en  gequic^bten  Einwürfe.)  ^  Tiroemium\  ^o^mckw  1^äimburgen$e, 

' Ifdinburg,  1753. 8.  —  Lecturei  on  <^  "f^^fy^,  medfcft,  London, 
1770.  2  Vol.  4.  (Nach  Al?Jtoii's  Tude  von  Hope  Wausgegebeii.  )  - 
Alfitoa  schriet^.  #H<th,^sei  AbV4i\ai«eft  ^i^^^^i^^l^^j^but^  la^dical 

.  .  essays.  <.      -  r    ,  ,    -  "  r  '  .i- 

Ahtroemer  (Clas),  ein  schwedischer  Naturforscher,  gebo- 
ren 1736,  gestorben  1704.  Er  war  ein  Schüler  Linne*8, 
reiste  durch  das  südliche  Europa,  und  fand  unter  afidern  bei 
Gadix  ein«  aus  Peru  stanuuende  Pilanze^t  welche  seinen  Namen 
fuhrt.     Er   schrieb   über  die  Verbess6rung   der  Schafzucht 

niormon 

den  An- 

btfu.  der  Kartoffeln  (8chwed.  Abbandl  1777) ,  .  .worüb«K>  der 
4titte  Btikde^^Patricma  soho»  fröher  ireschriebeB  hatte,  (fichwred. 
:Äb6mdl.  1747).     »  "V  f*^^y''''  .»»«.^'•^^  A 

den  1^,  Deccpnlbe?  166$.yv3n9«>tavlWP>  »«a^.  vN^^ap« 
.teMiWvu'17dK7H<  Er  war  /alaf*Aidti  aahr  gesohfttat» 
Mta  altte  Zfoittang  in  lUn,  wo  äir  Malpighi'c^  \knd<<«n  ^lo- 
rana,  wo  er  Redi'a  Frenndaeliaft  erwat'b,  Er'bat  :ri^e  tJisber* 
giiad^iciwaiAutawi^TifcM^  da- 
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iütwiMW^  (^Mi  Jhmai$9  •.),  mr-lM  16.  Stk^wkmt 
Amt  In  Ncifdl,.  QBi.nMtti  m/A  EMLÜihim^  w«!  or  tob 
Verleundmn  wMgl  imrde.  J)«r'^iQBden.MiBlB,  den  Ulm 

der  Pi^^t  Paul  IV.  angedeihen  Hmi,  bewirkte  seine  Rück- 
kehr nach  Nea|»cl.  Er  enählt  diese  Umitände  tellMt^  ia  4iar 
Dcdieation  seines  Werkes  JDi^  tm$dtndm  ;inammmi-corp§H»  •mm* 
Ut\  vmA  diea  tit  wioh  alles,  wia'wir  tob  ■einem  Leben  wi»* 
sen.  Bemerkenswerth  ist'  er  als  einer  der  eifrigsten  Gegvtr 
der  Brissof  schall  L^re  Tom  AdsrlMs.  In  dem  4»ben  ange- 
führten Werke,  was  sonst  wenig  eigene «Eemerlcnngen  enthilt, 
fuhrt  er  die  Beobachtung  einer  Kur  der  Harnruhr  durch 
Schwefelbäder  an,  äeiiiie  SdMO&ipa  aiiiil  «bsigeDS  aehr  saU* 
nioli; 

De  utero  gerentibut,  quoä  pro  praeienäHone  nhorHm  venaeteeHo 

■»    non  rompetat  !5iS.  —  Methoduf  de  altermiione,  conc^ctione, 

digeitione,  praeparatione  ac  purgaiunie ,  er  Hippocratü  et  GW* 
Um  teiUMHa.   Yenedie,  1545.  4.  Ibid.  1547.  4.  Lyon,  1548.  IZ 
'  'Tenefi^,  i5S6,  4.  —  Iis  ieälmento  in  mrinii.  Neapel,  1558.  "8^ 
2VttfiR  quaeitionun,  nondum  in  Oaleni  doetrina  dÜucidatO' 
'     rum  compenäium.   Venedig,  1550.  8.  —  Quod  fiinctiones  prin- 
,  €^€i  Juxta  GaUni  decreta,  anima  non  cerebri  in  iinubu»  sed  in 
' ' '  ifitku  corpore  exerceat.  —  Qaotf  naturätu  niHtta  i»  doetrina 
nimittatur  ,  et  non  ommno  si^  mkolendue.  —  Quod  exquinta  Ur- 
'  tiana  ad  ejusdem  IRppoeroH»  ef  Qaleni  »ententiam,  in  gonere 
acuiorum  morhorum  contineafur.  —  De  ianitatU  latitudine. 
Diese  vier  Werkte  sind  zusammen  gedruckt,  Venedig,  1561.  4. — 
De  nuHenÜt' huikani  dorporii  nuiHt,  art  medka.   Neapel,  1555, 

4.  Venedig,  1558.  8.  Lyon,  1559.  8  1560.  4.  Vene^g,  156S, 

.  ,   1570,  1597,  1600.  4.   Neapel,  1601.  4.   Venedig,  1670.  8.  Bas 
.  Werk  ist  inehreremale  zusammen  mit  der  Abhandlung  De  febre 
peaiüenti  von  Pieter  Salius  Diversus   wieder  abgedruckt.     Es  ist 
' Okne 'Ordnung  iind  'Mi^ode  geschrieben',  und  handelt,  nach  der 
>*    Art  der  Alten,  die  KraaUielten  a  cs^ftte  ad  ealcSü,  aib.  Vfibm- 
all  zeigt  sich  der  Verfasser  als  einea  ei&i|t«i  Verehrer  des  Ga* 
I,  .;  len,   von  dem  er  niemals  abweicht  ~  De  medendit  febribw. 
Neapel,  1555.  4.   Venedig,  ^56^  4.  —  De  mannae  dvferentm 
ce  '.etr^f ,   dequ^  '  eu»  cognoid^n^'  ffid  ae  ratione,  HTenedig, 
1562.  4.  Bdüetkenswerth  i  weil  Altomare  hier  die  alt^Meinong, 
>'  die 'Manna  Sey  ein  Thau,  bestreitet,  litd  iUh  m  bteweisen  be> 
(|    müht,  dass  sie  der  Saft  eines  Baumes  sey.  —  De  vinaceorum 
facultate  et  u$u.   Neapel,  1562.  4.   Italienisch  von  Peter  Nati, 
;  jPloienz,  1576.  8.^—«  AItoauure>  Werke  sind  zuerst  unter,  folgen- 
'  'depi  iMtel  ansanunen' gedruckt:.  NoHnuHa  oputeula  nunc  priamm 
'"'  in  unüm  coUeeta  et  recogniia,  Venedig,  1561.  4.  Vollständiger 
'1  ist  indessen  folgende  Ausgabe:   Opera  omnia  in  unum  eollocteL 
Lypn,  1565.  fol,  V^e^ig,  ^57a  IqL  Neapel,  1573.  igL  \^ 
nedig,  1574.  .  foL  Ibid.  iSoo,  fol. 

'  •    MmUU  (flarmi  90i)f  .Verfaaaer  .eiMr  guten  Abhiadlimg 
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«UMrMVktfMifti«  ^^ÜBthftft  Ton  Madrid. 

Alvares  (Anton)  ^  liebte  ini  16.  JäMittttykert,  war  Fnifcii- 
gor  \%  Valiadoivi  «lid  Arat  4ib  G^ohw^CinlkiMitabl«  YWi  Cftili^ 
HüH,  f oftaaH  F^inand  txynV^hMdb.  Derlfbntog  Voh  Ossiina, 
Vicekönig  von  Neapel,  nahm  ihn  mit  d^tthlü,  und  er  achrieh 
Während  icinet  Aufenthikt  in  Neapel:  ' 

'pro  Jo.  Altvmari  in  Salvi  ^Üani  apol^gmm.  Neapel,  lSd5.  8. 
Alvares  (^Ptter)^   Uhte   in   der  letfeten   Hälfte  des  10, 
Jahrhunderts ,  war  aus  Gouvea  in  der  Provinz  Beira  gcl)üi'tiu;, 
nml  studirte  in  Coinihra.    Er  hiacerücst  ibtgcnda  »l^ohriftHH 
von  denen  indessen  keine  gedruckt  ist: 

Commentaria  guper  Übrot  Htppocratii  de  ratione  victta.  —  CommeU' 
taria  super  Galenum  de  arte  curativa.  —  VomnieiUaria  iuper 
fSknm  mt  ^m^üwuti  lilififMte*  ^bMiAMMflli'  ttftt  iM#W  JUi» 
^  XIV,  4e  puMo.  ^  De  mihtna  ekkui^ 

Jsittm  '(Tlmmm9}>,  ete  Ant  -mm  SeviHa.  •  ^Mchl  dei 
Ktaig»  S«iba«tiiui  lacliie  4en  FovtafhfHtan  ^  ^unchtbaren 
S^pideniie.^  ivyäehe.  1509,  Portugal  Terlbeevte)  Gcensca  su  se- 
lMu,,4>^afliM'  lobt  WBL  ak  eiim  der.  jieiten.  i^e^ite ..Minor 
Eflift.  jtfnn  hat  yon  ilun:,         .    .  .    .j  '  . .  . 

fl^afoifo  «  Regimento  fi4$rn  ^grmn^  dd-pttH^  Coiiabra»  1$69.  4^ 
Lissabon,  1580.  4.  —  kpif^ramtfid  in  laußem  N.  Monmrdee,  D. 
medici       findet,  sifih  ia :  De.ro9a  et  parttbm^Ui,  Antwerpeoy. 

1365.  B.     •      '  '         ••■  '    •'        •  "  '  •'• 

Alvares -Borges  {Johann)^  gehören  zü  Mofebres  im 
^axasa  Braga.    Er  war  Thierarzt  und  Aufseher  der  Stut^^^ion 
unter  Philipp  IV.  Und  Karl  II.    Klan  hat  Von  ihm: 
l^rattiea  v  obtervtaHome  perteiicieiäe$  drf  ttHr«  tkbeif taria;  ^  ^^kt 
>  •  »liMfllim  illr 
.  gnue»  cmktae  litte /m  ^mkt^.  t^Mtßr  wuHnäimtM,^  Mmkkk, 

Aharee-'Cabral  (Ferdinand),   ein  Portugiese  aiH  iSäHitar 

ll^ebürtigi,  eiBfr  d«r  berühmtestci^  J^t^  4«r ,  M^diüi^ 

^it.    Kr  «tafb  «!  äantureia  dcta  16.  Mäiis  163$.  Von 

tu  zahlreichen  SaUriftoi  iftl  nichts  ^g«dr|uektt 

Tbfe  morhu  vi'ttrnis  (t  ctrpite  legf^ite  ad  |(1^^V  rf  de  mulwrum  a^ectt- 
bus.  —  De  differentiig  fehrtuin  et  earum  curatione.  —  De  ali- 
mentoriun  faciätatibat,  —  De  veueni^  communibm  et  donu^itici*. 
^  De  ärAfati^  ej^iMm,  —  ll^k  aßectUtui  euianeu,  —  De 
tnm^  ßalttico.  —  De  Mtmorrhöidihus  et  himhricu.  Comme»- 
iaria  ih  Medkanicnm  Arhlolclis.  —  Libellu»  de  pertpectiva.  — 
De  astrologia.  —  Commentaria  in  quatuor  libros  Acicennae. 

Altares  -  Ckacon  (Didier)  y  eiik  Ami  dea.  16^  Ja^hunderto 
au«  Sc\illa.    Er  schrieb: 
Para  curar  el  mal  de  cottado.   Sevilla,  1506.  4 
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Ahares  von  Miraval  (^Blasius) ,  Doctor  der  Medicin  und 
Theologie  in  ^»alamanca,  wurde  Arzt  einet  t^aiiifchea  Fui^tom 

für  welchen  er  folgendes  Werk  schrieb: 

La  contervacion  de  la  iolud  del  cuerpo,  y  altna  para  el  buen  regi- 
miento  de  la  talud  y  ma*  Uwga  vida  del  Principe  D.  Fel^t, 
Salamauca,  1601.  4. 

Alvarus  (£.).  Wir  wissen  nichts  Ton  ihm,  als  dass 
Carrere  ihn  anklagt,  er  habe  sich  falschlich  den  Titel  einet 
Professors  zu  Montpellier  beigelegt.  Auch  nennt  ihn  Astruc 
in  der  Geschichte  der  Fakultät  su  Moatpemec  i4c)it  £r 
tchrieb: 

&9mmaire  de*  rtmeäe»  tont  jtrüervat^t  que  eurat^s  de  la  pni9, 
Ttidoiiae,  1628.  12.  —  FtHt  rmmtU  in  rmide»  pour  te  pHätr* 
ver,  guerir  et  m^ioyer  en  tea^t  de  pe$te,  €t  lmjm§9M  in  ihkh 
,  feeUr  tu  mamM  «fe.  Toalonae»  1628.  U. 

Ahtimmu  (jCwmMm),  am  Arendind»  gebirtig,  adirielr; 

Ot  €9iiß€kmi»  äSMM  dMv  tev  It^piie  pkihtapUe^, '  Cdbi,  1592.  4 
AMtk  ka  &  Bd.- des  TktMrwm  ek^mdaim,  <atn»baKf ,  1622.) 

Myom  (Attr  PMt>/>),  geb.  1758,  war  Tur  isst  RwüIsp 
ttfin  T^eter'dei  Henoga  Ton  Orleant,  und  Ldirer  aeiner 
Kinder  in  der  Naturgetehiclite.  Nach  dem  Tode  deaaelben 
wurde  er  eine  Zeitfang  in  Kantet  gefongen  gehidten,  nnd 
trat  naeh  seiner  BefSreiupg  'dt  -  Phannaeeiit  in  £e  Armee.  & 
«aide  Apotfieker  vom  Hotpital  Val-de-6raee,  ipfiteihin  Ton 
deiii  Yon  €brot«-Cailloa,  begleitete  1813  die  fraimfititcihe  Ar- 
mee» wurde  in  Dresden  gefiugen  und  nadi  BShmen  gebraeht^ 
wo  er  bis  zum  Frieden  bBeb.  Er  fftaxb  1816,  Er  itt  hanpt- 
aiehlich  lielaaint  durch  tieine  Vortchlftge  Anwendung  der 
Salpeteninre  nnd  talpetersauren  Salbe,  wie  auch  des  übei^ 
geiincvten  salxsanren  Kalis  in  der  Sjphylis  und  in  aelirerea 
andern  Krankheiten.  £r  äusserte  aiith  die  Meinung,  data 
Quecksilbennittel  in  der  Lnttienche  nur  dordi  ilnrcn  Saner- 
ttoflf  wirken. 

MSuai  iur  les  proprtetes  meäicinalei  de  Voxygene  etiur  Vapplicalion  de 
ce  principe  datu  les  maladiet  veneriennes ,  ptortqueg  et  dartretueu 
Pari«,  n^,  8.  Ibid.  1799.,  8.  l>eutsch,  J^eipzig,  1793.8.  —  Cours 
Himeiaain  it  bpUmipu.  Paris,  1799.  IbL  —  Crart  iUmmUmke 
de  ehimie  Aiwigiu  ^  pratique.  Paris,  1799.  2  Yol  8.  — 
Alyon  übersetzte  aus  dem  Englischen:  Rollo  über  die  gastrischen 
Krankheiten;  aus  dem  Italienischen:  Berünghieri  über  die  Lust- 
seoche;  er  war  Herausgeber  des  botanischen  Theüs  von  Kous- 
■eau's  WeriEen,  und'  schrieb  Anmeilniiigea  so  der  fransMtdnn 
Uebersetzung  von  A.  F.  Hecker's  Abhanllmi^  über  den  Tripper. 
Ucber  die  Versuche,  welche  mit  den  von  ihm  vorgeschlagenen 
Mitteln  in  der  Lustseuche  angestellt  wurden,  siehe:  Swediaur^ 
traiU  complet  eur  Ui  maiadie*  itfphüüique».  Paris,  1817.  VoL 
n.  pag.  Su— dM 
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Amafanius  oder  Amafiniu»  (Caju$),  ein  von  Cicero  meh- 
rere Male  erwähnter  epikurischer  Philosoph,  dessen  Schriften 
indessen  sümmtlich  verloren  gegangen  sind,  (jb^j^f^.  diven^ 
XV.  19.  Acad.  I.  1.  Tuscul.  Quaest.  IV.  3.)   . . 

Amalteo  (Hieron.)  ^  geb.  1506  in  Oderzo,  gest.  den  31.  Oc- 
tober  1574.  Kt  studirte  die  Philosophie  und  Medicin  in  Pa-  ' 
dua,  wo  er  auch  eine  Zeitlang  lehrte.  Von  1536  bis  1558 
war  er  Arzt  in  Ceneda  und  Serravalle  und  ging  dann  nach 
Oderzo  zurück.  Muretus  nennt  ihn  den  ersten  Dichter  und 
den  geschicktesten  Arzt  Italiens;  doch  hat  er  nichts  über  die 
Heilkunde  geschrieben.  Seine  Gedichte  linden  sich  in:  Car- 
mina  illustriorum  poetarum  Jtalorum.  Paris,  1  76.  Sein 
Bruder  Cornelius  und  sein  Sohn  Octavius  wäre  ebenfalls 
Aerzte,  und  haben  wie  er  nur  poetische  Werke  hin  rlassen. 

Amand  (Johann  von  Saint),  S.  Johann  von  S^^tu  -  Amand, 

Amand  (Peter) ,  ein  Chirurg,  wurde  zu  Riei  in  der  Pro- 
vence geboren ,  studirte  in  Paris ,  und  hat  sich  besonders  als 
Geburtshelfer  bekannt  gemacht.  Zur  Herausbefordening  des 
eingeklenunten  Kopfes  erfand  er  ein  Art  Netz  odcur  Sl^dUingey 
welche  in  folgendem  Werke  beschrieben  ist:  .    •  • 

Nouvellet   observatiom  »ur  la  pratique  des  accouehementi.    Pari«,  • 
1713.  8.   Ibid.  1715.  8.  —  Mau  findet  darin  mehrere  Fälle  von 
Graviditas  extrauterina. 

« 

Amanrich  (Cyr),  geb.  zu  Pia,  einem  Dorfe  in  der  Nähe 
TOD  Ferpignan.  In  der  letzteren  Stadt  studirte  er  die  Medi- 
cin und  Philosophie,  wurde  1676  Doctor  und  1700 Professor. 
Er  starb  1728.    Man  hat  von  ihm: 

Medicm  in  com^ectu  magnatum  extoUendut,  Perpignan .  1702,  4.  — 
Programma  i&  unamä  eirmäatioini  €t  ^etdatontm,  Ferpignan, 
1705.  8.  ^  DUjukUiotiei  ife  ^naaMn«  meüenut,  Perpigntf^ 
•1706.4.     •    •   •  ,       '  . 

•  * 

Amaral ~  Castellobranco  (Franz  Correa),  geb.  den  6.  Ja- 
nuar 1683  zu  Alanquer  bei  Lissabon,  ein  sehr  geschickter 
und  gelehrter  Chirurg,  '{i'elcher  bei  der  portugiesipch^  Armee 
angestellt  war.    Er  lehiieb: 

Apologia  e  de^enUda  explicagaq  da  verdadeiro  meiodo  em  gue  $t 
wtde  VMßr  da  oßua  ardenie  em  toia  a  cirurgia  etc,  Liasabon, 
/  *  1718.  4.  Notitia  de  hum  caso  raro  e  extraordinario  »uccedido 
nette  presente  anno  1735.  etv.  Lissabon ,  1733.  4.  —  Observa- 
fao  appoUinea  chirurgica  de  hum  cato  raro.  Ustabon,  1736. 
8.  —  Er  hinterliess  ferner  im  Manuscripte :  Trifctata  chirurgieO" 
'  gttkmieu  com  au$pieio9  »pagirico»  e  JlcrwaliOM.  ObiervagoenM 
chirurgica».  —  Epitome  de  comhinagao  dot  oplnsam  dt  gidan- 
cot  €  etjfßgiHeoi  em  ae  eoauM  defeiire, 

AmaUi  (Gteo  oo»),  .  ea^  .neapolitaniidier  Ant,  von  ei- 
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nigen  Bfograjplien  faUcMieh  GkNi#fti  f;eftMMlt)  itt  dinr  Ver- 
fasser folgenden  Werkes : 

It»  pratiea  nuova  ed  utüüsima  äi  tutto  ^ett6 ,  tht  M  WSgHiH  bw* 

JwuUo  (Lwnhard)^  m»  Sthusen  1feL%eiÜ^ii,'1i»4»  «r  auch 
jfie  Heilkimde  anslibte  1694  «latb.  Er  kMte  hi  Pal^tlbo 
irtadlrt.   Man  kennt  ron  ihm: 

JäHrtariorvm  ettittM  de  Jwn  galU  veUri»  prü  Mikmate,  Palemio, 
1667.  4.  —  Er  htnterÜess  zwei  ManuscHptc,  eitis  iitMef  den  tSe- 
branch  de^  Bider,  «nd  ein  ittdere«  tber  die  OmäMtt  *ten 

ßciacca.  -      '  i 

Amanu  Lu9it0ttU8:  'S.  RodHgtiMi  de  VäiiHh'-'BmHeö 

{Johann).  '  ' 

Amatus  {Johann  Kar()p  nach  Carrere  aus  Monistrol,  naeh 
Haller  und  C.  de  Villattttera  aus  Catalon&en.  Für  das  Ittztere 
■eheint  die  Dedicafion  ■e^lec  Wericet  «n  die  lieüife  \Mn||^fran 
zu  Mont- Serrat  lu  epredicn:' 

fWfCfuff  medicinae  ex  vmii*  Galeni  tocit  decetpH.  Lydh,  V&ZS, 
1681.  U.  Genf,  1657.  12.  nach  Haller  auch  in  Valencia.  XGSS. 
8.  gedruckt.   Di^r .  schreibt  ilua  ein  Werk  xu :  Ditsertationes 

fuibut  nwMenuu  meHeenan  studia  ventäantur.  I^ieapel,  16^. 
.  —  War  er  ein  Franzose.  ynB  Carrere  beliauptet ,  so  liiiUe '  er 
Aiui6  geheissen.  Kimnit  man  aber  mit  Haller  an,  dass  er  ein 
Spanler  war,  so  wäre  sein  wahrer  Name  Amato,  nicht  Amat, 
wie  ihn  Haller  nennt.  \  . 

Awilme  (Jakob  von),  geLoren  in  f^atts  1558,  gcs^.  d^n 
30.  Augiist  1605.  Er  beschäftigte  aieli  «ttfiinglich  mit 
Chirurgie  und  heruach  mit  eben  grossem  Eifer  mit  de^ 
Medicin.  Im  Jahre  1579  zeigte  ^r,  wiie  Severin  Pnienu  Mn« 
giebt»  ii|  der  Leiche  einer  aehn  Tage  naeli  der  Niederkunft  ge* 
hangenen  Frau,  eine  Trennung  der  Schanb-  und  Darmbeitikno- 
chen.  Er  folgte  seinem  Vater  in  der  Stelle  eines  königlichen  Leib- 
Chirurgen,  wurde  hernach  auch  Leiharzt,  und  19^4  —  noch  ehe 
fer  selbst  Ductor  geworden  war  —  Rcctor  der  Universität. 
Während  seines  Rectorats  wurde  er  an  die  Spitze  einer  von 
der  Sorbonne  an  Heinrich  IV.  gesandten  Deputation  gestellt, 
und  leistete  auch  den  Eid  im  Namen  seiner  CorporfttioVi. 
Bei  allen  diesen  Gelegenheiten  zeigte  er  viele  Bcredtsamkeit 
und  Unerschrockenheit,  wodurch  er  Nich  die  Zuneigung  des 
Königs  erwarb.  In  seinem  Proeess  gegen  die  Jesuiten ,  welche 
er  öflfenttich  als  Feinde  des  regierenden  Hauses  angeklagt 
hatte,  kam  ihm  diese  sehr  zu  statten.    Er  schrieb: 

Am  venaetectio  arthritidi pnrg^UwMe  (Htmmodior.  Paris,  1594.  4.  — 
Orationet  duae  in  tenatu  habitae  pro  unwertU  Acadewiae  ordi- 
fdku  m  Claromntenut,  gut  it  Jetuiia»  dkmii.  PsHh;;  %595.  B. 
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(Diese  Reden  wurden  den  12.  Mai  und  18.  JuU  15iMb  ini  pariser 
Parlement  gehalten.)  —  An  ah  ocuHt  contagio.    Paris,  1605.  4. 

Amlfoise  {Johann.  von)y  Vater  des  vorigen,  Chirurgui 
Karl  IX.  und  Heinrich  111.,  ein  aullgezeichneter  Maim  in 
■einem  Fache.  In  der  pariser  Bibliothek  ist  ein  Manuscript: 
Annotationes  de  lue  venerea^  ex  tractatu  Barth.  Perdulcis  ex- 
cerpta  per  J.  d*Amboifte,  von  i»*elchem  es  zweifelhtft  ist,  ob 
et  von  ihm  oder  von  seinem  Sohne  herrührt. 

Amdrosini  (Bai-tholomaeui),  ein  italienischer  Arzt  und 
Naturforscher,  geb.  zu  Bologna  1588,  gest.  1657.  Er  lehrte 
lange  Zeit  die  Botanik  in  Bologna,  und  war  der  Nachfolger 
des  berühmten  Aldrovandi  in  der  Aufsicht  über  den  dortigeo 
botanischen  Garten.  Er  ist  auch  der  Herausgeber  mehrerer 
Schriften  Aldrovandi's.    Seine  eigenen  Werke  sind  folgende: 

De  capiicortan  varietate  cum  iuis  iconibu*.  Acc.  Panaeea  ex  kerbü 
f^uae  a  Sanctit  denumiüaiUur,  Bolo{iia,  16iO.  iü^  — ^  Moio 
€ /uiU  vrmrfm  e  «vm  ü  jNwfe.  Bologna,  16S1.  6.  —  SN««- 
nea  meaicina  in  tahuUu  vetuti  iigeila  cum  aliquot  contuHtitiO' 

nibui.  Bologna,  1632.  4.  —  De  puUibut.  Boiofjna ,  1()45.  4. — 
De  externi»  malii.  Bologna,  1656.  4.  —  8ein  BnuU>r  Hyaoilttll 
nannte  ihm  zu  Ehren  eine  PHanzenguttung  Ambiuiiuia.  « 

Ambrosini  {Hyacyntk)^  der  Bruder  des  vorigen,  gcbon»n 
1605,  gestorben  1671.  Er  war  ehenfalls  Arzt,  doch  als  Bo- 
taniker berühmter.  1G57  folgte  er  seinem  Bruder  in  der 
Aufsicht  des  botanischen  Gartens  zu  Bologna.    Er  schticb: 

latrohotanicae  thete*.  Bologna,  16:30.  4.  —  Hortut  »tuäioiorum  tive 
eatalogut  plantarum  horti  publici  Bononietuit»  Bologna,  1657. 

^^^i^Jjll^lH^^^tiS  ^  Jk^9  jPtoitAv  ^m^ÄBJ  ^Pi^j^l^P^  1^^^^^ 

«NM»  mfvo  kn^itum  wutro  ieculo  deecr^tarum  naminu  aeqwi- 

Tocttj  »ynonymn  ac  etymoloscica  investigantur,  additi*  aliquot 
plantarum  vivit  ivotiibus ,  lexicoque  botanicoy  cum  indice  friffn- 
gui.    Bologna,  1666.  fol.    Das  Werk  ist  unvollendet  geblkben. 

Amelung  (Christian  Heinrich) y  mui  TMBMlb>HWl.  Wol- 
fert  führt  untec  dieaem  Namen  an: 

Ckemiiche  Unteriuchungen  vom  L'nter$c7tied  des  minerali$chen  philo- 
sophiichen  AtUimonii,  »o  wie  auch  de$  Mercurii  philotopAarum 
'    9i  vnlgnri».   Dresden,  1691.  IS.^  ^ 

Amelung  (Peter) ,  aus  Stendal  in  der  Altmark.  Er  stu- 
dirte  zehn  Jahre  lang  auf  verschiedenen  Universitäten  Deutsch- 
iMlds  und  Frankreichs,  wurde  iCM:  in  Jena  promovirt,  und 
liess  sich  dann  als  Arzt  in  seiner  V^aterstadt  nieder.  Seine 
Hauptbeschäftigung  blieb  die  Chemie;  er  erfand  auch  einige 
Kusammengesetzte  Arzneimittel,  welche  seinen  Namen  fiilirten. 
Man  hat  ausserdem  von  ihm: 

TVaetatui  nobilit  pritiius,  in  quo  alchemiae  »we  ckemicae  arti»  anti- 
yrfMfaigg  immiiOf  progreuiOf  obiCtiMh  et  immumtk^  MHH 
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ügnita»,  necttiUu  et  mtiUtm  danojutraiur.  Leipz.  1607. 8.  Gegen 
•   die  Kritik  des  AdTocaUn  WVk,  BmM  »AM  «rs  TruHam 
nohüU  teeundMif  tantinetu  tifobgiamf  fums  maculam  «  D,  G, 
BoeckeHo  ehemiae  medicinm^  temen  MAjfmtm  iUmi  «Igiie  ri- 

!,  ^Amfea  (Dktmdeajy  ein  italienjUelier  Ant  aus  dein  Ende 
des  16.  qnd,  Anfang«  dea\l7.  Jalirhunderta,  ijit  der  Vecfi^iser 
Ton  folgenden  Sciuiftaii;      ■  ^ 

'      MorUi  eoflimimtftiii  K6er;  ffutiem  trmeUthu  dt  MripKi .  Venedig, 
'   1596,  1599.  4.  ^  Di' mmrKi  iporadjftWf  ojpm  no^iim.  Vdnediff, 
1605,  1607,  i.  * 

Jmiguet  (^^)jf,der  wahneheinlich  •rentiunmelte  Name 
einei  eatdonisehen  jUkiwgcii  .MS  dem  15.  lalufliupdart»  weU 
dier  durch  f([%e|ide  l^felirift  belwwt  iit:  • . 
J^Mfiif«' f o6re  Im  apeif««!«  €»  giiMret,  Bareekna,  ISOl.  4. 

Ammann  (Johann)^  der  Sohn  von  Johann  Conrad,  wurde 
1707  in  Schafhausen  geboren,  studirte  die  Mcdicin  in  Lcy- 
den,  ging  von  da  nach  London,  wo  er,  auf  Boerhaavc's  be- 
sondere Empfehlung  von  Sloane  in  sein  Uaus  aufgenommen, 
zur  Aufsicht  seines  Cabineti  und  su  literarischen  Arbeiten 
gebraucht  wurde.  1733  wnida  er  ab  Jfrafefisor  der  Botanik 
nach  Petersburg  gemfon  nqd  nun  Miteliini)  der  dortigen -Aloft- 
dfmle  der  Wiuentchaften  ernannt.  .Seine  Mannteripte  und 
ein  leipliei  Herbarium  Tirum»  weldies  er- in  Holland,  £^g- 

Sn4  und  Ruf  stand  ffesanundt  hatte^  wurde  fiir  die  kau|ecl^c!}y 
unttkanuner  angekjMifi^.     Er  benutifee  die  Mitthf^jUungen, 
■welelift  ihm  Me|mmMhaidt,  .GmeUn  und  Heiaaeinumn  toh  ih- 
ren lUiMtt  mnchten  ,  m  aetnem*  be«miltdwii  -WMfke;  * 
■  ■  '      ..♦'*,.•«       •  ,    ■    •  ■ 

et  ietcriptumlet.  Peteiibuig,  17^9.  4v.  4>isseideB  fin^tvii  sieh 
Ton  ihm  mehrere  AbbandluogeD  io  den  Goaunentarien  der  petem- 

'  W'gdr  AkadeiM  •       ,      -v  '    ■  •  •  "* 

Seheuchser  und  Haller  erwähnen  nöeh  'tmek  Johann  ' 4^i'Mam$f 
ai«  yeHbser  folgend^;  ScfirifefeA : ♦  »  t  ^  ' 

De  inflammatione  lateris  $eu  pleuritide.   Qasel,  1665.  4;  m  CinÜM^ 
Ucktr  Bericht  von  der  PetL  Schafhausen,  1677.  8.  ' 

Jmmßfin  {Johann^ .  Iponrad)  > .  geh,  SehA^u^en  i&Q;^ 
:a(lidirta  die  ArBneiknnde  .ii^  ßasel,  .liest sj«h:  Aornaf^^  rln^  'Am- 
i|len|am  nieder,  und  hidt  «ieh  apMBrliuit  «ei^t  Kuf,  einem 
Gute,  Warmund  bei  Lej4en  aoC,  \  1714  imde:«r.  als,  Proto- 
aar  d«r  Physik  naeh  Sah^fliaiisaa  ferufen^  .sehiug  eSi  al^MT 
aus.  Besonders  bekannt  machte  er  sieh  diafh  s^ioe  gllM^ 
liehen  Vei^nebe  im  Unterricht  TaubstnmmfNr,  worauf  siah  «Wilh 
•vei  sainar  Schriften «bfaidien.  m 
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IKtp.  inaug.  akten»  afgrmn  pffvropneumonia  laborantem.  Basel, 
1687.  4.  —  J.  M.  van  Helmont  obttrvationet  circa  hominetn 
nutque  morbot,  par  Faul,  Buchuan,  e  helgico  tn  /nfutioR  tränt- 
MMe,  Amster^ugu,  1692.  12.  —  8uriM$  hqmtiu,  tem  metkodut, 
quM  gut  turdut  nMt  ett,  loqtd  ibcere  pottit.  Amsterdam,  169^. 
12.  Holländisch  vom  Verfasspr.  Harleiii ,  ,169 8.  Eii|jlisch, 
London,  1694.  8.  Auch  in  Chr.  Thoniasius  Historia  taptentiae 
et  ttultitiae.  Tom.  III.  —  Dittertatio  de  loquela.  Amsterdam, 
1700,  170S,  1706.  IS.  Leyden,  1727,  1740.  8.  Deotoch,  Prens- 
lau,  1747.  8.  Fransfidsch,  in  dem  Cours  d'^dueatton  des  sonrds 
et  mncta  von  Deschamps.  Pari»,  1779.  12.  —  Ammann  übersetzte 
ansserdem  pinige  Dialogen  Plato's  in  das  Hollündischo  (Amster- 
dauty  1709.  4.3  und  gab  den  Caeliut  Aurelianut  mit  seinen  und 
Ahaetoregn'i  Amimrkungen  herau  (ABiterdan,  1709,  17i2,  1755. 
4.  VeadBff,  1757.  4.).  —  Körte  Afbilding  von  het  natuurhke 
Hebreuwte  ABC.  Amterdam»  l&ff.  it.  —  Da  vom  M^mIm. 
Leyden,  1729.  4. 

jiMiimmm  (Johmm  Jükob)^  von  Thalir«U  «n  sfireher  See, 
gdb.  1586.  Er  erlernte  die  Chirurgie  Ton  leinem  Vater, 
reifte  mit  dem  ungarischen  Gesandten  Regroni  nach  Constan- 
tinopel,  Syrien,  Palästina  und  Aegypten.  Seine  Reisebeschrei«» 
biing  (3  Bde.,  Zürich,  1618.  8,)  enthält  rieie  bemerkena- 
wertbe  Nachrichten.  Er  wurde  wegen  seiner  chirurgischen  Kennt* 
niete  1614  au  Zürich  als  Bürger  aufgenommen,  und  starb  1658. 

Ammarm  (Paul),  ein  in  der  Medicin  und  Botanik  bekann- 
ter dcutsclicr  Schriftsteller.  Er  wurde  den  31.  August  1634 
in  Breslau  geboren,  studirte  in  Leipzig  und  reiste  nach  be- 
endigten Studien  durch  Holland  und  England.  1672  wurde 
er  in  Leipzig  Doctor,  1674  Professor  der  Botanik,  1682 
Professor  der  Physiologie.  Er  starb  den  4.  Februar  1691. 
Er  hatte  in  der  Botanik  Morison's  natürliches  System  ange- 
nommen, welches  er  in  dem  Clutracter  pluntarum  naturalis 
bekannt  machte.  Er  machte  indessen  schon  darauf  aufmerk- 
sam, dass  man  mehr  auf  die  Befruchtungstheile  der  Pflanzen 
aehen  müsse,  als  auf  die  Blätter,  verfolgte  aber  leider  ditsc 
Idee  nicht  weiter.  In  der  gerichtlichen  Medicin  ist  er  beson- 
ders durch  die  Medicina  cri^ca  und  das  Irenicum  bekannt  ge- 
worden. In  bejden  liiet  w  tiineB  Uuig  nr  Satjrre  frden 
Lauf,  nnd  es  adieint  fibernll,  tb  eej  mehr  die  Freude  an 
Tad^,  denn  die  Absieht  in  beMem,  welche  ihn  leitet. 

JMütrtatia  de  rrnkk  dae  hydrophohUu  VBGL  —  Dm.  da  Mm  Mm. 
1662.  —  Ditt.  de  toda  vel  ardore  ventriculi,  1663.  —  Ditt.  An- 
iiquarii  Peruviani  hittoria.  1663.  —  Ditt.  de  dytenteria.  1664, 
—  Ditt.  de  tpiritibut  inßuentibut.  1664.  —  Dit».  de  pktitL  1664.— 
Diu,  de  fodagra.  1664.  —  X>m«.  de  pleuriiide  vera,  1666.  — 
Diif.  dir  arOfmäe.  1666.  ~  Dm.  de  ntfoeMiona  siftr»  1666.  ^ 
Di§$.  de  aniina  vegetanie  1666.  —  Dut.  de  calorit  nativi  na» 
iura.  1667.  —  J>»m.  de  aiST^QOTctxfita  Slruthionit,  1667.  —  Dist. 
da  umlriiiMe.  1667.  —  INfi.  de  efUt^.  1667.  —  Di§$.  de  am' 
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.kuitumi^m^  —  Dm,  de  m^ti^.iAagifinii.  1667.  —  Ditt.  dt 
jßfui  Hß>Pf^^9i  cr-  coÜr«»  1667.  «-  iKit.  d$  hamorrkagia, 
1667,  f«»..X|w<.  de  febre  hutigarica.  1668*  — <  |Kw.  4«  cancro 
mammarum.  1669.  —  Dm«,  lithiati  renum  et  vesicae.  1669. 
(Alle  diese  Dissertationen  »iad  in  Leipzig,  in  4to.  erschienen.)  — 
M«<<ictna  crUicay  eive  decUuriOf  cum  centuria  caeuum  mediei^ 
»äikm'  iß  canHlw  FtUMitatk  mUk&t  Lipmeiuu  mfeftoe  ratoftc- 

fhfneorumj  gmitHcorumf 
ttudioitorum ,  chirurgorum  aliorumqiie  usum  notabtlem,  collecta, 
correctUf  et  variis  dücunibuß  aucta.   Stade,  1667.  4,  Ibid. 

1669.  4.  —  Nach  Kestner  ist  dieses  Werk  zuerst  deutsch  bekannt 
gemacht  (Erfurt,  1670.  4.),  aUflin  auch  Haller  hat  den  deatschen 
Titel  nicht,  der  nirgeod  au&ufinden  ist  *).  Die  citirte  lateini> 
»che  Uebersctzung  ist  von  Clir.  Franz  Paullini.  Das  Werk  machte 
seinein  Verfasser  viele  Unannebwüchkeiten.  Er  hatte,  ohne  Er- 
laubnis^., da«^  zu  haben,  eineu  Ajuszug  aus  den  Registern  der 
leipziger  Facultit,  hinricbtlicli  der  yon  deratlben -.erthdltaii  Crnt- 
achten  gemacht,  und  so  mit  ediindlichwi  Anekdoten  ausgestattet, 
dass  die  Faciiltät  sich  opponMe,  und 'das  Werk  in  einer  eigenen 
J&fhrift  TenäaremtB  {PniiHimi*ari§  excuittiio ,  qua  casuum  et  re- 
qMwaPf'm.JtlArwii.  unpßriiwam  edkiouem  deprecaiur.  Leipzig 

1670.  4.).^  Dut.  de  epinm  ventoea.  Leipzig,  167i.  4.  ^  IMm. 
de  mictione  cruenta.  Leipzia;,  1673.  4.  —  raraenetU  ad  discen- 
tet  circa  institutionnm  medicarum  emendationem  occupata.  Ru- 
dolstadt, 1673.  1^.  —  Arehaeu»  iyneopticua,  Kccardi  Leiehneri 
4$th99'  f^mtpficQ,  emirm  JPmfaeuHia  uA,  imtntee,  oppoiüu^,. 
Lf^fijz,  1(1/4.  12.  Beide 'Streitadirifteii  sind  in  etnein  eehr  hef- 
tiig^n.  Tone  gesclirieben.  Archaeus  wurde  mit  der  Paraenesis  zu- 
aa,uimpn  wieder  abf^edruckt,  Leipzig,  1677.  12.  —  Düt*  de  re- 
»eniiu  »eu  contraÜHura  cranii.  Leipzig,  1674.  4.  —  Oratio 
dt  autapiiB  »trfiwr.  Leipzig,  4  — -  Sufj^eU^x  botmtiea, 
kße  ,€Ht ;  IHWHW nratio  pUuUarum,  quae  non  $oium  m  horto  medico 
Academiae  Liptiensisy  »ed  etiam  in  aUi$  circa  urbem  viridariit^ 
pratis  ac  tylvi*  progemiinare  soleut.  Leipzig,  1675,  8.  —  Dil«. 
de  paipitatione  cordit.  Leipzig,  1680.  4.  —  Di»t,  de  arofiaKann 
9nt^t%m$  vrli.  Leipzig,  im.  4.—  Biti.  de  »miHi  ffMMidM» 
de.  Leipzig,  1681.  4.  —  Diee.  de  ictero,  Leipdig,  1^1.  4  — 
Di»s.  de  auctione.  I^eipzlg,  1685.  4.  —  Character  planiamM 
naturalis  ab  ultimo  fine^  videlicet  fructificatioiie  desumius  et  in 
sratiam  ßAHiatorum  per  camnet  et  exenipla  digeetm,  Leipzig, 

"  IflftS'  «od  16S6.  lt.  Pudel  Nebel  gab  davon  (VVaiiktart,  17QQ,' 
18;^  eine  umm  Ausgab«,  mit  Zusätzen  aw  den-  Schriften  vmi 

.1  Paul  HeiTuiann  und  August  Quirinus  Rivln.  —  HiHiu*  Bonanue^ 
quoad  exotica  descriptut.  Leipzig,  1686.  4.  Es  ist  die  Be- 
schreibung des  sonst  sehr  berühnM^n  Gartens  Caspar  Bose's,  einea 
leipziger  Senators,  der  Tiele  «eltne  Ffttoizen  ans  England  und 
FVank reich  zusanunengebracht  hatte;  Sein  Gärtner,  EHa$  P^im$^ 
gab  die  Beschreibung  derselbe«  iii  detttMlmr  flpiacbe  hfliaiia. 
(1690,  1697,  1703  und  1715.) 

'    Irenicon  Numae  PempUii  cum  Hwpocraie  y  quo  veterum  sie* 
Meonm  et  pkihtopkmun  hypotkem  m  eof]^  jwm'  iiriWt  f«r»- 


*)  Die  Aasgabe  existirt  allerdings,  ist  aber  eben  so  wenig  ganz  in  deotschcr 
6pr««ke,  als  aUe  andenu  Di«  Qutmeta/em  der  Faaekit  «md  dieBerislit«  siiid 
—  iiMitinh  die  BimariaaHE«Bi      iaiiaiM  latrtaiinh  • 
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ter  9C  caHoniei  bact^ftm  irmut^f^lß  «  oraeconceptit  opimoni- 
bui  vmiitMHtur.  'Leipzig,  16*9.  8.  —  rraxit  tutnerum  letha- 
Htm,  sex  deeaHbuM  hutoriarmn  rminnim,  ut  plitrimum  tTmanm- 

ticarmHf  cum  eriSr&tionüuB  adomata,  Franklurt,  1690.8.— 
Kr  bcaorfrte  auch  ouie  neue  Ausgabe  des  Fortunatut  FidelUf  de 
relationibtu  ti^edicorum  (i«eiiMS.  17^4.  8.),  uud  schrieb  viele  Ab- 
handluiigei).  für  die  Act»  Nat.  Cur. ,  deren  Mitglied  er  seit  16Gi 
*  inter  dem  Namen  Dryander  vrar. 

Ammomus,  mit  dem  Beioamen  Litkotomua,  ein  Chirurg 
aus  Alexandrien,  \i'elcher  sich  besonders  mit  dem  Steinschnift 
besch&ftigt«,  Er  erfand  eip  Werkzeug,  mit  welcUem  er  den 
l^e&^i  wenn  er  zu  gross  war,  in  der  Blase  zu  serbrechen 
fliiit«  ((;«iwi.  Ulk.  ViL  OL  26.).  Aftius  «nNilint  ihn  aU  Er- 
finder einei  Aetemitteli  (TelMbibi  IV.  MMno  II.  ea^  51.). 

4iitmojiMit  Saeca^i  v^r  gegen  da«  Ende  dm  2.  Iilurhvn- 
derts  nach  Chr.  ein  Saektrüger  od«r  lfarkthel|er  in  Al^an- 
drien  (daher  lein  Beiname).  Sein  r^r  Geiit  lifsi  ihn  im^- 
deuen  nieht  bei  dieter  Beschäftigung  bleiben;  er  itudirte  die 
Phlt9S(»hie  mit  grossem  Eifer«  nna  ward  der  Stifter  einer 
neuen  ' Sehnle^  fin4eiii  er  die  GmnMtae  de«.  Aristoteles  «i4 
Ftato  npi|  den  mjsteridsen  Lehren  des  Orients,  nnd'  sogar 
BlÜt  dem  Cinristianisinns  in  Verbindung  brachte.  Man  nannto 
seine  Nachfolger  die  Neuplatonikcr  oder  Eklektiker.  AmuuH 
nius  hat  nichts  geschrieben.  1iVie  Porphyrius  im  Leben  Pto- 
tin^  meldet,  wurde  er  in  der  christlichen  Religion  erzogen, 
fiel  aber  nachher  ab.  Seine  berühmtesten  Schüler  sind  He« 
rennius,  Longinus ,  Plotinus  und  Origenes  (nicht  dep-Hfapshe»« 
vater).  —  Die  Neuplatonikcr  erklärten  alle  WirkttOgea  der 
Natur,.. (pMPifiers  alle  KTanl^hei^eo ,  durch  Dämonen.  Sie 
nahmen  einen  Ausfluss  der  Dämonen  aus  der  ewigen  Licht* 
quelle  an :  zu  ihnen  könne  sich  der  Mensch  durch  ein  be- 
schauliches Leben,  durch  Fasten  und  Verbannung  aller  Lüste 
.  erheben,  und  sich  der  göttlichen  Kräfte  theilhaftig  machen. 
Mit  gewissen  Namen  und  Worten  aus  Gesungen  konnte  man 
die  Dämonen  zwingen,  und  also  auch  Krankheiten  heilen. 
Ks  ifit  leicht  einzusehen,  welchen  Eiofluss  eine  solche  Lehre 
anC  die  Arzneikunde  haben  niusste. 

Amolino  (Lorenz),  ein  Arzt  aus  Rov%o,  wdc|i^T  im  16. 
Jahrhundert  lebte.    Auf  seiner  Grabschrift  es,  er  habe 

Commentare  über  den  Aegidius  CorboUensis  und  Ayicenna  ge- 
schrieben,  di^ch  konnte  MassuchelU  nichtp  w^i^r  übi^r 
ermitteln. 

Amj)8mg  oder  Amsing  (Johann  Aaiueru») ,  ein  hoU&pirt« 
dtsoher  Arzt  und  Theologe,  aus  der  Provinz  ObefioYlHl  gS" 
büvtig.  Er  war  erst  Prediger,  atudirte  dann  dif^Afsnepkundo 
und  übte.isie.erst  ia  Aunah,  dann  in  Scbuedaii  W 
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Mecklenburg  am.    Er  wurde  Pliysilcus  in  Wismar  und  Ro- 
stock, Professor  in  Rostock,  und  starb  als  mecklenburgischer 
Leibarzt  dcu  19.  April  1642,  drei  und  achtzig  Jahre  alt.  Wir 
übergehen  teinc  theologischen  Schriften,  und  fuhren  nur  die- 
jenigen an,  welche  sich  auf  die  Medicin  beziehen: 
Dmi.  iatro  -mathematica  f  in  qua  de  medicinae  et  a$tronomiae  prae- 
itantia  deque  utrimque  conjugio  düteritur.  Rostock,  1602,  1618, 
1629 ,  1630.  4.  —  TAMM*  4t  ahpecim  et  ophiati.  Rostock,  1616. 
4  — .  Ui^  i€  tfOevOo,  Rortack,  1617.  4.  —  Disp.  de  dolore 
et^itk»  Eoftock,  1618.4.  —  Oratio  de  theriaca.  Rustock,  1618. 

4.         De  morhorum  Üfferentm  Uber.   Rostock,  1619.  4.  Ibid. 

1623.  8.  zusammen  mit  der  Abhandlung  vom  Theriak.  • —  Hectat 
affectionum  capUht  et  pitoi  kumami'eorf0rü'i^tfkt9miiktm.  Ro- 
Äiocfc,  162a.-8.  Wittenberg,  16ea.  a 

Amram  Ben  Ahdallah^  ein  Jude  aus  Cordova  gebürtig. 
Seine  Abhandlung  über  die  Gicht  ist  im  Manuscript  in  der 
Bibl.  des  £8curial. 

Am  Stein  (Johann  Georg) ,  ein  schweizer  Arzt,  geboiren 
1744  in  Hauptwyl,  gestorben  den  18.  Februar  1794  in  Pfef- 
fere, wo  er  seit  1787  Inspector  des  Mineralbrunnens  war. 
Er  studirte  in  Tübingen  und  ging  1771  nach  Marschlins,  wo 
er  die  Medicin  sowohl  lehrte  als  ausübte;  doch  beschäftigte  er 
sich  späterhin  blos  mit  der  Praxis.  1779  gründete  er  eine 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  in  Zizers,  wo  er 
ein  Landgut  gekauft  hatte.    Ausser  seiner  Dissertation: 

D$   actione   mutcuhrum  inier cottalium,     Tübingen ,  1769,  4.  ' 
schrieb  er  nur  eiozehie  Aufsätze ,  fair  das  sdiwozer  Wochanblatt 
Dir  Aoffünlkr»  für  ^  BeMan^Usigtn  Wochenblätter  too  JRdlii 
*    und  f&r  das  M^gr^tt^/^  <^  ^''MifSVf^^  • 

Amthor  (Ca»par)y  geb.  zu  Exdorf  bei  Schleusingen, 
wurde  1594  Professor  der  Physik  am  Gymnasium  dieser  Stadt 
und  schrieb: 

Mgmorabüia  mediea.  Jena,  16^2.  4.  >-  Chrtf^otcopian  tive  aurile- 
gium  repoH^  «Mrt  .arema.  lena,  165t.  4  AsiocMRiMi 
utfmdUß  «f  pwrüe  the  Kmäerkeutrelk.  Schleunneen,  16S8. 4. 

Amusco  oder  Hamusco  (Johann  Valverde  von),  geboren 
in  der  Provinz  Valencia,  war  einer  der  frühesten  Anatomen 
Spaniens.  Er  war  Arzt  des  Cardinais  von  Toledo,  wurde  von 
diesem  nach  Rom  geschickt,  und  benutzte  seinen  dortigen 
Aufenthalt,  um  den  Unterricht  des  Colombo  zu  gemessen  und 
unter  seiner  Leitung  einige  menschliche  Leichname  zu  aerglie* 
dem.  Sein  anatomisches  Werk  ist  indesieii  nnr  als  ein  Aus* 
sug  aus  dem  Vesalius  zu  betrachten ^  i^bwolii  BMUi  meh  einigt 
eigne  Bemerkungen  (üto  die  HsuMien,  dea  Utinui, '  & 
oberflächlichen  Muskeln)  darin  findet.    Auf  CoIonWii.  nnd 
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Mercuriars  Verlangen  übersetzte  er  es  in  das  Lateinische, 
nachdem  er  es  schon  früher  in  das  Italienische  übersetzt  hatte. 
De  animi  et  corporü  »anitate  tuenia.  Pavia,  1552. 8.  Venedig,  1553. 8. 
Hiiioria  d§  ia  compoiicion  del  cuerpo  humano.  Rom,  1556.  fol. 
■ut  AbbildliDgea  Ton  Casp.Bezerra.  Italieiiiflcb  vom  VerfaMer  (oder 
▼ielfl^r^n^ÄBt«!  Tabo),  Rrai»  156a  ftL  ^-ilt^nlTiTh,  y«ie%, 

JmtfM  (ikarg).   8.  WiM,  Q$org,  van. 

dmjfuia»  «Off  RMn9^  Am  EtiMw  einet  lelur  kfinitliohea 
VeriHuidet  liir  den  fifaeh  der  Kasenknoehen,  dem  er  den  Na- 
MB  dee .  Walle  oder  der  Venehaiuning  gab.  (Galen  de  ftae. 
Ed.  BaeU.  683.)  Er  aehekH  gegen  daa  Ende  dee  3. 
Jalirlinnderts  ror.  Cur.  ||elebt  m  kaben,  und  deredbe  ABjalM 
KU  sejn,  der  wegen  einer  Ve^hwörang  gegen  Ftelenaene 
PbUadelpbne  Ungerieblet  wurde  (Sebol  Tbeoctit.  idjll.  17. 
T.  128.x     \  ^  ! 

.  JmatAartk^  ein  Scjdie,  alBMite  «uf  einer  kftnigBcben 
FamiUe  (Herodot  Vf.  76.)  nnd  lelite' nadi  GrieeMand. 
Gerade  xn  der  Zeit,  ala  Solan  aü  der  Abfreinng  eeiaer  Ge- 
letze  beaehiftigt  war,  kam  er  naeb  AAen  nnd  «rat  in'  nähere 
Verbindnng  mit  dem  grossen  Geeet^geber.  Man  hat  viel  Rftb- 
me&i  ven  leiner  Weisheit  gemacht,  und  einige  haben  ihn  ao-> 
gar  den  sieben  Weisen  ibeigeBählt.  Diogenes  von  Laerte, 
Pltttaittk  nnd  Athenaeus  ens&hien  yieie  witiige  Einfalle  ron 
ihm,  und  ea  ist  aehr  wahmcheinlioh ,  dass  er  mehr  dteecn, 
und  aeiner.  einfachen,  zum  Theil  aulTaliendcn,  LebensweiM 
(Cicero,  quaest.  tuscul.  V.  32.)  den  Ruf  seiner  Weisheit  rer- 
dankt,  als  den  ihm  beigelegten,  sehr  zweifelhaften  Schriften 
über  die  Gesetzgebung,  die  Kriegskunst  u.  a. ;  die  unter  sei- 
nem Namen  in  der  Sammlung  von  Aldus  (Cp.  graec.  divers. 
Venedig,  1499.  4.)  beündlichen  neun  Briefe  sind  eben  so 
wenig  Ton  ihm.  — -  Nach  seiner  Rückkehr  in  sein  Vaterland 
wurde  er  von  seinem  eignen  Bruder,  dem  Könige,  mit  einem 
Pfeil  erschossen ,  weil  er  die  Mysterien  der  Ceres  feierte.  Wir 
erwähnen  ihn  hier,  weil  Herodot  von  ihm  erzählt,  dass  er 
den  Scjthen  die  Lebensordnung  in  hitzigen  Krankheiten  ge- 
lehrt habe  (Herodot.  IV.  46.  76.). 

Anatolim^  ein  griechischer  Arzt,  Lehrer  des  Jaiublichius 
nnd  Verfasser  eines  Fragments  De  aympathüt  et  ant^athÜB^ 
welches  mit  Joh.  Rendtorfe  Anmerkungen  in  Fabrieii  BiM« 
graeca  abgedruckt  ist. 

AamiMie  (Fmdieiiiif),  ane  Beiyta  in  Syrien,  lebte  nn- 
ter  den  Kaisern  Constans  nnd  Constantin,  war  339  Vicarins 
i»  Aaiea,  nnd  346  nnd  3fl9  Pkneleotas  in  nijrieii.  Wir  kn* 
ban  mne  Abhandhmg  twi  ib«: 
MaL  BlBinrh.  L  L  8 
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JU  mulo  -  mtdidna  copUß  aliquot,  Sie  Ut  gedrucjLt  in  dfr  bml^ 
8«immlung  (VeUrimana/t  m^iiewM  Htri  ^  1$S7)  in  BrMi»- 
emnu  de  re  ruitküf  und  einzeln  in  einer  lateinischen  lieber- 
Mtzung  von  Juh.  von  Ruel,  Basel.  1530.  tbl.  In  den  beiden 
genannten  SaomliiBgeA  aind  anek  b^Mgineale  von  AnatoUua,  de 
re  ruttica. 

Anaxagoraa.     Dieser  fchsrfsinnige  Denker  4m  Altei^ 
thuniB  wurde  um  die  70.  Olympiade,  oder  daf  StAa  SOO  Tor 
Chr.  in  Klazomenae  in  ionieii  geboren,   fiv  obte  TM  MinM 
Vater  Hegasibalee  M««*«^  Gflilmr,  iWrlleM  li»  aber  Minen 
Venvandten,  wm  floli,  dnreh  nielm  geitört,  der  EiftiMiimig 
und  Belradbtnng  höhm  WaMeÜen  m  nddinen.  AjMdmmm 
nnd  HenMlimni  wmn  «eine  Lehrtr,  nber  melir  ^nnb 
Ufltaffielit  enreltei««  er  eelne  Kennlnif«e  dnrek  luget  Reiten. 
Im  411.  Itluw  ttinet  IieWne  ging  er  nteh  At^en^  ^ 
cen  der  gfftttten  Bfinnv  aelner  Zel*,  nMnenÜioh  Euripl4en 
nnd  Perildet  unter  teinen  Freunden  s&hlte,  aber  M  4en 
gmiM  Htnte  iet  nbttgtfnbiscben  Athener  dureh  aeine  astro- 
nnminikiM  KtmUMite  bald  terdMbtig  ^nirde»   fit  tigriff  anali 
weill  4ia  Partei,  latleke  akh  gegen  die  ^laateyerwaltuBg  den 
Ptfiklta  gdbifcdat  batta»  Aieae  Geiegenkeit,  am  ibm-  doieh  dia 
Anklage  eelnai  Lehrm  «nd  iVenndia  WalM  an  ^an.  Dia 
Sache  seibat  and  ihr  Ausgang  werden  Ton  den  SekrifibBteUeni 
Ttraabledan  euMlhll.    Wabraohaiiilicli  it*  die  VenaathaDg  ra« 
Cavni  (t.  l^teo),   data  Anaxageaaa  nkkt  einmal,  lendern 
sweimal  angeklagt  iat.     Einmal  wegen  leiner  gegen  die  horr« 
Bebende  Religion  streitenden  Behauptungen,  wo  ihn  die  Be- 
redtsumkeit  des  Perikles  vom  Yode  rettete,  er  aber  dock  sur 
Verbannung  und  zu  einer  Geldstrafe  von  fünf  Talenten  ver« 
urtheilt  wurde.    Das  aweite  Mal  wurde  er,  als  er  sich  sclioa 
-  naeh  Lampsakus  begeben  hatte  ^  wegen  Neigung  zu  den  Persem 
angeklagt  und  lum  Tode  verurtheilt.     Er  hörte  seine  Ver^ 
dammung  mit  lachendem  Munde,  und  starb  bald  darauf  ge* 
liebt  von  seinen  neuen  Mitbürgern  in  Lampsakui,  die  aein 
Andenken  durch  eine  rühmliche  Inschrift,  und,  wie  Aelian 
behauptet,    sogar   durch  Errichtung  von  Altären  ehrten.  ->« 
Anaxagoras  nahm,  wie  alle  Philosophen  der  Urwelt,  ein  Chaoa 
an,  in  welchem  alle  Stoffe,  aus  denen  die  uns.  bekannt«  Welt 
boiltolifty  in  unendUeb  kleinen  ThcUen  und  in  träger  Ruhe 
baiwawi  waren.   Va^  Jedem  Dinge  nahm  er  gleiebnamige 
Daanfiiiiga  aa;  iauatf  kaauaa  *an  M  der  Theinng  der  Ktew 
per  auf  etwat  Gleiehartigef.    Diese  gleiehaamigen  Uirataffa 
nannia  er  HaaHiialnflvien  {QfioiofiiQTj}  odea  iknUaha  flwistofl'e, 
dia  MetatA  in  4er  Wirimunkaü  aiaaMda  rain,  wi  aMan  ab» 
gtaondert  Taikaauaan,  tanimi  dtaan  itttaar  atarat  KMi4- 
artiget  beigeaiiiaht  Ut.     Diana  iUNkm  8Mb  wirta  . 
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weder  vermehrt  noch  vermindert,  eg  finde  kein  Entstehen  ei- 
nes neuen,  oder  Untergehen  eines  vorhandenen  Dinges  statt, 
sondern  nur  eine  Zusammensetsung  der  Stoffe  und  Auflösung 
der  verbundenen.  Die  Ursache  der  Veränderungen  und  den 
Grund  der  Ordoung  und  Regelmässigkeit  fand  er  in  einem 
Prtneipe,  welches  der  selbitthätigen  Kraft  im  Erkennen  und 
Handeln^  die  er  in  sieh  selbst  fand,  analog  sey.  Dies  Prin- 
dp  iianiite  er  vqv^,  Vernunft,  Intelligenx,  und  unterschied  \ 
U  ron  «Uen  Matedeoth^ile«.*  Es  ist  ihm  für  sich  beste- 
hnit^  We«sii,  da*  Mie  Miaehwig  mit  irgoid  dntm  mmh  io 
Mm  üuMMtan  gMüff  »Uiyiht  Itai  alletiinprüngliAliii«i 
ChMft  wßtmmamlit^  gWMflfllit  «n4  In  träger  R«he  war,  tiat 
A  Vmßwk  Upin,  iiiilenif]ii«f|  wtA  «rdaate  «ftsi.  Alles  ut, 
■till^  Mfliwirog  9adi,  beiifll,  iinA  alle  Saalaii  tM  anrEiiir 
tdiia  iwt  «frlipMlWalMMiele»  fconwaan  al«a  Toa  aaiacn.  Saaul 
lag  der  Untendiied  der  Tent&ndigen  aMMUieiiea  Baala  und 
die  Unaabe  ilirer  Tamnnft  bbpa  i»  dpr.  Qigmiaatiiwi  ilumr 
Glieder. 

SeiBQ  jfhjÜDh^iMdm  l(ai)m§ni  taiehiii  aiah  neiatena 
auf  die  I^Are  Tan  di^  Z««mB»  Er  mnn  an,  dass  der 
Embiyo  ana.dem  Sa^mei^  d^sa  vam  antsteke»  und  dass  die 
Mutter  blos  den  Platz  hergebe,  an  welchem  er  sich  entwi-' 
ekele.  Der  Unterschied  des  Geschlechts  läge  in  dem  Orta^ 
dm  dar  Embryo  in  deni  Uterus  einnähme.  Die  Knaben  lägen 
immer  auf  der  reckten^  dia  Madeken  auf  der  linken  Seite. 
Der  Kopf  des  Embryo  werde  aaerst  gebildet,  und  erhalte 
aeine  Nahrung  durch  den  Nabel.  Aus  dem  Marke  entstehe 
der  Saamen,  der  eine  belebende  Kraft  in  der  eingepflanzten 
Wärme  habe.  Eine  Geschichte,  welche  Plutarch  vom  Anaxa- 
goras  erzählt,  zeigt,  dass  er  sich  auch  mit  der  Zergliederung 
der  Thiere  beschäftigt  hat.  Aus  einem  Bock ,  der  nur  ein  Horn 
hatte,  hatte  der  Wahrsager  Lampon  prophezeiet,  dass  die  bei- 
den Parteien  des  Perikles  und  Thucydides  sich  vereinigen 
würden.  Anaxagoras  fand  eine  Missbildung  des  Gehirns,  und 
leitete  daraus  die  Entstehung  des  Hornes  ab.  —  Wichtig  für 
die  Pathologie  ist  die  Meinung,  welche  Aristoteles  von  ihm 
anfuhrt  und  widerlegt  (de  part.  anim.  üb.  IV.  c.  2.),  dass  ' 
nämlich  die  Galle  in  die  Adern,  die  Lungen  und  daa Rippen- 
fell trete,  und  so  die  hitzigen  Krankheiten  Temilaase. 

(Ueber  Anaxagorai'a  Phfloaopliie  ist  hesQndera  nadim- 
laaen:  fV.  Aug.  Canu,  iSlaafi  mr  GupK  dL  iKUlat.  S.  395 
und  091.  Deir  laftaleve  AafiMrti  andi  eirndn:  Ha  Jnaxagor^ 
OaMia-VftaaJiogifaa/biilillft.  Leipzig,  1797*  4.) 

.  Amutämta^  ana  Lariiaa,  war  eio  Anhinger  der  Pytka- 
g«iUMdi«a  Mnda  wd  Ant  m  Brbe- 
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•eliiftigte  ikli  «mit  der  sogeHaiiiitea  natürlichen  Magie,  über 
MiAe  «r  etil  Werk  (TtaiyvM,  fipieiwerke)  tekrieb,  und  de- 
xenwegen  er  ani  Rem  rerwiemii  vurde. 

AtmMkmuahrf  Milesier,  lebte  ia  der  ersten  Hälfte 
des  7.  Idiflniiiderts  T.  Clir.  (Er  wurde,  nach  Apollodor,  im 
2.  Jahre  der  42.  Oljmp.  geboren  und  starb  im  2.  Jahre  der 
58.  Oljmp.).  Als  Philosoph  gehört  er  zur  ionUchen  Schule. 
Dä  er  ein  Mitbürger  und  jüngerer  Zeitgenosse  des  Thaies 
war,  so  geben  Um  die  meiiten  für  dessen  Schüler  aus,  was 
indessen  keineiw^^  erwiesen  ist.  Man  schreibt  ihm  auch 
ine&e  Erfindungen  in  der  Mathematik,  Astronomie  und  Physik 
•Uy  welche  wenigstens  den  ausgebreiteten  Ruf  seiner  Kennt- 
nisse beweisen.  Seine  Meinungen  hatten  übrigens  keinen 
speciellern  Einfluss  auf  die  Theorie  der  Arzneikunde,  wes- 
halb wir  sie  übergt;hen.  Man  sehe:  SohUiermacher  üöer  den 
Jnaxmander,   Berlin,  1815. 

JnaximeMf^  ein  Miiesier,  wird  ein  Schüler  des  Anaxi- 
mander  genannt,  was  indessen  weder  erweislich  noch  wahr- 
scheinlich ist.  Die  Zeit  seiner  Geburt  fallt  nach  Einigen  in 
die  55.,  nach  Andern  in  die  63.  Olympiade.  Seine  Lehren 
schliessen  sich  am  nächsten  an  die  des  Thaies  an. 

Andolor 0  (^Andreas)  ^  geb.  zu  Measiiiä  den  IQ.  November 
1672.    Man  hat  unter  andern  von  ihm: 

n  caße  descritio  ed  etatninato ,  nel  quale  pruova  con  ra^gtoni  che 
la  virtii  della  levanda  del  caffe  depende  piu  tosto  d'tUV  aqua 
calda  che  dal  Berne  del  caffe  abruttolito.    Messina ,  1703.  12. 

Andaloro  {Franz)  ^  geb.  zu  Messina  den  26.  Juli  1665. 
Er  war  der  Sohn  eines  Apothekers,  erlernte  die  Kunst  seines 
Vaters,  wurde  aber  hernach  Geistlicher,  und  hinterlieflS^  aus- 
ser Yielen  ascetischen  Schriften,  folgende: 

Aimm  tynont/moruntf  Jierbarum,  plantarum  et  lapidum  thesaiirum, 
—  Eine  von  seinem  Vater  unter  dem  Titel:  Apollo  tcepticus,  ver- 
fiMste  Schrift  btt  wahnebelnKch  nie  gedrud[t 

Anderlini  (^Lucius  Franz),  war  Bürger  von  Bologna  und 
Chirurg  in  St,  Angeio  im  Uerzogthum  Urbino.    Er  schrieb 

ein  Gedicht: 

I/anatomico  inPamauOp  o  <ta  compendio  deüe  parti  del  corpo  umor 
MO  etmotto  Im  MnC  Pesaro,  173^.  4.  ^  p9€M  faeue,  Vene- 
dig, 1754.8.  . 

Andla  {Anohises  von),  ein  holländischer  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts;  nach  Carrere  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

E^itola  de  natura  et  viribui  menthae,  (In  einer  medidalBGhea  Brief' 
saumlnng,  welehe  in  Dordiedit,  1665.  gedruckt  ist) 

Andrad^  {Jo%€j^k  Homm)^  geb.  den  24.  NoTember  1658» 
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gest.  doi  17.  Mai  1716.  Er  war  ein  Afodifk«  «id.MiBe 
Schriften  zeigea  viele  Kemitniss  in  der  pharmacestlidieii 
Chemie.  Kr  war  anaiericm  in  den  Spndieii,  der  Theelogie 
imd  aeholaaliachea  Phfloiepliie  benrandert 

J^9logia  pJkurmaceutica  pela  verimieirm  iriimßf€9  itjalappa  e  do§ 

aromatieot  ditnucientet  gu«  enirao  na  eompoii^ao  da  Benedicta 
etc.  Lissabon,  1691,  4.  —  Parte  tegunda  apologetica  pela  tri- 
turaqao  da  jalappa  etc.  Liasabon,  169^.  4.  —  Er  UiuterlieM 
•tu0erdeia  im  ManoMripts  Euqfekpmtüm  pk&nmenUkß.  —  Mth 
nipului  medicinarum.  —  Theorica  pkmmmnMiieä,  —  CßatnHf- 
^  ttM  M«dücM4il0t.  —  BamiUeti  de  gUaUm, 

Amäre  (E$prit)^  ein  Ant  am  Mentpellier,  dartTevftiaer 
Ibigender  Sonift: 

Ditewn  de  la  ntOurt  et  propriHi  dhm  tirtmSm  mt  hriUux  mmifli 
meni  deceuvert  en  iämumUe  flrdi  QtMmu  MnnfneliMr,  VSffk 
8.  Pari»,  1609.  8. 

AttM  (/elM»)^  ein  cnglMiar  Äntt  Um  dunii  IMgcnde 
Schilft  bekanntt 

OiMTvefieiit  npvn  a  ireatke  of  ikä  vkttm  of  kmMt  im  fit  cw^ 
ef  eeman,  Landoe,  1761.  8. 

AnirS  {F^wtss)j  war  Vtot  ib«^CIea  und  scMell  efaHe 
Streitidirift  gegen  Bayl«:  ' 

ROKeHeiu  nur  VaeUk  «f  mir  t4dc0H.  Paria,  1677,  1680.  It, 

Andre  (Nicolaus),  geb.  den  15.  October  1704  in  Dijon^ 
wurde  1729  in  die  Zunft  der  Wundfirzte  in  Versailles  aufge- 
nommen. Er  schrieb  eine  Menge  marktsclireierlschcr  Bro- 
churen  über  die  Buugies,  denen  er  ganz  besondere  Eigen- 
schaften mittheilen  au  können  vorgah.  Wir  führen  nur  einige 
daron  an: 

Diiiertaium  tur  let  maladieg  de  luretre  qui  ont  betoi»  de  bougiee. 
Parig ,  1751.  12.  —  Obtervatiotu  pftmqim  aar  Im  aieladies  dif 

l'uretre  et  tur  pimimri  faitt  convtUeifi  eic  Paria,  1756.  ^.  ^ 
Moniere  de  faire  ueagedet,  bougie»  ou  de*  sonde»  antive'neriennet 
etc.  Paris,  1758.  8.  —  Nouvellet  obtervationt  tur  let  maladiet 
de  l'uretre  et  de  la  vettie^  contre  let  attertiont  de  Mir»  le  Cat. 
Paris,  1766:  12. 

Andre  (Peter)  y  ein  französiaaher  Arzt  aus  der  Mitte  dea 

16.  Jahrhunderts.    Er  schrieb: 

IVaiVc  de  la  pette ,  de  la  preparaiion  de.  l'antimoiue  et  de  la  djftten'- 
terie.   Poitiers,  156S.  8. 

Andrea  de  Lucchis,  ein  Neapolitaner,  voo  welchem  Toppa 
ein  Werk  unter  folgendem  Titel  anführt: 

Diit.  de  metallo  ex  lapide,  ex  terth  et  qt§art9  Übro  Memrorim  Ari- 
ttoUUt.  IngoUUdt,  1581.  4. 
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AndreM  (Johann),  geb.  zu  Ribnits  in  Dänemark,  ftfcte 
die  Anneikundc  in  Rostock,  Reval  und  Konstaatinopel  am. 
Der  Gross -Sultan  überhäufte  iim  iut  R«ichthüraem  und  be- 
hielt ihn  in  seiner  Residens,  wo  er  den  AftÜ  1660  ui 
•ebiflm  60.  Jahre  starb.    Er  adiricb: 

QjKae^neM phytico -medicae.  Wittadteg,  i.  ^  Din,  4$  iy«P 
eop«.  Wittenberg,  162^.  4. 

AninaB  (Mmm  €hrMi  BMUnrd)^  geb.  m  HannoTer 
den  17.  Deeember  1724.  Er  Unr  to  Sobn  eiiitt  Apotheken 
uid  eriemle  die  Fharauieie  ebeiifidli.-  Den  enien  Unterricht 
gisnoii  er  im  TiierliohMi  Hmui*,  WldM  eleh  dann  irelter  in 
.Berlin»  Frankfint  und  Leyden  ana»  vo  er  danMni  vid  Mai- 
■dienlnoeek  hörte.  1747  reiste  er  nach  England,  kaü  aber 
in  demselben  Jahre  naeh  Hannover  mrüok,  und  lebte  <iort 
ala  Apotheker  bis  an  seinen  Tod,  den  1.  Mai  1793.  Er 
war  ein  Mann  man  Welseitiger  Bildung.  In  seinen  Schriften 
und  Abhandlungen  in  dc9i..ly|nneyeve^en  Magazin  seigte  er 
sich  aU  t&chtiger  Chemiker,  Blineralog  und  Botaniker.  Seine 
Briefe  aus  der  Schweiz  (wohin  er  1763  gereist  war)  verbrei- 
ten sich  besonders  über  Naturalien  und  Naturalienkabinette. 
Er  seibat  besass  eine  ansehnliche  Naturaliensammlung. 

Briefe  au»  der  Schweiz  nach  Hannover  getchrieben  im  Jahre  1763. 
Sie  erschienen  zuerst  im  hannovenchen  Magazin,  hernach  mit 
Anmerkungen  von  J.  <S.  Wittenbach,  Zürch  und  Winterthur, 
1776.  4.  ^  Äkkfmkehi  Brm$  fofi  dSMt  Veffoiwr  U»  chgwd^ 
echen  Vertuchee  zur  näheren  Kenntnis»  de»  Kalche».  Hannovw. 
1767,  8.  —  Abhandlung  über  eine  beträchtliche  Anzahl  Erdarten 
atu  Sr.  königl.  gro»»britt.  Maj.  teut»chen  Landen  und  von  der- 
»elben  Gebrauch  für  den  Landwirtk,  Hannover,  1769.  8.  (An- 
dreae  war  tob  der  Regierung  zu  dieser  Untsmahung  veraalaMt. 
Ungeachtet  d&B  Buch  nicht  ohne  Fehler  ist,  so  ist  es  iouner  noüik 
das  brauchbarste  über  diesen  Geponstand.)  —  Einzelne  Aufsätze 
schrieb  A.  für  das  Aamuivenche  MagaxiM  und  fvür  Cnlt$  ekmi' 
»che  Annalen. 

Andreae  (ToMt)»  der  Sohn  eines  Apotheken  in  Bre- 
men, wurde  geboren  den  11.  August  1633.  Er  studirte  in 
Herbem,  Duisburg,  Lejden  und  Groningen,  wurde  1659  in 
Duisburg  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  nnd  1662 
eben  daselbst  Professor.  Um  Ludwig  von  Bils  kennen  ^sn 
lernen,  ging  er  1669  nach  Bois-le-Duc,  doch  verliess  er  es 
1674  wieder  und  ging  nach  Frankfurt  an  der  Oder,  folgte 
1681  einem  Rufe  nach  Franeker  und  starb  hier  den  5.  Ja- 
nuar 1685.  Er  war  ein  wanner  Vertheidiger  der  Cartesiani^ 
sehen  Philosophie. 

Breve  extractum  actorum  in  cadaveribu»  Bibiana  methodo  praepara- 
ti»,  DuUburg,  1659.  4.    Marburg,  1678.  4.      D^p.  de  con- 
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ceclione  ciborum  in  ventriculo.  Fiänkturt,  lh75,  8.  —  Öi$p. 
äe  terttunario  tui  ipMÜu  vudico,  Frank  f.  1670.  4.  —  I^^-  d9 
eätmrrhit,  Frankf.  1678.4.  —  ttUp,  Jft  eurm  wtetUit  per  eorpm, 
h\Ank\\  l679.  4.  —  IMqn  tfk  tUf»  vtftfoHk  per  mentem.  Frnnkr. 
löyy*  4.  —  DUp.  de  coffjugiü  corp&tu  *t  menti».  Frankf.  167y. 
4.  ' —  Büanx  exactä  BiUianae  et  Clauderianae  balsamationU. 
Amsterdaiu,  16Ö^.  12.  (Betriüt  liie  Methode  von  Bih,  Köipei- 
>  Tor  d«r  Yerwerang  bu  betwahrM«  Mim  idie  dsrftber:  Spreugol^ 
GeM^chte  der  Ann^kiind»  IV.  18Dl  aq.) 

AmirM$^  y»ii.Kar/stu8  (nach  Mongitore  aus  Palenno  iiv 
Siealm),  MA  Soh&ler  deg  Hrnj^w,  lebte  in  Alexandrien 
un  3.  JaMantet  t.  €kn  fir  tdnte  ein  W«1c  Ober  die 
Wllkllli||tli  ttttf  AnNktlM  nntef  dfeMi  Nittven  voLQÖti'^f  Ham- 
apodteke  (Cdlflt  in»«  T.  praef.);  elft  ftttdem'  ron  deil  Giften, 
vwin  er  die  Fabel  ran  der  Begattung  itv  Vipern  mit  den 
liaranen  uriderlegt  In  etntn  Werke  ftlMlr  die  HnndiwnA 
gab  diBT  KraakheU  metü  diMM  NiiMft  (Caal.  AML  Aent 
üb.  IIL  «ip.  9.)  iKnd  Bthrieb.  Uber  dib  t^acntophabie,  als  eine 
eigpiie  Nerrenkrankbeit  (Ibid.  e.  i2X.  Er  hielt  die  Einrieb-^ 
hmg  €et  terrettkten  Obtunebenk^  fkt  AidgÜBk  Und'  dbttemd^ 
and  erfand  ein  eignen  Ansdehfannga#eAwng  dliatt  (Cidlnii 
lib.  VIII.  e.  20.).  —  Ein  Arzt  Andren  y  toii  dem  misb- 
rerc  Arzneivorschriften  diftü  Alteithumii  herrühren,  ist  Währ- 
scheinlich  nicht  derselbe  (CeU.  üi>.  V.  c.  20.  Hb.  VI.  c.  18. 
Galen  de  comp.  me^.  see.  lee.  lib«  Iii.  c.  3.  Tom.  XU.  pag. 
690).  Eben  so  wenig  darf  man  den  Andreas,  ChrifHaris  mit 
ihm  verwechseln 9  weichen  Galen  als  denjenigen  anführt,  der 
besonders  den  Aberglauben  in  die  Arzneimittel  lehre  einzufüh- 
ren bemüht  gewesen  sey  (De  fiiealt..  simpl.  medic  Ub.  VI. 
Prooem.  Tom.       pag.  7(tö). 

Andr9M  mn  Lmm^  W9ii  m  der  IKeit  Philippa  U.  Amt 

nnd  ChirurguB  in  Granada.    Er  schrieb: 

SiMUmen  de  cfururgia.  —  De  anafoinim.  —  Definieioneg  de  medicinai 
differencias  y  virtude»  del  aninia  con  declaracion  de  loi  tempe' 
rauutttes,  morboa  etc.  y  declaracion  de  pidtot  y  orinat.  Alle 
drei  Weike  sind  znsaxmnen  in  Bac^a,  159iO.  4.  und  ebeadaselbtt 

unter  dem  Titel:  Vario»  iratados  de  medicina  y  d!e  ehSrurgiOf 
1605.  4.  p^ednickt.  —  Practica  de  morbo  gaUico  en  el  qnat  te 
coniiene  el  origen  y  conocimiento  desta  enfermedadf  y  dt  m^or 
modo  de  curarla.    Valladolid,  1605.  4. 

Anüreu  {Hyacintli)^  ein  spanischer  Arzt  aus  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Hostalrieh  in  Catalonien  geboren.  Er 
Ktudirtc  in  Barcelona,  wo  er  späterhin  Ar<t.  und  bis  167d 
aucli  Professor  war.     Man  hat  von  ihm: 

¥raclicae  Gotholanoruvi  pro  curandis  corpori»  humani  morbtt,  de* 
»criptae  Juxla  medicinae  ralionalit  leget  p  guat  potterit  commen- 
ämu-reüptmmt  HippoanOn  ü  MSaws,  BaiceloBa»  1678.  foL 
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AndrioU  (Michael  Angelo)^  auch  AndreoUy  Andriolo  und 
Andrillus  von  den  Biographen  genannt,  war  Arzt  in  Verona, 
lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts ,  und  war  ein  grosser  An- 
hänger des  chemiatrischen  Systems.  Besonders  in  seinem 
Encbiridion  sind  des  Sylvins  de  ia  Boe  Grundsätze  ausein- 
andergesetzt, doch  ünden  sich  in  demselben  auch  sehr  gün- 
stige Zeugnisse  für  die  Wirkung  der  Chinarinde  in  Wech- 
selliebern. 

Contiltum  veterum  et  neotericorum  de  eoruertanda  vdletudine ,  sive 
de  morbortim  catui»  proctUharticu  ^  in  auo  rationes  experiaien- 
torum  wffragaM  äknmmt  esmrmUmr,  Lyon,  16!^  4.  Vene- 
dig, 169B.  4.  Boael,  1694.  4.  —  Novum  et  uUegnm  tpimm 
jphyiicO'medicum.  Basel,  1694.  fol.  —  Dometticorum  auxiliC' 
tum  et  f adle  parabilium  remediorum  Uber.  Venedig,  1698.  4. 
Ibid.  1706.  4.  —  EnchiridifOn  medicum  practicum.  Venedig, 
1700.  4  ^  Pkytiologia,  ISln^uOmt^  1701.  foL  —  PlkUo99pkk 
experimentalU  praetwe  Piatone.  Klagenf.  1705.  fiiil.  Ibid.  1708. 
fol.  Venedig,  1718.  4.  —  JHfibrihm  H  markk  uemU.  Veaa- 
dig,  1711.  fol. 

Andriota  (Andreas),  ein  Arzt  des  17.  Jahrhunderts.  Er 
scheint  sich  vorzüglich  mit  der  Astrologie  beiohiftigt  m  ha- 
ben, und  hat  auch  darüber  geschrieben; 
MMr     eU  trmU  deM  wnrie  uiroltgie.  Paii«,  IGSS.  8.  . 

AitAwndeiy  ein  Anfc  Alexuider  Groifen,  loll',  naeh 
Plinhif ,  ein  Mittel  wider  die  Folgen  des  Rausches  enfdeekl 
iMben  (Plin.  Hiit.  nat.  XIV.  7.  XVU.  37). 

Andromachua,  der  &ltm,  am  Kreta,  war  Leibarzt  des 
Kaism  Nero.  Er  war  der  erste,  welcher  den  Titel  Archiater 
bekam.  Sowohl  seiner  Gelehrsamkeit  als  seiner  glücklichen 
Kuren  wegen,  stand  er  bei  den  römischen  Aerzten  im  grdss- 
ten  Ansehen  9  ist  aber  vorzüglich  ^  des  von  ihm  erfondenen 
Theriaks  wegen  berühmt.  Er  beschrieb  die  Züsammensetzung 
in  elegischen  Versen ,  welche  uns  Galen  vollständig  mitgetheiit 
hat  (De  antidot.  üb.  I.  cap.  6.  Tom.  XIV.  pag.  32).  Eine 
französische  Uebersetzung  desselben  veranstaltete  Moses  Oha- 
ras (1668).  Eine  einzelne  Ausgabe  hat  man  von  Franz  Ti- 
dicaeus  (Thom,  1607.  4.).  —  Der  Theriak  war  ursprünglich 
gegen  den  Biss  der  giftigen  Schlangen  bestimmt,  wurde  aber 
hernach  gegen  alle  möglichen  Krankheiten  gebraucht.  Er 
wurde  von  den  Leibärzten  der  Kaiser  mit  grossen  Feierlich- 
keiten bereitet.  Marcus  Antonius  nahm  ihn  täglich.  Noch 
17S7  wurde  er  in  Paris  mit  wunderbaren  Ceremonien  bereitet. 

Andromachus  der  Jüngere,  der  Sohn  des  Vorigen,  war 
ebenfiüls  Ltibttst  des  Nero.  Er  schrieb  über  die  Kräfte  der 
Anneien,  doeh  taddt  Om  CUlen,  dass  er  niebt  sorgfaltig  ge- 
nug dieFOlo  angebe,  in  doien  sie  gebrandbl  wcKdon  müssen. 
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(De  comp,  medie.  aee.  genm.  li^  IV.  eap.  6.  Tmi.  XUL 
Füg.  681.) 

^Inilry  (^l^olanft),  war  der  Sohn  einet  Kanfinamii  und 
wurde  1658  in  Lyon  geboren.  Er  alndirte  anfiuiga  die  Geo- 
logie, wurde  aneli  Profeüor  an  einem  CoUegio  sn  Paria,  ver- 
lieaa  aber  1690  den  geiatlielien  Stand,  vnd  iMaehäftigte  sich, 
nnter  dem  Namen  Bennregard,  mit  der  Mediein.  Er  wurde 
in  Rheinii  promoTirt,  ke&te  nadi  Paria  mrftelc,  und  wurde 
1701  Adjunctua  des  Professora  der  Medicia  Denjan.  1702 
wurde  er  Censor  und  Mitarbeiter  am  Journal  des  s^avana,  wo 
er  sicii  besonders  durch  die  Bitterkeit  seiner  Kritiken  aus- 
aeielinete.  1724  wurde  er  Decan  der  pariser  Facultät,  und 
WUiSte  als  solcher  die  den  Chirurgen  zugestandene  Vergiinati- 
gung,  fünf  Demonatratoren  der  Chirurgie  aus  ihrer  Mitte  an- 
stellen XU  dürfen ,  zu  vereiteln.  Er  ertheilte  den  Bae^alaureen 
der  Mediein  die  Erlaubniss,  chirurgische  Vorlesungen  au  hal- 
ten, und  ging  in  seinem  Hasse  gegen  die  Chirurgen  so  weit, 
dass  er  1726  vom  Erzbischof  zu  Paris  für  die  Chirurgen  und 
Hebammen  ein  Verbot  auswirkte,  Dispeusatiunen  fiir  die  Fa- 
sten zu  ertheilen,  und  die  Facultät  zu  dem  Beschlüsse  ver- 
mochte, es  solle  kein  Chirurgus  den  Steinschnitt  anders,  als 
im  Beiseyn  eines  Arztes  machen.  Späterhin  hatte  Andrjr 
noch  einen  Streit  mit  den  Mitgliedern  der  Facultät  selbst, 
wobei  er  sich  die  niedrigsten  Kunstgriffe  erlaubte ,  um  zu  sei- 
nem Zwecke  zu  gelangen.  Er  starb  den  13.  Mai  1742.  Seine 
Schriften  sind  sehr  zahlreich: 

Traduction  du  panegyrique  de  Theodote  U  Grand  du  latin  de  PacO' 
tut.  Paiu,  1^.  12,  L€§  HHHaun»  dS»  Clearque  »ur  Ua 
DialogueM  ^Etuhxe  ff  ie  FlOmiihe.  Paris,  1688.  UL  _  H*. 
flexiotu  ou  remarqtiet  iur  l'uxai^e  present  de  la  langue  fran^tki» 
Paris ,  1692.  12.  —  Suite  de  ces  reßexiom.  Paris ,  1694.  12.  •— 
iTAlle  drei  Sciuii'ten  sind  cegeu  die  pUliologischen  Meinungen  des 
Pater  Bouhouns  ^eilcbtet}  ^  Dt  la  generoHom  iet  tert  datu 
U  torpB  ie  f  Aeaiaie;  de  Ut  natttre  et  de»  etpece»  de  eette  mafaHÜr, 
äeemo^MU  de  s'en  preterver  et  de  s'en  guerir,  Paris,  1700.  12. 
Ibid.  1708.  Ibid.  1714.  Amsterdam,  1714.  12.  Paris,  1741.12. 
Deutsch,  Leipzig,  1716.  8.  (Andry  erklärt  die  Erzeugung  der 
Wikniec  durch  dieEotwidfdimg  TonBieni,  die  durch  das  Atiieni- 
holen,  die  Nahnuifgsiiuttel  oder  die  Berührung  in  den  Körper 
gekommen  seyen.  Diese  Meinung  zog  ihm  eine  Menge  ernster 
und  satyrischer  Angriffe  von  Vallisnieri,  Hecquet,  Hunauld  (der 
ihn  einen  Honünem  venoicuiosum  nennt)  und  Leroei^  zu.  Dem 
litetse  stttwinrletB  er  hi  dem  EMrekeeaiM  mar  U  Utrt  ie  te 
mbUration  det  ver$  dan»  le  corp»  de  Vhomme,  Paris,  1704.12. 
Amsterdam,  1705.  12.  Paris,  1741.  12.  Die  amsterdamer  Aus- 
gabe enthält  auch  die  Kritik  von  Lemery,  die  pariser  von  1741 
den  Trake  de  la  generatioiL  —  An  eordi»  motu*  a  dura  nie- 
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ninge.  Reip.  J.  B.  Winüow.  Paris,  1703.  4.  Aeip.  Dedd. 
Claud.  Fremont,  Paris,  1726.  4.  —  Le  regime  du  careme  con- 
tidere  par  rapport  a  la  nature  du  corp$  et  du  aliment.  Pari», 
1710L  12.  (Die  Schrift  ist  besonders  geg«n  Heoqnet  gericblet.)  -> 
JbiMrgWM  th  medecine  nw  d^eren»  «lyelt,  et  particulüremeM 
Bur  ee  gue  regarde  la  taignie,  la  purgätion  et  la  hohton  Paris, 
1710.  12.  (Gegen  Hecquet;  der  Verfasi^er  zieht  den  häufigen  Ue- 
brauch  der  Abführungsmittel  dem  Aderiass  vor.)  —  QiMtes/io  me- 

.Hbug  varieißirmn  ix&cn/uaoiS  a  phlehotomia  et  purgntioM  Mmper 
abttinenduni.  Paris,  1712.  4.  Jbid.  1717.  4.  —  Le  thee  de 
l'Europe ,  ou  le»  propriete»  de  la  veronique.  Paris ,  1712.  12.  — 
Tratte  de»  alimeni  de  emrime,  Paris,  1713.  12.  Ibid.  173«.  12. 
lUd.  1762.  11  fMIfofttcjn,  wT  tfl|  MiWAM  «  dUMnto  «Irv 
D.  ChijfoniOf  wudico  Lugd.  m  voMam  petiU  trtctotuwi  debel- 
latio.  Leipzig,  1722.  12.  (Andry  gab  diess  Werk  unter  dein 
Anagramm  seines  Namens:  Cloeani  Drany,  medici  Serapkntii 
{JRumteiMw]  heraus.)  —  da  praee^fma  vaietudmU  tutetä  exerci- 
uah,  iNwii,  171^5.  4.  IMd.  1741.  4.  ^  Lettre  a  tnutttar  4$ 
Vartkle  »ecünd  du  Journal  de$  9MNMt  At  meü  de  Mars  1724. 
Paris,  1725.  12.  —  Examen  de  diver»  point»  danaiomie ,  de 
Chirurgie ,  de  phynique  et  de  medecine ,  au  »iget  de  deux  lettree 
plaitUive» ,  ecrite»  par  un  Chirurgien  de  Pari» ,  touchant  texpaei 
peem  « jfmt  dan»  le  Journal  de»  Staunu  de  quelquet'Unet  im 
faute»  d'un  traite  de  ce  Chirurgien  »ur  le»  maladie»  de»  ot.  Pa- 
ris, 1725.  12.  (Gegen  Joh.  Ludw.  Petit.  Einen  Beweis  seiner 
chirurgischen  Kenntnisse  giebt  Andry  dadurch ,  dass  er  die  Mög- 
lichkeit der  ZerreissuBg  der  Achillessehne  läugnet)  —  Ar  im  Äir* 
mm  huttOMme  ambe  patiu»,  quam  »caUtt  janua,  poly»pa»tu»quie 
iterato  renovata.  Re»p.  Hubert  Linguet.  Paris,  173^.  4.  (Er 
zieht  die  Ambe  des  Hippokrate«  der  Petit'schen  Maschine  vor, 
ausgenommen  in  dem  einen  Falle,  wo  der  Kopf  des  OberarmkiMH 
chens  unter  das  Schulterblatt  getreten  Ist.)  —  Remmr^ue»  äe  eki* 
MM  temehant»  la  preparation  de  d^eren»  remede»  u»U^»  dan»  la 
pratique  de  la  medecine.  Paris,  1735.  12.  (Gegen  Malouin's 
Chimie  medicale).  —  Clcon  a  Kudoxe ,  touchant  la  preeminence 
de  la  medecine  »ur  la  Chirurgie.  Paris,  1739.  12.  Ibid.  1742. 
18.  ~  I/OrtkopiUef  ou  Vmri  de  privenSr  H  de'  eorriger  im$ 
te»  enfan»  le$  i^ormite»  im  carp»,  le  tout  par  ie§  mojfen»  k  te 
porfee  des  pcre»  et  mere» ,  et  de  taute»  le»  personne»  qui  ont  de» 
enfan»  a  elevery  Paris,  1741.  2  Bde.  \l.  Biüsscl,  1743.  8.  • 
Deutsch,  Berlin,  1744.8.  Ibid.  1762.8. —  An  ab  impuhu  »anguini» 
in  ariertmn  pubnonatrm  uupirtaio  »ponianem,  Betp,  Frme,MmUL 
Heri»»ant,  Paris,  1741.  4.  —  Suite  de  t Orthopädie.  Paris, 
1742.  12.  —  Portal  sagt,  Andry  habe  die  Redaction  von  Wins- 
low'a  Exposition  anatomique  besorgt,  führt  aber  keinen  Beweis 
davon  an.  Dionis,  Andry 's  Schwiegersohn,  gab  die  Vuriesungeii 
über  die  pestaeatielisdieB  KiSuildidteii»  die  er  «m  Cell^  de 
Fhoioe  genalteii  iiatte,  heraus. 

Anel  (Dominicus) ,  ein  gebomer  Franzose ,  diente  anfangs 
als  Chirurgus  in  der  Armee,  und  wunic  im  Anfang  dc8  16. 
Jahrhunderts  Leibwundarzt  der  Königin  Mutter  von  SardiniQU. 
Er  machte  sich  zuerst  durch  seinen  Vorschlag,  die  Wunden 


Digitized  by  Google 


ANEH  ANGE 


durch  AttiMUgen  zu  reinigen,  wozu  er  eine  Maschine  erfunden 

hatte,  bekannt;  mehr  indessen  noch  durch  leine  Methode,  die 
TJirineniistel  zu  heilen.  Er  wollte  eine  feine  Sunde  durch 
die  Thriincnpunktc  in  den  Thränensce,  und,  nach  geänderter 
Richtung  auch  in  den  Nasencanal  bringen.  Dasa  die  Me- 
thode nicht  neu  scy,  hat  sciion  Morgagni  gezeigt,  dass  sie 
ihren  Zweck  nicht  erfülle,  Signoroti  {^Deformazioni fatte  da 
Signoroti  contro  Auel.  Ge/iova).  IMan  findet  sie  besonders 
genau  abgehandelt  in  Morgagni,  Adveru.  anat.  VL  und  Hei- 
ster's  De  nova  methodo  satiandi  ßstulai  lacrymalea,  Altdori^ 
1716.  4.  —  Man  hat  von  Anel  folgende  Schriften: 

I/ürt  de  Bucer  les  plaies  $an9  m  tervir  de  la  houche  i'tm  hoMme; 
atec  un  dUcoun  d'un  tp4cißoue  propre  k  prevenirUe»  maladiet 
9€nirienne».  Ainstcrdain,  1707,  1716,  1732.  12.  Trevoux,  17l7. 
12.  —  Otecrmifibii  tinguHere  tur  la  ßtiuU  UerjfwuUe,  ian» 
UiqtuUe  ton  apprendra  la  methode  de  la  guertr  radicalement, 
Turin,  1713.  l<i.  —  Suite  de  la  nouvelle  methode  de  la  guertr 
la  fiitule  lacrymale.  Turin,  1714.  4.  —  Ditsertation  $ur  la 
MifMifo  deeouverte  ia  tkjfdropine  du  conduit  lacrvmal.  Paris, 
1716.  lt.  ^  Reeueü  in  mem&de§  pour  la  gnimm  ie$  ph» 
dangereutei  maladiet.  Trevoux,  1717.  12.  —  Relation  Suna 
Enorme  tumeur  occupant  toute  l'etendue  du  venire  dun  kommt 
•  hudropique,  et  remplie  de  pbu  de  tept  mille  corp$  etrangert. 
nris,  Xlik,  8.  —  Anel  theute  der  Akademie  der  Chirurgie  auch 
mehrere  Beobaditungen  mit. 

Von  einem  Domin.  Anel,  der  vielleicht  von  diesem  nicht  ver^ 
schieden  ist,  erzählt  Portal,  dass  er  gegen  Lambert,  den  Arzt 
des  Hospitals  in  Toulouse,  g^eschriebeu  habe,  >veil  dieser  eine 
Leiche  habe  begraben  lasMO,  in  der  ach  alle  Knochen ,  mit  Aus- 
naloM  der  ZildM,  erweiofat  feflmden  bitten. 

Anemorinus  (JFol/gang),  ein  östreichischer  Arzt,  welcher 
im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Krems  prakticirte.  Mau 
hat  von  ihm: 

Da  balneo  Badenti.    Wien,  1511.  4. 

AnfoBsi  (Joh.  Bapt.) ,  ein  Ant  aus  Fräsend  in  der  Mitte 
dM  18.  iahrliiiiiderta.   Man  kennt  von  ihm; 

Kefuta  deUa  malatiia  e  panagio  deUm  Signarm  GuOim  Ani»  e  tnia 
äal  m»  emdanra.  Rom,  174ft.  4^ 

^itge  de  St.  Joseph,  hiess  eigentlich  Ang€  de  la  B rosse. 
Er  war  aus  Toulouse  gebürtig,  wurde  Missionar  im  Orient, 
und  beschäftigte  sich  viel  mit  der  persiidien  Sprache  und  Li- 
teratur.  Wir  orwihnen  ihn  hier  wegen  seiner 

Pharmacopoea  Pertica.  Paris,  1681.  8.  (Eine  Uebers.  aus  dem  Pcr- 
aiBchen.)  —  Br  schrieb  ausserdem:  Oazophjflacmm  Imguae  Ar- 
senoR«  AsBsterdam,  1684.  fi»L 

Ange  de  Üaulieuy  ein  Capuciner  aus  liuurgogne.    Er  starb 
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in  Dljon  1678.    Sein  Werk  ist  statt  tcinet  Nnmena,  mit  den 

Buchstaben  R.  C.  bexeichnet: 

Hmirologie  ou  iraüi  iet  eau*  uMfoXa  inmtiü  m^rh  M  9iiU  dt 

Dijon,  1661.  12. 

jingtUeo  (y€9pa8ian)y  ein  tenetianischer  Ant  midAftro- 
log,  Ton  wckaieni  wir  folgende  Werke  haben: 

Com^lio  per  contervarsi  m  ientpo  di  fetU,  Venedig,  1577.  4.  — 
Suovi  ditcorii;  Trattato  della  creazione;  Nohilta  ed  excellenza 
del  uomo;  Lodi  deüm  potcMtiuma  eittä  di  Vüiegia  eie.  Vene- 
dig, 15Ö5.  4. 

Angelini  (Facondino)^  lateinisch  AngeUnuB,  war  Arat  in 
Rimini  im  Kirehenstaate.    Er  schrieb: 

MtikoduM  de  venaesectione  eligenda.  Padua,  1649.  4.  Nach  van  der 
Linden  und  Manget  existiren  noch  zwei  Ausgaben,  Padua,  1641 
und  1650.  4.    Carrere  führt  eine  vierte  an,  Padua,  16äi).  4. 

Angtdmi  (fWIpte)»  Ant  in  Ceienn,  Verftiier  folgender 

Abhandlung: 

JireeM  difcursu»  de  renne  admirando  ptr  nttret  egreti».  Rarenna, 
1610.  4.  Dabei  findet  sich  ein  Brief  Ton  Aisano  deila  Croce 
'  über  denselben  Gegenstand. 

Angela  (Victor),  ein  italienischer  Arzt,  nach  Comre.ih 
Bagnorea  im  Kirehenstaate  geboren.   Er  schrieb: 
Qwiiiftefwmt  medk&e.  Ron,  1640.  foL 

Angdueei  (T%$od&r)f  lateinisch  AngehOhi^  lebte  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts, .  nnd  bat  sieh  als  Dichter  nnd 
Philosoph  bekannter  gemaeht  denn  als  Ant  Er  war-  am 
Belferte  bei  Tolentino  in  der  Mark  Aneona  gebürtig,  und 
machte  sieh  durch  seine  (jfeschicklichkeit  als  Ant  so  bekannt, 
dass  er  lum  Bürger  mehrerer  italienischer  Städte,  namentlieh 
Ton  Venedig  ernannt  wurde.  Aus  den  Dedicationen  seiner 
Werke  erfahrt  man,  dass  er  in  seiner  Jugend  eine  Zeitlang 
sich  in  Rom  aufhielt  und  1593  in  Venedig  war,  von  wo  er 
aber  fliehen  musste.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  er 
Arzt  in  Montagnana,  und  starb  daselbst  im  Jahre  1600.  Seine 
Leiche  wurde  nach  Venedig  gebraeht.  Seine  hinterlassenen 
Schriften  sind  sehr  zahlreich: 


ptod  metaphynca  $it  eadem  pue  phfftiea,  Venedig,  1584. 
4.  —  ExerdtatiotiüJH  cum  Patrieto  Uber,  in  quo  de  metaphy- 
tkue  auctore,  appellatione ,  diipoiitione  etc,  diaeritur.  Venedig, 
1585.  4.  (Eine  StreiUchrift,  doich  Patrizzi's  Angriff  auf  das  vo- 
rige Werk  veranlaaBt)  —  Art  mtdiem  ex  Hippoerätit  et  €MmS 
theiauris  deprompta.  Venedig,  1588,  1593.  4.  —  De  natura  et 
curatione  malis;nae  febrii.  Venedig,  1593.  4.  —  Baciria,  qui- 
hut  rüdem  quidam  ac  faltu»  criminator  valide  repercutitur  et 
de  nmurm  maUgnae  feMt  Mcwraimime  diueritttr.  Venedig, 
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1593.  4.  (Gegen  Donatelli ,  welcher  ihn  in  seiner  Dupuiatio  da 
febre  maligna,  Venedig^  1593.  4.,  angesriiTeu  hatte.^  —  Detu, 
CmtMte  fpMiMf«  a  Cm«  Maf^no,  eon  mm€  ieziam  m  T.  Ange^ 
huti,  Venedig,  1597.  4.  —  CapUolo  in  lode  della  Pazzia.  (In 
Garzoni's  üftpidale  de'  Pazzi,  Venedig,  1586,  1601;  auch  in  den 
Rime  von  Cetcati,  und  den  Scelte  de'  poeti  Eavennati.)  —  L'E- 
neide  di  l'irgitio,  Neapel,  1649. 1^.  (^Maa  schreibt  diese  lieber* 
.  MCzong,  welche  ton  Bunchen  gelobt  wild,  hifwealeii  anck  4m 
Jesuiten  Jgnaz  Angelucci ,  Theodon  Brote  in,  was  bmIi  Tim- 
biMchi  indwaen  mAt  riehtig  iit.) 

Angßb»  (BaUlu).  8.  AMmÜo, 

jingmUU  (CSmmt  mn),  «n  frwiiStlidier  Ant  das  15. 
JalulMmdertf..  Man  hat.  Ton  ihm: 

TnM  tmOn  Im  rnttMÜt  cMif«gw«M  it  la  jwiff .  Parti,  1587.  16. 

Anglicm  (Johann).  S.  Johann  von  Gaddetden, 
Anguillara  {Ludwig)  ^  einer  der  gelehrtesten  Botaniker 
des  16.  Jahiliunderts.  Er  wurde  in  Bracciano,  einer  kleinen 
Stadt  im  Kirclienstaate  geboren,  fdate  mehrere  Jahre  durch 
Crrledienland,  SlaTonien,  die'Sehweii^  Caraiea,  Sardinien, 
die  F^yenee  mid  Italien,  und  ]l>enutite  hemaeh,  entweder  in 
Bologna  oder  |n  Pisa,  den  Unteiricht  dei  Lneai  Ghtni  1546 
wurde  er.  naeh  Padna  genifen,  vm  einen  botaniiehen 'Garten 
aandegen,  deuen  Dfreetion  ihmisu  gleicher  Zeit  ftheftragen 
wurde.  Weil  er  einige  Lndifimer  dea  Matdiioli  an%edeekt 
hatte,  80  Teifi^gte  ihn  dieser  nicht  nur  auf  eine  sehr  uMiiga 
Weise, .  sondern  wusste  aneh  Aidrorandi  gegen  ihn  anfimbrin- 
gen.  Dass  iwei  solche  Männer  übel  von  iftm  sprachen,  flösste 
Misstrauen  gegen  ihn  ein.  1057  erging  Ton  dem  Senate  der 
Befehl,  man  solle  den  Zustand  des  botanischen  Gartens  un- 
tersuchen. Die  UniTcrsitftt  gab.  ihm  die  schmeichelhaftesten 
-  Zeugnisse,  da  man  ihm  aber  dennoch  keine  Ruhe  Uesa'(Gui- 
iandini  bmionders,  der  nach  seiner  Stelle  strebte,'  und  ihn 
nie  anders  als  OlUor  Patavinus  nannte),  so  zog  er  sich  1561 
nach  Ferrara  zurück.  Nach  Mazzuchelli  hat  er  die  Arznei- 
kunde sowohl  ausgeübt  als  gelehrt;  Borsetti  erwähnt  nichts 
davon.  Man  weiss  blos,  dass  er  besonders  geschickt  in  der 
Zubereitung  des  Theriaks  war.    Er  starb  1570  in  Ferrara. 

Anguiilara's  grosses  Verdienst  besteht  in  den  Erklärungen, 
welche  er  Ton  den  Pflanzen  der  Alten  gegeben  hat.  Er  hatte 
die  griechischen  Pflanzen  durch  einen  Apotheker  auf  Kreta, 
Constantin  von  Rhodus,  und  durch  einen  Griechen,  Hermo- 
dor  Listarchos  von  Chics  kennen  gelernt.  In  dem  unten  an- 
geführten Buche  weiileii  ohne  alle  Ordnung  die  Pflanzen  der 
Alten  erklärt.  Den  Thenphrast  und  Dioskorides,  den  Rhizo- 
tom  Kratevas,  den  jSikauder,  die  Geopontica  und  andere  Alto 
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erklärt  er  aus  den  Handschriften ,  und  bringt  dabei  eine  Menge 
Nachrichten  über  das  Vorkonmien  der  Pflanzen  in  den  Ahruz- 
zen,  auf  den  Apeninnen,  in  Calabrien,.  SlaYonieO)  auf  den 
dalmati&chen  und  ionischen  Inseln  an. 

SsmpKci  Ii  quali  in  piu  pareri  a  divern  nobiH  wmini  acritti  appa- 
jono.   Venedig,  156i.  8.  1561.  1^.   Lateinisch  von  Caspar  Bau> 
hin,  Basel,  159S.  8.  —  Das  Weik  ist  Yon  Job.  Marinello  heraus- 
gegeben. IMe  Ausgabe  in  19.  ist  die  ToUstiiiilgite,  Mde  «h 
wohl  als  die  lateinuehe  Uebenetmig  siiia  lelir  letten. 

dngtiiioUt  oder  AngititMm  (^Änhmy^  #in •  IliUMrftelier 
Ant,  über  den  MauuchelK  Mibe*  ntohtt  Niheiw  ctfrliren 
konnte.   Er  iit  der  Veifteier  folgender  drei  Sekriften; 

ESUmria  mtkwfm  —  CcmptiMm  äimpKekm  et  eompoHt&ntm  flie> 

dicamentorum  —  ConäiHum  d*  kaemofrktiiibnit  welche  sich 
in  Jd^epli  Lautenbach'«  Comüie  wiedicvuUiß  fipden  (FranlEfoit. 
1605,  1660.  4.). 

Angulß  (Nicolas  Guttierez  von),  geboren  zu  Antequem 
in  Spanien,  war  zu  seiner  Zeit  alt  Arzt  und  Dichter  bekannt. 
Nicoiii  A>^t(|iW0|  4er  «einer  erwähnt,  giebt  übrigens  nichts 
Näheres  von  ihm  an  9  als  den  Titel  der  folgenden  Sehrift, 
Wahrscheinlich  lebte  er  im  16.  Jahrhundert» 
IVttfode  dmi  A  gmfermitdad  del  ^araiillQ. 

JMt  (IMiHM),  ein  deutielMr  Amt  dee  18.  J^akmk' 
Üm,  Tertoer  Iblgoider  Weilee: 

dNMfteArfÜMi  een  Ai*  MMMieAm  iiiiif  JKMMMeeiefdf.  19eii*Ruppin, 
1696.  2.  Tractattu  de  ambra,  «d  wUmnmKa  revoeata.  Neu- 
Ruppin,  1704.  4.  —  Dm*  de  febre  quarmm  d^irflQ»  mm  kmi- 
CTßniß  feiger  curutß,  Altdorl,  17^i.  4 

Jtikmfm  van  Hartwyg  (SylveBtir  Srnrnd),  iit  blee  ab 
Verfaaair  folgender  Dissertation  bekannt: 

Otfibrs  tertiana  simpKct,   Heidelberg,  1679.  4.  —  MüM  iuH  aussei^  * 
dem  von  ihm  eine  QbnrmH»  M  Sflfüiit  flmffniiiftifi,  ia  den 

Act»  Soc  Nat.  Cur. 

•  Anjo  Penaoa  {Theatontm),  Nach  Barboia  Miehado  ist 
diei  das  Anagramm  des  NaMii  elnei  Antü,  im  weleheu 

folgende  Schrift  erschien: 

Caffe  vingado  dat  vulgär  et  calumnia»  defendido;  diienrto  tnediep 
em  que  0  tuo  do  caffe  he  praveitoio  e  fßra  anntet  ^ßtixat  tils- 
ÜMtimo  remedio.   Lissabon,  1741.  8. 

Aniaio  (Cosiraus),  lateinisch  Anistufi^  ein  NeapoHtaner, 
ab  Arzt  und  Dichter  bekannt.  Er  bbte  in  Rom  anr  Zelt  dee 
Papstes  Leo  X. 

8one  sämmtlichen  Werke  sind  in  Neapel,  1537.  4.  heraugekommen. 
Sie  enthalten  nur  eine  mediouiische  Schrift:  Dtcret^nm  »edüce- 
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Anrach  oder  Aurach  {Qeorp;)^  ein  Aichemtst,  von  dem 
man  nichts  weiter  weiss,  als  daä«  er  um  das  Jahr  1470  in 
Strasburg  lebte. 

UifUe  pkÜMOfkmrumt  9«>  ^  antimamo  wUnertUi  confieitwr. 
Mml,  %€9$.  <».      Lenfkt  d«  Wesney  besaai  tili  Mamiscifoi 

Yun  ihm  in  lateinijpcber  imd  frauzösischer  Sprache,  unter  dem  Ti- 
tel: Hortus  diviiiarum,  und  glaubte,  daas  os  im  Den tscIieB  ge- 
druckt sey.    £r  schreibt  ihm  ausserdem  ein  MoMorium  zu, 

4 

dnriqw»  (HrnnHeh  G^rg).  S.  Hennquez, 
AmeimuM^.  toq  den  meisten  Biographen  Aoielm  Ton  Ge- 
nua}  4e  Janvi^  genannt.  Da  ihn  Raaehin  «btr  lu  den  Aenten 
4er  Faoultut  von  MoiK^Uier  «IbU,  m  Temuitbet  Astrue  nichl 
ohne  Grund,  dass  er  aus  Languedoo  gabür^  war.  Lanfran- 
cus  fuhrt  ihn  als  Zeugen  an,  als  er  von  dem  ungünstigen 
Erfolg  der  Trepanation  spricht.  Unter  dem  Anserinu»  de 
Janua,  den  Gujr  von  Cb^iM  «rwölin^  iH  er  wakr^cdbelnlicb 
SU  verstehen. 

Amelmus  (Aurelius) ,   lebte  ijn  16.  Jahrhundert  und  war. 
Leibarzt  des  Herzogs  von  Mantua.    Jür  schrieb: 
Geroeomiß  me  de  »emn  r^ptniiu,   Venedig,  1606.  4^ 

Anaümui  {Baptista)^  au9  St.  Remo.  £r  lebte  der 
Mitte  dee  JAhrhunderti  fO»  Aryt  in  Öenf»»  wi  ist  d^ 
Ver£iiei|er  w^f^tjnnvf  Sebrvften: 

Jlf^  47t|C4rfo.M^  $eU9,   Genua,  1690»  4.       Qper«  n^iu'fiuä$ 

9i  decMara  ftaenza  della  pesfe,  nome  da  che  provenga  etc. 
Genua,  1658.  4.  —  CoHiuitatio  pro  JIL  FeUina  Smnulfi,  Bo> 
logna,  16i3.  4.  .  . 

Anselmua  (^Georg),  lebte  im  15.  Jahrhundert  als  Arzt, 
Mathematiker  und  Astrolog  in  Pamia.  Die  Bibliothek  des 
Vaticans  besitat  ein  Manuseript  von  ihm:  AatroMomia  aive  li- 
bri  aHh'olegioarum  inatitutionum.  —  Sein  Enkel  —  ebenfalls 
Georg  —  war  Arzt  in  Parma,  wie  er,  und  schrieb  einige 
Poesien,  deren  Titel  mau  bei  Mazzuchelli  üudet. 

•  ■  .4nhnori  (Antony^  ein  Chirurg  aus  Brescia.  Mau  weiss 
nichts  Yon  seinem  Leben  als  daas  er  die  folgende  Siebffifit  in 
neinem  80.  Jahre  abfiwste: 

Raggionif  äotirme  c  deeimo  invito  eonlrt  k  »taamt  di.  £rcf/«  C«- 

pr$Mk  vediB,  Idar.  ^ 

JMontf  (fiimia)^  laleiniMA  ^mihmim  od«  wiCetemait  ge- 
Munl.  Bf  wurde  den  16.  April  1500  in  hmA^  gelieren» 
•tndlfif  in  Cambridge,  wp  er  1574  Magistnr  der  Mm  Kinil» 
wnrde,  nnd  beiehäftigte  sieli  -mit  boeondcMm  Kifa  mü  dar 
GlMailB.  1506  kündigte  er  eieh  ala  Bepiber  einee  Qdieim* 
u$Mm  an,  'welehet  «r  nnter  dem  Namen  Anmm  iMtabUn  in 
London  Teikanfte.   Daa  CoUegium  der  Ante  s«ang  flin  im 
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Jahre  1600  sich  den  gewöhnlichen  Prüfungen  zu  unterwerfen, 
welche  aber  so  übel  ausfielen,  dass  ihm  die  Ausübung  der 
Medicin  untersagt  wurde.  Das  hinderte  ihn  indessen  nicht, 
CT  wurde  zwar  mehrere  Male  mit  Geld-  und  Gefdngnissstrafe 
belegt,  brachte  es  indessen  dennoch  dahin,  dass  er  zum  M it- 
giiede  des  londoner  Collegiums  der  Aerzte  gewählt  wurde. 
Von  der  Zeit  an  trieb  er  mit  seinen  Mittein  die  unYerschiim- 
teste  Charlatanerie,  erwarb  sich  den  Beifall  ,  des  TorndiiiMll 
wie  des  gemeinen  Pöbels,  und  natürlleh  ucli  grosse  Reich- 
thünier.  Seine  Söhne  Johann  und  Kail  setiten  naeh  seinen 
Tode,  welcher  den  26.  Mal  11623  eilblgte,  sdtändliühen  , 
Handel  noch  fort.  Seine  Sehriften  beliehen  sich  allein  anf 
seine  yorgeblielieii  Eillndiuigen; 

Panacea  aurea  $M  ie  mtto  fwfffMÜl  Hamburg,  1598,  1618.  8.  — • 
MeiieiM0  ehymkae  et  veri  auri  potabilü  astertio.  Cambridge^  , 
1610.  8.  —  Apology  in  defence  of  hu  medicine  ttiled  aurum 
potabile.  London,  1616.  4.  (Eine  Antwort  auf  den  An- 
griff von  Math.  Gwiniie,  dessen  Schrift  1611  erschien.  Eine 
andere  von  Joh.  Cotto:  Mi-Anihonif  er  Änt-Aj^ologff,  Oxford, 
16SS.  4.  wwde  Ton  Anthony  nicht  beanftwurtet) 

Antigenes,  ein  Arzt,  der  na  Galen's  Zeiten  in  Rom  labte 
(De  praenotlone  cap.  Ii.})  und  iiacli  Caeliitc  AnreKanns  sirai 
Abhandlungen  De  fehrUmM  nnd  De  tymankui  gescbiidben  bat, 
welche  beide  Terleten  gegangen'  sind.  (Aent  ncib.'  IIb.  II. 
cap.  10.)  Ein  anderer  Ant  dasselbMi  NaiMns'ir&rd  in  desa 
Briefe  m  Enripides  an  den  SopboUes  emfibnt',  allein  «Beser 
Brief  ist  augensebeinlieb  nntergeseboben« 

Antigonusy  aus  ApuUen,  wird  T<Hi  Vam  und  Cdlnmella 
unter  die  alten  griechischen  Schriftsteller  Tom  Ackerbau  gesihk. 

Antimachus,  hat  nach  dem  Scholiasten  zum  Nikander  ein 
Gedicht  im  dorischen  Dialekt  über  Gifte  und  Gegengiüte  ge- 
schrieben. 

Antiochu8,  ein  römischer  Arzt,  von  welchem  Galen  (de 
sanitate  tucnda  lib.  V.  cap.  4.  Tom.  VI.  pag.  332)  sagt,  dass 
er  durch  eine  strenge  Lebensordnung,  bis  in  seiu  liohes  Alter 
sich  eine  ungestörte  Gesundheit  erhalten  habe.  Aetius  und 
Paul  von  Aegina  führen  einige  Formeln  Ton  ihm  an. 

Antipater^  ein  römischer  Arst  und  Zeitgenosaa  des  .  6a* 
len,  Ton  dem  er  an  msihrsMn  Stetten  angefiilurt  «U  (da 
moA.  med.  lib.  I.  c.  7.  Ton.  X,  pag.  52.)  Caallni  Aura» 
tianus  (Morb.  ebron.  IIb.  II.  o.  13.)  sagt,  dasi  er  E^Mm 
nedieinales  ad  Gallhm  geschrieben  habe. 

^teManet,  bat  nach  dem  Caelins  Amliaana .  (nuniiu 
diron.  Ifik  IV.  cap.  8.)  em  WeriL  vntsr  dem  Titel  Plmaf* 
tes  gescbriabca. 
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Antiphateff  der  Sohn  des  Melampus,  Vater  det  Oiklef^ 
Grossvater  des  Amphiaraus ,  gehört  zu  den  Aenlea,  weldM  ni 
Homer  erwähnt  werden  (Odyss.  XV.  244  ). 

AntutiuM^  der  Arzt,  der  nach  Caeiart  Ermordong  4mmii 
Wunden  verband  (Sueton.  Caes.  82.). 

Anton  (Joh.  Gregor),  ein  Arxt  aus  Giemn,  iterb  da- 
selbst den  9.  December  1713.    Er  schrieb: 

JMit.  de  aegro  nephrüico  male  laborante.  Glessen,  1685.  4.  —  Er 
Teranstaltete  andi  von  Joh.  Wilh.  Mogeo,  Beechreibung  de$  JVm- 
itrMa$€r  Mmmkmmmt^  Ausgab»  «tt  Auwilningea  (Gk^ 
ien,  171t.  8.).  ,  . 

Antoine  (Dominicu$)y  ein  französischer  Arzt,   von  dem 
Carrere  folgende  Schrift  anfuhrt: 

Methode  pour  conterver  la  $mU^,  stftvoiK  le  cour$  iei  saMOJis  et  le$ 
differnu  HmpefWMiu.  Pails,  1699. 

Antoine  {Johann),  ein  holländischer  Arzt  aus  Campen. 
Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  und  schrieb 
eine  kleine  Abhandlung  unter  dem  Titel :  Directorium  mmmae 
Mummarum  medicinae,  welche  man  am  Ende  der  meisten  Aus- 
gaben Ton  Philipp  Ulstadt's  Coelam  philo%ophorwn  ändet. 

Antoine,  von  Avignon,  von  Carrere  ak  y«r£Mser  fol- 
{pender  Schrift  genannt: 
Df  fhUbotomia,   1518.  8. 

Antonelli  (Hippolyt) ,  ein  italienischer  Arzt  aus  Fossom- 
brone.  Er  lebte  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  und  schrieb : 
Jbauaralut  animadvenionum  in  antoritatet  et  rationet  quihu»  Hippo- 
lytui  Obicius  vinum  exhibet  aegrotii  omm  tempore  omnimte  tu 
/e6re.   Venedig,  16S1.  8.  —  Dt  euewUm  ÜMtaK  Rom,  l6fi&4k 

Antonii  {Sebastian  degli),  geb.  zu  Vicenza  den  4.  JuK 
1665,  gest.  1750.  Er  studirte  in  Padua,  übte  hernach  die 
Arzneikunst  in  seiner  Vaterstadt  aus,  und  beschäftigte  sich 
auch  mit  der  Dichtkunst.  Wir  fuhren  von  seinen  Poesien  nur 
folgende  an: 

Im  tifiüide.   Bologna,  17S8.  4. ,  eine  Uebersetzung  des  Gedichtes  von 
.  Fracastor.   Gegen  die  Kritikea,  die  sie  veranlaMte,  schrieb  «ri 
Büpatim  ni  mm  Htterm  tritkm  M$fAh  Mfiw  •  «  M 

ndS^tnmmm  Mm  tf/UU».  Tmmt,,  l740A4i         <  f  1 

Aba9nh  wm  CßMägena,  Amt  «id'  ffMtar  m  AlMfe 
»MM.   Br  ww  irtin^nd  te  Mrilgttiieluitf  der  fr«*- 
aSMieii  PirlMi^  vdche  tSlt  Fhtttt  I.  alt  Geitetn  in  Spih 
^^MiliridtoB,  Lcawit-dmdbtB^  '  Alt  tlüulilMlii^  iaM^km- 

knmt  Mk:  * 
."m  f^hrnm  et  äUlnu  eritiap^  Dt  fmokMäSiMt.  —  Zosaa- 

.     i^n  gedruckt,  Alcala  de  määm,  \m.  Ui  *^       f^re  pettt- 
lentiaU.  Ibid.  ISWk  M-''  >    r  i.   .*  .v.V  .  t 

IM  Bisgisik.  L  1.  V 


Digitized  by  Google 


439  -  /  ;  ANTO  . 

Antonio  von  Lebrix^^  AntoAtm  Nedrissemis,  geboren  zu 
Lebrixa  in  A^Ui^lusien  ün  Jahre  1444  9  Btudirtc  in  »Salamanca 
und  Bologna,  und  lehrte  a^nfangs  in  Salamanca,  hernach  aber 
in  Alcala)  w^hin  ihn  der  Cardinal  Ximenes  rief.  Er  Avurde 
zum  Uistoriographcn  von  Spanien  ernannt,  und  starb  den  11. 
Juli  1622.  Kr  Mar  iu  den  alten  ISpiaclien ,  der  Mathematik, 
Theologie  und  Jurisprudenz^  sehr  bcAvaudert,  und  gehört  zu 
den  Bearbeitern  der  grosse^  roljglottcubibel,  reiche  der  Car- 
dinal X^neReA  YeraHstaltete^  Ausser  seinen  vielen,  nicht  auf 
die  Arxneikuast  aiclk  »besielienden  Schrü^n  hat  man  von  ihm: 
htxicon  arti»  medicameniariae.    Alcala  de  Hlmuiicz. 

Antonio  ron  Zamora,  war  Doctor  der  Mcdicin  und  Ma- 
gister artium  der  Universität  Sniamnnca,  und  lehrte  die  Mc- 
dicin und  Mathematik  in  Madrid.  Er  Avar  ein  sehr  geschick- 
ter Mathematiker  und  zog  aus  allen  Provinzen  Spaniens  Lehr- 
begicrigc  nach  Madrid.  Er  starb  iju  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts in  hohem  Alter,  als  Dccan  der  medioinisckea  Facul- 
tat       Madrid.     Seine  Schriften  sind:  '  ' 

R^etitionn  duac  super  cap.  \.  et  Galeni  de  differeiitiis  sympto- 
\      mtOiun.   i^alani^uca,  4.  —  Prognosticß  del  eci^^  del  ^ 

5»^  iü^a  41  «Mt.ii^ MOS»  i,  K.  i»        ^  i^4^M.  Ame  « 
X— /X  de  Henerü.  Salainanca,  16Ö0.  — >  S^iffÄf^^  jfüfiAfKfai^ 
schreibt  ihm  auch  za:  lAber  de  eonu't^»        '    .  '   '  . 

,  ^tonip  iffff^j^  4^  'S««-)»  gebprcn  zu^a^oos  bei  Coim- 

8an4»-Cri^9  .  besehaftigte  ^lch^  viel  mit  der  Botanik  und  Ch^- 
«9t«9  leitete,  ^wanz^  Jahi;^  liiiijlur^Ii  die  il^p9j||fi^  ^  ftlo^ 
jtMtv  woA  Mb'!dt».s4a  Qctob«r.i73a  Skio«  pböcwfieeii. 
jlft9cbep  .  StfbijAl^- ATS^D  /  Porti^iese9>  Ton  grostcBi 

mentpi  na  forma  galen^  et  chymüa.  Lis^bon,  Üll.  fol. 
1714.  4.  —  Er  übersetzte  aus  dem  Ijatciiiischen :  Phannacöpoea 
Bateana,  na  qual  se  contem  qiiad  outo  centot  medkamenfoM  fi- 
rad^i  da  practica  de  Jorge  Mßteo.   Lissabo»,  1?13.  3,      .  v 

bra  Doctor  und  1547  auokFrofessor.    Er  eddM«Lid«|k Aalen« 

iden;  Aristoteles,  uiid:  Jiachrere  andere  aljte  Au^j^fen,  starb 
«flt'  idasii  Jjihr  1^@5.  .  Sr  hat  Vieles  über  deOi  Ack#|fjl)|J4i  41^ 
poftugiesisehe  Sprache  und  die  Theologie  ges^hriet^fSf^:,^)!^ 
mehrere  Schriften,. dm  Q9itq.,iih9mlf^'  AmS^^ 

noch  Von  ihm :  '     :  f 


Swotemata,  sice  comnienilBrwrutn  in  iibrok  de  critibüs  Oal0ni^  tii».^__ 
-rt.  ii^-ik^<JSroUinaia  numeri  tertii  liöri  sex.  —  Erotemata  de  difficHi 
mfiratione.  —  Erotemata  de  imv  re^^ti4mkk  -r^.M^.iCorde 

^'  .1    I    i"«,  .11'.«  d 
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Uber ,  in  quo  Arittotelu  quam  pluriäti  errorh  expHcttntur  pln- 
rimaequ«  quaesiionet  tnodantwr.  ^  f)9  quod  Ha/lenu»  anmam 
ünmariml&n  me  MiUnerit,  ^  errorikui  Petri  Juanemi»  in 
jprofttoROfM  Aristotetii  expime$Uß§*  Alte  diese  Sclirifteii  sind 
zusammen  mit  seinen  Uebersetzungfen  des  Oalcn  in  tilssabon, 
1540.  fol.  gedmckt.  —  Dt  qccuIHm  proprietmihut  libri  V.  Lissa- 
bon, 1540.  fol.  IMd.  1543.  fol.  zuaaniiBfin  mil:  De  emyiriou  tt 
mkeeUaneit  quibutdam  de  pudort, 

Ahtonio  (Michael) ,  ein  portua^icsiscTier  Arzi,  der  TOn  Za- 
cotus  Lusitanus  mit  grossem  Lohe  erwähnt  trird.  Er  hat 
nichts,  als  eine  Dissertation,  De  paranda  eoenU  gesehtiebtny 
welche  nicht  gedruckt  ist.  "  '  * 

Antonius,  lebte  zur  3^eit  des  Galen,  der  ihm  sein  Buch 
Gbcr  den  Puls  gc^vidnict.  Er  war  ein  Arit  und  gehörte  als 
Philosoph  zu  den  Epikureern.  Nach  seinem  Werke :  De  pro- 
priorum  ajffhctuutn  cognitio/ie  et  modei'atione ,  schtieh  Galen 
das  seinige,  De  pröpriorium  aniini  aj^ctuum  cögaitionp  et, 
tifmt'dio.  .  *  ' 

Antonius  Aahtepiadts  (Marcus),  eiti  Arzt  des  Augtish^s, 
welcher  von  Sucton  und  Vcllejös  Patefcülus  cnvähn^  wird. 
£t  war  aus  Sifiyma,  und  seine  Landsl^ntc  errichteten  ihm 
zu  liihren  eine  Säule,  deren  fnschtift  nd'dii  iiü  zw^iteii  Bande 
der  Samitiiuiig  von  Muratbri  findet.  '  ' 

Antonius  von  Monte  Uimi,  eini  sonst  ganz  unbekanhMtf 
Arzt.  Die  puiiüer  Bibliothek  bfesitiit  von  ihtu  Bwdr  Mano* 
sertpte:  .1  •         •     '  •.  .  • 

^  GIma  fagier  vnaginfs^  IfJi.  »wnmnim  jßfrme^ .  Dß^^mm^ 
fcdpte  OM  evß  aen.  l,o.  JahrluiiMlert« 

•.•4.        .  ,  »'.iv-         '     •  ■ 

Akionhii  voh  Papi^  eüi  ju^^cber  Arzt,  ivahrsebeinlicli 
von  seiner  Vaterstadt  so  genannt.,  Seine  Schrift  üb^r  die 
jäfe&anfdYuhg  der  Fieber  übersetzte  a^r  lifabbi  l^aloiik)  bcii  .Mop 
ses  aus  dem  Uebrütelien  in  das  Lateinische.  Das  Maniiscript 
der  Ucbersetzung  war  sobstl  i«  der  irini;(>^H^|i||||4^|||^^ 

und  das  des  Originals  i»  deR„lpiV^9|«fi^W^io  .wiSb^k 
Antomue.    ^.  Anthmv^  si^i^-fol  W^i'^l 

M^ua  Custor,  ^.  Castor.    jj,  ^  azobiöjtnijg 
Antonim  de  Ferrarite    g  f^Vm^\nH  mit  iC^  .t»U^ 
Antonius  Galateus.    S.  Ferrari.  ;  : 

Antracino  (Johann),  von  l'iiiii^on  fals(  hlich  Antracini  ge- 
nannt, Ichtc  zu  El>de  des  J5.  iimi  zu  Vnfan2:e  des  1 G.  Jahr- 
Tiimderts.  Er  lehrte  die  Mediciu  in  Padua  und  Koni,  wurde 
hernach  Leiharzt  des  Papstes  Hadrian  \  1.,  und  galt  liir  einen 
der  geschicktesten  Aerzte  seiner  Zeit.  In  der  Sammlung  Co- 
ryciana  linden  sich  einige  Poesien  von  ihm.  ücber  die  Me- 
dicin  hat  er  nichts  hinteriasben.  .^lobnobW  «rr 
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jhtiyUus,  ein  griechischer  Wundant  ans  mten  Jahr- 
hundert nach  Chr.  Wir  kennen  ihn  nur  am  den  Fragmenten}  > 
walehe  Oribasius,  Paul  von  Aegina,  Aetius  und,  Rhazei  ana 
aefnoi  Sehriften  aufbewahrt  haben ,  da  die  letzteren  selbst  Ter» 
loren  gegangen  sind.  Sprengel  hat  diese  Fragmente  In  einer 
eignen  Schrift  gesammelt:  AntylU  veterig  ehirurgi^  ra  Xet-^ 
if/ctva,  praestde  C.  Sprengel^  ventilanda  exhibet  Panagiota 
Nieolaidea.  Halle,  1799.  4.  —  Antyllus  ist  besonders  des- 
halb merkwürdig,  weil  er  zuerst  Nachricht  von  der  versuch- 
ten Ausziehung  der  Katarakta  giebt.  Er  schlägt  die  Opera- 
tion dann  vor,  wenn  der  Staar  noch  klein  ist;  werde  er  grös- 
ser, so  könne  er  nicht  ausgezogen  werden,  ohne  dass  die 
Feuchtigkeiten  des  Auges  mit  auslaufen.  Er  schlug  auch  die 
Bronchotomie  in  gefährlichen  Fällen  der  Bräune  vor.  Ueber 
die  Auswahl  der  Adern  beim  Aderlass,  über  die  Bereitung 
der  Pflaster  und  Salben  findet  man  sehr  genaue  Vorschriften 
bei  ihm.  In  gewissen  Fällen  räth  er  auch  die  Arterien  zu 
dffnen:  man  habe  nichts  von  den  nachfolgenden  Blutilüssen 
SU  fürchten,  wenn  man  nur  das  Gefass  ganz  durchschneide. 
Er  unterscheidet  den  Wasserkopf .  neugebomer  Kinder  iiach 
aeinem  Sitze.  Seine  diätetuehen  Vorschiüiten  sind  sehr  genau. 

AnubU,  eine  ägyptische  Gottheit.  Er  war  der  Sohn  und 
Begleiter  des  Osiris ,  und  wurde  entweder  seiner  Treue  wegen, 
oder  weil  er  die  Jagd  des  Schakals  so  sehr  liebte,  und  sich 
in  dessen  Felle  kleidete,  in  der  Gestalt  eines  Hundes  ver- 
ehrt. Man  dachte  sich  auch  den  Horizont  unter  seinem  Bilde, 
und  verwechselt  ihn  manchmal  mit  dem  Hermes,  dem  Erfin- 
der der  Medicin,  wie  aller  Künste,  nach  der  Mjthologie  der 
Aegypter,  weshalb  er  hier  erwähnt  wird. 

Apei  (pionjfi),  ein  Dentscher,  der  Verfasser  folgender 

Schrift: 

MU^euHAmMod/MoL  Leyto,  174L  4. 

ApetUBy  ein  griechische^  Arzt,  dessen  Galen  imd  Plinius 
gadanken.  Der  letztere  sagt  von  ihm,  er  habe  einen  Aufguss 
dar  Stinkeidexe  gegen  die  Wirkungen  vergifteter  Pfeile  em- 
pMIan.  Ea  war  gleiehTiel,  ob  man  den  Au%us8  vor  oder 
Diflla  ilar  Verwvndnng  trank. 

Apfel  (Heinr,  Disterich),  der  Sohn  eines  Apothekers  an 
Braunschweig,  wurde  daselbst  1756  geboren.  Er  erlernte  die 
Pharmacie  bei  seinem  Vater,  ging  1776  nach  Helmstädt  und 
1778  nach  Göttingen,  um  die  Medicin  zu  studiren.  Er  prak- 
ticirte  hierauf  in  seiner  Vaterstadt,  und  wurde  17S0  Phjakua 
TOB  Oldendorf, 
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MHt».  inaug,  »uiica  de  phlebotomiae  imprimit  in  ^ehribu»  biliotii 
recta  aäminittratione.  Uelnistädt ,  1779.  4.  ^Vieder  abgedruckt 
im  6.  Bande  von  Baldiojger'a  Sylloge  ttkctionm  oputeulonm  «r* 

gumenti  meüir»- practici  (Göttingen,  1782).  —  Apfel  "war  auch 
Mitarbeiter  an  den  letzten  Bänden  de»  von  Crell  veranstalteten 
Auszuges  aus  Halier's  therapeutischen  Disputationen,  und  schrieb 
einen  polemischen  Aufsatz  gegen  einen  Arzt  in  Uulzmijiden  (im 
holmimlwr  Wochenblatte). 

^teui«,  Terdient  hier  erwähnt  zu  werden,  weil  wir  un- 
ter dieaem  Namen  ein  Werk  über  die  Kochkunst  der  Alten 
besitzen.  Es  gab  drei  Römer  dieses  Namens,  welche  sümmt- 
lieh  als  Schlemmer  berüchtigt  sind.  Der  bekannteste  ist 
Marcus  Gabius.  Er  lebte  unter  dem  Tiberius,  und  wird  von 
PUnins  (Uist.  nat.  X.  48.),  Seneca,  Athenäai  und  mehreren, 
aUi  ein  guis  Terworfener  Lüstling  geaehildert.  Er  hatte  zu- 
ijLMk  A  groiiea  Eifindniigitalciit  in  der  KocMronst,  und 
ynm  ihm  gdit  dU  Anekdote,  daee  er  eidi  rergiftet  bebe,  weil 
er.  mit  einer  halben  MiOian  Gulden  nickt  leben  an  können 
l^anhie.  Daaa  er  Uber  die  Kaehkmet  geaehrieben  habe,  er- 
■ihit  ein  Schallaat  laat  Jnirenal,  doch  iit  ea  keineBweges  ge- 
wiaa,  «—  Van  den  beiden  andern  Apieiem  war  der  eine  ein 
Zeügenaeae  dea  Pompejua,  nnd  der  andere  lebte  imter  Trajan. 
Alle  drei  atimnitan  in  Ünmi  Neigungen  wia-in  ihron  Namen 
fiberein. 

Unter  dem  Namen  einea  Ctoeüna  Apieina  haben  mir  ein  , 
.  Werk  He  phoaUt  ef  oomlRReRfii  «en  die  nrle  eofukmriaj  In 
sehn  Bftehem.   Ea  iat  indessen,  wie  Lister  und  Voss  geieigl 
haben,  mehr  ala  wahrscheinlich,  dass  der  Name  des  Vemi» 
aeva  CMnia  war,  nnd  er  aein  Bneh  j^^Mut  betüelt  habe. 

Bie  IkeBle  Ansgabe  (Mtdiotani  per  Blatium  Lancelotum  ei  VenHih 
per  Bemard.  Venetum.  1498.  kl-  4.)  ist  sehr  selten.  Die  Ten 
AlbanuM  Torinut  (Basel,  1541.  4.  Lyon,  1541.  4.)  ist  weniger 
geachtet  Sehr  verdient  machte  sich  Gabr,  Hummelberg  um  die 
Beilditigung  das  Textaa  (Zftieh,  1S4S.  4.),  Torzflglich  aber  Li- 
aler,  dessen  Ausgabe  (cum  varik  UcHonibut  integrit  Humwtel- 
bergt y  Casp.  Barihii  et  variorum.  London,  1705.  4.)  nur  in 
110  Exemplaren  gedruckt  wurde  und  deshalb  sehr  selten  ist. 
Almelovee»  Uess  sie  mit  einer  Auswahl  Ton  Notit  vmiorum  wie» 
der  abdrncken  (AaMtadam,  1706.  9,),  eUtmm  F.  M.  B§nüM, 
der  einen  sehr  ofandlibaren  Index  latiiutatis  hinzufugfe  (OnoIdL 
1789  und  1800.  8.).  —  Nach  Maitaire  existirt  eine  talienische 
Uebersetzung  (Venedig,  1516.  4.),  von 
erfahren  konnte. 

ApinuM  (Joh.  Ludwig),  gehören  in  Vehringen  in  Hohen- 
lohe, den  20.  November  1668,  gest.  als  Professor  in  Alt- 
dorf 1703.  Er  hatte  seinen  deutschen  Namen,  Biene ^  über- 
setzt. Seit  1686  studirte  er  die  Medicin  in  Altdorf,  und 
muBste,  um  eich  au  erhalten,  Repetitioneu  halten,  und  in  ei- 
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Her  DriWlcAi  als  Corre*fo^  arbeiten.  1690  wurde  er  Licen- 
tiat,  kelirte  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  und  prakdcirte 
mit  so  vielem  Glück,  dass  ihn  der  Fürst  von  Uuhculohe  zu 
seinem  Leibarzte  machte.  Die  Kriegsunruhen  trieben  ihn 
nach  Nürnberg.  1691  wurde  er  Doctor  und  Physikus  in 
Hersbruck.  1097  wurde  er  Arzt  des  Fürsten  von  Sulzbach. 
1699  Mitglied  des  CuUegiums  der  Aerzte  in  Nürnberg,  und 
1702  Professor  der  Physiologie  und  Chirurgie  in  Altdorf.  — 
Bemerkenswerth  ist  er  besonders  deshalb,  weil  er  die  chfemla- 
trische  Theorie  mit  der  mechanischen  zu  vereinigen,  und  (tie 
Uentitftt  det  Verliehen  Geister,  des  Cartesisehen  Aethers  und 
dir  dfaigepflanstett  Wärme  il«r  Alten  darzuthun  sucht. 

»ieo'foßohgka  de  flatibut,   Altdorf,  16Ö7.  4.  —  Uup,  inaug, 

de  syncope.  Altdorf,  1690.  4.  —  Fchris  epidemicae  A.  1694  et 
95  in  ISoricae  diiionu  opuido  Her&brnccemi  et  victno  Iractu 
gratiO/i  deprekemae,  ittnaemmie  petecUialü  tedditae,  histotica 
HUakh  KMMr^  ^  (Er  M  «Itter  .  Asl'  «iatifti  mMm  alf 
dm  CbMiiStta  MtkasAmm  iMchten;)  Progrmamti.  de 
yia  HippiKrätica ,  magno  ad  facienda»  in  arte  medica  properes- 
SU8  impedimento.  Altdorf,  17t52.  fol.  —  Oratio  inaugutali»  de 
origm^  diver »itaiiä  temperame^torum  in  homine,   Altdorf,  170^, 

•   4^  tmMAm  f&iu»    priäeipkt  i^m.  jm§m,  iim 

t     «t  3.  4.  ..fSdMufliimflit'di^flMäden  verig«ii  unü  d«ii  PirD^anuti«^ 

wiederherausf^pgeben  von  seinem  Sohn,  Altdorf,  1718.  4.  —  C{ßl^ 
•  .  Uc^M^fa  de  febrihm  praecipue  intermiUentibue.  Altdorf,  17^6.  4. 

jipitms  oder  4jnn  (Siegismund  Jakoli)^  der  Sohn  des 
Torigeu,  geboren  den  7.  Juni  1G93  zu  llersbruck,  g^st,  1732 
af»  Re€tor  des  A^gidiencollegiums  in  Braunschweig.  Er  i&t  aU 
Philolog  rl^ilieh  b^kaun^,..  jirijr.  ,enprülnio^  .ih^  .iuM.veg|U| 
folgender  Schrift: 

jaUditatio  epittolarim  de  incfremei^a  phjf9i(^e$  get  medicotJ[4ttiOyJ^{irii-' 
berg,  I7i0.  fol.  .    ..  '  ' 

Apff^Mftmüd^  iät  nur  ms  n^sm  emsigen  Stelle  des  Galen 
bekannt  (adV-.  Erasistr.  cäp.  2.  Tomf  Xi.  püg.  151),  Wo  er 
zusammen  isAX  dem  Stratot.von  ßerVtus  al»  ErasLstratö^ü  aii> 
gefuart  wird» 

Apvükmrut^  ^im  gaiiiyMMArifciinWtf^  iron  MareeUu»  £mpi< 

IIUUB  miMmtllWCr,  IStWit  f 

jkmiedM^  iet  Ml)NiebtfAllicS'  imgenöintaki^    äoil  «Ines 
^«BlicneB  Affs&t.        ha(ea  nnter  deiiuietbeii  einige  SctrÜtea: 
Abhandlungen  von  vertcXwiü^iie»  Arzneyek  au»  deth  Pflanzenreieht, 

Strasburg,  1661.  4.  Lateinisch  von  Rudolpli  Goclenius.  Frank- 
furt, 16?0.  S.  —  Kurze  AbhMbilng  wm  idk  If^idüläü;  Stsas- 
burg,  16..  4i 

Apollinaris  (Tttui  Julius  Roacanu»)^  w\fd  als  Ai»zt  auf 
einigen  Inschrifteii  erw&hiity  wekke  sich  im  QlMer's^keii 
Thesuums  befinden.    •  •  .  '  i 
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ApoUodüvus^  der  Name  mehrfrer  «Itea  Aerztc^  welche 
vom  Dioiikoiidcs,  Piu448  9  Gaiep,  AjlJi«naett(i  tt.  A.  erwiUmt 
werden.  '  '    •  v  • 

4^o/Monf#  «an  Lemnog,  Qin  riüraadtiftMwJict  Act^  »  lefcte 

«in  Bmik  rom  W«iii0,  ift  iviblkem  tr  don  t«»  to  InMiIli^ 
paretlunt  Tor  Allen  tei  ¥orsug  giebt..  (Plin.  Ifittinaft.  XH^. 
c  a)  Ein  Ap^llotent  MhiUb.  .Hbnr'  giftige  fDätatf  «fe 
Alii«n«fii«  (Deipnosoph.  lik  XV.  8.)  und  AnlllM^:.4er  tei 
Bvish  ^^f^mn^y  n«nnA  <|Iift.  wub.  Till.  7),  T^nidfeni. 
Wdbiiohfiiaich  iü  dicM  derMlbe,  twi  dem  dbi  £cMiaM4ii 
Mikaiulnr  i^rwlit«  nad  von  mikhemi  Qütsa  dfea  gmimtunwi 
Ifiiag  idnMi  MUtelt  g«g«n  den  <  ¥f|^eiBbiift-  voAAn^  ßh  m 
ate  mh  Ton  jenem  AfeUodsm  Tioa  Lcnnet  nl^blsTenelii»- 
d«n  Hjy  IfUil  «ck  nieht  enilsflkeidcii.  Ven  einem  Afto^odtftt 
aua  BeigWttif  einem  «ndm  aus  Citium,  tmd  aus  ^winSäk 
'  kennen  wir  nur  die  Namen.  WaknOlieInlicli  ii^  HeT'Mmim 
Apollc49rai  häulig  mit  ApolUnivs  Ter^eohsdt  ^  itenigiiene 
möchte  dies  beim  Apollodcurns  von  Citinm  der  Fall  scyn. 
Scipio  T«tti  hat  eine  algne  Abhandlung  AppoiitidmUv^g^ 
«bci^ben ,  welche  Thomas  Gale  wieder  bearboitst  hat.  vo 

Apolißf  •  die  erste  medicinische  Gottheit  Gmecheftiands. 
Beim  Homer  und  Heaiodus  finden  wir  keuoe  Spur  davon,  dass 
ApoU  als  Gott  der  Aerxte  rerehrt  wäie,  wie  auch  bei  beiddn 
nttflk  der  Sonnengott  Helios  vom  Apoll  ganzliisb  mcnM^uedtn 
ist.  In  den  homerischen  Gesangen  ist  der  Pueon  als  eigen<^ 
lieber  Arzt  der  Götter  genannt,  der  sie  heUt,  wie  ein  mensch-  ' 
lieber  Ar»t.  (II.  V.  401.  899.)  Auch  zu  Solon's  Zeiten  waren 
b^ide  Personen  noch  verschieden;  denn  in  der  Elegie,  weiche 
wir  von  ihm  haben,  spricht  er  erst  von  Apoll  und  seinen 
Priestern,  und  daxui  von  den  Aerzten,  welche  ihre  Wissen- 
achaft  von  Pueon  erlernt  hätten.  Apollo,  als  Gott  der  Aerzte, 
finden  wir  zuerst  in  den  Qrphischen  Hymnen  und  im  Pindar 
erwähnt.  Der  letztere  legt  ihm  die  Arzneikunst,  die  Musik 
und  die  Wahrsagekunst  hei  (Pyth.  5.  85.),  nennt  auch  den 
Asklepios  zuerst  Apollon^s  und  der  Koronls  Sohn.  Aeschylus 
nennt  ihn  Arztprophet  {taTQO^avrig.  Eumenid.  62.).  Euripi- 
des  sagt,  dass  er  dem  Asklepios  die  Heilkunde  gelehrt  habe. 
(Andrem.  900.)  Aristophanes  nennt  ihn  Arzt  und  Wahrsager 
(Plut.  V.  8  ),  und  Sophokles  den  Gott  der  Seher,  den  Helfer 
und  Besänftiger  der  Krankheiten.  (Oedip.  rex.  149.  150. 162.) 
Bei  der  Pest,  welche  den  Peloponnee  rerheerte»  mdimen  die 
AAener  sn  dem  deipbiaehen  Apoll  Hure  Zuflucht,,  und  enuli- 
ttlen  ümi,  vnter  dem  "SwmitnAhxÜBakaBj  ejne  Steine  (Pmuui.  - 
I.  3.  Thnejrd.  II.  47.).    Den  Nmnen  Epiknri«»  (der  Helftr) 
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.bekam  er  bei  Gelegenheit  einer  Pest,  welelie  zu  Basti  in  Fbigalii 
JHTUthete.  (Pausan.  VliK.  41.)  AU  514.  v.  Chr.  Rom  ron  ein« 
Pest  Verheert  wurde ,  sandte  man  den  Brutus  zum  Orakel  von  ^ 
Delphi,  und  errichtete  461.  v.  Chr.  dem  Apollo  medicus  einen 
Tempel.  (Liv.  IV.  25.)  —  Den  Beinamen  ^o^iaq  leiten  die 
Scholiasten  bald  von  den  schiefen  Aussprüchen  des  delphischen 
Orakels,  bald  von  dem  schiefen  Lauf  der  Sonne,  der  Schiefe 
der  Ekliptik  her.  Das  erstere  ist  deshalb  nicht  wahrschein- 
lich, weil  man  die  OrakeLiprüche  damals  noch  für  sehr  zu- 
verlässig hielt,  und  das  andere,  weil  eine  solche  Abstraction 
dieser  Zeit  nicht  angemessen  ist.  Oruber  neigt  sich  indessen 
zu  der  ersteren  Meinung,  und  findet  den  Ursprung  des  Na- 
mens, der  erst  bei  den  Tragikern  rorkommt,  sehr  natürlich 
in  dem  oft  geäusserten  Misstrauen  derselben  gegen  die  Orakel. 
Sprengel  leitet  ihn  von  der  Njrnphe  Loxo,  der  Tochter  des 
Boreas  ab,  welche  den  Apoll  erzogen  hatte.  —  Das  Haupt- 
attribut Appollo's  als  Gottes  der  Aerzte  ist  die  Schlange,  bis- 
weilen allein,  bisweilen  mit  dem  Köcher  und  dem  Bogen.  Auf 
einer  .  Müikze  hat  er  den  Bogen  yorgeatreckt,  *die  andere  Hand 
h|dt  er  über  dem  Hanpte,  yon  ihm  windet  aieh  eine  Schlange 
um  einen  BimarftiMii.  Dte  lUiiflr  atäBte«  ikr«a  Apollo-  m- 
WtaßMMt  oiBani  Baidid  Heilptlanson  in  dwr  Haad  dar. . 
.  '.'.!*  ^oUnMmi  Ton  Cjpern ,  ein  IMiodfter,  lebte  ni  Eade 
iddi  MMn :  UdiwidOTli .  n.  Gbr.  fir  war  oIb  Sehilcr  4«a 
lOljmpiM  «nd  ite  Lehrar  das  Julian.  (Gakn.  madk.  md. 

I;  a:  7.)   \  «      •     .  - 

. .  ^.  ApolhMmi  ¥on  fiat,  labte  km»  rar  daai  AnfadaUaa 
jani  ilhte^dib  AwnaBnmit  am  Enfb  daa  Artezanaa  ana.  ^  We 
MteaiaB.  aprtUt,  '.rmhümtm  :ar  dia  Sahmster  diteaa  KMm» 
AHflia»  .nnter  dant  Forwaada,  aia  dadnrdi  Van  ainar  KnoM^ 
4«ifr.;an  Ilafreien,  zu  einem  siriiiahatt  ümganga^  und  maA^ 
,aiaidlBa<ittldad^t  wurde,  zwei  Monate  lang  gefoltert,  und  ann 
oTodeitage  der  Am^rtis  lebendig  iMgnban.  Naeh  Andam  aiüit 
jte  uüeaa.Stnda.Uoa  dafür,  daaa  ar  di^  Kranka  nidit  m  Im^ 
ieli  irtanacfatau  •  .~ 

'       .  *  r  '  ' 

-j  <j    1  '         »  .  .    .  »■  •  ■ 

•  1  .  '  • 
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ApoüoniuB,  Von  Hippokrates  an  bis  in  das  dritte  Jahr- 
hundert nach  Chr.  finden  wir  eine  Menge  Aerzte  unter  die« 
sem  Namen,  deren  genaue  Unterscheidung  fast  unmöglich  ist. 
Theils  sind  sie  ohne  Beinamen,   theils  sind  Einzelne  unter 

.  rerschiedenen  Beinamen  angeführt,  theils  geben  die  Schrift- 
steller nur  unbestimmte  Nachrichten  von  ihnen.  Vielleicht 
nahmen  auch  viele  Aerzte  den  Namen  nur  an,  um  ihre  Ab-« 
stainmung  vom  Apollo  herzuleiten,  wie  man  aus  ebea  diesen 
Grunde  auch  so  viele  Asklepiaden  findet.  — 

Apoüonius  Hippocraticu» y  der  älteste  von  allen,  wird 
iweimal  vom  Galen  angeführt  {Comm,  HI.  de  vict^  rat,  in  aoui. 
e.  2.  und:  de  opHmm  Beetm  c.  14.  Tom.  /.  /»og.  144.),  ein 
Sdiüler  dea  Hippokrates  genannt,  und  Ton.  Him  gesagt,  daat 
er  den  Fiebericranken  aebr  wenig  Waüer  wn.  trimn  «irlwikt 
liaba,  wtilialb  er  tob  Eraabtratoa  getaddl;  aey.  -  Sein«  Sdoit^ 

'  tan  esiiditen  aclM»n  an  Galen'a  Zeiten  niekt  Mehr^  Dia  Knöf 
kwilgeaehidite  einen  Apollonina  Ton  Akdern  findet  aick  kn  flif- 
poerataa,  (Epid,  tüL  «egr.  43.)»  ^oeb  wild  niekta  düron  fB- 
uifi^  dna«  er  ein  Amt  geweacn.  —  ^peHSniNit  AmHo^ßmiH 
der  Valer.  Er  aowohl  nla  dfr  tilgende  lebte  nach  d^r  Zeilt 
d^ '  tenplon  (JF§mdogahmi  hagogß.  ^  4.  Toai.  XIV.  p.  683,X 
imd  beide  Wcxden  auch  fiqipiriker  und  HerophUeer  genannt.  — 
J^^Mtßius  AntimthßmMt^  der  Sohn,  wahrscheinlieb.  denelbo 
der  auch  Biblas  genannt  wird.  Galen  fuhrt  aein,  gi|^n  den 
Heropbiieer  Zeno  gerichtetes  Werk,  mgl  ^  InnoxQaxfi^  x^^^^" 
an,  {Com.  II.  im  ^  lib.  III,   Tom.  XVJt. 

pag.  618.).  Weleher  «Ton  diesen  beiden  der  Verfasser  dea 
Werkea.3|i^^  ßoravatv  ist,  Yon  dem  der  Scholiast  des  Nikai^ 
der 9  wie  auch  Varro  und  Coühnella  sprechen,  ist  ungewiss.  — 
ApoUonius  Cypriua^  wird  vom  Galen  einmal  angeführt 
{llleth.  med.  lih.  I.  c.  1.  Tom.  X.  p.  54.).  Doch  scheint  hier 
ein  Schreibfehler  für  Apollonidcs  stattzufinden ,  denn  er 
nennt  ihn  einen  Methodiker,  den  Schüler  des  Oljmpicus  und 
Lehrer  des  Julianus,  und  sagt  kurz  Torher  (p. 53.)  auadrüek- 
Uch  Apollonides.  — 

ApoUoniui  CitienaiSy  oder  Citiieus^  aus  Citium  in  Cypem 
gebürtig,  wird  auch  A.  Mus  {Mvg)^  Myronides^  Herophileua 
genannt,  wenigstens  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  er  un- 
ter diesem  Beinamen  gemeint  sey,  auch  ist  er  wohl  derselbe 
den  Haller  mit  dem  Namen  Pharmacopola  bezeichnet.    Er  wird 
Tom  Strabo  ausdrücklich  ein  Herophileer  und  ein  Zeitgenoaao  } 
des  Heraklides  von  Erythräa  genannt  (Geogr. XTF.  o.  34.),  ^ 
Galen  sagt  yon  einem  HerophUeer  ApoUonina,  daaa  er  kun*  \ 
▼or  dem  Arekigettea  nnd  dem  jüngeren  Andronuidnii  gelebt 
habe.  Be^i^  man  diea'  auf  ikn,  ao  wfkide'aeina  Zeit  etw» 
MaL  Btogfsph.  I.  S.  10 

* 
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in  die  dtiT  Regierung  Augast's  fallen  Caelius  Aurelianus 
nennt  ihn  ausdrücklich  mit  Menokrates,  Philotinius,  Chrysip- 
pss^  unter  denjenigen,  welche  vor  dbm  Soi^aitns  gelebt  haben 
(Vkron.  Hb.  I.  c.  4.),  Vöm  Nicetas  wird  er  für  einen  Schüler 
des  später  vlftt-kötaimcnd^n  Zopyrus  ausgegeben.  Harles  ist 
gen*igt^  ihn  für  den  VcrfäSsct*  des  Buches  m^l  ffreipaviuv  y.al 
^jvQiüV^  dM^en  Athchaens  gedenkt,  anzusehen,  utid  meint, 
dass  daher  der  Name  Mytonidcs,  und  vielleicht  aus  M«r  (aus 
einer  fehlerhaften  Abbreviatur,  Mrg  fnr  Mi'().)  stamme.  Nach 
Erotianus  schtieb  er  ein  Wferk  in  37  Büchern  über  die  Krank- 
kf^iten  der  Gielienke,  aus  welchem  Nicetas  einige  Fragmente 
Anfbevakrt,  tind  Anton  Cocchi  einige  Capitel,  zusammen  mit 
dem  Ektht  de^  Oribasius  über  die  Brüche  und  Verrenkungen, 
Abge^dkt  llttt  (1754).  tliltWedl»'  von  ihm,  oder  yom  Apol* 
lotrait  MeMlphtMi  ttttM  4i«  «»«1  CtffM-  WMft  dl»  S«inüet* 
tittMü  Iker,  welcH«  ÜH  äcfttell  bliolie  M  OHMii#  mObtP^wiM 
mMs  '  iafä  if%wm  HlMil»  ifi  disr  iitiM  ataKefuMfMft  MM 

c.  iit)  MSte  tttH 'Htt  ein  W«rk  üli«r  A«^  SMCe  iei  Hteo^ 
M  «d^  '  vflfl!  «in  ilB^Aeik»  ^Mt  Epilepsie  (adO,  US.  #.  e.  4.). 
Kaeli  ^OMh^Xm-.  f.  jfrUif,}  (üMAritdb  ^  die  EigelMditf' 
tmd^  Alttkeliklffett^lllMb  GAlea  Mkttll  ikhet  die  Attidoto  (ilwM 
m.  Ii.  e.  a).  ^KMka  mM»  ttattiBk  kUnn  IM  I6r  diu  1^ 

j^foUmt^  3hlnMHlBf  Mm  Meknpkis^  vom  Chilen  an  einer 
Stelle  (igt  puU.  m.  IV,  c.  17.  Tom.  Vllh  p,  759.)  5  iotb 
Sr^atn^lf^^  ipen'ahht,  nach  Haides  Voiti  A.  Chganicus  und  At^ 


*)  Ick  sehe  luchi»  dass  man  d^n  Le  Clerc  ktAkicktli^k  jlessto,  was 

eir  vom  Zeitalter  des  Ap.  M.  sagt,  eines  Irrthums  beschuldig 
kann,  wie  Harles  und  der  ihm  panz  folgende  Bearbeiter  dieses 
Artikeb  im  fnuusöslBchen  Original  thun.  Er  spricht  an  zwei 
;^|dlc#  Tfif.  ikta.-.  Jiß,  <der  ^pep  heisiit  es:  „ApoUpnius,  gei^iai^t 
Mus,  wlir  Imiburger  und  Mitechüler  des  HerakUdei^  tob  Bnfw 
thräa....   Strabo  sagt  Ton  beiden,  dass  sie  zu  seiner  Ü^eit  ge- 

■  lebt  hätten,  d.  h.  ^ass  er  sie  gesehen  haben  konnte,  obgtefch  sie 
▼iel  älter  seyn  mochten  als  er.    Strabo  lebte  aber  Tor  Caesar^s 

.1  Zeit  kis  rar  Bagimig  des  Tiber.''  iHüL  dt  ia  med.  Araaterd. 
1701  4.  T..IL  |i.  Aa  der  an4«^  fiteU«  0*  c  F^  8a*) 

spricht  er  von  den  ersten  Empirikern,  und  fuhrt  kier  Conen  Apol- 
lonius  nach  der  Stelle  in  der  Vorrede  des  Celsus  an,  sagt  dass 
der  Verfasser  der  Einleitung  zum  Galen,  zwei  (die  Antiochier) 

'  MUdnift  fliache,  und  unteMUckt  nun ,  c4>  Tiell^bt  einer  von  die- 
sen —  also -«iB  A.  ADtiaflli«iiDt  — <  too  dtei  A.  Mus  nicht  ter- 
schieden  tey.'  Hier  musste  er  natürlich  auf  die  Schwieri^ktit 
stossen,  dass  dl«  Zeitalt^  beider  sich,  nicht  Tereini^n  Iwaui. 
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IM  und  ein  S«li&l«r  4es  StrmmmfBmpm^^  wi«  die 
IPIgtfuhrte  B«seioliniQi^  dei  Mtn  angiebt,  die  euuge  mit  Un- 
MdM  Mba  de«  Strato  übenetm  wUen.  &  leUe  in  Klein- 
Asien,  wn  die  130.  Oljmpiade,  war  em^Iierophileer  und 
trat  hernaeh  nur  Secte  des  ]S^aai«tratu•  über.  Vielleieht  mi 
«r  mit  dem  A.  ron  Citiam  unter  den  beiden  ApoUoniern  su 
yersteben,  welche  Celsui  in  der  Vorrede  zum  siebenten  Buche 
zu  den  berühmten  Chirurgen  rechnet.  Der  Scholiast  zum  Ni- 
kander  erwähnt  von  ihm  ein  Werk  über  die  Pflanzen,  und 
Erotian  ein  anderes  über  die  Gelenke.  Galen  führt  von  ihm 
drei  Definitionen  an,  die  er  vom  Puls  gegeben  hat  (efe  puh. 
l.  c),  und  der  Verfasser  der  Einleitung  sagt,  dass  er  demor^ 
borum  appeUationibu»  geschrieben  habe  (^Introduct.  cap.  10. 
Tom.  XIV,  p.  700.).  CacKui  Aurelianus  fuhrt  von  ihm  den 
Aus8[)ruch  an,  dass  die  Ausleerung  von  Würmern  durch  den 
Darmcanal ,  in  hitzigen  Krankheiten ,  immer  ein  gefährliches 
Zeichen  sey,  und  zwar  sej  es  schlimmer  wenn  sie  todt,  als 
wenn  sie  noch  lebend  ausgeleert  würden  (Chron.  lib.  IV.  c.  8.). 
Bei  demselben  Schriftsteller  finden  wir  auch ,  dass  er  die  Harn- 
ruhr eine  Wassersucht  nannte,  bei  der  alles  Getränk,  wie 
durch  eine  Röhr«)'  ohne  Aufenthalt  iHeder  abginge  (Ckron, 
m.  III.  o,  8.).  Aatfnt  fthie  abi  tun  ihm  gegeNM  Mittel 
gegen  SugüIa^iMMii  tt  {SmmHß  Vih  20.) /'wA  Mü  tniit 
TiM*F«fiM|li  irow  Hüll  «ttedAiMt,  ikvatainengef cftsta»  Amial^ 
«MI  iMte' MjrrepilML  .  Ol»  «r  to.  Vv§mat  in  faa  Oribaaiiia 
««Mte«iL:Ci«M  4a  «iwüaateia»  ad«  a«  A.  yw  CiHüa 
vttry'liaaa  aiali  aMi  aaawatJiaa...  ... 

jfyMndMM  PergMtmim  Vos.  ihaa  «M  Mm  OribMte 
{Ei^.\  lik  M.  ^(mf.  9.  «üd  mi  EtiMtOk  VMil.  m/k  13.) 
dia  iu—iiBig  angaAliit,  daaa  yUH^  4k6,  aa  .dat.WiiaT^phwi 
lUftNi;  g^Mü;  MidaK,  «aim.aia.  dia  KrapUutft.van.Miiaiii 
Ufaaaliaii,  ala  vom  Bipa  des  jtalka  Hniiiaa.i  iilniliwiia  hm&Ki 
Tan  danan  abei^  #^gabiaaeii  eayail,  keinac  WalMi  ar  aainan 
Beinamen  nioHft  'vaB*  aainam  Valailande  ,  sondern  ron  aeinam 
Wohnorte  hatte,  so  kann  auch  er  volil  te.VaafiMaar  dar  ga- 
daakaen  Capitel  über  die  Saartflcationen  sejn. 

 jf^lhnütM  ThwrMnmy  rom  Galen,  .dar  ihn  praeaUrua' 

■aVKif.  aU  JBainder  eines  ArzneimitteUi  aogafiihrti  (</e  aaa^' 
aaulL  per  gmfa.  üb,  V        13.  TW.  XIII.  p.  863.). 

J^oUamut  Aphrodisiacus ,  ist  nach  Uarlea  Varnmdnui^ 
Vgli  A.  Ton  Citium  vielleicht  nicht  verschieden. 

jfyollonius  Archutrator ,  wird  vom  Galen  als  Erfinder  ei«^ 
aas  Arzneimittels  genannt  {de  comp.  med.  sec.  genera.  lib.  V: 
aap.  12.  Tom.  XIII.  pag.  835.).  Sprengel  hält  ihn  für  den 
TacfMiar  daa  Warkaa  über  die  leiaht  au  bereitenden  Aianei- 

10* 
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üliUel,  den  Galim  IndeMeti  Mos  ApoMoitf^  nennt,  ohne  ihm 
ein^i^  ficinamen  xu  g«ben  (de  aimpl.  iHed.facuU.  Hb.  Vf.praef, 
Töm.  XI.  pag.  795.  >.  Aus  diesem  WcAe  führt  Galen  viele 
Formeln  und  Bemerkungen  an  (tfö  comp.  med.  sec.  Iocbh  lib.  /. 
cap.  8.  Tom.  XI f.  p.  Alb.  HO.  H.  cap.  1.  p.  502.  Ub.  HL 
cap  1.  an  yielcn  Stellen,  eop.  3.  ^.^6.  lib,  VI,  cap.  8. 
p.  m.  eap.  9.  />.  995  ).         ^  •  —  ^ 

Apolloniu»  Biblas.,        A,^Antiooh9jm»  der  Jüngere, 

Apollonius  0fttiffiusy  un^^ 
len  ein  Mittel  gc|gen  den  ;ßis8  der  tollen  Hunde  angeführt 
(AnHd.  lib.ILcdp.Xltfom.  XIV.  p.  i7U).   Harles  vcr- 
mudiet  hier  eineit.^c&rikfb^hler  statt  Glaucus. 

.  1,  Apollonias  Cijelu$^  ^üfon  Hailer  (ßiK  m»ß,pract.I.  137.) 
m%,  «infcBweichnupg  . «geführt,  die  Ulf  «»«»fc^ 
dM«  e];;.den  4^..BU^(W;ge^  .  i«  j  .  .  * 

J^Mtidit^,^pinom:^^.'W  «iHit.ilm  ftl».de»  VfrfasseK. 
.«iner  Schrift,  gegen  den  Hemphilieer^eao  (CommetU,  IL  in, 
m.  III,  epid.  Mipp.  Tami  Xm.  P.  L  päg.:MS.).  Ba  W 
Riöglich^-.dM»  er  4en  A.  Antioc|iiamtden  ältoMii.dlUnU«^ 
dan  jangerai)t'(oder  Biblas)  kann  er  nicht  d«nfalt4r  f^ist^en» 
Ämn  er  «agt.aa  d«rfi«clbea  i^tüU%  das»  Zeno  aaf  jenes  Welk, 
geantwortet,  un(i  A..  Biblas  gegen  diese  Antwort  geschriebiHi» 
UBä  die  St«i9itigkeit^.«MMh  .vmk  ;^eno's  Tod^e.  fortgesetzt  Uiif^ 
'  :  '  ApöUoniui  Gluueu$\t  tolf»>Caeiias  AureiUmis  als  VerfasiflV 
«ines  Ikieke^  über  dns  flnvtmiKmilkkeiten  «ttigefährt  (CkröH^ 
üö,  IV.  cap.  8  ).  Halier  neiia»iliiii''Gi«i»tM,  *<nlirtl'aberrill<r 
«■geführte  Stelle  bei  diraem  Name«!.  '   >       '  ' 

I  Apoüoniu9  Her9pMu8,  iiii^eti  sieh  beim  Coelitts  Aur^fiP 
■Iis'  {Acut.  Hb,  II.  cap.  28.).  Er  glaubte ,  dass  in  der  Peri^' 
Pneumonie  die  Lunge  selbst  der  Site  der  Kraakheit  sey.  - Spretl* 
1^  bezieht  diese  Steile  auf  den  A.  Ther.    '  *'  •:.  l  ;  i 

<      Apollonias  Mus.    S.  Apollonim  von  CHium.    •  * 

Apollonius  Ophis^  vom  Erotian  in  der  Vorrede  erwähntj 
«nfl  rielleicht  dei'seibe ,  der  unter  dem  Namen  Ther  vorkommt. 

Apollonius  Tkery  ,  vielieieht  derselbe,  den  Erotian 
in  der  Vorrede  Ophis  nennt.  Er  sagt  von  ihm,  dass  er  Aus- 
legungen der  Werke  des  Hippokrates  (p.  86.)  und  einen  Aus- 
zug aus  dem  Wörterbuehe  des  Bacehius  geschrieben  habe.  Im 
Plinius,  Aelian  und  Athenaeus  wird  ein  Werk  ne^l  &f]Qi(üv 
von  einem  ApoUodorus  angeführt.  Findet  hier  ein  Schreib- 
fehler anstatt  Apollonius  statt,  su  könnte,  wie  Harles  vermu- 
thet.,  'der  Name  Tber  duro^  eine  Abbreviatur  enstauden  sejn^ 

wie  Mys.  m      '  •   y.  r  .     .  :  . 

'U  j^oüokkm»  ^OfsgämcMj   Galen  fUhrt>  von  ih»  eilt  Mittel 
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g%gm  die.  KnbuakelB  «b.  {ithvtonqli  mtüi  ßtt  gtm.  Mk  V. 
eip.  15.  Tarn.  XMIL  jmg.  «66i.>v      ,f  :  i  . 

^jnUhmuB.  JPAtfmmojMs-  Pffc  Nf^ni»  kommt  keinem 
alten  Autor,  tonderii  nur  bei  Haüeir  Vi>r  (Bi6L  chw,  1.  60.). 
Die  dabei  angeführten  Stellen  laiien  sich  theils  auf  den  4« 
Ton  Memphis,  tbcils  auf  den  A.  von  Citium  beziehen. 

ApoUoHtus  Püaneus^  vom  Plinius  als  Erfinder  eines  Mit- 
teig gegen  deir  Sta«r 'angejPuhft  (Hi»t  nttt  Ii6.  XXIX,  r.  38.>. 
Harles  vermuthet  etilen  FeU^r  tln^  Alivcli^eiberty  anitatt 
Cittiaeus. 

Apollonius  Stratonicus.    S.  A.  von  Meu^hit, 
ApoUonius  senior,  vom  Erotfan  (vqo.  aftfitiv)  genani|t| 
als  Commentator  dieses  Wortes«, 

(flL  dr.  Fr.  Harles  y  dt  Arekutmt  müc^.  «f.  i$  ÄatOtiwik  mtikk, 
.  Ldp^,  1816.  4.)  T  . 

AfMophmu^  ans  Seienden,  Leiban*  den  AntioelMu 
ter.    Er  lebte  Im  3.  Jahrhundett  ve»  Cbr.Geb«,  ttnd  Hatte  dm 
Freimuthigkeit,. die  Bedruoknngen  den* nmen  MfnMtcr«  Uam 

mias  an  den  Tag  lu  bringen,  der  hieraiif  vom  Könige  auch 
mit  dem  Tode  bestralt  wurde.  Er  ging-  nach  dem  Tode  des 
Antiochus  nach  &njnia,  uad  Schul«,  vermtttliet,  dai»  er  hier 
den  .Grund  zu  der,  sputer  so  berühmt  gewordenen,  medicini- 
sehen  Schule  legte  {llisU  med,  J)ag,  403.)-  —  "»^^  d*"»' 

Erasistrataer  desselben  Namens,  der  behauptet  hatte,  dass  der^ 
Morbus  cardlacus  nicht  von  Fieber  begleitet  sey  (Cuel.  Aurel, 
acut.  Hb.  IL  cap.  33.),  und  von  dem  eine  Zusammensetzung 
zu  einem  Linsclilage  in  Plcurcsicn  herrührt  (Jbid.  cap.  24. 
cap.  29.  Galen  de  comp.  med.  sec.  loc.  HO,  VlU,  cap,  9« 
To».  Xlll.  pag.  220.),  ist  nicht  ausgemacht. 

Appel  (Johann  Justuß)^^,  ein  deutscher  Arzt,  von  dem 
man  folgende  Schrift  kennt: 

Tübaci  hibulus  medicinae  tironibus  fumifugus ,  axiomata,  pronun- 
data,  theoremata  phytico  -  medica  continens.  Uerün,  l703,  8. 
Nach  Strieder  >var  in  der  Blbi.  zu  Kassel  nucli  ein  Maiiuscript 
Ten  ihaii  Mmumle  phytograpkieum;  indem  er  noch  eine  CMt 
tMÜeO'MtKieHemf  die  er  gescfaiiebeB  habe,  eitlran  soll.' 

Appel  (Johann  Wilhelm)  f  ein.dentadier  Arzt.   Man  hat 

'  von  ihm : 

Eniwutf  der  Temperamente  und  der  daraut  entttehenden  Neigungen 
de$  Gemäihtf  Ütr  SÜteK  und  der  Ifahtrdi,  Hamburg,  1732».  8; 

Carrcre  führt  einen  Appel  (Peter)  an ,  als  Verfasser  einer. 
Diu.  de  fehre  militum  diaetetica.   Ueideiberg«  1674.  8. 

Appiano  (Johann  BaptUta) ,  war  Arzt  und  Professor  der 
Logik  in  Mattend,  und  lebte  «ai^  dae  Jaiir.  l63a   Seine  Be- 
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ichriibuiig  d«r  Pett,  die  um  diese  Zeit  in  ItaliMi  litrrMliti^ 
Bndet  nch  ia  4«r  Sdurili  rt^  Akmm^  Tadia«: 

SUuxmg^i»'^^  origine  e  gionuM  mutmi  Magrmipnlt  nd  1629, 

Ajtphi  (J6iaim''BetJamiH  von),  ein  AnC  in  Lauianne; 
lebte  ra  An&ng  des  18.  Jahitrandertil 

raXantoXoY^s  tentamen,  Laatanne,  1707.4.  —  Memoire  $ur  le  faU 
trmtk  ou  ieeoetUm  tulmeraire,  qui  ett  Ia  pmmit  Mtäimtt  — 
in  den  IVottveffct  ib  la  repubHyue  det  leUtti,  Dentsoi  too 
Kiüidli  i.  S4.  Bd.  dei  H^»bi«I«  Meceite 

.  Apple$  (Jokmn  Pti§r  inm),  war  in  Padua  Doetor  der 
lleAeln  geworden ,  und  wurde ,  wie  Sehenchier  angiebt,  Pro- 
ftnor  der  griediliflliea  Spraelie  und  der  Pliüoaopliie  in  Lan- 
Matnn.  Er  liat  Helirelret  geeclirieben  waa  nidit  nur  Mediein 
gdiAr^  Ob  er  der  Vedkaier  einer  BeolM»htmig  einer  Stein- 
knulMt  iit,  (im  3.  Bde.  der  Abbandl.  der  Mv^  QeiellMh.) 
«nd  ob  onoii  die  fidgenian  Ton  Portal  angoAkrten  Abband«- 
Inngen  tob  Ibn  heitfiliren,  lat  nidit  bekannt:  - 

D$  wmmtni  «6  kfertuikm  mi  ttmeriora.  (AbbaaaL  d.  belveC.  Gee. 
Bd.  2.;  ^Übi^HoH  de  fhgüjfkUi»  feOMMM.  (Ibid.  Bd.  S.) 
Bm  ^ejwrrtiwi  i$  la  «aftmwft  jMr  f^xßnulkm  (Ibid.  Bd.6.), 

Ap^yrtus^  ein  alter  Sohrlftiteiler  iUwr  nierbeOlouide^ 
Ton  dm  wir  niehta  weiter  wiaaen,  ala  daaa  er  den  König  Con- 
atantin  in  dem  Kriege  gegen  die  SejAen  begleitet  bat  (l^ni- 
daa).  NaehHaller^a  Meinung  war  dlea  Conatantin  der  Groiae; 
aeino  Zeit  liUIt  abo  In  daa  Tierte  Jabrirandert  Nach  Spren- 
gel lat  aber  Oniatantih  17.  gemeint ,  nnd  nnter  den  Scytben 
lind  die  Bulgaren  lu  yerstehen;  in  dieaem  Falle  lebte  er  in 
der  zweitm  Uilfte  des  7.  Jahrhunderts.  Die  Bracdutfloke, 
die  wir  Ton  ihm  haben,  aind  in  der  Sammlung  von  Simon 
QiTnaeui  (^Veterinariae  medicinae  Ubri  duo.  Basel,  15^.) 
enthalten.  Er  besehreibt  den  Rots,  die  Manko,  die  Fina»- 
galle  und  viele  andere  Plordelctanklioiten. 

ApulejuM  (Cehmi)^  ana  Centnripa,  dem  heutigen  Centorbi, 
in  Sicilien.  £r  lebte  mirZeit  des  Augustua  nnd  war  der  Leh- 
rer dea  SeiiboniuB  Laigus  und  Vectius  Valens.  In  den  Schrie 
tan  dea  enteren  finden  wir  von  ihm  die  Vorsehrift  zu  einem 
im  Alterthnme  berühmten  Antidotum  gegen  die  Hunds^tli. 
Ob  die  verloren  gegangene  Schrift  über  den  Ackerbau,  von 
der  einige  Fragmente  in  den  Geoponticis  sich  finden ,  von  ihm, 
oder  vom  Lucius  A.,  dem  Verfasser  des  goldnen  Esels  her- 
rührten, ist  ungewiss,  und  eben  so  streitig  ist  es,  von  wel- 
chem das  Werk  de  arboribus  ist,  welches  Sergius  citirt.  Von 
der  . folgenden  Sohri£t,  die  unter  CcJana  Apnl^aa  Namen  be- 
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rührte: 

Saber  de  htrbu  ttve  i9  nofkinibtu  ac  99rfltHtmt  kerbantm.  Rom  ■.  a. 
8.  —  In  Älbmno  Torimo*9  Valumem  ie  te  meiUca.  Basel,  15^8. 
fol.  Voa  Jol^  GuuUer^  auMi|uaei|  nU  Gmlem,  4f  J^h»it9h 
imfi*    Paiit,  1528.  foL    Mit  dnen  Comnentar  ron  fiMrW 

Bmnmelberg,  und  der  Abhandl.  des  Ant.  Muta^  de  herba  betth 
nxca.  Zürcn,  1537.  4.  Paris,  1643.  8.  In  de«  Medici  antiqui 
laiini.  Venedig,  1547.  fol.  Mit  Anmerk.  von  Ackermunu  in  den 
Pmrabüium  mudicamemtorum  scriftoret  oiUiptK  Niniborg,  1788. 
8.  (iit  ^  b«l»  Aiugabe.) 

Aquila  {Johann  delV)^  lebte  im  15.  Jahrhundert  und  war 
aus  Lanciano  im  Königreich  Neapel  gebürtig.  Er  wurde  1473 
Professor  der  Medicin  zu  Pisa,  und  ging  1479  nach  Padua, 
wo  er  wahrscheinlich  bis  zu  seinem  Tode  blieb,  upgeachtet 
der  Einl&dung  wieder  nach  Pisa  zu  kommen,  Welche  er  1491 
erhielt.  Man  ündet  ihn  deshalb  bisweilen  unter  dem  Namen 
Johannes  Patavinus  angeführt,  unter  andern  beim  Tiraqueau. 
1506  gab  man  ihm  seines  hohen  Alters  wegen  den  Bernhard 
Sperone  zum  Nachfolger.  Er  genoss  in  Italien  eines  so  gros- 
sen Ruhmes,  dass  man  ihn  fast  wie  einen  zw^ite^  Aesödap 
verehrte. 

t)f  »anguinii  müaione  in  pleuritide.  Venedig,  1520.  4. —  Nach  Cajr- 
rere  schrieb  er  auch  Aiu^ierkungea  zu  deiu  Concüfator  diffndl^ 
Umm  dei  Peter  ron  Abano.  (Venedig,  iSil.  ftiL) 

Aquila  (Sebastian  delV).    S.  Sebastian  deW  Aquila. 

Aquilani  {Maxinius) ,  ein  Philosoph  und  Xv^t  des  16.  Jahr- 
hunderts, war  aus  Pisa  gebürtig.  Er  war  ein  ^utcr  Sprach- 
kenner, und  man  hat  von  ihm  eine  lutcini^clie  Abhandlung 
über  die  Meioaen^  4ie  Pbili^^  Valori  in  di|3  litoJüLei^^cJlie  |iber- 
setvte : 

IMt  originef  qßolita  e  »peziß  de'  poponi.    Florenz,  1602.  4: 

Aquiianüs  (Joha^).    B.  Aquüa,  Johann  deW. 

Aquilanus  (Sebastian).    H.  Sebastian  dell'  Aquila. 

Aranzi  (Juliua  Caesar)^  lateinisch  Arantiuü ,  war  einer 
^er  berüihmtesten  Anatomen  des  16.  Jahrhunderts.    Er  wurde 
1530  in  Bologna  geboren,  und  genots  zuerst  den  Unterricht 
«eines  Oheima,  Bartholoraüns  Maggi,  der  Professor  zu  Bologna 
war,  ging  dann  aber  nach  Padua,  wo  er  unter  dem  grossen 
Vesai  studirte,  dessen  Nachfolger  er  späterhin  wurde.  Von 
JngCRd  auf  beschäftigte  er  sich  leidenschaftlich  mit  der  Ana- 
tomie ,  und  entdeckte  schon  154^  den  Aufhebemuskel  des  obe> 
ren  Augenliedes,    in  Bologna  wurde  erDoctor,  und  kitn  dar- 
auf, als  er  erst  sieben  und  zwanzig  Jahr  ^t  war,  Frofwür 
der  Medicin  und  Chirurgie  an  dieser  UniTcnitftt.  Uwiblftiaig 
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beicbäftigte  et  tioli  nun  damit,  Vesars  Arbeiten  zu  wiederho- 
len, zu  bestätigen  und  zu  erweitern,  und  zog  eine  Menge 
von  Zuhörern  nach  Bologna  hin.    Er  starb  den  7.  April  15S99 
nachdem  er  zwei  und  dreissig  Jahre  seines  Lebens  dem  Unter- 
richt und  dem  Studium  der  Anatomie  gewidmet  hatte.  Wir  ver- 
danken ihm  viele  wichtige  Entdeckungen,  er  beschrieb  man- 
che, vor  ihm  wenig  gekannte,  Theile  mit  vieler  Genauigkeit, 
und  berichtigte  die  Fehler  seiner  Vorgänger.    Er  zeigte,  dass 
der  Durchmesser  der  Wände  des  Uterus,  besonders  im  Grunde, 
in  eben  dem  Masse  zunehme,  als  er  ileh  erweitert,  und  data 
■eine  Venen  in  dieser  Zeit  dk  Grdiae  der  NleroiVeiieii  errei- 
'dieii.  Er  bewiei,  dua  die  Plaoeiite  einige  Zeit  naeb  der  Btt- 
dnng .  dea  Enbrjo  niebt  mebr  aa  Giöiae  'snninunt,  und  daaa 
ibr  Sita,  der  gewftlmUcb  an  der  inneren  Wand  nnd  am  Grunde 
aidi- findet,  niebt  beatftndig  iat.   Er  lieatfttigte,  daia  die  Ge- 
ftaa«  der  Gdbimmttar  mit  denen  der  Plaoenta  niebt  in  Ter- 
bindnng  .atebcnt  nnd  maebta  daranf  anfineckaam,  daaa  man 
.die  letalere  niebt  eber  wqj^ebmen  dürfe,  ala  bia  daa  Kind  g«- 
.atbmet  babe.    Er  leugnete  daa  Vorbandoiaeyn  der  AUantoia, 
nnd  einer  HoUnng  im  Uracbut  beim  Henaeben.   Er  nnter^ 
euchte  Tiele  Tbiere  und  aneb  die  Leielien  einiger  schwängern 
Weiber,  um  den  Irrthum  zu  widerlegen,  daaa  an  der  inneren 
Fläche  des  Uterus  Cotyledonen  Torhanden  seyen,  die  er  nur 
beim  Schaaf  und  bei  der  Ziege  gefunden  hat.    Er  zeigte  die 
renohiedenen  Lagen,  die  der  Fötua  in  der  Höhle  der  Gebar« 
mutier  annehmen  kann,  und  untersuchte  den  innem  Bau  dea 
ungebomen  Kindes.    Er  beschrieb  das  innere  Ohr ,  kannte  den 
Spannmuskel  des  Trommelfells ,  wusste  aber  nicht,  dass  es  ein 
Muskel  sey,  sondern  war  zweifelhaft  ob  er  ihn  für  eine  Arte- 
rie oder  einen  Nerven  halten  sollte.    Von  den  Intercostalmus- 
keln  meinte  er,  sie  dienten  blos  zur  AusfülIuYig  des  Raumes 
zwischen  den  Rippen  und  hätten  als  Muskeln  keine  Wirkung. 
Er  beschrieb  den  knorpligen  Rand  an  der  Mündung  der  Lun- 
genarterie, und  die  Knötchen  in  den  halbmondförmigen  Klap- 
pen, welche  von  ihm  auch  den  Namen  haben.     Das  ovale 
Loch,  die  Klappe  desselben,  seine  V^erwachsung,  den  arteriö- 
sen und  venösen  Canal  beschrieb  er  sehr  genau.    Er  kannte 
die  Anastomosen  der  ungepaarten  Vene  mit  den  Achselvenen 
und  den  Intercostalvenen ,  und  widerlegte  Vesalius,  der  ein 
gleichet  Verhältniss  des  Durchmessers  der  Feuchtigkeiten  des 
Auges  annahm.    Er  entdeckte  die  Ammonshömer,  beschrieb 
die  Ventrikel  dea  Gebima,  diePlezna  cboroidei  und  den  Blut- 
lailer  der  barten  Himbant  in  der  Baiia  daaSebideia  sehr  ge-  • 
nan.   Wie  Enatacbi  lieaa  er  aieb  dnreb  dSa  Centniarterie  dn- 
M  Terleiten ,  im  Sebnemn  eine  HSblt  aniuiebnMn.    H&ft-  * 
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«ichtlich  der  Lehre  rom  Kreislauf  ht  er  in  Verlegoiheit.  Ar 
will  dem  Columbus,  der  die  Lehre  Tom  Kreillauf  vorgetragtli 
hatte,  nicht  Recht  geben,  kannte  aber  die  anatomischen  Be* 
dingnngen  des  Herzens  zu  gut,  um  die  alte  Lehre  von  der 
Durchschwitzung  des  Blutes  durch  die  Scheidcw.ind  mit  ihnen 
für  vereinbar  zu  halten.  —  Zur  Lehre  von  den  Muskeln  lie- 
ferte er  eine  Menge  genauer  Beschreibungen.  Wir  müssen  ihn 
auch  als  den  ersten  Chirurgen  anführen,  der  eine  bessere  Me- 
thode, als  die  alte,  durch  Aetzen  oder  Abbinden,  /ur  Opera- 
tion der  Nasenpolypen  erfand.  Kr  erfand  da^u  eine  Zange 
mit  langen  Armen ,  und  Hess  das  Licht  durch  eine  mit  Was- 
ser gefüllte  Glaskugel  in  die  Nase  fallen.  In  seinem  Werke 
über  die  Geschwülste  beschreibt  er  die  Verdrehungen  des  männ- 
lichen Gliedes,  die  nach  zu  häufigem  Beischlaf  von  varicöscr 
Ausdehnung  der  Gefusse  entstehen. 

De  kumano  foetu  oputcuium.  Bologna,  15G4.  8.  Baael,  1570.  8. 
V«Mdig,  1571.  Bolo^rna,  1589  und  1595.  4^  Lejden,  16G4.  lt. 
ZnsftmiBfin  mit  Franz  Ptossoat,  i9  fartibut  gentroHoni  intervi' 

fülAlff.  (Carr<»re  behauptet,  die  erste  Ausgabe  sey  ohne  \Vlsspn 
des  Verf.  von  Lorenz  Scholz  veranstaltet.)  —  Observationei  ana- 
tomkae.  Basel,  1579.  8.  Venedig,  1687  und  1595.  4.  —  In 
Hiffemti»  Hmm  de  9mbieHbtu  empitii  bntk  e^mmeniarkm. 
Lyon,  1580.  8.  Leyden,  16S9  und  1641.  U,  —  De  iumoribm 
praeter  naturam.  Bologna,  1579.  8.  Ibid.  1587.  4.  Venedig, 
1581  und  1595.  4.  Zusauuuen  mit  den  Ob»errationcs  anatomi- 
cae,  Venedig,  1537.  4.  —  Contilia  et  epistolae  medicinalet  — 
in  Lor.  Sohobs,  £|#m<.  phU,  «e4L  «e  eAyw.  Fimnkf.  1589.  fol. 
flanan,  16ia  fot 

Jb^uthni  (/oAmm),  der  Sohn  ainaa  a^oCtitcbea  Geial»  • 
Ikhen,  stammte  tau  einer  alten  und  angesehenen  Familie.  Er 
wurde  1658  su  Arhudinot  hei  Montrose,  in.  der  Oraftehaft 
Kincaidin  gehören,  stndirte  in  Aherdeen  und  wurde 'daselhst 
DocCor.  Sein  Vater  hatte  während  der  Rerolntion  seine  Stelle 
Terloren,  und  er  sah  sich  dadurch  genöthigt  nach  London  su 
gdien,  um  seinen  Unterhalt  zu  linden.  Anfanglich  unterrieh- 
tote  er  in  der  Mathematüc.  Durch  Woodward's  £isat*  ioward»  - 
m  mOmrai  history  qf  the  earth^  1695,  wurde  seine  erste  Sehrift 
veranlasst,  in  der  er  die  Erklärung  dieses  Schriftstellers  von 
der  Sündfluth  prüfte.  Bald  darauf  machte  er  sich  durch  eine 
Abhandlung  über  den  Nutzen  des  Studiums  der  Mathematik 
bekannt,  und  hielt  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  einen 
Vortrag  über  die  Gleichmässigkeit  der  Geburten  hinsichtlich 
beider  Geschlechter.  Seine  ärztliche  Praxis  stieg  besonders 
durch  die  Heilung  des  Prinzen  Georg  von  Dänemark ,  der  ihn 
in  Epsom  consultirt  hatte,  und  ihn  1705  zu  seinem  Arzt  er- 
nannte. 1709  wurde  er  Leibarzt  der  Königin  Anna,  an  die 
Steile  des  Dr.  Hannes.    1710  trat  .er  in  das  CoUegium  der 
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Aerzte  von  London.  Durch  den  Tod  der  Königin  und  durch 
das  Missgetchick ,  welohei  seine  Freunde  dabei  traf,  tiel  er  in 
Schwermuth,  und  machte,  um  sich  zu  zerstreuen,  eine  Reise 
la  seinem  Bruder  nach  Paris.  Doch  kehrte  er  bald  nach  Lonr 
den  cuTÜck,  und  fuhr  fort  seine  Kunst  mit  grossem  Beifall 
auszuüben.  1723  wurde  er  Ccnsor  im  Collegium  der  Aerste. 
Seiner  Engbrüstigkeit  wegen,  woran  er  schon  mehrere  Jahre 
litt,  ging  er  nach  Hampstead,  kehrte  aber,  da  er  hier  keine 
Linderung  fand,  bald  wieder  nach  London  xurü«k,  wo  er  deu 
27.  Februar  1734  oder  1735  starb. 

Arbuthnot  war  ein  Mann  von  rielen  Talenten.  Seine 
aagenehmen  Sitten,  sein  Seharftinn  und  sein  Witz,  erwarben 
ihm  die  FreuMMk  te  gröMtem  MAHner  aeiiier  ZmM.  Mit 
Pope,  Swift,  Gay  naAFmell lebte  er  Im  vüMriHrtia Umgänge. 
Ifit  dm  Mden  enteren  Terafarigte  er  tUk  «orlleiiMMgabe  der 
Mtmain  JfMfmt  SerUlkniM^  in  4«nen  ii«  den  Mkifewiidt 
4er  Mehmmkeift  Ifidierlldi  maehen  voUten.  Man  Met  lie 
•owolil  M  Pop«'!  all  M  Sirififs  Weiltett.  Dan  Voillaben 
wurde  Jedoeh  lücht  gans  miageflüirt^  ui|d  naeli  JolinKOQf i  2eug- 
iiü  rAirt  dait  w«i  daron  TOfbanden  iat,  bliw  Ton  Arlmtb- 
wt  Iwr,  «nd  ImI  wm  einig«  aniitee  rai  Pape.  {M  War- 
terteift  Meimnig  sind  Gulli^ef^a  Reiaen»  die  AUnndteng- über 
daa  Padioi,  die  buchitiblidien  Amlegong«»!  VlrgUs  1t  \  nnr 
Fragmente  dieser  Satire. 

Folgendn  lind  4»9  Xitid  von  ArlNiAM>fa  Mri^: 

Am  exammaiion  of  Dr.  Woodirard't  Account  ef  lie  Mtg9  tieti, 
«KlA  a  com^äruon  between  Steno'»  phüotophy  w4  the  Doctor*9 
m  the  COM  of  marine  bodies  dug  tip  out  of  the  earth.  London, 
1697.  8.  —  £f«a»  on  UMeßänet*  of  mathematical  learning.  Lon- 
don, 1700.  8.  —  Table»  of  aneient»  cointtf  weight»  am  meaßt^- 
retf  explaineä  and  exempt^ei  im  §e9enU  üutfSuiMi,  London, 
1727.  4.  Ibid.  1754.  4.  Mit  Anmerk.  von  Benj.  Langwith.  Ijar 
teinisch  von  Dan.  König.  Utrecht,  1756.  4.  Leyden,  1764.  4.  — 
firief  account  nmter*»  John  OingUcutt»  treatite  conceruing 
the  aHerc0tim»  or  üeoUmg  of  the  ancient»,  London,  1731.  8.  -~ 
An  0/  poUtical  lying.  LondoQ,  1751.  8.  ~  Entd  eoweemk» 
the  nattire  and  cheice  of  aliment».  London,  1731,  17S2,  I73f. 
8.  Franz.  Paris,  1741.  12.  Deutsch,  Hamburg,  1744.  8.  — 
MfOff  ^oncerfUng  the  ejfect»  of  air  in  human  bodtf.  I^ondon, 
1733,  1751.  12.  Frans,  tob  Boyer  de  Pr^bäudi^.  Paris,  1743. 
8.  ItaL  von  A.  Felice.  Neapel,  17S8.  4.  Lat.  Toil  demt.  He%- 

Eel,  1755.  4.  —  Die  meisten  satirischen  Schriften  ArhuthnoJ.*a 
at  man  Swift  zugeschrieben,  und  sie  finden  sich  in  den  Samm- 
langen  von  dessen  Werken.  Wir  führen  von  Urnen  an :  Ths  pe- 
min  ef  Iii  tuBipnf  cook»,  ßacktmüh»  etc,  agoinat  cato§tr&ßl 
wetuaXkr»,  h  «flwief  rem  but  it  pour»,  er  Limim  itimßä 
wüh  rariiie».  —  Rea»on»  offered  hjf  Ifte  eesipaiiy  pf  «jijkÄfort, 
against  part  of  the  bill  for  viewing  and  examining  irus^n  and 
meäidae».  —  Die  beoierkeiiavvertheste  von  aliea  ist  die  Uittov^ 
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J&kn  Bull.  Von  ihr  hat  man  eine  franz.  Uebersetziin^  von 
(1763.  12.).  —  Di«  Sammlung  von  Arbuthnoi*s  Schriften: 
Tk§  mkeeUmteou»  vorh.  Glatgow,  1751.  ^  Vol.  12.  enthält 
Vklca,  WM  mcfat  t<mi  Ihm  irt.  —  In  HoAliy«  MtiMlIgiilit  iit 
A  Gedidit  Ton  Ihtt,  unter  dem  Titel  rpvj&t-  w9tunoy.  Den  Ro- 
mmn  Robinson  Cmnoe  hat  amm  ihm  fftkchlinli  wyinliriebiii.  |Er 
iat  von  Paniel  de  Foe. 

Arcadio  {Franz)  ^  ein  italieniicktr  Amt  am  Biiiaga»  im 
Henogtham  Mont-Femt,  der  eine  Zeitlang  in  Smfomi  fiakli* 
cirte,  und  TOB  iImb  man  folgende  Schrift  hat: 
Pmnfimti  wff  kt  mwMtkm  SrnKmimm,  Lomm,  ldl8.  11 

dte9  (Fnmx  von)^  lateintoeh  Arcaeof ,  Areeof ,  ein  be- 
rülmter  iipaniaeher  Wnnduit)  der  um  du  Jahr  1493  wol  Fre- 
jcnal  in  Andaloaien  geboran  wurde  ^  und  In  Llerena  und  Val- 
Tarda  in  EiCranadora  aeine  Kanal  antfibte.  Er  maehte  aneb 
melurare  Reisen,  vnd.war  unter  andern  um  daa  Jahr  1516  In 
Gnadelanpe.  Die  Cblmrgie  verdankt  ihm  mehrere  Yarbeaaerun- 
gen.  Er  verbannte  den  Gebrauch  des  Bourdonnets  beim  Ver*  . 
bände  der  Wanden,  vereinfachte  die  Operation  der  Abnabaia 
der  Weiberbfust,  indem  er  den  Theii  mit  der  Hand  zu  fassen^ 
und  nicht  mit  Nadeln  an  dnrehateeben  rieth,  und  erop£ihi  den 
Trepan  bei  Kopfverletzungen.  Besonders  berühmt  war  er 
m  seiner  Zeit  wegen  der  Heilung  der  Fistebeh&den,  wosn  er 
besonders  denGuijak  anwandte.  Jetzt  ist  er  am  bekanntesten 
dnrch  den  von  ihm  erfundenen  Balsam  (Baisamus  Arcaei,  Un- 
guentum  Elemi  Ph.  bor.)  aus  Elemi,  Terpenthin  und  Fett.  In 
aeinem  hohen  Alter  hatte  er  die  Fertigkeit  seiner  Hand  noch 
nicht  verloren.  1573,  als  er  achtzig  Jaiir  alt  war,  fing  er 
erst  an  zu  schreiben.  Arlas  Montanas  rühmt  seine  Frönunig- 
keit  und  Wohlthätigkeit. 

Da  rtcta  vulnerum  curandorum  ratione,  et  alüt  ejui  artis  praecepiü 
libro  iuo,  —  De  recta  febrütm  curandarum  ratione  libellu*.  — 
Beyde  imaaimen:  Antwerpen,  1574.  8.  Aaiiterdam,  1658.  If. 
jrfi  Anaierk.  vea  Alivana  Noones.  Deutsdi:  Kfimberg ,  tSfA,  8. 
lUd.  1717.  8.  Englisch:  1588.  4.  Das  erstere  allein  von  Job. 
Baad.  Loadoil,  1658.  HollindlMai  toh  Guisliis.  Lewald,  1667.  8. 

AmiBm  (jMtMan),  ein  ■MpoUlnlaaher  Ant«  Ist  dir 
TafftuMMT  Mgendsr  Sshrift: 

Jh  mrätf  «rtaae  ff  tlilWgidWs,  ae  i§  miki»  umgumk  mtm  wmk 
Padua,  1568.  8. 

Arcerius  (Sixtus),  ein  gebomer  Friese.  Er  wurde  in 
Franeeker  Doctor,  und  späterhin  Professor  der  gpriechischen 
Sprache  und  der  Medicin.  Er  starb,  b3  Jahr  alt,  den  I.Au- 
gust 1623.    Man  hat  von  ihm: 

Eiaa  Aasgriia  van  CL  ^süm»  Twefkm  (Leyden,  1618.  4.)  —  MmU 
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oratio  hortatoria  ad  ariium  UheraUtm  »tudium  capettendum,  et 
quod  optimut  medicui^  niii  etiam  pkÜOMpkutf  noH  tit,  Fra- 
necker,  1616.  4. 

Arcet  (Johann  d*) ,  geb.  den  7.  September  1725  sni  Doua- 
ski  im  Departement  des  Landes.  Dem  Willen  Reines  Vaters 
gemäss  studirte  er  anfiings  in  Bordeaux  die  Rechte,  allein 
leine  Neigung  su  den  Naturwissenschaften  war  so  gross,  dass 
er  lieh  lieber  enterben  Hess,  ala  ihnen  entsagte.  Seines  vä- 
terlichen Vermögens  auf  diese  Weise  beraubt,  musste  er  Un- 
terricht in  der  lateinischen  Sprache  geben,  um  seinen  Unter- 
halt zu  gewinnen.  Durch  Roux,  dem  Herausgeber  des  Jour- 
nal de  Mcdecine,  lernte  ihn  Montesquieu  kennen,  der  ihn  mit 
sich  nach  Paris  nahm,  und  ihm  die  Erziehung  seines  Suhiics 
anvertraute.  Er  wurde  bald  der  innigste  Freund  seines  Be- 
schützers, dem  er  in  der  Anordnung  der  Materialien  zu  sei- 
nem unsterblichen  Werke,  über  den  Geist  der  Gesetze,  half,  und 
Ton  dem  er  in  seiner  letzten  Krankheit  den  ehrenvollen  Auf- 
trag erhielt,  nach  seinem  Tode  die  Jesuiten  von  seinen  Pa- 
pieren abzuhalten.  Die  ehrwürdigen  Väter  suchten  auch  wirk- 
lich mit  Gewalt  in  das  Cabinet  des  Verstorbenen  einzudringen, 
und  d'Arcet  konnte  sie  nur  mit  Mühe  abhalten.  Er  widmete 
•ich  Ton  jetzt  an  gftnsUeli  4er  Chemie ,  wurde  einer  der*  ge- 
aehit^ctestwi  Sdiftler  des  älteren  Rouelle,  nnd  beschäftigte 
Sick  besonders  mit  der  Fabrication  des  Porcellans.  \  1762  ' 
wnrdie  er  Dccan  der  mediciniscben  Facultät  su  Paris.' 
1766  machte  er  die  Resultate  seiner  sahireichen  Versuche  über 
die  Wirkung  des  Feuers  auf  Tcrschiedene  Substanxen  bekannt. 
1770  seigte  er  die  Verbrennbarkeit  des  Diamants.  Nach  Ua- 
qner^s  Tode  mirde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten und  Aufseher  der  PorceUanlabrik  su  Sems.  Von  sei- 
nen übrigen  Arbeit«!  heben  wir  noch  die  geognostischen  Un- 
tersuchungen über  die  Pjrenäen  heraus.  —  W&luend  der  Re- 
Tolution  wnrde  er  angeklagt,  in  Verbindung  mit  dem  Henog 
▼on  Orleans  gestanden  su  haben.  Fourcrojr  Tertheidigte  ihn 
und  rettete  ihn  dadurch  vom  Tode.  £r  wurde  späterhin  Mit- 
glied des  Instituts  und  Senator,  und  starb  im  Jahie'  1804. 
Ausser  Tielen  Artikeln  im  Journal  de  BMecitte  hat  man  vom 


Erga  wmn  äuswrti  tarn  txeremmtUU  füm  reermmtiiU  «r  femtn- 

tatione  producuntur.  Paris,  1762.  —  Memoire  $ur  faetiam 
d'un  feu  egal,  violent  et  conttnue\  pendant  plu$ietcrs  jourt,  tur 
un  grand  nombre  de  terret,  de  pterree,  etc.  Paris,  1766.  8.  — 
Meeand  miawire  tar  te  wtime  njet.  Paris,  1771.  8.  —  Mimoi' 
res  «N*  I»  diamant  et  quelques  autre»  piem9  pr^eieuBee,  traitett 
au  feu.  Paris,  1771.  8.  —  Lettre  tur  tantivenerien  d'Agironi, 
Paris,  1772.  8.  —  Expiriemeu  -mr  pbmewrM  dMSMms  «l  ptnrss 
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frideun».  Paris,  1772.  8.  —  EM  actueliet MoniMgnet  dei 
renecM.   Paris,  1776.  8.  —  Untoire  ie  la  maladie  de  Mr.  DU- 
ricourt,   Paris,  1778.  8.  —  Rajtport  tut  Vehclricilt  dans  Ub 
'  ]  nuaaiKe$'nennute$.  Parif,  178S.  8.  — 

j4rckagaihu8 1  der  Sohn  des  Lysanias,  eia  Peloponnese, 
kam  unter  den  Consuln  Luc.  Aemiliut  Paulus  und  M.  Livius 
Salinator  (im  Jahre  219  v.  Chr.)  nach  Rom.  Er  war  der  er- 
ste griechische  Arzt,  der  dort  hinkam,  der  Senat  crtheilte  ihm 
das  Bürgerrecht,  und  erkaufte  ihm  eine  öficntliche  Bude  auf 
dem  acilischeu  Scheidewege,  Im  Anfange  erhielt  er  von  sei- 
neu wuudarztlichen  Geschäften  den  Beinamen  Vulnerarius,  bald 
aber  nannten,  ihn  die  Römer,  setner  grausamen  Behandlung  v 
der  KranWeii  wegen,  (a  iiMritia  Meuidi  Kreiidi9[ue)  canm* 
Ux,(Plm.  Hi$t  nai.^U$,  XXIX.  ca/.  6.).  Beim  Celm 
(iii.  .JK^  cap,  19.)  ünißt  Mii|  •inl'fliiler  unter  teinem  .Nauen 
angafikrt. 

Ar9k«(kmä»t  ^  >Hi|^|falar)  ym  <hm  man  ein»  Ablumd^ 
Iinig  in'  den  -  VeterütaHa^  meiMtae  tür»  IL  (ed.  Sfm.  Gry- 
Haei,  Basel,.  1637,  4.)  findet...  '  .     \  . 

Arcküm»^  ein  Ant,  der  nach  Pliniiia  (Hüt.  ntit.  U6.  XnU. 
eap,  70.)  deoi  .Antiodnia  twi  SjriMi  «in  Waik  gewidaMt  hat; 
Gaten  nennt  auch  einen  ATchiUna,  doch  iat  es  nngcuriii,  ob 
beide,  dia^lbe  Person  waren.     '  '\\ 

Arehidamuif  ein  griechischer  Arst,  den  wir  au.  einer 
Slalla  des  Galen  kennen  (De  simpl.  fäemU,  tö.  //•  eop,  18« 
9\HM.  X/.  p.  506.),  hier  wird  Von  ihm  gesagt)'  dass  er  das 
Welche  Retben  nach  dem  Bade  empfohtoi,*  das  Reiben  aut 
Oel  für  schädlich  gehalten  habe.  ' 

•  Archigene»y  ^o\xa  des  Phillp|^U8,  aus  Apamea  in  Sjrrien, 
War  ein  Schüler  des  Agathiaiis  ^  •  und  übte  im  zweiten  Jahr- 
huttdhtt  unter  der  Regierung  des  Trajan,  die  Annieikanst  in 
Roll  im*.  starb  in  seinem  63.  Lebensjahre.  Der  Verfas- 
ieii'dier  Einleitung  zu  Galen's  Schriften  nennt  ihn  den  Stifter 
der  eklektischen  Schule,  Galen  selbst  nennt  ihn  einen  Pneu- 
mattker  {de  diff.  puls,  lif*.  IV.  c.  12,),  Caelius  Aurelianus 
sagt  an  einer  Stelle  von  ihm  ex  nostria  (Acut.  lib.  II.  c.  10.), 
folglich  wäre  er  ein  Methodiker  gewesen.  Harles  meint  zwar, 
dies  liesse  sich  erklären,  wenn  man  den  Suranus  für  den  wah- 
ren Verfasser  der  unter  dem  Namen  des  Aurelianus  bekann- 
ten Schriften  nähme ;  und  das  ex  nosiris  auf  das  Zeitalter  be- 
zöge. Allein  die  ganze  Stelle  widerspricht  dieser  Vermu- 
thung  *).  —  Archigenes  war  ein  berühmter  Arzt  seiner  Zeit, 

*)  Sed  neque  aliiis  qdisqiiaffl  boAc  patrfonlMb  cognoi^,  ad 

Methodiconim  tempora.    Nam  ex  nostris  primus  Magnus  ejus  ar- 
gtunenta  comtiluit,  a^ue  blox  AgathiauSfdehinc  Archigenes. 
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J^mii  gebrtratfll  titeeii  Namen |  um  im  Allgemeinen  einen 
MOfsen  Arzt  rvL  ücteiehnen  (Sat.  VI.  236.  XU I.  98.  XIV. 
259.).  Sein  Vortrag  war  verworren  und  dunkel;  er  suchte 
etwas  darin  neue  Worte  einzuführen ,  die  selbst  dem  Galen 
manchmal  unverständlich  waren.  Höchst  spitzfindig  ist  er  in 
«einen  Definitionen  und  Eintheilungcn  der  verschiedenen  Arten 
des  Pulses.  Nicht  minder  subtil  ist  seine  Fieberlehre.  In  nei^ 
per  Arzneimittellehre  findet  man  noch  viele  abergläubische  Mit- 
tel; er  gab  auch  eine  Menge  von  zusammengesetzten  Mitteln 
an,  von  denen  das  berühmteste  die  Hiera  ist,  die  alle  Arten 
schädlicher  Säfte  ausfuhren  sollte.  Von  seinen  zahlreichen 
Schriften  haben  wir  nichts  mehr,  sondern  kennen  sie  blof 
daraus,  dass  sie  von  andern  angeführt  werden. 

De  puhibun.  —  De  loci»  affectu.  —  Eputolarum  medicinalium  libri 
XI.  —  De  febri»  »igtnficatione  et  diagnosi.  —  De  febrium  wig" 
mu.  —  D«  febman  difftnnHk.  —  Dt  proprüt  ärnttumanm-'A 
fMHtm  Mgak  —  th  nmrborum  ten^dribu»  »eu  »Hi^»  —  De 
wehementia  pukn».  —  De  plenitudine.  —  De  cattorei  um,  —  De 
heÜeboro  propinando.  —  De  memoriae  lae$ae  restitutione.  — 
De .  ratiqne  morbo$  diuturno»  curandi.  —  De  partibus  amputOH' 
iKti»  (Dm  lebte  findel  sich  ganz'lia  Oribasitts.  Aafe.  Cdcdii  liat 
■  nack  der  Saamlimg  des  lÜoaUui  eine  Ausgabe  davon  veranstaHe!» 
pie  pariaer  Bibl«  besitzt  ein  griechisches  Manuscript  desselben^ 
-wie  auch  zwei  andere:  de  calculu  und  de  nephrU%de.)  —  Von 
den  zwei  Schriften  de  mutculu  und  Regularum  victut  liber,  dit 
¥tihiMm  nach  Tirtquean  anlUirt,  sagt  Gfl|ea  idchtt. 

Sämrotliche  PntgaieHt0 -lies  Archigeneb,  die  im  OribaÜiM  edfe. 
halten  sind,  findet  man  in:  XXLveterttni  et  cl  meOcorum  varut 
opuMCulü  ex  Oribatii  codice  mß$gue§t$i  grM^ct  edidk  Vhr,  4* 
MattUae.    Moskau,  1808.  4. 

AtohytOB ,  wird  vom  Varro  und  Columella  als  ein  Schrift- 
gteller  über  den  Ackerbau  angeführt,  und  darf  weder  mit  A« 
YQU  Amphissa,  noch  mit  A.  von  Tarent  verwechselt  werden. 

ylrciniega  (  Franz  Velez  von ) ,  geboren  zu  Cosarrubioe 
del  Monte  in  Spmien,  war  zu  seinerzeit  ein . geacbiektet ttn4 
gelehrter  Chemiker.    Man  hat  von  ihm: 

Hittoria  de  lo$  animalet  nia»  reeibido»  en  el  uto  de  la  meäHinOd 
Madrid,  1(313.  4,  ^  Jf\wma<(opea  de  tf%uoha$  cp9ß$  imp»rt<uUn 

' .  *  4  laf  ieftepfiei«  Madiid,  |6Q9>  4k  -**  Bneefr  de  que  la§  «Hl*- 
htu  $on  ef  emrpßeiQ  de  Qiäeno.  4.  —  Annotationet  Mobre  Mmm 
de  ?nu(ik9§  .pmMumtß  «  tivq^t,  Jbas  letzte  Weik  Ist  nicht 

•     druckt.         '  '        •  ,    .,  • 

Arcissewsley  (Christoph)  ^  lateinisch  Arcissewius,  ein  Pole^ 
der  nach  Bockas  Geschichte  der  Anti-Trinitarier,  sich  in  Am- 
sterdam niederliess,  und  folgende  Schrift  herausgab: 

JBpUtola  de  podagra  cunUa  fer  Doctarem  CuemfeUuMU  AmsteidaBy 

1648.  ll 

Arcoiam  oder  Ereokmi  (Johann) f  lateiniach  ArealaaMl 


r 
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oder  beMNilMMt,  «Iii  UMmum  ilinMiSfdi«!^  AiMt  te  iSt. 
Jahiliiindertf ,  naeh  daigen  aus  Verona,  naoh  aadiMi  mu  Rom 

geBfijrtig.  £r  lehrte  von  1412  bis  1427  in  Bologna;  anfang- 
lich die  Logik,  dann  die  Moral  und  MedieiOy  «nd  Mnte  hiof* 
auf  «kien,  Mvstnhl  der  ModMn  in  Padua,  von  wo  er  naoli 
Ferrara  ging.  Hier  starb  er,  nach  Einigen  i460f  meh  An« 
dfltfn  14d4w  Ff4giui4o  oM  aeiM  Maünns 

FntcHca  medicttf  §eu  expotUio  oel  eommtkH»9  I»  RMmM  JIImA» 

ArmbU  ad  regem  Almamorem  Hbnm.  Venedi(^,  1489,  1495| 
1497,  1504  fol-  Ba»el,  164Q.  foL  Venedi^^,  1542.  foL  Ibid. 
1557,  16ÖQ.  ioU.  I>ie  Ausgabe  Ton  1560  hat  Noten  yoq  Johann 
MarinelB.  Das  Capitel  über  die  Bäder  ist  auch  in  der  Sftmm- 
iong  de  balneU.  Expotiiio  perutUit  in  primum  fen  quarti  cm» 
nonis  AHcennae.    FemirB ,  fol.    Lyon,  1518.  fol.  Vene- 

dig, 1516.  fbl.  Padua,  1684.  4.  Die  lyoner  Ausgabe  hat  Noten 
von  l^ympboff,  Cha«ipier.  —  Areplani  ist  nur  ein  Nachbeter  der 
Araber;  dodi  erwarb  er  sieh  dadurch  ein  Verdienst  um  die  Chi- 
Tur|^,  dass  er  das  Haaneil  ans  der  Veigessenheit  sog* 

Arendt  (Äyfcius),  ein  italieniseher  Arzt  aus  Santo-Pietro 
in  Güllatina,  im  Königreich  Neapel,  geb.  1576,  gest.  den  5. 
August  1646.  Seine  Schriften  findet  man  in  der  Galatina 
letterata  seines  Urenkels  Alexander  Thomas  Afei^di  (Qwiiia, 
1709.  6.)<    Nur  eine  derselben  ist  gedruokt: 

Mmiera  delle  argutezze ,  scoperta  dal  Sign,  8.  Jrtuü  -r  im  ^  Bde. 
der  Galeria  di  Minerva. 

AKÜmm  iJ9h4mn)y  o8«  otogKfdMr.CUrurg  dw  M. 
liwUliiiHt  IM  ämmm  Güwliklite  wir  nkhii  v«it«r  wiMe%  olff 
M  BotlMt  find  Ffdad  Wi  ihn  wgflB;  .  Dar  IMbm  i^rWM 
nit  Tieler  Aebtung  Ton  ihm.    Er  lebte  von  1819^. bi» 4391 
ü owark;  I»  4r«i'  lilnro  ging  ev  iMMilt|fqiidiQ|.  im 

kik  oiiB  .  M  odM^  m  iliM  gelMuiMii  War.  Airi»  Iriir  fibto 
«r  «MM  Mttttlt  Hui,  Ht  hat  tbdeisen  nAvhoMk  iMige^  g^niig 
gelebt,  um,  wie  einige  liiefnt»i,  Wttttdartt  Rdnricb  IV.,  der 
im%  ^n  nr9*  hi^y  wnßkm  m  Jrtnnen.  Fremd  sagt 
TOti  dun,  «  mf  der  erste  gewesen,  der  der  Chirurgie  in  Eng** 
land  Eingang  verschafft  habe.  Von  seinen  Schnften  existiMn 
in  den  englischen  Bibliotheken  viele  Abechriften ,  doch  ist  nur 
eino  teMiben  über  die  Qeitaifiitol,  yoq  Mi.  Read  (1588) 
Iwmigegebcn.  Er  hat  eine  grosse  Mengo  ron  B^HflMeiüiengeii 
M^eseiehnet  und  scheint  ein  erfahrner  Chirurg  gewesen  lu 
9t[fn,  Zw  Operation  der  Gesässfistel  giebt  er  ein  oignes  M es^ 
•er  an.  Uensler  führt  (nach  Beckett)  an,  dass  man  bei  ihm 
auch  die  Beschreibung  des  Trippers,  nebst  der  Angabe  eines 
•ehr  einfachen  Mitteis  (Einsprinmng  von  Frauenonleh  oder  ei« 
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ne?  Emulsion)  fönde.   (ß.  Ff§md.  Hmt.  m§d.  m  Opf.  PwH 
1735.  4.  pag.  314  ). 

Ardevines  de  hla  (Salvator) ,  ein  »piuuiclier  Amt  4mi  17. 

Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Fukrica  unwenäl  y  coJMpoiMM»  M  mMMäm  «unor  «  iwiiar,  lUiid, 

.  .  1621.  4. 

Ardizzoni  (Fabrienu)^  da  gemieier  Ank  des  17.  Jflkr* 
hundert».    £r  sphrieb; 

Rieoriiin€9nfro  al  prexerrarti  e  curar$i  della  pente.    Genna,  1656. 
4.  —  Diicona  sopra  Veuenza^  cota  ed  effelti  delle  acque  jnine' 
ralif  aingolarmente  del  motUe  di  CortenUf  stato  di  Lucca.  Qi»- 
.  mia,  Idib.  4. 

Ardoino  oder  Arduino  (Sante),  lateinisch  Ardoynus,  oder 
de  Arduinis,  war  aus  Pesaro  gebürtig  und  übte  in  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  die  Arxneikunst  in  Venedig  ans.  Man 
hat  von  ihm: 

De  venenü.  Venedig,  1492.  fol.  (Man  hat  zwei  Ausgaben  Ton  dem- 
*  selben  Jahre,  beide  zu  V^iedig  gedruckt;  die  eine  enthält  noch 
die  Abhandlung  des  Ferdinand  Poncettl  1Lb«r  deoseUbea  G^piH 
stand.)  Basel,  1552.  fol.  Ibid.  1562.  fol.  —  Einige  Bibliogra^ 
phen  schreibell  dein  Ardoino  noch  zwei  Schriften,  de  odoratione 
md  de  proHßcatione  zu ,  von  denen  Mazzuchelli  meinte ,  dass  sie 
nie  gedruckt  seien.  Eine  dritte,  conlra  steriUtatem,  die  ihm 
Tommasinl.beylegty  ist  .Ton  der  d$  proHfi€aikm$  nicht  .ver- 
■dneden.  -  - 

AreUan  (^Peter  Fronz)^^  ein  itjilieniseher  Ant  am  . 
Mttle  des  16.  Jahrhandertt,  «iif  AUkno  in  Piemont  'geVürtig. 
Er  praktlchrtb  1a  Atti»'  iro  er  im  grossem  Amehn  ettod,  und 
'  h4'  eeinem  dOi.  Jdiie  etsrbj  •  Er  Mfarieb  maflcfteilei^nir  Fm** 
•ie^  miUoiophle«  Theetogie  ind  liedioln.  Wir  fwen  nur 
Ale  letirten.ui: 

TnUM  a  p€tie.   Asti ,  1598.  4.  —  Avertimentt  §&pM  le  ewra  deWe 

I     contagione.   Asti,  1599.  8.  —  Praxik  AreUana^  titj^  iribm  ui- 
,  »irumeniis  toHus  medicinae ,  victue  inquam   ratione,  eangumig 
mütione  ei  pharmacorum  adminütratione.    Turin ,  1610.  8. 

AretatuSy  aus  Kappadoci^  und  deshalb  Cappadox  genannti 
darf  mit  dem  Aretaeus  von  Korinth,  dessen  Ijiciaii  gedenkt, 
nicht  verwechselt  werden.  Ueber  sein  Zeitalter  sowohl ,  alt 
über  den  Ort,  an  dem  er  lebte,  herrscht  eine  grosse  Unge» 
wissheit.  £r  selbst  erwähnt  keinen  Schriftsteller  als  den  Ho- 
mer und  Hippokrates,  und  ihn  fuhren  wiederum  nur  Aetius, 
Paul  von  Aegina  und  Dioskorides  in  den  Euporista  an.  Dar- 
aus, dass  er  im  ionischen  Dialekt  geschrieben  hat,  wollte  Voss 
schliessen,  dass  er  lange  vor  der  Zeit  der  Kaiser  gelebt  habe, 
denn  sowohl  der  ionische  als  dorische  Dialekt  seyen  schon 
vor  den  Kaisern  ausser  Gehrauch  gewesen.    Allein  Arrian'a 
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Indica  sind  ebenÄlls  im  iopisolMii  Dialekt,  In  wtUkm  «wk 
•nach  Suidas  Zeugnis»,  CephaluNi  und  Dionys  toH  HileCffe- 
schricben  haben.    Daraus,  dass  er       Htmifnilflon  detAflto» 
machus  anfuhrt  und  von  den  Archiatern  spricht,  sehli«n| UVi- 
gan,  dass  er  nach  Nerx)'8  Regierungsantritt,  und  aus  teZiit, 
wo  Dioskoridcs  die  Euporista  geschrieben  haben  konnte,  daiii 
er  vor  dem  Scliluss  der  Regierung   des  Titus  geleU  habe 
Nach  Sprengel  lebte  er  wahrscheinlich  zu  Arehigenei  Z«iL 
weU  er  von  den  Archiatern  in  dem  Sinne  von  Staatsänten 
spricht,  ein  Sprachgebrauch,  der  erst  su  Domitian'«  Zeiten  ««^ 
kam.    Auch  Hecker  hält  ihn  für  einen  älteren  Zeitgenossen 
Archigenes,  so  dass  er  aUo      der  ersten  Hälfte  des  zwei- 
ten  Xabri^^erts,    nicht  über    Trajan's  Regierung  hinaus, 
«lÜ^Lr*  ^  ihn,  nach  Menage,  unter  Adrian  und 

S«f««  leben,  Merklin  macht  ihn  au  einem  Zeitgenossen  des 
Strdio;  Petit  hill  ihn  fwr  jünger  als  Galen,  allein  alle  diese 
Angaben  sind  durch  nielitt  begjründet.  —  Auf  seinen  Aufent- 
h^tmt  kann  nan  nur  dmus.  entfernt  schliessen,  dass  er  ei- 
nige Italieniie^e  •  Weine  ^ihni.    Es  iässt  sich  nicht  be- 
kMffM«  dwf  ArelMue  m  irgend  dner.  Steete  gehört  habe 
U  Qlere,  Bndivaeii,  Sehnlif,  Hutter  und  Sprengel  zählen 
^  m  den  Pneomtikein.    Wenn  er  ejHnr  aueh  an  einzelnen 
SteU^.dei  Pneupa  lerwihnt,  .fo  nmid  nm  dedi  ^geHehen, 
daae  er  es  nirgends  som  Grunde  aeiner  Theorie  in  eii>elm 
•ucht.   Da  er,  bei  der  firkUrung  darK^tur  .der  KtankheiNQ, 
auf  die  vier  Elementarqnaliti^en  mtguekjgAt^  ao  hUt  IhnPe» 
tit  für  einen>Pogmatiker,  und  dieser  lleinnng  tritt  an^  Acker« 
mann  bei.  —  Aretaeus  ist  unstreitig,  näohit  Hypokantei)  di^r 
beste  Beobachter  dea  Altprthums.    Alles  \waa.  er  lnnchreihl;, 
[|eheint  er  selbst. gesehen  zu  haben.  Wenn aan— engt Aakw- 
mann  Ton  ihm  —  eine  Krankheitiheechreibnng  vonUiin  lieat, 
so  glaubt  man  die  Krankheit  ver  Aiigen  zu  haben,  und  ge- 
wiss ist  er  dem  Hippokrates  gleich  zu  stellen,  wenn  er  ihn 
nicht  gar  übertrifft.    £r  zeigt  für  seine  Zeit  eine  ungewöhn- 
liche Kenntniss  der  Anatomie,   die  er  nur  eigenen  Untersu-, 
chungen   verdanken   konnte.     Er  giebt  die  Vertheilung  der 
Pfortader  richtig  an,  beschreibt  die  Nieren  als  drüsige  Körper, 
widerlegt  das  Vorurtheil,  dass  die  Adern  des  Armes  zu  ver- 
schiedenen Eingeweiden  hingehen.     Sehr  bemerkenswerth  für 
seine  Zeit  ist  seine  Lehre  von  der  Kreuzung  der  Nerven,  die 
er  im  Gehirn  annimmt,  im  Rückenmark  aber  leugnet,  und  aus 
der  er  die  halbseitigen  Lähmungen  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  des  Himleidens  erklärt.    Seine  Therapie  ist  höchst  em- 
ftch  und  Temunf^geniiis.    Er  liebt  die  Brechmittel,  und  giebt 
aie  auch  In  anderen  Ahaiehten,  als  um  blos  auszuführen.  Im- 
IMBiognik.  LS.'.  H 
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ider  T«fMMlt  cp  «nH^M-^aiitfiMii«  el»  fen  den  ikiifitidolMil 
iHbirMfat;  ;DiD  >(l0ttMJbs  «mpflllil  ^  M  derPl«Witui  undPitfM* 
auiMe'gldMfr  '«!  Mteh^  «kr  ^CitildÜitifr^  siMfr  auf  derMit- 
getfeiig«l«liteil««^t<tfM11(ANliy^/^U  «b  Wtiset  i«y  dft«  lihrt 
«nt^intfln  «ttt^teH  Otilr  M  iMMt^.  Auch  DM  d«i^  Bntyrilrtit 
•fti^«Ml  er  den  Ad«HIW9  uffA  illtei  di^  Anwendung  der 
Bltitlgel.  In  der  i  P«l^n#!IIÄWÄfe^  ddt-  EntiAadung  Leber 
^^dtr  HoWren«  Haik  i^i  Vellen  zugleich  öffnen. 
Er  ist  der  -^^rite^d^r  töa  d^  V\önäe««?etion  an  der  Hand  spricht 
(nicht  aber  der  ««(te  der  ii^  ättlWellte).  Im  Kopfschmerz,  im 
Schwindel  und  in  der  Epilepsie  öffnete  er  auch  die  Arterien. 
Ueberkaupt  empfi^lt  er  BiH«ent«iehuhgen  fast  in  allen  Krank- 
heiten, und  eben  so  auch  die  Anwcnduni?  der  Schroplköpfc. 
In  einigen,  aber  wenigen  Fällen  empfiehlt  er  Blutigel.  Pur- 
gfrtpittel  giebt  er  in  deÄ  hieisten  chronischen  Krankheiten; 
in  allen  denen,  die  eine  Entzündung  begleitet,  lässt  er  Kli- 
stiere anwenden.  Ucbrigens  giebt  er  wenig  Arzneimittel  in  acu- 
ten Krankheiten,  «chreibt  aber  eine  angemessene  Diat  vor. 
Aeusserc  Mittel  wendet  er  «ehr  h&ofi^  an.  Was  seine  Chirur- 
gie betrifft,  so  eWpfichlt  er  bei  dör  Epilepsie  die  Perforation 
des  Schädels,  beim  Kopfschmerz  das  Brennen,  beim  LiibetdlH 
ScesB  die  Oeffnung  mit  einem  glühenden  Elsen.  Er  tfprüArt 
aueh  von  der  AiteHotömie,  ab^r  billigt  tfie  ^tfüiht.^  WA  HM' 
rerhaltungen  öhttte  £lltiÄttdil^|('  lftit 'liT  Ml  IMh  ioM^ 
Kttlieteif  «b^  nnd  tm  tmtmMm'M  %t  «4m>8dlkÜtt.' 
Dto'AMMiM  «IMifttblili  d^bilfliäft,  «tilM  AftMmtltftiifte 

AmMMI  ftlMttn  gegan^eii,'  Wnr  -Mmä  *fim  Am 
^ttUb  •Wer^BMto'übtiiriJie  Uiiili(£rii'Mid  Z^lciieii  dttr  lAM^M 
olidtejflviirig^ilMMAifcMteti  (^i^^^  xctl  ifijfu(uv*^^iifi^ 

^^^an^'itäi^i  '^'^i^^  in4lM«eii  >4lle**Mer 

cfftteb'ttDd  «In  TlWll  d«i  ]milflbn'Cai^hr*felki«n^  «fcd  jlift  ladt 
«IIM«rd^  tfoob  hähtn,    F^er  vier  'Bdch^f  Yfm  detf 

nfitaltg  dte  bHfctjflHi-  lÜWi^iaAgWiel-igen  Krankheiten  (mpi 

lfib«t.   "  •  ■ 

•AlMfil^en  hat  niitn  folgende  (Niich  Cheülant,  iWikU^ 
kmOf  ß^  4i0  aiM-^  Medicnt^  l/eipz.,  1828.  ä.  52.)-^  '  ' 

(intekuch^ :  Paris,  1554.  8.  ap!  Aät,  *lturnebum.  fielu*  selten,  nach 
pariser  Handschriften  Von  Jac.  Goupylut  besorgt.  Sie  enthält 
acht  Bücher  Text  und  einige  Varianten,  und  findet  sich  eft  tti 
der  pariser  Ausgab«  des  Kuius.  >  . 

Om^wMk*lt0tM9cke:  Augmm  VwMkmvm.  1603.  UV 
ei.  Cr.  Henisch,  ap.  (7.  Wüler.    Mit  verschlechtertenj^  Text  und 
'Werthlosem  Commeutar.    Die  Varianten  sind  aus  der  Ausgabe  des 
'   Goapylus  und  aus  einer  AugsbiargerHftndsdurift.  Sie  wurde  16i7 


Digilized  by  Google 


'  ARET    ....  15S 

mit  einem  oeuea  Titel  wieder  niiiflrrrhrti  ikfOttku.  1728. 
fil.      X  WifMf  e  typograplm  dtariMlBfrfiMo.  8dtf  idita, 

selten  und  geschätzt  Die  Aufgabe  Dnirde  unter  J.  Frdnd'«  Bath 
und  Beistand  ans^efOlirt,  und  nur  in  SOO  Exemplaren  abgezogen. 
Der  Text  ist  nach  zwei  Handschriften  verbessert,  Wigan  gab 
^ne  neue,  gute  lateinisch^  Uebersetzung^  fugte  eine  einleitende 
Abhandlung,  BoiaidatioiieD,  CMjectorea,  NoCttl  und  f&uaa  dop- 
pelten Itidex  hinzu.  AvMerdem  enth&it  di«  AiHgtbe  flMMfjpr« 
X^mmentariolu»  de  Aretaei  diahciä, 

hugi.  Bat.  17S2.  fol.  ed.  Berrm.  Boerhaave,  smmpi.  Pet. 
van  der  Aa.  Sie  ist  nicht  so  schön  als  die  yorige,  und  kommt 
Aäofiger  Tor.  Da  der  Druck  d^  Tex^  und  der  Ueberaetzung 
idioii  1719.  ToUendet  wdr,  ao  enthfilt  a{e  ifM&  dm  Text  des 
•^tfoiQpylM« ,  und  die  Uebersetznng  ati«  der  Sammlung  des  Stepba- 
nufl ,  übrigens  sämmtliche  Beilagen  zur  vorigen  Ausgabe ,  und  aus- 
ser diesen  noch :  i^etiti  commentarü  in  Aretaeum.  —  Dr.  W.  TrUleri 
eonjecturae  et  emendationei  und  Joi.  Scalig^eri  »otulae.  äie 
wwde  1755.  mit  einem  neuen  Titel  wiedi^  ausgegeben.  jUp- 
fjoe,  1828.  8.  ed.  C.  Glo.  Kükn,  tumpt.  C.  Cnobhckä.  Bildk 
den  24.  Band  der  Kuhn'schen  Auagabe  der  Sammlung  griechischer 
Aerzte,  enthält  die  Vorreden  von  Boerhaave  und  Wigan,  des 
fetzteieh  Gleitende  Abhaiidhmg  und  das  Sachregister  seiner  Aas- 
gäbe.  AtDtsserdem  die  Abhandlung  Tna  Mttfmtmk  ii  Jbt^ba»»^ 
tfOB  der  neuen  Ausgabe  Ton  FabneUm^  grmtea^  Bin  CSönmoH 
tar  Ton  Dinndoff  ist  versprochen. 

XJeher$etzungen :  die  älteste  lateinische  ist  die  von  Juniut  P. 
Crattus ,  Venedig,  155^  4.  Sie  wurde  nach  einer  unvollständi- 
gen Handschrift  gcn^a^,  und  es  fehlw  dalinr  im  achten  Buche 
(öder  im  vierten  tlittrapeutischen)  fünf  Capitd,  welche  <Goupyl 
erst  in  der  Ausgabe  von  1554.  griechisch  lieferte.  Eine  vollstän- 
duere  erschien  Paris  155^.  8.  nach  Goupyl's  Ausgabe  und  wahr- 
s^einlich  von  ihm  selbst.  Sie  wurde  hernach  in  der  Stephan^ 
sehen  Sammlung,  der  Boerhaave'schoi  Ausgabe  jdnd  der  mDer*- 
sehen  Sammlung  wieder  abgedruckt.  —  Venedig,  1555.  4.  von 
Juniui.  P.  Crauiu  vollständig  nach  Goupyl's  Ausgabe.  Ob  diese 
Uebersetzung  in  diesem  Jahre  wirklich  zum  Druck  kam ,  ist  zwei- 
felhaft. Vielleicht  erschien  sie  erst  in  der  von  Celsus  Crassus, 
doa  Sohn  des  Uebetaetaers ,  K<fli!ttiulfelt«t«il  Wairiang,  meHei 
mtHqui.  grtuvi,  Basel,  1581.  4.  wo  des  Uteren  Craanls  Yorreda 
■  allerdings  vom  Jahre  1555  ist.  —  Padua,  1700.  8.  und  Stras- 
burg, 1768.  8.  erschien  ein  Abdruck  der  ältesten  Uebersetzung 
des  Crassus  von  1552.  Lausanne,  1771.  8.  ^in  der  Haller'schen 
Sanunlung),  mn  Abdruck  der.  pMriiaBr  lWwif#*aifrlMMh.B»eifaaa- 
ire'a  Aus^stbe.  Wien,  1790.  8.  ein  Abdruck  der  W3flpa!Mhen  Ue- 
bersetzung. —  Eine  englische  Uebersetzung  hat  man  von  John 
Moffat.  London,  1785.  8,  Eine  deutsche  von  F.  O.  Dewez: 
Aretaeut,  von  den  Vnaehen  und  Keniaeichen  raich$r  und  lar^' 
wkHger  KrmMtSten.  Wien^  179a  6.  A  OUhn  ier  irätekm 
wd  langwierigen  Krankheiten.  Ibid»  1808«  8.  ■ 

Erklärende  Schriften:  P.  Petit,  commentarii  in  frei  prioreg 
Aretaei  libros.  London,  1726.  4.  Sic  sind  mehr  philologisch  ajs 
medicinisch,  waren  übrigens  schon  1662  vollständig  und  üb« 
•IIa  adil  BMmt  fM;M«tift,-  und'  enddetien  so  zuerst  in  der 
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Areiaei  aetate  conttUuenda  i  lunaeque  edUionit  eUu  Mpecimen. 
Leipzig,  1779.  8.  Vermehrt  in  Kühlte,  0]fu»cuim  meaäemica, 
vitl.  Leipzig,  iSir.  8.  —  C  Weigel,  Jh.  4§  pOm^mm  «i- 
context.  graec.  cum  lat.  ven%  CMCJidliiioMiAiif  tff 
Sactio  L.  LiiyrigvI780.  4 


Jrstiug  {B^n^üet)^  em  gelehrter  Schweiler  Theologe, 
adt  beeoDdepem  Eifier  die  Retwiik  trieb  und  Wvl  Freund 
Conrad  Gemer's  war.  Sein'  Wahrer  Name  war  Bfarti  Er 
inirde  te . PetteilDniini  im  €antoii  Bern  geboren,  studirte  in 
ifafbvig'lind  wurde  1548  daselbst  Professor  der  Logik.  Doch 
kehrte  er  im  Tölgenden  Jahre  naek  beinern  Vaterlandc  zurück, 
wo  man  ihn  zum  Gymnasiarchen.  erwühlt  hatte.  1563  wurde 
er  Ptefessor  der  alten  Sprachen  und  darauf  der  Theologie« 
Er  itarb  den  22.  April  1574.  Ven>  seinen  aaUreichen  Schrif- 
tieh  fuhren  wir  folgende  an: 

SfWt  cometanm  ejtpHcatio,  physicmn  erdtnem  et  exempla  historia- 
tum  praecipua  complectem  ^  cum  epistola  ad  Dom.  Dn/andrum. 
£iera,  ^556.  4.  —  Detcriptio  Stockhornü  et^esti,  moiUium  in 
Bemaihm  Heloeiwntm  äUtone^  ei  mmtceiOmm  m  «it  sikjfmaR, 
(Findet  sich  in  .Gonrl  Gesuer'a  Ausgabe  der  Anmerkungen  des 
Valerius  Cordus  zum  Dioakorides.  Zürch,  1561.  fol.  und  im  2ten 
Bde.  von  Hallei  's  Schiiften  von  der  Schweiz.  Es  enthält  die  Be- 
schreibung von  etwa  vierzig  seltnen  Alpenpflanzen.  Kaller  und 
Idnnte  gaben  «iner  Pflanze,  aas  der  Fanulie  der  Pjcimolaceen  den 
Namen  Areta.  —  Oput  phytietm  et  midicum  'iä  graäiÜuB  H. 
'wmpoiitionihut  medicamentorumf  opv$  evgutdmn  üuefS  aaefens 

tütum  ab  AreHo,   Zürch,  1572.  8.  ' 

» 

•  Jrevaio  (Alph&M  €hmm  de  bt  Pmra  j)^  lebte  im  17. 
Jaborinindert  nnd  war  Arst  in  Temble^e  bei  Toledii.  Er 
schrieb: 

Mfanthea.  aisÜftt  $peciosa,  chirurgit  minfkm<,  WUffr^pM»  *e«M» 
«liltt  e#  flMCiima.  Madrid, ^  4^ 

.Arevalo  (^Peter  GuUierea  von),  ein  gelehrter  Apodleker 
des  17.  Jahrhunderts ,  leb«e  in  Mai^d  und  scfarieb : 

Expotkionet  tobte  lat  cinco  lavacionet  v  preparacionet  del  acibar. 
Madlid ,  1614  4. 

Argeüata  {Peter  von),  auch  Argelata,  Peter  von  Argil- 
lata,  von  Largelata,  Peter  de  La  Cerlata,  oder  von  Arzelata 
genannt,  war  Professor  zu  Bologna  und  ein  angesehener  Chi- 
rvqfg  aelner  Zeit.  Er  zeigt  sich  freilich  als  einen  blinden  Ver- 
e&ror. -der*  Araber,  nnd  namentlich  des  Avioenna,  allein  sein 
Werk  enthilt  aueh  manehe  gute  Regel  und  Beobaohinng.  1410 
mmmvt  fot  den  Ptipai  Alexander  Vf.,  der  bt  Bologna  starb, 
eii|bm)samlrent.  Et  gelbst  starb,  iiadh  Manueh^a  Angabe, 
den  30i  Januar  4!i23,  nnd  es  «iirdo*  Ihm,  als 'Anerkennung 
a«in«ryerdieiMte,.eiBe  Statue  Im  nnatomisehen  TheMair  mBo- 
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logna  errichtet.     Adelung  handelt  ihn  inrlget  Wciie  in  iw«i 

Artikeln  (Argillata  und  Arzellata)  ab. 

Ckkurgia€  liltri  »ex.   Venedig ,  1480,  1492,  1497,  149$,  15ÄX  fol. . 

JrgmttrU  (Johann),  lateiniich  ArgwieriuB^  fruHdiitA 
Jrgßntier;  wurde  1513  in  Ca8tel«K«tvo  in  Piemont  gebort». 
Er  stndirte  in  Turin,  und  iiatto  wtfftn.  der  Amnitii  mlaer 
Elterui  mit  mlen  UindeBniM«ii  m  kämpfen.  In  seinem  25. 
Jahre  ging  er  nicfa  Ljon,  wo  sein  lindor,  Bartholomäui, 
ebenfalls.  Arst  war.  Nach  fünf  Jahren  ging  er  auf  kurze  Zeit 
nach  ^ii^ci'P®'^)  ^'^^  ^Bich  Pisa,  wo  er  eine  Leer- 
stelle antrat.  Er  lehrte  hierauf  auch  in  Neapel,  in  Rom  und 
in  Mondovi,  und  ging  zuletzt  nach  Turin,  \i'o  er  den  13.  Mai 
1572  starb.  Sein  Sohn  Hercules  gab  die  Ton  ihm  hinterlas- 
senen  und  noch  ungedruckten  Schriften  heraus.  Argentier  ist 
einer  der  heftigsten  und  glucklichsten  Bckümpfer  des  Galeni- 
schen Systems,  und  der  Stüter  einer  Schule,  welche  vieles 
dazu  beitrug,  die  Herrschaft,  die  Galen  über  die  Aerzte  aus- 
übte, zu  erschüttern,  in  seinem  Commentar  über  des  Galen 
Werk  von  der  Kunst  greift  er  alle  Grundsätze  desselben  an, 
leugnet  die  A'iclfachheit  der  Lebensgeister,  die  Elemeiitarqua- 
litäccii  und  die  Füulniss  der  Säfte  im  Körper.  £r  zeigte,  dass 
die  Tersehiedenen  Seelankrafte  nicht  an.  alnnaliia  TMli  dea 
Gditma  gebunden  find,  das»  alle  Hiteile  TvmiBiQt,  nicht  nbar 
einselne  rom  Saamen  ernährt  werden.  Der  analjrtiichen  Me» 
thoda  gieht  er  ror  der  synthetiidien  den  Vomg«  Falgfndci 
aind  die  Titel  aeinar  Sehriften: 

Mh  eMtOmHÜ  tem  eoUegumM  tßiiam:  FMreBs,  1551.  8.  Ibid». 

1551.  16.  —  De  err^Hht»  tffrrum  medicorum.  Biorenz,  155S, 
fol.  F.  A.  (fella  Chiesa  erwähnt  eine  Ausgabe  von  15S3.  Exi- 
stirt  eine  solche  wirklich,  so  hätte  Arprntier  das  Bach  noch  vor 
seinem  20.  Jaiire  geschrieben.  —  In  artem  medicmalem  Giüetd 
etmmemittrii  frei,  mmpe  U  eotporihUj  äe  fignn  et  H  emuk 
»alnbrihui.  Paris,  155S.  8.  Monte  -  Regglo ,  1556.  fol.  Ibid. 
1568.  fol.  Paris,  1578.  8.  Ihkl.  161».  8.—  De  morbt»  l%briXVL 
Florenz,  1556.  fol.  Lyon,  1558.  8.  —  De  tomno  et  vigilia,  de 
cülore  iiatice  et  de  funcHonibu$.  Florenz,  1556.  4.  Lyon,  15G0. 
4.  Flonaa,  1506.  4.  Paris,  1568.  4.  De  urum.  Lyon, 
1591.  8.  Leipzig,  1682.  8.  —  Seine  sämmtlichen  Werke  gab 
sein  Sohn  Hercules  heraus:  Opera  omnia.  Venedig,  1592.  fol. 
Ibid.  1606.  fol.  Hanau,  1610.  fol.  Frankfurt,  1616.  fbl.  Sie 
enthalten  ausser  den  oben  mgeflUsten  noch  die  drei  firfiher  nicht 

e druckten  Sdurlften:  iefeMk»  —  m  Hknm  GMd  ieftM- 
t  —  ie  9i'p0fgimikM  'mtMeümeiaonan. 

Argeni9ri0  {MeoS)^  naah  einigen  in  CaitalnuoTn  in  Pie- 
mont, nadi  andern  in  Chieri  geboren ,  war  Ant  und  Lehrer 
der  M«diein  nnd  IHifloaopMe  in  Tnrim  MaanichalU  nennt  ihn 
ab  dm  Vorfaiaor  folgendar  Soknftl 
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IWfa  Uamp  ne«  UM  trt*  de  pttU,   Turin,  1598. 
Jrgmitier,    S.  Argeuterio, 

Argf^  (^Andreas),  ein  italienischer  Madiematiker,  Afit 
mmi  Astronom.  <£r  wurde  1570  in  Tagliacozzo  in  Neapel  ge- 
boren, und  ging  1621  nach  Rom,  wo  «r  die  Mathematik  lehrte. 
Seine  aiteeliif^iielMii  TitamereieQ  Mgen  ihm  vieie  Feinde  und 
Ferfolgiuigen  la,  und  nm  ilmea  n  entgehen,  maiite  er  sich 
nadi  Venedig  zurüekziehen.  Hier  morde  er  lehr  ehreniroU  auf- 
genommen, und  zum  Professor  in  Padua  ernannt.  Der  yene- 
tianische  Senat  bewies  ihm  die  Achtung,  in  der  er  stand,  durch 
Geld  und  Ehrenbezeigungen,  er  wurde  zum  Ritter  des  heili- 
gen Marcus  ernannt  und  man  vermehrte  seinen  Gehalt.  Er  starb 
den  27.  September  1657  in  Padua.  Seine  Schiifiten  sind  lehr 
zahlreich : 

FirohUmata  attronomica  triangtdorvm  ope  demomtrata  per  iinuit 
tangentet  et  iecantesj  et  sola  multiplicatione  abtque  divitione. 
Rom ,  1604.  8.  —  Tobulae  primi  mobilit ,  qttibui  veterum  r^tctu 
wrobxittßäbtu  iKrecfioiMi  fitcittiHU  eot^fomn^w»  Bon,  1610L  4> 
Fadaa,  164^.  4.  Ibid.  1667.  4.  —  Ephemerides  ad  longituO- 
nem  almae  urbis  Romae  ab  anno  1621  ad  1640.  ex  Prutenicit 
tabufit  iupputatae.  Acc.  isagoges  et  canonet  absolutitiimi  prae- 
cepta  omnia  et  aOrologica  complectentti,  Rom,  1621.  4.  — 
^pil«irt<rMw,  Mte.  9qM$  mefat  ej^Uwuriän  1621— >1694,  dir 
revobaionibui  anmdt  tupputandit;  tracMu  it  aifrU  U  fwijie 
rum  mutationibuii  tractatm  aliiu  et  circa  medicinam  artem  ei 
circa  agricvlturam  et  navigatoriam ,  catalogut  affixorum  side- 


Werkes).—  AoMW  eeffirtft—  jwoiiiiiw  mAmmiÜm  Imi- 

gttudinem  urbis  Romae ,  ab  ISiO  — 1640.  AdiiH  sunt  «tfroae- 
micorum  libri  duOf  in  quibus  plurima  scitu  necessaria  et  perfu- 
cunda  tractantur.  Rom,  16S9.  4.  —  Secundorum  mobilium  ta- 
Mm  JmsHt  3Wlettli  BMe  tt  novas  e  eo^,deductas  observa- 
Honet,  Padua,  16S4.  4.  Ibid.  1650.  4.  Ibid.  166a  4.—  JMU^ 
merides  ab  anno  1630— IfTSO.  Padua,  1638.  4.  Venedig,  1638. 
Padua,  1642.  4.  —  De  diebus  critidt  et  aegroforum  decubiiu 
Ubro  duo.  Padua,  1639,  1652.  4.  —  Fandosion  tphaericum,  in 
ftuo  tmgula  ns  itmmmkm  regiomk»  atque  aetkerea  mathe- 
■Mtfef  poriraetantur.  Padua,  1644w  4.  Ibid«  1653.  4.  Em» 
>  aetissimae  coelestium  motuum  ephemeridet  md  longitudinem  al~ 
mae  urbis  et  Tychonis  Brahe  hypotheses  ab  1641  — 1700.  Pa- 
dua, 1648.  4.  Lyon,  1659.  4.  Ibid.  1677.  4.  —  Ptohmaeus 
panm  im  GomMStek  fimetm  JrtMm.  Padua,  165^  4.  Lyon, 
1652,  1654^  1659,  1630.  4.  —  Brent  ikiertatio  do  tomotm  mH- 
norum  1652  et  1653.  et  aliqua  de  meteorologicis  impressionibus. 
Padua,  1653.  4.  —  Dissertatio  in  ecUpsin  solis  12.  Augutti 
1651.  et  8.  Aprüu  1652.  Padua,  1652.4.—  Er  hinterUess  viele 
Manascripte,  unter  ändernde  Braeticm  mMeümHt. 

Aria$  (Georg) ^  ist  der  Verlaiaer  löJgendar  Diiiertntum^ 
Dt  cmruimia  nOittnm  eiyMi  tmm  fimlrnm  trmii  M  äiStmi  i/md- 


(Eine  nene  yenaehrte  Ausgabe  des  to- 
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naruitt  aut  omnium      ia  4m  V«D|^e  der  CieielMfift 

zu  Sevilla.  1736.  4.  *  ! 

Von  einem  anderen  G««!^  Anta  vam  Lhm  iMftt  liidi  In 
derselben  SanimliiBg  e»  Commente'iber' ikn  ^fkn.  4&i  MI» 
VJL  des  Hippokrates. 

ArioB  d»  BcnavideM  (Peter),  zu  Toro  im  Kdnigraieli  Jti«MI 
geboren,  war  Ant  «0d  Chiriirg  in  Spanien,  und  ging  von  dft 
nach  Amerika,  wo  er  sich  einen  bedentendtti'&tif  flniirb.  Mllll 
hat  TOD  ihm  folgende  fidbrift; 

•wfiBiOf  de  chirurgim,  €  tpecial  äe  hu  enfittnktäahe  im  M0l4«  ffül^ 
Kco  y  lamparonei  y  mirrarchia  y  Im  nutnera  romo  •«  euran  lot 
indwM  /«F<  UoMO*  y  keridai,  con  otrot  tiecretu»,  ha$tagora  no 
«icrdvf.  yaliadolid,  1567.  8.  ,  (Das  Buch  iat  dem  ouglücklicheo 
Infonten  Bon  Carlos  gewidmet.)  : 

Ai  ienti  (T/wmas) ,  lateinisch  Jrientus,  ein  Philosoph, 
Arzt  und  Chirurg  zu  Bologna,  der  1390  vop  seinem  Bedien- 
feld ermordet  wurde.  Er  hinterUess  ein  M^nuscrlpt :  /'rajTM 
immmm  mo^rum  cuw^  mefliimi»  Gi^^mque  gener is. 

Arieta  (Philipp) ,  ein  bloi  als  Verfasser  folgender  Scbri^ 
bekuniiter  Mfeiiiwphfr  AtsI:  ■ .       •    .  , 
Eagguaglio  liffffke  dfl  cottiagio  oemno  nella  provinda  di  iSivi 
n^oMmie&Q^^t,  Neapel,  1694.> 4- 

Aristarchue,  ein  ganz  unbekannter  griechischer  Arzt,  der 
viek  im  Diekiate  der  Königin  Bereniee,  der  Witwe  des  Antio- 


wen.  — 


bei4ni  NnMh  dlMelbe  mytUiclie-Ve^poii 
Aiiiteas^  gMClmliali  4m  Piakonwie^  g«iaMi€f  tihi  IMkoBi> 
aeiot,  der  iBstlMaiBMim  imPropontiB,  -m  er  geboren  iriink. 
Er  wird  indeuen  an  drei  rendiled^BMi  Ortflb  erwihiit,  bei 
im  IiMdeMi  Im  Innrntta  Aiion,  auf  Prokonneioa  «nd  m 
IfatafMituD  bei  Tarenl  fai  Unteritalien.  Heroilee  enihlt  ihn 
jMf  Mgendo  VMm  (Hb.  IV.  e.  13.  •).).  Aitoteaa  wi^aüt, 
ironi  Apollo  bcgeleiert,  in  den  iMedonen,  den  Arlmaspen  xtni! 
den  Hjrperboneeim,  nnd  iterb  nach  seiner  Rückkehr  im  Pro» 
In  seinem  Hante,liind  man  ihn  aber  nicht,  und  er 
neu  nach  sieben  Jahren  wieder  und  schrieb  seine  Arimas- 
Hierauf  T^rsokwand  er  wieder,  und  340  Jahre  daranf 
m  din  in  Metapontom,  wo  er  be&kl,  dem  Apollo  einen 
AHar, -ikln  Reibst  aber  eine  Bildsäule  zu  errichten.  Ein  Ari> 
tteas  wird  für  den  Lehrer  des  Homer  gehalten.  Die  Arimas- 
peia  bestand  aus  drei  Gesingen,  und  enthält  wunderbare  Nach- 
richten von  den  Völkern  des  höchsten  Nordens.  Dionysius 
von  Halikamass  erklärt  sie  für  untergeschoben,  Hcrodot  hat 
sie  bei  den  Beschreibimgen  des  Nordene  benutzt;  Plinius  er- 
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iridknt,  sb  er  von  Airlmupcn  fjRieht,  dm  HowdoC  vnd 
den  Aiifteu  Proconneiiui  alg  Autoren.  Mit  ihm  hält  Spren- 
gel d«i  Arietaeu,  den  Sohn  de»  ApoH  nnd  der  C^iene,  für 
gleiehhedeutend,  vttd-  iohlieest  diei  in  seiner  gdt^chen  An- 
kunft, der  Wanderung  des  Ansteas  nach  Italien  und  seiner 
SMike  im  Ackerben  nnd  in  der  Landwirthschaft.  Er  ward 
Tom  Chiron  nnterrichtet,  von  einer  Bergnjmphe  in  der  Heil- 
und  Wahnagerkunel  nntenrieien ,  und  deshalb  auch  Paeen, 
Götterant)  genannt.  Als  eine  Peit  Griechenland  verheerte, 
itiHte  er  den  Zorn  der  Götter  durch  Opfer.  UeberaU  wo  er 
wer,  hinterliess  er  Spuren  seines  wohlthätigen  Wirkens.  Das 
Alterthum  verehrte  ihn  l)esonders  als  Bienenpfleger,  besonders 
bemerkenswerth  ist  er  aber,  weil  er  als  Einfuhrer  des  Silphi- 
ums  genannt  wird,  und  weil  er  sich  des  Tausendgüldenkrau- 
tes als  Wundmittels  bedient  haben  soll  (vergl.  Sprengeles  Gesch. 
d.  Arzneikunde  I.  153.  sq.).  Man  verwechsle  ihn  übrigens 
nieht  mit  dem  Aristaeus ,  den  Sohn  des  Damophon  aus  Kroton, 
und  dem  Schüler,  Nachfolger  nnd  Schwiegersohn  des  Pjtha- 
goras. 

ArhtogeneB  von  Knidos,  ein  Schüler  des  Chrysipp,  wird 
vom  Galen  erwähnt  und  war  Arzt  des  Antigonus  Gonatas,  Kö- 
nigs von  Macedonien  (de  venae».  adv,  Eraaist,  cap.  2.  Tom.  XI. 

197.). 

JritiagmiM  von  TkMM^  Tem  Snidae  (voe.  Eraeiatralna) 
nie  VofrMer  venehiedener  medieiniieher  Sehriften  erwilMl> 
feil  denen  wir  krine  wAat  beeitien. 
-  *  AwkiHmtiehmf  «in  Peripatetiker  nnd  ScblUer  dee  LjkMi. 
Er  teil  lange  Ztit  davit  ngebmeht  haben,  die  Bienen  sn  be- 
oknehten.  Aneii  Imtte  er  «n  Iratuiiieliei  oder  Tidmelir  ftko> 
nonuaeiiea  Werk  Tertot  .  . 

AntiüHf  ein  grieehiaelier  Amt  ans  der  Hip^efantiielMm 
Zeit.  Er  wird  für  den  Veifteser  des  Buches  von  der  Lebena- 
ordnung  gehalten,  was  wir  unter Hippokrates  Namen  besitzen. 
Beim  Celsus  i|ndet  sich  Ten  ihm  ein  Ifitlel  gegen  die  Gieht 
nlid  alle  Arten  von  Schmerzen  (liö.  V.  cap.  18.). 

Aristoteles^  der  leharlsinnigste  Denker  des  Altertham% 
der  alle  Kenntnisse  seiner  Zeit  in  seiner  Person  vereinigte, 
wurde  im  Jahre  384  v.  C.  (im  ersten  Jahre  der  99.  Oljmpiede) 
zu  Stagira,  einer  macedonischen  Stadt  an  der  Grenze  von 
Thrazien  geboren.  Sein  Vater  Nikomachos  war  Arzt  des  Kö- 
nigs Am  jntas  III.  von  Macedonien ,  des  Vaters  Philippus.  Nach 
Suidas  Angabe  hat  er  zwei  Schriften  hinterlassen.  Seine  Mut- 
tur  hiess  Phaestis.  Wie  viel  Antheil  der  Vater  an  der  Erzie- 
hung  des  Aristoteles  hatte,  ist  ungewiss,  da  man  nicht  aus- 
machen kann,  wie  alt  dieser  war,  als  er  ihn  durch  den  Tod 
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rerlor.  Sicher  ist,  dass  ein  gewisser  Proxenos  zu  Atama  In 
Mysien  ,  wesentliche  Verdienste  um  seine  Erziehung  hatte. 
Gegen  diesen  äusserte  er  während  seines  ganzen  Lebens,  und 
nach  seinem  Tode  in  seinem  Testament  die  grdsste  Dsnk- 
barkeit.  ' 

Etwa  in  seinem  siebenzehnten  Jahre  ging  er  nach  Athen, 
doch  wird  das  Jahr  seiner  Ankunft  wie  seiner  Abreise  ver« 
schieden  angegeben.    Die  Sagen,  dass  er  in  Folge  seiner  Ver- 
schwendung ,  oder  aus  Ueberdruss  am  Kriegsdienste  zur  Philosophie 
geleitet  worden  sey  (wie  Aelian  und  Athenäus  erzählen),  sind 
sehr  unwahrscheinlich.    Möglich  ist  es,  dass  er  in  Athen  die 
Armeikunst  ausgeübt  und  mit  Anmeien  gehandelt  habe,  doek 
]Beiaet««gM  «iHMen.    Er  wvr4«  Plito'k  .Sekuler»  und  sein 
groim  Geak  wuti»  ▼to  selatoi  hiknt^  dilr  tim  dw  Geist 
Miliar  SeMe  toamüt,  «ndi  muoAuaML   IMi  cBtfinmt«;  er jki 
itld  Tim  ihm ,  und  «rkliite  tith  alt  Gegner  dm  fUnbmimnatf  • 
«nd  •#  itt  «■  wM  mdgiSdi,  4mm  m  n&ekip  Mdensa  Stew^ 
l^^nitea  kam,  die  «imiial  ao  weit  gediahmi  laya  aallan,  daai 
Ariitatiiat  den  Plato,  olma  RAekaiakt  aaf  aefai.  kdMa  Allte^ 
dMsb  kaaUndigaEiawirfa  «na  der  Akadamia  Tof^^g^  aadaalaa 
BteUe  einMkn,  Ida  Xenokr^taa  ihn  aaeh  «reiMaaMen.wiate 
aiiifttkna.    In  aaEaeii  Sciwiften  apriokt  Ariatatelaa  Tom  PJato 
nie  ohne  Ackinng;  Plato  gedenkt  seiner  gar  nicht.    Nach  dmt 
•Angake  das  Ammonina  iat  Aristoteles  bis  zu  Plato'a  Tad  nXh- 
ter  daaaan  Sehulem  gewesan»  nnd  hat  dia  Varabmog  g^gan 
ihn  so  weit  getriaken,  daaa  ar  ikaa  aogar  ainan  AMar. 
.liahtete. 

Als  naak  Piato's  Tode  deaien  Schwiegersohn  Speutippaa 
■eine  Stelle  in  der  Akademie  einnahm,  ging  Aristoteles  naeh 
Atama  zurück,  nnd  fand  hier  einen  seiner  Freunde,  den  Eu- 
nuchen Hermias  an  der  Spitze  der  Regierung.  Doch  dauerte 
sein  Aufenthalt  nur  drei  Jahre.  Hermias  hei  in  die  Hunde 
des  Königs  Artaxerxes,  und  Aristoteles  entfloh  nach  Mitjlene 
auf  der  Insel  Lesbos,  weil  er  als  ein  Freund  des  Hermias 
nicht  sicher  war.  Er  errichtete  seinem  Freunde  eine  Statue 
in  Delphi,  und  feierte  sein  Andenken  in  einem  Hymnus,  den 
uns  Diogenes  Laertius  aufbewahrt  hat.  Auch  heirathete  er 
seine  Schwester  (oder  Schwestertochter),  die  Pythias.  Von 
Mitylene  aus  soll  er  zunächst  wieder  nach  Athen  gegangen, 
und  von  den  Athenern  als  Gesandter  an  Philipp  von  Macedo- 
nien  geschickt  seyn,  um  diesen  von  ferneren  Versuchen  zur 
Unterjochung  Griechenlands  aksuhalten.  Ist  dies  der  Fall,  so 
konnte  Mar  dia  Gal^pcpilrtÜ  tkk  finden,  M  dar  Pkilipp 
wtm  EnUhar  aainaa  Saknaa  wiUta.  Ilann  niaiit  laaga  jaidi 
aaiair  IMif  ran  AtwiM  wnrla  ar  m  Bniakinig  im  il^Ar 
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ilgia  AtaMMkr  hvnfym  (3/tö.  r.  C).  M  teke  d«i  Odl- 
«HBi  w«iigMr  Mftr,  —  idorkl  flai  Philipp  —  dMi  m  wait 
timß  Stlui  geiclimUtt  ludbeii,  dai«  rie-  ikm  mar  guteo, 
AtiHotolM  hätt.  Da  wirat  ÜMii  doBflr  md  Mi««  .wMig  m» 
ciitii.  —  Alexander  liebte  ihn  mehr  ale  uinen  Tater,  nii  Phi- 
lipp biialHite  ihn  k6n%iteb.  Er  Beti  das  aenCSrte  Stagira 
tMct  iNdbittMi«  hcfrfiete  die  nar  Skiaveiet  venathailtenfii»- 
wahno*,  and  hanele  in  ikrer  8ladt  ei»  QjwmubKm,  wa  AkIp 
atateiei  leinen  kennle» 

All  AkoBUider  nadi  Alien  ging,  begeh- aieh  aein  Lehm 
wieder  naeh  Atiien.  Hier  hSmtt  er  leiae  Vevirtge  in.  ^neei 
Oehinde,  wae  Lywam  genannt  wnrde  (ren  dim  benachbaiteo 
Tenpel  dee  ApeHb  Lyldoa),  oder  in  den  Spaeiergiagen 
dkulrec),  die  daaielbe  ' angaben.  Daher  ^erNaaie  Peripatel^ 
her.  Seine  Seh&ler  untmeided  er  in  eelehe,  div  in  tiofite 
Untmnehuegen  eindringen  konnten  und  wollten,  nnd  die  er 
hetonden  eis  seine  philosophischen  Zvhdrer  (Aeroametici)  en^ 
eah.  -  Ihnen  widmete  er  die  Vormittagettenden .  In  den  Nach^ 
mittagsstunden  beschäftigte  er  sieh  mit.  mehr  populiren  (dm. 
esoterischen)  Untenrichtsgegeahtinden,  nnd  mit  einem  gemieeh- 
teren  Publicum.  Hier  stellte  er  nun  auch  die  Untersuchungen 
in  der  Naturgeschichte  an,  bei  denen  ihn  sein  Zögling  so  kö- 
niglich unterstützte.  Auf  Alexanders  Befehl  musste  ihm  ans 
allen  eroberten  Ländern  Alles,  was  auf  die  Naturgeschichte  Be- 
zug hat,  gesandt,  oder  Nachricht  davon  ertheilt  werden,  so- 
bald er  es  verlangte,  und  ausserdem  schenkte  ihm  der  König 
zur  Unterstützung  die  damals  ungeheure  Summe  von  300  Ta- 
lenten. Wie  Aristoteles  diese  Freigebigkeit  benutzte,  beweist 
der  unendliche  Reichthum  seiner  naturhistorischen  Schriften.  — 
Allein  dies  Verhältniss  zwischen  dem  Lehrer  und  Schüler  be- 
stand nicht  immer  so.  Alexander  wurde  gegen  den  Aristoteles 
aufgebracht.  Kallisthenes,  der  Schüler  und  Verwandte  des 
letzteren,  hatte  sich  zu  freimüthig  gegen  den  König,  dessen 
sieh  schon  niedrige  Leidenschaften  bemächtigt  hatten,  geäus- 
sert. Er  wurde  mit  empörender  Grausamkeit  bestraft,  und 
Alexander  deutete  in  einem  Briefe  anAntipater,  den  Statthal- 
ter von  Macedonien  dainnf  hfai,  daia  er  aleli  amii.em  Ariein* 
edei  riehen  wolle,  nnd  krinkte' diesen  euMerdem  empfindlieh. 
DIeDmkungen  gingen  oieht  in  ErfülHiiig.  Unentiehieden  hklhft 
ei,  eh  Ariiloleiei  en  dem  Tede  dee  Alexander  dadnieh  thil^ 
gen  Antheil  hatte,  dase  er  dem  Anüpaler  ein  Gilt  anstellte, 
welehee  «tteter  dnreh  ^nen  leiner  SShne  dem  Könige  in  Ba- 
hylen  beibringen  Meie^  Mit  dem  Tode  deneiben  waehte»  iee 
AilMeeBlne  Peinde  in  Athen  anf ,  nnd  hatten  jetat  finieB  Spiel 
g^^eft  ihn.  ^Der  Hieraphanl  Em^rmedon  (nieh  andern  ileme- 
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pliilos)  klagte  ihn  der  Gottloaigkeit  an.  Er  soUte  den  Nutien 
der  Gebete  und  Opfer  geleugnet,  und  dem  Hermias  (oder  der 
Pjrthias)  göttliche  Ehre  erwiesen  haben.  Er  floh  nach  Chalcia 
in  Euböa.  Eine  von  ihm  eingesandte  \  ertheidigungtschrift 
hatte  keinen  Erfolg ,  und  da  er  nichts  anderes  als  das  Todes- 
urtheil  erwarten  konnte,  so  nahm  er  Gift  und  starb  63  Jahjr 
alt,  im  Jahre  320  v.  C.  Wenigstens  ist  dies  das  Wahrschein- 
liehe  seiner  Todesart.  Sein  Leichnam  wurde  nach  Stagira  ge- 
bracht ,  wo  ihm  seine  Mitbürger  ein  Denkmal  errichteten.  Sein 
Teitament  hat  uns  Diogenes  Laertius  aufbewahrt^  doch  wird 
et  nicht  allgemein  für  acht  gehalten. 

Die  Nachrichten  älterer  Schrifitsteller  über  sein  Leben  (Di- 
ogenes L. ,  Dionysius  Ton  Halikamass,  Ammonius  Hermeae, 
Hesjohius  yon  Milet,  Suidas  und  ein  paar  Ungenannte),  sind 
im  ersten  Bande  der  Zweibrüeker  Ausgabe  zusammengedruckt; 
mid  in  einor  Vit&  ArutotMu  per  ohhob  digegta  Terglichen. 

AriiOlalii  kit  Aa  ggflülao  An^rüvhe  auf  unsere  Bewiub* 
d«nn§  4«nh  dm  lyaUiiitattoali  gMiaale  Aggregat  iriaiaia 
«IwittkiiwrflHriimUBini  tfbaiuwpt,  ii  slihii  m  liiiii  mUmm  hü. 
Die  Alt,  vi«  er  4ia  Qebiet  der  Qiilifawiiiii  ebtli^te,  Mi 
die  BikemilniHe  den  GegenattiideB  bmIi  I»  IMitatti 
emmmMk  Am  awidifchen  WaenaeMfaittider  Mkelk,^ 
Ue  wf  die  YeiluienuigeB,  die  die  FeeUefcHiMe  dei^  nhämi 
nlnftliebeB  Ottllnr  ftaienpt  MheiaiiiM,  im  dliaa  J^UnH- 
dertea  BettUI  gefimdsB.  Er  HWmh  «ad  eidaete  di»  dMU 
ecke  Maüe  d^  Ideen  mad  Meinungen,  die  er  Toefand;  '\w 
laBimeltede»  W9  m  beiMifltoif  fand,  denn  'nm  mttiehen  Die- 
eifttBen  hatte  man  zu  seiner  Zeit  gar  keinen,  oder  nur  einen 
wäiT  mangelhaften  BegtiS^  nnd  endlich,  er  eefanf  die  wissei^ 
adiaftliehe  Syetemipredhe  nein  geeeeefe  Tfaeil.  Die  Regeln 
der  Logik  wann  bereite  tot  ihm  ausganiUeit)  ailein  noch 
nicht  im  Zusammenhange  dargestellt.  £r  wer  der  Schöpfiir 
eines  Tolktändigen  logischen  Organons^  nttter  einem  Pirincipe 
wissenschaftlich  geordnet  und  verbunden.  —  Verbinden  und 
Trennen  eines  Mannigfaltigen  im  Bewnsstscyn  heisst  denken, 
die  Wissenschaft  der  gesetzmässigen  Form  des  Denkens  ist  die 
Logik;  ihre  Regeln  sind  entweder  auf  Ueberzeugung  oder  Ue- 
berredung  (Wissen  oder  Meinung)  gegründet,  und  demnach 
seifällt  sie  in  die  eigentliche  Logik  (Analytik)  und  in  die  Dia- 
lektik (Topik,  Sophistik).  Die  beständigen  Merkmale,  welche 
bei  allen  Gegenständen  wahrgenommen  werden ,  und  die  Grund- 
erkenntnissbegriffe der  Dinge  ausmachen,  sind  die  Kategorien. 
Diese  stellte  Aristotcie!^  an  die  Spitze  seiner  Logik,  wie  auch 
seiner  Physik  und  Metaphysik.  Er  giebt  dann  in  dem  Buohe 
De  interpretatione  die  Elementarbegriffe  der  allgetteinen  phi- 
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ItattrirngMi  dtr  UrtUle  «ad  SdüdMe,  in  den  AnafyiMt  jw> 
jlWiifilw  di»  Ibniialen  Bedü^^aogM  der  'Vf^nalMkaftv  im^ 
tm  'tle  ms  Principien,  Definitionen  und  Demonstratioiien 
steht.   In  diA  EimokU  wophioiiih  gidbl  «r  die 

Dialektik. 

In  der  Physik  stellte  er  zuerat  den.  Gmndsats  auf»  data 
d«e  Prinoipicn  der  Natnrertcheinungen  Gegenailie  seyn  müs^ 
ten.  Das  erste  Prinzip  aller  Naturerscheimm^m  ist  die  Ma- 
terie ,  die  blosse .  Möglichkeit  der  Formen,  die  an  sich  blos  ge- 
dacht, nicht  empfunden  werden  kann,  und  erst  in  Verbindung 
mit  der  Form  empfindbar  wird.  Das  zweite  ist  die  Form  und 
beide  sind  die  einzigen  positiven  Principe  aller  Naturerschei- 
nungen. Weil  aber  die  Form  nur  auf  die  Materie  wirken  kann, 
wenn  das  materielle  Substrat  vorher  diejenige  Bestimmung  nidit 
hat,  welche  es  durch  die  Form  bekommen  würde,  und  weil 
eine  Naturerscheinung  nur  vergehen  kann,  w^nn  eine  gewisse 
Bestimmung  derselben  aufbort,  so  muss  ein  Grund  der  Mög- 
lichkeit da  seyn,  dass  die  Materie  gewisser  Bestimmungen  be- 
raubt sey,  oder  beraubt  werde,  worauf  denn  das  Entstehen 
und  V^ergehen  der  Erscheinungen  (die  Veränderung)  beruht; 
Der  Grund  der  Veränderungen  ist  also  der  Form  entgegenge- 
setxt,  dies  ist  das  dritte  Princip  der  Naturerscheinungen ,  ein 
Prmcip.  der  Negation,  die  Beraubung  (ne^tjaigy  privatio).  Den 
Sati,  dass  i^idita  MdeeMin  entiteheat  und  vergehen  könne, 
«idedq|^:er..  Ditnn  «Uevdings  kftnnt«»  Hinge,  aus  der  Mjh 
teile  darMSgüdikeit  «ach^  eniiesbai;  nielit  aiwr  ms  daclU- 
tavie  darWikkliekkek  naek.  Und  elen  -ae  kfinnünDing»  ^nh 
gehen,  iiidean  die  wiikiiilie  Haterie« im.  ciaer  blee  MfiglleliMi 
^  Die  Mmerie  entliilt  Uee.  dae  Venaigen,  die  MOg» 
liekkeift  Teritaidert  an  werte  (ivpofm^y,  '  Anf.  diete  HdglielK 
Ut  te  Vertodenoig  le%t  die  WiiUielikeift  (iM^mi)^  md 
4aa  Prineip  des  Uebergaagea  Tom  MAgüdien  amn  Windiehen 
ist  die  Entelediie  (imhixeta).  Seine  Untennchungen  aber 
.den  Raun:  leiteten  ihn  an  der  Behauptung  (gegen  die  .Atomi- 
sten),  dasa  ea  keine  Leere  gäbe.  Zu  den  Tier  angenommenen 
Ehiaekeen:  eetale  er  noch  den  Aether.  Ans  der  Mischung  der 
Eleawnte  gingen  ihm  alle  Körper  hervor;  ein  jeder  zeigt  die 
Eigenschaften  desjenigen,  welches  in  seiner  Miseknng  kaupt- 
sMiich  henrorsticht.  Die  Lehre  vett  den  Elementen  vandte 
er  anek  auf  die  Physiologie  an. 

In  seiner  Theorie  der  Seele  lehrt  er,  sie  sey  die  Entele^ 
chie  (das  innere  Princip  der  Form)  eines  natürlichen  organi- 
schen Körpers ,  der  mit  dem  Vermögen,  ein  Leben  zu  haben, 
begakt  ist.   Er  unterscheidet  aber  dk  Uos  ernährende  Seele 
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(Jnima  vegetaiwa^  Pflanzenseeie),  Ton  der  blot  empfindenden 
(^Anima  semütva,  Thierseele)  und  der  vernünftig  denkenden 
und  wollenden  {^Anima  rattonalis).  Im  Menschen  sind  sie  alle 
drei  vereinigt,  doch  gehören  die  beiden  ersten  zum  Körper 
und  sind  mit  ihm  sterblich;  die  letzte  dauert  als  reine  Ente- 
lechie  nach  dem  Tode  des  Körpers  fort.  Die  Naturgesciüchte 
verdankt  dem  Fieisse  des  Aristoteles  unendlich  viel ;  seine  Thier- 
geschichte enthält  eine  solche  Menge  von  Besciireibungen,  roa 
Berichtigungen  früherer  Irrthümer  und  Vorurtheile,  dass  wir 
darüber  erstaunen  müssen,  wenn  wir  bedenken,  dass  sie  die 
Arbeit  eines  Menschen  ist,  und  besonders  eines  Menschen,  dem 
so  wenig  vorgearbeitet  war.  Weniger  können  wir  von  seinen 
lK>tani8chen  Kenntnissen  urtheilen,  denn  das  noch  vorhandene 
Werk  de  planttM  ist  wahrtdMiaüeli  untergeschoben,  und  die 
sirei  £adi«r  über  di*  Pfiansenlekre^  deiw  er  leUMt  gedenkt, 
ilBd  WrlMb  gegangen.  Dwli  WiTiiM  Htle  StaMett  Ift  iil» 
MB'  Sekriften,  dM  iM  «uk  nü  dwNHDi  Zweige  4«  Ifah* 
iwgciokiolil«  eürig  beedUkft^t  htk«, .  • 

.  Bk  Z«i||^Mertiiigea  MTlnmt  imiiilw  er. In  tefam 
tniiiitmnfdiM  Sdurfftai  bcidmiktv  maAn^  «iiiMi  vonfigtiriim 
TMl  dMeUMn  mm,  und  wir  Jittnmn  iha-  ab  den  ^kgaSlMmm 
B<gri«dqr  gootiMifa  UlwuhiMi:  Dan  er  iiwnfcli An  länAn 
BMie  JMtgiMort  liaWi  ltal<-ildi  ans  keinem  ZcigniiM 
limi^  dock  mint  Si^iagri  warn  den  Vergteichungoi,  die  tat 
überall  swiMiwn  dflai'  Bini  der:.tliierischen  und  menaiUlchfla 
Theile  anstiUt,  md  aus  der  genaueren  BesohraibuDg  der  meneek« 
liehen  Organa,  ab  aia  bei  aaiM  VoigÜigam  mtk,  §m^.^^ 
md  ickMessen  zu  können. 

Er  entdeckte  die  Naivw,  dia  er  nogot  rov  fyfwptAom 
nannte.  Unter  der  Benennung  vevgu  verstand  er  Sehnen  oder 
Baader,  und  verdient  deshalb  den  Tadel  derjenigen  nicht,  die 
diese  Benennung  anf  die  Nerven  bezogen  und  daraus  schlössen, 
er  habe  ganz  irrige  Vorstellungen  von  den  Nerven  gehabt. 
Zwar  ist  das,  was  er  von  den  Nerven  sagt,  nur  sehr  dürftig« 
Er  sagt  nur,  dass  Gänge  vom  Auge  zum  Gehirn  gehen,  er  hat 
auch  im  Maulwurf  die  Augennerven  gesehen,  und  nennt  sie 
auch  hier  Gänge,  er  kennt  ihre  Bestimmung  nicht,  er  macht 
das  HerK  zum  gemeinschaftlichen  Sitz  der  Sensationen  —  aber 
er  giebt  doch  die  ersten  Spuren  einer  Kenntniss  der  Nerven. 
Vielleicht  verbirgt  sich  (wie  Hecker  vcrmuthct:  Gesch.  d  Heü" 
künde ,  Berlin ,  1822. 1.  246.)  die  Erwähnung  der  übrigen  Ner- 
ven unter  der  Benennung  Ivtg^  Fasern.  —  Seine  Kenntnisse 
vom  Gehirn  sind  nur  unbedeutend;  er  hält  es  für  blutlos,  den 
hinteren  Theil  des  Kopfes  für  hohl,  beschreibt  dia  l£viihittte, 
niit  Ausnahme  der  Spinnwebenhaut,  und  sagt,  daii  fliOe  ldaiM 
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Hdhle  im  Innern  desselben  t^y,  jsni  diiss  der  Menidi  nach 
Verh&ltnus  das  grösste  Gehirn  habe.     Seiner  Natur  nach  sey 
es  kalt  und  mässige  die  Wärme  des  Heraens.    Er  zeigte  lu- 
crst  den  Ursprung  aller  Gefilsse  im  Uenen,  und  widerlegt 
seine  Vorgänger,  die  sie  rom  Kopfe  herleiten.    Wäre  das  Budi  ' 
vom  Geiste  (m^i  nvtvfiarog)  acht,  was  sehr  zu  bezweifeln 
ist,  80  hätte  er  auch  den  Unterschied  zwischen  Schlagadern 
und  Blutadern  gekannt ,  denn  hier  heisst  es :  eine  jede  Schlag- 
ader ist  von  einer  Blutader  begleitet.    Allein  in  allen  seinen 
Schriften  gebraucht  er  das  Wort  uQJTj^ia  nur  von  der  Luft- 
röhre, die  grosse  Pulsader  nennt  er  zwar  ooffTtj^  legt  ihr.  aber 
keine  von  den  Venen  Vendiiodfne  Function  bei.    Dati  «r  in 
Uersen  drei  Höhlen anoiMnlt. Tön  tee»  üa  nina  swiadM  «Im 
Widek  andtniUege,  «ditiaiia4lMdM€iiRi9lta 
M  tfw  Umkaaäbmi^'  maßMti  .n-  fitliNii;  Am  timm 
aatAn  Oita  Ibt  .anMekMl  #Migt,  tea  4m  Ik»  I»  tmk 
Umm-gMU.  Mj;..-!!!»  Hartate  kmte  er,  glaablite 
moAy  daia  rem  der  Lebar  afaa  äin  kk  den  laolrtaB»  «nd  tüb 
dar  MUb  in  den  UbIm  ,Ani!'g«U  .  fir  bnhnlVM  tmtk  «u- 
diidEliaby  di«  linft  ^dh»  m  dar  XiMta  Ib  daa  Hm  ikcv, 
W  gviwm.  Tfaivm  dendnli;  M  UaioaMn.miikl  fo  dMto- 
]ldi*->r:*afa.IMM^Nder  Meotondan  Einfluai  auf  Mte  fAcTiMh 
lagiiohan- 4naitiiAen  hütav    lEr  beachreibt  die  Urateren, 
gteicht  den  Bau  der  Lungen  mit  einem  Schiouiiina  nnd.  kannlB 
dai:  Pankreas.    Seine  Keniitniaa  der  SinneiorgaiM  ist  nnba« 
dctttand,  ♦  Kr.  giebt  an,  dass  das  Ohr  mit  dem  Gaumen  inVaiw 
MaAiHpg  itfhr  ^  und  scheint  damit  die  £Hatachi8che  Röhre  aar 
ndaatMi.    Den  Satz,  dass  der  Korper  aui  gleiehartigen  (ofiot^ 
ttfti^y  imd  nngleichartigui  (^avofiOiOfjie^Ti)  Theilen  bestehe, 
etellte  er  zuerst  so  auf,  dass  er  wirklichen  Nutzen  bringen 
konnte.  —  In  seiner  Physiologie  stellt  er  das  Herz  als  den 
Mittelpunkt  alier  Empfindungen  auf;  von  ihm  aus  entstehe  auch 
alle  Bewegung  uad  werde  der  Lebensgeiat  in  alle  T heile  des 
Körpers  geführt.    Bei  der  Erklärung  der  Sinne  nimmt  er  seine 
Zuflucht  zu  den  Elementen:  Luft  ist  das  Element  des  Ohres, 
Wasser  das  Element  des  Auges,  für  den  Geruch  ist  eine  Mi- 
schung aus  Wasser  und  Luft  das  Medium,  der  Geschmack  ge- 
schiebt  durch  unmittelbare  Berührung,  hat  kein  Medium  und 
ist  mit  dem  Tastsinn  vergleichbar.    Die  Ursache  des  Schlafes 
ist  ekie  besondere  Veränderung  des  gemeinschaftlichen  Empfin- 
dungfiwerkzeuges ;  diese  wird  dadurch  hervorgebracht,  dasa  die 
D&nste  der  Nahrungamittel,  weiche  wegen  ihrer  Leichtigkeit 
MM  Kopfe  iteigen,  dorch  die  kaÜe  Nator  dea  Qekims  abge- 
kiUüt  werden,  anfdia  Hn»fcaiilifaHiWi»  nnd  dadurah  diaEnec- 
gia  der  Empfindung  natardrfidBiii.   Diw  AdMi  aoU  mi  Ab- 
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kdhlmg  der  thierischen  Winne  des  Henens  besHimiit  M/if. 
Dai  foMwtiireade  EinttrSiMii  des  Biete«  ia  das  Han  bewirKl 
den  Henseklagi  dar  aieh  den  Geftisen  mittheilt.  —  B«i  da» 
Theati^  dtt  Zeugung  beruft  sich  A.  auf  aeine  Beobachtung«« 
lind  Versuche,  die  er  besonders  am  bebrüteCen  Ei  anateUte. 
Er  schliesst  aus  ihnen,  dass  von  allen  Theilen  das  Hers  an- 
erst  gebildet  werde,  nach  ihm  bilden  sich  zunächst  die  gleich- 
artigen  Theile,     Die  Theile  werden  der  Reihe  nach  gebildet, 
je  nachdem  sie  wichtig  sind.     Das  Weib  giebt  den  körperli- 
chen Antheil  bei  der  Bildung  des  Kindes ,  der  Mann  mehr  den 
gefstigen.    Die  Knaben  sollen  früher  ausgebildet  werden ,  als 
die  M&dchen.  —  Wir  finden  in  einzelnen  seiner  Schriften  Be- 
merkungen, welche  auf  die  praktische  Heilkunde  sich  bezie- 
hen, doeli  hab^n  wir  keine  von  ihm,  in  der  sie  gradezu  zum 
Gegenwände  seiner  Untersuchungen  gewählt  wäre.    Die  zwei 
Bücher,  welche  Diogenes  Laertius  unter  dem  Titel  JajQixa 
Ton  ihm  anf^rt,  sind  leider  verloren  gegangen.    Aus  den  an- 
dern erhellt,  dass  er  viele  Krankheiten  der  Tkiere  gekannt 
habe,  und  <iil  aeineli  Problemen  theilt  er  eine  Menge  von  Be- 
«lillMitimgenttlldWalinMluiMmgeB  über  die  geraade  und  kranke 
IXmk  *IM 'VÜfafiiNMi'  Wbtpm'  mH,  die  rm  dar  ISknuaigkeit 
'    loM^tif^tl^  MMrFMMchttngen  «MMh  «wf  dicteüFMpsettgeii. 
iMItdibiM  -MtlGMii  iMtlaii  Mdi  -tidlMai  Toft^  aiii  mtb» 
MMie*  dcMiskilil.  •  fir  MfliNtt  aolt  \Mhmid  wrimu  lakmkn  kukm 
4tMäbÜL  liMusgegebaii  haben,  ali  «i^ge^ayoteilMlian,  popa- 
Itraii  ilikdb;  iMid  getada  t«ti  «Meteii      ketaia  aafior  faei 
komaaeiib   Ali  ar  ttarl^  atlite  TliaaplirafeM  MkiMi  IlteMilMiMa 
NaiSlikMi  wd  laiiltt  WMMhak,  der  iadeaaen  iMMb  ddvoa 
kaaiit  maelMto;    Van  ilaai  «ärble  ale  einer  seiner  SolAkv^  Ifa- 
lesi  MM  SkejMda,  iarawtfir  iGeBibUothek  dem  Mbaatoe  Phil« 
adelphos  von  Aegypten  für  die  Bibliothek  su  AlüBUidlia  rtt*' 
kaafie,  aber  die  AHtttoteliseheo  Seliriften  selbst  zurfickbehielt. 
Seifte  Eirben  Verbargen  Ida  Unter  der  -Eiida  4ii  einem  Keller, 
um  sie  nicht  dem  König  rtn.  Pergamna,  vntcr  deaam  »Ba^ 
miangkeit  die  Skepsier  atenden^  wan^geltUch,  oder  gegen- 
eine  geringe  Summe  herausgeben  m  nlüaaen.    Hier  entdeclcte 
sie  zufällig  Apellikon  von  Teos,  kaufite  sie,  lies«  sie  nach 
At^en  bringen,  und  das  was  von  Faulniss  und  Würmern  zer- 
stört war,  willkürlich  ergänzen.    Nach  der  Eroberung  Athens 
kamen  sie  nach  Rom.    Tyrannion,  ein  gelehrter  Grieche,  er- 
hielt die  Erlaubniss  sie  zu  benutzen,  und  durch  ihn  kamen 
mehrere  Abschriften  herum.    Er  verschaifte  auch  dem  Andro- 
nikos  aus  Rhodos  Gelegenheit  damit  bekannt  zu  werden,  der 
besonders  zu  ihrer  allgemeineren  Verbreitung  beitrug,  und  sie 
dem  Hauptinhalt  nach  abtheüte.    Hier  mag  denn  —  wie  auch 
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wolil  mImb  früher  viel  WiUkfir  im  ZoflammeniteUen  des 
ZuflammengehörigeD  geherrscht,  mögen  manche  Fehler  dureh 
Abichreiber  entstanden,  mag  manches  dem  Aristoteles  zuge- 
schrieben seyn,  was  nicht  von  ihm  herrührte.  Aus  dem  AI- 
terthume  hJTben  wir  drei  Verzeichnisse  derselben :  vom  Diogenes 
Laertius,  von  einem  ungenannten  Griechen,  und  vom  Verfas- 
ser der  arabischen  Philosophen -Bibliothek,  weiche  sich  im  Ma- 
nuscript  im  Kscurial  betindet,  und  im  Auszüge  von  Casiri  be- 
kannt gemacht  ist.  Sie  finden  sich  zusammen  im  1.  Bde.  der 
Zweibrücker  Ausgabe  der  Werke  des  Aristoteles.  —  Von  sei- 
nen Schriften  haben  wir  noch  das  Organon,  oder  die  Bücher: 
Categoriae  —  de  intetyretatione  —  Analyticorum  priorum 
libri  II.  —  Analyt,  pouteriorum  Ubri  II,  —  Topicorum  libri 
VIII.  —  de  Sopki8iici$  Elenchis  libri  II.  —  Von;  den  rheto- 
rischen nur  das  eine,  de  rheloricay  in  drei  Büchem  —  von 
den  ästhetischen  wir  ein  Y«i:stiwifli|el|«i  Fragmei^t,  de  faaetica 
~  tVMi  den  matliUMitinelwi  Bvdi  4$  iimMi&iku$  Hnm$^ 
i»i.4i#  QßmMmm  me^kmh&äf  dock  Utrift  racd  tkt  Thdt 
mtees  IV9Mmi#  mMhanatiHke  Gegenstände,  ^  rjva  den  om* 
taphjsiidben  yiiwehn  BQieMr  ßUtaphysica,  welohe  e|i^  C«n- 
ptlnlta  'TmeUedüier»  nrfyiftnglMli  oidil  anrnMonfiog^ifiginj 
YM»  iM—-  vAn  '4mI' 

dmm  Ift  Mluk  Bftebim,  die  t$kh0t  Mkmm  U^  lokt  Bi^ 
elM,  iiii4  üe  M9gm.m0rM^  in  jnrel.  Bttohenftt,  —  von  ioß, 
fMüidiia,  40  r^m6Uc3  in  ac^^BiluHeim;.  an  die  politlpeliea 
Mbrifitfi  sehlieasen  eich  die .  OeeejieeMca  in  zwei  Büehem,.— • 
VMi.4ca  historieeheii  ein  kleines  Werk:  d^  Melissa y  JSmuh 
fhmnB  et  Gargia,  —  irtili  den  physikalischen,  Afi90mUaHone9^ 
pky»icm0  in  acht  Bücken,  de  coelo  in  vier  'Büchern ,  MeH$o* 
rologica  in  lier  .BOeheni.  '  Das  Weik-ii^.  #HifMi»  wird  .Ar  an« 
ieht  gehalten. 

Diejenigen  seiner  Schriften,  welche  die  Kenntniss  der  or* 
ganischen  Reiche  auf  Erden  betreffen,  und  die  den  AxMt  also 
«  naher  3 angeben,  fiihren  wir  hier-  weitUuftiger  an: 

«iQl  ?(/W  kvo^Mf  de  hUtatiä  animalium,  in  zehn  Böclnni. 
^egl  ic'w^  fiojgioiVy  de  pmrHbug  animaUnm,  wwr  Büelier. 
.'Kkgl  ^wojv  TtoQtias,  de  anitiuüium  incettu. 
netfl  iwutv  ytpiatws ,  de  generatione  animaUumf  fünf  Bücher. 
9rcpl  vsviasm  tuA  ^^ogaSf  de  generatUme  et  ewn^tiene,  swd 
Bftcaier. 

/  ir«()l  ri]c  xoeifft  wiSv  t^Aaniß  itwiüeeie^  de  eenumad  ewiiefiini 

motione. 
VBfl  nvivf/utfos,  de  epiritK» 
frs(fl  yn>]^Sf  de  ontsia,  drei  BüdieT. 

VfQl  funjfii^  Mai  dvufivr/atws,  de  memoria  et  reminiteeiUiM, 
'TfQl  aiod'TjafOJS  xnl  aiaS-T/T(uVy  de  tetuu  et  teiuüL 
nef^l  xQiufjLaxetVi  de  coloribu». 
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w$qI  anovoTMft  de  auditu. 
irt^l  iwnviotvy  de  ineemnuM. 

negk  MNT*  vmmv  ftavTin^Sf  de.  di9kuiiimi9  per  »mMHnm* 

9r£(><  fiaxQo^tüTTjTof  Mal  SQaxvßioxt^oii  de  longitate  et  breei' 
w^aßkifiawt  guaeitiouee.  pk^meme, 

{pvaioyvuffiwixa,  phytiognomonica  (wahncboiiilick  wAciit). 

»r*pi  Tcw  qivrotv^  de  plantie  (u nacht). 

irc^'i  ■d'av/iaaiwv  ci*ot>aftdr<uvt  de  mirabiUku*  audUii. 

Untar  tai  NuMn  iirtetfilSt  Atm  MfiaMrf^  begnift  mo 
dttt  AMiandlungen  if«  ««m»  et  eensiHf  de  «tmr.  «f  r8niii.y  4« 

insoTTiniis  y  de  divinot.  p.  iotnn.y  de  co?nin. 
anim.  motu,  de  long,  et  brep.  vitae,  de  jweemt,^  eenect,  mlo» 
motte  et  reepir, 

AuagMU»  1.  MN  4ifr  merguekkkBei  FIoiwb,  1527.  4.  ap. 
herad.  Pn.  Jnntae.  G  riech,  eathält  auMerdem  die  Pkurya  natuntp 
lia  und  einige  Opuscula  Theophrasti,  ist  selten.  —  Toulouse, 
1619.  fol.  ed  Ph.  Jac.  Maussac.  Griechisch  -  lateinisch ,  mit  Jul. 
.  Caes.  Scaliffer's  Uebersetzung  und  Coiumentar.  Das  zehnte  Buch 
irt  Ite.  TüribtiiidSger  ak  Mk»,  —  Paila,  1788.  4.  ed.  Cwm», 
Griechisch -franiösiflch  in  zwei.  Binden ,  kritisch  nach  vier  Hand- 
schriften bearbeitet,  mit  Noten.  —  Leipzig,  1811.  8.  ed.  J.  Gottl. 
Schneider.  4  Bände,  griechisch- lateinisch,  mit  grosser  Sprach - 
und  Sachkenntniss  bearbeiteL  —  Di«  lateinische  Uebersetzung  der 
TMergeMddchfte  nen  Tli.  Gen  (Venedig,  147&  feL  imd 
tar) :  spanisch  von  Diego  de  Funes  y  Mendoza  (Valeiuda,  1621. 
4.)    Deutsch  von  F.  Strack  (Frankf.  a.  M.  1816.  8.)- 

2.  Von  den  Theiien  der  Thierex  Prag,  1819.  8.  von  Niel. 
Fr.  Titze,  unter  dein  Titel:  u4^;utot^3Lovs  loyos  6  (fvatots 
rf)9  ^m»^9  /idX»9Tet  fts^oStxof.  Artet,  über  die  wiumuchaftii' 
ehe  Bekandltmgeart  der  Naturkunde  überhaupt ,  vorzüglich  aber 

%m .  der  Thierkunde.  Griech.  Urschrift  ^  mit  einigen  Textberichti- 
gungen,  einer  deuttchen  liebere.  undAnmerk.  Enthält  das  erste 
Bach  von  den  Thülen  der  Thiere,  unter  obigem  Titel,  wiil  ee 
der  Herantgeber  f&r  die  Tcrieran  geglaubte  BLnleitiuig  sor  Thier- 
feschichte  hält. 

3.  Von  der  Zeugung  der  Thiere:  Venedig,  1526.  fol,  Grie* 
du&ch,  mit  de^  Phiioponoa  JBxegesis. 

4.  V<m  der  Beek:  Beeel,  1538.  8.  Leipzig,  1564.  8.  B^ 
crieddacb.  Venedig,  1574«  4.  Griechiaeh-lateinbeh,  ndt  den 
Commentaricn  des  Averroes.  Frankfurt,  1596.  8.  Griechisch- 
lat.,  mit  dem  Commentar  des  Julius  Pacius.  Wiederholt,  Hanno- 
ver, 1611.  8.  Frankf.,  1621.  8.  Deuteche  Ueberaetsung  von  M. 
W.  Voigt,  Fkaalcf.  v.  Leipzig,  1794.  8. 

5.  ron  den  Farben:  Florenz,  1548.  4.  Chriedi.,  ndt  latein. 
Uebers.  des  Simon  Portius  imd  dessen  Commentar.  Wiederholt, 
Paris,  1549.  8.  Uebersetzung  von  Emanuel  Margunius,  ohne 
gnecb.  Tejct,  aber  mit  Mich.  Ephesii  expUcatio.  Padua,  1575.  8. 

6.  Vom  SeUefe,  99»  4!m3V«iaM»  nndAimtum  im  SejUeh 
fe:  Leipzig,  1823.  8.  ed.  G.  A.  Bedtor.  Griech. -Uteln.  mA  kri- 
tiaeher  Bearbeitung. 

]if«d.BlHi«Vlk  L  8.  12 
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7.  Die  Fragettücke:  Baiel,  1581.  8.  Gtiech.  mit  der  Me- 
taphysik dcü  AiSitotelM.  (Tnakfint)  IGOS  —  1607.  fU.  Griedu- 

latein. ,  mit  Comment.  von  L.  Settala  (Septalius),  einem  mulän:- 
dischen  Arzte.  Leyden,  16S2.  fol.  Dieselbe  Ausgabe  und '  der- 
8elbe  Coininentar.  Lateinisch  Yon  Th.  Gaza,  Korn,  1475.  4. 
Mantua,  s.  a.  foL  Deutsch,  im  15.  Jahrhundert  mehreremale  in 
Augsburg  und  Ulm.  Englisch,  London,  1607.  12. 

8.  Vmi  ilfunderbiurem  Enikkmgm:  Göttingen,  1786.  4.  ed. 
J.  Beckmann.  Griech.  c.  not.  varior.  Nachträge  dazu  in  B.'s, 
Ausgabe  von  Antigoni  Carystii  bist,  mirab.    Leipzig,  1791.  4. 

9.  Parva  naturatia:  Paria,  1561.  4b  Griecnifch,  Frankfurt, 
1601.  8.  ed.  JoL  Padas,  GtiMk-laldih»  —  LttkiniMho  Auaga- 
ben: Leipzig  8.  a.  fol.  Mit  dem  Comm.  des  Avittioes.  Padua? 
s.  a.  fol.  Mit  Commentar  des  Joh.  de  Mechlinia,  nach  Albertus 
Magn.  Köhl,  1491.  fol.  Ibid.  1498.  fol.  Mit  Commentar  dea 
Thomas  von  Aquino.   Padua,  1493.  fol.  und  öfter. 

V4MI  dM  AusgaboB  im  AriHolelM  •inartBdwB'  Weriran  f&b- 
ven  wir  an:  Venedig,  apud  Aldum,  1495  — 1498.  fol.  5  Bände; 
j«rate  seltne  Ausgabe,  enthält  auch  die  botanischen  Schriften  des 
Theophrast.  Die  zweite  Aldine  ist  in  8.  Venedig,  1551  — 1553. 
Beide  sind  grieclusch.  Ausserdem  hat  man  die  griechische  Aua- 
.  fnbe  von  Sbnoa  Grynaeus,  BmwI,  1581.  ToL  loL  lUd.  1S89. 
foL  Ibid.  1550.  fol.  Die  Ausgabe  von  1550  ImI  wmuA  die  Bin- 
theilung  in  Capitel,  die  grosstentheils  von  Conr.  Gessner  her- 
rührt. Die  venetianer  (griech.)  Ausgabe  von  Joh.  Bapt.  Camosio 
kam  1551  — 1553  in  6  Bänden  in  8.  heraus;  der  6.  Bd.  enthält 
4ea  Theophnatt  botamsche  SchrilloiL  JMe  griech.  Ton  F^.  8yl» 
bürg,  Frankfurt,  1585  — 1587.- 4  eilf  Th«]«,  ineiitfllis  in  5  Bde. 

Schunden;  correcte  Ausgabe,  von  der  man  selten  vollständige 
xemplare  findet.  —  Griech.  -  latein.  Ausgaben  hat  man  von  Isaac 
Caaaubonus,  Lyon,  1590.  foL  2  Bde.  Köln,  1605.  fol.  —  von 
Mm  Pidu,  Lyott,  1597.  t^mn.  8.  Köln,  i606.  8.  —  tob 
WUh.  du  Val,  Paris,  16l9.  2  Vol.  fol.  Ibid,  1629.  2  Vol.  foi 
Ibid.  16S9.  4  Vol.  fol.  Ibid.  1654.  4  Vol.  fol.  Der  Herausgeber 
hat  eine  Synojfßii  amalgHem  doctrinae  peripateticae ,  und  eine 
JinfMw&i  durtOMiM  9eUii  HippecratU  et  GaUni  ad  librot 
ÄntMtS»  it  hittoria,  genenHoM  et  fmiku  mlwlftm  ^ 
hinzugelugt.  —  Die  Ausgabe  von  Buhle,  Zweybrück,  1791 
1800.  5  Bände.  8.  ist  unvollendet  geblieben.  —  Nachweisungen 
über  die  älteren  Uebersetzungen  und  Commentare  des  Aristoteles 
find«!  Bian  in  JmaMHf  r$ekerehei  erüiquei  $ttr  läge  ei  forigine 
de§  ttaiueHoM  laiinet  dAruMe  et  mar  te$  eommeMiree  greee 
ou  Orabet  employet  par  leg  docteurt  tcholattiguee.  Paris,  1819. 
8.  (S.  Choulant,  BüchoEkiuido  i,  d.  ältece  Med.  Lapng,  1828. 
pag.  32.  sq.) 

'  JrütoxmnUf  «in  HeropbOeer  vnd  Sdifiler  dei  Alezaader 
PhilalediM,  darf  mit  dem  Penpatetiker  gieicliMi  Nameni  nidit 
Terwediiele  werden.  Er  hintertten  lein  weitläufiges  Werk 
über  die  Gnmdiitie  seiAer  Selmle  (ekOm.  diff.  pub.  m.  IV. 
c  la  Tom.  VUL  pag.  744.).  CeeUm  Anreliamie  tagt  Ton 
ilte,  dast  er  in  der  Waeeendien  empibhien  habe»  Flüiil|^el- 
tön  dneb  KI/atieM  beimbringeii  (wlonf.  Uk.  III.  o.  ifi.). 
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Arizzara  (Cajetan),  war  Awt  des  Hospitals  <!c  Saal» 
Maria  luiova  zu  Florenz,  und  MattrliftM  Ailj^endM  Werk: 
Nuovo  metodo  per  liberare  Ü  eorpo  umano  con  »icurezza  del  mal 

venereOf  per  mezzo  di  uno  »p€cific9  irotHUo  con  lougo  tiMfU^  § 

9f€rwiusß,   Florenz ,  1745.  4. 

Arlebout  {hbrand  Gisbert)  ^  m  holiändiicher  Amt»  Ver- 
fasser folgender  Schriften: 

Fr,  Ruynchii  Operum  anatomicorum  index.  Amsterdam,  1721  ^25. 
2  Bde.  4^  —  CataloguM  praeparatorum  HuytckiL  Amterdam, 
t798i  4i' 

Arlotii  (Pomp^'u$)^  ein  Arzt  aiai  Reggio  io  dar  Lonbar- 

dey,  schrieb:  j  . 

De  tempore  tecandi  venam.    Reggio,  1627.  4. 

Arluno  (/ahann  Peter)  ^  lateinisch  ArlunuB^  war  aiit  Hai- 
land gebürtig  und  em  sehr  glücklicher  Praktiker.  Er  warde 
erster  Arzt  des  üenogt  Franz  Sforza  II.  Sein  Vater  und 
seine  drei  Bnider  waren  ebenlalis  Aerzte.    Er  aelbat  achrieb: 

.ptfehre  quartana  commentarmt,  —  de  halnek  commenfariut.  Mai- 
land, 1532.  fül.  —  De  lotii  difficultate  —  de  articulari  morho 
quem  podagram  vocitant  —  de  tpirandi  difficultate  quam  oithma 
MCÜM  ^  ie  HmkA  ßmre  «MeAmtafi»  —  de  febre  quartana 
*^  de  t^fuektm  qmm  ttOarmekm  t^poBUomt.  Mailaiad«  ISBt, 
fol.  —  Vinumne  mixtum  an  meracum  obnoxii*  junctarum  dolo» 
ribus  magis  conveniat.  Perugia,  1553.  8,  Alle  diese  Schriften 
erschienen  zusammen:  Mailand,  1551.  fol. 

Arma,  (Johann  Franz),  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts, und  war  aus  Chivasso  in  Piemont  gebürtig.  Man 
weiss  nichts  aus  seinem  Leben,  als  dass  er  im  Jahre  1553 
Leibarzt  des  Ueraogs  .Ema^uel  Ph^iheft  voa  SaTojen  wurde. 
Er  schrieb: 

De  pleuritide^  Uber.  Turin,  1548.  8.  —  Paraphra»i*  in  librum  de 
venenit  Pelri  de  Abano,  Biella.  1550.  ö,  Turin,  1557.  8.  — 
Mh  veiieae  et  renmn  morhenm  dtgnoäame  ei  medkttlione,  Kella, 
1550.  8.  —  Examen  trium  »pevieram  tMdrvpmm  la  dialogee  de» 

*  duetum.  Turin,  1566.  8.  —  Quod  meaicinrr  est  tcienHa  et  non 
an,  Turin,  1567.  8.  —  Che  il  pane  fatto  con  ü  decotto  di 
riio  non  »ia  eano.  Turin«  1569.  8.  —  De  tribu$  capitit  aßecti- 
to.  THrin,  1678.  8.  — ^  MM  eignificaio  dOUt  tUiBm  erkiiim,  Tu- 
rin, 1578.  8.  ^  He  morho  eaero,  Turm,  1586.  8, 

Armatmi  (J«ko6),  aua  Cabbio,  war  Arzt,  Mathematiker 
«ni  Tlia^aig  wnA  wird«  1402  aa  dia  Spitea.dea  Ifagiatrata 
aaiaer  Yatentedt  geatellt.  Ein  yfvtk  da  «Mlrw,  welehea  Gia- 
aohmi  in  aaioeaa  VenaiiAniaa  der  Sehri^talkr  Umbriena  mit 
hik  Tan  ihm  aaf&iurey  adiaint  nicht  gedruckt  an  ae/n. 

Amugandue.    S.  Ermengaud, 

Armmault  (Diony»)^  um  daa  Jahr  1510  geboren^  war 

12* 
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Arzt  in  Gien.  Rousset  spricht  von  ihm  als  von  seinem  Zeit- 
genossen und  sagt,  ilaKs  ihm  eine  Frau  im  Hospital  zu  Cha- 
tillon  erzählt  habe,  der  Kaiserschnitt  sey  vor  sieben  Jahren 
an  ihr  gemacht,  und  das  von  ihr  genommene  Kind  lebe  noch. 
Armülei  {Cajetati)^  ein  Arst  aus  Ancona.    Man  hat  Ton 

4hm : 

Vtituulti  medici  di  varj  profeuorif  $piegüH  cos  le  migtiore  doUrine 
mUenu.  Venedig,  1748^45.  t  Bde.  4. 

Arm»inmg  (Johmm)^  ein  englisdMr  Amt  «nd  DiditcTi 
wahrseheinlieh  um  das  Jahr  1710  in  Caatletoa  in  der  Gfaf- 
•schaft  Roshnigh  In  Sehotdapd,  wo  sein  Vater  Prediger  war, 
geboren.  Er  stadirte  die  Medieln  in  Edinbnrg  und  wurde 
1732  Doetor.  Von  da  begab  er  alch  naeh,  London  und  «idr 
meto  sieh  der  Praxis  •  in  der  er  indeum  keinhetonderes  Glüek 
gehöht  an  liaben  loheint,  denn  am  Sehluiie  seiner  MmHeai 
s$8ay9  heklagt  er  sich  bitter  darüber,  dass  sie  so  venig  aus- 
gedehnt sej.  1741  wurde  er  Feldarzt  bei  den  nacli  Westin- 
dien gesandten  Truppen,  und  1746  Ant  bei  einem  Militalr~ 
Tiospitth.  1760  ^ing  er  mit  der  Armee  nach  Deutschland  und 
kam  erst  1763  wieder  nach  London  zurück.  1771  machte  er 
eine  Reise  nach  Frankreich  und  Italien ,  die  er  auch  später- 
hin unter  dem  angenommenen  Namen  Launceiot  Temple  ho- 
sehrieb.  Er  starb  den  7.  September  1779  an  den  Folgen  ei- 
nes Falles  aus  dem  Wagen. 

Seine  satyrische  Abhandlung  über  die  Abkürzung  des  Stu- 
diums der  Medicin  (1735)  war  —  nächst  seiner  Inaugural- 
Dissertation  —  sein  erster  literarischer  Versuch.  In  dem  Ge- 
dichte :  The  economy  of  love^  zeigte  er  sich  zuerst  als  Dichter 
(1737).  Man  warf  ihm  indessen  vor,  dass  sein  Gedicht  zu 
frei  und  anstössig  sey,  und  er  selbst  scheint  das  gefühlt  zu 
haben,  denn  in  dem  neuen  Abdrucke  von  1768  strich  er  die 
üppigsten  Stellen  weg.  1747  erschien  sein  Lehrgedicht  The 
art  of  j)resei  L'i7ig  health,  wodurch  er  sich  den  ersten  Dich- 
tern in  dieser  Gattung  an  die  Seite  stellte  und  sich  das  Loh 
aller  Kunstrichter  erwarb.  Er  spricht  hier  von  der  Luft,  der 
Loibetttbung,  der  Lihonsordnung  und  den  Leidenschaften,  und 
aeichnet  sich  sowohl  durch  die  Behandlung  des  Gegenstandes, 
als  durch  den  correcten  classisdken  Ausdruck  aus.  Bei  der 
BearleHnng  seiner*  £tsiiyt  on  varioM  tu^fecf  soll  ihm  John 
Wilkes  hehfllftich  gewesen  iejn.  In  Thomson'^  CasÜo  of  in- 
dolenco  sollen  die  Strophen,  in  denen  die  Krankheiten  ge- 
schildert sind,*  Ton  Armstrong  henrfihren,  und  mit  deir  dariii 
Torkommendon  Beschreibung  eines  Mdanoholisdien  soll  er  sieb 
sdlMt  gemeint  haben. 

Aimstieiig  «rar  ein  «infiwher^  Mfifter»  aber  emster  und 
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■lelaiHMliielftr  Mann ,  teicn  Chsnkter  gar  nidü  dam  ga» 
eignet  war,  ihn  zu  einen  beUebten  Amt  su  machen.  Er  cnt» 
fchildigte  sich  im  Uaigaag  aiit  4en  Winentchaften  und  in  der 
Freundschaft  mehrerar  seiner  auageaaiahnatan  Zeitganoaatn^ 
wie  Wifkes,  Oranger,  Pringle  u.  a. 

Wir  fuhren  seine  Schriften  der  Zeitfolge  nach  an,  wia 
aie  «nehtenen  aind:  * 

De  'iaBe  purulenta.  Diu,  inattg.  Edinhurg,  1732.  4.  —  An  euay 
for  ahridging  the  ntndy  af  phxjsic ,  to  whieh  it  added  a  dicdur- 
gue  between  Hygeia,  Mercury  and  Pluto,  etc.    London.  1735. 

A  ivnoviii  of  the  hitiory  and  eure  of  the  venereal  dtMeate, 
London,  i7S7.  8.  —  The  eeonomy  of  love,  a  poem.  London, 

1759.  8.  Ibid.  1768.  8.  —  The  art  of  preterving  heallh ,  a  ' 
foem.  London,  1744.  8.  Ausserdem  viele  Ausgraben.  Eine  sehr 
gute:  Paris,  1805.  8.  Deutsch,  Zürch,  1788.  8.  von  Nöldecke, 
ßreinen,  1799.  4.  Poem  on  benetolence.  London,  1751.  1^ 
—  2W^,  an  qmftr  m  jfpvmg  cröte.  London,  1758.  lt.  — 
Skelehet,  or  euay»  on  wuriam  nt^eeU,  by  Launcelot  Temph, 
London,  1758.  —  Day,  an  epistle  to  Jönn  WUket.  l^ondon, 

1760.  12.  —  Mitcellaniei.  London,  1770.  2 Bde.  8.  (Kine  voll- 
ständige Sanunluiig  seiner  witzigen  ächriften ,  von  ihm  selbst  her- 
ausgegeben, ffienn  Istanoh  sein  TmmpieLt  H^faned  «Mr« 
riage.)  —  MtüietA  cttflyi.  London,  1773.^  4.  Devtaeb,  Lei^sig, 
1774,  8. 

ArmMM  VäUmwmu»^  oder  dia  fMmo9»y  Cnkdamu^ 
fMteUmuSy  PrwineiaUtf  ArmUdo  d§^  nUanomi,  Artumd  vom 
nhnmnm  oder  VäUmmjfv^t  Btuthunu^  ^  unter  dieaen  yeiw 
addadoien  Namen  ift  ein  aofwohl  in  des  Theologie  ala  in  der 
Mediein  herfftmtar  Gelehrter  des--  13.  lahrhnndtBtB  bekannt; 
Dan  Namen  RMdraone  findet  man  auf  dem  Titel  keiner  aeiner 
Sehriften  und  er  idieint  ihm  alao  nieht  snxnkommen,  Naek 
Einigen  war  er  «aaTilhamera  in  Valencia  gebQvtig«  naeh  An- 
dern ana  Liria.  Wahnehetnlioh  hieia  Att  aein  Geburtiort 
Villenenve,  ein  Flecken  bei  Montpellier,  wie  Astruc  angiebt. 
Ueber  das  Jahr  feiner  Gebart  ist  man  ebenfalls  nicht  einig. 
Nach  Einigen  war  ea  1300,  naeh  Andern  1295.  Die  wahr- 
aeheiniichste  Meinung  ist  die,  daaa  er  1235  geboren  ist. 

£r  Btndirte  in  Montpellier  und  ging  hierauf  nach  Spa- 
nien, nm  die  arabische  Gelehrsamkeit  aus  den  Quellen  zu 
aehöpfen.  Da  die  Grafschaft  Montpellier  damals  zu  Barcelona, 
einem  Theile  des  Königreichs  Arragoiiicn  gehörte,  so  war  es 
■ehr  natürlich,  dass  Arnald  sich  in  Barcelona,  wo  zugleich 
eine  berühmte  Universität  war,  längere  Zeit  aufhielt.  Hier 
wurde  er  Doctor,  lehrte  die  Mcdicüi  und  übte  sie  aus,  und 
erlangte  einen  so  grossen  praktischen  Ruf,  dass  er  in  <lcr 
letzten  Krankheit  des  Königs  Feter  III.  zu  Rathe  gezogen 
wurde.    Seine  Freimüthigkeit  zog  ihm  indessen  den  Uass  der 
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GdttUdikeit  m.  Er  wtarde  1287  vom  BMiof  r6n  Tscn^fpmm 
in  den  Bann  gethan  und  dadurch  geiwungen,  wieder  nach 
Frankreich  siirü«kiiikehren.  Er  lehrte  jetst  mehrere  Jahr«  ini 
Montpellier^  und  scheint  zu  dieser  Zeit  auch  den  Guj  von 
Chauliae  unter  seinen  Schülern  gehabt  zu  haben,  denn  dieser 
rühmt  an  mehreren  Orten  den  Magister  Arnaldus  ,  und  setzt 
an  einer  Stelle  ausdrücklich  hinzu :  de  Villa  uova.  \on  Mont- 
pellier wandte  er  sich  nach  Paris,  sprach  hier  aber  so  kräftig 
gegen  die  Mönche,  gegen  die  Seelenmessen  und  die  päpstli- 
chen Bullen,  dass  er  auch  hier  die  Verfolgungen  der  Geist- 
lichkeit* auf  sich  zog.  Dabei  trieb  er  die  Stemdeuterei  und 
hatte  das  Ende  der  Weit  vorhergesagt.  Durch  die  Theologen 
wurde  er  gezwungen  Paris  zu  verlassen;  er  ging  nach  Avignon 
an  den  Hof  des  Papstes  Clemens  V.  und  von  hier  nach  Pa- 
lermo an  den  Hof  Friedrich  II.  Nach  andern  Nachrichten 
ging  er  als  Arzt  Karl's  des  zweiten ,  Königs  von  Neapel,  nach 
dieser  Hauptstadt,  und  von  da  erst  nach  Sicilien.  Friedrich  U. 
schickte  ihn  als  Gesandten  an  Robert  von  Neapel,  um  diesen 
sur  Abtretung  dec  Titeli  eines  Königs  Ton  Jemalem  an  rer- 
niögen.  1312  oder  1313  wurde  er  nach  Avignon  in  Clemens 
V.  geschickt,  litt  aber  unterwcget  Schiffbruch  und  starb  an 
den  Folgen  desselben.  Clemens  bedauerte  öffentlich  seinen 
Tod,  und  gab  Befehl,  sein  letbtes  Werk,  watdüM  «fr  ihm  selbst 
in  briiq^renproehcn  hatte,  aulinsuehen  und  Ihm  an  achieken. 
Nnch  Clemens  Tode  aber  seigtc  sich  dor  Uasä  dar  Gdatlkh* 
keit  gegen  AmÜd  mit  neuer  Wnth.  Dia  InquinHon  in  Tou- 
louse Tordanunta  einen  Theil  seiner  Schriften  als  ketterisch 
und  Hess  sie  aufiuchen  und  Tomichten,  so  daas  kein  Exmn- 
flar  übrig  blieb. 

Wie  die  Gelehrten  dieses  Zeitaiten  iUi«riiau|it,  so  verei- 
nigte auch  Amald  in  seiner  Person  die  meisten  Wissenschaft^ 
liehen  Kenntnisse  seiner  Zeit.  £r  war  Arzt,  Chemiker,  Astro- 
log  und  Theolog.  In  seinen  medicinischen  Schriften  herrscht 
die  grösste  Spitzlindigkeit,  und  er  sieht  die  Astrologie  als  ei- 
nen wesentlichen  Theil  der  Medicin  an.  Ausserdem  findet  man 
alle  Arten  des  crassesten  Aberglaubens,  und,  was  ein  noch 
schlimmeres  Licht  auf  ihn  wirft,  und  selbst  von  seinen  Ver- 
ehrern nicht  ganz  entschuldigt  werden  kann,  Anleitungen  zur  ^ 
Charlatanerie  und  zur  ärztlichen  Betrijgerci,  wie  sie  nicht 
leicht  unverschämter  seyn  kann.  Doch  findet  man  auch  gute 
Beobachtungen  bei  ihm;  man  will  sorgfaltige  Krankheitsbe- 
schreibungen in  seinen  Schriften  gefunden  haben,  und  man- 
ches nicht  zu  Entschuldigende  damit  von  ihm  abwälzen,  dass 
man  viele  Bücher,  die  seinen  Namen  tragen,  für  untergescho- 
ben erklärt,  wie  denn  auch  Manches  untergeschoben  sejm  mag. 
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Die  Aohtager  der  Meinimg,  dift  die  LustgeucKe  ror  der  Eofe- 
deekuDg  ron  Amerika  entstanden  sey,  fuhren  eine  Stelle  au« 
seinen  Schriften  als  Beweis  an  (Opem.  Liigdun.  1509.  fol. 
finviAT.  Iii).  11.  29.  fol.  177.).  —  Von  leiner  Goldmacherei 
gingen  im  Mittelalter  wunderbare  Gerüchte,  doch  erklärt  er 
sich  einmal  selbst  sehr  deutlich  gegen  diese  vorgebliche  Kunst. 
Die  Stelle  in  seinen  Schriften,  wo  er  behauptet,  es  könne 
ein  Mensch  hervorgebracht  werden,  wenn  man  JSaamen  in  ein 
chemisches  Instrument  thue,  erklärt  Estcvan  de  Wila  so,  dass 
er  unter  Semen  die  Goldtinctur,  die  die  Alcheniisten  zu  be- 
sitzen vorgaben  y  und  unter  infam  das  neugebildete  Gold  ver- 
stände. 

Seine  Schriften  sind  sehr  zahlreich,  doch  sind  viele  sehr 
kurz.  Sie  folgen  hier  in  der  Ordnung,  wie  aic  in  der  Aua- 
gabc  von  Lyon  (1509)  stehen. 

Speculttm  medicinae.  —  De  wtentionibuM  medicorum,  —  De  hum^do 
r&üeeM,  —  Cammmmm  tuper  textmn  Cfaleiti  de  male  com- 
pUxione  diver »a.       Qtuuttionei  tuper  Rbrum  OaUm  dt  wuUm 

complexione  diversa.  —  De  regimine  sanitatit.  Lausanne,  1488. 
8.  Paria,  1483.  12.  Lausanne,  1486.4.  Paris,  1524.12.  Lyon, 
1717.  4.  Das  Werk  erschien  mit  unbedeutenden  Verändermigen 
unter  deai  Namen  Magniiü  von  Mailandi  und  bt  unter  ^eMn 
auch  In  Strasburg,  1505.  4.  wieder  abgedruckt.  Tiraboschi  ver- 
muthet  nicht  ohne  Grund,  dass  Amald  unter  diesem  Namen  sich 
den  Verfolgungen  seiner  Feinde  zu  entziehen  suchte,  und  erklärt 
auch  daraus  die  Cap.  XI.  im  2.  Theile  desselben  vorkommende 
Angabe,  dase  der  Yerfiuser  aus  Mailand  gebürtig  sey.  Man  fin- 
det darin  unter  andern  eine  Menge  Vorschriften  über  die  Wahl 
und  die  Anwendung  der  Blutigel,  und  über  die  Stillung  des  Blu- 
tes nach  ihrer  Anwendung.  —  De  comervatione  ganitatis.  Das 
Manuscript  war  in  der  Bibl.  zu  Turin;  es  ist  dem  Könige  von 
Arragonien  dedidrt.  Shi  Abadunit  demelben  Ist  unter  folgendeni 
Titel  gedruckt:  De  »alubri  hortmuhm  utu.  Köln,  1472.  8.  Pu 
*  ris,  1572.  8.  Köln,  1586.  8.  Paris,  lßl7.  8.  Ibid.  2.  Aufl. 
1617.  8.  —  De  comervanda  juventute  et  retardanda  tenectute. 
Das  Manuscript  war  in  der  BibU  des  Kscurial,  gedruckt  ist  es 
Paria  1617.  8.  Itafien.  Vene^,  1550.  8.  ^  De  conndeMtiäni- 
bu$  eperis  medicinae.  Das  Manuscript  war  in  der  Bibl.  von  Mer-  • 
ton.  —  De  phlehotomia.  —  Varabolae  medicationi$  t  quae  alio 
nomine  a  medicii  appellantur  regulae  seu  canonei  generale»  cu- 
rationit  morborum.  Basel,  1565.  8.  Altenburg,  1638.  12.  — 
De  uMk  generüUbm  ^uae  «fdüdon  informant  tfeeiMer, 
guum  ignoratur  aegrihtio,  —  Di  aphorimiia.  Basel,  1560.  8. 
Ibid.  1565.  8.  —  De  parte  operatita.  —  De  regimine  castra 
»equentium.  —  Commentum  in  regimen  Salernilanuin.  Gedruckt 
unter  dem  Titel:  Notulae  ad  »cholam  Salerniianam.  Lyon,  1482. 
4.  Pisa,  1484.  4.  Paria,  1484.  4.  Kdhi,  1507.  4.  EVankfiirt, 
1551.  8.  Ibid.  1558.  8.  Paria,  1625.  8.  Botterdara,  1657.  12. 
—  Breviarium  practicae  nun  capiiulo  generali  de  urinin  et 
traclatu  de  peste  et  de  omnibus  febribut.  Mailand,  1483.  toi. 
Lyon,  1627.  8.   Mau  ündet  zwar  in  dem  Buche.  Arnald'a  Styl 
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und  Ideen  wieder,  aber  die  Vorrede  desselben  nennt  eine  Menge 
Lehrer  des  Verfassers,  unter  denen  Arnald  nicht  studirt  haben 
fcaim.  Auch  tagt  der  VerÄuwer,  er  sey  in  Riwi  Ton  dem  Neffen 
des  Papstes  Alexander  IV.  (der  1261.  staib)  consoltirt.  Dem- 
nach müsste  Arnald  die  Medicin  in  Italien  vor  dieser  Zeit  stu- 
dirt und  ausgeübt  haben,  und  dann  nach  Frankreich  gekouimen 
sein.  Oder  wollte  er  sich  hier  eben  so  verstecken  "wie  in  dem 
Regimen  raiiitatiif  Oder  gab  ea  sw^  Amalde,  einen  Italiener^ 
der  vielleicht  Bachuone  hiess*,  und  dnen  andern  von  Villa  nova? 
Eine  Note  von  Tiraboschi,  in  der  er  sagt,  dass  Alexander  iV. 
einen  italienischen  Arzt,  Namens  Amaldo  gehabt  habe,  scheint 
diese  Meinung  zu  unterstutzen.  — •  iVtfdtca  sumnuuia  ieu  regir 
nun  md  ituUattiam  Dm,  Papa«  CUwun^U^  —  De  modo  praepa- 
ranÜ  dhot  et  potug  aegrotorum  in  aegritudine  acuta,  —  Com- 
peniium  rep^imejiti  acutorum.  —  Regimen  quartanae.  —  De 
cura  febrü  ethicae.  —  De  regimine  podagrae  (1576.  8./  —  De 
tterüttate  tarn  ex  parte  viri  quam  ex  parte  mmrii,  —  De  eom» 
ceptiona.  Ulf  v^pne  leprotonm,  —  De  hemtate  memoriae, — 
De  amore  heroieo.  —  De  maleficiU.  —  De  eautelit  medicorum. 

—  De  venenis.    Mailand ,  1475.  4.    Padua ,  1487.  4.  —  De  arte 
ognoteendi  venena.  —  De  dotibu»  tyriacalibut.  —  De  gradua" 

liowibuM  medtcmarum  aphoriemi.  —  De  ttmpHeAm.  Yenedig^ 
1520.  4.  Wird  für  un&cht  gehalten.  —  Antidotarium,  Das  Ma- 
nuscript  ist  in  der  Bibl.  des  Escurial.  ^  De  vinii.  Das  Mspt. 
ist  in  der  pariser  Bibl.  Man  hat  eine  deutsche  Uebersftzung  von 
C.  Himkofer.  —  De  aqui*  lavativit,  —  De  omatu  mulierum  — 
enthält  viele  konnetische  Mittel.  -~  De  ^keeraihne,  —  Cowme»- 
hm  taper  paraboHe  »mt.  —  De  coitu  (15S2.  foL)  —  De  com- 
tervanttbut  et  nocentibus  principalibus  inembrt»  nostri  corporis. 
Basel,  1560.  8.  Ibid.  1565.  8.  —  Kepetitio  super  canone:  rita 
brevis,  —  Expositio  super  aphorismo:  in  morbis  minus,  —  De 
febribae  regulae  generaiet.  (In  der  CoUection  de  febiibua.  Ye- 
nMÜg,  1576.  8.)  —  De  prognosticatione  visionum  quae  ßmH  I» 
somnii.  Ein  Manuscript  ist  in  der  pariser  Bibl.  —  De  astrono^ 
inta  ad  praega^ia  et  curationem  viorhorum  distributa.  —  De 
physicis  ligaturts.    Aus  dem  Arabischen,  von  Lucas  ben  Costa. 

—  RoioriuM  phshtophormm.  Lyon,  1572.  12.  (Aueh  im  1.  Bde. 
▼OB  Manget*a  BibL  chemlea.)  Lumen  noeum.  (In  den  Alche- 
idae  autores,  dem  Theatrura  chyuiicuin,  und  der  Ars  aurifera.) 

—  De  iigillis.  —  Flos  ßorum.  Lyon,  1572.  12.  Frankfurt, 
1603.  8.  auch  in  der  Ars  aurifera.  —  Epistolae  super  alchymia 
ai  r^fem  NeapeHtawam,  In  deradben  Sammlung  und  in  Manget*8 
Bibl.  —  lUeepta  eleetuarU  praetenanHe  ab  epidemia  ei  confor- 
iantis  mineram  omnium  virtutum.   Französisch,  Lyon,  1501.  4. 

—  Tractatus  contra  calculum,  dictus  opus  nianus  dei  ad  ponti- 
ficem  romanum.  —  Regimen  praeservatioum  contra  calarrhum, 
— -  Eegiaun  ^j^raeeenatmm  et  emaiieam  contra  iremorem  eai> 
dis.  —  De  epüepeku  —  De  esu  carmum  pro  suatentatione  ordi- 
nis  Cartmiemium  contra  Jacobitas.  —  Arnnld's  säuuntliche 
Schriften  sind  zuerst  in  Venedig,  1505.  toi.  und  dann  Lyon,  1509. 
lul.  gedruckt.  Die  erste  Aubgabe  enthält  die  fünf  letzten  Schrif- 
ten nicht  Andere  Aasgaben  hat  man  von  Venedig,  1527.  fol. 
Lyon,  1514,  1520,  1552,  1636.  sämmtlich  in  fol.  Basel,  1581. 
1583.  fol.  Die  branchhnrste  ist  die  von  Nicolas  Taurellus, Basel, 
1585.   Doch  hat  sie  einige  Auslassungen.  —  Arnald  wird  ausser- 
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dem  für  den  Verfasser  folgender  Werke  gehalten:  Epittola  de 
sanguine  humano  destiUato.  1561.  8.  Basel,  1597.  8.  auch  in 
den  AlcUeiuiae  auctores.  Thesaurui  thtiauruui,  Lvou,1572.  1^. 
und  in  der  Ars  avrifera.  —  Specvhm  äkkymime,  Frankf.,  1602. 
8.  Strasburg,  1613.  8.  ancli  in  Hanget  und  im  Theatrum  chy- 
mlcuni.  —  Quaeitionet  esientiaht  ad  Bonifacium  Vlll.  Basels 
1610.  8.  in  denselben  Sauunlungen ,  wie  auch  das  folgende:  — 
Quaettione»  accidentaltM  ad  Bonifacium  Vlll.  Basel,  1610.  8. 
—  MixttHcatio  eaw^ftniU  lOehftmtu  Jo.  Chrlmäk  Basel ,  1560. 
8.  —  Dt  Hgno  vUae,  de  oleo  aurif  vino  et  anftmoiitf  oleo:  dt 
frirtute  margaritarum  et  pestilentia.  —  Annotationet  marginaleg 
ad  Anatomiam  Mundini  cum  ipga  editae.  1551.  8.  Marburg, 
1541.  4.  —  Semita  temitae,  tractatulue  de  lapide  vegetabUL 
1538,  4.  Franzönach  von  P.  Gandier,  Paria,  1624.  8.  auch  in 
der  An  aorifim  und  im  Manget.  —  Catena  aurea  phHotopho- 
rum  —  nur  !n  der  Ausjrabe  von  1686,  —  Testamentum  —  in 
derselben  Ausgabe,  der  Ars  aurifera,  dem  Theatruni  chymicum 
luid  üu  AI  äuget.  —  Wahrscheinlich  sind  von  Uun  die  üebei  setzun- 
fan  dei  DraetatuB  de  syrupo  acelote  dea  ATicenna  (Venedig, 
1489,  1494,  1505.  fol.  Zürch,  1541.  fol.  Pavia,  1547.  foU  — 
des  Tractatui  de  viribus  cordig  desselben  (ein  Exemplar  von 
1483.  8.  1.  ist  in  der  pariser  Bibl.)  —  und  des  Avenzoar ,  de 
comervatione  eorpori».  —  Der  Schatz  der  Armen,  der  ihm  bei- 
gelegt wurde,  ist  nieht  Tan  ikn.  —  Willi.  Pastel  Irlagt  ihn  an»  ^ 
dw  \€Xt  das  berftdltigten  Buches  ie  tribui  impontoribui  zu  sein, 
welches  Ramus  dem  Postel  selb-^t  zuschreibt.  Mau  darf  es  nicht 
mit  dem  Werke  des  hamburger  'i'heologen  Korthuia  ver\\e€tiseln, 
welches  1700  unter  demselben  Titel  herauskam. 

Arnand  { Alexander) ^  ein  wenig  bekannter  firanzösischer 
Arzt.  '  Er  schrieb: 

Itiugoge  in  Hippocratii  ü  OaUni  gkjftioUigiat  partem  anatomicam. 
Paris,  1587.  12. 

Amaud  {Joseph)  ^  ein  Fransate;  Carrere  macht  ihn  mit 
Unrecht  zum  Spanier.    Er  schrieb: 

Cwtamen  pharmaceutico-galenicum  csrca  lAmoei»  magnot  Jfraettom^ 

tiam,    Vaieiuia,  172,7.  4. 

Arnaud  {Ludwig) ,  ein  Arzt  aus  Aix  in  der  Provence.  Er 
lebte  ini  Anfange  dea  18.  Jahrlinnderti  und  hinterlieaa  folgende 
Schrift : 

TfmU  de»  tarnt  wtmdrattt  ^Aix,  Avignan,  1705.  12. 

Ammid  (St^hmt)^  wird  vom  Chij-  Tun  ChmliM  «ntar 
dem  Nnmen  Amnld  Ton  Montpellier  nnd  Arland  enrfthnt.  Er 
•.agt  unter  andern  Yon  ihm,  daaa  er  ihm  die  Kenntniia  einea 
i«hr  lehAtibarwi  Anneimittela  (dea  Electonrinm  de  eitro)  ver- 
dmkc. 

Gessner  itthrt  Tefadiiedene  SchriOan  von  ihm  an,  die  nie  gedruckt 
sind.  Nfimlich  ein  Viridarium  tuper  antidotarium  Nicolai,  — 
Prognosticationen  —  Tractatio  de  fehribut  et  eracuatione.  Di« 
Manuscripte  waren  in  der  Bibl.  des  erfurter  Arztes  Matth.  Dres- 
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•er.  Auch  SdMok  äagt,  er  kftbe  eis  Bienplar  vo»  Vihdaiiiui 
beteiien. 

Ärnauld  de  Ronatl  {Georg) ^  ein  geschickter  fraazusiedier 
Chirurg  dee  18.  Jahrhunderts.  Er  lejbte  anfangs  in  Paris,  war 
Professor  am  College  de  St.  CAme^  und  Mitglied  der  Akade- 
mie der  Chirurgie,  ging  aher  wegen  der  V^erläumdungen,  denen 
er  anagctetit  irar,  nacJb  London,  wo  er  Mitglied  des  Coilegi- 
WBM  der  Wundarzte  wurde,  seine  Kunst  mit  Beifall  ausübte, 
und  am  27.  Februar  1774  starb.  Durch  sein  Werk  über  die 
Hemieo  maehte  er  Epoche  in  der  Lehre  dieser  Krankheiten; 
denn  er  unterschied  zuerst  den  eingeklemmten  Bruch  vom  an* 
gewachsenen  und  gab  die  Diagnostik  heider  an.  Kranke  Por- 
tionen des  Netzes  band  er  ab,  um  ihr  allmähliges  Absterben 
zu  bewirken.  In  seinen  Bemerkungen  über  Aneurysmen  be- 
schrieb er  eine  Maschine,  um  falsche  Aneurysmen  durch  Druck 
zu  heilen.  Bei  den  Fleischwarzen  der  Harnröhre  empfiehlt  er 
die  Wachsbougies ,  und  in  seiner  Abhandlung  über  die  Zwit- 
terbildung beschreibt  er  einen  weiblichen  Zwitter,  der  anstatt  « 
der  Clitoris  eine  vollständige  männliehe  Ruthe  hatte ,  an  deren 
Spitze  sich  die  Harnröhre  öffnete. 

Dittertation  on  hernia»  or  ruptura.  London,  1748.  8.  Fraiizösiach, 
Paris,  1749.  12.  Ibid.  1754.  8.  —  Obtervatiom  on  oneury9me$, 
Lenden,  1750.  8.  FiensSsiMih,  Paris,  1760.  8.  ~~  TVeme  am 
'htfWUlfiiniiUu,  London,  1750.  8.  Französisch,  Paile,  1765.  8. 
Deutsch,  Strasburg,  1777.  8.  —  Plain  and  imtruetion  on 
the  dUeaiet  of  the  Urethra.  London ,  176B.  8.  Französisch,  Am- 
sterdam, 1764.  12.  -7-  A  dUcourse  on  the  wij^ortance  of  ana- 
f omy.  London,  1767. 8.  —  Raiuurqtu»  wur  le  eampotkhn,  huage 
et  leg  tffeU  de  Vexiraci  de  Satume  de  Qenättrdf  et  de  »on  eau 
v^g^tO' Minerale,  i^ondon,  1771.  IS.  —  Seine  sänimtlichen  Schrif- 
ten sind  unter  folgendein  Titel  gesanunelt:  Memoire»  de  Chirur- 
gie mec  quelques  remarqueM  historique*  eur  tetat  de  la  medevine 
et  de  Chirurgie  en  France  et  e»  Angleterre,  London  und  Paris, 
1788.  2  Bde.  4. 

ärnauld  de  Nobleville  (^Ludwig  Daniel),  geboren  den  24. 
December  1701  in  Orleans,  wo  er  Arzt  wurde  und  den  1. 
März  1778  starb.  Seine  Schrifte^  sind  nicht  von  besonderer 
Bedeutung. 

Le  manuel  de»  dame»  de  ckariie,  ouformulet  de  medicamen»  facile» 
a  jfrepwer,  Orieant,  1747.  12.  Paris,  1750.  12.  Ibid.  1755. 
14.  Ihid.  1757.  12.  Ibid.  1760.  12.  Ibid.  1766.  12.  —  Aedolo- 
gie,  ou  traite  du  rouignol  franc.  Paris,  1751.  12.  —  Hi»toire 
naturelle  de»  nnimaux ,  pour  »ervir  de  continuation  a  la  matiere 
medicale  de  Geoffroy,  Paria,  1756.  6  Bde.  12.  —  Detcription 
abr^ie  de$  pUmtee  utue&etf  empUn/ee»  dam  le  wuamH  de$  dm^ 
flMf  de  charite.  Paris,  1767.  12.  —  Cour»  de  medecine  prati- 
gtte,  redigee  ifspres  lee  jMweyef  de  Ferreiu.  Paris,  1769.  12. 

ArmmU  (PeCar),  w«r  au  Poüou  gebiitig^. lehte  ui  17. 
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JaMwidHt,  mi  iit  alt  Ueberaote«  foEgemlw  SeMftMi  be- 
kannt: 

Lg  teeret,  livrt  ttArtepMu»,  —  Lei  figuret  de  Flamel  —  La  thrt 
4§  Sfnetiut.   Zu«aramen,  Paria,  1614^.  4.   Ibid  1659.  4. 

Arnault  (Hemrich),  war  aus  Zwoll  in  der  Provinz  Ober- 
Yssel  gebürtig,  wurde  in  Montp«Uier  oder  in  Basel  Doctor, 
und  übte  dieMedicin  in  Dijon  aus.  Er  starb  1460.  Ein  Ma- 
llnseript  von  Uun:  LiM  duo  de  wiotiöu9  pUmttammf  iitiader 
pariser  Bibl. 

Ameman  (Justus),  wurde  in  Lüneburg  den  23.  Juni 
1763  geboren  und  studirte  in  Göttingen  von  1781  an  die  schö- 
nen Wissenschaften,  seit  1783  aber  die  Medicin.  Er  wurde 
1786  Doctor,  1787  ausserordentlicher  Professor  der  Medicin. 
In  demselben  Jahre  machte  er  eine  Reise  durch  Deutschland, 
Frankreich,  Italien  und  England,  und  wurde  1792  ordentli- 
cher Professor.  Er  verliess  indessen  Göttingen  und  begab  sich 
nach  Hamburg,  wo  er  als  praktischer  Arzt  lebte,  am  25.  Juli 
1807  aber  sich  durch  einen  Pistolcnschuss  das  Leben  raubte, 
wozu  ihn  wahrscheinlich  die  Zerrüttung  seiner  Angelegenhei- 
ten bcwog, 

Arneman's  Schriften  sind  sehr  zahlreich,  und  da  er  nicht 
alt  wurde,  so  beweisst  ihre  Menge  seinen  ausserordentlichen 
Fleiss.  Er  machte  sich  zuerst  durch  seine  Versuche  über  die 
Regeneration  bekannt ,  namentlich  über  die  Wiedererzeugung 
der  Nen^cnsubstanz,  die  er  (gegen  Michaelis)  Icun;ncte.  Von 
seinen  chirurgischen  Schriften  kann  man  seine  Uebersicht  der 
Chirurg.  Instrumente,  und  sein  System  der  Chirurgie,  heraus- 
heben. Sein  Entwurf  einer  praktischen  Arzneimittellehre  hat 
viele  Auflagen  erlebt  ^  und  ist  bis  jetzt  noch  ein  brauchbares 
Handbuch  ' 

Commentatio  de  oleit  unguinotit.  Göttingeu,  1785.  4.  —  Ueber  die 
R^produeHon  der  Kernen,  GMngen,  1786.  8.  —  Experiment^' 
rum  cirem  reOntagmiimiiem  pmfhm  corporü  in  vwu  anvnalibu$ 

inititutorum  prodromut.  Göttingen,  1766.  4.  —  Vertuche  über 
die  Regeneration  in  lebenden  Thieren,  Göttinnen,  1787.  2  Üde. 
8.  mit  eilf  Kupfern.  —  Commentatio  de  aphtAii,  quae  a  Socie- 
W»  wudieorum  Fnrittenti  palmam  aitermn  öMindt.  Gfttdngen, 
1787.  8.  —  Programma:  de  morbo  venereo  analecta  quaedam 
ex  Mtpto.  Mu$et  Britannici  Londinensis.  Güttingen,  1789.  4. 
(Beweise  für  den  amerikanischen  ürspiiing  der  Lustseuche).  — 
Bibliothek  für  Chirurgie  und  praklißcbe  Medicin.  S  Hefte.  Gdt- 
tingen,  1790—94.  8.  —  SkAnof  einer  praktitd^  Arzneimit- 
tellehre. Zwei  Bände.  GötÖngen,  1791  —  92.  8.  Dw  erste  Bd. 
enthält  die  praktische,  der  zweite  die  chirurgische  Arzneimittel- 
lehre. Beide  Hind  auch  unter  besondern  Titeln  erschienen,  mid 
haben  viele  Autlagen  erlebt.  Die  neuesten  hat  C.  Kraus  besorgt, 
Gottingen,  1818 — 19.  Bemerknngen  über  die  Durchbohrung 
de$  IVttMsiM  MMmäene  im  gmriumi  MMfc»  fwi  TmAkäi.  &tr 

'  I 
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tingen,  1792.  8.  mit  3  Kupfern.  —  Synopnt  notölogiMt  in  utnm 
praelectionum  acad.  Gottingen,  1793.  8.  —  Uebenicht  der  be- 
rühmtetten  und  gebräuchiichiien  chirurg,  InstrumeHte.  Göttin^ 
gen,  1796.  8.  —  BtHiekimg  in  üe  ArzneimUtelhmde,  Gdttän- 
gen,  1797.  8.  —  Nachricht  von  dem  chirurgischen  Klinictttn  zu 
Güttingen.  6  Hefte.  1797  —  99.  8.  —  Magazin  für  die  Wnnd- 
arzneiwiisenschaft.  Ir  2r  Bd.,  ein  jeder  zu  4  Heften.  3r  Bd.  in 
S  Heften.  Göttingen,  1797  —  1804.  8.  —  Bibliothek  für  die  Me- 
iieiHf  Chirurgie  inul  Gehurttkülfe,  2  Hefte.  Gdttingen,  1799, 

1800.  8.  —  System  der  Chirurgie,   t  Bde.    Göttingen,  1800  — 

1801.  8.  —  Handbuch  der  praktischen  Medicin.  Güttingen,  1800. 
8.  —  Kleine  Beobachtungen  über  Taubstumme ,  7nit  Anm.  von 
Sittter  und  Reimarus,  Berlin,  1800.  8.  —  Er  gab  auanerdem 
mit  J.  C.  T.  8chlegei  die  enten  Hefte  der  Jiwm  medieim.  Li^ 
teratur  für  prakt.  Jerzie  henua  (Leipzig»  1787.  8.),  welcfaiM 
dieser  lieniadi  allein  fortsetzte. 

Arnigio  (BarCftofoMte),  geb.  1523  m  Breteia  in  der 
Lombirdei.  Bit  m  zeinem  achtzehnten  Jahre  trieb  er  die  Pto- 
frMlon  seines  Vaters»  welcher  ein  Schmidt  war;  allein  seine 
Neigung  z«  den  Wissenschaften  trieb  ihn  vom  Ambos  ünrt. 
Er  &nd  bei  einigen  Personen  Unterstützung,  und  studirte  so 
eifrig,  dass  er  nach  einiger  Zeit  die  Universität  zu  Padua  be- 
stehen konnte,  wo  er  besonders  sieh  auf  die  Medicin  legte. 
Die  Grossmnth  einiger  £deliente  machte  es  ihm  möglich,  Doctor 
werden  zu  können.  Er  kehrte  nach  Breseia  zurück  und  wid- 
mete sich  der  Praxis,  zu  der  ihn  indessen  mehr  die  Nothwcn- 
'  digkeit  als  sein  Geschmack  trieb.  Er  stellte  Versuche  an,  die 
unglücklich  ausfielen,  und  es  starben  so  viel  Kranke  unter 
seinen  Händen ,  dass  er  fast  gesteinigt  worden  wäre  ,  und  aich  durch, 
die  Flucht  retten  musste.  Dies  brachte  ihn  ganz  von  der 
Ausübung  der  Medicin  ab,  er  bescbüftigte  sich  mit  den  schö-. 
nen  Wissenschaften,  führte  aber  einen  höchst  ausschweifenden 
Lebenswandel,  in  Venetlig,  wohin  er  sich  gewandt  hatte,  fand 
er  viele  Bewunderer  seines  seltnen  poetischen  Talentes;  doch 
kehrte  er  nach  Breseia  zurück,  und  starb  kurz  darauf,  im 
Jahre  1577.  —  Von  seinen  vielen  Schriften  führen  wir  nur 
die  folgende  an,  eine  der  frühesten,  in  der  der  Einfluss  der 
Atmosphäre  auf  das  organische  Reich  betrachtet  wird: 

Meteoria,  ovvero  discorso  intorno  alle  impressioni  imperfeUe  umide 
€  secche  e  miste.   Breseia,  1568.  8. 

Amisaeus  (^Friedrich) ^  der  Sohn  des  folgenden,  geboren 
1621  in  Hillcrode  in  Zeland.  Er  war  Arzt  in  Kopenhagen, 
und  starb  daselbst  den  20.  August  1654.  Man  hat  von  ihm: 
De  affectione  melancholiae  hypochondriacae.    Kopenhagen,  1654.  4. 

Arnisaeus  (Henning),  ein  ausgezeichneter  Arzt  und  Phi- 
losoph, der  sich  durch  seine  Arbeiten  in  der  Medicin,  der  Ge- 
schichte und  Politik  berühmt  machte.    Er  war  aus  Schianstedt, 
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in  der  Gegend  von  Halbentadt  gebürtig,  durchreiste  Frank- 
reich und  England,  und  wurde  hierauf  Doctor  der  Medicin  in 
Helnutadt.  Zuerst  lehrte  er  die  Moral  in  Frankfurt,  dann 
die  Medicin  in  Helnutadt,  wohin  er  1613  berufen  wurde,  im 
JaHre  1630  rief  iki  der  König  Oifittinli  IV.  nacb  Kopenha- 
gen, machte  ihn  m  teinen  Ijei)ianl  und  gab  ihm  den  Titel 
einea  Rathei.  Arniaaena  hatte  lieh  rorbehaiten,  nach  Helm* 
•tädt  larüehkehrBn  m  dflifen,  wenn  ihm  daa  nördliche  KUmn 
nicht  -maagte,  er  atarh  aber  adion  1636  (nach  Schlegel  — 
In  den  Anmerkangen'm  Schlangele  Gffchicht»  ChriaCian'a  IV. 
—  achon  1635).  Von  aeifien  aahlreichen  Schriften  aind  we- 
nige me^dniachen  Inhalte. 

Bdiakiu»  poKtkae,  teu  th  rqmftfo«  HM  dkow  Hehnitidt,  1605. 

4.  Frankfurt.  1606.  4.  Ibid.  1615.  4.  Amsteidam,  1648.  12. 
Ibid.  1651.  12.  —  Notae  in  Fort,  Crellii  Ua^ogen  logxcam. 
Frankfurt,  1605.  8.  Ibid.  1609.  8.  Stettin,  1621.  8.  —  Doctrina 
politka  ta  gemuMm  rnttkodum^  quae  ßtt  AriUoieUt,  reiaetm, 
.  Frankfurt,  1606.  4.  Leyden,  164S.  12.  Amrtecdaai,  1651.  12. 
—  Epitome  metaphyiices.  Frankfiirt,  1606.  8.  und  4.  Ibid. 
1629.  12.  —  Diiputationes  VII.  de  comtiiutione  et  partibus  me- 
taphy»ke$,  Frankfurt,  1606.  4.  —  Epitome  doctrinae  phytieae, 
Fnuikfürt,  1607.  8.  —  De  jure  majeitatU  UM  tre».  BVankf., 
^6ia  4.  Strasbiuv,  1685.  4.  Fraid^l,  1689.  4.  —  MKnatUh- 
ne»  aliquot  anatomicae,  ex  quibtu  eotUrovertiae  multaty  medi- 
cae  et  phytieae ,  deciduntur.  Frankfurt,  1610.  4.  Helmstädt. 
1618.  8.  Ibid.  1624.  8.  —  De  partut  humani  legitimit  terminit. 
Frankfurt,  1610.  4.  Ibid.  1641.  ISl  —  INiMafHi  4^  Im  9m$r 
rM  eogfMemim  et  marrnnda,  Frankfurt,  1610.  4.  —  VindieUie 
prQ  Arittoiele  contra  J.  Rhaedi  Scott  pervigilia  et  disputationem 
elenchticam  de  »ubjecto  metaphyncet  et  natura  entit.  Frankfurt, 

1611.  4.  —  De  auctorüate  principum  in  popuium  $emper  taoio- 
iab^  FrankAirt,  1612.  4  —  De  irwHmmi .  imperU  JR^mmn 

.  emiira  Beüamtiniim,  Frankfurt,  1612.  4.  —  De  iubjectione  et 
exemtione  clericorum ,  item  de  potettate  temporali  Pontificit  in 
principe»  et  denique  de  translattone  imperii  Homani.  Frankfurt, 

1612.  4.  Straaburff ,  1685.  4.  Ibid.  1638.  4.  —  Liber  de  gene- 
rmtimu  hmuktit,  Frankftnt,  1614.  4. —  Diit.  iefeire  qwmrumm 
imtymilNMii.  Helmstädt,  1618.  4.  —  Di»t.  de  hydropwn  e«<Mi- 
tia  et  curatione.  Frankfurt,  1628.  4.  —  Epittola  de  observatio- 
nü)U»  quibutdam  anatomicii.  (In  den  medicin.  Beobachtungen  von 
Gregor  Horst,  Ulm,  1628.  4.).  —  Dit».  de  apoplexia  et 
peim  cognoteenäk  ^  euramUe,  Fnnkfiirt,  1684.  4.  —  Mae 
tfimai*'?^*^  Dolitiicben  Werke  sind  unter  folgendem  Titel  beraua- 
gekommen :  Opera  politica  omnia,  Leipzlfi ,  1633.  4.  Strasburg, 
1648.  4.  2  Bde.  Sein  CovmeMlmmu  de  Jure  conciUonm  wurde 
1622  in  Rom  verboten. 

Arnoldi  {Caspar)^    aus    Haldensleben  gebürtig,  wurde 
1594  in  Helmstüdt  Doctor  und  in  demselben  Jahre  auch  Fro- 
feiBor  der  Physiologie.    Er  starb  1606,  und  hintcrliess: 
TraetaUu  de  natura  homini»  ex  aententia  Hwpocratit»  HehMtlÜ« 
1594.8. 
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Amoldi  (Heinr.  Wüh.),  ein  denteeher  Ant»  als  Verfas- 
ser folgender  Schrift  bekannt : 
De  febre  itomacaK.   Marburg,  1727,  4. 

Amoul  {Franz) y  aus  Mans  gebürtig,  wurde  Dominicaner 
nnd  trat  in  das  Kloster  zu  Laral.  Die  folgenden  beiden  Schrift 
ten  zeigen,  dass  er  als  Pfaffe  und  als  Arzt  ein  Betruger  war. 

filttUution  de  Vordre  du  coUier  celegte  du  tacre  roiaire.  Paris  und 
Lyon ,  1647.  12.  —  Reoelation  charitable  de  •plutieurs  remede§ 
Mouverauu,  contre  Um  pliu  cruellet  et  perüleutei  maladiet^  tpti 
piUtunt  üMäUit  le  eorpi  kuamlm.  Lyon,  1651.  DL 

Aromatari  {Joseph),  lateinisch  Aromatariua  und  de  ArO" 
matariis  genannt,  wurde  1686  zu  Assissi  im  Herzogthum  Spo- 
leto  geboren,  und  ron  seinem  Vater,  der  Arzt  war,  zur  Arz- 
neikunst bestimmt  und  erzogen.  Er  stndirte  in  Perugia  und 
,  Padua,  und  beschäftigte  sich  auf  der  letzteren  Universität  be- 
sonders mit  der  Logik,  der  Philosophie  und  Medicin.  Nach- 
dem er  Doctor  geworden  war,  ging  er  nach  Venedig,  wo  er 
bis  an  sein  Ende  die  Medicin  ausübte,  und  alle  Anerbietun- 
gen, die  Uuu  Tom  König  ron  England,  vom  Hersog  vonMan- 
tua,  «lid  Yott  Papst  Urban  Vlli.  gemaeht  wunlen,  aurück- 
wlta.  Wt  ttai  'den  6.  Juli  1660.  Ali  Lteat  UMlrte  er 
iieli '  besondM  'dnrcb  svei  iS^ltfehriften  nur  Vertfieidigung 
Pebrarea's  gegen -Aletsandfo  Taissoni  bekannt: 

B^tie  atte  contiderazione  di  AL  Ta9$oni  topre  le  rime  di  Petrarca, 
Padoa,  1611.  4.  und:  DiähgM  in  rjpeiM  agU  tmerHmemU  Ve- 
nedig, 1613.  8.  —  INit.  dSs  rsMIs  eantagioia;  eui  praepotUa  ett 
epiitola  de  generoHone  planianim  e  seminibu».  Venedig ,  1625. 
4.  Frankfurt,  1626.  4.  Man  findet  den  Brief  auch  in  G.  Rick- 
tef$  epiUolae  eelectae,  Nürnberg,  1662.  4.  und  bei  Joaek. 
Jung*»  Mmubehm  Wktkem  Oeburg,  1747.  8.  ^  Bmc^Hm  dufü 
maori  del  ben  parlare.  Venedig,  1648.  7  Bde.  4.  Ibid.  1641b 
8  Bde.  4.  A.  gab  diese  fiamnluqf  unlel*  dem  Naomi  iVeteHne 
beraus. 

jkyim  (/«M  #Whm),  Sobn  dei  Karl  Arpino,  der>Aiit, 
det  HevBogi  Ton  Siroyen  war,  winde  in  Podinnrino  gdbren. 
Er  wutde  Ant  Ton  Primen  B|«rili  und  4>^teiliin  Ton  dessen 
Witwel  Man  bat  Ton  ibmi: 

JMsTMi  db  sfofv  epMÜeaileo  mmo  1654.  »n  oppido  et  agropatrio  ad 
eolUptm  phytie9»wuikwm  Tmariiumte.  TariB,  ißSo,  Andsva 
Schriften  über  Anatomie,  Astronomie  und  Mefiein«  die  er  vei^ 
ftsst  baben  soll,  sdieiiieB  nkbt  gedruckt  su  seyn. 

AttpiMü  (£oimi),  eben&lli  in  Podivtrino  geboren,  «tido 
späterbin  Profeasor  der  Mediein  m  Turin ,  und  sebrieb: 

Ephemeridet  atmi  1^26.  ad  eUvationem  Auguetae  Toaruioniai  Qradi, 
4&  Tuto,  1525. 
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Arquato  ( Anton) y  aui  Ferrara,  war  Astronom,  wie  iq 
viele  Aente  leiner  Zeit,  und  schrieb  in  dieser  Hinsicht: 
iVoiioffuro  Müino  fatto  dd'  anno  1430.  oL  8er,  He  di  Ungariap  defie 

feum»  1580. 

Arquato  {Johann  Franz)  y  lebte  im  Anfange  des  17.  Jahr- 
himderti,  «ad  wir  ina  Tr^riso  im  Venetianisehen  gebürtig. 
Er  war  idm  Jahre  hindurcli  enter  Ant'  der  Stadt  Forde none 
in  Piemont   Mut  iiat  Ton  ihm: 

JMMieht  refwfMOm.   VcaMdig.  Ir  Bd.  1606.  n.  1618.  2r  Bd.  1622. 
.  A  w.  -.Zberv  dSrifa  ««r«  fetfeua  wnMükkm  mnh%%%wk  jwr  te  mi^ 

i^ite  e  comervazione  de*  priacijfi,   Venedig,  16^1.  4.  —  Propug» 
,    nacuh  fortüiimo  contra  la  peite.    Trieat,  1626.  4.  —  Die  bei- 
den letzteii  Schriften  nennt  Cariere;  Mazzucheiii  gedenkt  ih- 
rer nicht. 

ArraH  (Eduard  Madeyra)^  aus  Moimenta,  nicht  weit 
Ton  Lamego  gebürtig ,  studirte  in  Coimbra  die  Fhiloaophie  nnd 
liedicin,  und  beschäftigte  tich  aiKßhr  milderPaeaie.  Er  aeich« 
nete  sich  aly  praktiicher  And  io  aua,  daai^  er  Lail^arat  Jo« 
hann's  iV.  wurde,  war  auch  nicht  minder  ein  sehr  geschick- 
ter Chirurg.  £r  starb  in  Liaaa^on,  den  9.  J«U.1662.ttnd 
hinterUeaa  folgende,  Schrift«: 

Ajfologia  tm  «e  que  dtfenimi  knmoi  umgrim  i»  jMt  Ante  itt  Iman 

inflammagao  de  olkot  eomplicada  com  gonorrkea  purvlenta  de 
»eü  diai.  Lissabon,  1638.  4.  Ibid.  1683.  fol.  Mit  Commeotar 
Yon  Fr.  H,  MirandeUa,  Ibid.  1715.  foL  —  Metkodo  de  conhecer 
#  eurar  a  marbo  goBSeo,  Lftsabon,  164S. .  2  Bde.  4.  .  lUd. 
1683.  foL  —  VtimiM  pkUotophiae  et  medicinae  de  occultis  quaU» 
tatibuM  pars  prima;  accedit  inaudita  philoiophta  de  arbore  intae, 
Paraditi  qualitatibui ,  de  viribtu  muncae,  de  tarantula  ac  qua- 
Utatibut  electricu  et  magneticit,  loMabon,  1650.  ^  ^ —  Cwratiq 
€t  evninkatio  die  tertuma  tpuriap  einn  tutpicaihm  mäKgnmkg 
qMoe  m  quinta  accetnone  et  nonm  d&e  Hrminata  fitit  —  ein  Bla-> 
nuscript  in  der  lissabonner  Bibl..  — •  Anatomia  do  CavattOf  eben- 
falls  sin  Manuscript,  welches  Manuel  Soares  Brandao  besass.  — 
Oburvafoene  medica»,  ebenfalls  Manoweripty  welche«  Antonio  de 
ISylTft  und  Manuel  da  Pinna  besessen.  . 

Arragön  (Evert) ,  dem  Namen  nach  zu  mtiieilen,  ein  Spa- 
lte. Er  wtheidigte  folgende  Thesii  bei  der  pariaer  FaeoltH 
SSigo  Mini  tfjfjteHkm  fu^t».  Paris,  ISSa  4b. 

Arrago9  (WUhelm),  geboren  1513  in  einem  Dorfe  bei 
Toulouse.  Er  wandte  sich  sehr  spät  zur  Medicin,  die  er  in 
Montpellier  mit  dem  grössten  Erfolge  studirte.  Er  wurde  Arzt 
der  französischen  Könige  Heinrich  U. ,  Franz  11.  und  Karl'« 
IX. ,  später  des  Kaisers  Maximilian  11. ,  übte  also  die  Arznei- 
knntt  erst  in  Paris,  dann  in  Wien  ans.    In  seinem  80.  Jahre 
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ging  er  nadi  Basel  n  leiiiMi  Ffcmde  Jaknb  2iiiii§v,  wo  er 
im  ialm  1610  wtaA.   Er  id»iebs  . 

JJpjMe  ilr  «rfrosKi  eAyMte«  pwfmmik' ^ .  maäm  1675  m  Jak. 

Orato  geschrieben,  und  fiadet  sich  in  der  SdwlsWwii  Samm- 
lung. —  Epittola  de  natura  et  virihm  hydrargyri.  —  1597  eil 
Paul  Giovio  geschrieben,  in  Zwinger's  ITasciculi  diss.  med. 

Arredondo  (Martin  van)  ^  ein  ipaniseher  Xhienurit.  des  17« 
Jahrhunderts,  lehrieb: 

D4  Meiienn,  u»  teitriMria  wuüeuuL  Bfadad,  1658. 

I  AnäU  (Fimng)t  8bBo]n«  sq.  SinigugKn.  Er  lebte  ein« 
Zeitlang  ift  Rm,  we  er  die  IMiein  mit  GUbek,  aber  ohne 
eonderUehen  Gewinn  dabei  in  Ütben,  ausübte.  Der  Papst 
LeoX.  beaebtete  ihn  iiiebt,  worüber  er  sieb  in  seinen  Gedieli» 
ten  sehr  bitter  beklagt.  1527  ging  er  nach  Sinigaglia  m- 
rüek,  nnd  starb  dasäbst  in  seinem  70.  Jahre.  Er  war  als 
Arzt  und  Dichter  zu  seiner  Zeit  nicht  unrühmlich  bekannt, 
doeh  hat  er  über  die  Arsneikunde  nichts 'dmeken  lassen.  Gio- 
'Tio  und  Giraldi  erwähnen'  einer  Uebersetzung  der  Proloipiia 
des  Hippocrates,  die  aber  wahrscheinlich  im  Manuscript  ge- 
blieben sind.  Sein  Gedicht :  De  poetis  latinis  findet  sich  in 
einer  Sammlung  unter  dem  Titel  Cojyciana,  (Rom,  1524. 4.)f 
und  ist  auch  in  Tirabosehi,  StoHn  della  UUwUurn  itoUmm^ 
abgedruckt. 

Artedi  {Peter)  <y  ein  berühmter  schwedischer  Naturforscher, 
g^Knren  den  22.  Februar  1705  in  der  ProTinz  Ingermanland. 
Sein  Vater,  ein  Prediger,  bestimmte  ihn  ebenfalls  für  den 
geistlichen  Stand,  seine  eigene  Neigung  aber  leitete  ihn  zur 
Beobachtung  der  Natur.  1716  bezog  er  die  Schule  in  Hiör- 
nesand,  und  1724  die  Universität  in  Upsala,  wo  er  sehr  bald 
anstatt  der  Philosophie  und  Theologie,  die  Chemie  und  Natur- 
geschichte Studirtc.  Seine  Eltern  iiessen  seiner  Neigung  den 
Willen,  er  trat  in  die  mediciniscbe  Facultät,  und  erwarb  sich 
durch  seinen  Fleiss  eine  öffentliche  Belohnung.  1728  kam 
Linne  nach  Upsala,  und  machte  die  Bekanntschaft  Artedi's, 
aus  der  bald  eine  so  innige  Freundschaft  entstand,  dass  Linne 
selbst  sagt:  Diem  vix  ferre  poterat  amicitia  nostra.  Sie  wa- 
ren Nebenbuhler  ohne  Eifersucht,  und  die  Erfolge  des  einen 
dienten  nur  zur  Anfeuerung  des  andern.  Als  Linne  nach  Lapp- 
land reiste,  setzte  er  Artcdi  zum  Erben  seiner  Manuscripte 
ein,  nnd  dasselbe  that  Artedi,  als  er  nach  England  und  Hol- 
land reiste.  1734  trafen  beide  wieder  in  Leyden  zusanmien. 
Seba  hatte  Linne  hier  die  Bearbeitung  des  dritten  Bandes 
seines  Thesaurus  angeboten,  der  jedoch  die  Arbeit  ablehnte 
und  Artedi  dazu  vorschlug.  Dieser  übernahm  sie,  und  arbei- 
tete zugleich  seine  Ichthyologie  aus.    Allein  sehon  am  27.  Sep- 
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tember  1735  ereilte  ihn  der  Tod.    Er  fiel,  alt  er  Abendi  splt 

Ton  Seba  nach  Hanse  ging,  in  einen  Canal,  und  ertrank. 

Linne  liess  die  Ten  Ihm  hinterlaiienen  Mannecripte  drucken: 

iehthyologia ,  sive  opera  omnia  de  pitcibusy  iciHeet:  BibKotheea  teA* 
thyologica  —  philoiophia  ichthyologica  —  gener a  pücium  — 
»jfnonifmia  Mpecierum  —  de$criptione$  ipecierum.  Ed.  Car.  Lin» 
MWt.  Leyd«!,  1738.  8.  Jc^e  der  geaaunten  fünf  Abhandluo- 
fsa  ist  einzeln  paginirt,  und  hat  einen  flimelnen  TiteL  Dabei 
18t  das  Leben  des  Ver&Mers.  Bine  neue  Bearbeitung  besorgte 
J.  J.  Wallbaum  in  Greifswalde:  Ichthyologiit.  P.  I.  Bihl.  ich- 
thyalogica,  uu  hutoria  littertuia  ichth.  176S.  P.  IL  Pkihio- 
pÜm  iekOj^  1789.  P.  lU.  Oeuira  pitcium,  1792.  4.  Weit 
▼orzügiicher  lat  indeaeen  der  tob  ScuMider  bearbeitete  Tieile 
Band:  Synonymia  pücium  graeca  et  latinOf  ieu  kiitoria  pitcium 
naturalis  et  litteraria^  ab  Aristotelu  aevo  wtque  ad  saeculum 
XIII.  deducta,  duce  Sunonpnia  piicüm  P,  ArUdi,  mucL  J.  Q. 
Schneider.   Leipzig ,  1789.  4. 

Artemidorus  Captto,  lebte  zu  den  Zeiten  des  Kaisers 
Adrian,  und  gehört  mit  seinem  Verwandten  Dioskorides  zu  den- 
jenigen Herausgebern  der  hippokratischen  Schriften,  welche 
die  meisten  und  willkürlichsten  Veränderungen  mit  denselben 
Torgenommen  haben.  Sie  rerwechselten  die  veralteten  Aus- 
drücke mit  neueren,  setzten  hinzu  und  Hessen  hinweg,  wie  es 
ihnen  gefiel.  (Galen,  comm.  in  epid.  Hipp.  Iii,  VI,  pra^, 
Tom,  XVII.  P.  I.  pag.  795.) 

Artemidorus,  war  aus  Ephesus  gebürtig,  nannte  sich  aber 
selbst  Daldianus,  von  dem  Geburtsorte  seiner  Mutter  Daldia, 
oder  Daldis  in  Lydien.  Er  lebte  im  zweiten  Jahrhundert  un*  > 
ter  Adrian  und  Antoninus  Pius,  und  ist  als  Verfasser  eines 
Buches  über  die  Traumdeutung  bekannt,  zu  dessen  Bearbei- 
tung er  ni^t  allein  alle  tot  ilun  über  diesen  Gegenstand  ge- 
scliiiebene  Bücher  durchlas,  sondern  auch  Griechenland,  Asien 
und  Italien  durchreiste. 

*0vtiQOKQirmay  iwe  libri  V.  de  imomniii.  Griechisch,  Venedig, 
1518.  8.  Mit  der  latein.  Uebersetzung  Ton  J.  ComariuM,  dem 
Conunentar  von  Ri^aUiu  (RigmUt)  und  den  ihnlichen  Sduriften 
Ton  Achmet  ben  Setrim,  Attma^igehuM  und  Nieephoruif  Paris, 
1603.  4.  Mit  den  Anmerkungen  von  Reiike  und  RigaltUB,  von 
Joh.  Gott/r.  Reiff  besorgt,  Leipzig,  1805.  S  Bde.  8.  Der  letzte 
Band,  der  die  andern  Autoren  der  früheren  Ausgabe  enthalten 
sollte,  ist  nicht  erschienen.  —  Lateinisdi,  Basel,  1589.  8*  Ibid« 
1544.  8.  Lyon,  1546.  8.  Italienisch  von  Peter  LaurOf  Vene-^ 
dig,  1542.  8.  Ibid.  1547.  8.  Ibid.  1558.  8.  Die  drei  ersten 
Bücher  französisch  von  Kari  Fontaine.  Lyon,  1546.  8.  Ibid. 
1555.  8.  Paris,  1547.  12.  Vollständig  von  Dumoulin.  Ronen, 
1664  12.  Budisch,  London,  1690.  12.  Beotsch,  Strasburg, 
1624.  8.  Leipsig,  1666.  8.  Ibid.  1677,  8.  ^  Emige  Bibliogra- 
phen citiren  noch  zwei  Abdrücke  der  ersten  venetianiscfaen  Aus- 
gabe (Venedig,  1527.  u.  1549.  4.)»  welche  aber,  nach  Cknsnt, 
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alcht  existireiL  —  Kritische  Bemerkungen  hat  Reiske  gesebea» 
in  feinen  AnimadYeniones  ad  graec.  ant  VoL  Y.  Upi.  17wi. 

Artemidorm^  aus  Sida  in  Pamphjlien,  ein  Erasistratuer. 
Caelius  Aureüanns  führt  von  ihm  an,  dass  er  den  Sitz  der 
Wasserscheu  im  Magen  gesucht  habe,  weil  die  Krankheit  von 
Schluchzen  und  Erbrechen  begleitet  sey  (Acut.  Hb,  III.  c,  14). 
Er  giebt  auch  von  ihm  eine  Definition  der  Passio  cardiaca  au. 
{Acut.  lib.  II.  c.  31.) 

Artemon.  Es  scheint  zwei  Aerzte  dieses  Namens  gege- 
ben zu  haben ;  der  eine  sehrieb  De  finibug  ClazomenioruM  and 
De  rebus  Siculis^  und  der  andere  var,  naeh  Galen,  derErfin« 
der  einer  Salbe. 

ArthmiuB  (Wühelm),  ein  Ant  in  Strasburg,  lebrleb: 

DiM.  de  fhUbotemim  m  geuere,  Straaliarg,  1628.  4.  —  Diu.  de 
emriiilgui.  Itöd.  leSÜ.  4.  ^  Diu.  de  diferenük  m»rborum. 
Ibid.  1630.  4.  —  Diu.  ie  ««tmIm  et  morbUUe.  Ibid.  1630.  4. 

Jbmmm  (jFhuut  Xßver)^  ein  baienoher  Arst,  g^b.  xm 
Stnmbing  1732.   Er  studirte  in  Ingolstadt  nnd  lebrieb: 
Diu.  ie  lUfturm,  vittufe  ei  mu  emUmn  interne.  Ingolstadt,  1754. 4. 

Artocophinue  (^Heinrich),  war  Arzt  in  Stettin  zu  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

lliffi  Tov  dad-fiaTot,  seu  de  asthmate  diu.  Basel,  1595.  4. —  Pro- 
dromui  mytteriorum  naturae  myiterioeiuimorum  emiiautf  et 
mnrerm  wuHeinue  tudveruUie  eemwwem.  *  Stettin,  1620.  4.  — 

StettSi,  X6*A.  4. - 

ilrlMRtKt  (Citnetojsh) ,  geboren  sn  Thnm  in  Men,  idiri^ : 

Diu.  de  graHeeinu  remm  e^tm  MlrsItM^bi  der  Ihuanlung  tob 
M.  iac.  Genatiiivi.  Baael,  1613.  4. 

Ariorius  (Marcus) ,  ein  Schüler  des  Asclepiades ,  war  der 
Arzt  und  Freund  des  Augustus.  Dieser  erzählte  selbst  von 
ihm,  er  danke  ihm  sein  Leben,  denn  er  habe  ihm  gerathen, 
in  der  Schlacht  bei  Philippi  selbst  mit  in  das  Treffen  zu  ge- 
hen, und  nur  dadurch  sej  es  verhütet,  d^s  er  nicht  dem 
Feind«  in  die  Hünde  gefallen  sey.  Seine  beiden  Schriften 
vom  langen  Leben  und  von  der  Hundswuth  sind  verlor«»  ge- 
gangen; in  der  letzteren  suchte  er  den  Sitz  der  Krankheit 
im  ÄJajren  4arzutbun  (Cael.  Aurel.  Acut.  lib.  III.  c.  14.).  Er 
ttaib  in  Jabre  31.  v.  C.  Die  Einwohner  von  Smyrna  errich- 
teten  ibm  ein  Denkmai«  worüber  K.  Patin  eine  eigene  Ab- 
handhing  geiebriebc«  bat. 

Artur  (KarV)^  genannt  Duplessis,  weil  er  aus  Plessis  ge- 
bürtig war ,  ein  französisclier  Arzt  des  17.  Jahrhunderts ,  Vcr- 
faaaer  des  folgenden  aelir  gelehrten  Werkes: 
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Pivmhtmimm  Hipp^cratü  in  l9C9§  cMMtaoMt  orimt  Mi§M€9 
Ogeitmwt,   Paris,  1684.  4. 

Asche  (Georg  Thomas  von)y  geb.  lu  Petersburg  1729. 
£r  studirte  die  Medicin  unter  Haller  in  Göttingen  ^  wiirdo 
ipSterhin  erster  Chirurg  der  russischen  Armeen,  und  im  Jahre 
1797  kaiserUcher  Rath.  £r  starb  4ea  23.  JoU  1Ö07  in  Fe* 
tersburg. 

JKff.  inaug.  de  prima  pare  nervorum  meduUae  $pinaKt.  Güttingen, 
1750.  4.  \\ieder  abgedruckt  im  1.  Bde.  von  Luihpig'i  Seripi. 
»^ifoL  —  Diff.  it  nmfurm  qMFMfii  obisnätionibuf  mierotco- 

picis  inäagata.  Göttiiif^en,  1756.  4.  —  Asche  gab  aUMtrdttl 
eine  Nachricht  von  der  Pe$t  des  Jahres  1770  in  Baldinger's  Ma*r 
gazin,  Bd.  6.,  die  auch  in  russischer  und  polnischer  Sprache  er- 
schien —  einen  Bericht  darüber  iin  hannoverschen  Magazin 
(1771),  und  arbeitete  mit  an  der  Pkarmaeopoea  Bossica,  (P^ 
tarslKirg,  1778.  4.) 

Asclapoy  ein  gpriechiicher  Ant  aus  Patras,  nur  aus  zwei 
Briefen  Cioero's  bekannt.  In  dem  einen  (ad  Dirers.  XI II.  20.) 
empfiehlt  er  ihn  als  Ant  nnd  seinen  Freund,  in  dem  andern 
(ad  Diren.  XVI.  9.)  sagt  er,  dass  er  doreh  ihn  über  die 
Knnkkeie  det  Tiro  berahigt 

AukpMmi^  die,  werden  die  KM]ikoiuM&  det  Aeicnlap 
geasimt,  welche  in  den  Temfcln  deiielben  seinen  Mjreterien 
Torstanden,  nnd  die  »edieiniiehen  Kenntnisse  in  ihrer  Feniilii 
finterbten,  also  eine  eigne  Prieslerkaste  ansmaehten,  die  aieli 
anfinglieh  Uoa  auf  diese  Familie  beadirinkte,  spiteiliin  aber 
aneh  Fremde,  die  dieWeihnng  crlialten  hatten,  Theil  nehmen 
KessL  Der  Stammbaam  der  Aselepiaden  scheint  lange  Zeit 
sehr  sergfidtig  fortgeführt  an  sejn,  dodi  mnss  dies  in  eben 
dem  Veihiltniss  abgeneaunen  liaben,  als  Fremde 'in  .diese  In« 
nnng  eintraten,  Säon  Diokles  nnd  Praatagoras  werden  vom 
Saidas  als  die  letaten  ans  dem  eigentiichen  Stamme  der  Asde- 
pladen  angegeben.  Was  wir  ron  dieser  Faodlie  wissen,  lia- 
hen  wir  aas  Soranna,  Galen  nnd  Tsetaes  gesehdpft,  denn  & 
älteren  Untarsnchnngcn  Aber  dieeelbe  Ton  Anas  Ton  Tstans, 
Eratosthenes,  Pherecjdes  ondApollenitts,  Ae  besekiders  ange- 
stellt Warden,  am  die  Genealogie  des  Hippokrates  festtnstel« 
len,  sind  verloren  gegangen.  Aesenlap's  beide  Söhne,  Poda« 
Mns  nnd  Machaon,  maohtsn  den  trojanischen  l^rieg  mit,  nnd 
neidmeten  sich  in  demselben  sowohl  dureh  ihre  Tapferkeit  als 
ihre  Cteseiüidiiiehkeit  in  der  Behandlung  der  Wunden  ans. 
Mach  gesndigtsm  Kriege  lebte  llachaon  in  Messenien  beim  Ne- 
stor, nnd  ward  vom  fiuTpjlus  ermordet.  Seine  fönf  Söhne 
waren  Nikomachus,  Gorgasus,  Sphjras,  Alexanor  und  Pole- 
nmkrates ,  welche«  s&mmtlioh  die  von  ihrem  Vater  erlernte  Ars- 
neikinist  aasübten  nnd  fortpflaniten.   Von  dieser  Linie  stammte 
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Nikomacbus,  der  Vater  dei  Arutoteles.  Der  Sohn  des  letzte- 
ren, ebenfalls  Nikomachui,  scheint  vor  dem  Theophrastus  ge- 
storben EU  sejn,  ohne  Kinder  hinterlassen  zu  haben.  Auch 
Erasistratus  stammte  daher  und  war  vielleicht  ein  Bruder-  oder 
Schwestersohn  des  älteren  Nikomachus.  —  Podalirius  wurde 
auf  der  Rückkehr  von  Troja  an  die  Küste  von  Karien  ver- 
schlagen, von  einem  Hirten,  Bybassus,  gastfreundlich  aufge- 
nommen ,  und  von  ihm  zum  König  Damoethus  gefuhrt ,  dessen 
Tochter  Sjrrna  er  heilte.  Er  bekam  diese  zur  Gemahlin,  folgte 
seinem  Schwiegervater  in  der  Regierung,  und  bauete  zwei 
Städte,  welche  er  seiner  Gemahiia  und  jenem  Hirten  zu  Eh- 
ren, Syrna  und  Bjbassus  nannte.  Seine  Söhne  zerstreuten 
sich  und  der  Dienst  des  Aesculap  wurde  durch  sie  weiter  ver- 
breitet. Nach  den  beiden  ilteiten  Tempeln  Titane  und 
Epidaurus,  findet  man  nun  vier  Stammorden  der  Asclepiaden 
angegeben,  von  denen  ana  wiedenun  yiele  andere  geatiftet 
wurden;  den  einen  m  RMu,  den  sirellen  anf  Koa,  den 
dritten  .auf  Knidoa  nnd  den  yierlen  in  Groaa-Grieehenland 
(die  iftatieniaelie  Behnle  der  Aaelepiaden,  In  Kröten  gegründet^ 
nieh  Galen'a  Angabe).  Von  diesen  erloseh  die  Sehnte  Tan 
Bhndoa  «lent^  nnd  4Ue  italienbeheieheintfirOhTon  den  Grund- 
aifMn  ihrer  Stifter  abgewielien  an  aejn  nnd  iie  mit  denen 
der  PhUesophen  Tenuseht  an  haben.  In  spitever  Ztit^  als 
aehon  die  .Sehnte  imm  Jthodoa  erloaehen  war,  kaaien  nneh  dia 
YwPeigaBaMS  nnd  Ton  Sn^mn  hinia,  nnd  beide  itanden  noek 
In  greaaetaAns^n,  als  Ton  .der  Knidiaehen  nnd  Kcdiehan  aar 
■Mh  die  NaaMn  fibrig  waren.  Endlidi  wurde  aneh  in  lleaa 
demAeaenlap  ein  Tempel  erriehtet  Von  dmi  KnidiadienAade- 
pladen  ist  -beiondifs  Euiyphon  berühmt.  IMa  Sehnte  von  Kaa 
■iUt  alt  ihre  Häupter  nadi  und  naeh  anf :  den  Sohn  d«a  Po- 
dalirius, Uippolochus,  Sostratus  I.,  Dardanus,  Chiysaada  Lf 
Cleonjttades  1.,  Theodoras  f.,  Sostratus  II..,  Chrysamis  IL, 
Cleonyttades  II.,  Theodoras  II.,  Sostratus  11^,  Hebras,  dessen 
Sohne  Gnosidikus  und  Chrjaos  waren.  Dea  Gnosidikns  Sobi 
war  Uippokiales  i.,  dessen  .Sohn  Heraklides,  der  mit  der 
Phaenar^te  den  Ifippokrates  II.,  oder  den  Grossen  erzeugte. 
Dieser  liinterliess  awei  Söhne,  Thessalus  und  Drako,.  deren 
Söhne  wieder  Hippokrates  (der  dritte  und  vierte)  heissen;  und 
einen  Schwiegersohn  Poljbus.  Hippokrates  V.  und  VI.  waren 
Söhne  des  Thymbräus,  und  Hippokrates  VII. ,  Sohn  des  Praxi- 
anax.  Zur  Hippokratischen  Paouüe  rechnet  man  noeh  den 
Ktesias  von  Knidos,  den  Dioi^ppns,  Philinus,  Praxagoins, 
Philiston^  Plistonikus,  Philotimus,  Endoxos  und  Chrysippus, 
dia  SU  Tersohiedenen  Schulen  gehörten.    Die  eigentliehen  As« 
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.  cte^bden  rtnAmaAtm  wm  aDallig»  m  im»  A  Mt  Mut 
wviter  verfolgen  lassen, 

A$cl«piad§9,  Lange  noch  nach  dem  Erlöschen  det 
goillieheii  SCanUBei  der  AMlepiaden  dauerte  der  Ruhm  dicMS 
Namens,  so  dass  Title,  towohl  griechische  als  römische  Acfitei 
Hui  als  eiiieii  Beinamen,  entweder  dem  ihrer  Familie  inseti- 
tea»  oder  »i  ihm  den  Namen  ihrer  Vaterstadt  setzten.  Die 
meisten  aus  dieser  aweiten  Reihe  der  Asclepiaden,  lebten  awi- 
•ohen  dem  ersten  Jahrhundert  Tor  Chriati  Geburt«  nnd  dem 
enten  Jahrhundert  nach  derselben.  Sie  alle  kennen  wir  mir 
aus  den  Nachrichten,  welche  andere  Schriftsteller  von  ihnen 
mittheilen,  manche  nur  aus  Inschriften,  von  keinem  sind  uns 
seine  eigenen  Werke  geblieben.  Die  berühmtesten  dcrselhen» 
aind  A.  BithynuH  oder  Pruitenai^ ,  und  A.  Phurmacion, 

Aaclepiades,  zu  Prusa  in  Bithynien  geboren,  war  einer 
der  ausgezeichnetsten  Aerzte  des  Alterthums ,  der  bei  seinen 
Zeitgenossen  den  grüssten  Ruhm  genoss,  und  sowohl  auf  die 
Theorie  der  Medicin,  als  auf  ihre  Ausübung  den  wichtigsten 
Einfluss  hatte,  lieber  seine  frühere  Gesohichte  ist  sehr  wenig 
bekannt.  V^on  einigbn  wird  Kleophantus  als  sein  Lehrer  an-^ 
gegeben,  was  indessen  Hecker  sehr  unwahrscheinlich  findet. 
In  Athen  lebte  er  einige  Zeit  und  hatte  mit  dem  Akademiker 
Antiochus ,  dem  Lehrer  des  Cicero.,  Umgang.  Dass  er  auch  zu^ 
Parium  und  am  llellespont  Krankheiten  beobachtet  habe,  se- 
hen wir  aus  dem  Caelius  Aurel ianus  ^^Acut.  Üb.  II.  c.  22.), 
der  von  ihm  den  Ausspruch  anführt,  dass  nach  seiner  Erfah- 
rung der  Aderlass  im  Seitenstich  an  diesen  Orten  Hälfe  ichaffe^. 
während  er  in  Rom  ond  Athen  aebidlidi  wej.  Um  das  Jabr 
100  Tor  Chr.  6.  kam  er  nneh  Eam,  nnd  die  AUgwnelnlieit 
aeiner  Bildung,  seine  binraiaaende  Bewdaamkeit»  Tor  allem 
aber  der  {proaaa  Erfolg  seiner  Bdbaadlnng  dar.  KranUmllan, 
Teraebaffiten  ibm  iiberaU  Eingang  nnd  madtan^  daaa  man  ibii« 
wie  einen  Gotl  Terehrto.  Dun  kan^  daaa  aaina  Bebandlnnga- 
iwalaa  liel  angeneboM  war,  ala  dla  gebrindillabe,  bei  der 
natt  den  Kranken  ingalUcb  einbüllte  nnd  bedaekla^  nahe  «r 
daa  Fenar  braebta,  der  Sonnanbitie  anaaatale,  «n  Sebweiia- 
bermanbringen,  mit  Breebn^ttabi  ^pUUto,  daran  an  binfiga 
iAwendnng  er  (oul  Itoebl,  wie  aelbeCPlinina,  der  aanat  niebt 
aain  Prannd  iat,  aagt)  verwarf.  Die  Erweebnng  cinei  Sebain« 
todten  mag  niebt  wenig  daan-  beigetragen  baban,'ibn  dam^  ge- 
meinen Volke  ala  ein  bSberes  Weaen  Tenustell^n,  wie  eaihm 
diatn  Mieb  Ton  den  eiteln  Rdmem  gewiss  hoch  angerechnet 
wurde,  daaa  er  die  Anerbietungen  dealfitiuridatea,  der  ibn  an 
aicb  berufen  batte,  abwiea.  Piinius  sagt,  er  sey  in  Rom  aiw 
erat  ala  Rbetor  an%etralan,  nnd  da  ihm  diaaa  Knnal  niabft 
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ffernig  «lagibnehl  habe,  lo  habe  er  plftferiidi  sich  zur  Armei- 
kunst  gewandt ,  die  er  Torh^  nie  auggeObt.  Da  das  letztere 
offenbalr  fitlsch  ist,  lo  kann  ea  wohl  geyn,  data  auch  bei  dem 
enteren  ein  lirthum  zum  Grunde  liegt  ^  begondere  da  eine 
Verweehgelung  mit  dem  gleichieitigen  Rhetoren  Asclepiades 
Ton  Myrlea  leicht  möglich  war.  Ueberfaaupt  lässt  sich  wohl 
Manchea,  wodurch  Püning  ihn  in  das  ungünstige  Lieht  etellt, 
alt  habe  er  gioh  nieht  geieheut  niedrige  Mittel  ansuwenden, 
um ,  zu  Ansehn  zu  geUn^^y  daraus  erklären ,  dass  er  ihni' 
überhaupt  nicht  sehr  gewogen  igt  (Hist.  nat.  lib.  XXVI.  c.  7. 
S.  lib,  VII.  c,  37.  lib,  XXV.  c.  3.  Hb.  XXHI.  c.  22.).  Doch 
macht  auch  Caelius  Aurelianus  ihm  einen  harten  Vorwurf  dar- 
über, dass  er  bei  der  Phrenitis,  wenn  schon  Tor  ihm  ein  Arzt 
den  Kranken  behandelt  habe,  missgünstigerweise  (invidiose) 
alles  verwerfe,  was  von  diesem  angewandt  sey,  selbst  was  er 
gelbst  empföhle  —  als  hülfe  es  bei  ihm,  und  schade  von  ei* 
nem  Andern  vorgeschrieben  (^Acut.  lib.  I.  c.  15.).  Wenn  auch 
ein  solcher  Makel  nicht  ganz  von  ihm  entfernt  werden  kann, 
go  berechtigt  er  doch  nicht  dazu,  ihn  zu  der  Zahl  gemeiner 
Charlatane  zu  rechnen.  Ein  solcher  würde  sich  gewiss  nicht 
des  Umganges  der  grössten  Männer  Rom's  zu  erfreuen  gehabt 
haben,  wie  denn  namentlich  Crassus  ihn  zu  seinen  Freunden 
zählte  (Cicero  de  orat.  I.  c.  14. ).  —  Er  starb  um  das  Jahr 
72  vor  Chr.  G.  in  seinem  80.  Jahre,  an  einem  Fall  von  der 
Treppe.  Wenn  die  Behauptung,  die  Plinius  von  ihm  erzählt: 
V  man  solle  ihn  nicht  für  einen  Arzt  halten,  wenn  er  selbst  je« 

mals  krank  würde  —  mehr  als  ein  Mährchen  ist,  so  hat  er 
aie  allerdings  dureh  seine  Todesart  gerechtfertigt.  Asclepia- 
des  banelt  seine  ganie  Theorie  auf  die  Corpusoularphilogophie. 
Dwch  das  Znsanunenstossen  der  GrandkdrpmhMi  xerspringen 
dieselben  in  kleineM  Theiie>  md  nus  dem  ZnsamiMiitreteii 
dieser  entstellen  alle  wahmelaibaren  Gegensfinde.  Sie  sind 
also  meli  die  Bestandteile  der  lebenden  Kdrper.  Doreii  ihre 
Vereinigung  entstehen  leere  Rinme,  in  denen  die  Gmndkdr- 
perdien  sidi  nnanfhSrlidi  bewegen,  in  den  weitesten  diegrös* 
sersn,  in  den  engsten  die  kleineren.  Diese  Bewegung  wird 
nvr  dnrdk  die  Noäiwendigkeit  Tenmlasst,  ohne  dass  iigend 
flin  liftlierer  Gmnd  fix  diMelbe  Tnrlianden  ist.  Das  D«imr- 
nBgen  lilngt  allein  ron  der  Thfttigkeit  der  Sinne  ab,  nnd  die 
Seele  ist  cäe  Vereinigung  der  fioinsten  Atome,  die  dnrdi  das 
Athmen  in  den'^Kfoper  konunen.  Der  Sita  dsr  Seele  ist  also 
im  ginien  Kdrper,  docii  haben  die  Theile,  denen  mehr  Mm 
Atome  snkommen,  wie  das  Gehirn  nnd  das  Hen,  einen  Vor- 
rang Tor  den  andern.  Die  feinsten  Atome  (rd  XiTnofU^y 
lUMUM  doreh  das  AtiunMi  nnd  ans  dem  Ilagen  dnrdi  die 
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Speisen  in  den  Körper;  sie  treten  in  die  feinsten  Canäle  und 
sind  die  nächste  Ursache  aller  Verrichtungen.  —  Die  Speisett 
erleiden  im  Magen  keine  Veränderung  weiter,  ak  dass  sie  in 
Atome  von  verschiedener  Gestalt  und  Grösse  aufgelöst  und  so 
Tertheilt  werden.  Die  Luft  strömt  mechanisch  in  die  Lungen, 
weil  sie  schwerer  ist,  als  die  in  denselben  enthaltenen  fein- 
sten Atome.  Alle  Absonderungen  geschehen  mechanisch;  der 
Harn  wird  durch  unsichtbare  Gänge  unmittelbar  vom  Magen 
nach  der  Blase  geführt.  Der  Schlaf  entsteht  durch  V^erdickung 
der  Leptomeres,  der  Puls  durch  die  Ausdehnung  der  Schlag- 
adern von  denselben.  —  Eine  solche  Physiologie  konnte  na- 
türlich nur  bei  der  gprössten  Unwissenheit  hinsichtlich  des  Bauet 
des  Körpers  zusammengestellt  werden,  und  die  darauf  gegrün- 
dete Krankheitslehre  musste  alles  aus  der  Hinderung  der  Be- 
wegung der  Atome  erklären.  Entweder  aus  Stockung,  weil 
die  Atome  zu  gross  oder  zu  angehäuft  sind,  oder  weil  sie  sich 
zu  rasch  und  unordentlich  bewegen ,  oder  wenn  ihre  Gestalt 
den  Canälen  nicht  entspricht.  Dann  konnten  auch  die  Canäle 
umgeändert  seyn ,  und  es  konnte  ein  Leiden  der  feinsten  Atome 
oder  des  Lufitgeistes  stattfinden.  Hieraus  entstehen  alle  Krank- 
heiten. Et  scheint  übrigens  zuerst  einen  wesentliehen  Unter- 
schied xwisclieii  den  bitxigen  und ,  langwierigen  Krankheiten 
'  gemadit'sa  litben;  er  nntmdiMet  iwkrchcn  dem  FMer  und 
der  nftckrtMi  Unaciie  doMellkn,  und  dicilft  ikbarlianpt  Tide 
■difttibare  padiologisdie  Tkatiaehen  mit.  — •  DieThenfie  des 
Asdepiadei  iitin  Tiden  Sttteken  ausgezddinet.  Sidiei^  lehndl 
und  angendwi  m  bdlen  war  idncr  Meinung  nMk  die  Fffidit 
dei  Antea,  dodi  aetite  er  daa  letite  eft  au^den  Angen,  wenn 
et  mit  dem  ersten  ddi  nieht  vertrug.  Die  imn  nch,  sagt 
Cdsua,  die  die  meinen,  dMi  eenie  Vemlnriften  immer  ange» 
lidim  gewesen  tejcn  (U6,  III,  e,  4.).  Er  liidt  daf  Fieber 
idiMt  för  einHdbiittd  anderer  Krankndten,  wandte  Mdem- 
id1>en  wenig  Aimeimittel  an,  aondem  beeebrinkte  ddi  anf 
dieLdienferdnongi  die  er  mit  groüer  Sorgfidt  anordnete.  Die 
BSppokratisebe  I&isenlebre  mntste  er,  als  gans  wiTerdnbar 
niit  feiner  Theorie,  renrerfen,  Br  lehnte  siek  gegen  den 
llisabrauch  der  Brach-  vnd  Ptirgirmittd  anf,  nnd  macht 
•aehon  die  Bemerkang,  daia  der.  Missbranch  der  litateren  die 
Ünreinigkeiten  selbst  eneuge,  die  man  ak  Anseige  derselben 
ansähe.  Den  Aderlass  wandte  er  häufig  an,  nnd  räth,  auf  den 
Untenehied  der  Klimata  dabei  Rücksieht  n»>ndutten,  indem 
er  oft  an  dem  einen  Orte  schade  und  am  andern  nütie:  Diät» 
Wein,  Frictionen,  Bewegung  und  Bäder  waren  seine  Haupt- 
mittel.  Seine  Vorschriften  über  die  Anwendung  des  Weines 
nnd  dieliisohnng  deasdben  mitWaascr  aind  aehr  genan;  aneh 
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die  Anzeigen  der  venchiedenen  Arten  der  Frictionen  giebt  er 
•  mit  grosser  Sorgfalt  an.  Auf  die  passive  Bewegung  legte  er 
vielen  Werth,  und  gab  der  Anwendung  der  Bäder  in  Krank- 
heiten eine  weitere  Ausdehnung,  jils  sie  vor  ihm  gehabt  hatte, 
wandte  auch  Tropfbäder  (baliiieae  pensiles)  an.  DerKljstiere 
bediente  er  sich  tatit  iu  jeder  Krankheit.  —  Seine  Schriften 
•ind  sämmtlich  verloren  gegangen ,  wir  finden  die  Titel  ta^ 
selben  und  viele  Auszüge  aui  ihnen  beim  Caeium  Anrelianiif» 
Galen,  Celtni,  Aetiui  und  einigen  andern.  Die  Titd  aind 
folgcifide:  Uehtr  aOgemnM  Hßämliia  —  üBer  daä  Jw^Mm 
dtr  Uaar€  —  üUr  dß9  JUkmm  wni  dm  Fuk  —  fi^er  dKi 
KfyaÜere  —  üUr  die  Wattenuehi  —  filar  dm  merht§  em^. 
üaeug  _  üier  dU  perMUidim  ¥Mmr  —  die  G^dkmär^ 
üUr  dU  kitzigen  t[rmMmtm  —  eäia  MUUik  (U6er  mi- 
bOariue  ad  GmmU»m)  ^  Mier  di»  ErhaliMmg  der  GeMumd- 
Mr  —  üUr  dm  Gekwuh  dn  Wmmu  —  über  dU  EimimU 
—  über  die  BereUmg  det  Arsrntimittd  (^IdM  j^mraeeeemüei 
md  Eraeieirmium)  —  CemmeKimre  sm  eimgm  Sekr^m  dm 
U^ppekratee  —  Büeker  «•  dm  Mithidates.  ^ 

(Auiacr  den  Werken  von  Sprengel  und  Hecker  vergL 
Ani.  Cocchiy  disearee  eepra  Asclepiade.  Florenz,  1758.  4. 
Bianchini,  la  mediomm  ^Ae^iade.  Venedig,  1769.  4. 
A8clegnmdi9  Bithyni  fragmenta^  ed,  ChriH.  Qettl  Gumpert. 
Weimar,  1794.  8.  Asclepiades  und  Bremm ^  eme  ParuUele 
tm  K.  F,  Burdaok.    Leipz.  1800.  8.) 

AeeieptadeBy  mit  dem  Beinamen  PAammcton ,  weil  eraiek 
beionden  mit  der  Heilmittellekra  beichäftigte ,  hiess,  wie' 
Le  Clero  rermuthet^  mit  seinem  ganzen  Namen  Marcus  Te- 
rentius  Asclepiades,  was  indessen  Haller*)  aus  dem  Grunde 
für  irrig  hält,  weil  Asclepiades  und  Terentius  einzeln  vom 
Galen  erwähnt  werden.  Sein  Vaterland  ist  unbekannt,  doch 
hielt  er  sich  um  das  Jahr  60  —  90  nach  Chr.  G.  in  Rom  auf^ 
denn  Galen  sagt,  er  habe  kurz  nach  dem  Charikles  gelebt  (De 
compos.  medic.  sec.  loc.  II.  2.),  den  Tacitus  als  einen  berühm- 
ten Arzt  zur  Zeit  Tiber's  anführt  (Annal.  VI.  c.  50.).  Galen 
fuhrt  ihn  an  vielen  Stellen  an ,  und  nennt  ihn  einen  der  brauch* 
barsten  Schriftsteller  über  die  Arzneimittellehre.  Von  seinen 
Schriften  besitzen  wir  nichts  mehr,  wenn  nicht  ein  Codex 
formularum  Aiclepiadis^  den  Haller  aus  dem  Katalog  der  wie- 
ner Bibl.  anführt,  zu  ihnen  gehört.  Von  seinen  zehn  Büchern 
De  composilione  medicamentorum  ^  werden  die  fünf  ersten  ge« 
wohnlich  unter  dem  iNauen  Marcella  angeführt,  weil  er  sie 


*)  In  der  Bibl.  chir.  (Daf^fen  nemit  er  iha  in  der  Bibl.  med.  pract. 
»elbat  M.  T.  Asel) 
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einer  römischen  Matrone  dieies  Namens  widmete.  Aus  eben 
dem  Grunde  heissen  die  fünf  letzten  Mnason.  Galen  erwähnt 
ausserdem  noch  zwei  Bücher  von  ihm:  d0  aatidotis  und  ds 
WiuUerum  affectionibus. 

Von  den  übrigen  Aerzten,  welche  diesen  Namen  geführt 
haben,  ist  uns  wenig  mehr  als  die  Namen  geblieben.  Ein 
Cajus  Calpurnius  Asel. ,  ferner  Lucius  Arruntius  Sempronianus, 
Titus  Aelius,  Publius  Numitorius,  Lucius  Scribonius,  Fontejus 
Fortis,  welche  summtlich  den  Beinamen  Asciepiades  führen, 
auch  ein  Asciepiades  Apollonii  Filius  werden  auf  Inschriften 
erwähnt.  Einen  Asel.  Philophysicus  führt  Galen  an  mehreren 
Stellen  (im  6.  u.  7.  Buche  de  comp.  med.  sec.  gen.)  an,  und 
einen  Asel.  Titiensis  oder  Citiensis  nennt  Caelius  Aurelianus 
(Acut.  lib.  IlL  c.  5.).  —  S.  C/ir.  Fr.  Harlesa,  de  medioU 
veteribu»  AiclepiadtB  dicti$,    Bonn,  182S.  4. 

Aiol^iodorm,  ein  berühmter  alexandriniselier  Natnifor» 
•eher,  yon  dem  Suidaa  angiebt,  deie  er  sieh  besonders  mit 
teUiiteraaebiiiig  derPflenxeii  uiid  Minertlleit  beseliftftigt  habe. 

jiaeiepiodoiuiy  ein  grieeldieler  Aul  ine  dsMAnftnge  4m 
ftnften  Jalirfaunderts.  Er  war  ein  Scliuler  des  Jakob  Psjelifo» 
ites ,  beseh&iHgte  sieli  aaeh  au*  der  Ifadiematik  und  llnaik, 
ind  Terdankt  viel  tob  seiiieai  Ruf  der  Anwendung  des  weis- 
aea  Uelldbnis  in  nanehen,  likr  nnheilbar  gehaltenen  Kiank- 
beiften. 

jMo^li  (AUjumder)^  ana  Perugia  gebürtig.  Er  war  Pro- 
fnsor  der  Mediein  an  der  dortigen  Unifersltit,  und  aeluneb: 
Tttrim  •  pNOHoa  ieUe  /r M  seroiid»  ü  «aoee  mimmt,  om  «I  fafis 

H  »ptega  qumtio  i  p§uiah  9i  saittaiM»«  4e  giimtkrL  Pem» 

^  1699.  4^  / 

JMU  oder  jUMo  (Cmtpar)^  lateinisch  AuUh$9^  geboren 
in  Cremoaa  nia  das  Jahr  lödl.  Er  wa^  erster  Chirug  der 
Halienisehen  Aimeen  nnd .  lehrte  die  Anatonüo.  md  Chimigio 
in  Paria,  lebte  hernach  lange  Zeit  in  Mailaad,  wo  er  sehr 

angesehen  war  und  am  24.  August  1626  starb.  Er  entdeckte 
in  PaTia  den  23.  Inli  1622  bei  der  Zergliedenmg  eines  Hun- 
des, der  kurz  voiher  gefressen  hatte,  die  MUchgefilsse  dea 
Gekröses,  welche  er  erst  für  Nerven  hielt,  aber  lielm  Dureh«* 
aehneiden  für  wirkliche  Ge&sse  erkannte.  Da  er  sie  bis  zur 
fnneren  Haut  der  Gedürme  yerfolgte,  und  die  Flüssigkeit  sah, 
welche  sie  enthielten ,  so  erkannte  er  sie  leicht  für  die  eigent- 
lichen Canäle  des  Chylus.  Er  sah  aneh  ihre  Klappen,  irrte 
sich  aber  in  ihrem  Verlauf,  denn  er  meinte,  sie  flössen  im 
Pankreas  zusammen  und  gingen  Ton  da  in  die  Leber.  Erst 
ein  Jahr  nach  seinem  Tode  erschien  seine  Schrift  darüber, 
und.  Peter  Gassendi  theilte  siei  dem  Fabrieins  de  Peiresc  in 
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Aix  mit,  der  viele  Exemplare  davon  kaufte  und  sie  unter  die 
Aerzte  seiner  Bekanntschaft  vertheiite,  um  sie  zu  weiteren 
Nachforschungen  aufzufordern.  Er  veranlasste  es  auch,  dass 
ein  Verbrecher  kurz  nach  seiner  Hinrichtung  geöffnet  wurde, 
und  so  bestütigtc  sich  die  Entdeckung  auch  heim  Menschen. 
Doch  waren  viele  Anatomen  gegen  dieselbe  eingenommen,  und 
der  grosse  Harvev  konnte  sich  bis  an  seinen  Tod  nicht  von 
der  Wahrheit  derselben  überzeugen. 

De  lactibu»  seu  lacteis  venitf  quarto  vasorum  mesaratcorum  genere, 
H9V0  inventOf  dit$eriatio;  qua  tententiae  anatomicae  multaü 
V€l  perpermm  r§eefhi€  cmiwiibmimr,  wf  fmrum  perceptm  Hf»- 
ttrantur.  Mailand,  1627.  4.  Basel,  16^8.  4.  Ibid.  1640.  4. 
Leyden,  1641.  4.  Mit  Spigel'»  Werken,  Amsterdam,  1645.  fol. 
In  Mangeii  Theatrum  anatomicum.  Genf,  1635.  fol.  (Auch  in 
typographischer  Uinsicht  ist  das  Werk  merkwürdig,  denn  es  ist 
das  erste  Bach,  welches  «dl  illaniniften  Pktton  gedmckt  ist.) 
Nach  Corte  hat  Afdfi  ein  Bfaimsoiipt  über  die  Gifte  und  chirur- 
gische Beobachtungen  seinen  Freunden  Tadino  und  Settala  bei 
•einem  Tode  übergeben.  Sie  sind  niemals  bekannt  gemacht. 

Atk  (Jakmm)^  Mitglied  dm  'Collflgiimii  der  Amte  in 
London.  Er  gtadirte  in  Oxford,  wurde  1746  HUgister  dor 
'freien  Künato,  1760  Baoeolanvoot,  nnd  1754  Doctor  derBle» 
diein.  Ehe  er  naeh  London  ging,  war  er  Ant  aaa  Ifaepitel 
in  Bimiinghaai,  wo  er  aieii.  den  Rhf  einea  gosehiekten  Prak- 
tiken erwarb.  Zn  grosaer  Eifer  in  der  Auafibnng  der  lledi- 
ein  liraehte  ihn  um  aeinen  Veratand,  wid  er  aoll  duoh  daa 
Stndlom  der  HatlieBalSk  wiedor  gekeilt  worden  aejm.  Er  ataik  in 
London  den  IQ.  Juni  1798.  Man  hat  Ton  ihui  eine  Abhand- 
lung über  die  Mtneralwataer  Ton  Sfon  und  Aachen  ^  (1788) 
und  eine  Oratio  Harveiana  (1790). 

Athwuih  (EUob)^  ab  Ant  wenig  oder  gar  niehl  Wlcannt^ 
dcato  mehr  aber  ala  HiatorUcer  und  Alterthnmafondwr.  Er 
wurde  den  23.  Mai  1617  InLiohtfield,  in  der  Graftehaft  .Stan- 
ford geboren,  war  anfilngliok  BodMagolelirter  in  London,  Ton 
wo  er  durch  die  Unruhen  dea  bürgeriiehcn  Kriegea  Tertrieben 
wurde,  und  beschäftigte  lich  hemack  Tiel  mit  Astronomie, 
Aitrologie  und  Mathematik,  apiterhin  auch  mit  der  Alchemio 
nnd  Botanik,  nnd  besonders  mit  den  engUaehen  Antiquitäten. 
Er  hekleidcte  yerschiedene  bedeutende  Staatsamter  unter  Karl  I. 
und  II.  und  starb  den  5.  Juni  1692,  nachdem  er  schon  bei 
aeincm  Leben  der  Univeraitit  zu  Oxford  seine  reichhaltigen 
Sammlungen  geschenkt  hatte.  Zwar  war  er  Doctor  der  Me- 
dicin  der  Facultät  xu  Oxford  geworden,  icheint  indccMn  nio 
die  Anneikunde  atudirt  «i  haben. 

Tktmirum  ckimkum  BrUtamtieum,  eoalatnl^g  $wural  praeUeal  jnie- 
€$$  of  mar  fioMut  ngikk  fkäo»9g]kent  wAe  Aove  «riffffi  an 
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the  hermetique  mytteriet,  in  their  own  ancient  language.  hon* 
don,  1652.  4.  (  eine  äbnunlunf!:  von  31  alchemiitischen  Schriftea 
yntuMtAmtir  VcrfMier.)  —  Chumieat  eoUtdiom  exprening  ikg 
iMgrea,  progren  Mdt^rett  of  the  aecret  hermetik  «cteJiee.  Lon- 

don ,  1650.  1:!^.  (Uebersetzunp;  des  Fasciciilus  chymicus  von  Arth, 
d.  Ashmole ,  der  sfinen  Naiiioii  anagraiumatisch  in  James  Hasolle 
umänderte).  —  The  way  to  bliti.  London,  1658.  4.  (Von  Ash- 
mofo  nur  herauägei/eben;  der  T«rf.  war  Job.  Heydon).  —  Tk9 
iMtituHoHf  iaw$  and  eeremoniei  of  the  moit  noble  orien  of 
the  Garler.  London,  1672.  fol.  Ibid.  1693.  fol.  Ein  Auszug  er- 
schien 1715.  8.  —  AntiquUiei  of  Bernshire.  London ,  167 . .  8. 
(wird  von  der  üiogr.  brittan.  nicht  erwähnt,  die  übrigens  noch 
mehrere  Manuscripte  Ton  ihm  anführt.)  £r  selbst  hat  sein  Leben 
besohriebeii,  was  In  London  1717.  12.  godrockt  iit. 

Aaius  {Nicolas),  ein  Philosoph,  Arzt  und  Dichter,  der 
zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Cremona  lebte.  Arisi  legt 
ihm  folgende  Schriften  bey: 

De  Vera  et  perfecta  philosophia  —  De  gratia  et  noöiiüate  jutturm» 
humanae,  —  De  exemplU  üluHnuM  fnrorum  ItMu,  —  Conirm 
ettraiore$  praeUigioiOB  WMrbonm,  —  IfartjyriM»  8t  QfrMM 
Vwgiaü  Cremanemu, 

Meem  (Jiiton)^  ein  englifdier  Arzt,  weleher  den  27.  Fe- 
bruar 1773  in  Uampitead  atarb.  Er  'iat  anigeveiehnet  als  der 
Sammler  einer  der  grSisten  Bibliotheken,  welehe  er  anf  ad« 
Ben  Reisen  dnrdi  Frankreieh,  Italien,  Dentsddand  nnd  Grie* 
cfawilaiid  ansammenbraeiite.  Sia  War  besonders  an  Ausgaben 
der  alt«i  Clasuker  ansgeaeiehact  reieh,  mid  er  dffiaete  si^nnft 
4em  grössten  Freisinn  für  Jedermann.  Das  Veneiefaniss  d«r- 
iolben  erschien  vnter  folgendem  Titel: 

BiUioikeem'  Atkewimutf  $€u  €MUüogu$  Uhtünm  rarMnemm 
Mkotp*  London,  1775.  8. 

J^oiia^  eine  Griechin,  ans  deren  rerioren  gegangenen 
Schriften  fiber  die  Weiberkrankheiten  Aetins  einige  Fragmente 
•anibewahrt  hat  (TetrmÜil  IV.  serm.  IV.  an  vielen  Stellen, 
namaHUeh  emp.  12.  15.  18.  25.  51.  77. 92. 97. 106.).  Le  Clere 
meint,  aie  aej  dieselbe,  welche  Geliebte  der  persischen  Kö- 
nige Cjms  nnd  Artazerxes  war« 

AmM  (Peier)y  ans  Feimo  in  der  Mark  Aneona  gebür- 
tig, wurde  1710  Professor  der  Botanik  und  1720  der  Theo- 
rie der  Medidn  in  Rom.  Er  war  eia  Schüler  und  Freund 
des  Lancisi,  dem  er  bei  der  Herausgabe  der  Metallotheea  des 
Michael  Mercati,  welche  dem  leteteren  Papst  Clemens  XI.  auf- 
getragen hatte,  wesentliche  IMenstfi  Idbtete.  Seine  Kennt- 
nisse in  der  Naturgeschichte,  der  lateinischen,  griechischen 
nnd  hebrÜschen  Sprache  machten  ea  ihm  möglich,  bedeutende 
Zua&tze  mui  Anmerkungen  lu  diesem  Werke  zu  machen.  Man 
Teidankt  ihm  ausserdem  mno  An4;abo  der  Wwke  aeiiies  Leh- 
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rers  (Genf,  1718.  3  Bde.)  und  etne  Nachricht  Ton  dessen  Le- 
ben, gedruckten  Werken  und  hinterlassenen  Manuscripten  (üi 
einem  Briefe  an  Morgagni,  im  33.  Bde.  des  Giornale  Ictter. 
d'Italia,  und  an  der  Spitze  von  Lancisi's  nachgelassenem 
Werke,  de  motu  cordis  et  aneurysmatibus). 

Asaandri  (Bartholomäus)  ^  geboren  zu  Mailand  im  Jahre 
1545,  trat  1570  in  das  Coilegiuui  der  Aerzte  dieser  Stadt, 
und  wurde  1597  beim  Tode  des  Zacharias  Caimo,  Proto>Phy- 
iicus  dendbeo.  Er  stand  als  Ant  in  allgemeiner  Achtung 
und  starb  den  3.  Noyember  1627.    Seine  Sehrift: 

Remedia  ad  morboi  detumta  ex  anioialibuM  et  eorum  partibui  — 
ist,  nach  Corte'«  Angabe,  nSeiBaLi  fedraekt. 

Assettato  (Camillus),  aus  Chieti  im  Neapolitanischen,  hat 
nach  Manget  Anmerkungen  zur  Geschichte  der  Gewürze  In- 
diens geschrieben.  Diese  sind  aber  von  Charles  de  l'EcIuse, 
der  den  Assettato  blos  anfuhrt. 

Asain  (Joseph) ,  ein  spanischer  Arzt  des  17.  Jahrhunderts, 
Verfasser  folgender  Schrift: 

Defensa  de  la  yatrica  moderna.    Saragossa,  1724.  4. 

Assonville  (^Wilhelm  tw»),  lebte  im  16.  Jahrliaadert  in 

Bethune  und  schrieb: 

JUfibf  peUümUi.  Paiis,  1546.  8. 

MkmSuBy  Holl  «in  giiediiicher  Ssliriftitetter  leyn,  der 
wmA  Sindemt  und  Van  Leenpael  rar  Zeit  des  Aleinons  teble. 
Schon  Haller  find  die  Saehe  sehr  sweifelliafty  was  andi  ans 
den  Titel  der  ilun  beigelegten  Sdurift  erhellt: 
Hü  9&k  m&i9me$  fmtiameMk,  Paris,  IdSt.  18. 

Astari  (Blasius)^  lateinisch  Astarius^  lebte  zu  Pavia  im 
Anfange  des  16«  Jahrhunderts,  und  war  zu  seiner  Zeit  ein 
sehr  angesehener  Arzt.    Er  schrieb: 

De  curandü  febribu»  tractatus  ab  Aben  Haly  guper  primam  quarti 
traditut,  Lyon,  1532.  8.  Frankturt,  1604.  8.  auch  bei  Marcus 
BeOUfina  St  eurU  aegrUw^mm  peemUarmm,  and  in  den  Dis- 
sertationen Ton  Clemens  Clementini,  Basel,  1585.  fol.  —  Con- 
sUia  quaeäam  valde  utiÜa  —  bei  den  ConsUiis  däk  Job.  M^M**»- 
de  Gradi.  Venedig,  1521.  foL 

AiUl  { Johann) f  ein  engUsclier  Chem&er  des  17.  Jahr- 
hunderte,  selirleb: 

tdifpior  JJcakest,  or  a  iiscourse  ef  ihat  immortal  dissolvent  of  The- 
^pkmst  and  ««a  HdmmU,  London,  1675.  VL  Deatsch,  Nürn- 
berg, 1686.  12. 

Asthnar  {Germain)  ^  aus  Mont-Reai,  ist  durch  folgende 
kleiAc  Schrift  bekannt: 
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D«  eorde  et  ejut  aunexit.  Genf,  1529.  (Haller  bezweifelt  «i,  diM 
jemals  ein  Gelehrter  dieses  Namens  existirt  habe.) 

A$tramp9yehu»  <,  ein  griechischer  Schriftsteller  iitit  gans 
unbekannter  Zeit.  £r  achiieb  eine  Aualegimg  der  Trinnie  in 
Jamben. 

Jot^h  ScaBcer  gab  das  Ontirocriticum  ,  mit  den  sybillinischen  Ora- 
keln und  andern  ähnlichen  Schriften,  Paris,  1599.  8.  heraus.  In 
demselben  Jahre  kam  auch  eine  Au«g.  von  Fr.  Morel.  1650  eine 
andere  tod  Joh.  Meursius,  auch  Amsterdam,  1689.  4.  mit  den  sy- 
liiUiiiiMlien  Onkeln.  Sa  findet  iidi  auch  bd  BigaalCa  Avicabe 
dea  Afteoddor. 

Astruc  (Johann)  j  geboren  den  19.  März  1684  in  Sauve, 
einem  grossen  Flecken  in  Languedoc.  Sein  Vater  war  prote- 
stantischer Prediger,  'wurde  aber  nach  der  Bekanntmachung 
des  Edicts  von  Nantes  katholisch,  und  trieb  von  da  an  die 
Geschäfte  eines  Advocaten.  Er  selbst  leitete  die  erste  Erziehung 
seines  Sohnes,  der  hierauf  in  Montpellier  Philosophie  studirte, 
1700  Magister  artium  wurde,  und  nun  mit  dem  grössten  Ei- 
fer das  Studium  der  Arsneikunde  betrieb.  1702  wurde  er 
Bacenlanreiia  nnd  den  25.  Januar  1703  Doctor,  studirte  aber 
noch  mit  dem  grAaaten  Eifer  fort,  imd  TerlieM  a^  Zimmer 
nur  mn  die  Uoapitiler  wa  beanehen,  und  bei  den  FeierÜdÜBei- 
«en  der  FaenUit  gegenwärtig  zu  aeja.  Ala  Chine  1706  im 
Henog  TOB  Orleau  lor  Araiee  folgen  nwiale,  wwdt  ihm 
Aitme  aubatitoirt  und  fing  nun  an  Vorleaungen  ma  halten.  1710 
ediielt  er  die  Profoaaor  der  Anatomie  mid  Mediain  in  Ton- 
looa«,  welehe  er  1711  antrat.  Sein  Ruf  ati^  beaonden  dwah 
aeine  Streitigkeiten  mit  Hee^net  nnd  Piteaim  Aber  den  Ble- 
ehaniamna  der  Digeation ,  ao  daaa  Chirae  nnd  Vienaaena  üm 
bei  einer  Streitfrage,  'welehe  aieh  iwiaehen  ihn«!  eihoben 
hatte,  nun  Seliiedniditer  wählten.  Er  bewiea  ihnen,  daas 
aie  beide  Unreeht  liätten,  nnd  dieae  FreimAthigkeit  achadein 
ihm  bei  dem  aanat  ao  reehthaberlaehen  CShirae  ao  wenig,  daaa 
«r  Ton  ihm,  der  aeitdem  bei  Hofo  angeitellt  war,  aum  Naeh- 
folger  seines  Amtes  Toigeaehlagen  wurde.  Der  Vorschlag  ging 
aneh  durch,  allein  Aatarac,  dem  es  an  Mitteln  fehlte,  bewarb 
aieh  nm  die  Professur,  welche  durch  Chatelain's  Tod  erledigt 
war.  Er  erhielt  sie,  fing  im  Jahre  1717  aeine  Vorlesungen 
«I,  und  theilte  seine  Zeit  awischen  diesen  nnd  seinen  biblio* 
graphischen  UntersuehuBgen.  Nach  einem  Aufenthalte  von 
eilf  Jahren  beschloss  er  nach  Paris  zu  gehen,  nm  die  reichen 
literariaehen  Schatae  der  Hauptstadt  bei  seinen  Arbeiten  be- 
nntien  zu  können ,  verliess  diese  Stadt  aber  bald  wieder,  denn 
aehon  1729  folgte  er  einem  Rufe  nach  Dresden,  wo  er  Leib- 
ant  König  Anguaf  a  Ton  Polen  wurde.   Welehe  Uraaeben  ihn 
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von  hier  fortgebracht  haben  mögen,  ist  nicht  bekannt.  Er  be- 
nutzte einen  Urlaub,  den  er  sich  wegen  Familienangelegenhei- 
ten ertheilen  liess,  um  nach  Paris  zurückzugehen  und  kehrte 
nicht  wieder  nach  Sachsen  zurück.  1730  wurde  er  zum  Ca- 
pitoul  *)  von  Toulouse  ernannt,  aus  Dankbarkeit  dafür,  dass 
er  die  an  dieser  Universität  fast  vergessene  Anatomie  wieder 
gelehrt  und  das  anatomische  Theater  eingerichtet  hatte.  In 
demselben  Jahre  wurde  er  consultirender  Arzt  des  Königs  und 
im  folgenden  nahm  er  die  durch  Geoffroy's  Tod  erledigte 
Stelle  im  College  de  France  ein.  1743  wurde  er  Mitglied 
der  pariser  Facuitat,  und  endigte  sein  arbeitsames  Leben  am 
Ö,  Mai  1766. 

Astruc  war  ein  Mann  von  eisernem  Fleiss,  grosser  Ge- 
lehrsamkeit ,  aber  dürftigem  Urtheil.  Als  Lehrer  zeichnete  er 
sich  durch  die  Deutlichkeit  und  Fasslichkeit  seines  Vortrages 
aus ,  bei  dem  ihm  ein  hoher  Grad  natürlicher  Beredsamkeit 
sehr  zu  statten  kam.  In  seinen  Schriften  findet  man  einen 
grossen  Aufwand  von  Gelehrsamkeit  und  meistens  eine  sehr 
reichhaltige  Literatur,  doch  sind  auch  die  praktischen  unter 
ihnen  jetzt  nur  noch  historisch  wichtig.  In  seiner  Praxis  soll 
er  glücklich  gewesen  sejn.  —  Sein  Streit  mit  Hccquet  über 
die  Verdauung  machte  ihn  zuerst  bekannt.  Er  zeigte  gegen 
diesen,  dass  die  Einwirkung  der  Säfte,  welche  den  Speisen 
beigemischt  werden,  von  weit  grösserer  Wichtigkeit  sej,  als 
das  Reiben  der  Magenwände ,  deren  Muskelkraft  man  überhaupt 
viel  zu  hoch  anschlage,  in  seiner  bedeutendsten  Schrift  — 
über  die  venerischen  Krankheiten  —  vertheidigt  er  den  ame- 
rikanischen Ursprung  der  Lustseuche,  doch  mitunter  mit  sehr 
seltsamen  Gründen.  Er  hielt  das  venerische  Gift  für  sauer, 
sachte  den  Sitz  desselben  beim  Tripper  in  den  Saamenbläs- 
eben,  in  der  Vorsteherdrüse  und  in  den  Schleinihöhlen  der 
Harnröhre,  und  hielt  den  Ausfluss  bei  demselben  für  wahren 
Saamen.  Literatur  ist  übrigens  in  diesem  Werke  mit  Tieler 
Sorgfalt  angegeben,  doch  nicht  so  rollständig,  dass  Girtaa- 
Her  sie  nieht  hätte  bedeutend  yemehren  lAniieii«  Hoohit 
-  fehitibar  für  die  Geiehtelite  der  Hedii^  des  Mitfelalten  find 
i^e  Beiträge  cur  Geiehiehte  der  medleiiiisehen  FaeultÜ  Toa 
Montpellier.  Bei  Gelegenheit  der  merseilier  Peet  bewies  er 
die  Contagiosität  derselben,  und  in  dem  Streite  der  medieini- 
iehen  FaeiiltSt  mit  den  CSiinirgen  iuehte  er  gegen  diese  die 
Vorreehte  der  Aenle  xn  sehütten.  Folgende  shid  die  Titel 
seiner  sahlreielien  Sdiriften: 


O  Dfaseu  Namen  fUttten  in  Tevloiise  die  ScUlflIn, 
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Tkak  mtüca  de  catua  mechamca  sioAm  fermentativi.  Montpdlier, 
1702. 12.  Gegen  die  hierin  geaiiasorten  Mrinmwen  sdurieb  viea*- 

■eu,  und  Astruc  antwortete  in  ^ftlgander  Schiift:  Re$pomn»  cr»- 
tica  animadoersionibus  R.  Vieusten»  in  tractatum  de  cau$a  mo~ 
tui  fermentativi.  Montpellier,  1702.  4.  —  Memoire  »ur  le»  pe- 
tripcation»  de  Boutguntt,  petit  village  pret  de  Montpellier, 
BloptpelUer,  1708«  8.  —  Conjecium  mr  U  rtifwumaii  ket 
pißnttM  ineHn4e$  a  Vhorizon  (in  den  Abhandlungea  der  Akadenue 
von  Montpellier,  1708.)  —  Diss.  phytico  -  anatomica  de  motu 
musculari.  Montpellier,  1708.  1)2.  —  Memoire  tur  la  came  de 
la  digettion  de»  aliinem.  Montpellier,  1711.  4.  —  Traile  de  la 
emtut  it  ia  jtigettion ,  ou  Ion  rtfuie  le  nouoeau  i^im$  de  Im 
iHbtrßiionf  H  du  kr9i/€aunif  «f  eak  t9n  prouve  que  ki  uUmmM 
aont  iigere»  ei  convertit  en  chyle  par  une  veriiable  fermentation. 
Toulouse,  1714.  12.  —  Epiatolae  quibm  respondetur  epiitolari 
diuertationi  Thomae  Boeri  de  concoctione.    Toulouse,  1715.  8. 

—  ZHm.  de  anifi%tula.  Montpellier,  1718.  12.  Englisch,  mit 
iAimrk.  Ten  Job.  Trelde,  Loiidon,  1720.  1%.  Dm,  wuüeu  4$ 
kjfdrüphobia,  Montpellier,  1719.  12.  (er  bilt  das  Qoecksilher 
f&  ein  Gegengift.)  —  Dis».  de  sensatione.  Montpellier,  1720. 
12.  —  Quaestio  medica  de  naturali  et  praeternaturali  judicii 
exercitio :  an  judicii  exercitium  »ive  rectum  tioe  depravatum,  a 
ttnkri  WMtkmaimo  et  qua  ruHom»  peniemt.  Montpellier,  1720. 
4.  —  Dittertation  $i^r  la  pette  de  Provence.  Montpellier,  1720. 
12,  Ibid.  172c'.  8.  Lateinisch  von  J.  J.  Scheuchzer ,  Zürch,  1721. 
4.  —  Dissertation  nur  Vorigine  des  nialadies  epidemiques  et 
particulierement  de  la  pette.  Montpellier,  172^.  8.  —  TAent 
wuiika  de  phanHumm  H  irnrngkuOkm».  —  Montpellier,  1728^  8. 

—  DkurHHon  swr  im  eontagion  ie  Im  pett$,  eA  fom  ftwtM 
que  cette  maladie  est  veritablement  coniagieuse  et  ou  Von  ri' 
pond  aux  difficultes  que  Von  oppose  a  ce  sentiment.  Toulouse, 
1724 — 25.8.  —  Sur  la  cause  de  Vintercalation  de  la  fontaine  de 
Womteü'Orbe  e»  Languedoc.  Toulouse,  1751.  12.  rAach  in 
den  llf4in.  ponr  aenrir  n  i'biit.  nnt.  da  Languedec)  —  De 

bit  venereis.  Paris,  1736.  4.  Ibid.  1740.  2  Bde.  4.  Venedig, 
1734.  4.  Französisch  von  Jault  Paris,  1734.  4.  Ibid.  1740.  ' 
3  Bde.  8.  Äüt  Anmerk.  von  Astruc,  Ibid.  1755.  4  Bde.  12.  Mit 
.  Anmerk.  von  A^t.  Louis,  ibid.  1777.  12.  Englisch  von  Barrowby, 
IfWdon,  17B7.  Ton  Cbapman,  liondon,  1756.  12.  Deutsch 
'  Ten  Heiss,  Frankf.  u.  Leipz.,  1764.  8.  Die  erste,  nur  sechs  Bü- 
cher enthaltende,  Ausgabe  ist  in  Baisel  1738.  4.  mit  der  falschen 
Angabe,  Paris,  nachgedruckt.  Alle  andern  enthalten  neun  Bü^ 
eher.  —  Memoires  pour  eervir  a  l'histoire  naturelle  de  la  pro» 
•ive«  im  Languedge,  Paris,  1787.  4.  —  Premix  Mre  tvr  im 
derii  intituU:  Mimoire  pour  les  chtrurgient.  Paris ,  1737.  4w  — 
Seconde  lettre  y  etc.  Paris,  1738.  4.  —  Troisieme  lettre ^  sur 
la  troisieme  rrponse  d'un  Chirurgien  de  St.  Cöme.  Paris,  1738. 
4.  —  Quatrieme  lettre,  eic,  Paris,  1738.  4.  —  Cinquieme 
leftn  tur  fextraii  qui  m  iti  imutd  de  Im  quatrieme  par  fauteur 
•  dn  Obtervationt  mr  let  ici-ite  modernst*  Paris,  1738.  4.  Alle 
fünf  Briefe  sind  unter  folgendein  Titel  zusammen  erschienen :  hei- 
tres de  Jean  Astruc,  Jean  Louis  Petit  et  autres,  sur  les  dispu- 
tes  qui  se  tont  elevees  entre  les  medecin*  et  Chirurgien*  avec 
fenrt  ripomet.  Paris ,  1738.  4.  —  Lettre  fun  mdiecin  de  Pari» 
k  m  atddeem  ii  IVovtM»  mt  Im  pimea  dm  mdi$em  eonmHmnif 
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occupie  par  Mr,  la  Peyronie.  Paris,  17S8.  4.  (erschien  anonym, 
wird  abor  allfiesnein  Astruc  beigelegt.)  —  An  tympathiu  a  certa 
tunmmm  pottimrm  I»  intmiB  §entorio,  Paris,  1748.  4.  —  Tnh 
elaiM»  tharapeuticut.  Genf,  174S.  8.  Ibid.  1750.  8.  (ein  Auszug 
aus  Astruc's  Vorlesungen,  von  La  Motte  herausgegeben,  der  je- 
doch Veränderungen  und  Zusätze  machte ,  uin  für  den  Verfasser 
zu  gelten.  A.  hat  sich  nie  für  den  Verfasser  des  Baches  erklärt.) 
^  Trueiahu  paikohgkm,  Genf,  1748.  8^  Ibid.  1798.  8b 
Iis,  1766.  12.  (A.  erldftrte  daa  Buch  lalbft  flr  eine  fiiit  wSitli- 
che  Copie  seiner  Vorlesungen.)  —  Quaeitio  medica:  an  ex  an«- 
tome  iuhtiliori  an  medica  certior.  Paris,  1743.  4.  (ist  Ton  Wins- 
low  und  unter  Astruc's  Vorsitz  vertbeidict.)  —  Etat  de$  cont«' 
$naion$  enire  la  Facultd  de  rnddecine  et  w  emmnunaati  i$$  eM» 
m^gienf.  Puia,  1747.  4^  —  Lettre  tur  Vetpice  de  mal  de  gorga 

fangreneux  y  qui  a  regne  parmi  kt  enfan$  en  1748.  Paris,  1748. 
.  (Einige  Bibliographen  schreiben  den  Brief  Choinel  zu,  bei  des- 
sen Dissertation  er  sich  findet.)  —  An  morbo,  colicae  Piclonum 
,  diclo y  venaeteciio  in  cubito.  Paris,  .  1751.  4.  —  Conjecturet  »ur 
let  M^motr«!  originaux^  dmtt  Ü  ett  permk  de  enire  que  Moiea 
«M  aervi  pour  eompoeer  le  Höre  de  Ic  GenkMe^  annc  dei  remav' 
qua  qui  appuient  ou  eclaircistent  cet  eonjecturei.  Brüssel  (Pa- 
ris), 1753.  12.  (Um  seine  Orthodoxie  nicht  in  Zweifel  ziehen  zu 
lassen,  schrieb  Astruc  gleich  darauf):  Ditterlation  tur  l'imm^fe» 
riaKtdf  Hmmoruaüä  et  la  Hiertd  de  tarne,  Paria,  1755.  4.  (Er 
hatte  die  Absicht»  alle  metaphyriache  Schriften  in  einer  Abhand- 
lung de  aniiuidsta  zu  widerlegen,  in  der  er  eine  Metaphysik  der 
Sinne  geben  wollte.) —  Doutes  »ur  Vinoeulation  de  la  peitte- 
veröle  f  oropotet  a  lafaaUte  de  medecine  de  Parte.  Paris,  1756. 
12.  —  QmMfK^  wieOeas  am  mMmnm  aUmmttm.  Piuris,  1759. 
4.  — l^witi  det  tumeurt  et  de$  tdeiret ,  om  ton  m  tkeki  de  Join- 
dre  a  une  theorie  golide  la  pratique  la  plus  »üre  et  la  mieux 
iprowoee.  Paris,  1759.  2  Bde.  12.  Deutsch  von  Rumpelt,  Dres- 
den und  Leipzig,  1761.  8.  Ibid.  1790.  91.  8.  Ibid.  1805.  8. 
^Aitmc  gab  diese  im  College  de  Franca  gehaltenen  Vorlesungen, 
di«  übri^^  von  w«mger  Bedevtmig  abd,  hcnraty  «la  er  erfahr, 
dasa  einige  seiner  SAler  die  Badigeachriebenen  HBAe  drucken 
lassen  wollten.  Sie  erschienen  zuerst  anonym.  Das  meiste  ist 
aus  der  alten  Schrift  von  Saporta  genommen.)  —  Recueil  de  plu- 
tieart  pidcet  concemani  le  iraiti  det  tumeurt  et  de»  ulceret.  Pa- 
ria, 1759.  lt.  (Ba  lat  gegen  Vaademeiide'a  Kritik  gerichtet,  er- 
schien ebenfalls  anonym ,  doch  ipviid  Astruc  allgemein  ffir  den  Ver- 
fasser gehalten.)  —  Tratte  det  maladies  des  femmes.  Paris, 
1761 — 65.  12.  6  Bde.  Die  vier  ersten  Bände  englisch,  London, 
1762.  8.  2  Bde.  Lateinisch,  Venedig,  1763.  8.  Deutsch  von 
Otto,  Dceaden,  1768—70.  8.  6  Öde.  (Sehr  gelehrt,  ahcr  aanat 
WBBig  hnuchbar.  Hier  findet  sich  der  lieherliche  Einfall,  eki 
ungebomes  Kind  durch  eine  Einspritzung  zu  taufen.)  —  L'ari 
etaceoucher,  reduit  a  tet  principet,  Paris,  1766.  12.  Der  sie- 
bente Band  des  vorhergehenden,  und  als  solcher  auch  in  d««> 
deotachen  Uebertetzung  ^  Mdmwree  pour  tervir  h  fktetoira  äa 
ia  faculte  de  medecine  i$  ÜMApdlMr.  Paria,  1767.  4.  Der  Tod 
verhinderte  den  Verfasser,  an  diea  Werk  die  leMe  Haad  mi  lo- 
gen, welche^  von  Lony  henmag^gahca  wurde. 
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Atkalin  (  Claude '  Franz  )f  war  Profeifor  der  Medicia  in 
Betan9on  und  tehrieb: 

'Lettre  k  un  medecin  de  la  province  au  iujet  d'une  obtervatton  iur 
dee  mceidens  Muroenui  »euUment  au  bout  de  cinquaute  -  quatre  • 
joun  tu  tmi9  ^hm  tmf  re^u  k  la  CMt»  md  tfmMtÜ  §eeari§uad 
aueum  aeddent  frmktf,    Besaq^,  1746L  8.  —  iuUÜaiiane$ 
mmaiQmieae.  Besanfoa,  1753.  8. 

AikenagoraSy  ein  ganx  iinbeinnnter  Ant,  unter  dessen 
NtOMM  di«  parifer  BibUodiek  «in  lateiBitebet  Manascript  aus 
dem  9.  Jalurbimdart  Uber  daa  Pak  wd  Uria  besitit.  Viel- 
Main  iit  ai  damlbe,  dar  Ofteh.  V«v»  aia  Bmdk  fibar  den 
Aekarban  gaachiiabaa  ba*;,  doeh  darf  ar  aiafct  mit  dan  Atba- 
nagiania  ron  Äthan  Tanrachaalt  wardan,  dar  aaf  aiaa  'aallMUM 
Waiaa  dia  Platoniaaba-  PliUotophia  mut  das  ahriadiahan  Dog- 
■MA  an  Tarainigan  aaabta^ 

AthenaeuSy  aus  Attalia  in  Cilicien,  war  ein  berühmter 
Arxt  in  Rom,  und  lebte  wahracbeinlich  in  der  Mitte  des  er- 
sten Jahrhunderts,  denn  sein  Schüler  Agathiijus  war  der  Leh- 
rer daa  A^higenes,  dar  «nter  Trajan  Jebta.  Eina  so  genaue 
Bdrtimmnng,  wia  Gaaliii  afe  maalit,  data  ar  aftayielk  im  Jahre 
9  Badi  Chr.  6  geboran  sey,  XkfMt  aieli  dnrehmia  iiiaht  anrai- 
ian.  Markwürdig  ist  es ,  dasa  Calaoa,  Sanaea  md  Pfinioa  ihn 
gar  nicht  nannan;  Galan  spricht  hingegen  oft  'ron  ihm,  ^nd 
rühmt  aaina  €ralahnamkait  und  Er&hrung.  Er  war  ain  hafki- 
gar  Widaraaahav  daa  Asalapiadaa  ron  Bäjnian,  ist  abar  1»a- 
sondars  daahalb  Ubmatlianswafth ,  watt  ar  allgamain  für  -  den 
Stifter  der  pneomatisahan  SahvIa  gilt.  Behau  in  darPlalani- 
adian  Thaoria  tuA  aidi  £a  Lehra  rom  Pnanma  ader  Lnft- 
gatsta,  dar  alla  Körpar  durchdringt  und  Ton  daasan  Varhilt- 
nisaa  Gaanndhait  und  Knmkhait  nbhiagaii.  Aristotalaa  und 
.  dia  Staikar  luhrtan  aia  wailtr  «ua,  Eraaiatiulpi  banntita  aia 
M  iainan  phjaiologiaalian  Hafaittngan,  und  aia  war  also  kal- 
naaw^^  etwas  Nauas.  Athenaeus  stellte  das  Pnanma  aufs 
nana  als  Grundprincip  aller  Thitigkait  auf,  nahm  aber  dabei 
auf  dia  Misehang  der  vier  Elemente  nut  Rücksicht.  Zugleich 
hielt  er  eine  atranga  Dialaktik  für  unumglTn glich  nothwandig 
nr  VarroUkommnung  der  Kunst.  Da  alle  aaina  Schriften  Tar« 
loren  gegangen  sind,  so  können  wir  ihn  nur  aus  dam  beor- 
theilen,  was  Galen,  Oribasiua  und  Aetius  ron  ihm  enthalten. 
Er  nahm  das  System  dar  Torgebildeten  Keinm  an;  der  Stoflf 
nun  Embryo  saj  in  der  monatlichen  Reinigung  enthalten,  der 
männliche  Saame  gebe  die  Form  her,  wodurch  der  Keim  ent- 
wickelt und  ausgebildet  werde.  Die  Eierstöcke  der  Weiber 
aojan  nur  der  Symmetrie  wegen  da^  wia  die  Brüste  der  Man- 
Ifei.  BiogiBfk.  I.  t.  14 
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ntr.    In  d«r  PntaltkrB  Ist  «r  lelr  spksfindig,  in  d«r  Difttetik 
Aber  ftniunl  genau. 

AikmuimUf,  «ns.  NinlEintift  i»  Egyptta*  Sein  Zeitekar 
ÜMl  fidi  fliwr  danuia^  «lirnT  htHliüMiim»  <(Mwver  te&luf^des 
Mmnm  AintlM  ili  sMe«  2eitgenMMn  enrilMit;  sagt 
4r  in  lentem  Wefker,  dur  er  Alexandrien  ab  seine  iweiter  Va- 
«entadt  ansebe.  Aua  demselben  erbelft  aueb,  dass  er  in  Rom 
gelebt  bat-,  doek  ist  Ton  aMriem  Lsben  aanst  nkbia  bekannt. 
Sein  Werk'  IHter  db  s/ristlinffc  HMge  ist  reifloeen  gegangen, 
und  urir  btfsitaen-  v«n  ibm  nmt  naek  dm$  G^immU  dtt  GMtL 
üM»  va'lunMinB&ebenK  In  dseseab  enikH  et^  eine»  Fksh»- 
de,  was- bei  eine*! Chwbiiahl  den  b^rikmieeien  Geiekrten,  bei 
deäi-slaek  e^  nfpBgek  -wari,  steh  ingetfagen.  Aaf  diese  Weise 
leikt  er  elfte  Ifonge^  töa  Bemerininifan  Aber  Sitten  und.  Ge^ 
brineke,  die  politisehe  und  gelelirte  Ctesebiekte^  4im  Dalitik» 
dia.NatiDgesekiekte  und  anek  die  Aiineikunde  des  Alteitkums 
aneinander^,  weskalb  sein.  Werk  auek.far  die  Gesehiekte  der 
Ifedicin*  von.  gmasm  Wertke  ist«  WabisekeinUipk.  ios-eilftea 
Jahrhundert  unUrde  ein  Aussage  daraus  Terfertigt)  in-demiaUea 
ünuresentliehe  weggelassen  war.  In  diesem  Auszuge  besitzen 
vir  4Hick  nur  den.  Anfang  des  Werlces,  da  das  Origyiai  de»* 
selben  rerioren  gf gingen  ist/ 

Jtivvoaotpiarai 9  iive  Deipfloiophittarum  libri  XV.  Venedigs  1514. 
fol.  (bei  Aldus,  nach  einer  unvollständigen  venetianer  Handschrift 
und  sehr  incorrect.)  —  Basel,  1535.  fol.  (Wiederhohing  der  vo- 
llen Attgabe  Tttft  lih«  BMtfein  imd  Christ  BetSM,  Un  uod 
wieder  mit  Verbesacrun^^ ,  dte  jedoch  nicht  nach  Handscluifitan 
gemacht  sind.)  —  Heldelberg  (in  Genf  gedruckt)  1597.  fol.  (von 
Is.  Casaubonus,  mit  Ergänzungen  und  Verbesiserungen  aus  einer 
Farnesischen  Handschrift,  und  mit  Dalechamn's  üebersetzung.)  — 
Lyon,  161f.  fol.  Ibid.  1657.  fol.  ( tWedeilirfttiig  dar  Ausgabe 
von  Caäaubonus.  Die  von  1612  ist  volkr  Fehler/)'— Lelpslg) 
1796i  3  Bde.  8.  (von  Schäfer,  blieb  unvollendet ;.  sie  eilfbiH  aÜ 
die  fünf  ersten  Bücher  mi(t  Villebrune's  Üebersetzung  und  Casanrf 
bonus  Amnerkungen.)  —  Strasburg,  1801  —  1807.  14  Bde.  8. 
(^e  besCfe,  Ton  Jod.  Schwrigbäuser ,  mit  einer  neuen  Ueber» 
setznng.  Fünf  Mlde  Text,  acht  Blbd^  Aninetfcungen  imd'etil 
Band  Register.)  —  IHc  älteste  Ueber^etziliig  1iI>too  Nitaii«  Gift  * 
ine6  (Basel,  1556.  fol.)  eine  zweite  bessere  von  dem  frimze«isch<n 
Arztr- Dalechamp  (L>on,  1583.  fol.)  Eine  französiacke,  nach  der 
latdidMhen  ITebanotzmig  gefertigte,  gab  der  Abb^  de  Maroiles 
(Paris,  1G80  4.)  Die  von  LefcbWe  de  VlirÄbnin*  (Pari»,  1789 
—•91.  5  Bde.  4.)  hat  Verdienst  durch  geli^gentlichfe  BtffStifail^ 
der  Handschriften  und  Sachanmerkungen.  —  Anmerkoagen  ga- 
b«a:  Ciuaubonu*,  AaimadversioneM  in  Athenaeum.  Lyon,  1600, 
1621,  1661s,  foL  Zur  strasburger  Ausgabe:  Spicüegium  obierva- 
tionum  et  emendationum  ad  Sekwe^kSu$en  eütionmm  A(kmuuL 
■  Altenhiirg,  1805.  8.  —  Fr.  Jacobt,  Additamenta  animadvenh^ 
num  in  Athenaei  Deipnosöphistas.  Jena,  1809.  8.  —  l^^orifTo,  • 
»chfieb :  Obiervationes  criHcae  in  A^eniuum,  Gottiogeo»  1802. 
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Athotuii  Athot  oder  Thot,  der  zweite  ügyptisehe  König 
iu  der  Dynastie  der  Theeiniten,  ist,  wie  Marsham  vermuthet, 
dertclbe,  den  die  Aegjptier  unter  dem  Namen  Taaut  verehrten. 
Naeh  dem  Manetho  (beim  Emebius)  hatte  er  anatomische  Bü- 
cher geschrieben. 

Atkim  {Johanti)  ^  ein  englischer  Chirurg,  der  bei  der  Ma- 
rine diente,  und  von  1721  bis  1723  auf  einem  KrienrsRchifTe 
au  der  africanischen  K&cte  kreuzte,  und  von  da  nach  Brani- 
Hen  und  Jamaica  ging,  welche  Reise  er  auch  beschrieben  hat. 
Er  starb  176 . .  und  hinterliess  eine  unbedeutende  medicinische 
Schrift  : 

The  navy  surgeon,  orpraciieal  »wtem  of  iurgery ,  wUh  a  diuerta- 
ftoii  on  cM  and  mI  wiüitrm  tfrinn  and  phvtkai  okimnaHam 
an  tke  eoß$i  af  Gmimta,  London,  17SI.'8.  Ibid.  1742.  8.  Ibid. 
175S.  a 

Atrmius  (Hugo).    S.  Hugo  van  Eo€§kam. 
AiroeUmu»  (Johoim),    S.  Aeron, 

Attahtaf  der  Methodiker,  ein  Schüler  d«i  Sorannt,  lebte 
in  Rom  sn  Ende  des  sweitiii  Jahrhiindertt.  Galen  enuihlt 
▼on  ihm,  da»  der  Cjniker  Theagenei,  der  an  «iner  Le- 
berentiOndong  litt,  unter  aeiner  Behandlung  mit  erweiehenden 
Kataplamen  get<  erben  se^r,  und  nimmt  ihn  deshalb -übel  mit 
(JtUh.  wud.  m.  XIII  15.  Tom.  X.  pag,  910 ).  -  Ein 
nndmr.  Attaliia  wird  forn  Gialen  und  Oribasiat  als  Verfimatf 
aiaan  CpmaMiitars  übe»  die  Hippokratischcn  Aphoriimen  er- 
wähnt, und  ein  dritter  soU  über  den*  Ackerbau  geichrieben 
haben.  Auch  Attalua  Philometory  König  von  Pergamus,  gehört 
hieher,  da  er  «ch  mit  der  Bereitung  ron  Aiueimitteln  be- 
adiaftigte,  deren  einige  auch  unter  acinmn  Namen  an%efufart 
werden  (CaU.  Uh.  V.  cop.  19.). 

,  jUM  (J%mm»),  Proimaar  der  Madiematik  und  Medicin 
ki  Kllln,  übcnetm»  Rtrellirs  italienische  Abhandlung  über  die 
F«it  in  daa.  LMainiscfae  (Köln,  1597. 8.).  &r  wki4  TonUaii- 
li^m  in  dcMcn  BIhliothak  Tcn  Kdhi  citirt. 

AaAwi  (/Wms;),  geboren  den  28.  September  1675  in 
Mmüni.  ^  vav  Ant  dea  Hocpitali  in  Chalona  cur  Mama, 
und  achrieh  gegen  NaWer^a  Behauptung,  dasa  daa  Pedtonacum 
beim  Menachen  keine  Oeffinrng  habe: 

Riponte  aux  ecritt  de  Mr,  Nmrier  touehant  U  peritoine.  Chalons, 
1751.  4.  —  Aosaerdem:  Clpnwftafisnt  wUHaOtB  nur  le  mMh 
nokt.  Chalona,  1745.  4. 

Aubert  {Jakob) ,  aus  Vendome  en  Bauce,  war  Ar«t  zu 
Lausanne  im  16.  Jahrhundert,  und  starb  daselbst  1586.  Er 
hatte  einen  Streit  mit  Quercetanus  über  den  Ursprung  der  Me- 
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tdl0,  «nd  schrieb  gege« 'die  Metming  deeieUien,  dü»  die 
Grtiiditeffe  der  MeteUe  in  «IImi  IMngea  eefen. 

Ubtlhu  de  pett$.  Lamaime,  1571.  8.     D^f  MfHrci  H  eüwtpleximu 
in  AffMnrtff  ff  -  d^im«  «Atfonit  partie  d'iceux  et  atuti  des  tigU€$ 

par  letqueh  ort  peut  dUcerner  la  diversite  d'icelles.  hau«,inne, 
1571.  8.  Paris,  1572.  16.  —  De  metallorum  ortu  et  causis  bre- 
vü  et  delucida  explicaiio.  Lyon,  1575.  Ö.  —  Duae  apologeti" 
eüt  mfAtAmm  A  Jof.  QvereeMniisi.  Lyon,  1576.  8.  —  BroJ 
gymnatmata  im.  Jo.  FemüH  librum  de  abikU  rermn  nmtmrMtm. 
etfttftt.  Basel,  1579.  8.  —  Imtitutione*  phyticae  instar  commen- 
tariorum  in  libros  phys.  Aristotelis.  Lyon,  1584.  8.  —  Semeio- 
tice  seu  ratio  dignoMcendarum  tediurn  male  affectarum  et  äffe- 
ctwm  praHtr  imhträm*  liUuaiiiie,  1587.  8.  Lyon,  159&  8. 
^xEairieiM$Bildmui$CUnHrgi9maUmr^  Besri,  1684.  8. 

Aubery  [Claude)^  eia  französischer  Arzt.  Er  war  Prote- 
stant und  zog  sich  deshalb  nach  Lausanne  luriick ,  wo  er  Pro- 
fessor der  Philosophie  wurde.  Da  er  aber  hier  von  den  re- 
formirten  Geistlichen  angefochten  worde^  lo  ging  er  Ji^ieder 
nach  Frankreich  y  trat  ih  Dijon  xum  Katholicismoa  Aber  und 
starb  in  dieser  Stadt,  1596.  Von  •seinen  sablräehea»  sehr 
gelehrten  Sebriften  finden  sieb  noch  einige  nngedrackte  in  der 
pariser  Bibliotbel. 

Fosteriorum  aefiMiiist  expUeaiU.  Lawanne,  1576.  8.  —  De  inier' 
fretaHiene.  Lausanne,  1577.  8.' —  Or^aHon  AocIruianMi  est- 
ntam.  Lausanne,  1584.  8.  —  De  terrae  motu.  Lausanne,  1585. 
8.  —  Tractatu»  de  concordia  medicorum.  Bern,  1585.  8.  (eine 
Yertheidigun^  der  spagirischen  Medicin.}  Oratio  apodictica 
de  immoriahtate  animae.  Bem^  1586.  8.  (Dieser  Schrift  we- 
gen musste  AUbery  die  Schweiz  Terlassen.)  —  Ausser  meluwreii 
philosophischen  und  theologischen  Schriften  hat  man  von  ihm  noch 
eine  Ausgabe  der  Charaktere  des  Theophrast,  und  eine  lateini- 
sche Uebersetzung  ^es  griechischen  TractaU  Ton  Theodor  Ducas 
Lascaris,  de  communieatione  natural». 

Aubery  (Johann),  ein  französischer  Arzt,  geboren  in 
Bourbounais.  Er  studirte  in  Montpellier,  und  kam  im  Anfange 
des  17.  Jahrhunderts  nach  Paris,  wo  er  Arxt  des  Herzogs 
von  Muntpensier  wurde.    Man  hat  von  ihm: 

l/antidote  de  l'amour.  Paris,  1599.  12.  Delft,  1663.  12.  —  Tratte 
de$  baini  de  Bourhon  -  Lancy  et  de  Bourbon  -  L'ArchambauU. 
Paris,  1604.  8.  —  Apologetieu»  de  reeHiuenda  et  Pmiicanda  nie- 
äiemae  dignitäte.  Paris,  1608.  8.  —  Seine  Hieiüire  f«til^ 
que  eile  d'AuiuUf  ist  ausserordentlich  selten,  denn  er  starb  wflh- 
rend  des  Druckes  und  die  Bogen  wurden  zerstreut. 

Aubigne  (Nathan  tr)f  genannt  de  ütFossey  der  Sohn  des 
ber&bmien  Gesebiehtssebreibers  Theodor  Agrippa  d'Aubigne, 
des  Freundeli  HeinHcbs  IV.  '  Er  wurde  den  16.  Januar- 1601 
iir  Naneroy-  bei  Plwiers  geboren,  nnd  folgte  seinem-  Vater 
naeh  dem  Tode  Kdnig  Hekiriebs  «nadi.  Chnf.   Es  atvdirte  in 
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Fr«ikirg  in  Bnkgau,  wuäm  1626Do«tof,  «od  filfto  dlt  An- 
'  neilniait  In  Genf  aui,  wo  MB  ihn  mit  tei  Bürgcrrtditt  b«- 
schenkte.  Dat  Jahr  aeinea  Tedaa  iat  nicht  Itekannt,  diach  er- 
reichte er  ein  hohea  Alter.  Er  Tcranataitete  iwei-  SaaMnion^ 
gen  clicmiacher  Schriftateller: 

BiUt^theea  eAymku  eonineUL  Genf,  165S.  8.  Ihid.  16S4.  8t  Ibid. 
1672.  8.  Köln,  1673.  8.  (Bnthilt  die  Chrysopoeia  des  AttgQ- 
rello ,  das  Novum  carnion  clivmicum  von  Sendivogius ,  und  da« 
Arcaiium  phllosopliiae  heiineticae  von  Kspagiict).  —  Aureutn  velr 
luM,  oder  guldener  Schatz.  Basel,  1704.  4.  2  Bde.  Ibid.  1708.  > 
4.  (Bine  Saimnlung  alcheniadfldier  Schriften  in  deatMlier  Sora- 
.  che.)  —  Carmen  muioan  cl  oaiigaM  —  im  8  Bde.  von  lliiB- 
geti  BkhL  chyjoica. 

Aubin  (^Johann  de  Saint-) y  lebte  io  Metz  und  war  Arat 
und  ein  grosier  Kenner  der  gelehrten  Sprachen.  Der  be- 
rühmte Foesiua  war  sein  Freund,  und  adjungirte  ihir  sich  als 
Stadtant,  nm  aidi  desto  nngeatörter  mit  seiner  Uebersetzung 
dea  UippolarateB  beschäftigen  an  Icönnen.  Saint -Aubin  über- 
aetste  för  ihn  die  Scholien  dea  Pailadiua  über  das  Bndi  de 
firactoris,  wodurch  man  wohl  au  der  Behauptung  verteitet  aeyn  . 
mag,  Fbeaiua  habe-  sich  seiner  filanuscripte  bemftchtigt  Allein 
diese  Ueberaetaang  Irnrde  noch  l»ei  Lebseiten  des  St.  Anbinr 
gedruckt.  £ratarbl597,  ala  er  gerade  mit  einer  Abhandlung 
liber  die  Pest  beachiiftigt  war^  die  hernach  Buceiot  drucken 
«  liessr 

Nomemf  eanuä  et  «stt  j»oair  Is  priuruaii»n  et  gtMum  ü  Im  j^eife. 
Biets,  1598.  8.  • 

Aublet  (Joh.  Baptista  Christoph  Fusee),  wurde  den  4. 
November  1720  zu  Salons  in  der  Provence  geboren.  Er  stu- 
dirte  in  Montpellier  die  Botanik,  und  ging  nach  dem  spani- 
schen Amerika,  wo  er  die  Pharniacie  ausübte.  Als  er  nach 
Frankreich  zurückgekehrt  war,  wurde  er  1752  nach  Isle  de 
Franke  geschickt,  um  eine  Apotheke  und  einen  botanischen 
Garten  anzulegen.  Er  blieb  hier  neun  Jahre,  kehrte  dann 
nach  Europa  zurück  und  ging  im  folgenden  Jahre  nach  Guiana. 
Von  da  ging  er  1764  nach  St.  Domingo,  und  kam  im  fof- 
genden  Jahre  wieder  nach  Paris,  wo  er  den  6»  Mai  1778 
starb.  —  Seine  GescMchte  der  Püanaen  von  Ouiana  gab  er 
mit  BenA.  Jussisn's.H&lfe  henms.  'Er  'besohnibt  dmin-  gegen 
adilknndert  Pflansen,  ronr  denen  £Mt  die  Bllfta.  noch  wA^ 
kamit  waren.  Linne  benannte  ihm  an  Ehren,  die  Verbenn  Au- 
bietia.  Die  Pflanse,  die  Gärtner  nach  ihm  benannte,  hat 
diesen  Namen  jncht  allgemein  bekomnieii}|  woiL  ria  aehoa  nnek 
Sonneiat  benannt  war. 

Hüioire  de»  plante»  de  la  Guiane  frangaüe.   Paris,  1775.  4  Bde.  4. 
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duiry  (Jaknm  il*),  Mch  Mirnry^  md  der  AkU  ifiln* 
^ry  gentturtf  wir  muä  Moalyeltttr  |;eb9rtig.  Er  «rl«rste  die 
Cliinirgie,  wurde  kemaeh  Mteek  mnd  Prediger,  naekte  meh- 
rwe  Reiaeii  Bach  diM  Ofieot  (wesigstens  eagt  er  ea,  depii 
in'aeineii  Schriften  rerrftth  er  kehM  KeaBlniis  der  Gegenden, 
die  er  bewekt  kaben  will)  und  trat  dann  aU  Arst  auf.  Papst 
Alezander  VII.  gab  ihm  1660  die  Erlaubniaa,  die  Medicin 
aufrauhen,  ungeachtet  er  Geistlicher  war,  und  er  trieb  Ton 
da  an  die  gröbste  Charlatanerie.  Er  starb  1667.  AUtaer  ei» 
ner  Sdunft  über  die  Untenreiaung  der  Prediger  hat  man  ron 
ikoi: 

JjftHogie.  Paris,  1633.  4  —  La  merveiUe  dm  monde  ou  la  m^decine 
.  verkable  nouveüement  retiutcitee.  4.  —  Le  triompke  de  tarchee 
et  le  degespoir  de  la  medecine.  Paris,  1659.  4.  Latein.  Frank- 
furt, 1660.  4.  Beide  Schritteu  zusammen,  Paris,  1660.  4.  —  Me- 
iteiM  uftfMrtA  in  Anes.  Paris,  1661.  4.  ^  AMgi  dt  for- 
dre  adtntrable  et  de*  beaux  ucrett  de  St.  Raimond  Lulle,  Pa- 
ris, 1665.  fol.  —  Trompette  de  Vevangile,  Paris,  1660.  4,  — 
(Hierin  spricht  er  Yoa  sdnen  vorgeblichen  Reisen.) 

Aubry  (^Johann  Franz) ^  war  Leibant  des  Königs  Toa 
Frankreich  und  Intendant  der  Buder  von  Luxeuil.  Er  lebte 
noch  im  Jahre  1781,  doch  ist  über  seinr  Leben  nichtt  weiter 
bekannt.  Bemerkenswerth  ist  er  ala  der  erste  VeifiMUtr  «iacr 
Semiotik  in  franzöaiseher  l^jiraeke: 

^es  oraclei  de  Cot ,  oitvrage  de  midecine  cKnique  h  la  porii§  4t 
tout  lecteur  capable  dune  attention  raitonnable,  intereisant  powr 
let  J^unet  medecin*  et  utile  aux  Chirurgien»,  eure»  et  aulre» 
€eeU»ia»tique»  ayant  Charge  däme.  Paris,  1776.  8.  Ibid.  1781. 
8.  ^  Br^hatte  den  seltsamen  EinfaU,  ^  HippokratisdieB  Aus- 
sprüche nicht  nach  Manuscripten  und  Aasnben,  aondern  nadi 
der  Beobachtung  der  Krankheiten  zu  emenairen,  und  hielt  alles 
■  für  verfälscht ,  was  damit  nicht  übereinstimmte.  Er  giebt  die 
Geschichte  von  Krankheiten,  welche  Uippokrates  beobachtet  hat, 
samasslt  daiu  die  Hippokiatischsa  Ausi|cMe,  und  beKtkeüt  dsu 
.  Werth  der  einiehwa  Bymptemeb 

AmiOerH  (ilafon  LuAoig)^  ma  Nina  gebuitlg.   Er  -wmt 
Afit  und  aekrid»  ein  Gedieht  nnter  folgandiu  Titel: 
MhfiaHe  /MMCf».  Nina.  1648.  4 

jhMm^Je  CkmgH§h¥m  (fiUwHeA),  geboren  1713  od» 
1714  In  CheflNHitone  im  Dtpartonent  dea  Dens-S^ivea.  Er 
atndirte  (tta  Gkimrgie  inPvia  nnd  übte  aie  kanMwk  in  «einer 
Vatentadt  mit  deas  gröaiten  Evfalge  «na.  Anf  daa  Andringen 
aeiner  Freande  ging  er  1745  naekPteia  mir&ok,  nnd  trat  «Ii 
Wvndant  In  4ieAnnoa.  Naak  aeiner  Rilekkekr  aoa  demFeid- 
aaga  kanftiagte  flm  dar  intwidant  Ton  Paiia^nut  der  Anftiekt 
USm.  Anabneka  einer  epidenuieken  Knnddidt  Er  fing  jetat 
noek  an  in  atndirett)  wurde  In  MantpelUer  Doctor,  eikialt  die 
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•toritigiBg  ii  «bm  §tiiainiai  Aale,  idm  m  V  Um  ak 
graiav  fiongfmlt  witMd,  .«nd<«teik.:deB.ilB.)fF«bnMr  ITSi. 

t^uraUele  nouvtaUf  oü  abregt  det  d^trmtei  nt^l^kßim  i*  lM$r.  ^Pa- 
110,  1749.  4.  —  Lettre  a  Mr.  Guattani  »ur  la  eauteritüHon  de 
plttiet  d'armes  h  feu.  Paris,  1749.  4.  —  Relation  dune  nnUa- 
die  egidemi^ue  ei  conlagieuscy  gui  a  regne  l'ete  et  Vautomne  de 
1757.  rar  hi  mdmmut  dee  differente$  eenecee  danß  la  Brie.  Pa- 
ris, 1762.  12.  (in  €7oiiMi*i  M^moire$  mieniree  «fc.  pomr  Mf- 
•rir  ä  thiitoire  ancienne  ei  m4>derne  j^^la  mäiemiBf  finden  eiA 
noch  mehrere  Abhandlungen  über  ThiefiieiUuui^e'Ton  Audoiu,  der 
sich  hiennit  sehr  erfolgreich  beschäftigte.)  —  Carte»  microcotmo- 
graphiques,  au  detcription  du  corp»  hujnain.    Paris,  1770.  4. 

Auenbrugger  von  Auenbrug  (  Leopold),  geboren  zu  Grütx 
in  Steiermark,  den  19.  November  1722.  Kr  studirte  in  Wien, 
wurde  daselbst  Doctor  und  spiiterhin  Arzt  eines  dortigen  Ho- 
spitals. Wir  Terdanken  ihm  die  Entdeckung  eines  wichtigen 
HQIfsmittels  bei  der  Diagnostik  der  Krankheiten  der  Einge- 
weide in  der  Brusthöhle,  nämlich  die  Percussion  des  Thorax. 

iMBtntum  novum  ex  percusstone  thornci»  humani  nt  e^no  abstruso» 
tintemi^peciori»  nturl/o»  delegendi.    W^en,  1761.  8.  Französisch 
von.Aüideri/ileiiaCiuMa^gne ,  bei  4«Men  i^(iMM/  des.pulmoniquei, 
ifiariav  ^lTVCt.  l^.«Md-TQn  Conauul,  P«xi&,  lM)a..iB.  £jr|»er>- 
\m9Bium  na^ceau  de  remedio  tpeeifieo  .»ubv.tigno  tpee^co  in  Ma- 
nia  virorum.    Wien ,  1776.  8.  ■ —  Von  der  »tiüen  Wuth ,  oder 
dem   Triebe  zum   Selbstmorde  tde  einer  vfirkUchen .  Kremkheit. 
f      Dessau  V  .1785.  8.  *—  .Kr  schrieb  «auMerdeia  jiein  Drama  unter  dem 
TilaI  4tr  BmchfanghOmar  .-^  and  leina.  «Mluuidliiiig  Mk»  im 
epidemwM.Miir.m  \Wietk9Mj4hre  1779,  in  MohnolMim'a 
.  BeUcifen  jBV  pnyktiMliMi  Aaneil^^ 

« 

Augaron  (Jakoh  VjO«),  lebte  im  16.  Jüybihnnilerl'und  war 

leibaist  *dea  'K^nigi  von  'N^Tffff?.  Mtoleb: 

IHaemtn  mtr  le  ewMtn  ie§  araueiiu^dn  Jtt'jin  mOm  pUAu.  V^g- 
Iis,  1677.  4. 

Augenio  (Horaz),  lateinisch    Augemua  (nieht  Eugeniu» 
wie  Portal  ihn  nennt),  wurde  1527  in  Monte- Santo  in  der 
Mark  Ancena  geboren,  wo  sain  Vater,  Ludwig  Augenio,  ein 
J^erühoiter  Arzt  war,  der  beim  Papst  Clemens  VII.  in  grosser 
'    Afibtwig  stand.     Horaz  wur4e  gleich  nach  Beendigung  seiner 
Studien  Professor  der  l^ogik  in  Macerata,  wo  er  xwei  Jahre 
blieb.    Hierauf  ging  er  nach  Rom  und  war  .  bis  4563  Profes- 
sor der  theoretischen  Medicin.    Von  nun  an  übte  er  die  Jüleilp 
kunst  aus ;  zuerst  in  Osimo Yon  1570  an  in  Cingoli  .TM 
1573  an  in  Tolentino.    1ü77  wurde  er  ;Pi!CifesMlr  dflKÜMMi 
in  Turin,  und  1591  in  Padua,  an  4ie  Stelle  w  Btfnaid 
Paterno.    InPavia^iWie  einige  Jagen,  iui4:iii  Rattt^  Var* 
tal  behauptet,  hat  er  niemals  g^rft.  —  Vjqh  aaincn  ^dM- 
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tm  lind*  die  baMwlrwiswerthetten :  De  curanÜ  nOkm  jMr 
eanguinie  mUeionem  und  De  fedribuB.  In  der  enteren  Ter- 
tboidigt  er  den  arabischen  Aderlass,  als  blosses  Remlsionsmit- 
^ely  «nd  widerlegt  den  Botalli,  der  den  Aderlass  nur  in  Fal- 
len Ton  Bössaftigkeit  angezeigt  glaubte.  In  der  anderen,  sehr 
'polemischen  Schrift «  sc>g^  sich  als  einen  Anhänger  Femera, 
erklart  das  Fieber  nur  f&r  ein  Sjrmptom,  und  rerstattet  dm 
Anwendung  dea  Aderlasses  eine  sehr  weite  Ausdehnung. 

KfühtJarum  et  comultationum  medicinalutm  Kbri  XXIV.  aec.  de 
hominis  partu  libri  duo.  Die  zwölf  ersten  Bücher.  Turin,  1579. 
4.  Venedig,  1602.  4.  Die  zwölf  letzten,  Und.  1580.  4.  Alle 
vier  und  zwanzig,  Venedig,  1592.  fol.  Frankfurt,  1597.  foi. 
Ibid*  160a  fol.  —  Ej^kioSanm  meüeiiudimm  Tnnt  ferft»  UM 
XML  (enthalten  grOfstentheils  seine  Streitigkeiten  mit  AI.  Massaii, 
über  welche  man  Riccoboni  und  Tommasini  nachsehen  kann.)  —  • 
Quod  homini  non  »it  certum  mucendi  temput.  Venedig,  1595. 
8.  Frankfurt,  1597.  fol.  (Die  yenetianer  Ausg.  enthält  noch 
Aülebont's  Crescbichte  des  TenteineKteo  Foetos  Ton  Sens.)  — 
De  curandi  ratione  per  sanguini»  mutionem  libri  XVH,  Genf, 
1575.  fol.  Turin,  1584.  4.  Venedig,  1597.  fol.  Frankfurt, 
1598.  fol.  Ibid.  1605.  fol.  Die  drei  ersten  Bücher  allein,  Vene- 
1570.  8.  —  De  febribut  libri  VII.  ab  ipto  auctore  ab  anno 
—72.  eonser^fty  mmc  ab  e)tu  filie  B&mrio  Äm^genw  in  hh 
eem  emini.  Acc.  de  curatione  tymptomatum  fAman  peMm» 
Htm  —  de  febribut  pettüentibus  —  de  curatione  variolarum  et 
tnorbillorum.  Venedig,  1605.  fol.  Frankfurt,  1607.  fol.  —  De 
modo  praeservandi  a  pe$te,  Fermo,  1577.  8.  Leipzig,  1598.  8. 
—  De  meieniU  emkuheU  ei  exuleeratit  renibui,  Camerino^ 
1575.  4.  —  Contilia  guaedam  medica  (in  Jos.  Lautenbach's  Con- 
riBa  medicinalia).  —  Compendium  totius  medicinae.  Turin,  1550. 
8.  —  Seine  sämmtlichen  Werke  erschienen:  Frankfurt,  1597  — 
1600.  4  Bde.  fol.    Venedig,  1602.  foK    Ibid.  1607.  fol. 

Auguilb er t  {Theobald) ,  ein  irländischer  Arzt,  der  zu  Ende 
des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  lebte.  Er  hinter- 
liess  eine  gastronomische  Schrift: 

Menta  philotophica.  Paris  s.  a.  (1507?)  8.  Ibid.  1517.  8.  Ibid, 
1590.  8.  Frankfurt,  1602.  12,  Die  letzte  Ausgabe  erschien  un- 
ter dem  Nuoen  BGcfaael  Scot 

AugureHo  (Johann  Aurelnte)^  geboren  in  Rimini  14549 
od«r  1441.  Er  stndirte  die  Hnnmiiin  in  Padua,  und  leheint 
dort  aneh  über  die  BeiedMunkeit  geieM  au  Ibabon.  To«  hkat 
ging  er  mit  NieoU»  Fhmeo,  d^  BiMliiif  von  Trariso  nadi 
dieier  Stadt,  Terlieia  ab  aber  naeh  dem  Tode  deiaelbeii  in 
lahre  149§  «nd  bielt  aieh  bia  1603  an  TorMbiedenen  Ortna 
ant  In  dieiaai  Jahre  wurde  «r  wieder  naeh  IVeriao  berafiNt 
nnd  lehrte  bier  die  aehdnen  Wnenaebafien  bia  1509,  wo 
die  Kriegfunruhen  swangen,  sieh  naeh  Venedig  surflekiuaie- 
hen.  Mit  dta  Eintritt  dea  Friedens  ging  er  naeh  Treriio  an- 
rM,  wo  er  Kaaonikua  wmda  ud  den  14.  Oetobor  1524 
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■ttA.  JXwA  Mumdiem  Mto  «r  bii  1537.  Er  war  eia  glOek- 
lidicr  Nadiahiner  d«r  dattU eben  DIehtor  dai  Alterdmoiii  ob- 
wohl Ihn  Bolioo  und  Jul.  Caei.  Seoliger  biiwoilen  hnt  udU 
nehmen.  Wir  erwähnen  ihn  hier  wegen  seines  Gediebtee  Chrj* 
■opoia,  welebes  ihn  in  den  Verdacht  braehte,  dais  er  lieb 
mit  Goldmachen  abgegeben  habe  9  dem  indeisen  gleichseitige 
Gelehrte  widerspreeben.  Papst  Leo  X.  soll  ihm  für  die  Do- 
dication  nur  einen  leeren  Beutel  zugeschickt  haben:  denn  wer 
Gold  machen  könne,  branehe  blos  einen  Bentel,  na  es  anl^ 
jmbewabren.  ^ 

Carmina,  Verona,  1491.  8.  Venedig,  1505.  8.  Genf,  1603.  8. 
(Enthält  nicht  alle  seine  Gedichte;  viele  sind  gar  nic!it  heraus- 
gegeben. Einijie  findet  man  auch  iin  1.  Bde.  der  Delitiae  poet. 
itaU).  —  Chruio^oiae  libri  tres.  Venedig,  1505,  8.  Ibib.  1515. 
4.  Basel,  1518.  4.  Antwerpen«  1582.  8*  FranzSsisch  von  Joly, 
Paris,. 1550.  8.  in  Versen  von  Habert.  Lyon,  1548,  16.  Paiu, 
1626.  8.  Deutscli  von  Weigel,  Amsterdam,  1715.  8.  Hamburg, 
1716.  8.  Es  findet  sich  ausserdem  in  den  meisten  Sammlungen 
alcheiubdscher  Autoren.  Bei  allen  Ausgaben,  mit  Ausnahme  der 
ersten  Tenetianlschen,  findet  sich  noch  sein  Gedicht  über  daa  Al< 
ter:  Oerontieau» 

AugMMtmi  «5  florftf  ( CMtfum),  ein  Ungar,  geboren 
1598,  stndirto  in  Frankfurt,  Jena,  Göttingen  nnd  Wittenberg, 
ging  1619  naeh  Basel  nnd  wurde  hier  1620  Doetor  der  Me- 
diein.  1622  kehrte  er  naeh  seinem  Taterlando  inrnek,  und 
wurde  Stadtphjslkus  inKosmark.  Seine  grosse  Gesehioklieh- 
keit  naehte  ihn  so  bornbnit,  dass  ihn  Kaiser  Ferdinand  II.  ra 
seinem  Leibant  ernannte,  ihn,  als  er  naeh  Wien  ging 
und  einen  botanisehen  Garten  anlegte,  in  den  ungarisdien 
Adelstand,  mit  dem  Namen  ab  Hortis  erhob,  und  ihm  cino 
goldne  Kette  sohenkte  (1631).  Er  bereitete  suerst  im  Jahre 
1640  den  ungarisehen  oder  karpafli^dien  Balsam  (B.  polj- 
chrestum,  bungarlenm,  earpatbicum)  ans  dem  Limbaam  (Pinns 
cembra)  und  besehrieb  die  Bereitungsart;  Er  starb  im  Jahn 
1650. 

Beine  Beschreibung  der  Bcveibing  des  geaannteD  Balnuis  war  lange 

als  Manuscript  in  der  K5smarker  Apotheke,  bis  sie  Mileter  in 
seiner  Disi.  tnavg.  de  morho  Csömör  bekannt  machte.  Man  fin- 
det sie  auch  in  den  bredauer  Sammlungen  vom  Jahre  1718  — 
19,  in  den  Ephemerid,  naL  ctiriog.  Centuria  VUL  in  Bruek- 
wumufi  Specunen  de  finOkt  Km^irewo^'  Braonschweig,  1724. 
4.  und  in  den  Nov.  Act  naL  enriof,  Tom.  HL  —  Aagnstini 
hinterliess  au'^'^crdom  7:wei  ManuRcripte,  de  boltomo  Hungorico 
und  de  Qemmis  Hungariae, 

Aulber  {Johann  Martin)  y  wurde  1708  in  Strasburg  Oootor 
der  Medicin  und  schrieb: 

Dmi.  de  epüepiia  verminoga.  Strasburg ,  1708.  4.  —  Di§$,  de  pkmr' 
maciae  mu  et  abuiu,   Strasburg,  1708.  4. 


0 


Digitized  by  Google 


t 


210  AULE  AURI 

AtUetiu9  (^Alard),  geboren  1546  in  Lcnwanic,  Er 
dUite  die  Honaniora  in  Min«r  Vaterstadt ^  und  .ninwte  teinor 
Armuth  wegen  Thunteher  an  dem  CoUegio  imdcD.  ^achdeM 
«r  hier  eich  zwölf  Jahre  aufgehalten  hatte,  ersog  er  iin  BihM 
■Mhrerer  reicher  Leute  «n<l  durchreiste  mit  ihnen  eiaen  gmi 
•en  Theii  von  Enropa.  Wilurend  «einer  Reisen  wurde  er 
Doctsr  der  Medicin,  und  nadi  seiner  Rückkehr  Rector  des 
CoUegtnms  in  Dockmn.  Er  Tertansoiite  aber  diese  Stelle  mit 
der  eines  Professors  der  Mediein  in  Franeeker«  wo  er  des 
21.  Januar  1606  starb.    Er  schrieb: 

Mimitio  ad  Ofdmu  Drum»  de  refwrmanda  präxi  medie«.  Rramcfaer, 

1608.  4. 

Aumont  (^Amulpk  rf*)>  geboren  den  27.  November  1720 
SU  Grenobley  studirte  die  Mediein  in  Montpellier  und  wurde 
1744  Dector,  Er  Hess  .lieh  in  Valence  in  der  Dauphine  nie- 
der, wo  er  andk  Pfofeaior  winde.  Das  Jahr  seines  Todes  ist 
unbekannt. 

MUUUion  det  fittt  pubUguet  donneeg  par  tunivertite  de  Montpellier  k 
l'occasion  du  retabfhscment  de  la  »ante  du  roi.  MontpelHer, 
17M.  4.  —  Memoire  $ur  une  nouvelle  mattiere  d'adminittrer  le 
mercure  dam  let  maladiet  veneriennet  et  oicfrft.  Paris,  176^ 
8.  —  Im  8.  Us  7.  Bde.  des  DkÜmmttire  etuejfMepHifiiee  finden 
dkh  aneh  eidge  Artikel  ¥on  ihm. 

JurelianuB  (CMnm).  S.  CaMtt  AurMmu9, 
Aurifaber  (iM^of oder  wie  er  mit  «dnem  deatsldien 
Namen  hiess,  GoMsehmidt^  wurde  1912  in  Breslau  geboren, 
•Miirte  in  Witttnberg,  wo  er  aueh  'Hagitter  wurde,  und  er- 
hUHt  1540  eine  Anstellnng  ab  Reetor  der  Mariensdiule  'in 
Danzig.  1542  wurde  er  Reetor  in  Elbing,  ging  aber  schon 
1544  auf  Kosten  des  Markgrafen  Albrecht  ron  IHeussen  naeh 
Italien  9  um  Mediein  m  studlren.  1546  wurde  er  filrstHdier 
Lelbant  und  ftalh,  Professor  der  Mediein  und  Physik  sn  Kö- 
nigiherg,  und  hatte  dnreh  seinen  Sehwieger vater  Oslander 
heim  filarkgrafen  Aibreeht  yielen  Einfluss ,  war  aueh  der  Uni- 
Tersitit  dndureh,  dass  er  ihr  Pririlegien  auswirkte ,  sehr  nüts- 
lieh.  '£r  starb  den  12.  Deeemher  1559. 

    ■ 

AmmeiMtiimet  m  Phaemonit  PhHotophi  libellum  de  cura  emutm.  Wit- 
tenberg, 1545.  8.  —  SucciiU  hittoria.  Königsberg,  1561.  4. 
(auch  in  L.  Scholz,  cabsUia  nedioinalia.) 

AmrwiamB  {Smuuti)^  ein  sehwedisoher  Ant,  studirte  in 
Qdttingen  und  nahm  daselbst  1750  die  medieiBiirhe  Doetor- 
wirde  an.  Er  ging  nach  Upsala^  wo  erBibliodiekarderUni» 
msitftt  wurde,  1756  an  Nie.  Rosen's  Stelle  die  Professor  der 
Anatomie,  und  nieh  einiger  Zeit  andi  die  der  Mediein.  be- 
kam«   Er  starb  1767.    Die  folgenden  Diaiertationen  sind  ' 
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theils  von  ihm,  theils  sind  sie  unter  icineni  Vorsitze  verthei- 
lUgt    8m  lund,  bU  auf  die  «rtto,  t&iiuBtUdi  In  UpMla,  iii4. 

erachienea : 

INm.  de  voMonm  puhnonalütm  et  cavitahm  cordit  inaeguali  mmpH- 
tudine.  Göttingen,  1750.  4.  —  CUhmu  prima  remediorum  oph- 
thaimicorum.  Retp.  LindecrantZf  1756.  —  Du»,  de  dentitione 
difficüi.  Re»p,  Halenuu,  1757.  —  DtM.  iKe  camphora  cum  oleo 
€xpre9$o  Jtmettt,  lUtp.  Schulz,  1758. —  IKif.  de  teeto  MoM  «§• 
Mimorum  vermiculari,  Retp.  Gedner,  1758.  —  IKff.  4e  timihm 
internig.  Resp.  Ziervogel  y  1760.  —  Dm«,  de  »piritu  vini  mercu- 
riali.  Resp.  Grufbergj  1760.  —  These»  de  crisibus.  Retp, 
Ostermann,  1760.  —  Dm«,  de  expectoratione  peripneumonico- 
rmn.  MUtf.  Rtdimmm^  1760.  —  INsf.  4e  €ry»ipelm9.  Rm^ 
Sven»»on,  1762.  —  Icteru»  leviter  adumbrmtui.  Retp.  Bjuur^ 
176$.  —  Di»»,  de  asthmate.  Regp.  Hnltmann,  1763.  —  Di»», 
de  hydrocephalo  interno  annorum  XLll.  Retp.  Kkmark  y  1763. 
—  Ui»».  de  rheiunatitmo.  Retp,  Acrell,  1764.  —  In  doetrinam 
ie  fflmmäak  rnmhuOibiu  ohwmam.  Btip,  JNte,  1764.  Diu. 
ie  mngina  infantum  m  pmirim  netnmribu»  anni»  oAscrMf«. 
Resp,  Wtlkcy  1764.  —  Structurae  corporis  humani  idea  genera- 
li», Resp.  Hoffmatin,  1765.  —  Dt««,  de  febribut  intermittenti- 
bm  maligni».  Re»p.  *Lado.  1765.  —  Dm«,  de  p^tralgti  letiter 
mtkaniratm.  Rem,  EngstrtAm,  1765.  ABk9rnmi  mt  kinuk 
tpurüs.    Resp.  1765.  —  JNm.  dt  duhriku.  Any. 

B^dUmwkt  1765. 

JkuTtm  {Joseph  Fmmz)^  Wf  dar  Fnnrvnee  gibOr|ig, 
wurde  Giimgde  «ndDeMomtnier  derAaaleM&e  in  Stteabug. 
Er  lebte  noeh  im  Jidire  1776,  4eeb  tet  im  Jahr  -mlMi  To- 
dee  vnbekaiiiiA.   Man  bat  Ton  ibm: 

IWIf  dSei  mrtkiMm$  4m  at  müm  im  ataetaii  mikMr^  hm  ny- 

-  port  a  celui  de»  ancieiu,  Stnubnrg ,  176ou  41  —  Deuxüm$ 
table  des  articulations  et  de»  connexion»  de»  o»  »elon  le  System» 
des  anciens  anatomistes  et  leur  rapport  a  celui  des  modernes  — 
bei  Le  Cat's  Osteolo^e,  wie  auch  das  yorige.  —  EUngui*  fe- 
rnkim  i§§mlm.  Stmänire,  1766.  4.  Er  idiiliib  aadi  wukitw 
Artikd  im  Jmsnud  de  nMgewu  vea  Mtmix. 

Ausonius  (^Julius),  ein  gallischer  Arzt  des  4.  Jahrfann- 
derts ,  war  der  Vater  des  bekannten  Dichters ,  der  an  mehre-  * 
ren  Stellen  von  ihm  spricht.  Er  war  ein  ZeitgenoMe  dee 
Maroellue  EmpiriofiB  und  wurde  in  Basas  in  Aquitanien,  nielit 
weit  Ton  Bordeaux  geboren.  tfa«b  Sealiger  war  er  Mbaflt 
dee  KaiienValeatinian,  and  wuin  wm  dieiaai  eam  f  ftfcetea 
▼an  nijrien  eilioben,  oder  hatte  venigttene  den  -Titel  einee 
ioieb»;  Er  itarb  377  aehtzig  Jahr  alt;  Ton  aeinM  Iftehrif- 
tan  ipiecben  VindieUma  und  Mareettae  mit  Lob,  doeh  ist 
keine  denelben '  anf  «ne  gekammen.  —  Die  MmOm  aeinea 
Solmee  ist  insafcm  von  gromer  Wiehligkeit,  als  «e  eine.Be- 
eclnrdliang  der  Fisehe  der  Mosel  «ntiiik. 

Jlmim{Wm.),  geboren  den 28.  Deoaiäberl7M in  WatCon- 
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Underedge  in  der  Grafschaft  Glocetter.    Er  war  Anfangs  Arst 

in  Oxford,  und  stand  hier  wegen  seiner  Talente  und  feinen 

Sitten  in  solchem  Ansehn,  dass  man  alles  aufbot  um  ihn  dorl 

SU  behalten.    Späterhin  wurde   er  Arst  am  Barthoiomäusho- 

tpital  in  London,  und  starb  daselbst  als  ein  angesehener  und 

reicher  Arzt  den  21.  Januar  1793.    Man  hat  von  ihm: 

On  the  origin  and  the  cotnponeni  pmi»  tke  ilone  t»  ihe  uruuurg 
Hadder.   London,  171^1.  8. 

Austrius  (Seltasdan),  war  ein  Elsasser,  aus  Ruppach  ge- 
bürtig, und  starb  1550  in  Freibiirg  im  Breisgan,    Er  schrieb: 

De  iecunda  valetudine  tuenda  in  Pauli  Aeginetae  librum  exfhnuitio, 
Strasburg,  1538.  4  Basel,  154:0.  8.  —  CorneÜi  de  puerorum 
infantiumque  morborum  dignotione  et  curatione  Uber,  ex  bar- 
baro  latinumfecit  et  emendanit.  Basel,  1540.  6.  L^on,  15:^9. 
16.  (Dieser  Cocneliua  war  aus  Meeheln  in  Thftringen  und  hatte 
deutsch  geschiieben.) 

Attreiy  QPeter)^  geboren  1736  in  Nimes,  studirte  die 
Chkurgie  in  Tmilouse  vnd  Bordeaux,  und  kam  dann  naek 
Paria,  wo  «i  ein  Schüler  des  kdnigliclien  Zabnantea  Mouton 
wurde.  1762  wurde  er  Zahnarst  in  Lyon  und  bKeb  als  Sol- 
eier in  dieser  Stadt  bis  an  feinen  Tod,  der  1792  erfolgte. 
Er  aebrieb: 

TnM  ^oiontalgie  ak  Poji  firümae  im  nowMmt  wtUme  dSr  f^rrigme 
et  de  la  formation  im  ieni$  et  une  ilsfcr^fip»  üb  ii^4remU$ 
mtUadiee  qm  «fectM  U  ftoifcAe.  Lyon»  177L  12. 

JuasotwB.   S.  Auxoui, 

Anamd  (Adrian)  f  lateiniseh  ilnsofto.  Ein  l>eribmter  Ha^ 
tfaematiker  und  Physiker  des  17.  Jabifaunderts ,  war  aus  Reuen 
gebürtig  und  starb  1691  in  Paris.  Er  war  eins  der  sieben 
ersten  Hitglieder  der  Akademie  der  Wissensehaften  su  Paris. 
In  den  Abhandlungen  dieser  Geaelisefaaft  Tom  Jahve  1693  fin- 
det man  Ton  ihm  liin  Mhiovre  «nr  Is  nUerom^er.  Er  be- 
aeiiiftigte  aidi  Hbrigena  mit  yieien  ^gensttoden  aus  dem  Ge- 
biet der  Physik  und  Aatrononiie,  und  hatte  einen  Streit  mit 
Johann  Hevel  ülier  eine  neue  Ton  ihm  erfondene  Metliode,  dio 
Vertaderungen  im  Laufe  der  Planeten  und  Kpmeten  lu  be* 
rechnen.   Ausserdem  schrieb  er:  - 

Wgietola  ad  Ptcfmettm  de  vmk  toHek  et  reeeftaeuh  cMjL  Paris, 
1657.  4. 

■  • 
AcmtÜHt,   S.  AvMzi, 

Ammssi  (Carl),  aus  Rovigo,  Sohn  des  ber&hmten  Juri- 
atMi  Job.  liaria  ATansi,  lebte  sAsArat  in  Padua  und  galt  für 
einen  der  gritasten  Botaiiiker  seiner  Zeit.  Seine 

Nefae  in  Coenmn  ssti  de  kerbnnan  tirtmünt  B.  Fiene —  rind  mit 
der, Coeaa  des  Bapt.  Fkia,  Padua,  1649.  4  geeckt 
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Avanzino  (Joseph  Maria)  ^  aus  Roveredo,  ein  Schüler 
Ton  Vallisnieri,  wurde  Professor  derMediein  in  V^uiedig,  Dm 
Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt. 

Lezione  academica  iopra  l'origine  de'  fonti.  Klorenz,  1726.  4.  Auch 
mit  der  zweiten  Ausgabe  von  ValUsnierrti  Abb.  über  die  Ent- 
itehnng  der  Brunnen  durch  dea  Regen  (Venedig,  1726.  4.)  ge- 
dmckt.  Avanzino  vertheidigt  hierin  die  Meinungen  Heines  Lehren 
gegen  Nicolas  Gualtieri ,  der  behauptet  hatte,  d  iss  das  Qtielhvas- 
ser  aus  dem  Meere  komme  und  durch  unterirdische  Gänge  fort- 
sickere. —  Lezione  in  lade  della  cioccolata,  Florenz,  172&  ond 
39.  4  Gagan  Joh.  Bapt  FaUce,  dar  dia  Chaaalada  fftr  acM- 
lieb  arklart  hatte. 

.  Atettmo  (Franz) 9  lebte  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhun« 
tett  ia  MaaaiMi  imd  genosa  aU  praktischer  Arzt  eines  gros« 
aea  Rvhmat.   Wir  kaanaA  mtmk  Schriften  Ton  ihm: 

Expottulatio  contra  chjfMrieoi  qua  eorm  paradoxay  ieu  rafieaw 
«Mftraa,  H  gua^  tint  ennekanimr,  fftetaniur,  expelhmhw.  Msa- 
nna,  16B7.  4.  Tractatut  de  vtncaMm  um  im  febrikm  M- 
Ugnii,  Mesflina,  1664.  4. 

Aomumaiy  eia  iteUaalaohir  Ant  «M  *€ui«riiio,  daaMM- 
BBcheUi  nicht  erwihat.  Er  vird  variditiganraiae  Toa  König 
a.  A.  all  VerfiuMiar  aiacr  AUwadhing  Da  JadiaÜs  «rjamrua 
aagainlirt,  dena  dieae  Abhaadlang  iat  aiahti  ala        Toa  llua 

besorgte  Ausgabe  des  Johannea  Aegidius,  de  pulsibua  fil  aii* 
nis  (Venedig,  la|94w  4.  Ljaa,  151Ö.  a  Ibid.  1526.8.  B»- 
•el,  m%.  8.). 

.ÄMmxoar^  Ideia  eigaatlleh  Akm  Murwmt  Um  MM  MM 
Um  Zoktf  eiaer  dar  bnübmlaatoa  araUadiaa  Aanta  dea  12. 
aad  i3.  Jalwliaadflrti ,  war  «ai  Paaaflor,  aieht  weit  Toa  fik* 
▼iUa  gabArfig.  Saia  Gratiratar  aad  aein  Vater  waren  Amtfi 
aad  er  wnrda  von  dam  latolwtaa  rmt  firfUier  Jugend  an  cur 
Arznaflmaat  aagalaitet.  Er  moarta  in  seine  Hiada  aiaaa  Eid 
schwören 9  dasa  er  niamals  Gift  anwenden  wolle,  woraus  man 
vielleicht  einen  Schiusa  auf  die  Uftuligkak  dea  Bfardaa  durch 
Gift  bei  den  Arabern  schliessen  kann.  Er  rattata*«aali  daa 
Kalifan  Toa  Sevilla  Ali  ben  Temin,  der  tob  aaiaan  aigaaa 
Verwandten  Gift  bekommen  hatte,  und  wurde  Ton  diea«a  dea» 
halb  lange  gefangen  gehalten.  Ali  der  Marokkaner  Jussuf 
bea  Taahefjn  alle  kleine  Kalifen  aus  Spanien  Tartdeb,  erhielt 
er  seine  Freiheit,  und  dieser  Fürst  behielt  ihn  so  lange  er 
lebte  bei  sich,  und  überhäufte  ihn  mit  Ehre  und  Reichthum. 
Er  starb  im  Jahre  1262  in  seinem  92.  Jahre,  wie  Leo  Afri- 
eanus  angiebt;  nach  Andern  erreichte  er  sogar  ein  Alter  von 
135  Jahren.  Man  lobt  die  Uneigennütaigkeit»  mit  der  er  alle 
Anne  uaentgeltlich  behandelte. 
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Areuoar  zeichnet  sich  dadorck  mm^  dßM  er*  Bidit  ein 

blinder  Nachbeter  des  Galen  iit,  somdarn  viele  Beweise  ron 
Originalität,  Denkfreiheit  und  mbefangener  Beebachtung  giebt» 
ia  vielen  Stucken  weicht  er  Tom  Galea  ab;  er  beatreitet  dem 
Vonag  des  Uenena  und  dea  Gehima  rer  den  übrigen  Einge- 
weiden, alles,  sagt  er,  hänge  im  Körper  und  besondera  mit 
dieaen  beiden  Theilen  zusammen;  durch  viele  gute  praktische 
Bemerkungen  zeichnet  sich  sein  Werk  vor  allen  andern  sei- 
ner Zeit  aus,  und  verdient  unter  denselben  eine  der  ersten 
Stellen.  Gegen  Galen's  Behauptung  hielt  er  die  Amaurose 
für  heilbar  und  schrieb  den  Knochen  und  Zähnen  Empfind- 
lichkeit, obgleich  eine  geringere  als  anderen  Theilen  zu.  Die 
Schwindsucht ,  die  von  Vereiterung  des  Magens  herrührt ,  be* 
achreibt  er  als  eine  neue  Krankheit  und  macht  interessante 
Bemerkungen  über  eine  Entzündung  des  Mittelfells,  an  der  er 
selbst  gelitten  hatte.  Doch  ist  es  zweifelhaft ,  ob  er  den  Sitz 
der  Krankheit  nicht  blos  voraussetzte,  wie  denn  auch  seine 
Behauptung,  dass  Verreukung  der  Halswirbel  aus  epidemischen 
Ursachen  entstehen  könne,  für  hypothetisch  anzusehen  ist.  Er 
gedenkt  einer  Entzündung  des  Herzbeutels  und  einer  Dyspha- 
gie von  Lähmung  des  Schlundes.  So  viel  als  möglich  hielt 
er  sich  an  die  Erfahrung  in  der  Ausübung  seiner  Kunst,  und 
wair  ein  Feind  aller  theoretischen  Spitztindigkciten.  Ungeach- 
tet die  Aerzte  der  damaligen  Zeit  es  für  entehrend  hielten, 
dt#  Arzneimittel  selbst  zu  bereiten  und  die  Chirurgie  auszu- 
üben, nahm  er  doch  chirurgische  Operationen  vor;  nur  den 
Steinschnitt  zu  machen,  hielt  er  für  schimpflich.  Die  Thrä- 
neniiatei  heilte  er  durch  Druck  und  zusammenziehende  Mittel; 
den  grauen  Staar  auszuziehen  hielt  er  für  unmöglich ;  die 
Bronchotomie  machte  er  an  einer  Ziege  mit  glücklichem  Er- 
folg, warnt  aber  alle  diejenigen  vor  der  Operation,  die  keine 
gründlichen  anatomischen  Kenntnisse  hätten;  gegen  Steinbe* 
achwerden  empfahl  er  den  innem  Gebrauch  des  Datteiöls. 

Sein  Werk  führt  den  Namen  Tatsir,  Es  ist  niemals  in 
der  Originalsprache  gedruckt.  Es  wurde  von  einem  Juden 
Jakob  in  das  Hebräische  und  von  dem  venetianischen  Arzte 
Paravicinus  1281  in  das  Lateinische  übersetzt.  Der  Art  und 
Weise  nach  zu  urtheilen,  in  der  das  Werk  abgefasst  ist,  hatte 
Avenzoar  einem  Hospitale  vorgestanden.  Er  hatte  es  für  den 
Fürsten  von  Marokko  geschrieben ,  und  theilt  darin  viele  Nach- 
richten von  seinem  eignen  Leben  mit. 

jOe  rectificatione  et  facilitatione  medicationis  et  regiminU.  Venedig, 
1490.  fol.  Ibid.  1496.  fol.  Tbid.  1514.  fol.  Lyon,  1531.  8.  Ve- 
nedig, 1549.  fol.  (enthält  auch  seine  Abhandlung  von  den  Giften 
md  daaCalUget  des  Averrhoes).  —  Man  legt  ihm  ausaerdem  eine 
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AUaadlung  von  den  Fiebern  (in  der  Sammluag  d^febribm»  Ve> 

nedig,  157^.),  und  eine  andere  über  die  Beider  der  SiauB'- 
lung  de  balneii^  Venedig,  1553.),  beL 

ilMMMr»  4er  M«:  ond  SdiSltr  dm  TwliergehiiidfBi 
iniri*  in  CMdm  1140  fobam«  ml  Harb  1216.  Er  war 
«in*  geMhidbttr  Ant«  leMiMle  lieh  ueh  «laDMttr  au,  wmI 
gmm  di«  OiNide  FintM  tm  BianUco  wia  aei»  Vaaar» 
Ifa»  AMeattW  enihte«  einraB  Bawiria  gnaaea  OüCa,  wMm 
diaaeV'  PQmi  Ifa  iliii'  iMMa.  AvaMMV  mr  ikm.  nach  Afriaa 
gaMgtr  «<^^  Ittaaiif  iuMi  ainaT  fo  aainaai  Zfamar  TataeldadaM 
^fieM,  ttBler  denao  mehrer»  Vene  voller  Klagen  üWr  die 
fVennong  TOtt  aeiiMP  FMÜMe  waren.  Sogleich  giU>  «r  Battt| 
dla*  Familie  seine«  Antei  vm  Sevilla  nach  Marokko  sa  brin» 
gan^  tohenlite  ihr  ain-  aehtaea  Harn  nnd  schickte  den  Afran* 
soar  dahin-,  unter  daat  Vonmnda,  ar  aoUa  dort  ainan-KfaB* 
kan  beMMhan« 

jirerrhoea,  oder  j4M  Walid  Mohamnud ,  Ebn  Achmtt^ 
Mohammed,  Ebn  Ruehd  (auch  Aben  MoMy  Avem  Mktkiy 
T&m  Hmchad,  Ibn  Ruftcyd,  Aven  Rust^  Akm  Ruis,  worauf 
aaki'  gewdhnlieher  verdorbener  Name  Averrhoaa  entstanden  ist), 
HW  der  beHyilBteete  Philosoph  der  Araber,  und  iaa  als  soU 
ckaf'  viel  ausgezeichneter  denn  als  Arst,  obgleich  er  aveh  in 
dar  OeaeMehte  der  Medioin  eine  bedeutende  Stelle  eimiinuntk 
Er  war  ans  Cordova  gebürtig,  wo  sein  Vater  und  Grossvater 
die  Würde  eines  Überpriesters  und  Oberriohters  bekleidet  hat^ 
ten,  welche  auch  er  spüterhin  erhielt.  Von  seinem  Vater  bie- 
kam  er  eine  sehr  sorgfaltige  Erziehung,  l'hoa])!)!!  unterrich- 
tete ihn  in  den  Grundsätzen  seiner  Religion  und  in  der  Ari- 
stotelischen Philosophie ,  Avenzoar  in  der  Arzneikunst  und  Ibn 
Saig  in  dev'  Mathematik.  Seine  Talente,  seine  Kenntnisse 
und  seine  Rechtlichkeit  erwarben  ihm  die  allgemeine  Achtung, 
und  durch  seine  Amtsführung  als  Oberpriester  und  Oberrich- 
ter stieg  sein  Ansehn*  so  hoch,  dass  ihm  dieselben  Aemter  in 
Marokko  aufgetragen  wurden,  und  er  die  Erlaubniss  bekam, 
nach  Spanien  zurückzukehren  und  dort  zu  bleiben  ,  nachdem 
er  die  Geschäfte  in  seinem  Königreiche  in  Ordnung  gebracht 
hatte.  Solche  Auszeichnungen  konnten  nicht  oline  Neider  blei- 
ben; man  veranlasste  ihn,  philosophischen  Unterricht  zu  er- 
theiien ,  und  entnahm  aus  seinen  Vorträgen  den  Grund  zu  der 
Anklage,  er  \reiche  vom  Islamismus  in  seinen  Meinungen  ab. 
Er  wurde  aller  seiner  Aemter  entsetzt,  seines  Vermögens  be- 
raubt und  verbannt.  Eine  Zeitlang  hielt  er  sich  bei  den  Ju- 
den in  Cordova  auf,  und  wurde  von  seinem  Schüler  Moses 
Maimonides  unterstützt.  Dodi  swanjipen  ihn  die  Noth ,  die  all- 
gemeine Verachtung  und  die  öffentlichen  Eeschimpfiingen ,  die 
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er  erdulden  musstc,  zur  Flucht.    Er  ging  nach  F«s,  W  « 
entdeckt  und  eingekerkert  wurde,  und  wo  man  ihn  wua  Tode 
ycrurtheilt  haben  würde,  hätte  nicht  der  Regent  lelbit  die  gc- 
mässigtere  Strafe  vorgezogen.    Er  musste  wUefTttfiBn»  mit  nn- 
•   bedecktem  Haupte  an  der  Thür  der  MoiAe«  Udien,  wilirenA 
jeder  Eintretende  ihm  in  das  Gesicht  spie.    Einige  Zeitlang 
lehrte  er  jetzt  in  Fez  die  Rechts wisscnacbmft,  aber  mit  M  wa- 
nifrem  Erfolge,  dass  er  nach  CofOoTa  HHÜddLalute  »4  luar 
mehrere  Jahre  in  der  grössten  Dürftigkeit  lebte.    EttdUek  be- 
wirkten  die  Bedrückungen ,  welche  «ein  Naebfolger  akh  g^en 
das  Volk  erlaubte,  seine  Wiedereinietmng.    Er         «  *V 
rokko  im  Jahre  1206  (nach  Leo  AfrieanQe),*odw  1198  (na^ 
Abu  Osaibah.)  —  Averrhoei  aeiehnete  lieh  dvndi  eme  groMO 
Rechtlichkeit  und  durch  eine  Freigebigkeit  ani,  die  eich  nbwr 
seine  Feinde  wie  über  aeitto  Freunde  eratreekte,  nnd  ao  weit 
cring,  dass  er  aelbst  oft  in  Verlegenheit  kam.    In  leinerAmtB- 
fiihrung  war  er  geUnde,  und  Beine  Goduld  und  lüaaiginig  vap 

len  ausserordentlich.  -  •     j     •  - 

Seine  PhUosophie  beruht  hanptaiehlieh  auf  der  de«  An- 
stoteles ,  gegen  den  er  die  Verehrung  ÜMt  bi«  «ur  Abgötterei 
trieb  Er  folgt  ihm  überaU,  und  erklirt  aogardioAussprtieh« 
des  Propheten  nach  GrundsStsen  der  Ariitotiliiehen  Philoso- 
phie,  beitisimt  und  beriehtigt  «ie  danaah.  Eben  dadareh  fiel 
^  in  dflB  Verdaeht  derKetserei.  Die  berihmteate  «einer  pU- 
loaophiaehen  Meinung  bealeht  >«idi  auf  die  Vorstellung  von  ei- 
ner allgemeinen  Seele,  au«,  der  Jede  individuelle  an^geatrfiai« 
ley,  wie  da«  Lieht  aus  der  Sonne.  Hiermit  leugnete  er  da« 
DasejBL  der  einselilett  Seele  und  natürlich  auch  die 
Mrataüehe  Feartdaner  .der  einaelnen  nach  dem  Tod^«  eine  Meip 
Wing,  die  «i«h  im  Mittelalter  weit  verbreitete  und  von  den 
Theologen  beaander«  angegriffen  wurde.  In  dem  medi/uniachen 
Werke,  weleha«  wir  Toa  ihm  beaitzen,  sucht  man  neue  und 
eigenthunliehe  Ideen  vergebens.  Die  Dialektik  hielt  er  för 
4aa  nOthwMndigate  Eifordemiaa  eines  Arztes,  und  wie  er  in 
-  der  Philoaophia  dem  Aristoteles  folgt,  so  folgt  er  ihm  auch  in 
dtr  Phjaiologie^  in  der  praktischen  Medicin  aber  hält  ersieh 
hn  die  Eifthmag;  diese  und  die  Beurtheilungskraft  des  Arz- 
te« mfiaae  bei  der  Anwendung  der  Arzneimittel  in  einzelnen 
Fillen  daa  meiate  thnn,  und  man  habe  hier  Klima,  Conatitu^ 
tinn,  Lebensart  u.  s.  w.  sorgfältig  zu  berücksichtigen. 

Seine  Schriften  bestehen  theils  aus  Uebersetzungen,  thcils 
aus  eignen  Arbeiten.  Seine  Uebersetzung  des  Aristoteles  ist 
die  aweite  arabische,  und  wir  können  über  den  Werth  der- 
selben nicht  hinlänglich  urtheilen,  da  sie  erst  in  das  Uebräi- 
«ehe  ubertragen  wurde  (wovon  noeh  mehrere  Uandsehiiften 
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exUtiren) ,  und  dann  in  dM  Lateinkclie,  nUfltt  rt>a  lttd«tii,  4ii 
der  Sprache  nicht  kundig  waren.  'Auff^pdedb  verfertigte 
eine  arabische  Paraphrase  der  Republik  des  Pliituf.  Seine  eig^ 
Ben  Schriften  bestehen  in  dem  ColUget^  einem  Sjitem  der 
theoretischen  und  praktiseheo  Arzneiwissenschaft,  ^ner  Streit- 
schrift gegen  den  Algazel,  unter  dem  Titel  Zerttkfktittm  ^ht* 
Zernichtung ,  und  einigen  kleinen  Abhandlungen.    '    '  '  ■  ' 

IMer  de  medicina  qui  dicitur  Cottigtt.  Venedig,  1514.  fol.  Tbid. 
1549.  fol.  in  dem  Anüdotanum  und  Taiisir  des  Aveosoar.  Die 

.  l|Ltemische  Uebersetzung  von  Uier9^ifQy8  «^ijLVniuiufr  «r- Xiit^er 
'wMÜUMHm  qtu  J»nter.  i^irucHo  i^Hrweiunfm  pkilo$ophia€ 
ÄtgazeUi,' .  Man  hat  eine  Uebersetzung  Von  Bonetus  Locatellus 

•  und '^ine  andere  von  Calo  Calonymoi.'  Die  letztere  ist  Venedig, 
1527.  und  1550.  fol.  gedruckt.  Arittütelü  omnia  quae  exstant 
ODfr«.  eß  AverroU  m  ea  n^mei.  conmeMiarii,  10  Bde.  Venedigs 

.   :1367.  8«.  Ibid.  ,1573.  8.:  ^  JlmqiJtriMii  tuper  ii&m.ie  ngu» 
' bHca  Platönü,    Rom,  1539.  8.  (übers,  von  J.  Mauricus.)  ^ 
'A^ierrdes  ist  auch  einer  von  den  Gelehrten,  die  fÜr  den  VerfiMH 
ser  des  Byiphes  de  iiibut  impo$toribu$  gelten.  *  <- 

Ave$ano  X'T^^'**}*.       ,  aus  Verona^  is(  4c^. 

t*€tjBMntT  folgedder' pliUoip|»hi«ebi»  .83uri^':  ,      -    .  \  , 
Lß  cecitk  iegU  itomi  DemocrtticL  .  Verona,*  1$91«,4.' 

•  •■    Aüicenna,  oder  E6n  Sina,  dessen  eigentlicher  Name 
Huuain  Abu  Ali  Ebn  J^dallah  EbnSina  ist,  irurde  im  Jahre* 
980  unserer  Zeitrechnung  in  Afchanak  in  Persien  geboren,' 
wo  sein  Vater  Statthalter  war.    Er  ging  mit  seinem  V^ater, 
der  viele  Mühe  auf  seine  Erziehung  UFandte,  nach  Bokhara, 
Und  wurde  von  da  nach  Bagdad  geschickt,  um  die  Medicin 
und  Philosophie  zu  studiren.    '  In  der  letzteren  hatte  er  den' 
Ahn  Narsal^rabi  zum  Lehrer ,  in  der  ersteren  den  Nestorianef 
Abu  Sabal  Mosicki,'  die  Naturgeschichte  studirte  er  aus  dem 
Aristoteles.    Er  selbst  rühmt  seinen  Fleiss  und  seine  grossen 
Fähigkeiten,  und  sagt  von  sich,    dass  er  schon  im  zehnten 
Jahre  den  ganzen  Koran  auswendig  gewusst  habe.    Qh  fand 
er  im  Traume  die  Auflösung  der  Probleme,  die  er  im  Wachen 
nicht  hatte  finden  können;  nur  die  Metaph|f^sik  dei  Aristote^* 
Iw  habe  er ;  nkht  verstefaeii  kiimen ,  ungeachtet  er  sie  meh- 
rere Malei  rdimiigcleseli ,  4e8bättit&abe*ler  eie  unwillig  wegge- 
worfe».    Sckon  in  seiner «eehuraiiitteii  Jahr»  irtff  «'bin  -ba- 
rühmter  Ant  gcwcioiitejii^  iiM'd«Mi  iMfle'4)ipidit«'NaifoH' 
de«  Ftottns  Kabus  <4iü       nde»!  SiutttMiir  tdir  •ibiülü' 
■ieUt) ,  4«r  «9*  aiilitt  llbUMMliB.iit%**«Md^M.ditt 
aiMlMtUMr  .KfuhWt  im  toMMbi4»aüg  i«rlndmf  uMmp«!' 
balldte  lirtiilBun' wblnMto»N  atottfia/diy  ^lUm^^Mx  gfeüMM 

b;  ging  riMMi  iMioidHWfiimtnl^^ 
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^mdü  hier  LeHmMnde»  fiinic»Jliigi-»«dt^teiU,  und  »pfittr- 
1^.  VflSMT  in  Uklwinn^/  begiaiägte  sber  einen  AaAmm^  wmk 
in  Am  GNM0niii«  #>Si^m  lüer  asbeiteta^  69  «ihf«!« 
«•iB«  W«rke  MMl>  eiOitiAt-ltocfe  Ir  «inigti»  flUil  mIü»  TdrigMi 
AamMT  wtfMlerr  flüctlitsta  Abm,  waüf  er  hMneifur  «ieh' 
furchten  bi^e^  und  \l6rbM%  atd»  im  Hast*  ciiief  iE|Hithel(er«r 
Kr  ward  aber  dennddi  jMäeditv  T^m  Minn  etegckavll««!,' hia^ 
^  Gelegienlnsit  fand,  mv  en|Alfrii<m  und  nadi^  hpaha»  giAgy  M 
«r  ein«  Zeitlang  iro  grosiMi  Aiw«hii>  leiste.  Doch  war  aeine 
AMtfndhetit  dtn^  Unmäiil^kbft  in  dbr  Lieh€  utfd  im  Wein 
xerrikttetv  cf'iiilt^bg  dner  heftigen  Koltk,  die' duich  aeliarfe 
Klistiere  in  eine  Exeoriatlon  der  Gedärme  überging,  und  aein 
.Tod>  wurde  dadurch  noek  beKchleunigt,  dam  er  eine  Dosis 
Mitbridfet  nahros  winAi  M'  viet  Mohnsaft*  genommen'  war.  Er 
gtte^  in'  ^hidaW  im'  Jahre  1036  in  seinem  5^.  Jahre.  Die 
Trfiittmer  i^inel.  GraliiiiiaU  uresdeii  ia  dieacr  Siadt  noch  jetit 

Die  Schriften  Avieenna's  sind  theils  philosophi8chen,>  theila 
iftedicinisthen  rnh'alU,  und  von  den  letzteren  ist  dasjenige^ 
welches  er  Kanon  oder  Richtschnur  nannte,  das  berühmteste 
und  umfassendste,  und'  entsprach  seinem  Namen  insofern  wirk- 
lich, abi  es  fast  fünfhundert  Jahre  hindurch  die  einzige  Quelle 
dea<  medkimaehen  Wisaens  war.  Keine  Dynastie  hat  so  unum- 
^fhniffTV*  und  so  unangelacihten  über  die  Völker  g^errscbt^ 
ala  Aricenna  über  die  Aerzte  des  Mittelalters,  kein  Schrift«^ 
sielier  bat  »ith  je  eines  ao«  unf^th eilten  Beifaila  scu  erfreueit) 
gehafbf^  und  imt  möchte  man  hinzusetzen,  von  keinem  lässb 
aieh  die  Ursache  dieses  Beifalls  schwerer  angeben,  als  vomi 
ArieennA  Er  enthält  vollständig,  was  seine  YorgSfnger  üiber 
die  einzelnen  Fftcher  lehrten,  er  iar  kiaa  und  foll^reeht,.  aber 
au  diesen  Vorzügen  musste  die  Trägheit  aleincr  Terchrer,  ihre 
Unlust  zu  eign^  Naohdenken  und  eignen  UnterHuohungMi^ ' 
musflte  auch  wehl  die  früh  gegen  ihn  eiagepAanzte  sklavische 
EhHiircht  kommen,  um  üia  auf  Stu£a  aU)  iMbsay  wahio» 
man  ihn*  gestellt  hatte. 

Meistens  folgt  er  in  aeiner  'llieorie  dem  Galev^^  odaif  wot 
er  von  ihm  abweicht,  dem  Aristoteles  oder  eincmi  anders^ Gne^' 
eben.  Die  Kräfte  des  Körpers  vermehrte  er  ausserordcntlicliy 
und  nahm  sieben  natürliche  und  neun  thterisehe  an.  Die  er* 
Hteitta  theilte  er  in  dienende  und  bediente;  die  letoet^nai  sind> 
die  Ernährung«'-,,  die  Zeugunga-  und  die  Bildangakrait..  Die 
dienenden  werden  zu  diesen  enfordert^  und  heisBen  deshalb)  nm, 
weüi  aie  keine  andere  rorduMetzefi,  sondern  allein  auf  dcw 
emtbii'  QuoUftäten  dea  Körpers  beruhen«  Bei  der  Emäb'minif 
lumiit  .er  dreii  .Zeitpuiijkte  .an^„ und. aeida  Ideei  kommen  hier 
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unteren  V^ratelfiing^  wwk  der  S^cretion,  Aft»80rpH(m  uitA 
AMfmnilätkm  nbei^i»,  n«#  iriannt  er  för  Jedcf  dieler  drei  ekM 
besondere  Ki^aft  an,  die  weiter  nicht  erklärt  werden  k6nne; 
Ut  der  Lehre  tvh  dtn  Süften  f(4gt  er  dem  Galen,  theilt  aber 
die  ernährenden  FeöcFitigketten  in  rier  rerschiedene  Clatietf 
eitt.  —  Die  Organe  des  K-örperg  theilt  er  in  selek«  die  em-* 
^fangen  uild  in  solebe  die. wirke«,  und  «nter  den  empfangen- 
den behauptcit  da*  Hens  die  ergte  Stelle          Dureh  ihn  wurde 

eigentlich  die  peripatetiieh-Mhelastische  Lehre  von  den  vier 
lirsächeK  —  die  materiellen  ,  wirkenden ,  formellen  und  End«  . 
arilacheri  —  in  die  medtciiiische  Theorie  eingefdhrt.  Ali  Krank- 
heitAHTSachen  führte  er  schon  die  nächste,  die  Gelegenheitsar- 
Sache ,  and  die  Anlage ,  nur  unter  andern  Namen  an  . . .  Seine 
anatoaiNachen  nnd  naturhistorrscben  Kenntnisse  sind  sehr  ^rf«« 
tig.  DoT?h  äUehte  er  nicht,  wie  ändere  Araber  vor  ihm,  den 
Sitz  des  Sehvermögens  in  der  Krjstalllinse,  sondern  im  Seh- 
nerven selbst,  wich  auch  vom  Aristoteles  darin  ab,  dass  er 
auf  die  Liclitausflässe  der  gesehenen  Gegenstände  Rücksicht 
nakiii.  Er  folgt  ihm  aber  wieder  In  der  Hypothese  von  den 
drei  Herzkammern  ^  die  vom  Galen  schon  widerlegt  war.  Dass 
er  in  der  Naturgesehichte  fast  keine  Kenntnisse  habe,  gesteht 
er'  aelbet  ein,  und  fblgt  darin  ganz  seinen  Vorgäsigem. 

Ik  der  Pathologie  ist  er  atfsserordentlich  spitxfHidig  und 
bezidkt  steh  immer  auf  die  vier  Elenentarqoalitäten ,  von  de- 
nen er  reitunter  sehr  seltsame  Anwendungen  macht,  doch  fin- 
lim  sich  auch  viele  interessante  und  wichtige  ßeobaohttingen 
iler  einzelne  Krankheiten  bei  ihm,  s.  B.  über  die  Schwer- 
■tnth  aüs  Ltebo,  über  den  Sehwindel.  Vom  Sehlagfluss  ver- 
tiohert  er,  gegen  Galen ^  dass  er  häufig  aas  wahrer  VeltblO- 
ligireit  entstehe;  sagt  auch  dass  er,  ntHikt  lei  mehreren  tödt- 
Kcheti  Zeichen,  noch  geheilt  werden  könne.  Die  Pleuresie 
theüt  er  in  Entzündung  der  Pleura  4  des  MittelfeMs  und  der 
Rippenmuskeln^  Er  bcBchrieb  das  reine  anhakende  Blntfteber, 
welches  Galen ,  durch  sein«'  Ami)eiri)enk  ton  46t  Verdetl^nliB  der  ' 
Säfte  und  der  gel^fep,  QaUe  irr^  geführt  ^  verkamit«.  Stm» 
BcMskr^bun^  M  F^hfk  iynco^i  kitaun«  mH  ndieren.  fiber- 
tin;-  kedi««^  mA*  ÜibMrtftgi]^  "FMtr^  die  ^iMtf  Iftf  lo'  iMtink 

fnesel.  steint  jffdocft 

md  giebt  •im*  w«ll  geniowr^^  mt-  J—Iir  syatntiniiiiAn  >  Be» 
ariMiM^  4w  AiMüttii  «hr  «U»-  leiiie  Vm^aiygeku  •  Wichtig 
iiC  es,  dm  er  bei  der  Besdirelburtg;  äti  QMSägMa^tnu 

TOT  ihm  üait  £r  erwUinl  einen  Kopfsebmm,  ier  VonWflr- 
nwn  in  teStMiaUea  kerriONH  mU,  «nd  iii  MÜr  i|ltftfin-  ^ 

16* 
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4igi  Iii  dem  Untenthiede .  cwUcIimi  4er  ByefftaMdfamg.i 
4er  UiffKinilJi.  '•  Venchiedeae  Fehler  bei  der  Saame— litimDg» 
imlelie  er.MilIhrt,  findet  mAn.  bei  den  Alten  nicht. 

Seine  prakifteben  Gnmda&tas  eind  höchst  eetten  eige»* 

:  ^umlich,  meist  von  den  Grieeliai  lUid  4em  Rhases  entlehnt.' 
Er  hmt  viel  darauf,  bei  der  Anwendung  4er  Arzneimittel  das 
lUiBia  zu  berücksichtigeft:  dam»  dürfe  mam  die  Purgimittel 
4er  Griechen  in  Pinien  nicht  anwenden ,  und  deahalb  lejen 
manche  Miltel  nur  in  eiuelnen  G^enden  wirkaim.-  In  der 
Pbren^ue  rerordnet  er,  gegen  di*  Vorschriften  anderer  Ära« 
btt,  den  Aderlasa  gleich  im  Anfange  der  Krankheit;  in  ande- 
ren Entzündungen  wiutet  .er  dimit,  bis  die  ersten  Zeichen  der 
iMbeit.  sich  legten,  weil  er  die  Blntentziehung  blos  als  Aus* 
liemng,  nicht  als  ein  Mittel  zur  Beförderung  der  Kochung 

-  btfiSrachtete.  Im  Anfange  der  Krankheit  empfiehlt  er  revellip- 
rende  ,  im  Fortgange  derselben  derivirende  Blutentziehungen.  —  , 
Auch  in  seiner  Chirurgie  findet  man  wenig  Beraerkenswerthes. 
Er  empfiehlt  die  Niederdrückung  des  Staares  und  bemerkt, 
dass  einige  Wundärzte  sich  unterstünden  ihn  auszuziehen. 
Brüche ,  selbst  eingeklemmte ,  operirt  er  nicht.  Merkwürdig 
ist  ein  Blauwerden  der  Augen,  dessen  er,  wie  auch  andere 
arabische  Aerzte,  erwähnt,  und  wogegen  auch  Mittel  empfoh- 
len werden.  Vielleicht  ist  es  vom  Aussatze  herzuleiten.  — 
Die  Beurtheilung  seiner  Arzneimittellehre  ist  mit  rielen  Schwie«  - 
rigkeiten  verknüpft,  weil  die  Bedeutung  seiner  Benennungen 
bäutig  zweifelhaft  ist.  Viele  Mittel  lernten  die  Araber  dun;h 
ihren  ausgebreiteten  Handel  kennen,  und  nahmen  sie  dann  in 
den  Arzneivorrath  auf.  So  finden  wir  denn  auch  bei  ihn 
viele  neuere  Mittel.  Vom  Eisen  führt  er  drei  verschiedene  Ar- 
ten an;  den  Quecksilbersublimat  lässt  er,  als  ein  sehr  hefti- 
ges Gift,  nur  äusserlich  gebrauchen;  Gold,  Silber,  Edelsteine 
giebt  er  aber  innerlich  als  blutreinigende  Mittel.  Herz- 
stärkende Mittel  zählt  er  in  grosser  Menge  auf..  Die  Titel 
seiner  einzelnen  Schriften  folgen  hier: 

tn  logicam  liöer  J.  —  In  metaphyncam  lihrx  X.  —  De  anima  libri 
SHffUimHae  Ubri  £11.  _  De  Coelo  liber  L  ^  Dudecti- 
em  iftMMm  IML  ^  lAkm^i^-Mahm»  ättkit^kamm  — CSsneü 
medicinat»,  —  JDs  eMm  eofdifc  —  De  B^frupo  acetoto,  —  Li- 
bellm  de  removendi»  nocumeniit,  qiiae  acctdunt in  regimine  iani- 
tatitf  ex  errore  usui  rerum  non  naturalium.  —  Cantica  geu 
^korUmL  —  De  ikeriaea  liber  I,  —  De  alchymia  ad  Aaeat 
.  piihwjj^kmm Jiktr  f.  -^  De-  Hmtimm  mHmKwmm.  TVmekam 
.  4e  medicinii  cordUtSbui, 

Vom  Canon  haben  wir  eine  Ausgabe  in  arabischer  Sprache 
(Rom,  1593.  fol.) ,  die  nach  Sprengel,  der  hierin  unstreitig  ein 

Sichtiges  Urtheil  hat,  sehr  schön  und  correct  ist.  Kirsten 
•  aber  ibei*  sie,  hioiMiMiii.ihMr.OihMMi.'etti  iehr  mir 
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günstiges  Urtheil.  Lat^isehe  Uebersetzungen  hat  man  viele,  al- 
len liegt  aber  die  Ton  Gerbard  Ten  Cremona  zum  Grunde.  Sie 
wurde  la  dwr  Folfe  yrta^  Auirtm  Alpago  und  Benedict  Ricdo 
durchgesehen  und  beiiditigt.  Joh.  ÜMtoo  und  Job.  Paid"MiMK 
gius  begleiteten  sie  alt  Anmerkungen.  Sie  ist  sehr  häufig  ge- 
druckt: Padua,  1472.  fol.  (enthält  nur  drei  Bücher.)  MiSand, 
1473.  fol.  Padua,  1476.  S  Bde.  fol.  Venedig,  1486.  4.  enthält 
.  ftuok  die  Abbandliiiig  ib  virihu  tfik.  Ycne^,  1491.  fbl;  mit 
4enelben  Abhandloog  md  dm  Camtkum,  Venedig,  l5iA.  5Bde 
fol.  mit  den  Commentaren  von  GentUi*  de  FeRgno,  Judob  de 
Partibus,  Dinus  Ton  Florenz,  Hugo  von  Siene,  Averrboes,  Mat- 
hias de  Gradi,  Tbaddaeus  von  Florenz  und  Gentiii«  von  Flo- 
renz. Venedig,  1544.  fol.  Ibid.  1555.  toi.  Basel,  1556.  foL 
Venedig^  1S64.  fbl.  Ibid.  158t.  fot  Ron,  f 997.  Ibt.  Veiledif» 
1595.  foL  Ibid.  IM,  IbL  ^  Die  lateinisch«-  Ueberst^tzung  Ger- 
hard'» von  Cremona  wurde  wieder  in  das  Hebräische  übersetzt 
(Neapel,  1492.  ful. ).  Spreiif!;»'!  gab  eine  deutsche  LeberscUuug 
eines  Kapitels  des  ersten  Buches  in  seinen  Beiträgen  zur  Ge- 
acbicbte  im  lledlclii.  Bd.  L  Heft  S.  Hbllb,  l?96.  berau. ' 

Die  Abbapdlnngen  de  remwndu  MtumtniU  und  4t  mfrwf 
ücetato  sind  von  Andreas  Alpago  übersetzt.  Sie  ßnden  sich,  v\ie 
auch  das  Canticum  und  der  Liber  de  medicinii  cordiahbMt  in 
mehreren  der  genanotea  Ausgaben.  Aipagp  ^ab  au  seiner  Ueber- 
teUnng  noch  ein  Wdrterlmch  der  mmmStm  KiuwtMMdff&cn. 

Andreas  GratioU.  übersetzte  und  epmnoMtiHe  dM. etile  Bncb 
(Venedig,  1580.  4.),  V.  F.  Plemp  das  erste  und  zweite  und  die 
Abhandlung  über  die  Fieber  aus  dem  vierten  (Löwen,  1658.  fol.) 
,  Der  breslauer  Arzt  Peter  Kirsten  übersetzte  das  iweite,  gab  An- 
neffbumi  distk  und  Ueia  den  antbitcbea  Veil  tbdriidieB  (Brei- 
Im,  iftO.  IdL>  BlehMre  AbtMhwfMi  CwwnfiM«ttada 
.etscbienen: 

Canonü  ftftrt  ///.  fen  l.  tmctahtt  IV,  a  Joanne  Brogerina 
Camp^fio  latine  vertut,  Paris,  1572.  8.  —  Canonü  libri  IIL 
fen  IL  quett  «f|  de  aegrituJfyfihM»  ntr&orum-  m  QtAtquarboreQ 
IMjiM.Mrmt.<  Fbiii«'läOL.&  QMfü  onniM /en  jirtoNi'* 
febribut.  Padua,  1659.  12.  (wuh  in  der  Slfumnlmig  ifo/rMHib 
Venedig,  1576.  fol.)  —  De  morbit  mentü  tractattu.  €9[ 'WrMn 
W  lalinum  vertut  a  Petro  Fa//mo.  Paris,  1659.  8. 

■  Commentare  über  den  ganzen  Canuu  und  über  einzelne  Ab- 
•  Mbiltte •  4<Meibiii' •  liet  ■■in j  «ne  dam  t^^lMuaaäim  w'Dfaoi 
und  Thomaa  de  Ckirbo,  und  Gentiiis  de  Foligno;  aus  dem  IStee 
.  .    Jahrhundert:  von  Johann  Arcolani,  Jacob  de  Forlone,  Jacob  de 
Partibus  und  Nicolas  Nicoiii;  aus  dem  16.  Jahrhundert:  von  Pe- 
ter Anton  Kusticus,  .  Anton  Maria  Betti,  Oddi  degii  Oddi,  Joh. 

•  Bapt.  Mentaiio', '  Jek.  Ooiteev  Job.  PiridViMigiiii'ttid  BdmiwBh  ' 
Patenn»!  aiw  dem  17.  Jabriumdert:  Ton  Peter  ^Kinten  nai-ViK 

*  'l^iinu  Fertunatus  Plemp. 

^    .       Von  den  übriigen  ^Scbxifiqi  des-  Airisenna.  bat  .man  folgte 
Ausgaben: 

'  "        CanHeum '  ie  iMieiim^''u$  item,  penpicuMM  «f  etueinn« 
'  dl^sfOTi'  uutituUonmmf  medkmrum  eomptndium;   eui  adjeeti 
opkarkad  mOci  Je.  JHesaMw».   GrSmogen,  1649.  12.  Die  Ue- 

I  bersetzung  ist  von  Anton  Deusing;  eine  frühere  von  einem  Lar 
tino  -  barbarus ,  ist  mit  den  Commentaren  des  Averrhoes,  Vene* 
dig ,  1484.  fol.  gedruckt.  —  De  eorde  ejutque  facultatibu$  SM- 
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ti^gica,  »ußicientia,  de  c#«/o  et  mundo t  animaf  de  animali- 
hu»,  de  i/itelligentiis;  Alpharabii  liber  de  inteiligentiU ,  Aoicen- 
nße  Uber  de  j^k^^sayhia  ^rivia  9eu  meU^ft^$ica.   Veaedig,  1568. 

Venedig,  154i9.  4  (itneln}.  yoo  hs4r.  Alpagiv)  —  ^«  tinctura 

metallorum.  Frankfurt,  1580.  4.  auch  im  3.  Bde  der  Scripta 
rarioTa  de  alchymia,  Nürnberg,  1541.  4.  —  Furta  elemento- 
rum,  Ba84,  167^  i^.  — r  i!a«M^/a  Ud  regem  Hanem  de  re  recta, 
.9t  igpi4iß  jfkiht^pkkt  d»9Uurmtia,  iUh  mm  MMi  (hn*^  Bde. 
det  Tkmir,  eh^mkmm  )  Dm  dn&  folgeiiden  Schriften  hält 
igaf  l&r  uiiäcbt:  D«  mmeralibm*.  Danzlg,  \ß^L  4.  mit  dem  Ge- 
.  ber.  —  De  conglutatione  Iflpidum  (im  4.  Bde.  des  TUeairum 
chiftnicum  uad  im  ersten  Bde.  vou  Mauget's  Bibl,  chytn. )  — 
TracHUuM  die  akhymia  (ebenfalls  im  ersten  Bde.  von  Menget.) 

Avila  (Ludwig  Lohera  d*)y  war  der  Leil)arzt  Kaiser  Karl's  V. 

und  folgte  ihm   auf  allen  seinen  Zügen   durch  J^Tf^A  uud 

Afrika.    Er  ist  der  V^erfasser  folgender  Schriften: 

Megimento  de  la  salud ;  de  la  esterilidad  de  hombreg  y  mugerei,  y 
enfermedadet  de  lo$  ninnot,    Valadolid,  1551.  —  De  la»  quatro 
*  tyiwiiitoiüt  gjpN»iim«f>  gota  mrteÜMf  etkaieti,  'mtOm  m  jne- 
^1:«,  rinnonee  y  hijada  y  mal  de  bubas.    Toledo,  1544.  foK 
Italienisch  von  Peter  Lauro,  Venedig,  1588.  8.  —  Vergel  de  sa- 
nidad,  o  banquete  de  cavalleros  y  orden  de  vivir.    Aleale  de 
Uenaxez,  1542.  fol.  —  Liter  de  anatomia,  —  Remedio  de  euer- 
«  •  p99  kmimBi  y  gyhä  -die- «aifeHetuiit»  m  wuüakui.  AtiHdo» 
'  i  «orto  äkr  fote  Im  meikiktn  wtuile»,  y  la  mmterm  fiü  m  JUm 
dk  kmsmr  %egun  arte,  —  De  pettilencia ,  curativa  e  preterffuthm» 
—  De  aegriiudwibm  »ubkie.  —  De  morbe  gallico  (eis  Auszug 
aus  dem  Werke:  dfe  loi  quatro  enfermedadeg ,  im  1.  Bde.  der 
'  ."'Sammlnng t  de  morho  gattito.    Venedig,  1560.  fol.)  ^ 

Avi  Chal^d^  eilt  arabiscJiier  Al*^.  Di?  hebräische  Ueber- 
«etsung  einer  Medicimio^n  Sdulß  yptt  ikm  war  üi  der  £i- 
MiothecA  Bodleiana. 

'  Avi  Hakin ,  ein  jüdischer  Arzt  aus  Turin ,  schrieb  in  ara- 
bischer Sprache  ein  Werk  über  die  Erhaltung  der  Gesundheit, 
von  welc^Mi  dM  MMUiitripC  xa,  d«r  Bibl.  des  EidaaiiAl  sich 
l»efiiidet. 

Avil  Menni  lOn  Avi  Negid,  ein  arabischer  Arzt,  bekannte 
sich  zur  jüdischen  Religion.  Ein  hebräisches  Manuscript  von 
ihm  (Dp  viffOß  reim  9^h9keriorum)  }H  di^rBibl«  4^£s- 
«uriiü. 

Avola  (Franz),  geboren  den  11.  September  1667inCala- 
lilMnii  in  Sicilien.  Er  studirte  in  Salerno ,  wo  er  auch  Doctor 
wurde,  un4  beschäftigte  sich  nebep  der  PTa:i:i8  noch  mit  den 
i^chönen  Wissenschaften.  Mehrere  Gedichte  von  iluu  sind  ge- 
druckt; seine  medicinischen  Beobachtungen  und  Coosuitationen 
waren  noeh  im  Manuscript ,  als  er  im  Jahre  1702  blind  wurde. 
D^t,  Jahr  ^«ip^  Tvdcf  \$%,  unbekannt. 
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Axt  (Johann  Comtmd)^  aus  Arnstadt  Jui  Thturtngen  geb&r- 
tigy  fltudirte  in  Helmstüdt  unter  Courüig  und  Meibom,  nahm 
1670  die  Doctorwürde  an,  und  keiirte  liauii  nach  seiner  Va* 
terstttdt  zurück,        er  Ph^uicus  und  ÜürgemieiKter  wurde. 
Du9,  inaug.  de  parucenttti  m  kvdrope.    Uehiistadt,  1670.  4. —  (D^ 

alogtu  de  mM^mmmfti.  .  Ifvoa^  X^^^.  Xhk  .kiimm^^fmh^ 
findliclini  Brieife,  ie  ümHmonio,  warm  "^mühnncnn  jmi[iw  Gmf> 
Patin  ausgestussen ,  deren  Druck  auf  Karl  Patin*s  jüitra/|,  Ton 
der  inedicini«ohen  Facoltat  zu  Jena  uiiter«»^  inrui^d«,  \s^\  die 
Thatsachen,  worauf  sich  Axt  stützte,  falsch  heiundeo  Muiden). — 
Ahorttu  in  morbid  ßtmti»  ItfkoJUf  <^r  Frag^^  ob  MinmMaiti' 
Ikkem  IMica  zugeUuuem,  hei  ««wr  «^^Nnrnfcni  IlWiat  dkßimekl 
äktminibem.  Jena,  1681.  12*  "  ^      r-rr-i  -^n» 

•  •  • 

Afota,    S.  4^ala. 

Aymen  (J^ktum  Bt^U^a)^  mn  ^Ant  t^  GudHon-tur« 
Dordogue  und  Itt^lied  der  Akadonie  su  'Borleiiux.  ^  eeWeb: 

Dmtrtmtkm  iäm  Ugwme  m  «muncm  m  in  Joun  fr»l»p«5^.CQV  Zm 
Mernes  en  nos  clitnaU^  fUtÜM  etaiemi  iiuu  etUjg  oß  Htppo^täli 
4ft  «  0b$ervet.  Bordeaux,  175t.  8.  (er  grebt  zu,  dam 'Xriseu 
oi[MM».iMi  «ktt  .dMt.M     t^lMntn  Vage  «ebuiidem  M.) 

J|yr«r  (C^rtf^ABMu^ilV)»  diu  jleilttAe|r  ArsC,  «.Ii  Ter- 

ftmr  folgender  8«dii1fteii  Mcfumt:  . ' '  "  '  , 

ifstieihca  mcemcta  informmiio  mi^dieiwraxin  aggrtiiRen$u,  fVank- 
f^,  1^.  'S.  —  Regimen  Mtli  OtWUmk^  jff  der  r4lkeM 
dUr.  Isei^sig,  MW.  4.       '  •  •     >•.>•>■/  j.  : 

Ayrer  (Johann  ChrkiopA),  l^erfaiser  .einer/il^l^uidlii^ 

der  liebeiileii  Deeade  d^r  ^miIIm  OitvertadQoep-  Sanimlui^ 
fpMAi  i«31,  4.).  ^  ■'^\>>'**. 

(JBf  jKUid  wahrere  Aente  4ies€>,  T^f^lP  i^tlpIlMiil^  ^ochr 
«Mhl  ,*XP  >SkhnftiteUec.  Annwtf  mthtlm  ,#rer,  geh.  1647, 
gen.  1090  in  Nümberg,  schridb  itichti  «!•  ««bie  l%e»ü  ,  de 

ttudiite  in  Aildoi^,  und  disputirte.^^ifOjf^  Av?<^  "''^ 
dUor  Ayrer  y  geb.  1520  in  Nürnb^igg,  gest  1579  in  Nen- 
mark,  hatte  in  Erfort,  Witttnf»er]^  "und  (.elpzig  irtndirt,  ww 
Italien  dnrchreist  und  icvl  aeitier  2e(t  aU'Chendker  ^li  lUdia^ 
MtUrer  berühmt)  hat  aber  nitffats  gesdiHeben.^ 

Asärm  {Joeeph  Nicolas  de) ,  ein  'b(!;i1](bf^eT  spaBi8chei''Dl- 
flomat,  wurde  1731  in  Battanates  ge^oreki,  ^tiidirte  in  Bueec» 
md  ^afanraea.  ]!765  ging  er  als '  vpaniisifheir  Gi^andtcr  na^ 
Rom,  und  gewanb  einen  bedeutenden  'Kinftnas  iwf  den  päpst- 
H<^B  tief.  DtefrBDsdämdM  Rerotufk^  "^^^ 
Florenz  zurücksuzielieR.  '  Er  starb  ia  l^arls  den  26.  Januar 
1804.  Er  n^iur  ein  groaaer  .)i(eiwr  ,4«f  ICnnat  iwd  des  Aiter- 
tbMui  Jiwl..«»  >yi»iiMith<gf r  u  Pinhitf  er  idm  KumUbii  £r 
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gftb  die  Werke  Raphael  Meilg»«  und  des  Cardoiai  Bernis  Ge- 
dieht, La  reUgioH  vSngie  htTmau^  iibersetzte  auch  Middleton's 
Leben  Cicero's  in  das  Spanische.  Wir  erwähnen  ihn  hier  we- 
gen  seiner  Ucbersetsamg  £slgeitder  naturhiatorischer  Schrift 

von  Bowles:  '    .    .  • 

iniroäuccien  a  la  kittoria  natural  ^  geografia  fitica  del  reyno  de 
'Etf&Mm:  Madrid,  1679.  "8.  - 

Sein  Bruder  FeLüe^  ist^  der  .Vjiriasser  .des  folgenden  Wer- 
kes über  Paraguay:  ^ 

Jpuntamtenfo»  para  hhtoria  natural  de  hs  quadrupedot  del  PareL' 
*'    gvajf  y  Rio  de  la  Plata.    Madrid,  1802.  ^  Bde.  4. 

Azconovieta  (^Manuel  ein  spanischer  Arzt  des  18. 

Jahrhunderts,  machte  Beobachtungen  über  die  Wirkungen  des 
Lich^'  cocciferus  im  Keuchhusten  bekannt  (in  den  Extructo$ 
de  las '"'Junta»  gener alea  celebradas  pon  la  fL  SocUdad  6a$' 
^on^aday  1781.  p.  43.) 
•  *  *  Azeredo  (^Balthasar  de),  aus  Guimaroens  in  Portugal, 
studirte  in  Coimbra  und  wurde  den  24.  Deccmber  1583  Leh- 
rer der  arabischen  Medicin  nach  Avicenna.  Er  erwarb  sich 
als  Redner,  Dichter  und  Kenner  des  Alterthums  grossen  Ruhm| 
und  war  seiner  Geschicklichkeit  als  Lehrer  und  Arzt  wegen 
so  angesehen,  dass  er  zum  Ritter  des  Christiisurdens  und  zum 
ersten  Arzt  von  Portugal  trnannt  wurde.  £r  starb  den  6. 
Januar  1631  in  Lissabon,  und  hinterliess  ausser  mehreren  Ge- 
dichten in  lateinischer  und  portusiesischer  Sorache,  folsende 
chriiten: 

)•  ,  «      .    .*  .  ' 

Funebrii  oratio  in  tacri»  funeribus  PhiUppi  II.    Commbricae  habita 

V,  die  üovembrie  1598.    Lissabon,  1600.  —  Concordencia  de 

'  ^MiilMf  jUMMMn»  emeiHtai  üMrmitt  minJO^iopho»  e  wu- 

,   (4fe«i^:|58B.  MtpL^—  In  nimm^UMkm  4s  stmpUekim  meHem 

Mmdtf(Jifkmii^Wia^       «in ^paniiclier  Ant,^  sdhrM: 
mndx  ^St  äSnervi  ^  arte  ie'mdutoria.  Madrid ,  1626.  4.  "  * 

•  ■ 

Azevedo  (^Bruder  Manuel  d*  ),  hiess  eigentlich  Manuel 
Texeira  de  Azevedo ,  und  war  aus  Lissabon  gebürtig.  Er 
wurde  1638  erster  Arzt  der  Flotte  im  östlichen  Ocean,  wel- 
•  che  Stelle  er  zehn  Jahre  bekleidete.    1649  wurde  er  Carme- 

liter- Mönch,  erhielt  aber  die  Erlaubniss  fortwährend  als  Arzt 
p^akticiren  zu  dürfen.  £r  ^ starb  1672  im,  Kloster  su  Lissa- 
bon.   Man  hat  von  ihm: 

9iW^^^^°  coniem  tret  tratadot;  1.  trata  do  grande  pro- 

^  teito  mie  a .  todot  faz  o  exercicio  eo  quanto  proveitoza$  tao  at 
' purgar  fU/  frku^iö  ias  infermidadee }       de  eomo  eontem  as 
*'  'MMflte-tfü  jMS'jMfcfjr»  gus  do»  braves  na»  enfermiiaiss  m»f 
•  '  cmmCmi.  ät  c«itg«v  <#»>«tMVM/4l»"  de  midMmmis  dm  fAf 
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maligna  vom  ob  remedioa  paru  eüa  maü  partieolaret.  Toni.  1. 
LuMiabon.  166ö.  %.  Jbid.  1690.  4.  ^  ComcM0  de  abuzo$  introf 
duziioi  entrti  9  tifMdro  wuümiö  im  mmeiita ,  e  faf  meÜ- 
cinat  para  medicoit  airgioem$  e  bottcanoaf  iMdido  em  tret  tra- 
tadot  1.  da  fasrina^ao,  otho  ou  guehranto  e  que  he  infermidadt 
mortal  nao  so  pora  meninoiy  $enao  para  oi  de  mayor  idade  eorr 
04  tinae»  para  »e  comkecer,  .e  .remediot  para  $e  curar  tt  curagag 
,  im  bexiga$  €  §mwtmtm  &  io»  pos  purgatW99  dt  «vre  prepe- 
mio  chaauUhi  de  atmUHh»  Tom.  IL  Luiabon,' 1680.  4.  IbML 

J3S0n$4$  {Mou$  SM^omo),  Ver&ie«r  folgender  Diieei^ 
titinn: 

He  mBOmm.  lieyden,  1661  4. 

Azevedo  (Peter),  von  Geburt  ein  Spanier,  wurde  indef- 
ten  in  Paris  Docter  und  lehrte  auch  an  dieeer  UniTereitftt. 

Man  hat  von  ihm: 

An  tota  cognitio  morhi  inrentio  remednf  Pari»,  1705.  4.  —  An 
wiritui  aniaiaie»  ad  §enmm  et  mtOurn  necenariif  Pari«,  1705. 
4 —  Am  WM  tammm.  Mmtnti  isptett  «MnfM  jßrmimr  f«üt|Mk  Ittp 
ris,  1706.  4.  —  De  experienltae  utilUatt  m  wudkmm,  Parii^ 
1707.  4.  Am  in  inßmnmmihmibug  kerau»  mlaerafef  Paiik 
17S8.  4. 

jhfßvedo  (Peter  de)  j  war  von  den  Canariaehen  Inseln  ge- 
bürtig, und  ein  TheoloMe$  schrieb  aber,  ausser  einem  Werke 
über  die  Ergötzungen  aer  Seele,  und  einem  andenii  gvgen 
die  Aitrologie,  dai  folgende  medieipisehe  Bueh: 

MUwteüoe  cemtra  peitilencia.    Saragossa,  1589.  8.  —  wahrscheinlicb 
*    eine  spanische  Uebersctzung  de.s  folgenden,  dessen  Barbosa  Ma- 
chado als  Manuscript  erwähnt:  Jtenagao  da  ahna  e  ativio  da  jm- 
UÜencia  e  otrot  malei. 

Azzali  (Anton),  geboren  den  6.  December  1776  in  Ca- 
•albarencolo ,  einem  Dorfe  im  Herzogthum  Parma.  Schon  in 
seinem  23.  Jahre  Murde  er  Professor  der  Anatomie  in  Parma; 
1809  Arzt  am  Krankenhause  des  allgemeinen  Gefängnisses, 
1813  Professor  der  Physiologie,  und  1820  Lehrer  der  medl- 
cinischen  Klinik,  starb  aber  in  demselben  Jahre.  Er  war  als 
Arzt  und  Lehrer  gleich  geschätzt  und  geliebt.  In  seinen  phy- 
siologischen und  anatomischen  Torlesungen  hatte  er  die  He- 
benstreit'sche  Theorie  erweitert  und  berichtigt,  allein  der  Tod 
Terhinderte  ihn  die  letzte  Hand  daran  su  legen. 

Azzanello  (Peter  von),  aus  Cremona,  lebte  im  15.  Jahr- 
hundert nnd  'wnar  ein  seiner  Tugenden,  wie  seiner  Gesehleii^ 
VehkMt  we^en,  allgemein 'gnehrterAnt.  1429  stand  «r  sehen 
Hl  jj^ssem  Ulfe 9  und  leiste  1433  noeh,'  doch  'ist  ron  seinem 
Leben  nidrts  weiter  hekaant   Er  hintetHess  swel  Sehrifiten: 


in  &a!^i  §i<^Meeiame  e^mm  eommemUtriL  —  Ct^mftiMHM 

...  titj 
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'tfMelbit  HhttoT  jl«r  IfHMi,  M  -wciditr  •Gekrenheif 
er  ^bfSf^'  «ftb^  Äit  CMentloa  Terthciini^    t(aioii  in 

•0iii«p  Jahne  wrle  «r  EigrfeMpr«  mi  jmieb  Im  dai^ 
Mf  ^Sm  ffltraifMhwft  .nhcv  4»  fjUMMlhilltlt  wi4  IwitiMlirir. 
imM«  alt  Mipt.  4m  AfMr  tder-flMMIt^te  WImmcUUb 
tu  Jlologna  niedergelegt  nurle.  idiiieb  «r  tiifer  dea 

Bau  des  Uten»  (O^e«iT4il»0fiet  uUri  eangiruetitmem  jfMrlf- 
HM^ft.  Bologna,  1773.  4*)  und  .widerlegte  die  Meinungen 
Ton  der  dritten  Hanl  4ler  13el^tomtttery  %nd  Ton  den 
Tenöaen  Anliftngen,  die  deraellie  rar  Menetmatlon,  vnd  Vier 
die  wurmlonnigen  Gefiiase,  weleke  man  >mr  tmüivattg  dea 
Eaalai  Ar  aodMMidltf  adbahMi'  Aatla.  Er  jKMtlliain  amh  die 
KwbUwf ..dpr  MjfeiWjwiMiiit Jhiileifii,.  177i&  inwAlka  eir.aciMia 
Inititntionen  dar  Mediein  liekannt,  in  dräenifir  mh».0oiißm 
ffcjijplagiMiMii  Kaiiiitnaiaa  «eigfff.  Daaa  4(r  anMh  j|^rak«jii«iMr 
Ant  gmmtn  .«ngr^  heieeiak  .«ine  .Uihmdlnug  üher  jüa  #beln 
Fo^en  der  imfifop^  -der  aaürlialien  ^oekeii,  deren  Bmerina 
in  aeinin  Inetttntloneii  |;edei](kt.  1^  adhridb  andi  ein  Jüleinee 
Werk  nnter  dem  Titel:  Spezieria  iiameUioa.  Ale  die  Xlniver- 
eitftt  an  Bologna  nen  organiiirt  wnrde^  war  (ur  der  erste,  dfir 
die  rergleiehende  Anatomie  lisiirte»  tfelqteb  inudi  einen  Iieltfii- 
den  ra  diesen  Toileeimgen,  taiA  grfkndete  die'iSatamliing  %t 
die  Terglciiidiende  Anatomiie,  welche  Bologna  BQoh  JetaK  1»f- 
alti^   Er  atari»  1814  Sn  feinem  75.  Jahre. 

*•  .     .  . 

Km  ... 

J^Oßder  {Fßrdüumä  Maria),  ^eb.  zu  Iogelb|tadt  dafn  40. 
Fahnwr  1747,  gest.  den  4.  Murz  1797  in  Avg^hurg.  Er 
jitudu-te  idie  Arzaeikunde  in  aeinar  Vateretadt,  und  nahai  d77^ 
4ie  Doctorwücde  in  4er8elben  vi.  In  demselben  Jahice  -wwh 
JT  PtyweiV  4er  Stadt  und  Genieine  Erdu^t  ittdeaian  juisstctt 
mäne  aui^ebrciteten  KenntDisse  nicht  für  eine  ao  eingesjdKraifl(lt 
•Stellung.  ^  1776  wuvda  er  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München,  und  Lehiver  der  Naturgesohiehte  daselbst. 
JSwei  Jahre  später  bekam  er  die  Directiou  der  ph/slkaliaohen 
jind  philosophischen  Cl«a«e  4er  Akademie.  Schon  |t777  ,ww  m 
Xeibarat  dee  Kurfürsten  geworden,  welche  Stelle  er  auicth  itfiä^ 
4»rhiii  hei  dar  .Swfiiritin  Wittwe  hekiaidete.  Er  hinlficli^  * 
den  Bn£  — """^^'clMMttfin  Aixtaa.iuid 

migdmiUMi  vtnf ;  vas  Aot  smA  dies  FiafOBlMdflNMi  di^ww/  thr* 
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$hMe  tu  9er$prechenf  IMfiachen,  1776.  4.  —  Der  ptttriaiißck* 
litmdbMdfiTy  ßder  kurze  AbhMntUmg  d^n  v er 4fr bUchen  Früch- 
ten der  Wolhut  und  Geilheit^  »ßmmt  dtr  beuten  Kururt  der  pe- 
nerüehen  KrmütheU  unter  dem  Lanippikt.  MibidieB,  ITTT.  8. 
—  Rede  von  dem  €t(iieke  der  VlUker  unter  guten  Megentm, 
Müncfaen,  1778.  8.  ->-  Hede  üher  da»  Studium  der  Phiiotophie. 
München,  1778.  4.  —  Was  hat  die  St^ung  der  Akßdenti^  zur 
Aufklärung  de$  Vaterlandfit  bpigetrageti?  MCLucUeu,  .i783.  4.t 
VAer  ßmuga  Neuarmtgen  In  4er  Pliytik  ( in  den  iwiieu  philoi» 
AUandl.  der  Akadeuue      MÜndien.  Bid.  7.  p.  312.). 


Baader  (^Fran^  Joßua  Lamier$\f  war  Professor  der  Bo- 
tanik jfu  FreU>urg  im  Brefsg^u^  und  j|tarl>  den  J.Q.  tiovmhu 
177^   Mm  U%  ron  ihm: 

QbitrvMmnu  medkae  i^ci^iftnikitß  cß4^i>frifm  mierfientfi*,.  F/ftl«- 
boEg,  1762.  8. 

Baader  ( Franz  Xuver ) ,  geb.  den  27.  Mars  1765  Mi 
München.  £r  studixte  von  1781  bis  1785  die  Medicin  in  Jtif 
golstadt  und  Wies,  luianimen  mit  seinem  Brud«r  Josa^. 
1785  kam  er  nach  Ingolstadt  zurück,  wurde  daselbst  Doet»r, 
und  widmete  sieh  von  da  an  aussohliesslicli  der  Mineralogie 
und  Chemie.  1787  besuchte  er  die  balerischen  Bergwdrke  ttud 
1788  ging  er  nadi  Freiberg,  um  sich  in  der  Metallurgie 
vervollkomuaen.  Kr  durchreiste  nach  und  nach  aUe  Gebirge  - 
des  nördlichen  Deutschlands,  und  ging  1792  nach  Englaiid 
Hud  Schottland,  wo  seine  Kenntnisse  in  dem  Ma^se  aner- 
kannt wurden,  dass  man  ihm  die  Directt«a  eines  Blei«-  und 
{äUberbergwerks  in  Devonshire  antrug,  was  er  indesseii  aus 
TJebe  zu  seinem  Vaterlande  ausschlug.  1796  liielt  er  slcli  ei- 
juge  Monate  in  Hamburg  auf,  und  ging  dimn  naph  Baiero 
«urück,  wo  waa  ihm  mahfwe  wichtig«  ßt«ü(MI  im  Uapaicte- 
nent  der  Bargwevke  übertrug.  1801  «wVria  ür  «ompj^Btf • 
rendei  Mitglied  des  BcrgwerlCT#i>dns  tu  'PurU.  Tmi  ieinen 
Schriften  kat  keine  Besng  »uf  vi«  H^^lq, 

Vem  Wdrmettoff t  seiner  Vertkeilung ,  Bindung  und  Müntbindung,* 
vortägHek  Ceim  Brennen  der  Körner.  Eine  iPrebetckrM.  Wien 

etnem  Vereehiage  «rr  Verbetterung  der  KumeU&tze. 

Freiberg   und  Annaberg,  179i.  8.    Ibid.  l79s.  3.  —  Beiträge 
zur  Elementar -Physiologie.     Hamburg,  1797.  8.  —  lieber  da» 
Pythagorauehe  Quadrat  in  der  Natur,  Qder  die  vur  Weltge- 
•    'gmekn,   TtUngen,  1798.     *^,Vekeir  Am  »ogenemm  Mj- 
,  keiu-  •der  d»t  p^M^^e  ^tßßmifth^}^«^ it^iitim.  Münphea, 
..,     1S02.  8r      hMfmm  ti^^^     geite4^.j;n^«Tf(|y^»ifi<|ijiMw Mj^ 
;  ,  ^9hiif^n.  ,      J,f  « 

'  JlMbr  (Joeeph)^  dm  AniAk'  ite  miheigAiiiiit«» ,  mtü 
trte  «v^  iki  Mfi4ger  Miiv^og^TjAdb  Münte  dm  da  fi^ 
1763  gekaM  b  «müisü^mb  iSM  m  4Sm  MMätt 
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.  in  Ingolstadt  und  ging  1783  nach  Wien ,  um  sich  unter  Stoll 
XU  vervollkommnen.  1785  wurde  er  in  Ingolstadt  Doctor  und 
reiste  von  da  nach  Holland,  London  und  Edinburgh  wo  er 
Mitglied  der  Königlichen  medicinischen  Gesellschaft  wurde. 
In  £ngland  gab  er  seiner  Neigung  für  die  Metallurgie  und 
besonders  für  die  Mechanik  ganz  nach,  und  wusste  seine 
Kenntnisse  darin  so  gut  su  benutzen,  dass  er  sechs  Jahre 
lang  keiner  Unterstützung  von  seiner  Familie  bedurfte,  und 
nach  und  nach  alle  Provinzen  Englands  durchreiste.  1791 
kehrte  er  nach  Deutschland  zurück,  besuchte  den  Harz,  die 
Lausitz  und  Böhmen,  und  ging  im  folgenden  Jahre  über  die 
Niederlande  wieder  nach  England.  1793  kam  er  über  Ham- 
burg nach  Berlin,  wo  die  Behörde  ihn  mit  der  Einrichtung 
seines  neuerfundenen  cylindrischen  Gebläses,  im  Kupferberg- 
werk zu .  Rothenburg ,  und  mit  der  Untersuchung  einer  neu  er- 
baueten  Dampfmaschine  beauftragte.  1794  ging  er  wieder 
nach  Baiern,  wo  er  Director  der  Münze  und  der  Bergwerks- 
schule wurde.  1797  wurde  er  Mitglied  der  münchner  Aka- 
demie, und  im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  die  Aufsicht  über 
die  hjdrauiischen  Maschinen,  die  Kaniki  nnd  die. Rettungsan- 
alalten bei  Feuersgefiiltr  übeitragen.  Er  terTielet  für  Zeit- 
schriften gesehrieben.    Das'  dnäeln  Uesansgegebene  folgt  hier: 

Betchreibu'ng  eines  neu  erfundenen  Gehlatet.    Güttingen,  1794.  4. — 

*  •  VolUtändige  Theorie  der  Saug-  und  Hebepumpen  und  Grumi- 
.  siCBS  sm  Artr  4f9Meühafte9§m  Jhmtämmgj  vof^ägHfh  im  JMdb- 
;  gicJa  auf  da*  Berg-,  Bau-  und  8aK»enmtten ,  nebst  einer  Bß- 

Schreibung  der  in  den  engl.  Bergwerken  gebräuchlichen  hohen 
Kunstsätze  f   und  einip^en    Vorschlägen  zur    Verbesserung  der 
deutschen  Wasserkünste.    Baireuth,  1797.  4.  —  IJeber  einige 
>)  '(tir  v^AHlgum  "FoMHhrinif  iwfeit'iw  MmtMHmmum  stit  äm 

*  ÄKfimgit  dsesee  Jahrhunderts ,  hmmd^m  I»  Englms4  gtmmiH 
worden  sind,  und  über  da*  langsame  Fortrücken  unterer  tM^ 
ratur  in  diesem  Fache.  Eine  akademische  Bede.  Mönchen, 
1798.  4.  —  iVcue  Vorschläge  und  Erfindungen  zur  Verbesserung 

'  dkt  Waimkilam  Mm,  Bergbau  und  MM^MVffcii.  Baireuth, 
'  1800.  4*  ^'j4nkündigjsng  einer  voimänügm  Betehreibung  «er« 
aekiedener  neu  erfundener,  bereits  im  Grotten  autgeführter,  aar- 
züglich  wirksamer p  FUtenfriiJim  im4  .attütmr  F^rnünvmrm, 
München,  1800.  8. 

Sa4ii$r;XJ9»0pk  Xirtmas  wm  Pmih),  gab.  an.  VUgimhwg 
daB  16.8apiB»barl73a  'Sait  .1752  witerafea  avaickdar  Thao- 
logia  und  disputhrl6  im  'ftigaiidaii  Mm  Ümp  '  Tartiliiadaiia 
philosopkiiaha  Tbeiar.''  Allain  in  donialbeir  Jihra-  ging  er 
nach  Prag,  studirte  hier  swai  Jahre  lang  Madiein  und  die 
ivei  folgenden  in  Ingolstadt  ,:  ira  ar'taaaiiDoetor  wMa»  1759 
wuMe  er'  Vhjsicoa  in  iäsA^irg^  ging  aber  bald  als  Leibanit 

Hanoga  :Glani«nfiaucll.  iiiiiaben.    Ml  A797  buliliiiifc 
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«r  dieselbe  SteDe  hti  dem  Kuifunt^n  Maxiiniliftii  Jote|>li.  Er 
■tarib  4til  16.  Män  1794. und  Junterlieii  den  Ruf  eines  diäd* 
gm,  vmcb«iifritaildlidiMi  «ad  .gMchtoktra-iAnt««« .  Män  litt 
Ton  ihai: 

JMm.  de  natura  Cfporit  humani  vweniii.  In^oUtadt,  1757.  4.  — 
Ankündigung  einen  haUamiichen  Sei^emyrvpt ,  ah  etn««  bei- 
nahe ipecifitchen  Mittel*  in  JÜchleim-  und  Ohttruction*krankhei- 
ien,  Augsburg,  1785.  8.  München,  178S.  8.  Augsburg,  17S4. 
8.  '  München,  1786.  8.  Ibid.  1787.  8.  SVansSnich  Tom  Verf. 
Mftlidien,  1784.  8.  Ital.  Ibid.  1785.  8.  —  Purgirender  Mandel- 
iyrup  für  Kinder.  München,  1788.  8.  Ibid.  1789.  8.  Franzö- 
sisch yora  Verf.  München,  1789.  8.  —  Baader  schrieb  auasecdein 
einige  anonyme  Artikel  iür  das  müncluier  Intelligenzblatt. 

Baalen  {Peter  von),  ein  ganz  unbekannter  hollfinditahw 
Ant,  von  dem  man  folgende  Schrift,  hat: 

De  e&rtiee  peruviana  efutque  in  febrihn»  intermittentihun  UiU.  Ley- 
den,  1755.  ^.  Sie  erschien  auch  früher  (1730}  in  TühiageA  und' 
ist  wahrscheinlich  seine  Inauguraldissertation.  .'.*.. 

Babynet  (ffi/go),  lebte  im  16  Jahrhondtrt^  Wf  LaÜMfit 
des  U«nog8  von  Orleani  und  idirieb :  ' 

Mirgo  ex  natura  morbi  et  parti»  remediorum  dittinctio.    Paris ,  1548. 
4.  —  Ergo  humoTum  ßuentium  reoulno ,  fluxorum  derivatio  me- 
d^la.    Paris ,  1550,  4..  —  2ioM  ffgo  arihritia  »oliß,  tßg^  ftf^i^x 
.   ^f^^"-  '  Pi^ria,  1565.  4.  *-  La.  wnamin  de  guerw  kä  intitmim 
#«  ioyaux  9ani  iaUkr  ni  faire  «idnon.  L«  wi,ye,'  1880.  16. 

Baccaneleius,  S.  Haccanelü,  ^ 
BacoantUi  {Johann ),  ein  italienischer  Arzt  aus  Reggio 
In  Calabrien.  £r  lebte  im  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  und 
war  wegen  seiner  grossen  Gelehrsamkeit  befi^hmt,  3eii^  Name 
ist* Ton  den  Lexikographen  Terschiedentlich  Terunttaltet;,  sie 
nennen  ililli  bald  Bacchanefli,  bald  .Baeehanellus  oder  Bacca- 
neleius.    Man  kennt  folgende  swei  Schriften  Ton  ihm: 

De  conseniu  mediearum  in.  cognoicendi*  tiuiplicibu»  Uber,  —  De 
tkUMMim  medkahm.m  mmmdU  atarUt  Mr»  avaladr.  Znm»- 
meni  Teaedig,  1555.      Ibid.  1558.  11  lofun,  1572.  13. 

BacchiuSy  aua  Tanagra,  war  ein  Schüler  des  Herophiint 
und  lebte  vor  demZeu^is  (Galen.  Comm.  I.  in  libr.  VI.  epid. 
Hipp,  praef.  Tom.  XVII.  P.  1.  pag.  794.)  Er  gehört  zu 
den  ältesten  Auslegern  des  Hippokrates,  gab  ein  Wörterbuch  * 
zu  dessen  Schriften  heraus  und  commentirte  einige  derselben. 
Aus  dem  Galen  sehen  wir ,  dass  er  das  fünfte  Buch  der  Volks- 
krankheiten mit  Verbesserungen  herausgab  (  Com.  II.  in  Hör. 
III.  epid.  Tom.  XVII.  p.  1.  pag.  619.),  dass  er  das  sechste 
commentirte  {Comm.  I.  epid.  VI.  pag,  793. ) ,  wie  auch  die 
Aphorismen  {Comm.  in  aphor.  libr.  VII.  aph,  65.).  Er  stellte 
Tier  vecsejiiedene  Arten  Ton  Blatflussen  auf  und  .war  dar  erste  - 
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4er  ekle  Bfatmig  an»  I^rehichiritEiing^  (espifenib  sire  tradaltio^ 
aniahiii,  wobei  er  sich  dmranf  berief,  dan  da»  Zakilfletseh 
ohile  Wunde  hhite,  und  dasa  der  Verbaud  bei  Fraotaren  oft 
voller  Blutflecke  sej  (Cael.  Aurel.  Chron.  Hb.  II.  cmp.  10.); 
In  der  Lehre  Tom  Pake  stellte  er  den  Sat^z  auf,  doss  dl4 
Erweiterung  und  Zusammen zichung  in  den  Arterien  und  Ewar 
zugleich  im  ganzcfi  Kör|»cr  stattfönde,  was  die  Erasistratäer 
heftig  bestritten  {Galen,  diff.  j)ui8.  lib.  IV.  cap.6.  Tom.  VIII, 
p.  732.)-    ^  on  seinen  Schrinen  ist  keine  zu  uns  gekommen. 

Ein  anderer  Bacchvua  ats  Milet  hatte,  nach  Varro  und 
Columella,  über  den  Ackerbau  gesehriebei» ,  und  Plinius  hatte 
seine  Schriften  5  die  ebenftUs  verloren  gegangen  afaxd,  fleiisig 
benatzt. 

Bacci  oder  Bacoio  (^Andreas)  ^  lateinisch  Bacouts,  wa# 
aus  Mailand  gebürtig,  wief  er  selbst  im  seehszehntea  Buofad 
sein  er  Geschichte  der  Weine  sagt.  Die  meisten  Biographen 
geben  indessen  St.  Elptdio  in  der  Mark  Ancona  als  seinen 
Geburtsort  an,  wok^t  er  auch  den  Beinamen  Elpidiantis  be- 
kommen hat.  Er  lehrte  di^  Botanik  in  Rom  vom  Jahre  1567 
bis  2U  seinem  Tode,  der  den  24.  October  1600  erfolgte.  Er 
starb  arm,  denn  et  hatte  die  praktische  Aasübung  der  Heil- 
kunde vernachlässigt,  um  sich  ungestört  seinen  gelehrtien  Un- 
llbilgüchungen  widmen  zn  könn^ti'.  Von  seinen  Glaubigem  Ver- 
folgt musste  er  den  Zufluchtsort  aihiehmen,  den  ihm  der  Car- 
dinoi  Ascanius  Colonna  in  stJftimii  Palksti^*  anbot.  KiM  dar- 
auf «mattiite  ifatt  'BÜmi  V.  zii  teinetti  errtdki  änt.  Seine 
MMnMeil  itfcüUifcF  MNmifiM  di#  NA^eistidiitfy  die*  ll^ 
iMm  iMi  «inig«  fltlikk^  ifif  AMliisldgie; 

Det  Terere  libri  II  ne»  quali  ti  Iratim  delta  nalura  delt  aeque,  gpe- 
dalmente  del  Tevere,  et  delV  äcque  anitc/ie  de  Borna ,  del  NtlOf 
del  Pb,  del  Artio  €  iatMfünti  e  fnaüi  dd  fnondo.  Rom,  1558^. 
«  8r  Iis  iseit  lMiMr^  VÜm%,  t^.  4.  Am,  Ifloa  4  ^  INI* 
•  «dVto.M  m9qw^  mMe^  hagm  ü  €etkr^  Jhtgüma  TMi^  deW 
aeque  adetose  preä^o  aRoma  edeW  acque  a'  AnticclL  Rom,  1564. 
4.  Ibid.  1567.  4.  —  Ditcono  delt  alicomo,  della  nalura  delt 
älkornOf  e  deüe  tue  eecellentütime  virtü.  Rom,  156..  4.  Flo- 
nnul,  159BL  ^  IbM«^  Mi,  $x  tatakM^^itafreM  MaäMv 
Venedi«,  1566.  4.    Ibtd^t  1566.- 4.  thsriKit ,  heubut ,  ßt- 

•         tninibuM,  balneis  toHut  orhu.    Venedig,  1571.  fol.    Ibid.  1588. 
fol.    Rom,  1622.  fol.    Padua,  1711.  fol.     Das  siebente  Buch, 
'  v\'as  von  den  Bädern  der  Alten  handelt,  tindet  sich  auch  in  Crroe- 
•itt  llMiMw  ^ätütiq.  fMi&  Ttm.  XK,  ^  MMr  lanittcitert 

versi  et  humanarum  gcien Harum  prima  momjnentä'  contmentw, 
Rom,  1581.  4.  —  Tabula  de  theriaca,  quae  ad  imtUuta  vete- 
rum,  Galen*  atque  Andrctmachi  inventa  eät.  Rom,  1582.  4.  — 
DMRf  XIL  gkih  pMtid99  t1t$  Mte  teitt  mie^a 

MMmmtt§mMlm,  tas  im.  4  — »  Mhmmik^fpm  am*^ 
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gamatm.    Bergano,  1589;  4       £Mr  tenrtfkt  et  tmUotif  proh- 
g9im€MA    fc(om ,  1686.  4.  —  i>eäm  gran  Uuim  dttta  thgii  an- 
Mk  älns  0  4eBß  iM»  pp^ftitk,  Atw,  15S7.  4.  Hiefbe»  beftn- 
'     Ami  ilBh  nodi  ait'  AIrtlMiihiftiJn  dMT  «ItaNiM'M^  Xf/. 

*.  »ficMenrt»:  S&fttt^,  1538.  S.  Fvaakfhrt,  1«0*.  8.  ]hTf1.1f^43. 
8.  Dbcb^  Uti  4i«  U«bers.  meint  g^m:hkt».t  —  nufHrttfi  vino- 
rum  hittoria ,  de  vinit  Italiae  et  de  conviviii  anti^orm»-  libri 
Vtt^  jfeeeaü  4e  fteHHU.  et  €fre9imit,  deqne  Rheni,  €Mlmt. 
aitpaniae  et  toHm  Europae  vtni«,  et  de  omni  vtnorum  mm 
fractatio.  Rom,  t59&.  foh  Franlefoit,  1*60^.  fol.  Ein  sehr  (tp- 
lehrte«  uild  sritene»  Werk.  Da«  Capitel  de  tofm'vt^  antitfuorutn 
findet  ucb  auch<  in  .fiff»iioM«t  Tkmimmr.  aatit^  grmee.  Tom.  IX, 
—  In  der  Abbandlang  ie  eompoitttM^  MimBtäumtm^rm  Oddi 
linden  sich  zwei  Briefe  von.  Bacci,  de  d^tnitaU.  ^herintmtf  und 
(iuaen'am  ratit)  mU  tipFfinnr  &atnit  in  AieHaett.  — '  Äachf  feinem 

'  'J'odo  erechien :  Oris^inf  detf  amiea  einit  Ghtantt^  che  öjt^  e  (a 
nobil  terra  di  SanV  Eipidio^  ki  einet  histori-ifüien  Sananlnnf^ 
.  über  die.9tedt  Giuana  (Jlaceratai  169^  4.  Ibid.  1696.  4.)  und 
«bselA  unter  de».  iTüdf:  IkMe  ietf  mtäed*  CUtßtutr  4. 

Bac^fftefh  (Tihtriui)  ^  tnt  Qtmkörm  gebürtig,  die 
Mediein  in  Hlologtta,  Ferrara^  Padua  und  Paxia  im4  starb 
15fl  in  Rom.  Seine  Couuneiitaref  über  die'  Pbiiotüpiiie  <i«» 
Arii«tot<slea  und  Averrhoes  scheinen  B«e  gedruckt  Wörden  sit  seyi». 

Umeoäno-  ( Dominiks) f  ein  Italieiiery  aus  Tahia  gebürtige 
war  itt^  deD  Mku«  4m  17«  JalHrh|Mi^ei:ti  Aiml'  in  Pavi«  un4 
admftli':  »  •  • 

Trmctaiio  de^  m^im  tdcetfoia.   Pavia,  1639.  4»  > 

Bäcciui    S.  Bncct  titid  Back. 

Bäücuet  (Osias)  ^  war  zuerst  Profcsior  der  Philösopfii^  !ri 
Genf  und  späterhin  reformirter  Prediger  in  Gfcttobli?.  Er  Be-^ 
schäftigte  Kich  viel  mit  der  Kranktopfl^tfgjB  der  AittMSn  aadf 
•ctnrieb  zu  dte^em  Zwecke  : 

tt*apot1iiemre  clidritahte.    Grenohle.  1670.  8.  Ausserdem: 
-    meikiiaa  HehfetSorum.   Genf,  1691.  11 


.t 


dnselv  wMxiiffcf  Ukmi.  gwntiit: 

AteH^dUtMr  den»  BUdt M  UkMk,t  iMiu,  llTBSt  8. ^  Aklmnä- 
•  M!gr  «in*  dit  BchmiliMeU  dm  mmefim^  BhUhmtiU  im  dtm^> 

kung  der  Seelenwirkungf,  Breslau,,  1986.  8.  —  Abkandktng  über 

Kenntnu»  der  Geiund)teit$pßege.  Neiss,  1787.  8.  —  lieber  den 
Codowaer  Getundkeitibrunnen  in  deY  Grafichaft  Glatz.  Ätrie- 
gau  ,  1787.  Z,       Abhandliing  üb^  den  Mtzen  der  gebrauch"' 


IMtoMif-£nbiw8i!itiif  dleit^iuiiidtdkßip&tiitdkdßi'^  tivMi  edtter  pJ*^ 
tohgiechen  yoratutetzung- fiif  MtMdf  den' Botanik,  Breslau 
und  Hir8chberg,  1789.  8.  —  Abhandkaig  über  den  Sulzen  der 
Blutigel  in  der  A.  W.  Breslau,  1789.  8.  —  Abhandlung  über 
die  e^genlnächtige   Cur  der  Nnfür.    Bre^lftu  und  HirscKberg, 


Digitized  by  Google 


Stt  BACH 

nebit  einer  Vor9U$t€Hu»g  die  Jahre  äei  iohen  Altere  xu  errei- 
chen. Breslau  und  Uinckberg ,  1790.  8.  Si£her«i  Anleitung, 
wum  hH  KrmUiMuti  «A*.  und  Anderm  4ine  .gu$t  Cur,  »hk 
eUm' künne.  BretUir- und  Hirschberg ,  1791.  8.  ~-  Abhandlung 
nher  die  Eiatiicität  und  Spannkraft  de§  menechliehen  Körpere. 
Breslau  und  Uirschberg ,  1794.  8.  —  Anleitung  die  Bäder  bei 
Landeek  nützlich  xu  gebramcken,  >   Bjoealau  und  Uirschberg, 

Ein  anderer  Arzt  desselben  Namens,  Friedrich  ,Cl^ri$tiaH 
Bach^  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften  : 

JKw.  de  morbit  contagiom.  Halle,  1804.  4.  —  Grundzüge  zu  einer 
Pathologie  der  ansteckenden  Krankheiten,  Mit  Vorrede  too  Kurt 
Sprengel.   HaDe,  1810l  8w  '  ' 

Bache  (  Wilhelm ) ,  der  Enkel  Franklin's ,  starb  1797  in   .  . 
Philadelphia,  und  schrieb,  ausser  einer  Abhandioog  im  Co- 
lumbian  Magazine  von  1790  über  die  Erdäpfel : 

A  dieeertation  beeing  an  endeavour  to  atcertain  the  morbid  effecU 
of  carbonie  add  gat  or  ßxed  edtr  on  healthy  animah ,  and  the 
flpMMfr  Hl  ^kkk  tkep  mß  pr^dH^d,  PliliaielpUA«  i79^.  -8. 

Baccher  (^Alexander  Philipp),  der  Sohn  des  Folgenden, 
wurde  1730  in  Thann  geboren,  war  der  Schüler  seines  Va- 
ters und  wurde  1764  in  Besangon  Doctor,  ging  aber  hierauf 
noch  nach  Paris,  um  den  Unterricht  der  grossen  Aerxte  die- 
ser Stadt  lu  gemessen,  und  wurde  in  der  medicinischen  Fa- 
cultät  der  dortigen  Universität  im  Jahre  1772  zum  zweiten- 
male  cum  Doctor  cteirK  •  Wie.  sein  Vafsr  'tpevlNPeitets  •  er 
Ton  diesem  erfundenen  tonuKÜiM  Pi^^n  ge^n  jdie  ^Msenu«ht. 

1776  bis  1790,  gfil^  er  mit  Denangin,  und  wt  1791  bii 
1^93  ällein^  die,  >Ffirtietmg;'  rjm,'  lonnuil.-de  nedeeine  tjmk 
Roox  ^miii. Ktarli,  in,  Psrii.deii.  I^/Ootolfir  18Ö7.  Von 
seinem  Clnrrt  droii'puiUpM  wncdem  JL803.iwei. Binde  ge- 
dmekt,  kamen  aKer  nicht  in  dai  I^nblio^  ^{li  eolltea  nodii 
einige  Binde  daVon 'ertelieineii|  im'  .iBd«iMn  nidit.  geidbe- 
hen  iit. 

'  BäeekSit'  (j^kum  #VMr<M)»  'nddh  eloigen  in  Hann, 
na^  andm  in  Biöeäidin  im  Obdr-Bliaü-im  Jilore  1709  ge-- 
Itam,*  ■tndfarti  die.  Medidn.  in  .BM^on^^  md  -.^^  1733, 
daieibel'  Doelar,  liaoh  aMner  MMui»'iMk  eeinerTynlar- 
stadt  beseliiftigte  er  sidi  mit  der  AnMkWig  d«v  AdUnkiide^ 
nnd  widmete  sich  namentlii^^tait  besonderem  Eifer  derIJntw* 
tn«fanng  'der  Wassersuchten,  iDai  Mittel,  welchea  er  surUei- 
lang  deneiben  entdeckte,  beetmd  ';aia  adunmnr  •Nieeaamnt 
aus  der  er  durch  mehrmales  BefwwiKrta  wdtt  Waiilgaiit  nnd 
Aufgiessen  ron  Rheinwein  ein  Extract  bereitete;  ant  Myrrhe 
and  Cardoiienedicten  -  Extract.  Die  hierenB  bereiteten  Pi(lea 
nannte  er  lüiMkv  Uwd  lA«^  daa  finr»  ^oaidai  bened.  wag» 


Digilized  by  Google 


BACH 


233 


«ad  lagt  lit  uhlclMi  dma  in  kltfaifli«r  ÜMfa  md  •kbrnr.  — 

Die  nebiten  Ton  Btccfaer^i  Sehriften  liindelii  *  dieieii  Gegen« 
■tand  ab: 

PtMb  de  im  wMod§  fmbUaktrtr  leg  piluU$  ioHSftu9  ämu  Im  hg- 

dropüieM,  Paris,  1765.  IS.  UAL  1767.  12.  Ibid.  1771.  12.  I- 
Expotition  de»  differen»  moumi»  tuitet  dant  le  traitement  det 
hydropuie».  Paris,  1765,  12.  —  Obsercations  faites  par  ordre 
de  la  cour  iur  le*  hydro^isies  et  $ur  Ut  effetM  det  pUulet  lon»- 
fMü.  Parb,  1769.  12.  —  Bäektrtkti  tmr  k$  mmlmün  ekromi- 
guMf  pariiculierement  sur  les  kyiropiiie»  et  mar  Ut  moyent  de 
let  guerir.  Paris,  1772.  8.  Deutsch,  Berlin,  1781.8.—  Traiti 
des  incorporations  f  vertus  et  proprietes  des  eaux  mineralet. 
Paris,  1772.  12.  —  Secondo  lettre  ä  Mr»  Bouvart  tur  let  mala" 
Heg  ehramqtin.  Parii,  1776.  ft. 

Bacheracht  ( Heinrich)  y  wurde  den  27.  December  1725 
in  Petersburg  geboren.  Er  imrde  in  Moskau  erzogen  und 
kehrte  dann  nach  Petersburg  zurück,  wo  er  1740  als  Zög- 
ling in  ein  Hospital  trat.  Drei  Jahre  darauf  wurde  er  Untcr- 
Chirurgus  in  dem  Hospital  der  Marine,  und  nachdem  er  drei 
Jahre  diesem  Amte  vorgestanden  hatte,  erhielt  er  die  Erlaub- 
niss  zu  reisen ,  um  sich  im  Auslande  zu  vervollkommnen.  Vier 
Jahre  lang  hielt  er  sich  in  Leyden  und  Göttingen  auf,  hörte 
Albinus,  Gaubius,  Haller  und  andere  berühmte  Lehrer  dieser 
beiden  Universitäten ,  auf  deren  ersterer  er  1750  Doctor  wurde 
und  in  demselben  Jahre  nach  Russland  zurückging.  Im  fol- 
genden Jahre  wurde  er  Arzt  beim  Artillerie-  und  Genie-Corps, 
welche  Stelle  er  bis  1770  bekleidete,  wo  er  bei  der  kaiserli- 
chen Marine  angestellt  wurde.  Da«  Jahr  seinea  Todea  iat  i 
nicht  bekannt.    Er  schrieb: 

JDitt,  inaug.  de  ligamentorum  morbit.  Leyden,  1750.  4.  —  Prak'  " 
tische  Abhandlung  über  den  Scharbock  t  zum  Gebrauch  der 
Wundärzte  bei  der  russischen  Armee  und  Flotte»  Petersburg, 
1786.  8.  Roeriech  ▼om  Verf.  Ibid.  1786.  8.  FnnzMsdi  roa 
'Desbout.  Reval,  1787.  8, —  Verwahrungsmittel  wider  die  Vieh* 
teuche.  Petersburg,  1772.  8.  Russisch,  Ibid.  1773.  4.  Fran- 
zösisch von  VVoenzel.  Ibid.  1783.  8.  (Eine  von  der  Petersbur- 
ger ökonomischen  Gesellsch.  gekrönte  Preisschrift,  weiche  sich 
anek  im  21.  Bde.  der  AbhandL  dieser  Ceedladiaft  findet) 
muarmacopoea  navalis  Ro'ssica,  aut  catahgmi  mtdicamentorum 
quae  pro  itinere  in  scrinio  navali  habere  oportet.  P(  torshiirg,  • 
1784.  8.  Russisch,  Ibid.  1788.  4.  Deutech  von  Schröder,  Ko- 
penhagen und  Leipzig,  1788.  8.  —  Phjftitch- diätetische  Anlei- 
tung  dU  €htimikiii  In*  ffeelnif»  tm  erhaiten,  Petersburg,  1790. 
8.  Französisch  Ibid.  1790.  8.  —  B.  achrieb  ausserdem  mehrere 
kleine  Schriften  in  nndscher  und  deutscher  Sprache,  welche 
theils  enizeln,  theils  in  den  Abhandlungen  der  petersburger  ökon. 
Geseiischaft  erschienen  sind.  Von  den  ersteren  nennen  wir  eine 
Anleitung  zum  Impfen  (russisch,  Petersburg,  1769.  8.),  und 
«ine  jßhaMmg  msr  He  MnuJMum,  wMe  «oa»  «Imdn»- 

Mei.  Biograph.  L  t.  16 
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gern  Beitchlaf  bei  beiden  Qetchlecktern  entitehen.  (Russisch,  Pe- 
Unborg)  1765  a>  1780.)  Er  war  der  erste,  der  iu  Petersburg 
die  DtmidMa  P#o1mii  impfte,  wobd  er  der  Methode  Ton  Wmar 
dale  folgte. 

Bachetton  (Hieronymus  Leopold) ,  ein  Arzt,  von  dem  man 
nithtn  weiter  welii,  als  dass  er  der  Verfasser  folgender  Schiii- 
lea  ist: 

if II f III  de  corpore  Knmano.   Inspruck,  \7%Q.  4.  — >  Explicafio 
tabulurmn  mnatomicarum.    Ibid.  1731.  4.  —  Speeulum  matrit 
non  lactaUi».   Ibid.  1740.  4.  —  Anafmia  medicinae  theoreticae 
et  pratÜMU  wMUr0f   «MMmmwi  t»  pmn  9hurfMmik  Ühh 
^     IM«.  IM.  1740.  4b 

Bachettoni  (Joseph  Maria)  ^  war  Arzt  und  Wundarzt  m 
Bologna.  In  den  Commentaren  des  Instituts  von  Bologna,  wel- 
che auch  einige  Beitrüge  von  ihm  enthalten,  wird  seiner  sehr 
ehrenvoll  Erwähnung  gethan. 

Letiera  icritta  al  Sig.  Sancassani.  Spoleto,  1729.  4.  (über  die  Be- 
handlung der  Wunde  nach  dem  Steinschnitt.  In  ciiinn  andern 
Briefe  an  Maria  PoUti  griff  Bachettoni  die  Metbode  des  Peter 
Paili,  dsn  SCeioichnitt  wa  nachea,  an.  Dieser  wlse  flu  deshalb 
ti  elMT,  Parere  betitelten^  Matt  »iveehl,  woiaaf  BeaevttU  aat^*  * 
worteto  (Fiereni»  17^0.) 

ff&ehmann  (Andreas).    S.  Rivinus. 

Bachmann  (August  Quirinus).    S.  Rivinus. 

Bachmann  (Johann  August).    S.  Rivinus. 

Bachmegybi  (Stephan  Paul),  ein  Ungar,  wurde  gegen dai 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Trcntschin  geboren,  und  stn^ 
dirte  in  Jena  und  Wittenberg.  Nachdem  er  in  sein  Vaterland 
zarüekgekehrt  frar^  bekleidete  er  fünf  Jahre  lang  die  Stelle 
«■ea  Antea  der  Grafiiahaft  Gomoer,  wurde  dann  Arzt  der 
Armee  roA  Ungarn,  «nd  starb  mla  'Arst  des  Metropolitanca- 
pitoU  der  Gn£ehaft  Graa  ia  Tjraau,  im  Jahre  1735.  Er 
war  eta  Maaa  Toa  sehr  «nsgebreiteteaKeBataisaaa,  aaeh  ana* 
aav  aaiaam  f  adie,  hatte  aber  dieSekwaaUMlt^  aiek  aldw- 
iriatiaalHn  UatenacinuigaB  la  kaaehüllgcn,  weMa  ftm  eiaea 
gutea  Theil  aeiaei  Tennögena  aad  aogar  aela  Labea  koatet«. 
Er  atarb  aimlieb  aa  einer  Venruadung,  wekhe  ihoi  daa  Spiia- 
gea  eiaer  Retorte  sugezogea  hattei    Maa  bat  Toa  ihm: 

Observatione$  de  morbo  Ctoemoer  Hungariae  endemio.   (in  J.  MÜ' 
Utm's  Dispmmüones  meiieae.  Levden,  1717.  4.)  —  Otim  iZaei- 

megybiana,  doeumenta  veritatit  fidei  Barnim»  •eMeilkem  9  f&mm 
toUoguü.    Tymau,  1733.  8.  —  Ausserdem  mehrere  Beobachton- 

gen  in  den  Observationet  medicinalet  Vratitlatfiense»  (Tentara. 
Vlil— XV.)  und  im  Commtrcum  Utteraruai  Xoricum  (1733.) 

Baaftof  (Sltpkm)t  *w  8m»  gebürtig,  woida  is  Fwai 
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Doctor,  und  war  in  seiner  Zeit  als  Dichter  und  all  Amt  be- 
kannt.   Seine  Schriften  sind  sehr  zahlreich: 

itf  fableau  du  marechal  de  Schömberg.  Paris,  1638.  8.  —  Apoh- 
gi«  pour  Ui  Mtgiut,  en  rdpome  au  libelle  intüule;  Examen  ou 
wmbmmmmm  mr  hmig§  M  U  $eignd*.  Ibid.  1646  «.  1648.  8. 
—  Ergo  mtÜtut  pkilosoj^ui  ioox^tos.  Ibid.  1646.  4*  Erg9 
in  febribui  continuh  yutridit  tenuit  victut.  Ibid.  1647.  4.  — » 
Ergo  puerit  acute  laborantibm  venaesectio.  Ibid.  1648.  4.  — 
Quaettionei  medicat.  Ibid.  1648.  12.  —  Ergo  patrum  in  naiot 
mheunt  cum  atwtmt  ümtm.'  IM.  1649.  4.  —  liaugyricus  gra* 
tKlßUnm  ai  Ludovicum  XIV.  poit  etpteti  timMliu$  LiUnUm 
reversuM.  Ibid.  1652.  fol.  —  Ergo  uiendum  cibi»  iimplicioribmm 
Ibid.  1658.  4.  —  Euckaritticum  pro  pace  ad  Card.  Mazarinum. 
Ibid.  1660.  8.  —  Veipertina  et  pileus  doctoralU,  cum  quaettio- 
stiAiM  mitUeia,  Ibid.  2675.  8.  —  An  ektcolmtue  utus  $alutarit. 
Ibid.  1684.  4.  —  An  mffteHkm  «MtedMe»  mmmm.  Ibid.  1685. 
4.  —  Parerga  teu  horae  tuh&ecivae^  quihu$  emUmenimr  p^mata 
latina  et  gallica.  Ibid.  1686.  12.  —  Xon  ergo  urinis  te  medi- 
cum  prafeuo  ttatim  credendum.  Ibid.  1686.  4.  —  Estne  phlebo- 
iomia  omntM  aetatü  omniumque  morhoruM^  mßgnorum  princep» 
€i  .wdwnMU  remMm.  lUd  1587*  4.  —  8r  «bmfarte  ancb 
die  Somtte  dw  Beniar^de  Ui  latiieMie  VeiMi 

JBSeeAef  ( Caspar)  y  eis  angetebener  Ant  wu  dem  Ende 
dei  16.  mild  Anfimg  dee  17.  JabrbnnderCf.  Er  batte  unter 
Faber,  DoreC,  Pietre  und  Bielen  etndirt»  und  werde  1592 
Doeler.  8iebeneebn  Jebr  lang  übte  ev  die  Heilkuit  in  der 
Sladt  Tbiere  ie  der  Anmgne,  denn  Peniienelr  er  war,  ane, 
wlbrend  wrf^er  Zeit  er  beienders  Ti^Geleg^enbeit  batte,  lie* 
berkrankbeiten  in  beebaebten.  Dann  wurde  er  kdniglieber 
Balk  «ed  Leibaret.  Br  vollendete  dae  Werk  rmt  Lenni  Jon- 
bert «ber  die  VeflnlivMMr  binelehlieh  der  AimelkM^^: 
Eman  popMf€$  leacAeiif  te  wiOet^  ef  ermri  dir  «eriM  lijen^ 


Badkitrom  {Johmm  fWedrwrA),  ein  aeiaer  aandeibaM 
fleUdttale  wegen  iMffkwfirdiger  Ifann,  w«r  der  Sobn  eiaee 
PerriekMunaeWt  aue  Sebletien,  and  erlernte  dae  Handwerk 
aeinef  Vaten.  Ein'Tranm  braebte  Sbn  daan,  davon  abzugehen, 
nnd  aieb  dir  Theologie  lu  widmen.  Er  ging  nach  Halle  and 
^lat^t^  hier  reissende  Fortachritte;  die  Umstände  Di^tlu|gftta 
Um  aber  nach  einiger  Zeit  nach  Schlesien  zuriieka^gehen,  wa 
ibaa  in  der  Ciraftchaft  Oels  eine  Predigerstelle  angetragen 
wurde.  Da  er  aber  im  Verdacht  des  Pielyemui  stand,  eo 
wollte  ihn  das  Consistonaai  nieht  erdiniren.  1717  war  er 
ansferordentlicher  Profeeior  am  Gjmnasiiim  zu  Thom.  Eine 
heterodoze  Rede,  die  er  am  Andreastage  hielt,  gab  die  Ver- 
anlassung ,  weahalb  er  diese  Stadt  rerlanen  musste;  er  ging 
nach  Wengrow  bei  AVarschau,  wo  er  an  gleicher  Zeit  Arzt 
nnd  Prediger  war.   1720  und  172B  war  er  Almoaeaier  einee 
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dort  stebenden  sächsischen  Regimentes,  aber  1729  finden  wir 
ihn  in  Konstantinopel,  ohne  dass  man  weiss,  wie  er  dabin 
gerieth.  Er  errichtete  hier  eine  Druckerei  und  übernahm  eine 
Uebersetzung  der  Bibel  in  das  Türkische;  allein  die  moham- 
medanischen Abschreiber,  welche  ihre  Einkünfte  dadurch  ge« 
schmälert  sahen ,  wiegelten  das  Volk  gegen  ihn  auf  und  zwan- 
.gen  ihn  zur  Flucht.  Ueber  den  Rest  seines  Lebens  weiss 
man  wenig  Gewisses.  Er  wurde  Arzt  eines  polnischen  Magna- 
ten; nach  dem  Tode  desselben  mussten  seine  Erben  Ursache 
finden ,  ihn  seiner  Freiheit  zu  berauben ,  denn  er  starb  im  Ge- 
langniss.  Man  weiss  auch  nicht,  wo  er  die  Arzneikunst  stu- 
dirt  hat;  er  war  aber  Doctor  und  Mitglied  der  königlichen 
Akademie  zu  London.    Man  hat  einige  Schriften  von  ihm: 

Diti.  de  plica  polonica.  Kojpenhagen ,  1723.  4.  Exercitatio  iive 
tpectmen  gravitaftM,  cu»  m^ecta  nati  noimuBd  ie  wigMm  re- 
rum  tanqnam  Jundamtnta  pkifwien  smtm  mOMgii^ew.  Dres- 
den, 1728.  4.  —  Observationet  circa  icorbutunif  efusque  indth" 
lern,  caitsatf  signa  et  curam.  Leyden,  1734.  8.  Florenz,  1757. 
8.  —  Nova  ae$tut  marini  theoria  ex  principm  phytico  -  mathe- 
WMikk  äettHmj  aee,  exumen  meut  magnetieae  »piräH$,  quae  m 
dedmatione  et  inclinatione  libera  etie  creditur.  Leyden,  1734;.  8w-^ 
Deutlicftkeit  u.  Klarheit  als  da»  wichtige  Kennzeichen  der  gottL 
WaJirheit.  Frankf.  und  Leipzig,  1735.  8.  —  Art  de  nag  er ,  ou 
invention  de  Vaide  de  laqueUe  on  peut  toujours  se  sauver  dm 
maufrage.  Amsterdam,  174L  4.  I>eutsch,  BerUn,  1743.  4. —> 
IVaelafiif  de  lue  t^fkroOeiaea.  Venedig,  17S3.  8.  Man  Wt 
ilin  mh  f&r  den  Verfesser  des  Dem^critm  reiim9m,  waa  «r  in» 
ilitssfHi  »i«wna  1»  «iMTfiitandfin  hat. 

BeiMowM  {Jokmm  fhmk»ieu$)f  m  Cortoiui  geblMg, 
ein  Sdifite  des  Anton  Benerelt,  nnter  deMcn  Leitmg  er  eUf 
Jalure  Inig  im  Hoapitel  St  M«rie  m  Florem  itadfte.  ,  Er 
^te  hemach  im  Uotpital  m  Breieln  die  Chirurgie  mit  groe- 
•em  £ifel({e  aiu. 

Lettera  intorno  altettrazione  d'nn  eaieuh  ewitiente  totto  ia  Urngm, 
indirizzata  al  Sg.  lienevoli.  Bresda,  1749.  4.  Einen  Aussog 
4ai;aus  findet  man  in  den  Novelle  leiürarie  di  Firenze,  1749. 

Saeh  (JdüM  v&n)^  tau  Refterdate  gebfirtig,  wer  Arkt  in 
Amitardam.  Er  iat  einer  der  eraten  Veiäeldigw  der  Harf^ 
Bellen  Lehre  Tom  Kreislanf ,  ohne  Jedoeh  eigene  Untenueiinn- 
gen  ananafellen,  wie  die  yielen  anatondaehenlrrdiSmer  In  «el« 
nen  Sefariften  lur  Genfige  heweiaen.  ' 

Dm.  de  eerde  ti»  qua  agitur  de  mUHittte  tpiriiuum,  de  haemaioeif 

de  viventium  cahre,    Rotterdam,  164».  12.    Ibid.  166a  ML 
Ibid.  1671.  12.    Leyden,  1664.  12.    Ibid.  1756.  12.  Eng&ch, 
London,  1653.  8.  —  De  calculo      ein  ÜneS  an^BeTenvidc«  der 
.  sich  in  dessen  Werken  findet. 

Baeker  iGsarg)^  prakäekte  lange  Zeit  aut  groaamn  ]3ei- 
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fall  in  London,  und  war  Mitglied  det  CoIIegiums  der  Aerste 
in  London  und  Cambridge.  Er  wurde  Mitglied  der  Gesell- 
schaft der  Wiisengchaften ,  Arzt  am  königlklMn  Uofe  lUld  tpi* 
Mliül  Ldbant  der  Königin.    Man  hat  von  ihm: 

llf  ctttarrko  et  de  äytenleria  Londinenti ,  epidemieie  ntruque  Ao. 
1762.  London,  1764.  8. —  Inquiry  into  the  meritt  of  inoculaiion. 
liondon,  1766.  8.  —  An  euay  conceming  ihe  cauie  of  the  en- 
dmicol  colic  tf  Devomhire.  London»  1767.  8.  (Gegen  Uux- 
ham  und  MusgraTe  s«gt  er,  daat^nidit  in  dor  Store  dm  Cidai% 
sondern  in  den  bei  der  Bereitung'  desselben  angewandten  bieder» 
nen  Gefassen  die  Ursache  der  Krankheit  liege.)  —  Oputcula 
medica  iteruin  edita.  London,  1771.  8.  (enthält  die  Abhandlung 
über  die  Kühr,  eine  andere  über  die  Leideuüchaften ,  und  die 
durch  sie  veranlassten  Krankheiten,  ein«  1761  In  CoUegiian  dec 
Aerzte  gehaltene  Rede,- und  Untersuchungen  über  John  Kaya 
oder  Key  (Cajos)«  den  BMI  Ifir  den  jQrtnder  dar  Anatomin  m 
London  halt.) 

6acmeüter  (Johann) ^  wurde  1563  in  Rostock  geboren 
und  lehrte  die  Arzneikunde  an  dieser  Universitftt  bis  an  tei« 
tien  Tod,  welchar  den  Mo?eiiibier  1631  erfolgte.  *  Man  luiC 
Von  ihm: 

itpoplexia.   Rostock,  1641.  4.  —  De  qmurtmuu    Ibid.  1$41.  4. 

—  De  cachexia.    Ibid.  1658.  4.  —  De  catu  laborantis  podagra. 

Ibid.  1658.  4.  —  Prohlemata  physiologico-mediea.    Ibid.  1664. 

4.  —  De  hjfdrope  <ucüe.  Ibid.  1664.  4.  —  De  imbecilHtaU 
.vsNlripiiti.  nidd.  16$4w  4     Er  bssoiittt  wp^k  dm  Afl«fab» 

li^cani  Joel's  Werken. 

Baomeister  (Johann),  der  Sohn  eines  Predigers  in  Tra- 
remünde,  geb.  den  24.  October  1680;  er  studirtc  in  Leipzig, 
wurde  in  Tübingen  Doctor,  1710  Professor  daselbst,  und 
1714  Leibarxt  des  Fürsten  von  Baden  -  Durlach.  Das  Jahr 
«eines  Todes  ist  unbekannt.  Medicinische  Schriften  hat  er 
nicht  hinterlassen.  ' 

Bacmeister  (Matthaeus),  geb.  zu  Rostock  den  28.  Sep- 
tember 1580.  Er  studirte  in  Rostock,  durchreiste  Deutsch- 
land, kam  1603  nach  Kopenhagen  und  ging  von  hier  mit 
dem  Kanzler  Friesen  »ach  England.  Nach  seiner  Rückkehr 
|»esuehte  er  nooli  die  Univmititen  Leyden,  Leipzig,  Jen«, 
ftekftut  «d4  Greifinrnld  nnd  wurde  1606  in  Rostock  Doctor, 
Eine  ZiMttig  praMoirte  er  ki  Kiel,  ging  ab«  1612  naeb 
BMtoek,  «o  «r  dk  Hidiiniiilik  uii  Madkin  Uta^  und  16141 
ids  Pbysieu  nadi  Lineburg,  vo  er  hmtdi  anflli  baiMgU- 
dwr  ii^bm  wie.  •  £t  atiarb  ditt  7.  'lMiBir  '1626  md  bin* 
«nliosB,  naob  Malltr,  da  System  der  praktiMbsii  lfadi«in'  fti 
•1^  und  swHnlg  einaeln  gwIraekleaDiMerMiMien,  gab  «Mh 
•dfo  idMP  MCMi  Binde^TMi  Vmu  JocTi  WfriM  btnmt. 

Btmn  (Jhw»),  da  ■MgütMuMUr  phttoiopbiichCT  Sdarift- 
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gteller,  dessen  Werke  auf  die  Naturwisseniehafteii  eben  so  be- 
deutenden Einflass  ausgeübt  •  haben ,  dass  er  mit  YoUem  Recht« 
auch  in  einer  Biographie  der  Aerste  eine  Steile  verdient. 

Er  wurde  den  22.  Januar  1561  geboren,  und  seigte 
schon  in  früher  Jugend  die  glänzenden  Fähigkeiten,  die  er 
späterhin  so  erfolgreich  ausbildete.  Von  seinem  13.  Jahre  an 
studirte  er  in  Cauibridge  und  fasste  schon  hier  den  Wider* 
willen  gegen  den  leeren  Wortkram  der  herrschenden  SchnV» 
Philosophie,  der  ihm  den  Gedanken  einflösste^  das  Gebäude 
der  Wissenschaften  auf  ^em  anderao,  finteraa  Gnnde  ani^ 
si^uliraa  ein  Gedanke,  dessan  RaHiiataag  Um  utä  geiiM 
Mmh  IiMmIi  Ibeacii&fHgte.  Dem  Wüte  eeiiiet  Vnters,  dae 
Slflgttflmviluren  Kieotas  Bacon  gemSai,  vidmete  er  alek  den 
StuatadianiCe,  und  ging,  um  tien  darin  jinktiioli  imauhildaa,. 
mit  dam  englischen  GMandtoi  Pewlat  nacli  Pari«.  Saint  anf 
diaaef  .Reise  gaaclirielkenan  Bemierkungen  tber  den  Zwtind 
Ton  Europa  zeigen,  mtft  Veleliem  Beobaiehtungsgeiate  er  ¥51« 
ker  nnd  Linder  betraaliteteV  und  der  Aufitrag  einer  gekdmen 
Sendung  an  £e  Königin  von  England,  der  mm  Ton  dein  Ge* 
■andten  wnxde,  be:irelsl^  ein  wie  greetea  Zutraaen  man^  troti 
teiner  Jugend«  in'  aeine  Einaiehtoii  aeCirte.  Der  Ted  aeinea 
Vatera,  irel^  «hm  vm  eine  mMge  Eihai^  hinteriieaa, 
•unng  ihi  aeinen-FJnn  ja  ändern.  Er  aindkta  im  ^atariin^ 
Mnhe  Beehf ,  li«l''4tfiie  9«clle  dea  lidbenrnnteriialta  «i  fcehen, 
aetite  aber  dabei  daa  Stadium  der  PhÜdsoplile  nie  ma  den 
Augi^n.«  ae  daaa  er  iA  diiait  den  anten  Pian  an  aeiner 
Reform  der  Wisstasohaftan  «niMlWtfetVL  seiaem  JFMpm 

and  seinen  Fähigkeiten  kennte  es  nicht  feUeü»  dass  er  euch 
elll  Raehtsgelehiter  bald;  eftien.  tarnen  bekam.  .  Die  Königin 
ernannte  ihn  1683  m  Ihiem  Rntha  Im  mmaaMiPdfntlicfaen 
Rechtssachen,  allein  ungeachtet  man  ihn  au  aehr  TirMiMtr 
gen  Geschäften  gebranohto«'  konnte  er  dach  nicht  zu  einer 
einträglichen  Stelie  gelm^pen.  Essex,  da«  ibu  aehr  aifing  be^ 
aohütate,  hatte  ihn  zum  Generai- SoUiciter  Tdigeachlagin,.  ibtf 
ih  Gegenpartei  bei  tiofe,  Burleigfa  imdCeoil,  wuamen  ea  WH 
ter  dem  Vorwando  au  verhindern,  dass  ein  Gelehrter,  deraieb 
90  Tiel  mit  philosophischen  Grübeleien  beS4^ftige,  nickt  4er 
Mann  für  eine  sokhe  Stelle  aej.  Essex^  der  wohl  mtasl»^ 
dass  ihm  seine  Fürsprache  mehr  geschadet  ab  genutzt  hahe^ 
entschädigte  ihn  dafür  durch  das  Geschenk  eines  bedeutenden 
Landgutes  —  ein  Edelmuth,  den  Bacon  leider  wait  dem  gvö* 
sten  Undanke  belohnte.  Als  nämlich  der  Crräf  in  Ungnade 
gefallen  und  des  HochTerraths  angeklagt  war,  Itess  Baeen 
sich  dazu  gebrauchen,  die  Anklageschrift  gegen  ihn  auszuar- 

btften;  und  «ogaeebtel  er  deiin  Jni4  vielar  SehmMiag»  je 
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seIVst  mit  Theilnahme  von  dem  Angeklagten  sprach ,  so  dasi 
die  Königin  selbst  ihm  Vorwürfe  machte,  zog  er  sich  doch 
den  Uass  uud  die  Verachtung  aller  Gutgesinnten  zu.  Jaieia 
Leben  kam  in  Gefahr,  und  mehr  als  einmal  musste  er  fürch- 
ten ermordet  zu  werden.     Eine  Vertheidigungsschrüt,  in  der 
er  sich  mit  der  äusseren  Nothwendigkeit  entschuldigte,  half 
ihm  wenig.     Auch  die  Königin  glaubte  ihm  keinen  Dank 
•diuldig  zu  seyn;  er  erhielt  keine  bedeutende  Stelle,  unge- 
achtet man  ihn  rielfaltig  gebrauchte.    Erst  unter  der  Regie- 
ruQg  Jakob  I.  begann  er  isu  steigen,  woran  die  Dankbarkeit 
dieses  Monarchen   gegen  seinen  Bruder,   Anton  liacon,  der 
ihm  vor  seiner  Thronbesteigung  sehr  nützlich  gewesen  war, 
rielen  Antheii  hatte.    Er  zeigte  vielen  Eifer  für  das  int^esse 
der  Regierung,  war  aber  dabei  immer  seiner  iStellung  —  seit 
1593    sass   er  im  Unterhause  als  Deputirter  der  Grafschaft 
Middlessex  —  eingcilciik,  und  suchte  das  Wohl  des  Landes  da- 
mit zu  vereinigen.    Sein  Rath  wurde  dem  Könige  dadurch  im- 
mer nothwendiger ,  der  durch  die  Ueb ertragung  mehrerer  wich- 
tiger Stellen  bewies,  wie  sehr  er  ilmi  geneigt  war.  Erwurdo 
Procurator  des  Königs,  1613  General- Soll icitor,  1617Kui»f 
1er,  1618  Grosskanzler,  1620  Baron  von  Verulam  und  1621 
Viscoant  von  St.  Alban.    Durch  setne  Vcrlieirathuag  mit  der 
Tochter  des  roichem  Aldmuuui  Bamham  liatlflA  wUsk  hwfk 
seine  VcrmdgeosMiasttode  Itedentend  gebessert ,  «ind  die  GwM 
4m  Kfoigs,  die  FnmMmib  ime  l&iniater,  <üe  idlgsiieii» 
Aahtiwg,  die  er  frsgen  mdmm  wlgMNiilfciiiiilmw  AiJwS—  ge- 
lUMH,  hikm  ika      «e  MAm  fiüife  iw  Gtbta.  AMi  «t 
mUM  dieWflidukliBildiii^ift  daMelbtA  bali  idUirai,  ttdMr 
Mbt  «kMk  fi§mm  MuH    169i  «wde  «r  jMgddsigt,  dü« 
er  Piliiii^gis»  wiflniiit  Ub«4  daie  er  Berteelnuigea  im  Beeks 
Mflhen^  'wmm  Mek  nfcbft  «dbsft  angenoBine»^  4»A  godnlJet 
Mb.   fir  lanmte  ifeli  ideH  mtibeld%eii  (necli  Autos»  iMtti 
4m  KWg  ÜMs  TBAlsa  eleh  im  mÜMidigeD),  ittd  m  «Mi 
tom  ein  Urdieil  fikcr  Um  geepnee^,  WelelMS  ihn  «llsr  Ml* 
Wirde«  heMhü,  lilr  «afiüiig  eridftrte  im  PerliMit  si 
ftee  CUdsftnfe  im  40,060  FfmU  mM  Beitnlimig  Mi« 


MtmUt,  m  ]flii0*  ee  dem  Könige  gcAUea  «fir^,  fthtl 
flus  «BiUBg»    Zu  gnMM  KeeheaDlit  gegte  «eine  DleoMiKiifr» 


3]UL*4<nr  gtgem  ilm  ..gsMdhtiii  Aailag» 
iwifffcnldw  Mochte  ,.'ridd  VrinehMidilog'kittni.  diei  fitlMfr^ 
iel  IwMymrt  H«  XSidg  ttesi  m  erirtr  Md  «lete  fai 
Mheb  «««M,  gih  aiBrsmrii  dvsf  Irfire  j|«te  «iDen  BcglM* 
igu^dM,  ne  dM  er  wte  L.«Mflr  Im  PsriMkente 
Mm  komte,  alMi  MWm  Fmcto^diav  uad  die  Md^ 
ünfb  iMiteft  mim  VemligsB^  te  teia 
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heit  zerrüttet.  Doch  aber  war  sein  Geist  nicht  so  gebeugt, 
dass  er  nicht  in  den  letzten  Jahren  seiner  Zurückgezogenheit 
noeh  Kraft  und  Muth  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  hätte  be- 
halten sollen.  Er  starb  den  9.  April  1626  an  einer  hitzigen 
Krankheit  3  die  ihn  nur  acht  Tage  an  das  Krankenlager  fes- 
selte. 

Bacon's  Erziehung  und  politische  Stellung  hatten  seinem 
äussern  Betragen  eine  Ausbildung  gegeben,  welche  vereint  mit 
seinen  hohen  Geistesgaben  ihm  einen  bedeutenden  Einfluss 
auf  Jeden  ausüben  Hessen,  der  mit  ibm  in  Berührung  kam. 
In  die  schwierigsten  Geschäfte  wusste  er  eine  Annehmlichkeit 
zu  bringen,  deren  Erinnerung  dem  Könige  häufig  das  Beda«- 
em  abnöthigte,  dass  er  ihn  nicht  mehr  zum  Rathgeber  habe. 
Seine  Fehler  waren  Folgen  der  Schwäche,  nicht  der  Bösar- 
tigkeit, und  die  dankbare  Nachwelt  vergisst  sie  gern  über 
seinen  grossen  Verdiensten.  Betrachtet  man,  was  er  in  wis- 
senschaftlicher Hinsicht  geleistet  hat,  und  erwägt  dabei,  un- 
ter ^welchen  Umständen  ^  bei  welcher  Menge  verschiedenartiger, 
öffentlicher  und  Privatgetehäfte  er  es  gdeistet  hat,  so  miss 
man  seinen  Fleiss  wie  seine  Fähigkeiten  bewundern. 

Die  tiefe  ihm  eingeprägte  Uebenengong  von  der  Umpi- 
längliehkoit  dar  Beaiboteng.te  WIsMasehaften,  vwie  er  sie 
vwänd,  hatte  den  grosson  Gadankeii .  la  ibm  rege  gesmchtii 
«Ifte  gäniUehe  Refom  deraelbea  TonaiiduMii«  Hätte  in 
i«n  Kfiftui  «inea  Manschen  gestndan,  eine  soleha'  Arbeit  m 
Tellewlen,  so  wiie  Bacen  iin  Mmai  gewesen,  der  direk  b»» 
barrliohen  Fleiss,  ausgebreitete  md  gründliehe  Ktantaisse, 
imli  den  Sdiaifblid^,  mit  dem  er  das  IndiüniUehe  in  Jeder 
Sache  erkannte,  mit  dem  er  aehndl  den  Standpaakt  ei^;ril^ 
▼OB  dem  sie  betraebtet  werden  mnssten,  *  daan  gfeignet  ww. 
Seinem  Plane  nach  seilte  diese  grosse  UamdwffuDg  der  Wis- 
MBScfaaften  aedis  Theile  nmfiwien.  In  dem  ersten*  wolU»  er 
«faM  metihodisebe  Eindieihaig  aller  Wisseasebafiwi  geben  (ftr- 
iMiMiea  tGimUim^m)y  in  dm  «weiten  (Nmnm  organan)  vea 
der  Eridimng  der  Natur  liaaddn,  der  dritte  aollle  eine  €b» 
aefaichte  der  gesammtea  Natur  (Pkasmmmtm  iwIpeiW)  unfai- 
•en,  der  Tierte  dne  Vcrstandedeiter  (Ssoia  AtfsBiscftit),  eine 
Aideltni^  nr  mediediscben  Erferscfaang  der  WabiMt  gebsn» 
dar  finfte  (JRrod^l,  s«m  mrftojfwüjuss  jgJWfasqiüi—  secan 
Iba),  eine  Einleitang  In  die  PhUesi^,  der  aecbate  (JMi- 
mpkU  9&emM)f  daa  fiesoltat  dea  Ganisn  far  Geschiehte  mA 
Bilbbrmig  enthalten.  Hierren  bat  er  eigentfieb  mir  den  awei- 
ten Theü  ausgearbeitet;  dmm  an  die  ^elle  des  ersten  trat, 
seiner  eignen  BeatBamnng  nach,  das  aebtaebii  labr  früher  be- 
aibiitete,  und  Mal«  o^^iMib  bekmit  gmadhte  Wari^,  J0§ 
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digniiüU  «I  augmentis  setentiarum.  Für  die  übrigen  Theile 
lieferte  er  einzelne  Brachitücke.  Er  selbst  hatte  auch  nicht 
di«  Absicht,  das  Ganze  zu  vollenden,  denn  ein  Gebäade  der 
Philosophie  aufzurichten,  was  sich  nur  auf  Erfshmng^  «nd 
Versuche,  durah Induction  gefunden,  gründete,  schien  ihm  ein 
Werk ,  welches  nur  durch  die  rereinten  Kräfte  Mehrerer  mög- 
lich sey.  Was  den  Kräften  des  Einzelnen  möglich  war,  hat 
er  geleistet.  Zuerst  dadurch,  dass  er  ein  so  treues  Gemälde 
von  dem  Zustande  und  der  Mangelhaftigkeit  der  Wissenschaf- 
ten gab,  dass  ein  Jeder  nicht  aliein  davon  überzeugt  werden 
musste,  sondern  auch  in  die  Ursachen  der  Mängel  eine  so 
klare  Einsicht  bekam,  dass  der  Weg,  der  zum  Besseren  führte, 
nicht  verfehlt  werden  konnte.  Dann  durch  die  systematische 
Eintheilung  aller  Wissenschaften,  durch  Angabe  ihres  Stand» 
punktes  und  Bestimmungen  zu  ihrer  besseren  Bearbeitung. 
Eine  solche  Encjklopädie  war  in  der  damaligen  Zeit  eine  Er- 
scheinung, die  gar  nichts  Achnliches  neben  sich  hatte ,  und  Ba- 
con  leistete  in  derselben  so  viel,  dass  viel  später  Diderot  und 
d'Alembert  seinen  Plan  ihrer  Encyklopädie  noch  zum  Grunde 
legten. 

Von  dem  Gedanken  ausgehend,    dass  die  Wurzel  aller 
Wissenschaften  im  menschlichen  Geiste  zu  finden  sey,  leitete 
er  sie  alle  aus  den  drei  Vermögen  des  Erkennens  ab,  und 
betrachtete   die    Geschichte  als   Product  des  Gedächtnisses, 
die  Poesie  als  Product  der  Phantasie,  die  Philosophie  als  Pro- 
duct der  Vernunft.     Zur  Geschichte  zog  er  die  Naturge- 
schichte mit.     Die  Philosophie  zerfiel  in  drei  Theile:  von 
Gott,  von  der  Natur,  und  vom  Menschen.   Den  «weiten  thettta 
er  in  die  apeealatiTe  PhUoiopliie  (Phjrik  nnd  Metaphysik) 
und  in  dl»  opmtive  (Medtanik  «id  nntihElidi«  Ifegie).  Dfo 
PMiMoplito  fvm  MmuAm,  -Mrachtot   ihn  eatiradar  kolbt 
(Philosophie  koHnltitii),  od«r  in  GeielladMift  ndt  aadeni 
(Philosophindvilia).   Beidan  Tonn  geht  die  WitMuAaft  Ton  . 
dw  Natur  vmä  dem  Stande  des  Menadien,  und.  die  Wlaaea- 
■dMft  TOB  der  Gcmeteaelurfk  dar  Seala  nnd  daa  Kftffaiii  waU  . 
dia  in  sipial  AMMilungen  Toa  den  wachielaaftiyn  ZaidM  nnd 
Einwirkttugen  kandalt.    Die  iaiatcn  batinehtat  «)  den  Kir* 
per,  und  sarfUlt  in  dia  M^Udn,  walche  die  Gemnftait,  die 
Koanatik,  wekha  die  Sakdnhait,  die  AiiMkj  weieke  die 
Stfake  mid  die  An  Tolnptnaiia,  weieke  daa  Veignftgan  nm 
Gegenatande  hat  —  4)  die  Sede,  nnd  swar  Üwe  T^xaaliiad^ 
nan  Vermögen,  ikran  Gcinnnteh  nnd  ikre  CHjeata. 

Von  allen  Sehriftan  Baeon'a  ist  daa  Orguion  llir  den 
Hatttfiwaaker  rom  der  grdiatan  Widitigkeit,  insofern  es  eine 
MaAndenlehn  dar  gaaammtn  .NatnrfoMd^  iü.   Er  M%t 
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darin,  dasl        Katurwissenfchaft  sich  aUeiii  «nf  grundlioh« 
Beobacbtiingeii   und  Verauche  gründen  muise.     Aber  man 
milite  sich  nicht  auf  gemeine  Erfehrungen  und  Wahrnehmun- 
Tcrlaisen,  sondern  die  Natur  befiragen  und  ihre  Antwor* 
ten  rernehmen.    Hieran  sej  eine  Methode  erfirderlich ;  man 
müsie    Tom    Einzelnen   sich  zum  Allgemeinen   erheben,  im 
Wechselnden  die  Spuren  von  dem  Bleibenden,  Beständigen, 
Wesentlichen,  vom  gcsetzmässigen  Verfahren  der  Natur,  im 
Materiellen  die  Form  der  Natur  entdecken  lernen.    Dies  ist 
Induction,  die  nicht  darin  besteht,  einzelne  Fälle  aufzuzählen, 
sondern  in  der  vollstündigen  Uebersicht    der  Antworten  der 
Natur,  in  der  Kunst,  die  Natur  durch  Versuche  zur  Antwort 
zu  zwingen,  und  in  der  daraus  gewonnenen  Einsicht  in  die 
Ordnung  der  Natur.     Seine  Methode  nennt  er  die  Auslegung 
der  Natur,  zum  Unterschiede  Ton  der  gewöhnlichen  Anticipa« 
tion  der  Natur.    Die  Induction  leitet  zur  gründlichen  Erkennt- 
niss  der  Natur,  die  ohne  Kenntniss  der  Ursachen  und  Grunde 
der  Erscheinungen  nicht  möglich  ist.     Von  den  vier  Arten 
der  Ursachen  —  der  materialen,  wirkenden,  formalen  und 
Endursache  —  ist  die  formale  und  ihre  Auffindung  für  die 
Naturfiorschung  die  wichtigste^    Die  Auftuchung  der  Endur- 
sache ist  eher  schädlich ,  als  dass  sie  bei  der  wahren  Eirkenut* 
loa  der  Natur  von  Nutzen  seyn  sollte. 

Vor  allem  warnt  er  vor  dem  Aberglauben  bei  der  Bear- 
beitung der  Naturwissenschaften.  Er  schläfere  den  Verstand 
ein,  so  dass  man  über  Träumereien  die  Erforschung  sicherer 
Naturkräftc  versäume.  Darum  verwarf  er  die  Magie  ,  Astro- 
logie u.  8.  w. ,  fordert  aber  dabei  auf,  das  Wahre  und  Gegrün- 
dete, was  etwa  darin  sey,  nicht  ohne  Prüfung  mit  dem  Un- 
wahren zu  verwerfen,  sondern  erst  zu  prüfen  und  zu  sondern. 
Vorurtheiie  und  eine  zu  grosse  Verehrung  des  Altcrthums 
Mjen  nicht  minder  grosse  Hindernisse  bei  der  Ausbildung  der 
Naturwissensdiaften. 

Ungeachtet  Baeon  von  der  Medicin  und  ihren  einzelnen 
Theilen  keine  genane  und  gründliche  Kenntniss  hat,  so  zeigt 
Ar  doch  an  vielen  Chten,  dats  aie  «ein  Nadidet&en  rege  ge- 
MMfct.  hkhej  und  daas  sein  SdiaAlick  alieh  hier  mit  Leich- 
ligkeife  Ab  die  Mftngd  anffinden  Uess,  deren  genant  Kennt- 
wiM  vmi  .  otEoilierziges  EiDgesfeatiat  «choa  4ei  «ritn  Sdntt 
OTT  Bwinng  mr.  Er  hält  dBe  Hndieiii  lur  eine  Conjeeta- 
nÜnilwr,  die  «nar  tM  iiefurbeitet^  aber  wenig  eiwnilwt  tejr, 
denn  die  AiWleii  IdMen  lieli  im  ciiMi  fcea^ättdigen  Krant 
geinlilL  Hm  drei  IWle  —  Heilung  der  Knakfaeilen,  £r- 
Mlung  deraidlwifc  wni  MMigamDg  dee  Mdkmm 
Irtnten  geeendwt,  wd  der  leiite  dMe  ideht  'tittaeUieiigt 
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werden.  Bei  dem  ersten  vermisse  man  Treue  der  Beobach- 
tung, Vernachlässigung  des  Unwichtigen,  Heraushebung  det 
Wichtigen.  Man  müsse  die  vergleichende  Anatomie  studiren, 
um  den  Zweck  der  Theile,  die  pathologische,  um  ihre  Ab- 
weichungen kennen  zu  lernen.  Man  dürfe  nicht  zu  schnell 
eine  Krankheit;  für  unheilbar  erklären,  und  auch  bei  uiilicU- 
baren  habe  der  Arzt  für  die  letzte  Stunde  Sorge  zu  tragen, 
die  Schmerzen  und  die  Qual  des  Todes  zu  erleichtern.  £r 
wünscht,  dass  die  Ausfuhrung  allgemeiner  Grundsätze  durch 
einzelne  Mittel  mehr  ausgebildet  werde,  und  dass  die  Aerzte 
besonders  sich  bemühen  möchten,  für  einzelne  Krankheiten 
passende  Zusammensetzungen  zu  erfinden.  Auch  müsse  für 
jede  Krankheit  das  ganze  Heilverfahren  genau  und  im  Einzel- 
nen angegeben,  und  nicht  davon  abgewichen  werden.  Die 
künstliche  Nachahmung  der  Mineralwässer  hält  er  für  noth- 
wendig  und  erwartet  sie  Ton  der  Chemie,  wenn  sie  erst  wei- 
ter ausgebildet  sej. 

Weit  mehr  als  dureh  diese  «ineelnen  Andeutungen  (in 
dem  Werke  de  Augment,  scient. )  hat  Bacon  durch  seine  all- 
gemeinen Ansiclitcn  von  der  INaturforschung,  sein  strenges 
Hinweisen  auf  die  iiiductive  Methode,  seine  scharfe  Rüge  der 
stattfindenden  Mängel,  der  Medicin  wie  den  gesammten  Na- 
turwissenschaften genützt.  Er  bauetc  kein  System,  er  stiftete 
keine  Secte,  und  wirkte  deshalb  nicht  auffallend  durch  Schü- 
ler und  Nachbeter,  aber  er  gab  allen,  die  seine  geistreichen 
Schriften  studirten,  eine  Anweisung,  eine  Richtung  zur  Wahr- 
heit, zur  erfolgreichen  F4)Tschung  uni.  nützte  dadoreli  swar 
tUDSierklich  9  aber  sicher  nnd  dauernd.  ' 

Mb«  MAhi  Utmftmmht  skid-te  Nmmm  Organon  imd 
Be  dignitat»  ^  ^Mit(pkmiH9  »ßmiikinm.  Von  lonen  kleineren 
philosephisdieD'9  xn  «einem  grossen.  Pllne  gehörigen  Werken 
fiilwen  «ir  JM^h  die  Sylva  gifkmrim,  nnd  die  Higtoria  vita$ 
#f  mortis  an.  Die  übrigen  folgen  «Mi»  Sein  Leben  heichrie 
hm  «ein  Secretair  Will.  Re«l^s  aiMserden  4m  UerMUgriMT 
seiner  Briefe  Robert  Stepbaa,  und  der  Herausgeber  der  ^mf^ 
liffchea  Ausgabe  meiner  Wenke^.^MiUlet.  W«i|ialig  findet  m 
■iflli  jin  -fler  Biegraj^hi«  Brttwnnkii<  und  in  Baumgarten's  Somm* 
luBg  TQUj .^lehiinbMciireibungea ,  Ir  Bd.  Halle,  1754.  Die 
Aingrapfais  ¥er  der  ir»nkfw»er  Au6gal>e  seiner  Werke  iet  sehr 
nnFoUstindig.  Eine  allgenieiiie  Darstellung  aeiii^r  Graadsätas 
findet  Baa  in  der  Atmlyse  d$  la  pkUoMphis  dm  ChmotUlkr  Bm" 
oefi.  Lsydea,  17^.  2  Bde.  Deutsch  von  Ulrich,  Berün« 
1780.  (eoUuilt  auch  MaUefa  Bi^^mUe^L  DW  IM  mmm 
aiaBinliieikei&  IXTArise  ^alism 
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Om  tht  aävancement  of  learning.  London ,  1605.  4.  Lateinisch :  De 
augmentü  icientiantoi  libri  IX.  Paris,  1624.  4.  Strasburg, 
16^5.  8.  London,  1638.  fol.  Leyden,  1652.  12.  Amsterdam, 
1662.  12.  Deutsdi  Ton  J.  H.  Pfingsten,  Pesth,  178S.  t  Bde.  8. 
—  Novum  orgmumf  or  new  method  of  employing  the  reatoning 
faevUie»  in  the  purtuüi  oftnah.  London,  1620.  fol.  Lateinisch, 
Leyden,  1645.  12.  Ibid.  1650.  12.  Amsterdam,  1660.  12, 
WOrzburg,  1779.  12.  Oxford,  181S.  8.  Das  erste  Buch  deutsch 
▼on  G.  W.  Bartoldy,  mit  Anmerk.  Ton  SaL  Maimon,  Berfin, 
1793.  8.  —  On  the  wisdom  of  fJke  ancienU,  London ,  1610.  4. 
Lateinisch:   De  sapientia  veterttm.    Leyden,  1633.  12.  Ibid. 

1657.  12.  —  Hütoria  vitae  et  mortü,  London,  16:23.  8.  Ley- 
den, 1636.  12.  Ibid.  1637.  12.  Kdin,  1645.  8.  DiUingeu,  164$. 
12.  Pari!»  1647.  8.  AoMtedam,  1668.  12.  Englisch,  London, 
1650.  8,  Franz&nflch;  Paris,  1714.  8.  Deutsch  von  Strmc. 
Glogau ,  1799.  8.  —  Stjira  sjjlvarum ,  or  hutory  of  nature.  Lon- 
don, 1621.  4.  Ibid.  1627.  4.  Ibid.  1639.  fol.  Ibid.  1670.  foL 
Lateimsch  Ton  Jac.  Gruter,  Amsterdam,  1648.  12.  London^ 

1658.  8.  Französisch  von  Peter  Aipboise.  Paris,  1631.  8. 
Hütorim  »ofiiraüf  ei  experimenUOk  tf»  MRfw.  Leydao,  1688. 
12.  Ibid.  1648*  18.  Amsterdam ,  1662.  12.  —  Sermones  ßdeleg, 
ethici,  poHtici,  oeconomici.  Leyden,  1644.  12.  Ibid.  1659.  12. 
Deutsch,  Tübingen,  l797.  8.  (Sie  sind  ursprünglich  englisch  ge- 
schrieben, und  Bacon  Hess  sie  von  einem  Gelehrten  in  das  La- 
teinitche  übcmeCcen.  Man  hat  eSne  nenrn  Auagabe  fn  engliadier 
Spradie  (London,  1813.  16.  zasaminea  nüt  Lodce,  conduct  of 
the  understanding. )  —  Oputcula  varia  poithutna,  philogophtcOy 
civilia  et  theologica,  Amsterdam,  1663.  12.  —  Opuscula  histO' 
rko-poHtica,  Amsterdam,  1684.  12.  Ibid.  1694.  12.  Leipzig, 
1694.  12.  Amsterdam,  1696.  12.  Ibid.  1780.  12.  —  flSttofä 
t^m  Henrici  VIIL  Angliae  regia.  London,  1622.  fol.  Lee- 
den, 1642.  12.  Ibid.  1647.  12.  Amsterdam,  1662.  12.  —  Opera 
phiUifophica.  Würzburg,  1779.  80.  3  Bde.  8.  Seine  sämintli- 
chen  philosophischen  Schriften  in  einer  portugiesischen  lieber^ 
aetzung  von  Jacob  de  Castro  Sarmento,  Lissabon,  1731.  8  Bde. 
4.  —  Seine  säamitlicUen  Werke  niaiibiiinn  htainisch: 'London, 
1638.  fol.  Frankf.  a.  M.,  1665.  foL  Amsterdam,  1684.  6  Bde.  12. 
Ibid.  1730.  7  Bde.  12.  Englisch:  von  Mallet,  London,  1740. 
4  Bde.  fol.  Ibid.  1753.  S  Bde.  fol.  Ibid.  1765.  5  Bde.  4.  Ibid. 
1778.  5  Bde.  4.  Ibid.  1803.  10  Bde.  8.  Französisch  von  Anton 
liMlIn«  mit  AuMrkangen,  Pijon  180a  15  BÜa.  8. 

Btiöon  {Roger)  y  dB  englitdier  -IfOnelk  13.  Jahrbwi- 
datti^  d«r  dck  dural  Mine'  Ktnnlaliifr  «ad  teiii  CM»  mltt 
tibar  tein  Zeitalter  eriiob,  z«  deeaen  atatgeieichnetitea  Wt» 
eekeimmgen  er  gdiört.  •  Br  -iniide  1214  Iwi  Ueheiter  ^  diar 
Cfaralicluift  Somenetayre  geiboreB,  und  fing  aeine  Stadien  uf 
der  UniTeriHit  Qxferd  «a,  wo  iiielmre  ausgezeieluiele'Gelelttle 
der  damaligen  JkAt  lelurlea.  Hier  beeehäftigte  iha  iiielit  alleia 
die  Arbteitalitebe  SehttlfbÜoio|»hie,  iMatoa  aadi  daai-  Stadtaa 
der  Alten',  aad  aaegerMet  mit  gründlidieit  Kehurtafeeen 
der  grieeliiidien ,  hebriisehfla  aad  anbiaehea  Spraeiie  ging  er 
nadi  Paiif  5  um  seine  AuiUlilang  au  TelMte»  *  Aueh  Uer 
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erwarb  er  tieh  Liebe  und  Achtung  und  kelurte  alt  Doctor  der 
Theologie  in  sein  Vaterland  zurück.    Ob  er  aehon  hier  Fraa* 
oiioaner« Mönch  vnrde  (wie  Jebb  meint,  und  was  Wadding 
danna  wahrtcheinlich  zu  machen  sucht,  dasa  alle  spiler  go- 
gen  ihn  gerichteten  Verfolgungen  Ton  pariser  Mönchen  aua* 
gingen)  oder  erst  in  England ,  ist  ungewiss.    Er  blieb  in  Ox- 
ford ,  wo  er  mit  grossem  Beifall  lehrte ,  grossen  Fleiss  auf  die 
Mathematik  und  Naturwissenschaft  wandte,  Versuche  machte, 
Inatrumente  und  Manuscripte  zusammenbrachte,  wo^ei  ihn  edle 
Freunde  der  Gelehrsamkeit  so  reichlich  unterstützten,  dass  er 
in  zehn  Jahren  2000  Pfund  Sterling  —  eine  für  die  damalige 
Zeit  höchst  bedeutende  Summe  —  hierauf  verwenden  konnte. 
Das  Ausserordentliche,  was  seine  Versuche  für  seine  Zeitge- 
nossen haben  mussten,  gab  indessen  den  Grund  zu  seiner  Ver- 
folgung her,  zu  der  wohl  Neid  und  Hass,  erweckt  durch  sei- 
nen freiraüthigen  Tadel  des  Mönchswesens,  die  erste  Veran- 
lassung waren.     Er  wurde  der  Zauberei  angeklagt,  und  der 
Papst   Innocenz  IV.   untersagte   ihm   die  Fortsetzung  seiner 
Vorlesungen.    Allein  man  begnügte  sich  hiermit  nicht.  Der 
römische  Hof,  der  ihm  die  Freundschaft  eines  Mannes  wie 
Greathead,  der  Innocenz  öffentlich  für  den  Antichrist  erklärt 
hatte ,  und  besonders  die  Frcimüthigkeit  nicht  vergeben  konnte, 
mit  der  er  das  Kirchenwesen  getadelt  und  in  einem  Briefe  an 
den  Papst  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  des  Klerus  aus-, 
einander  gesetzt  hatte,  setzte  seine  Verfolgungen  fort  und  be- 
raubte ihn  seiner  Freiheit.     Ja  man  soll  die  Grausamkeit  so 
weit  getrieben  haben ,  ihn  Hanger  leiden  zu  lassen.  Doch 
fand  er  auch  in  seinem  Gefängnisse  Freunde  und  Beschützer. 
Der  Cardinal  Foulques ,  Legat  des  Papstes,  der  ihn  ebenso 
sehr  bewunderte  als  bedauerte,  verlangte  von  ihm  eine  Ab- 
schrift seiner  Werke.     Allein  Bacon  musste  sie  ihm  verwei- 
gern ,  weil  ihm  seine  Oberen  untersagt  hatten ,  irgend  etwas 
aus  seiner  Feder  Jemandem  mitzutheilen.    Als  der  Cardinal  im 
folgenden  Jahre  unter  dem  Namen  Clemens  IV.  den  päpstli- 
chen Thron  bestiegen  hatte,  schrieb  er  ihm,  er  uej  bereit,  sei- 
nem Verlangen  zu  genügen.     Der  Papst  liess  ihn  in  Frei- 
heit setzen,  und  Baeoa  aeUekto  ihm  eine  Sammlung  seiner 
Schriften  doieh  einen  aeiner  SdiiUer  Namen«  Johann  dea. 
er  genau  untenidiiit  batte,  um  dam  Papste  allei  Dnkalo 
nnd  Schwierige  erkliren^sn  können.  Dieaer  loil  Ton  dem  Paftte 
aehr  gut  aufgenommieii  werden  aejn ,  Bmoh  aber  «ndtela  kebm 


•)  Nach  einigen  war  es  Johann  von  Paris,  nach  Jebb  aber  Johann 
Peeccam,  ein  Pranciscaner,  der  späterhin  Erzbischof  von  Can- 
terbury  wurde,  und  eia  sehr  guter  Matheaiatiker  war. 
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Fnidit  seiner  Bemühungen,  als  dass  man  ihn  in  Ruhe  liesg. 
Aliein  als  Clemens  starb  und  Nicolaus  der  dritte  den  romischen 
Thron  bestieg,  begannen  die  Verfolgungen  von  neuem.  Der 
General  der  Franciscancr,  Hieronymus  von  Esculo,  der  1278 
als  päpstlicher  Legat  nach  Paris  kam,  verbot  Hacun's  Schrif- 
ten und  vemrtheilte  ihn  von  neuem  zur  Einkerkerung,  wobei 
er  seine  astrologischen  und  alchemistischen  Schriften  zum  Vor- 
hände nahm.  Esculo  wurde  unter  dem  Namen  Nicolaus  IV. 
Papst,  und  Bacon  sandte  ihm  seine  Schrift  über  die  Vermei- 
dung der  Schwächen  des  Alters,  wahrscheinlich  um  ihn  Ton 
der  Nützlichkeit  seiner  Arbeiten  zu  überzeugen,  allein  Terge- 
bens.  Zehn  Jahre  lang  wurde  er  gefangen  gehalten,  bis  die 
Vermittelung  einiger  englischen  Grafen  ihn  in  Freiheit  setzte. 
Er  starb  in  Oxford  den  11.  Juni  1292  und  wurde  in  der  Kir- 
che des  Franciscaner-Klosten  begraben ,  va  man  noch  lange 
seine  Zeile  zeigte. 

Bacon  verdient  unsere  Bewunderung  wegen  der  grossen 
Menge  von  Kenntnissen,  weiche  er  in  seiner  Person  verei- 
nigte, und  welche  den  ihm  beigelegten  Namen  Doctor  mira* 
bilis  vollkommen  rechtfertigten.    Aber  er  hat  Anspräche  auf 
den  Dank  der  Nachwelt,  weil  er  in  einem  den  Naturwissen- 
schaften so  unfruchtbaren  Zeitalter  durch  Versuche  die  Natur 
zu  erklären  suchte.    Er  vereinte  Kenntniss,  Fleiss,  Scharf- 
blick und  gesunde  Beurtheilungskraft,  und  gewiss  würden  sein 
Beispiel  und  seine  Schriften  unendlich  viel  genützt  haben,  hät- 
ten  ihn   nicht  der  Aberglaube  seiner  Zeitgenossen  und  die 
Rachsucht  seiner  Glaubensbrüder  auf  alle  mögliche  Weise  un- 
terdrückt.   So  aber  konnte  er  nur  auf  Einzelne  wirken,  und 
4mm  Beispiel  seines  edelmüthigen  Kampfes  gegen  Vorurtheüe 
aller  Art  fand  keinen  Nachfolger.    Ueber  den  Umfang  seiner 
Kenntnisse  können  wir  deshalb  nicht  gehörig  urtheilen,  weil 
der  Aberglaube  —  wie  bei  Albert  von  Boilstädt  —  vieles  Ter« 
«Mtaltet  hat.    Dahin  rechnen  wir,  data  er  gehende  Statuen 
▼eifertigt  haben  soll  u.  dergl.   Eben  so  können  wir  auch  ihn 
wAAt  gnni  tm  den  Mängeln  seiner  Zek  freisprechen,  allein 
daee  er  mm  die  Astrologie,  an  die  lebenererlingemde  ^und  Ter- 
jüngend«  Kraft  des  C^ldea,  an  dU  Verwandknig  der  BfeCallt 
^mbtMy  dnt  aeineBi  Wertbe  keinen  Einspruch,  wma  wir 
wm  kM  VMMtMm  n  Minir  Zait  UtnAtkoM,   Sein  gitatat 
V«dieiiit  liegt  darin,  dMt  er  pbyiflnliMlie  VetMiie  naiellia» 
wtl  ihre  Wieht^keit^  leigte.    Vk^M  ym  Mun  geniMlilt  EaU 
deekungen  md  eifiuidene  Initnunente  beweiien  diei.  Er 
idgle  den  Inrtiiiim,  der  bei  der  Bereehnmig  det  SMinei^idira 
■tattfindet,  nnd  arbeitete  ainoi  Entwuif  mr  Yeibeuennig  des 
Kaianden  ms,  dar  nack  In.d«  BibliaAak  m  OiM  ailba- 
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wahrt  v/ird.    Er  kannte  die  VergröMemn^sgiltflr,  destete  die 

Möglichkeit  des  Femrohres  an,  spricht  von  einem  Feuer,  wdi* 
ches  unter  Wasser  brennt,  und  besehreibt  die  doniienide  imd 
aonclimettemde  Kraft  einer  Zasanimensetning  1O9  dass  man 
nidkt  Bweifeln  kann,  dass  er  das  Schiesspolrer  meint.  Er  ist 
als  der  erste  xu  betrachten,  der  die  Chemie  in  England  ein- 
geführt hat,  und  hat  insofern  ein  bedeutendes  Verdienst,  ob- 
wohl seine  Ansichten  noch  sehr  roh  sind.  Quecksilber  und 
Schwefel  nimmt  er  als  Bestandtheile  aller  Metalle  an;  er  be- 
schreibt den  Braunstein  als  einen  den  IVIetallen  Rehr  nahe  ste- 
henden Körper,  den  Wismuth,  unterscheidet  den  Vitriol  vom 
Alaun.  —  Auch  in  der  Medicin  scheint  er  nicht  unerfahren 
gewesen  zu  seyn,  denn  in  einem  seiner  Werke  tadelt  er  die 
Fehler  der  Aerztc,  und  in  seiner  Schrift  von  der  Vermeidung 
der  Schwächen  des  Alters  zeigt  er  viele  Beicsenheit  in  den 
Schriften  der  Araber  und  Griechen,  und  führt  auch  eigene  Er- 
fahrungen an.  Er  empfiehlt  den  Gebrauch  des  VipernfleiBches 
and  der  gelind  abführenden  und  blutreinigenden  Mittel. 

Wadding,  Annale»  fratrum  minorum^  Wood,  antiquita» 
te»  Oxonienses,  Jebb,  bei  seiner  Ausgabe  des  Opu»  mqfus 
und  die  Biographia  hritannica  enthalten  Nachrichten  von  sei- 
nem Leben.  Freind  hat  ihm  in  seiner  Geschichte  der  Medi- 
cin einen  langen  Artikel  gewidmet.  Die  Most  famom  history 
of  the  learned  fryer  Bacon,  London.  4.  s.  a,  ist  nichts  ala 
ein  Mährchen. 

Von  seinen  Scliriften  liegen  viele  noch  nngedmckt  in 
englischen  Bibliotheken,  besonders  in  der  Harlejr'schen  und 
Bodley'schen,  viele  sind  auch  untergeschoben.  Von  den  ge- 
druckten folgen  hier  die  Titel: 

Oj^Vi  majui.  London,  1733.  fol.  Die  Ausgabe  ist  von  S.  Jebb,  der 
eine  dublincr  Handschrift  mit  andern  init  grosser  Sorgfalt  vergli- 
chen hat.  Bacon  schickte  das  Opus  roajus,  sammt  einem  Guus 
ndmu  mid  amn  Opna  tnt&nm  an  dm  Bipst  CWmaiii.  Von  am 
letsteran  enthalt  das  eine  einen  Auszug  aus.  dem  ersten,  und  das 
andere  einen  Commentar  dazu.  Das  Opus  roajus  selbst  enthält 
folgende  Abhandlungen:  De  impedimenfis  sapirntiae  —  de  caU' 
tis  ignorantiae  humanae  —  de  utiHtate  sctenttarum  —  de  «1»- 
Hiait  Hngufnm  —  de  eeMrü  gramm  ^  dt  ponderihu 
valore  muiicei  —  de  Judicik  mtniU^pmt  — ^  de  cosmogra]fkia 
de  situ  Orbis  —  de  re^ionihus  mundi  —  de  situ  Palaestmae  — 
de  loci»  sacris  —  descriptiones  locorum  mundi  —  prognostica 
ex  iiderum  curnt  —  de  perspectiva  —  de  »pecienim  multiplica' 
l£Mt  —  iSs  arfe  expmmtnM  —  äe  p&dii»  ttkurikut  —  it  a»* 
UHku  per  artem  fiendk.  — 

EptUola  de  $ecreiU  §§erihu  artU  et  naturaet  ae  mdliiaie 
magiae.  Herausgegeben  von  Claudius  Coelestinus,  bei  seiner 
Schrift:  de  his  quae  mundo  mirabiliter  eveniunt,  Paris,  1542. 
4.   Ferner:  Udmburg,  1598.  8.   Ibid.  1608,  8.   Ibid.  1618.  8. 
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(voD.Joh.  ]>ee.)  Auch  ia  Manget's  Bibl.  ch^rmica,  im  Theatnun 
chymicum  und  in  Aer  hn  aurifera.  Französisch  ron  Jac.  CKrard 
de  Tonus.  Lyon,  1557.  8.  Paris,  1629.  8.  —  De  arte  chimiM 
icripta  cum  oputculii  efutdem  authoris.  Frankfurt,  1603.  12.-— 
Theiaurui  chimtcui.  Frankfurt,  1603.  8.  Ibid.  1620.  8.  ent- 
hält: Liber  de  uHHtmte  icienliarum  —  Alchemia  major  —  Bre- 
'  vtarimn  de  dono  Dei-^  Verbum  abkretiatum  de  Leone  viridi — 
Secretum  eecreiorwn  —  TrmcUOm  trum  verbmmm  —  Speaibm 
Meeretor  um. 

De  rrtardandts  tenectuti»  accidentibus  et  senibue  contervan' 
di».  Oxford,  1590.  8,  Enp^lisch  mit  Anmerk.  von  Kich.  Browne, 
London,  1683.  8.  —  Pertpectwa,  in  qua  quae  ab  alm  fuee  tra- 
AoiHfr....  jpcrftwefmlicr  wifaeUe  ftSemt  FrankflirC,  1614.  4. 
—  Speculum  alchimiae  geptem  capittbut.  Nürnberg,  1614.  4. 
Französisch,  Lyon,  1557.  12.  Paris,  1612.  8.  Ibid.  1627.  8. 
Auch  in  IMaiiget's  Bibl.  chymica,  im  Theatnim  chymicum,  und  in 
den  Scripta  rariora  de  alchemia.  —  De  iinctwra  »eu  oleo  etibü 
(itt  Comi  trlaaqphnil  mtOmv^  TooliNiie»  1646.  8.^  Die  beidM 
leuten  Schriften  sind  wahnchttnlich  untergeschoben.* 

Bacon  de  la  Bretonniere  (Franz),  ist  1620  in  Verdun 
sur  Saone  geboren,  und  wurde  in  Löwen  Doctor.    Er  ichrieb: 

Beponie  k  Mr.  Moreau,  medeein  de  Chalone.  Chalons,  1710.  12.— 
JbmIgMM  de§  emat  €hmiie$  wumdrak»  de  Baurgogne,  «vee  mt 
ÜtttrtMtio»  MT  In  ^dmu  gmru  ie  eoUpue,  ^on,  1712.12. 

Bacquerre  (^Benedict) y  war  Professor  der  Theologie  und 
Prediger  der  Abtei  Dunes.  Man  hat  Ton  ihm  eine  medicini- 
Bche  Schrift: 

Senum  medicui  praetcribene  obiervanda  ut  iwe  magna  moleUia  «e- 
MCfMs  preMMtmr.  K«in,  1678.  8.  lUd.  1688.  8. 

Badani  (Georg),  ein  Arzt  zu  Piacenza.    £r  schrieb^ 
Adnotationei  in  iimplicia  Megue.   Pavia,  1617.  8. 

Badcock  (Riehard)  ^  tia  englischer  Naturforscher,  der  mi- 
kroskopische Untersuchungen  über  den  Bau  der  Antheren  nnd 
die  Entwickelung  des  Blumenstaubes  anstellt«  ^  und  darüber 
.  svei  Abhandlungen  in  den  Philosopliieal  trmiactioni  idiriieb« 

Badi  (Sebastian),    S.  Baldi. 

Badilio  (  ValeriuM^j  ein  italienischer  Arzt  des  17.  Jahr- 
Imnderts,  der  in  Veronn  prakticlrte,  und  eine  Streitsohrifit  g«- 
gen  Massaria  schrieb: 

Tractatm  de  grcandä  rena  in  JNWrw  Ml  mif9  flUlimoHkem  Miffit 

annum.    Verona,  1606.  4. 

Baeck  ( Abraham) y  ein  Schwede,  geboren  zu  Uudwieh- 
wald.  Er  studirte  in  Upsala,  wo  er  1739  Doctor  wurde, 
durchreiste  alsdann  die  Niederlande,  England,  Deutschland 
und  Frankreich,  hielt  sich  zwei  Jahre  lang  in  Paris  auf  und 
ging,  nach  rierjähriger  Abwesenheit,  nach  Schweden  zurück, 
wo  er  alle  mdglidie  Autteichanngea  erfuhr.  Er  wurde  1745 
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•AitMUnr  bdm  IfeMiml-ColliHilkim  att'8to«ldrolai,  1747  Pro- 
fessor der  Anatomie,  1748  Ant  am  kSnigl.  Hofe,  1749 Leib» 
ant  dei  KSnigs»  Späterhin  belohiito  man  aeino  Verdienste 
noch  dadareb»  dasa  er  aoas  Piiaideinten  daa  Ifadiaiaal-Coll»- 
gflMU  nnd  am- Ritter  Tom  Nordatem  eiaannt  wofda.  £r 
war  aneb  Hitglied  der  nieleten  ««ropliaehaat  Akadeaiiea«  Sein 
Cbavaktar  aeiän^  aiah  dareb  Santentk  und  Menacbaaftaund- 
liebkeit  a«a.   £t  stirb  im  Jabro  179Ö, 

AI  oat  af ilaf  sam  tilflifUur  tatkmr*  konuem  ^  ca  wacf  ifrmHHd 

Lazaretk  i  Stockholm*   Stockholm ,  1746.  8.  «—  As  aere  ejutque 


imminente  dignoscciida  et  curanda.  Upsala ,  1739.  4.  —  De 
medicamenliM  domeilici»  eorumque  utu  in  dutenteria.  Bcip.  Ber- 
guu.  Upsela,  1741.  4.  >-  .Dt  ntoeomio  Hetoiar  trigemäo  la 

uiut  medkos.  —  De  Worbis  rure  f(rasaa7Uiku$,  (Beide  in  den 
Abhandl.  der  Akademie  zu  Stockholm,  die  auch  audere  Aufsätze 
von  ihm  —  über  die  Farhe  der  Ne^er  —  das  Pichurim  —  da* 
bpartiuiu  scopariuiu  —  Lobreden  auf  Haaselquist,  5t.  Celsius  luid 
Liim^  —  enthaltem^  —  In  den  EpheoL  Nat.  Car.  ist  «tne  Ab- 
handlung von  ihm  über  den  NsTh^val.  Er  Uberseite  auch  eine 
Schrift  von  Linn6  —  de  viemorabilibus  inseeti*  —  in  das  La- 
teinische, und  Dimtdale  über  die  Pockenimpfung  in  das  Schwe- 
dische, Linuse  bjsnanntc  ihm  zu  Eiirea  eine  Pflaiizeiigattuuj;  »ua 
der  Pamifie  d«r  Onagicn,  ßaeehea, 

Baehr  (Oswald),  lateinisch  Berus,  aus  dem  Etschland  in 
Tyrol,  wo  er  im  Jahre  1482  geboren  wurde.  Er  ging  »u* 
erst  nacli  Strasburg,  wo  er  bei  den  Carmelitern  studlrte, 
1510  nach  Basel,  studirte  hier  die  Theologie,  Philosoplüe  und 
Medicin,  wurde  auch  in  allen  drei  Facultäten  Doctor.  1532 
wurde  er  akademischer  Lehrer  in  Basel  und  Archiater  der 
Stadt.  Man  nennt  ihn  bisweilen  auch  den  Janus  von  Ba^el, 
weil  er  der  letzte  Rectof,  und  der  erste  nach  der  Restaura- 
tion der  Universität  war.  Er  starb  1567..  .Schriften  über  die 
Medicin  hat  man  von  ihm  nicht. 


Baehrena  (Johann  Christian  Friedrich)^  geboren  den  1. 
März  1765  in  Meinertshagen.  Er  wurde  17S6  Magister,  kurz 
darauf  Rector  an  der  Scbula  seiaer  Vataialadt,  1790  Reetor 
und  Pastor  in  Sebifsirta  an  der  Uniu  and  1798  l>mtm4» 
Medicin.  Von  loilieB  aablrdobm  SabtiQeii  föbrea  wir  fm 
diejenigen  aii,<welebe  medieioiseben  Malta  sind. 

Phviiologische  Betrachtungen  über  den  mechanitciten  Körperbau  dn 
Mentchen.  Köhl,  17aS.  -6.  —  Kmter  MHm  der  lüMlaoAfli 
LthmmorAiung,  Köln,  1788.  8.  —  Aura  philoiopkmm,^  üb 
Morgetwöthe  der  Weiten,  von  Gerhard  Dornaeut,  au*  stasai 
kochst  raren  lateinischen  Manuscripte  übersetzt.  Köln,  1783.  8. 
—  IJeber  den  tollen  Hundsbist  und  die  Wasserscheu.  Köln. 
178^.  8.  —  Beiträge  zur^üorüi-Meäieiis.  Halle,  1785.  S. 
Ihf  targfältige  ibMtrmo,  Uigüg^'miS**9.i^iiHt^Jm>f»' 

IMBIognyh.  1.  8.  17 
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atU  Memchen.  Ein  fWf »buch  für  Freunde  der  Oetundkeit, 
ft  Bde.  Dortmund  und  Leiu^ig  Fraukfurt)  1797.  98. —  Vebtr 
4m9  weHpfükHtekt  GrMroi  oder  den  PmnpemieM,  Dortiiitiiid; 

1797.  8.  -  Der  Arzt  für  Soldaten.  Dortmund  u.  Leipzig,  1798. 
8  —  Knhpurf  einer  naturphiloiophigchen  FAnleilung  in  die  Heil- 
kunde. Elberfeld.  1815.  8.  —  Sympaihicus  comtaum  CCplAl 
vuiu  vi»c«ribm  abdominalibut.    Berlin,  1818.  8. 

Baersdorp  (Cornelius  von),  geboren  zu  Baersdorp  in  Ir- 
land. Er  war  ein  so  ausgezeichneter  Praktiker,  dass  er  Leib- 
ant  Kaiser  Kart  V.  wurde ,  der  ihn  späterhin  auch  zuai 
Staatsrath  und  Kamnicrhcrrn  ernannte.  Er  hatte  auch  den 
Titel  eines  Arztes  der  Königinnen  von  Frankreich  und  Un- 
garn, uad  starb  den  24.  November  1565.    Man  hat  von  ihm: 

Methodnt  vnivenae  artis  medicae,  formulis  expretsae  ex  Galeni 
traditionibu»,  qua  »copi  omneM  curantibu$  neeenarii  demon9tra»- 
iur^  in  ifuinque  partm  dimeeim»  Brügge,  15S8.  foL  —  Comih 
tkm  *  mikrUidt,  FKukflBC,  159t.  Ö.  (in  der  SMMilwg  tm 
H.  Gant.) 

^41^  {Mmn  BapHiUi)^  tarn  Perugia  geburtig,  wo  er 
FrofiBMov  dm  fnktimkm  IMidn  wv  iiml  1596  itirb.  Alt 
Mitglied  der  AMemle  der  inrannti  kielt  er  swei  Yotträge 
— «  Mwr  die  Tortreffielikeit  der  Mediein  md  über  die  Würde 
detlfemcliea  — ,  die  lasammcD  gedruckt  sind  (Perugia,  1593. 
41).'  KmI^  OMral»  lilttteifieM  er  BMhrer»  Mtnoaeripto:  über 
die  Airtrotögie,  über  die  Iftttel  gegen  die  Oiebt,  die  Kranfe- 
beUMi  der  Augen  mnd  die  Fieber.  In  einer  Sammlnag  von 
L.SAne«d»  (Fir«,  mxiöm...  di  Dia  Uwuuua»)  aind  ebi^Cle- 
dlebte  tob  Ibni.  Sein  Babn  Ltkmßut  war  ebenftlla  Ant» 
bat  aber  wor  Gedlcbte  geaebrieben,  Ton  denen  elnlga  aleh  in 
Teraebiedenett  SadMnhingen  finden,  nnd  einn  «Itateln  gednekt 
iat  {Ltt  fama  nel  nascimienio  del  gran  prme^  di  To8cmm, 
Venedig,  1690.  4.).  —  Dessen  Sohn  Baffo  d»  Baffi^  (gest. 
1644),  war  Pkilosoph  und  Arzt,  nnd  aeichnetc  sieb  diifdl 
eine  genaue  Kenntniss  der  Alterthümer  seines  Vaterlandes  aas. 
Er  schrieb  eine  Lobrede  auf  die  Stadt  Perugia,  ein  Trauer- 
gedickt  auf  den  Tod  Ludwige  Albert's,  und  ein  Lobgedicht  auf 
din  König  Ludwig  Xiil.  von  Frankreich,  welcbea  aiob  Hi  oi* 
Mar  kleinen  Schrift,  //  crord  deUt  aiiet«,  findet. 

Bagard  (€ar/),  geboren  zu  Naney  den  2.  ^lanuar  1696. 
Sein  Vater,  ein  geschickter  Arzt,  war  Staatsrath  desHeraogi 
Leopold.  Er  studirte  in  Montpellier,  wo  er  1715  Doctorwurd^ 
und  wus«te  steh  nach  der  Rückkehr  in  sein  Vaterland  die  Crewogen- 
heit  der  Herzogin  von  Lothringen  zu  erwerben.  Nach  dem  Tode 
dieser  Fürstin  wurde  er  erst  consultirendcr  Arzt  und  dann 
Leibarzt  des  Königs  Stanislaus  von  Polen,  welcher  ihm  auch 
17^  den  Iranaösischen  Micbaelsorden  Teracbafiite.    Anf  6a- 


Digitizoü  by  Google 


BA6E  2ftl 

gard's  Rath  errichtete  Stanislaus  in  Nancjr  mätn  botattiieheB 
Garten  und  ein  Coliegium  für  die  Medioin,  welches  kmadl 
der  nach  Nancy  verlegten  Unirenität  Prat  -  Ä Mougson  zum 
Grunde  diente.  Bagard  starb  den  7.  December  1772.  la 
seinen  zahlreichen  Schriften  findet  man  wenig  Eigenthümlieh^. 

An  tomitus  faecuhntut  in  paitione  itiaca  üb  anttperistaltico  inte- 
Mtinorum  motu.    Montpellier,  1715.  8.  —  Histoire  de  Iß  therUh 

?ue,  avec  le  pgeme  ttAudromaque  aur  la  Üuriaque.  Nancy, 
7f  5.  4.  —  He  «fer»  ä«pKe%  in  foenUnm  mi4  am  teUwüi  fo^ 
eundttaiu  in  tOroque  tätto.  Nancy,  1753.  4.  ~  Recksrehn  H 
^unation»  iur  la  duree  de  la  vie  de  thomme,   Nailcy,  1754. 
8»  —  Diicourt  tur  thntoire  de  la  iheriaque.    Nancy,  1755.  8. 
—  ExpHcaiion  d'une  ^annage  d'Hippocrate  tur  leg  iicythet,  gui 
deviammtt  Eunwinf$,    Nancy,   17ol.  8.  —  M^m»iM  tur  leg 
emue  ie  Contrexevilfe  en  Lorraine,  Nancy,  17G0.  4.  —  Sttr  le$ 
eaux  mtniralet  de  'Sancy.   Nancy,  1763.  8.  —  lyiffpentatorium 
pharmaceutico-chymicum.    Nancy,  1771.  fol.  —  Pinax  materiei 
medicinalU  $eu  telechu  medicamentorum  oMcinaliutn,  »impH- 
daan  H  eom^witonm,  GäUmeafuM  et  dkmtiemm,  Paris, 
1771,  8.   Eloy  Bchreibl  ihm  ansserdem  zu:  öbservationt  MM- 
calet.  —  DiBsertation  tur  la  caute  phytique  det  tremblement 
de  terre  et  mr  leg  mmladiet  epidemiquet  qui  peuvent  en  retul» 
ter,       Dittertation  tur  l'inoculatioti  de  la  petite  -  veröle. 
Audi  sstt  er  d«r  Verfksser  felgaate  AUuiiidUuigen  seyu:  Me^ 
^      nuin  tur  leg  nmertkiet  et  let  centenairei,  —  Diteourt  tmr  ttt 
monttreg  du  regne  ve'getal.    Nancy,  1708.  8.    Von  dem  letzte- 
ren kann  er  es  aamögliGh  seyn,  deaa  er  war  1706  eist  swdJf 
Jahr  alt. 

Bagellardo  (Paul),  lateUMieh  ßagMtrdut  dt  flumtne^ 
ein  Arzt  des  15.  Jahrhunderti  Mt  Unme  geburtig,  aeniieb: 

De  aegritudinibut  infantium  ti  de  morbit  jNMrortflU.  Pidne«  1498L* 
4.  Grata,  1487.  4.  Lyon,  1538.  8. 

BaggMrt  (Jl^n) ,  geb.  1657  «U  Fllilrfl^cn ,  gestorbei» 
1710,  ein  fgumn  BedMhtar  4ir  Natw  uid  glücküchei» 
PndEtÜwr.  Ei'ielirieb: 

J)e  waarheid  on  ontraeud  von  vorordeelen  doof  ert  geXonde  tedekä- 
^IfHg  &§tr  it  t€t  mkt  naturligt  dinge.   Middelburg,  1696.  4. 

Owet  de  kinäerpoeken  en  mattelen»   ämabtÜtM,  19^10.  8. 
Ihi4  163a  8»     Ower  dt  Btktwhiflh  ]fidM»v««  1^6/8. 

Saget  (Johann),  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  l8.  Jahr- 
handerts,  war  Chirurg  in  Paris  und  ein  sehr  geschickter  Pc- 
atonstratuT  der  Anatomie.    Man  hat  von  ihm: 

Otteologie,  premier  traite.  Paria.  1731.  12.  —  Myologie.  Amater- 
dam,  1736.  8.  —  Elemenia  phutiologiae  juxta  telectiora  expt- 
rimenta.  Gent,  1749.  8.  —  LetiM  ptur  la  defente  et  ta  con» 
tiffMion  det  p^ftie^  let  pkm  mutmm  k  tkmmü  ei  k'00m 
GüM,  1758.  8.  —  RSßexiont  tur  tn  Htre  tMUSttt  eltirMiM» 
Sur  Ut  mtMut  dt  turitre*  Paris  r  1760.  ü.  ,  .i, 

17» 
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Hagieu  {Jakob)  ^  war  Mitglied  der  Akademie  der  Chirur- 
c;ie  und  erster  Chirurg  bei  der  küiiiglicheri  Garde  zu  Paris. 
i'>  ist  l)csondcr8  wegen  seiner  Ahhandiuiig  über  die  Amputa- 
tion bekannt^  in  der  er  rorschiagt,  das  Abstosseii  des  Kno- 
cheRS  nieht  der  Natur  zu  überlassen,  sondern  wenn  der  Kno- 
<;lien  nekrotisch  wird,  lieber  eine  zweite  Operation  vorzuneh- 
men,   Seine  Schriften  sind: 

heitre  au  iujct  de  la  rcmarque  ^  p.  249.  de  tedilton  de  Dionis  ' 

par  Mr.  de  Lafat/e.  Paris,  17-iO.  12.  (Gegen  Lat'aye  und  Mo- 
rand, und  füx  die  Mmnung  von  Poubert  und  Garengeot.)  — 
Deux  lettret:  nur  pjusieun  ehapilret  du  iraite  de  la  gangrene 
de  Mr.  Quesnatf  et  vir  le  iraite  des  plaics  d'armes  a  feu  de  Mr. 
Desponis.  Paris,  1750.  8.  —  Souvelie  lettre  sur  pUmeurs  cha- 
j^itre»  du  Iraite  de  la  gangrene.  Paris,  1751.  1;^.—  Examen  de 
püuktari  partie$  de  Is  ckururgicj  d'apres  le»  fait»  qui  peuvent  tf 
avoir  rapport.  2  Bde.  Park,  1756  —  57.  l^.  —  Memoire  t» 
cefte  queslion :  s'il  est  plus  avantageux  d'altcndre  que  la  natmt 
separe  la  portion  saillante  de  l'oSy  ou  de  la  separer  par  une  se- 
conde  amputation  (im  2.  Ijde.  der  Meuioires  de  l'academie  de 
Chirurgie.) 

BagUvi  {Georg) f  geb.  1669  in  Ragusa,  genoss  indessen 
die  erste  Erziehung  in  Iiiieca,  wohin  sich  seine  Eltern  schon 
in  seiner  frfihen  Jagend  gewandt  hatten.  Er  stndirte  in  Sa* 
lerno,  Padua  und  Bologna,  besuchte  auc^h  die  übrigen  italie- 
nischen Unirersit&ten^  gelehrten  Anstalten  und  Krankenhftu« 
ser,  und  ging  in  seinem  ein  und  iwaniigsten  Jahre,  nach  Rom, 
wo.  er  Befriedigung  für  seine  Wissbeg^erde  an  finden  holfte, 
mid  wöhin  ihn  ausserdem  das  Zusammentreflfen  mit  vielen 
Freunden,  hesonders  mit  Malpighi,  zu  dem  er  schon  früher 
in  näheren  freundschaftlichen  Verhältnissen  gestanden  hatte, 
zog.  Sehr  bald  wurde  ihm  rom  Papst  Clemens  XI.  der  Lehr- 
ituhl  der  theoretischen  Medicin,  und  1695  aneh.der  der  Ana- 
Inmie  und  Cliinirgie  übertragen.  Seine  Kenntnisse  und. seine 
Beredsamkeit  zogen  eine  grosse  Bienge  Ton  Sehülem  mi  ihm, 
nugeaditet  er  ron  Neidern  Tielfaltig  angefochten  wurde.  Er 
stand  den  genannten  Aemtem  bis  zu  seinem  frühzeitigen  Tode 
m.  Im  Herbst  des  Jahres  1705  hefiel  ihn  eine  Tjnpanitis, 
welche  in  eine  Bauchwassersucht  überging,  die  am  22.  Min 
1707  nach  vielen  Leiden  seinem  Leben  ein  Ende  machte.  — 
Bei  keinem  Arzte  ist  es  nöth^er,  seine  theoretischen  und  prak- 
tischen Ansichten  yon  einander  au  sondern,  als  bei  fiaglivi, 
denn  er  selbst  trägt  beide  so  getrennt  Ton  einander  vor,  und 
gestattet  den  Einen  so  wenig  Einfluss  auf  die  Andern,  dass 
man  die  Werke  zweier  Terschtedener  Schriftsteller  zu  lesen 
glaubt.  Während  seine  theoretischen  Meinungen  mit  der  Schnle, 
zu  der  er  sich  bekannte,  in  Vergessenheit  gefallen  sind,  wer- 
den seine  Grundsätze  über  die  Ausübung  der  Aizneikunst  ihm 
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eine  dauernde  Anerkennung  sichern,  so  lange  eeAente  gie^* 
die  die  Natur  zur  Führerin  nehmen. 

Bei  der  Beobachtung  und  Heilung  der  Krankheiten  be- 
kennt er  Bich  zu  den  (jirundsützcn  des  Hippokrates  als  eines 
iherreichbaren  Musters,  dessen  Schriitcn  fast  aliein  werth 
Seyen,  dass  sie  ein  Arzt  studirc.  Ja  er  geht  so  weit,  dass 
er  gegen  alle  Heilmittel  argwöhnisch  ist,  welche  Hippokrates 
nicht  angewandt  habe.  Zu  der  naturgetreuen  Methode  des 
Coischen  Arztes  will  er  seine  Zeitgenossen  zurückführen,  unti 
findet  (in  den  zwei  Büchern  De  praxi  medica)  in  der  Beob- 
achtung den  einziehen  Weg,  der  zur  Gewissheit  in  der  Mcdiciii 
führen  könne,  in  der  geringen  Achtung  gegen  die  alten  Aerzte 
aber,  in  dem  Festlialten  von  V  orurtheiien,  im  voreiligen  Auf- 
stellen von  Analogieen ,  im  zweckwidrigen  Lesen  und  Beur- 
theilen,  in  der  Systemsucht  und  in  der  Vernachlässigung  der 
aphoristischen  Darstellung  der  Krankheiten  die  Haupthinder- 
nisse, welclie  sich  ihrer  Vervollkommnung  in  den  Weg  stel- 
len. Et  verlangt  genaue  Beobachtung  über  die  Anwendung 
weniger  Mittel,  unter  denen  er  den  gymnastischen  und  der 
Veränderung  der  Luft  vor  den  pharmaceu tischen  huuHg  den 
Vorzug  einräumt.  Dass  diese  Regeln  auch  für  seine  eigne 
HandlungSM  eise  zur  Richtschnur  dienten,  beweist  nicht  allein 
das  ihm  von  seinen  Biographen  ertheilte  Lob ,  er  sey  ein  llois- 
siger  Besucher  der  Krankenhäuser  gewesen ,  sondern  auch  der 
semiütisclie  'Jheil  seiner  Schriften,  in  dem  man  namentlich 
meisterhafte  Bemerkungen  über  die  Pleuritis  und  die  acuteu 
Krankheiten  im  Allgemeinen  findet.  .  '  . 

Mit  allen  diesen  Grundsätzen  stehen  seine  Schriften  über 
die  Theorie  der  Arzneikunst  in  gradem  Widerspruche.  Der- 
selbe Mann ,  der  Baccums  Worte :  man  mune  nichts  erdenken, 
•endem  auÄacKen.was  die  Natur  ediaffe  —  för  die  grftiste 
Wahrheit  erklirt^  der  ci  eines  ventlidigtii  Hannes  so  nn- 
«irdig  hält,  sieh  «nhtd—hlMiaine»  Sysiwn'ansnsslilisiien  — > 
dsnelke  trigt  die  nnwahrsciwinlichstin  Meinnngen  mit  einer 
Vebcneugung  vor,  wie  sie  nur  ans  der  Wahrheit  cntepringen 
M'klHum  selwlnt,  ist  hart  und  ahsprediend  gegen  jeden  An-' 
dtrsdenkenden,  Toreiiig  Im  Seliliessen -und  begnügt  sidk  mü' 
Wahrschefnliehloeifen,  am  anf  ihnen  weitev  an  banen! 

Er  war  ein  lanramathesMliker ,  der  für  jedes  Organ  ei-' 
nm  Vergleioh'  ans'  der  Ifeehanik  annfÜhren  wnsste  rad  sich 
danH  hä  der  Eiklimng  der  Fnnetionen  begnügte,  ja  selbst 
db  cheadsehen  Vorgänge  im  Organismaa  ans  der  Gestalt  nnd* 
Lage  der  ktelnstsn  ThcUehea  henuietten  sudite.  Sehr  nat&r- 
lish  nnsste  er  alle  hnmondpathologisdie  ErkUraiqp*  der  Ent- 
■tshung  der  Kraddteiten  vem^den;  die  sMiston  entslndsB»' 
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leiner  Meinung  nach,  aug  der  Veränderung  des  Tonus  der 
festen  Theile,  ihres  gegenseitigen  Verhältnisses  zu  einander, 
und  der  Säfte  zu  ihnen,  nicht  aber  aus  den  tausendfachen 
Schärfen  der  letzteren.  Als  einen  Beweis  führte  er  an,  dasi 
äussere  und  gymnastische  Mittel  mehr  sur  Entscheidung  der 
Krankheiten  beitrügen  als  innere,  die  in  die  Säfte  gelang- 
ten. Merkwürdig  ist  seine  Theorie  ron  dem  Bau  und  der 
Bewegung  der  Hirnhäute.  Er  hielt  die  harte  Hirnhaut  für 
•inen  dreibänchigen  häutigen  Muskel.  In  den  beiden  oberen 
Bäuehen  sey  das  grosse,  in  dem  unteren  das  kleine  Gehirn 
eingeschlossen.  Der  ganze  Muskel  habe  vier  Sehnen,  zwei 
leitwärtsgehende  und  zwei  in  der  Mitte  liegende  (den  grossen 
und  kleinen  sichelförmigen  Fortsatz),  und  durch  die  abweoh^ 
seladen  Zus^menziehungen  desselben  werde  das  Gehirn  kq<i 
sammengedrüi;kt  und  in  seinen  Drüsen  und  Röhren  die 
aonderung  des  NerFensafltes  bewirkt.  Die  harte  Hirnhaut  ver^* 
diene  fUio  (Ua  Hc^  dei  Gehirna  getumnt  zu  wonUn,  Er 
inaobt  6t  den  Aerattn  fum  Vonmrf ,  dass  sie  nicht  gvuug  d«i 
GMtak,  teBn  md  dlaB«ifegung  der  htatigen  und  Biäuki^ 
gen  FiuMim  bidbaehtet  luUieni  Ten  ÜuperEittvttung  ani  die  fitai^ 
gtn  Theile  md  nmgekehft  Ten  der  der  letsteren  «vf  lie,  Iritage 
die  Oemdhelt  eb.  Kenn  g&be  ee  eine  KrMkbelt,  die  iMl 
▼in  dieeem  geatQitea  WeebeelieiiiillniMe,  lendern  Ten  die 
Veränderung  der  gifte  «Uein  ebbänge.  Des  fintennduBgm 
nnd  Vetlelningan  der  Hinte  inuner  gefiibrüebe  SympteMneb 
rieb  sieben,  «nr  ib»  dn  Beweui  für  die  Wi^tigkeü  dflMel« 
ben,  wie  die  UnbewegUdikeift  der  Pupille»  die  Aneebwellnng 
und  IhreelMibeit  der  Sunge  im  Deinrio,  eeinor  Meinung  necb 
ee  beweieen,  daee  die  Hte^hinle  enf  alle  nndere  MeeHbieaen 
ninnftrHin.  Die  Bewegung  der  berlen  Ubrnbenl  leitete  er  fon 
einer  (br  eingej^flenatan  Kinft  ber.  Dieae  Tbenrin  batte 
ibb^geni  Pueabioni  aeben  iwr  Bagliri  Tang^teng«»  wmi  warf 
ilun  Ter«  daaa  er  ftneade  lieinunften  fibp  die  aeittton 
Megibe.  Dagegen  Tertbeidigt  eieb  dw  letetaiennlTietolMV 
li|^^,  nnd  aegt,  wenn  er  aneb  Tielei  Anderen  iwgfalebn»  an 
aejen  dof h  die  Labren  Tarn  anatemie eben  Ban  d^  geanndea 
und  kranken  faier,  Ton  ihren  Kri^V«  und  Wbrknngen  md 
die  S&flte  und  von  dem  Eininae,  den  di^Lalure  auf  die  Hei» 
lung  dff  Krenkkelten  habe,  eein  Eigwiiwini.  Schon  früher 
liatte  man  ihm  den  Vorwurf  geasaebt,  er  aey  nicht  der  Veiw 
fasser  der  beide^  Bneher  D^jtwaxi  ai#fea ,  «eldM  mehr  fjrak» 
tische  Kenntnisse  TeHrietben,  als  ein  an  Junger  Mann  nie 
Baglivi  zu  der  Zeit  war,  ala  er  sie  herausgab,  haben  könne. 
Allein  ein  Vergleich  diei^  Wer)^ea  mit  allen  aeinea  na  dem 
SebriftMi  neigt,  daaa  aie  vaa  eineai  VeriuMer  berribr«,  lad 
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Fleiss  und  Genie  moctilen  seinen  Mangel  vn  Jahren  reichlich 
ersetzen.  Von  dem  Plagiate  indessen,  welches  ihm  Pacchioui 
vorwirft,  ist  er  nicht  so  leicht  freizusprechen,  wie  auch  Baz> 
sano  (im  ersten  Bande  der  Coromentarii  Bononienscs)  gezeigt 
hat.  Ueberhaupt  scheint  er  iu  in  diesem  Punkte  nicht  allzu  gewis- 
senhaft gewesen  zu  se/n,  denn  man  wirft  ihm  auch  vor,das8 
er  Lister's,  Malpighi's  und  Redi's  Entdeckungen  häutig  an- 
führe, ohne  ihre  Namen  sa  nennen.  So  angenehm  sich  die 
»eilten  seiner  Schriften  lesen,  so  remiitt  man  dennoch  eine 
logisehe  Ordnung  ia  üuiMi.  Er  idejoHii^k  «idi  ofl(,.  und 
konoit  asf  6egeaiHn4e,  dio  ihn  boMdtn  InitrMiiritt,  fiut 
beMindig,  und  mandimal  «n  Orten  mrfi^k,  tro  nmi'  tlii  gar 
nidit  erwarten  tollte.  Man  rühmt  datv  er  bei  den  rielen 
Angriffen,  die  er  von  andern  Aersten  sn  erdulden  liattCi  sieh 
nie  oline  MUssigung  gezeigt  habe.  £?  imr  iehr  nialnir»  aber 
MMn  au  baainftigen,  fmmm  md  monaabenfrwimttch.  Weben 
seiner  grosien  medieinlsohen  Gelebnramkeit  letebnete  llitt'  eine 
nicht  gewohnliehe  Kenntnist  der  Alten  am,  Ton  deneii  Oeero 
und  Seneea  aeine  Lieblinge  wann« 

Uto  pMtd  aMdb'»  nd  pfiitam  •bantmÜ  rattetm  moeaadk  Rom, 

1696.  8.  Lyon,  1699.  8.  Levden,  1699.  8.  LyoB,  170S.  Lon- 
don, 1709.  8.  Marburg  (ed.  üaldinger)  1793.  8.  Englisch, 
London,  1703.  4.  Deutsch,  Lübeck,  1705.  8,  Leipzig,  1718. 
8.    Französisch  von  d'Aignan,  Pari»,  1757.  12.  —  Disaerlati» 

äe  mmim^t  manm  tt  •ßniiim  fmnalwti»,  Ram^  €606.  4. 
Lenden,  1699.  4.  —  DüHrmU  d!t  «sv  $i.mkmm  9eiiemiwm. 

Loadon,  1699.  4.  —  Specimen  quatuor  librorum  de  fibrM  mo- 
irice  et  tnorbo»a.  Perugia,  1700.  4.  Rom,  1702.  4.  Utrecht, 
1705.  8.  London,  1703.  8.  Basel,  1703.  8  Altdorf,  1703.  8. 
(in  der  Galerie  dl  Blinerra  wird  das  Werk  einen  Ant  ans  Reg- 
g^,  Msnmis  Jobam  GaAakecbl  aefeecbiteben.>  -^  Jd»  aMdtctJM 
jflh'iiirKat  ad  reeium  stafiet«  iftirm  canonet.  Rom,  170|.  12.  — 
DiuertaiiQnt»  varü  argumenti  ad  Petrum  Hotton.  1705  — 1710. 
8.  —  Von  seinen  sämmtliclien  Werken  hat  uian  viele  Ausgaben: 
Lyon,  1704.  8.  Ibid.  1710.  4.  Ibid.  1715.4.  Ibid.  1745.  4. 
Paris,  1711.  4.  Antwerpen,  fflS.  4.  lUd.  i7S4.  4.  Bsssanoy 
1737.4.  Levden,  1744.  4.  Nürnberg,  1751.  4.  Venedig,  1754^ 
4.  Lyon,  1765.  4.  Paris,  1788.  %  Bde.  8.  (snl  Aaaiefksn«* 
von  Pinel)  Leipzig,  1827.  2  Bde.  8.  ed.  Kühn. 

BagoUno  (Johann  Bapttsta),  ein  Arxt  au^  Verona,  lebte 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Sohn 
des  Hieronymus  Bagolino,  dem  er,  als  ein  genauer  Kenner 
der  lateiniKchcn  und  griechischen  Sprache,  bei  der  Ueber- 
setsung  mehrerer  Schriften  half,  weshalb  denn  manche  Lexi- 
kographen ihm  diese  UebersetBungen  irrigenvcisc  zuschreiben. 
Sein  einziges  Werk  ist  eine  umfassende  Arbeit  über  Aristote- 
les und  Avcrrhoes,  welche  erst  nach  seinem  Tode  erschien: 
AmtaUHi  ojmt«  emaiii  cum  cmmoMiariU  A^errhaUf  neits  Itttfi 
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V«Mdig»  1552.. eilf  Bande,  ftl. 

'  Bagolino  {Hieronymus)^  aus  Verona  gebürtig,  war  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  praktischen  Arzneikunde  an  der 
Universität  zu  Padua.  Es  scheint  auch  als  habe  er  in  Bo- 
logna über  die  Logik  des  Aristoteles  gelesen.  Hier  war  Bu- 
rana sein  Schüler,  dessen  Schrift  über  Aristoteles  und  Avcr- 
rhoes  er  vollendete  und  unter  folgendem  Titel  herausgab: 

ArUtotelit  priora  Besolutoria,  latino  termone  donata  et  commente- 
rU&'miirM  a       Rmte,  Buruna,  aäjtctm  ä^errkou  expim- 
.  lUmt  i»  facvlt»i0  pnpniHumam  9t  JmrrküU  •»  aotilMi  cum- 

mendto,  eodem  Burana  itUerpreie,  cum  annoL  H.  BagoUni,  Ve- 
nedig, 1536.  fol.    Paris,  15^9.  fol.    Venedig,  1567.  fol.  —  ün- 
.  ter  seinen  eignen  Schriften  fmden  sich  viele  Uebersetzungen.  bei 
denen  ihm  sein  Sohn  Johann  Baptista  an  die  Hand  ging.  Ihre 
'  ÜIIbI  fUgea  Me^i  Eh  fato ,  d$qut  «•  ^icotf  t»  fiMfrff  yfiüfr 
Mt  ex  menie  ArUM§b$f  libir  Alexandri  Apkroünensit ,  latime 
vertit  H.  Bagolinus.    Verona,  1516.  fol.    Venedig,  1541.  fol. 
Ibid.  1549.  fol.    Und.  1555.  fol.    Ibid.  1559.  fol.  —  In  Arutote- 
Iii  lihrot  duoi  de  generalione  et  corruptione  commentarii  Jo- 
hmmk  FkBapmdj  H.  Bßgomo  kUerpnie.  Tenedig,  1541.  M. 
Ibid.  1549.  fol.   lhu\.  1559.  fol.  —  Quaegtionet  natmk$  mk 
ralei  et  de  fato  libri  quatuor  Alexandri  Aphrodisiensts  f  latine 
vertit  H.  Bagolinus.    Venedig,  15*1.  fol.    Ibid.  1544.  fol.  Ibid. 
•     1546.  fol.    Ibid.  1549.  fol.     Ibid.  1555.  fol.    Ibid.  1559.  loi. 
V  .  AmL  iS6S,  Ibl..  —  Commmtmni  Syimmi  im  Hbr—  itt,  XUl  et 
.\     XIV.  Metaphyticwum  AriUoteli»  ex  interpretaHone  EL  Beig9* 
i.    lini.    Venedig,  1558.  4.  —  CoUectauea  in  librot  Priorum,^  In 
libros  I.  etil.  Posteriorum  Analyticorum,  lectura  privala.  Bey- 
dej  JVlauuscripte ,  die  zur  Zeit  Tomassiui's  noch  in  Padua  exi- 

Baier  {Ferdinand  JakoV)^  der  Sohn  von  Johann  Jakob, 
geboren  zu  Altdorf  den  13.  Febraar  1707.    Er  studirte  in 

Weimar,  Altdorf  und  Würzburg,  machte  dann  eine  Reise  nacb 
Holland,  auf  welcher  er  sich  besonders  in  Leyden  und  Am- 
sterdam aufhielt,  besuchte  die  Bergwerke  in  Sachsen  und 
kehrte  nach  seinem  Vaterlande  zurück.  1730  wurde  er  in 
Altdorf  Doctor  und  drei  Monate  später  trat  er  in  das  Colle- 
gium  der  Aerzte  zu  Nürnberg.  1732  wurde  er  Mitglied  der 
Academia  Naturae  Curiosorum,  in  der  er  1736  zum 
Präsidenten ,  und  1770  zum  Titular  -  Präsidenten  ernannt  ward. 
Er  starb  in  Altdorf  den  23.  October  1788. 

Oratio  de  fulminihm  ordini  Htteratorum  fatalibut.  Altdorf,  1724.  • 
4.  Ibid.  1756.  4.  —  Diee.  inaug.  de  morbit  benignit.  Altdorf, 
1798.  4. —  Ged,  €fuii.  MueUero,  Be^.  Francof,  Archiatro,  H. 
,  F.  D.  Nürnberg,  1764.  4.  —  Epistola  iiineraria  ai  Chr.  Joe, 
Trew.  Nürnberg,  1766.  4.  —  Gedanken  über  die  in  der  Klotzi' 
sehen  Schrift,  von  dem  Ts^utzen  und  Gebrauch  geschnittener 
Steina,  angebrachte  .  Verläumdtmg  eeiaee  Totere,  NOsaberg, 
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'  1198.  8.  —  'Bmtrmm-  gmak'  •ktrHUa^ri  pHnimakdm»  cny»- 
tücula  Zmio  MUotswh  a  l«iM>  8ebatiianu9  Brand  in  nawtm  Mhd- 

tiferam  acclamat  ut  saptat.  Nürnberg,  1768.  8.  —  Programme 
quo  se  praetidem  Acad.  ]\at.  Curioi.  electum  et  Chr.  Andr.  Co- 
tkenium  Directorem  constitutum  ette  iignificat.  Nürnberg,  1770. 
4.  —  Programmata  aliquot  quibui  novo»  eoUegai  todolitio  tuo 
aiicrihk  atque  renuntiat,  Nürnberig,  1770.  4.  Ibid.  1771.  4. — 
Dui,  epüiolaria  de  claris  phannacopoeit  JiUtortae  tuUttniH$  Mi- 
plificationibiin.  Nümborg,  17ü9.  4,  —  Er  gab  anssordein  zwei 
Schriften  seines  Vaters  (JS.  diesen) ,  und  den  4.  bis  7.  Band  der 
Abhandl.  der  Acad.  Nat.  Curios.  heraus,  in  deueu  man  auch 
mdirere  Aufiriltze  Ton  ihm  findet 

Baier  (Johann  Wilhelm),  der  Bruder  des  folgenden,  ge- 
boren zu  Jena  den  12.  Juni  1675,  gest.  in  Altdorf  den  11. 
Mai  1729.  Er  war  ein  berühmter  Tbeologe,  wie  sein  Vater, 
und  wir  em  ühnen  ihn  nur  der  folgendea  zwei  Schriften  wegen : 

Di^Uiaiw  ie  beltemoth  et  leviathan ,  elephänte  et  halaena.  Altdorf, 
1708.  4.  —  Disputaiio  de  fouiUbut  diiuvü  univeni  monumenii». 
Altdorf,  1712.  4. 

Baier  (Johmm  Jakoh)^  geboren  in  Jena  d«n'14;  Jvni 
1677;  lein  Vater  war  der  berfibmte  Theologe  Jobann  Wil- 
helm Bai«r.  .  Seine  sarte  GeenndEeit  Terhinderte  ilin  anfiuigi, 
den  Stadien  lo  vielen  Fleiii  au  widmen,  als  er  Neigung  au 
Üinen  hatte;  ala  indeisen  diea  HindemiM  überwanden  war, 
uaehte  er  um  so  schnellere  Fortschritte ,  und  zeigte  einen 
imtiehiedenen  Geschmack  für  die  Mcdlcin,  und  für  die  Natnr- 
wissenadiaften  im  Allgemeinen.  1693  begann  er  in  Jena  sein 
Stndlom,  ging  1694  mit  seinem  Vatw  naoh  Halle,  wohin  die- 
ler  berufen  war  9  hielt  sich  hier  aber  irar  wenige  Monate  auf, 
und  kehrte  dann  nach  Jena  zurück,  wo  er  ricr  Jahre  blieb. 
1699  machte  er  eine  Reise  durch  das  nördliche  Deutschland 
und  bis  Riga  hin,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  inJenaDoetor^ 
der  Medicin  und  Magister  der .  Phüoeophie.  £ine  Zeit  lang 
hielt  er  in  Halle  PlriTatForlesungen ;  als  man  ihm  indessen 
Hoffnung  machte,  die  durch  Morita  Hoffinann'a  Tod  in  Alt- 
dorf erledigte  Professur  zu  erhalten,  reiste  er  schnell  nach 
Nürnberg,  bekam  zwar  die  Stelle  nicht,  wurde  aber  doch  in 
das  Collegium  der  nürnberger  Aerzte  aufgenommen.  In  der 
Meinung,  in  Regensburg  günstigeren  Erfolg  als  praktischer 
Arzt  zu  finden,  wandte  er  sich  dorthin,  h^e  sich  aber  kaum 
drei  Monate  hier  aufgehalten,  als  man  ihm  anzeigte,  er  sey 
an  Apinus  Stelle  zum  Professor  in  Altdorf  ernannt.  1704 
trat  er  dies  Amt  an.  Schon  ein  Jahr  vorher  war  er  unter 
dem  Namen  Eugcnianus  zum  Mitglied  der  Acadcmia  Naturae 
curiosorum  ernannt,  1729  wurde  er  Vice -Präsident  derselben, 
1731,  nach  l^ioat»  Schröck'!  Tode,  Titular-Praaj4ent  und  lu- 
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gleich  kaiserlicher  Archiatcr  und  Conies  Palatinus.  Er  war 
auch  Phjsikus  und  Aufseher  des  botanischen  Gartens  von  Alt- 
dorf ,  wo  er  den  14.  JttU  1735  «twrl».  Seine  sahkeichen  Sehrif- 
(en  Idlgen  hier: 

Di$$.  i§  mnkra,  Jen»,  1698.  4.  (imter  dem  Vorto  Gr.  Woifg.  We- 
dePs  vertheidigt.)  —  /Km.  ae  «ceeMarM  ialivae  impectione  md 
contervandam  et  rettaurandam  ionitatem.   Halle,  \6^S.  4.  (un- 
ter Fr,  HolTmanD  vertheidigt.)  —  ZHm.  inaug,  de  capillig.  Jena, 
1700  4.  (unter  Rud.  Wilh.  Krause.)  —  Programma  de  pietate 
wteOearum.   Altdorf,  1704.  4.  —  Dia.  de  Wititu,  Jlof . 
Schwarz.   Ibid.  1704.  4.  —  Diss.  de  mercurii  crudi  utu  intemo, 
Eeip.  Roesel.    Ibid.  1704.  4.  —  De  longaeviterte  medicortm 
diu.  e^Utolaria  ad  D.  Fancr.  Brunonem.    Ibid.  1705.  4.  — 
Apltommi  de  iitteratoruot  $anitate  tuenda,   Retp,  König.  Ibid. 
1905.  4.  —  JHt9,  deJneuHio  I»  jNWxf  vuäiem  obiemmM,  Ketf, 
Btnl  Ibid.  1705.  4.  —  Utff.  de  firem  UmgMM».   lUep.  Degge^ 
ler.   Ibid.  1706.  4,  —  Problematm  fuaedam  medica:  1.  Vtrum 
vina  sulphurata  iimpliciter  $int  noxia.    2.  An  cerevtiia  cretae 
aliorumque  alcaliiiorum  injectione  reddatur  intalubrit,   S.  An  la- 
fu  Thenty  CkmenmMm  materiu  sii  incognita,    4^  Num  potm 
tk^  laudabiles  effnh»  iUiicf  flM^  an  aqum  eoKdat  «Ml  lii- 
hiendi,    5.  üiram  mercurius  crudiu  interne  sunUm  necem  tffi.- 
cere  queat.    Re$p.  Charit.    Ibid.  1706.  4.  (Die  \ncrte  Abhandl. 
ist  eine  Vertheidigung  der  Dissertation  de  mercurü  crudi  usu  in- 
temo, gegen  eine  Beubachtunf^  in  den  Actis  Soc  Naturac  Cu- 
lioi.  Dmm  OL  Am.  IX.  et  £.)  —  Dt  mÜtmiH  t^dico  fu- 
tOTQ  ffßeiko  neee$$arü$  epittola  graiulatoria.  Ibid.  1706.  4.  — 
XVm.  medico  -  botanica  de  visco,    Hesp.  Hornung.   Ibid.  1706. 
4.  —  Dm«,  de  callo  ossium.    Hesp.  Müller.    Ibid.  1707.  4.  — 
I>>«f .  de  pocuHi  medicatit.   Reap.  Hiichstetier.   Ibid.  1707.  4.  — 
JNii.  it  mmm^.  Jleipw            IbM.  IW,  4.  Oryctegre^ 
Jfem«  tt9<  rerum  fottiÜwn  et  ad  mgnum  minerale  perth 
nentium  in  territorio  ^forimbergenei  ^usque  vicinio  ohgervata» 
rum  descriptio.    Cum  iconihus.    Nürnberg,  1708.  4.    Ibid.  1757. 
foL  (1730  gab  Baier  Supplemente  zur  ersten  Ausgabe,  die  in  der 
svraitaa  mit  enthalten  rind.)  —  Dk$,  de  eguUaOoniß  «MMflw 
€i  aMMMMiKf .  Reep.  Pemtr.  Altdnf ,  17D6.  4      jWm.  de 
kknm  fUitulit.    Brap.  StaudaeUr,  Ibili.  1709.  4.  —  JOiss.  de 
pudore  in  curanda  valetudine  noxio.   Regp.  Hämpel.  Ibid.  1709. 
4.    Deutsch  von  Ferd.  Jak.  Baier.   Nürnberg,  1763.  4.  —  Ada- 
giorum  medicinalium  doctrinae  promitcuae  illuetratormm  M- 
loge  /.    Betp.  Widmmm.    Al(&if,  1711.  4.       BvUoge  iL 
Regp.  Franl.    Ibid.  1711.  4.     Ml  Ui.    Reep.  Setiz,  Ibid. 
171:2.  4.    Syll.  JV.    Regp.  Sonntag.    Ibid.  171^?.  4.    Syll.  V. 
Regp.  Corvinug.    Ibid.  1713.  4.    Syll.  VI.    Regp.  Pauli.  Ibid. 
17U.  4.   SuU.  TU.    Reep.  Miüer.  Ibid.  17l4.  4.    Syll.  VlU. 
Beap.  HeCTe.   IHd.  1717.  4.   SML  IX.  Betp.  Bkinger.  IM. 
1717.  4.    Bie  Buaalxsag  illet       auf  hundert  Nummern,  die 
Bai  er  in  einem  Bande  h«Wligi%:  Adagierum  medicinalium  Ceu' 
turia.    Frankf.  und  Leipzig,  1718.  4.  —  Begehreibung  der  Uni- 
vergitälggtadt  AUdorf.     Altdorf,   1714.  4.     Ibid.  1717.  4.  — 
Gemmarum  affabre  tculptaram  th€eaurui,quemeollegit  JSt.flfar 
Hm  ab  Bbemeper.   IMd.  179a  foL  —  JKm.  f  '  ^ 
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ä$  arlemitia.  Regp.  Hermann.  Ibid.  1720.  4.  —  AeMiuMina 
quo  im^uium  lueuui  de  Aur.  Corn.  CeUo  ad  mcyorem  phUia- 
^nnm  mtOHaum  mee&mtimiA  mmwi  IkUL  17S0.  4.  IKm. 
Je  <sfm-flA|rtiM  MfMnp».  Bmp.  8^.  lUd.  1725.  4l  ^  Diu. 
S»  präB9tantia  quarundam  rerum  per  vehutMtem  covnequenda. 
Retp.  Schwor tzmann.  Ibid.  1723.  4.  ~~  Horti  medici  Acade- 
miae  AUorßnae  hittoria.   Ibid.  17^7.  4.       Orationum  vmrii  ar- 

rum  fiudemhu,  ibi4.  1727.  4.  Biographigs  Jhrofeiiorum  im- 
dicinae  quot  unquam  habuit  Acad,  Altorflna.  Aid.  J728.  4. 
( enthält  die  Biographieen  von  Nicolas  Taurellui,  Ph,  Scherb, 
Krnit  öoner,  Casp.  Hoffinann,  Creorg  Nötaler,  Ladw.  Junger- 
vaoa,  Mor.  HQ^fmiaui,  ChriBt^pli  Ntcoliii,  Jak,  Pmqt.  Bruno, 
Job.  Mor.  Hoflinann,  Job.  I^udw,  Apinus,  Job.  Jak.  Btier,  Lor. 
Hmster,  Job.  Juk.  Jantke  und  Job.  Heinr.  Scbulze.)  —  Animad- 
vemionum  physico  -  medicarum  in  quaedam  loca  novi  foederU 
»pecimen  I.  Altdorf,  17S8.  4.  Spec.  //.  Ibid.  1728.  4.  Spec. 
HL  Ibid.  1752.  4.  Sciggrmpkia  Miuei  Mui  cum  SupplemeU' 
Up  QryctogfMpkUm  JMtmt.  Und.  17m  4.  (mit  der  Oryctogn^ 
pbie  wieder  aufgelegt,  Nürnberg,  1738.  4^)  —  Prograrnma  dt 
concredito  ttihi  praesidio  Societ.  Nat.  Curtos.  Ibid.  1730.  4.  — 
Oßiciosm  exhortatio  atque  invitatio  ad  Bibliothecam  et  Museum 
Aeadtmiae  Nmi.  Cur.  ük^ralUer  iustruendum.  Ibid.  1751.  4.  ^ 
8r  «ih  Mtli  diti  fl.  HB«  8.  Biiid  (17ftl  wU  1788)  d«r  Ante 
Aca^.  Cur.  bcraus,  und  »cbrieb  noch  36  loaugural- Diaseth, 
tationen,  wclcbe  seinen  Namen  nicht  führen,  und  deren  Ver- 
s^eicbnisa  Will  in  seinem  Wörterbuche  und  in  den  Bion;raphieen 
der  Altdorfer  Professoren  aufbewahrt  hat.  Sein  Sohn  Ferdinand 
Jakab  3rf«r  ga^  ihmIi  wi—i  Tada  Imm«*:  MtOroituH»  im  Mai^ 
cinum  fimutm^  Nfinbarg,  1748.  4.  ßpkiitlae  ad  t)tra«  en^ 
dftfl  €9nßmpu  re^jpaniiaJKi»  BVaqkf.  qjid  jUifai|^  1760.  i, 

Mlby  (IFMür"),  gakam  1529  in  PattihMi  te  dar 
Ofa^kehaft  Dovaet;  cormalt  aaiiia  mta  Aniblldung  ia  üVloelia- 
•Ur«  trat  Ifi^O  in  di«  ZaU  der  BütgUedar  iu  naiieii  Calle- 
ginma  in  O^ord,  widmata  aieh  klar  der  Ifadiain  arlüalt 
IM9  ^  EvlanbiMaa  aia  auasiiü|»eii.  la  deraellen  Zdt  Maun 
ar  daa  Pr&benda  an  der  Kadiednla  Tan  Walls,  auf  walalia 
«r  1579  Venielil  leistete.  UD|{aae)^tat  er  noeh  nialkt  Doctar 
war,  ernannte  man  Ihn  doch  1561  zum  Lehrer  der  Mcdleln 
in  Oxford  und  erst  zwei  Jahre  darauf  wurde  er  promoTirt; 
Die  Kltaiigin  Elisabeth  ernannte  ihn  kurz  darauf  zu  ihren 
Jjeihanit  and  das  Ansehn,  in  welchem  er  beiH(^  stand^  trag 
■idit  wenig  dazu  bei,  seinen  ärztlichen  Ruf  zu  erhöben.  Br 
aiarh  iim  3.  Mfin  1592  and  UiMriieas  Mgenda  Mriften: 

d  Jbaaaria  of  three  hind9  ofpeppmf  im  eaaim»  mm.  London,  1588. 
8.  —  krirf  ireatüe  of  the  preeereation  of  eyetighi.  London, 
...  12.  Oxford,  1616.  8.  Ibid.  1654.  12.  (Erschien  auch  1616 
zu$iiauaen  put  Hidu  Bfi^uULer  über  iUe  Augenkrankheiten.  Die 
Ausgabe  yon  1616  eathilt  ^naa  sweitaa  TVeafiie  of  the  eyesighi, 
den  BMn  ebenfalls  Bailey  zuschreibt  und  der  nur  eine  Compila- 

tian  aaa  IWnaUna  uad  ^p^'«*flnTT  ist«)      iMractfani  fit  Aaalffty 


Digitizoci  by  Google 


980 


natural  and  arHfihial,  with  medicinet  for  all  iiteate*  of  ihe 
eget,  Luuiiou,  ld26.  4.  —  A  brief  ditcowrte  of  ceriain  medici- 
nßi  WMten  im  ikt  emmiry  of  Wmmiek  wmr  mwnmm,  London, 
1587.  12.  —  BgfUkmiia  Gmkni  de  jMfV  emMitfemtium  et  »e- 

num  et  praeeipue  de  nostrae  alae  et  biriae  paratione.  ( Ein  nie 
gedrucktes  Manascript,  Avelches  sich  sonit  ia  der  iübL  des  Gra- 
fen Robert  von  Ayiesbourg  befand.) 

Bailies  (  Wilhelm  ) ,  war  einer  der  Aerzte  Friedrichs  des 
Grossen  und  Mitglied  der  Collegien  der  Aerzte  zu  London 
und  Edinburg.  £r  prakticirte  in  Bath  und  späterhin  in  Lon- 
don. Wahrend  seines  Aufenthalts  in  der  erstgenannten  Stadt 
gab  er  einige  Schriften  heraus,  welche  Veranlassung  eines 
Zwiespaltes  zwischen  ihm  und  seinen  CoUegen  waren.  Auch 
das  Publicum  scheint  dadurch  gegen  ihn  gestimmt  worden  zu  seyn, 
denn  er  wurde  von  den  ärztlichen  Consuitationen  ausgeschlos- 
MD.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  London  sich  aufgehalten 
batte  ging  er  nach  Berlin^  und  man  erzählt,  dass  der  König 
seiner  ersten  Audienz  xa  ihm  gesagt  habe:  um  so  rielEr- 
fidiTung  zu  erlangen,  mftMe  er  tUI  Menedleii  umgebracbt  be- 
ben. ^Niebt  so  Tiel  als  £wr.  Hajestit^  faifwoitete  er.  Er 
Bisrb  1787  in  Berlin  tufd'  Twaiaebte  seine  BIblioSbek  vnd  seine 
Medaillensammlung  dem  Könige.  Er  sebeint,  ebe  er  England 
Terliess,  in  ETeSbam,  in  der  Grsfiiebaft  Woreestfo  eine  Zeit 
lang  aitf  einem  sebr  beben  Fuss  gelebt,  nnd  sieb  aaoh  einmal 
nm  eine  Stelle  fm  Pariament  beworben  an  baben«  vorin  er 
Indessen  nlebt  glMtlieb  war. 

Am  eitay  on  ike  Baih  waten.  London,  1757»  4.     A  narrMn 
fueU  immutratimg  fft«  extytaaee  and  cause  of  a  phyietd  ttm^ 

federacy  f  made  known  in  the  prinied  lettern  of  Dr.  Lucas  and 
Dr.  Oliver.  London ,  1757.  8.  —  An  historical  account  of  ihe 
general  Jto»pital  or  Infirmary  in  the  city  of  Balh.  London, 
1758.  8. 

Baillard  {Edmund)^  ein  französischer  Arzt  des  17.  Jahr^ 
hunderts,  schrieb: 

Ditcourt  vur  le  tabac,  oü  il  eil  traite  partiadierement  da  tabae  e» 

poudre.   I^aris,  1668.  12.    Ibid.  1693.  12.        ,  " 

% 

BaäUe  oder  Bailxie  (IVilhebn) y  war  ein  geberner  Schotte: 

Er  ging  naeh  Italien  und  studirte  hier  mit  so  yielem  Erfolge^ 

dass  er  um  das-  Jabr  1484  Bector  nnd  Professor  der  Unirer» 

sität  Bologna  wurde.    Er  war  ein  elfiriger  Vertheidiger  des 

Galen.    Nach  Dempster  kehrte  er  in  sein  Vaterland  -  MUÜek 

und  starb  dort ;  zu  welcher  Zeit  ist  nicht  bekannt. 

J^logia  pro  Oaleni  doctrina  contra  empiricoit.    Lyon,  1552.  8.  — 
^  Nach  Makenzie  schrieb  er  noch :  De  quantüate  igUaborum  gro^ 
Carum  et  de  dialecticis.    Lyon,  1610.  8. 

..BaäUe  (MaUlm$)^.  geboren  den  27.  Oetober  1761  in 
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Sliots  in  der  Grafschaft  Lanark  in  Schottland,  wo  sein  Vater, 
der  späterhin  Professor  der  Theologie  in  Glasgow  wurde,  da- 
mals Prediger  war.  Er  war  ein  Nefle  der  beiden  Hunter  und 
begann,  nachdem  er  das  Studium  der  Humaniora  in  Glasgow 
beendigt  hatte,  das  der  Medicin  in  London  unter  der  Leitung 
William  Hunter's.  Sehr  bald  wurde  er  hier  ein  geschickter 
Anatom  und  hörte  auch  während  dieser  Zeit  die  berühmtesten 
Lehrer  in  den  andern  Zweigen  der  Medicin  in  London.  Schon 
in  seinem  20.  Jahre,  nachdem  er  erst  zwei  Jahre  studirt  hatte, 
wurde  er  Demonstrator  der  Anatomie  unter  Huntcr,  der  in- 
dessen ein  Jahr  später  schon  starb  und  ihm  den  Gebrauch 
seines  Museums  hinterliess.  Ein  Jahr  daraut  itielt  er,  in  Ver- 
bindung mit  Cruikshank,  den  ersten  anatomischen  Cursus,  und 
machte  den  kühnen  Versuch,  einen  der  ausgezeichnetsten  Leh- 
rer in  diesem  Fache  zu  ersetzen.  1787  wurde  er  Arzt  des 
Georgs -Hospitals,  1789  proraovirte  er  in  Oxford  und  wurde 
in  demselben  Jahre  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte  in 
London.  In  diese  Zeit  —  bis  zum  Jahre  1799  —  fallt  die 
Herausgabe  seiner  Schriften.  Nach  und  nach  trat  er  in  die 
praktische  Laufbahn,  in  der  er  besonders  dadurch  unterstützt 
wurde,  dass  Pitcairn  ihn  empfahl,  in  dessen  Praxis  er  auch 
späterhin  eintrat.  1799  legte  er  seine  Stelle  am  Georgs- Ho- 
spital nieder,  gab  seine  anatomischen  Vorlesungen  auf  und 
widmete  sich  gans  der  Praxis.  Von  nun  an  stieg  sein  Ruf 
in  London  ausserordentlich.  £r  wurde  Mitglied  der  königli- 
chen Gesellschaft  der  WiMMtduftm,  der  GeieUaohaften  der 
Aerzte  zu  London  und  Edintnifg,  Mnerordeiidioher  Ant  dei 
Königs  Georg  HI.  ■  und  Leibant  der  Prinsessin  Chariotte  rmt 
Wales.  Allein  die  M&hseligkeiten,  .velehe  ans  ao  ausgebrei- 
teten Gctehftften  enmehien,  rieben  seine  Krifte  auf,  und  «r 
starb,  als. ein  Opfer  ausserordentüdrar  Anstrengungen  in  sei- 
nen Barafe,  den  23.  September  1823.  —  Als  Iiehrer  leieh- 
nete  er  .  sieh  durch  Klarheit,  Ordnung  und  Ldkendigkeit  sei- 
nes Vortrages,  als  Antt  durdi  eine  .feine  Diagnostik,  als 
Mcoseh  dwdi  strenge  Rechtlichkeit,  Uneigennfttrigkeit  ubnI 
MensdMnl^undlichkeit  ans.  Seine  Verdienste  als  Sefariftstal- 
ler  besiehen  sieh  besonden.auf  die  pathologische  Anatomie. 
Sein  Handbuch  giebt  eine  klave  und  ansammengedrängte,  nach 
eigner  Ansehaunng  der  Natur  gearbeitete  Darstellung  der  pi^ 
tbologisohen  Verindemngen.  Einaelne  in  englischen  Zeit* 
sehrillen  aerstieuete  Anfritie  (spiter  gesaauneit  in  seinen  Wes- 
ken)  handeln  dieils  pathologisch» anatomische  Fllle,- thcils  Be- 
obaditnngen  ans  der  praiitisdien  Aixneikunst  ab.  Sie  sind  in 
einer  so  eiaftfhwi^  aber  fftanengendsn  und  das  Gaprigo  der 
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Wahtheit  tragenden,  Sprache   geschrieben ,    dAli  flMA  aid  iil 
dieser  Hinsicht  aU  Muster  gelten  lassen  kann. 

Tkt  morbid  human  analomy  of  tome  of  the  mo»t  important  pati» 
of  the  human  body.  London,  1793.  8.  — ■  Appendix  to  the  ßrtt 
edüion.  ibid.  17^8.  8.  —  Edition  II.  enlarged.  Ibid.  1797. 
8.  Deutsch  mit  Aomerk.  Ton  Sdmaierring.  Benin,  1794.  8«  Hit 
einem  Anhange  Toft  HohnbauiA  und  Zusätzen  von  Sommerring. 
Ibid.  1820.  8.  Franz.  yon  Ferral.  Paris,  1803.  8.  — -  ^  itriet 
of  engravinp:»  to  illuttrate  the  morbid  anatomy  of  the  human 
bodu.  Fa»c.  1  —  \Q,  London,  1799—1812.  4.—  The  Work$ 
qfn^ßtnUiey  by  Jmne$  Wmrdrop,  2  Bde.  London,  18S5.  8. 
Der  «nte  enthält  die  aus  einzemea  Zdtschriften  grsammelten 
Aufsätze.  Er  erschien  tlotitsch  unter  dem  Titel:  M.  BaiUie'i 
Beitrüge  zur  pathol.  Anai.  und  prakt,  Arzneiirittemehaft.  A, 
d.  Engl,  von  Leukfeld,  Haiberstadt,  1829.  8.  Der  zweite  Band 
enthält  die  pathol.  Anatomie.  —  Baülie  gab  auch  TVilHau  Hoa- 
ter*»  Anatomical  duerwtion  of  the  gravid  utenu.  heraus.  (Lon- 
don, 1794.  4.  Deutsch  iron  Froriep,  Weimar,  1801  8.) 

Baülou  (lyHhelm  von)^  lateinisch  Ralloniua^  wurde  in,  ' 
Paris  im  Jahre  153S  geboren,  und  starb  eben  daselbst  im 
Jahre  1616.  Er  war  der  Sohn  eines  berühmten  Baumeisters, 
der  aus  Nogent  -  le  -  Rotrou  stammte.  Von  früher  Jugend  an 
leg^  er  feich  auf  das  Studium  der  lateinischen  und  griechi^ 
sehen  Sprache  und  erlernte  beide  sehr  gründlich,  beschäftigte 
tich  dann  mit  solchem  Erfolg  mit  den  schönen  Wistenschaf- 
tea  und  der  PhiloBophie,  dass  er  aia  im  Callegium  von  Mon- 
taigtt  stlbtt  lehrte.  Allein  aeine  Neigung  zog  ihn  lur  Medt- 
ein.  Er  wurde  1568  Baeealanreaa,  157€r  Doetor  der  Facul- 
tit  la  Paria«  welib«  ihi  Mih  «itor  ikre  MitgUedev  anfnahm 
nad  in  der  er  alek  ein  iolebei Zvlinnieil  erwarl,  4ms  er  1580 
stm  Deevi  gewihlt  wurde  mii  dieie  WOrde  «idi  Ar  dM  lel« 
gende  Jakr  beUeift.  Um  dieie  Zeit  kemelito  in  FttSs  cui 
peataitigei  Fieber  Ten  leMer  Bisartigkeit,  diss  viele  Aente 
nnd  fiut  «De  Mitglieder  der  Unirenitit  sieh  entfernten.  N» 
Bayion  blieb  ud  besdiiftigte  sielt  üit  der  soigfittigen  Beeb« 
aektnng  der  Krinkkeft.  Z«  gleieber  Zeit  nddeisetete  er  sieb 
niü  Ei&lg  den  Fordsnuq;cn  der  CUrwrgen,  weMi»  im  Ver- 
«Men  mif  den  Bsistend  Ueinridis  III»  und  dss  Faintes  Cfare- 
gor  XliL  ekle  eigne  CwfeMtfen,  getreml  Teil  der  Univers»« 
Sit,  in  bilden  Tsssrnditan.  ^  Als  Hcinrieh  IV.  den  Tbrin 
.  stiegt  wurde  Biiilen  t«i  der  paiissr  FMltit  mnn  l>epntirten 
Meh  St  Denb  emdlilt,  «n  ihre  QMheknanmhe  danbri^gen. 
1601  «ntnnto  Am  der  KMg  mnn  LeibSnt  des  Dsnpliin^  «b- 
leia  er  tag  M  ter  im  robigen  FriritMen  Sieb  dsT  Ansubei« 
tnng  seiner  Weskd  in  widmeni  weidie  m  senm  beidenNef* 
fint,  Birnen  le  Leller  nnd  Mnb  Tbemri  hermtegegaboi  wn^ 
den.  —  Sehfiler  Ton  Holierins,  Feinelias  nnd  Dmtas,  eibte 
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4*r  ron  seinen  Lehrern  die  Vorliebe  für  die  griechische  Medi- 
cin.  Hippokratcs  war  sein  Muster,  dem  er  in  Allem  zu  foU 
gen  bemüht  war,  und  bei  der  damaligen  Herrschaft  der  ara- 
bischen Medicin  unter  den  meisten  Aerxten  gereicht  es  ihm 
zum  grossen  Ruhme,  dass  er  einer  derjenigen  war,  die  ihre 
Kunstgenossen  auf  die  verlassene  Strasse  der  reinen  Naturbe- 
obachtung zurückriefen.  In  seinen  Schriften  —  deren  Styl  oft 
dunkel  und  wegen  der  Häufung  griechischer  Worte  unangenehm 
ist  —  iindet  man  eine  Fülle  von  Beobachtungen  verschiede- 
ner Krankheiten  und  zwar  mancher,  die  die  neue  Zeit  als 
neue  Entdeckungen  aufgeführt  hat.  So  enthält  seine  54.  Con- 
sultation  vortreffliche  Bemerkungen  über  die  häutige  Bräune. 
Aueh  auf  das  Leiden  des  Gekröses  in  vieltn  Krankheiten 
mBobte  er  luertt  ««fif^erksam^  und  alt  Beobacbttr  epidemi- 
acker  KnnkMtoa  war  er  Sjrdenhafli'a  Vorgänger.  Nicht  gani 
M  von  dea  InrtkfiaMni  ieiB«r  Zdt  glMbW  or  an  die  Aüi»» 
lagie.  —  Iii  eeinett  DitfvtatioMB  aoU  er  selur  rabtil  geweaea 
aejn,  so  data  man  Iha  die  G^iud  d^r  BmoeakmrM  nansltt. 
In  paUmtr»  rn^Üe»  Um  Urmnm9  pugU  —  lieittt  et  Ton  üun 
—  diymiator  Um  «eltaienty  laas  aemUu  $ylloguwutnm  mii» 

fus  4i  mMü  argitmmUonm  mrMimhUy  ui  mm  tobm  

Vit  MMfMmit,  «tif  Mm  migo  ßagellwm  mtdm  ittdmlUun^ 
nm  tingt^ari  elogio  HeereUw, 

Die  Titel  lelncr  Scluriften  lind  &lgende: 

Contiliorum  meHekuOkm  Hker  pr6m$.  Paris,  1635.  4  JUber 
•Mtmdas.  Und.  1686.  4.  —  Liker  ttrtiuB  et  fonnwm.  Ibid. 
16i9L  4.  (Vom  letzten  findet  sich  in  Guy  Patin's  Briefen  (Bd. 
1.  paj^.  213.)  eine  scharfe  Kritik,  die  aber  wohl  Patin's  Feind- 
schaft gefjeii  Thevart  zuzuschreiben  ist.)  —  Deßnitionum  medi- 
einalium  Uber.  Paris,  1659.  4.  (Euie  EMilftmne  Hippokratischer 
Aasdrftcke.)  ^  EpUimmnm  «(  epkmtMmlibfi  dte.  ParU, 
1640.  4.  >-  CommentariuB  im  likeUum  Tkeopkratti  ie  vertigine. 
Paris,  1640.  4.  —  De  convuhionihun  libellut.  Paris,  1640.  4. 
(Kr  sucht  zu  erklären,  ^va^ulu  bei  Kraiikholten  der  einen  Seite 
des  Kopfes,  die  entgegengesetzte  des  Körpers  an  Convulsionen 
Mdet.)  IiAcr  ÄnmäHmio  et  piewfkUe  UnM  Parii^ 
1642.  4.  —  He  etr^rtnifin  et  mulierum  morbit  Uber.  Paris,  164& 
4.  (Büorliaave  zog  diese  Schrift  allen  andern  über  denselben  Ge- 
genstand vor.)  —  Opuxcula  medtca  de  arthritidey  calculo  et  uri- 
narum  kfpostaii.  Paris,  1643.  4.  —  Advertaria  medieinalia, 
Paris,  4.  —  lalcob  Tbetart  sanmeHe  alle  Aesa  Sehrfften  ualer 
folgendem  Titel:  BaUonii  opera  medica  omnia.  Paris,  1635. 
4  Bde.  4.  Ibid.  1640.  4.  Ibid.  1643.  4.  Ibid.  1649.  4.  Vene- 
dig, 1734.  2  Bde.  4.  Ibid.  1735.  4.  Ibid.  1736.  4.  ed.  Tron- 
dün,  Genf,  1762.  4.  —  Bonetus  verfertigte  einen  Auszug  dar- 
aus: JHIares  VM^orum  hte  €9t  raafioaet,  aaMaadhwrstsjiet  et 
obeertittionet  practicae  ex  operibu»  O,  BalloniL  Genf,  1668. 
IS.  Und.  1687.  4.  Venedig,  1  Von  diesem  i^dit  Pa- 
tin not  gNsean  liObe. 
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Bailly  {Peter) ,  ein  französiicher  Arzt  des  16.  JahrhuB^ 
«lerts,  ist  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

QjlUitions  naturelles  et  curieuies,  recueillies  de  In  jnedecine,  tou- 
ehant  le  regime  de  sante^  ]»ar  ordre  al^habelifjue,  Paris, 
1618.  8. 

Bailly  oder  Raillif  de  la  Riviere  {Roch  le),  aus  Falaise 
gebürtig,  lebte  im  IG.  Jahrhundert  und  war  Leibarzt  Hein- 
richs von  Frankreich.  Er  war  ein  eifriger  Vertheidiger 
der  Grundsätze  des  Paracelsus ,  und  es  scheint,  als  sey  er  des- 
halb in  einen  Streit  mit  der  pariser  Facultüt  verwickelt  worden, 
denn  man  zog  seine  ärztlichen  Kenntnisse  in  Zweifel  und  er  musste 
sich  einem  Examen  unterwerfen.  Ein  wie  grosser  Sonderling 
er  war,  beweist  die  von  Carrere  erzählte  Anecdote,  dasi  er 
kurz  Tor  seinem  Tode  alle  seine  SachM  «nd  sein  Greld  an 
•feine  Domestiken  rerschenkt  und  den  Aerttin,  die  iln  su  be- 
*  MclMn  *  kamen ,  gesagt  Imbe,  et  lej  Zeit  daii  er  äbnii^ 
■«iii  Gepäck  sej  tihoii  Toiw.  Er  itefb  dfla  5«-N«f«ii^ 
ber  1606. 

'Demoiterion  seu  Aphorismi  CCC.  continentet  tummam  doctrinae  Pa- 
raeeliicae,  Paris,  1558.  8.  Französisch,  Reimes,  1578.  4.  mit 
einer  Abfaandlong  Aber  die  AltortbOowr  der  Bieta^.  —  Ji^ 
tpontio  ad  quaestiones  propotita»  a  medieU  Parüiensibia,  Pa- 
ris, 1579.  8.  —  De  pesie  tractatus.  Paris,  1530.  8.  Franzö- 
sisch, Ibid.  1580.  8.  —  Premier  traite  de  l  komme  et  de  son 
euentielle  anatomie.  Paris,  1580.  8.  Discours  des  interroga- 
ItoM  ftUm  €it  prhtnee  ä$  M.M,  äm  FuHnunt  «  itedt  Is  J9«ft- 
1^  rar  certains  points  de  sa  doctrine.  Paris ,  1579.  8.  —  Sow^ 
m  'aires  des  defenses  de  Roch  le  Baillif  aux  demandes  de§.doet€Un 
de  lafaculte  de  medecine  de  Paris.   Paris,  I57i^.  .8. 

Büinbridge  (Johann),  geboren  m  Aikbj  de  te  Zoudi  in 
decGrafiMhaft  Leieeiter.  Er  etodirte  in  Cambridge ,  lebte  eine 
Ze&Üang  ala  Ant  nnd  Priyatlelnrer  in  leiiier.Vaterstadt,  und 
mtrde  anf  Veranlassung  seiner  Schrift  über  den  Kometen  von 
1618  von  Heinrieb  Sayille  für  die  ron  demselben  gestiftete 
Lehrstelle  der  Astronomie  i  in  Oxted  gewüilt.  .Er  stirb  den 
3.  NoTember  1643. 

An  atiranomieal  ^eripiion  of  the  ,taie  eomet  efr.  London,  1619. 
4.  —  Prodi  aphuera  Plolomaei  de  kifpotketibui  planctarum  H- 
ber  iineularis,  et  Plolomaei  canon  regnorwn.  London,  1620. 
4,  —  Canicularia  y  a  treatise  concerning  the  dog  star  and  the 
eoMMCular  dam.  Oxford,  16<18.  4.  —  Kr  liiuteriiess  ausserdem 
▼iele  Abhanuungen  astronomischen  und  matbonallsdien  Inhalte, 
die  nicht  gedruckt  sind. 

Baithe  oder  Beithe  {Stephan).,  ein  berühmter  ungarischer 
Botaniker.  Er  war  aus  der  Grafschaft  Eisenburg  gebürtig 
und  lebte  um  das  Jahr  1582  als  Prediger .  in^Gissing  oderNe- 
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mt-  m -am  HoHi  dev  CMeii  fialdilani  V«ii  sifaiHiJMilfU 
ttn  Inlim  wir  nur  die  boteniidien  «ne  i 

JMtaMutiiür  fi>y<>wii  JtaiMrfrai  —  i«  i/Behm^  BUiwim  tHtpkm 
rari^rUm  Pmmmdm  und  in  CzwUtinger,  8f§eimen  Hungaria* 
litterariae,  —  Füvet  Koenjfo^  JMknth  €i  ^aknmk  tmälro^, 

Ziemet-  Vjvar  1595.  4. 

Bairo  {Peter),  geboren  1408  in  Turin,  wo  er  mit  vie- 
lem Glücke  die  Arzneikunst  ausübte.  Er  wurde  Leibarzt 
Kari  .s  II.  Herzogs  voaSAvojren,  imd  starb  den  1«  A|irUlö58. 
Man  hat  von  ihm: 

De  pestilentia  ejust/tie  enratione  per  praeservationum  et  curationnm 
regimen.  Turin,  1507.  4.  Paris,  1513.  8.  —  Lexip^retae  per- 
petuae  quaestione»  et  annexorum  »olutio.  De  nobilUate Jacul- 
'  mU  meHcMe^  üintm  wteüeiM  H  pkih§dfkim  mU  fMMNbm 
miroquit  jurt*  -  Xurin«  ISijL  fol.  —  Dt.  m^ietiäU  kttnumi  cor' 
portt  malis  encJiindion  qnoä  vulgo  vent  mecum  vocant.  Basel, 
1560.  8.  Ibid.  15G3.  8.  Ibid.  157«.  8.  Lyon,  1561.  12.  Frank- 
furt, 161?.  12.  —  Secreti  inedicinali.    Venedig,  1585.  8. 

Bajon^  ein  französischer  Chirurg,  welcher  gegen  das  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  in  Cayenne  lebte,  und  ein  naturhUtoii« 
Bches  Werk  über  diese  Gegend  schrieb  : 

Menwireg  pour  gerrir  a  Vhistotre  naturelle  de  Cayi/UIS  €i      la  Cfug» 

anc  frauQaise.    2  ßde.  4.    Paris,  1777  —  78. 

Baker     Georg) ^  war  Chkurgus  der  Königin  Elisabetli 

ron  England  und  trat  1597  in  das  Collegium  der  Chirargcn 

Ton  London.    Er  hinterliess  verschiedene  Werke : 

jOh  Oleum  magütroUt  Ä  method  of  curing  wounda  in  the  Itmbt. 
On  the  vulgär  errors  of  surgeons.  London,  1574.  8.  —  Book 
of  destillations,  containing  sandry  excellent  remedie»  of  destil- 
led  water».  London,  1556,  4.  Ibid.  1598.  4.  An  Mntidotary  of 
$9l0eti  medlMikt.  Losdeii,  1579.  4.  O*  fft«  ««Mrt  eant  j»r#- 
f€fti$9  tf  quiksilver,  am  Ende  Ton  Clowe't  treatiit  of  the  ltu$ 
vmtrea,  London,  1584.  4.  —  Baker  ist  auch  Uebersetzer  einer 
Schrift  von  Galen,  und  einer  andern  von  Gessner.  Ferner  ver- 
besserte er  eine  englische  Uebersetzung  von  Guy  von  ChauUac's 
Werken,  «id  eine  andeie  von  Job.  de  VIgo's  Oliirar^e.  JMo»" 
son  sagt  in  seiner  Yttrtede  zu  den  Werken  Par^*s,  dass  Baker  in 
einer  Uebenetzaag  deraelbea  durck  den  Ted  natarbieelMn  ae|^ 

Baker  (HeimrioK)f  ein  englisdier  Nainrforieber,  geboreA 
nm  das  Jabr  1700.  Er  war  anfange  Bnehbinitar^  beaelill^ 
iigte  eloil  kierabf  ta&t  gflnitigem  Erfblge  mit  d^  UnMiriebt 
der  Tanbatwamieil,  widmete  aber  aeibe  ij^Umn  lalire  allein 
der  Natorforsebnng.  1740  wurde  er  Mitrtied  der  OeseHsebill 
der  AltertfannslbTaeber  In  London.  17#l  em^nk  er,  dnrdk 
aeine  Abbandlung  über  die  Kryatalliiation  der  Salztbeilcben, 
den  Ton  Coplejr  gestifteten  Preis  ekier  goldilen  Medaille.  Be- 
merkenswerä  für  den  Natutforseber  sind  besondere  seine  Be- 
Med.  Biem^k  IS.  18 
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utaiftliliiiig'"  ulcv  dia  WaMrfaljpan.  &  lidbte  «um 
gate  Gcidiidite  der  pobitchen  CoeheoUle  «nd  fökcte  snenft 
den  «mlMM  SMinw  t«i&  Rheom  prfwaltm  m  RwAbi«d  eio. 
In  B4ifaMi  Hpmi  t«hrtib  er  ittehrere  gefm^ene  CMieIrte.  Er 
fltmii  ta  LoBdon  dien  25.  NoTember  1774.  Autter  mdueren 
Abhandlungen  in  den  Philoiophieal  T^ftnueHotts  bat  man 
iron  Ihm: 

T&c  microtcifpe  ««d«  eaty.  London,  1745.  8.  Ibid.  1744.  8.  Hol- 
ländisch, Amsterdam,  1744.  8.  Wanzösisch,  Paris,  1754.  8.  — 
Atternpt  towards  a  natural  hntory  of  ihe  polypi.  London,  1743. 
ä.  Französisch  von  Deinours,  Paris,  1744.  6.  —  Employment 
/«r  the  mkrotcqpe.  London,  1755.  8*  Ibid.  1764.  8.  Hollän- 
diMh,  Hari«B»  1754.  ^  Aaguitefdan«  1756.  8.  Beateeh  tob 
Mner,  ZM,  1756.  8^.  Ibid.  1757.  &  Augtbvrg,  1754. 

BdeUthäät  diSr-Kaaie  ein«^  neitorianiaehen  FamiHe  im 
Orient,  ans  der  meWre  Aenta  iMkaant  sind»  —  Georg  war 
Ant  am  Hoepital  au  Djondjr-Cbapw  in  Kbqrasan  nnd  wurde 
772  nadi  Bagdad  lum  Kalifen  Almaneor  gerufen.  Sein  Sohn 
Mdul  itfottcA  heilte  den  Kalifen  Hadj  von  einer  geföhrlicben 
Krankheit,  Tergifteie  Ihn  aber  späterbin  und  musste  fliehen, 
um  der  Verfolgung  der  Mutter  Harun -al-Hasehid's  au  entge- 
&eii.  Doeh  kam  er  Irleder  nach  Ba|(dad  lurfiek  nnd  erwarb 
sieh  die  Gnade  des  Flinten.  —  Der  berühmteste  rtm  allen 
W«r  ChtbrM,  der  Sotin  Abdid  Mairidls.-  Er  stand  in  Bafpdad 
ala  Arst  In  grossem  Ansehen,  war  erst  Iieibatit  des  Vesiei^i 
Giafar  und  hernach  des  Kalifen  selbst,  der  flin  mit  Ehre  und 
Reichthfinkem  überhäufte.  Als  er  ihm  indessen  die  Utthe&bar^ 
keit  seiner  letzten  Krankheit  rerkündete,  befehl  der  Tyrann, 
den  Arzt,  der  ihm  nicht  helfen  könne,  zu  tSdten,  Gabriel 
wurde  indessen  gerettet,  tr^t  als  Arzt  in  Dienste  des  neuen 
Kalifen,  erfahr  aber  noch  manchen  Wechsel  seines  Sehieksals. 
Er  wurde  mehrere  Male  seiner  Freiheit  beraubt,  und  ver- 
dankte seine  Freiheit  immer  nur  der  Noth wendigkeit,  die  se^ 
nen  Herren  zwang,  zu  der  Geschicklichkeit  des  Verfolgten 
seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Er  starb  829.  —  Sein  Sohn 
Obmd&üah  Aiu  Said^  war  ebenfalls  Arzt  des  Kalifen,  und 
auch  ihm  bereiteten  Meid,  Grausamkeit  und  Habsucht  viele 
Verfolgungen. 

Balamio  (Ferdinand)^  ein  Sicilianer,  war  Leilmiit  des 
Papstes  Leo  X,,  den  er  indessen  überlebte,  denn  er  lebte 
noch  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  beschäftigte  sich 
BUt  der  Poesie  und  der  gricchigchen  Literatur,  und  wir  haben 
von  ihm  mehrere  Uebersctzungcn  einzelner  Schriften  des  Galen: 
I>c  cibit  boni  et  malt  succi.    Lyon,  1555.  8.    Ibid.  1560.  8.  —  Li- 

her  de  ostibut  ad  tyronet,    Valencia,  1555.  8.   Frankf.,  1630. 

fei.      De  epHma  eorparie  neetH  conttUutione.  De  bona  vale- 
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MdfiÜM.  D*  hirudinibu»,  cucwbUula,  cutü  mcmmm  H  tcariß' 
ec^iie.  Rostock,  16S6.  ö.  Alle  diese  Uebersetzungen  findon 
ach  ftQeh  in  der  TMietiaiier  Ausgabe  des  Galen  von  1586. 

Balbian  {Justus  von),  ein  Niederländer,  aus  Alost  ge- 
bürtig, scheint  in  Italien  studirt  tu  haben,  und  in  Padua 
Doctor  geworden  zu  seyn.    Er  wurde  hernach  praktiacher  Ant 

in  Gouda,  wo  er  161G  starb. 

Traclaiu*  ieptem  de  lapide  philotopliieo  e  vetustüttmo  codice  de- 
mauL  Leyden,  16y9.  8.  Itaiieniscb^  uater  dem  Titel  Specchio 
c/tfwwf.  Rom,  1624w  &  Ibid.  iW.  9.  "BioA^  ücb  auch  im 
8.  Bde.  des  Theatim  «Uilimiii.  Nt^  mkt  jimMm  «mKcm. 
Venedig,  1600.  & 

Bateiäk^li  (Johann)  y  waf  khSt  &k  Atttgbaiio,  IH  te  Ge- 
gend Ton  Vieenaa.   Er  aehrieb: 

Qßüettio  epUiöUtfk  ife  tfftsnr  Mmm  eHt^bonmHm.  —  Contra 
t^bmo  delV  antimonio  t  dettm  uuiia  purgante,   Veiont,  iSliSk 

4b  —  Relationes  Canneti,  Verona,  16ül.  I.  —  Balcianelli  über- 
•etzte  auch  die  Hekuba  des  Boiipides  (Venna»  IftSiS^d.}  ood  die 

Blektra  des  Soplioclea. 

Baldüssari  (Balthasar)  ^  «Hl  Ajpelhekar  m  Fenrm»  Ten 

dem  man  folgende  Schrift  hat: 

Bagioni  con  h  giiali  si  dimostra  che  il  lapis  faznii  si  deve  tävaf9 
e  non  abbruciare  jter  la  eonfexione  alchermei  di  Mesui,  Fsi^ 
rara,  1628.  4. 

Baldasaari  (Joseph),  war  Arzt  in  Monte  Oliveto  Mag- 
^iore,  und  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Naturgeschichte. 
Eine  Abhandlung  von  ihm  über  dieUmthen  der  Unrerbrenn« 
iiohkeit  de«  AsbjBatea  wurde  gekrftst. 

Onervazioni  topra  Ü  iole  della  creta  con  un  saggio  di  produztöld 
naturali  dello  ttato  Sanete.  Siena,  1750.  4.  (auch  im  4.  Bde. 
der  Verhandlungen  der  Akademie  zu  Siena).  —  Delt  acque  mi- 
nerali  di  Ckiamiano,  Siena,  1756.  4.  (auch  im  2,  Bde.  der  ge- 
dacfateD  Verhandluiunn  imd  im  5.  des  Gtomale  di  medidiia.  Ve- 
nedig, 1767.  4. 

ßatdesi  (Anton)  ^  war  aus  Florenz  gebürtig  und  lebte  im 
Anfange  des  17.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Q^ae$tio  de  gangraenae  et  sphaceli  diverna  curatione  per  Ant.  BaU 
desium  coUecta  ex  colloquiis  et  controversiis  a  Juliano  Segnö 
JHstoriensi  cum  pluribu*  doctoribuM  Jiabiti».  Florenz ,  161S.  8. 
IMi  neue  Ausgabe  besorgte  Jek  OltlelaflaI,  iTaeedig,  1616.  4. 

Baldi  (Baldo),  ein  Florentiner,  übte  die  Ueilkunst  in 
Rom  aus  und  lehrte  sie  am  Collegium  dclia  Sapienza.  £r  be- 
kam zur  Belohnung  seiner  Verdienste  ein  Kanonikat,  wurde 
auch  Arzt  des  Papstes  Innocenz  X.,  allein  die  Abweichungen, 
weiche  er  dieser  Stelle  wegen  von  seiner  gewohnten  Lebens«  y 
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art  machen  musste,  zogen  ihm  eine  Krankheit  xu^  an  der  er 
im  Jahre  164^  starh.    £r  schrieb: 

Ptaeleclio  de  conta^ione  pentifera.  Rom,  1631.  4.  —  Dtsqntnitio 
ialro-physica  nd  textum  XXIll.  Hippocratu  de  nere,  ar/uis  et 
locii,    iium,  4.    (Enthält  auck  eioe  Abhandlung  über  die 

Ursachen  der  steinigen  Concretionen  und  über  die  Gflte  des  Ti- 
ber%>:issors).  — •  De  loco  affecto  in  pleuritide  disceptationes  con- 
tra  Jo.  Manelphum.  Paris,  1640.  8.  Rom,  1643.  8.  (Enthält 
auch  eine  Abhandlung;  von  Renatus  IMoroau  über  denselben  Ge- 
genstand). —  Ojpobulsami  orüntali»  in  conficienda  l/teriaca  Ro' 
'    tnae  meiieat  propu^aHomn,    Rom,  1640.  4.  Niini> 

b«^,  1644b  Id.— ^  Ralazione  del  miracolo  insigne  operato  m 
Jioma  per  interc€S$ione  dt  S.  Filippe  Xeri.  Rom,  1644.  4.  — 
Dal  vero  opobaUamo-  orientult  äiscono  apohgetico.  Roaif 
1646.  4. 

Baldi  {Camillu»)^  geboren  um  das  Jahr  1547  zu  Bologna, 

wo  sein  V^ater  Professor  der  Philosophie  war.    Er  selbst  wurde 

1572  Doctor  der  Philosophie  und  lehrte  dieselbe  lange  Zeit 

in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1634  starb.    Von  seinen  vielen 

Schriften  führen  wir  nur  die  geschätztesten  an: 

'phyiiognomicä  AristoteUn  commentarii     Bologna,  1621.  fol.  — 
Tratlado  cotne  da  una  lettera  mitiiva  »i  conotcano  la  natura  e 

f ualita  del  icriitore.  ^arpi,  16^;2.  4.  Lateinisch,  Bologna,  1664. 
—  DeU^  mendte  el  ij^m  di  paro^  com  «»  poutano  aece- 
modare.  Bologna^  1623.  4.  Venedig  s.  a.  8.  —  De  humanartm 
propenstoniim  ex  temperamenti  praenotionihun  tracfatus.  Bo- 
logna, löiiy.  4.  Ibid.  1644.  4.  —  De  naturali  ex  unguium  in- 
•gpeclione  praetagio  eotnmentarius.  Bologaa.  1629.  4.  Ibid 
1644.  4.  —  /  congreiii  ewtfi  Bologna,  1681.  4.  Und.  1698. 4w 

Baldi  (Dominicusjy  .ein  florentiner  Arst,  ist  der  Verfas- 
ser folgender  Schrift:  . 
Ditputatio  de  auro.   Florenz,  1657.  8. 

Baldi  {UUrotkymus),  der  übrigona  gau  unbekannte  Vcr- 
ftaier  dea  ^ 
TkeMrum  näiunu  iatncl^ieae  »afwv/M.  Rom,  1654^  4b 

BMi  (^JoHpkyp  aus  Florens  gebfiitig,  wo  er  au  Ende 
dea  17.  lahrhnnderta  die  Arzneikunat  ausübte.  Ein,  Mannr 
acript  .von  ihm  ütier  die  Fortpflanzung  der  Schw&nune  wird 
von  Morelll  in  seinem  Ka^log  der  Bwliothek  Nanl  'an  Flo- 
renz erwähnt. 

Baldi  (SeiastioH),  lateinisch  Badui^  w«r  ana  GwDI  go- 
burtig  und  Lebte  eine  Zeitlang  in  Rom,  wo  er  das  Vertrauen 
dea  Cardinal  de  Lu^o  genoss,  und  viele  Versuche  über  die 
Anwendung  der  China  anstellte.  Er  kehrte  späterhin  nach 
Genua  zurück,  wo  man  ihm  dieDirection  der  Hospitäler  über- 
trug. Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt.  Doch  lebte  et 
1676  noch. 
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Cortex  Perttviae  redhitus.  Genua,  1655.  1^.  —  Anmtati»  corticu 
reruviae,  Genua,  1663.  4.  (UosoiuUrH  «;egeu  ("Infflot  und  Pleuip 
gerichtet}.  —  Necegsita»  piiiebolomiae  t/i  exantlumalibut*  Ge- 
nua, 1669.  4. 

Baldinger  {Em$t  Gottfried)  y  geb.  den  13.  Mai  1738  ni 
Gross -VarguU,  einem  Flecken  im  Krfiirtidmi.  Sein  Vater 
war  Prediger  daselbst  und  stammte  aus  einem  in  der  Schweis 
und  im  Breisgau  sehr  ausgebreiteten  Geschiechtc.  Seine  Mut^ 
ter  war  eine  Nachkomnun  Luther's.  Einem  Gelübde  leinee 
Grossvaters,  ilass  immer  der  älteste  Sohn  in  seiner  Familie 
ein  Prediger  werden  sollte,  zufolge,  hatte  auch  ihn  sein  Va- 
ter zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  und  ihm  in  dieser  Be- 
siehung selbst  den  ersten  Unterricht  crtheilt.  17.31  bezog  er 
das  Gymnasium  zu  Gotha,  an  dessen  gelehrten  Director  Stuss 
er  sich  innig  anschloss,  und  mit  ihm  auch  noch  späterhin  in 
freundschaftlichen  Verhältnissen  lebte.  Doch  musste  er  1753 
nach  Langensalze  gehen,  welches  seinem  Geburtsorte  näher 
war.  Hier  war  er  bei  einem  Apotheker  in  Pension  und  dies 
gab  die  erste  Veranlassung,  dass  die  Neigung  zum  Studium 
der  Medicin  in  ihm  erwachte,  eine  Neigung,  die  bald  so 'gross 
wurde ,  dass  sein  Vater  gezwungen  ward  ihr  nachzugeben.  Er 
bezog  1754  die  Universität  Erfurt,  wo  sein  Vater  unter  der 
Zeit  Prediger  geworden  war,  ging  von  da  nach  Halle  und 
Jena,  kehrte  eine  Zeitlang  nach  Erfurt  zurück,  wo  beson- 
ders Mangold  ihn  sehr  begünstigte,  und  ging  dann  wieder 
nach  Jena,  wo  er  1760  die  Doctorwürde  erlangte.  Gleich 
darauf  begann  er  mit  grossem  Beifall  Vorlesungen  zu  halten. 
Gegen  den  Willen  leinei  Vaters,  der  ihn  in  Erfurt  mit  ei- 
nem reichen  Frauenzimmer  verheirathen  wollte,  trat  er  als 
Arzt  in  pretmlielM  MilitMisQate  usd  kaln  in  d^ier  Funotion 
1761  nmh.  Torgau.  Hier  wattdte  or  andertlMab' Jahre  dant 
aa,  aeia«  piaktiachen  Keimlniaae  au  arvaifearo«  «nd  biOtttila 
aaiie  auUw^eii  Scandai,  1»  4aa  JUagem  Chinugen  Untaniaha 
an  artiieilen.  Van  aainem  Voiigaiatateii^  Cathaaias,  aahr.  ba* 
gunstigt,  wuf4a  as  ilim  erlaubt,  naeh  Wittaaberg  aü  gaben,' 
wo  w  Triller  9  Böbaiar  and  Langgutii  mt  bilrwa  wftiutobte. 
Sebon  wfihrand'  aeiaas  Aufenlbalts  in  Toigaa  baMa  ar  diaB^' 
kaantiftbiift ,  aSnas  aebr  Hsbaacarirdigen  Mftdabans  gemaabt,' 
w^ba  Ibai  Jetst  ibia  Hand  raiahte;  Baak  fititf icbas  VernMk 
gen  ^fer  *in  aiaarn  ^Praoessa  gagea  den  awaUea  Maiin  aainar  • 
lfnMar«Maaü|eb  aasanunanges^malaea,  uad  ar  nttaale,,nH  ia^, 
baa  m  kttaaaa,  alab  Jatit  dar  Pnueis  wiilaiaa.  ,;Er  ging  naeb 
Laagaaialse  und  blieb  blar  bis  1768«  wo  er  düftlar  Profesitor- 
der  AkiaalwisBenschaft  in  Jana  luarda.  Ein  Jabr  daaaaf  W 
kam  ar^  aa  Kaltiabaudfs  SftaUa»  dia  «raita  Pfeofianw  aaA  a«^ 
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gleich  die  4tr  Botanik.    1773  erhielt  er  auf  Zimmermanii'fl 
Veranlassung  einen  Ruf  nach  Göttingen ,  wurde  hier  Vorste- 
her des  klinischen  Instituts,  und  rückte,  durch  Richters  und 
Vogels  Tod,  Ton  der  Stelle  des  dritten  Professors  in  die  des 
xwdten  und  des  ersten.     Hier  lebte  er  neun  Jahre  lang  in 
einer  sehr  glucklichen  Lage,  allein  die  grossen  Anerbietungen, 
velohe  ihm  der  Landgraf  Friedrich  II.  von  Hessen  machen 
liesi,  bewogen  ihn  im  Jahre  1782  nach  Cassel  zu  gehen,  wo 
Leibarzt,  Director  aller  medicinischen  Anstalten  in  Hessen 
und  erster  Professor  am  Collegio  Carolino  wurde.    Hier  traf 
ihn  das  harte  Schicksal  seinen  einzigen,  von  yieren  ihm  ge- 
bliebenen Sohn,  und  kurz  darauf  auch  seine  Gattin  zu  ver- 
lieren.   Schon  nach  vier  Jahren  verliess  er  Cassel  wieder  und 
ging  nach  Marburg,  weil  der  Landgraf  Wilhelm  IX.  dieser 
etwas  gesunkenen  Universität  durch  Hülfe  mehrerer  tüchtiger 
Männer  wieder  in  die  Höhe  helfen  wollte.    Mit  ihm  wurden 
Stein,  Michaelis  u.  a.  dorthin  berufen,  allein  es  war  beson* 
dem  Baldinger,   dessen  unermüdetem  Eifer   die  medieinische 
Facultüt  dieser  Universität  ihren   damaligen   Ruf  verdankt. 
Er  sorgte  für  die  Anlegung  eines  anatomischen  Theaters,  die 
Erweiterung  des  botanischen  Gartens,  die  Einrichtung  eines 
Hebammeninstituts,  einer  Anatomie  für  Thierärzte  u.  s.  w.  und 
war  überhaupt  das  Hauptorgan  für  Alles  — •  auch  ausser  sei« 
ner  Facultät  —  was  Verbesserung  der  Univenität  betraf  Er 
bewog  den  Fürsten,  der  ein  grosses  Zwknmmt  in  ihn  setite, 
uieh  für  andere  Fächer  heriihmte  Gelehrte  dorthin  zu  Bieheo, 
dm  KaAoliken  dk  bit  dahin  leUende  Mntliehe  Religion»- 
fthung  eininriflhten  «nd  war  tiierhinipt  raslloi  di&tig,  wa  et 
«nr  Befiidening  des  Ocneinnfliiigm  odw  dm  BtmriMliMi 
Intnwwee  galt,  -m  SdA  CbMnktev  war  gnade  ml  offm,  aalbiC 
MI»,  md  da  er  lidi  aeHen  dia  Muha  |;ab  aaliia  Lann»  jni  be» 
kanadMii,  lo  wurde  adn  Umgang  dadarali  dMM  aalten  matt» 
genehn.    Blne  gewiaae  BaaMMk  aainer  SMan,  weMe  Mm 
aeah  ^aem  Faldicban  bar  aaldebte,  taaierte  aldi  aogar  mm 
Krankanbette,  vid  aein  Mangel  an  Entbaltaamkelft  Im  Qea«a«a 
gaiaUgar  CtoMitha,  dar  aHna  Geaandheit  anteignib,  aaebte 
aeinen  Umgang,  beaondera  in  den  letzten  Jahren  aekiea  L»* 
bana^  bftnfig  maDgenebaiu   ABala  dleaeFehler  waien  ynm  g»- 
tan  Biganachaftan  begiaitetr,  ftbar  die  maa  ria  gem  vatgiaa, 
Br  war  Im  bdehäMn  Qnde  mlgaanttlalg,  laalioa  diMIg,  be* 
geistert,  nicht,  allein  Ar  die  Medialn,  sondern  Ür  Allee  was 
Wiaaenaobaft  und  LHarntar  betraf.  —  Uehersieht  man  die  An* 
sahl  seiner  BAriften       es  sind  vier  nnd  aehtzig  —  und  be* 
dania,  dass  er  dabei  ein  ieiiiigar  Leluwr  «ad  ein  beschäftig- 
ter ptakllaaher  Ant  w«s  b#  aiHa  man  «bar  aein»  TbAüglififc 
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entaunea.  Er  ömm  eiM  grMW  BHeMnWt,  «fai  «bturfei 
Urdieil,  dfti  er  aelir  derib  antimpreehcn  pflegte,  iiod  irodurch 
•r  auf  die  Literatur  aeiner  Zeit  einen  bedeutenden  Elofluaa 
anaubte.  Seine  Fördenipg  dea  Studiuna  4er  alten  Aeivta  und 
aaina  Aibeiten  fir  die  Idteralnrgeiehtebte  aind  nteht  minder 
glftnsende  Verdfenate,  ria  aelne  Foraehungen  im  QeUele  der 
praktiadien  Mediein,  —  Er  aanunelte  eine  der  reiehMt%aten 
madieimsclien  Biblioidieken»  die  ana  Ufi69  grdaaeren  Werken 
und  12,657  Diaaertatienen  beitaud.  Sie  befindet  aicb  nodi 
«nieratfickelt  im  Sehlaaaa  in  DarmaCndt  (Udier  Baidkiger'i 
Leben  s.  Creuzer,  Memorü$  E.  Cr.  Baldinger.  Marburg,  1804. 
4.  Stmiu$ipidir»  Ntkrohg  /.  4.  19.  /oÄriL  Bd.  4.) 

Vitif  de  effectihu»  galutarUua  gut  finnt  in  morhit.  Jena,  1760.  4. 
DU*,  de  methodo  »ledendi  moröü,  quae  adttruit:  per  morboi 
ywkici  ^ceftft  laAifam.  Jena,  17ol.  4.  Veber  Me  Gnm- 
Un  der  Aafttr/eAre.  Tornau ,  1762.  4.  —  De  milüum  morhkf 
imprtmis  exercUm  regis  Boruaiae.  Wittenberg,  1763.  4.  — 
Introdiictio  in  notiiiam  »criptorum  medicinae  mÜitarit,  jBerlin, 
1764.  3.  —  Von  de»  Krankheitem  einer  Armee,  au$  e^e» 
WtArmimmtgen,  LMwensalza,  1765.  8,  Ibid.  1774,  8.  — 
Arzneien,  eine  med,  phytikalieche  MonMt9tehrift.  Langensalza, 
1766*  2  Bde.  8.  —  T^eue  Arzneien,  Langensalza,  1767.  2  Bde. 
8.  —  EkrengedäcJitniss  den  Profeggon  Maugold  zu  Erfurt. 
Jena,  1767.  ü,  —  Programma  de  Uctione  Hippocratit,  medicii 
summe  n$eeu€rtm,  Jena ,  1768,  8.  —  Biograpluen  jetztUhenä» 
Aerzte  und  "StUurfoncher  m  and  miM«r  Deuttckkmi.  Jena, 
1768.  8.  —  Catalogui  ditsertaitonum,  quae  medicamentontm  hi- 
9toriam,  fala  et  vires  exponunt.  Altenburg,  1768.  4.  Zweite 
Ausgabe  von  NebeL  Marburg,  1792.  8.  —  De  profenore  me- 
dico  ^vsqme  offidü  praedpud  eommeniatiß  Mupitaneß.  Jena, 
1768.  4.  —  Amtüge  awt  den  neuetten  Dinertutionen  0ber  üe 
Jiaturlehre  und  Armekmuentchaft,    Berlin  and  Stralaund,  1768 

—  73.  8.  —  Vehcr  dat  Studium  der  Botanik  und  die  Erlernung 
äerseWen.  Berlin,  1770.  8.  —  Vrogrammata  tria  de  Jano  Cor- 
nario.  Jena,  177p.  4.  (^uch  in  Gruner't  ielecUu  di»$ert.  Je- 
ftent),  —  iRrafruaiaui,  it  9sde  pteneHiMe  ceafreMnia.  Berlin, 
X77U  —  Ae^ifWMmm^  In  Jkeißei  Uhr,  11.  cap.  VIU.  de  ve^ 
mw  cavae  acuto  morbo  commentariolu».  Jena,  1771.  4. —  Pro- 
gramma:  »ecule  cornutum  perperüut  a  nonntälig  ab  infamia  libe- 
rari.  Jena,  1771.  4.  —  Pr^^rammay  de  Er,  Hoß'nißnni  et  U. 

•  ßoerhaemU  meritie  im  meÜeimm  frßctkßm.  ■  Jen»,  ITTL  4.  — 
^Kßgramma:  exanthemata  non  0  pemibu»  oriri.  Jena,  1772. 
4L  —  Lobrede  auf  den  Frciherm  van  Svieten.    Jena,  1772.  4. 

—  Programma :  observationeg  de  morhit  ex  metastagi  lactit  in 
puerperi*.  Jena,  1772.  4.  —  Er,  Börner'»  Nackrichten  von 
feltmeUM  Jaralm  ^  tbOwlfßeiiek^  Mpa.  und 
IVelfenbüttel,  1778.  8.  Mm  ftmttarum  tetfj  ##  ^gH  Jenen- 
eis.  Jena,  1778.  8,  —  ftQgramma  de  iit  wa9  hoc  eaeculo  in- 
venia  in  arte  7ncdica.  Gottinp;en,  1773.  n.  —  Magazin  für 
Aerzte  1775  —  78.  Cleve  und  Leipzig.  2  Bde.  8.  —  IVetiei  Ma- 
gmdm  für  Aerme,   Leipng,  tm-^m.  m  Bie.  Au- 
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gmnma  de  opHmM  mtikamentorum  mixtione,  Gottlngen,  ITTSw 

4i  Programma,  quo  illustrat  malignitalem  in  morhis,  ex 
mente  Hippucratis  per  recentioruin  irritahilitalem  et  sensihilita- 
iem.  Göttingeu,  1775.  4.  —  Frugr.  ve»li§ia  irritabUitati*  Hai' 
hrimuu  i»  veNntm  momaneniii,  exemjph  atHtß  üuutti.  G(Mtiii- 
gea,  1775.  4.  —  Progr.  vindiciae  trriiaiilUatiB  Hatterimmt. 
Gottingen,  1775.  4.  —  Sylloge  selectiorum  tpusculorum  argu* 
tnenti  medico  - practici.  Göttinnen,  1776  —  82.  6  13de.  8.  — 
Progr.  epiiome  neurologiae  physiologico-^athologicae.  Göttla- 
gen, 1778.  4.  —  Progr.  de  magneiüfttti»  €i  virwui  ai  morboi 
gmumdoe»  GSttingeD,  1778.  4.  —  Progr.  Alexiteria  ei  Atexi- 
pharmmea  eonira  diabohtm.  GSttingen,  1778.  4.  —  Progr.  de 
octUorum  morbü  sine  ophthahnieii  ganandis.  Göttingen,  1778. 
4.  —  Progr.  de  abtuu  tanguinis  mistionU  in  variie  morbit. 
Göttingen,  1778.4.  —  Progr.  gonorrhoeae  virus  ab  amore  mere" 
irieio  irfentum.  GSttm^t  n,  1778.  4.  (gegen  Jo.  CL  Tode  ge- 
richtet). —  Oratio  in  ohilum  Alberti  de  Haller.  Göttlngen, 
1778.  8,  —  Joh.  Clem.  Tode,  Jiurlikunxirirhter  in  Kiobenhaven^ 
eine  literarisch -medicinische  Abhandlunf;  mit  psychologischen  An- 


Vnterrtcki.  Göttingen ,  1778.  8.  —  Progr.  IV,  kUtoria  mereurU 

et  mercurialiiun  medica.   Göttingen,  1780  —  81.  4.   Ibid.  1785 

—  85.  8.  —  G.  G.  Richter,  querelarum  de  tempore  epistolae  VI. 
acc.  Jubilum  de  pace.  Göttlufren,  1782.  4.  —  Selecta  doctorum 
virorum  opuscula  in  quibus  Hippocrate*  explicatur,  denuo  ediuu 
G6ttingen ,  1782.  8.  —  Vehet  Meiieinahetfämmg.  Bine  Rede. 
Qffenbech ,  1782.  8.  —  Nachricht  vom  meHeinitchen  Leteineti^ 
tute  zu  Güttingen,  nebst  einem  Vorberichte  vom  Studiren.  Göt- 
tingen, 1782.  Ö.  —  Medicinisches  Journal.  Göttingon,  1784  — 
96.  36  Hefte.  8.  —  Progr.  historia  mercurU  et  tnercurialmm 
meUca  eontinuata.  Cassel ,  1785. 4.  —  t^vgr.  lifter  dae  Wunderbare 

dir  Medicin.    Cassel,  1785.  4.  —  Trauerrede  avf  dat  Ab' 
gterben  des  Herrn  Landgrafen  Friedrichs  IL   Cassel ,  1785.  4. 

—  Opuscula  medica.  Gottingen,  1787.  8.  —  Russische  medici- 
nisch  -  physische  Literatur.  1.  Heft.  Marburg,  1792.  8.  — 
Bruehitueke  eeinet  Caa^agne-  undVniversitätslebens.  Marburg, 
1792.  8.  — *  LUteratura  muaenMc  materiae  medseoOf  aKmenU^ 
riae,  toxieoto^e,  pharmaciae  et  therapiae  generalis  medicae 

' atque  chirurgicae,  potissimum   academica.    Marburg,  1793.  8. 

—  Thomas  Plater's  Leben,  wegen  seiner  Merkwürdigkeit  neu 
herausgegeben.  Marburg,  1793.  8.  —  Veber  Universitätswesen 
mtd  Unwetent  ttiermiteh  und  iMiOitek  beiraekut.  Bfarborg, 
1797.  8.  —  Neuestes  physisch -medicinischee  JomnaL  2  Bde.  S. 
Marburg,  1797  —  1800.  —  Ueber  die  Pharmacopnea  castrensi» 
et  terra  ponderosa  salita.  Marburj:,  1800.  8.  —  Ueber  SchiesS' 
pulter  der  Artilleristen  und  Brechpulver  der  Aerzte,  Marburg 
und  Leipzig,  1800;  8.  ' 

Baldini  {Bacoio),  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts  als  Lehrer  der  Medicin  zu  Pisa  und  als  Leibarzt 
Cosmus  I.  des  Grossen,  Grossherzogs  von  Toscana,  der  ihn 
feiner  Freundschaft  würdigte.  Er  war  Mitglied  der  Akademie 
la.Florens  und  gehörte  «U  «olohes  zu  der  Commission,  wel- 
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dM  Mit  dar  Dnrehiidit  des  DMMMe  d«t  Bomcoio  beauf- 
tragt war.   Er  itarb.  um  das  Jahr  1585. 

Ukcono  §§fra  la  wuucHiraUt  della  genealogim  ä^fH  dti  ie  geiUSL 
Flormz,  1565.  4.  (trägt  seinen  Namen  nicht,  wird  ihm  aber  von 
Haym,  Fontanini  u.  a.  zugeschrieben).  —  Panep^rico  de  Coiimo 
1.  'Florenz,  1574.  4.  Ibid.  1577.  4.  —  Vita  di  Cosimo  1.  Flo- 
renz, 1578.  fol.  Ibid.  1615.  4.  —  DUcorto  deW  essenza  del 
ßti0  e  deUe  forte  $w  topra  h  cm«  M  mofufo  cff .  Flofens, 
1578.  4.  —  In  Hbrum  Htpp9€r0k  ie  rnfme^  mite  et  hei»  eoM> 
wummruij  et  irueuaiu  ie  emnameribm,  Fioreni»  168$.  4. 

BMkU  (Bertmrdin) ,  gebmn  wa  Borgo  d'  Intra  im  Mai- 

llndiiehaii,  lehrte  ttie  Mediein  in  Paria  und  die-  Mathematik 

in  Hailand,  wo  er  den  12.  Januar  1600  atarb. 

Jh  mvUUuime  rem»  et  ie  maierta  efu»  qttoi  e»t,  De  malerim 
oaiMMMi  üee^flkmrum.  Mailand ,  1558.  8.  —  Epütolae  variae 
in  qmbu» , . .  prmecwta  pkihnophtae  Hingt  rare  mntendit.  Mai- 
land,  1558.  8.  —  DialuiTus  de  pracslantia  et  dig/iitate  Juris  ci- 
vilis ei  artiM  medicae.  ^Mailand,  1559.  4.  Ibid.  1587.  4. — Fro- 
blemata  exeerpta  ex  eommentarU»  Ooleni  ta  Hij)pocratem,  Ve- 
nedig, 1567.  8.  Ibid.  1587.  8.  —  De  hello  a  Chrittianis  et 
*  Othomfinici»  gesto  Carmen.  Mailand,  1572.  4.  Ibid.  1574.  4. 
—  In  pestilentiam  libellm.  Mailand,  1577.  4.  —  De  »tellis  tii- 
gue  qui  in  Stella*  et  numina  conversi  dicuntur  homines.  Vene- 
dig» 1579.  4.  —  De  iO»  fabuiotU  antiquarum  gentmm,  Mai- 
land, 1588.  4.  —  Carntina  varia,  Mailand,  1574.  4.  Appen- 
dix. Mailand,  1600.  4.  —  Stanze  nelle  quali  e  degcritto  torri- 
bile  ed  aspro  terno  dell'  anno  1571.  Mailand,  1571.  4.  —  Bal- 
dini übersetzte  auch  verschiedene  Schriften  des  Aristoteles  in  la- 
teiniacfae  Verse,  namentlich  die  J^etiem  (Mailand,  1576.  Ibid. 
1578.  4.),  ^e  Oeeenomka  (Mailand»  1578.  4.),  und  die  Pkjukm 
(SUIand,  1600.  4.) 

Baldit  {Michael)  y  aus  St  Miniato  in  Toaeana.  Er  lebte 
-im  17.  Jahrhundert,  atndirte  die  Medidn  in  Mon^llier  und 
'übte  tie  in  Hendes  aua.  Man  kann  ihn  unter  die  titeaten 
danidaiaehen  Sehriftateller  über  die  Mineralbftder  ifthlen. 

Hydrothermopotie  des  nymphet  de  Bagnoh  en  Gevaudan,  Lyon, 
1651. 8.  —  Spjeeiikm  aacre  meOeurn  octogonrnm  in  ft»  wteOeinm 
oeto  exmagmÜ»,.»  emerarejpraegentatur^  ftßgßstm  tifpeno  genuina 
tanquam  vitta  speetium  mefptUibrMer  etujfennira,  Lyon,  1666. 
8.  Ibid.  1670.  8. 

BaldoU  {Hieronymus) i  aii  Foligno  in  Umhrien,  vir 
Axit  und  Philoaoph,  und  itarb  in  Rom  den  18.  NoTember 
1622.   Man  hat  Ton  ihm: 

TAeoreautta  coüegü  doctorattu,  doctoribiu  fulginatibut  per  biduum 
üepmtmUUu  Tene^,  1579.— Sdne  Bücher  ie  peete,  ie  fuandb 
•anitate  and  mehrere  gelehrte  Briefe  aind  wahiachainlich  nie  ge- 


Baidohte.    S.  BaldoU. 
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Balducci  (  Valerius)  j  aus  Moodollb  m  diiff  Mwk  AAcona 


Jh  putredine  Itbri  duo.  Urbüio ,  1608.  4.  T^tmorum  omninm  prae^ 
ternaturalium  curandorum  methodu» ,  nec  non  febrium  putrida- 
rum  curandarwn  ratio.    Venedig,  1612.  4.    Straab.,  1634.  12. 

Balduin  (Christian  Adolph),  geboren  den  29.  Juni  1632 
in  Döbeln  in  der  Grafschaft  I^feissen,  wo  sein  Vater  Prediger 
war.  Er  studirte  die  Jarisprudens  in  Leipzig,  Wittenberg 
und  AUdorf,  doch  wie  es  scheint  nur  kurze  Zeit,  denn  1652 
WMT  er  schon  in  Regensburg,  wo  er  seinen  Vater  rerlor. 
1654  ging  er  nach  seiner  Vaterstadt  zurück ,  wurde  1672  Steu- 
ereinnehmer in  Grossenhayn,  wo  er  1682  starb.  —  Er  be- 
schäftigte sich  mit  yielem  Eifer  mit  der  Chemie,  war  auch 
unter  dem  Namen  Hermes  Mitglied  der  Academia  naturae  Cu- 
riosorum.  Er  machte  die  Entdeckung,  dass  eine  bis  zur 
Trockenheit  abgerauchte  Auflösung  der  Kreide  in  Salpeter- 
säure (die  nach  ihm  noch  Balduinscher  Phosphor  heisst),  wenn 
sie  eine  Zeitlang  am  Licht  gelegen  hat,  im  Dunkeln  leuch- 
tet, und  beschrieb  sie  in  den  Ephemerid.  Acad,  Nat.  Curios. 
(Decas  I.  Ann.  4  et  5.  Ann.  1673  et  74.}  —  Auster  meh- 
reren Gelegenheitsgedichten  schrieb  er: 

JSermes  curio$u9  iive  inventa  et  experimenta  pkunca  ehemica  novo. 
lieipziff,  1667,  12,  Hayn,  1679.  8.  Ibid.  lAa  VL  Nürnberg, 
17SS.  8.  (auch  in  Mangetl  BSbliotfaeca  und  in  den  Bpbem.  Nat. 
CSor.  Dec.  II.  Ann.  1.)  —  Aurum  aurae  vi  magtutimi  univer- 
»aKi  attractum  $.  a.  167 S.  12.  Köln  an  der  Spree,  1674.  12. — 
Obtercatio  circa  urna*  gentüium  Gtrmanorum  Ao.  1674.  inven- 
tai.  Hayn,  1674.  4.  —  ObienaHo  eirea  regermination£vi  at" 


anea  Conosa.  Ann.  4.  et  5.  Leipzig,  1676.  4.)  —  Au- 
rum »uptriun  et  inferim  aurae  superiorie  et  inferiori»  hermeti- 
cum.  Leipzig,  1674.  12.  Frankf.  u.  Leipz.,  1675.  12.  —  Pho$- 
phorui  hermeticu»  tive  mßgnut  luminarit,  Leipzig,  1674.  12. 
Inrankf.  u.  Leipz.,  1675.  IST  (Mde  Schrfften  finden  sich  auch 
im  %.  Bde.  von  Mangetl  TheatiMi  ihyBucmn.)  Vtmu  mmm 
M  forma  ChrytocoUae  fotnlii,  cum  fuhnine  eoeUtm  dMqpM 
prope  Haynatn  d.  lä.  Maj.  1677.  Hayn,  1677.  12. 

Baldungius  (Hieronymus),  ein  Arzt  aus  Zürch^  der  in 
15.  Jfthrhundert  lebte  und  folgende  Sehxift  hinterlieM: 
Hf  ped^gfff.  Strasbvg,  1497.  4. 

BalduB,    S.  Baldi, 
Baldutim.    S.  Balducci, 

Baiettra  (Joseph)  y  am  Xoretto  gebürtig,  iMt  Sn  der 
IGtte  des  17.  Jakrhunderte  und  flelnrieb: 

GU  accidenti  del  mal  contagiogo  ouervati  nel  lazzaretto,  Rom,  1578. 
4»  —  l>«l  atffo  e  M  wdracoli  ddla  B,  Cglomba.—  Lateudech 
In  den  BoUandiidtGfaen  Actis  Saud;.  (Von.  V.  p.  1.) 


gebürtig.    Man  hat  von  ihm: 
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UtflMlHM  (PAt^),  ttüi  goiiMMr  Am  viid  Anatom.  Mm 
kat  Ton  ihm:  i 

Ii0  MOfoMMi  modema  ieW  oaa,  delle  cariilagim,  ie  ligamentif  con 
curiote  e  iotte  onervatwni  M  Kerkringio  »ullo  aceleto  de l  feto 
€  una  storia  notomica  del  parto ,  con  (o  äj^^nVMO  999i 

dopo  la  natcita.   Genua ,  170S,  8. 

Baley,    S,  Bailey. 

Balfour  (^Andreas),  ein  Schotte,  gründete  im  Jahre 
1680  mit  seinem  Bruder  Jakob  den  botanischen  Garten  in 
Edinburg.  Beide  waren  sehr  grossmuthige  Beförderer  der  Na- 
turwissenschaften, deren  Namen  Robert  Brown  durch  die  Be- 
nennung einer  Pflanzeugattung  nach  demselben  zu  ehren  suchte. 

Balfour  (^Fran'^)^  war  aus  Edinburg  gebürtig  und  lebte 
lange  Zeit  in  Calcutta  im  Dienste  der  ostindischen  Compag- 
nie.  Er  stellte  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Mondes 
auf  die  üebcrhafiten  Krankheiten  an,  die  sehr  schutzbar  sind. 
Nach  ihnen  tritt  der  erste  Anfall  eines  Fiebers  in  Bengalen 
immer  in  den  drei  Tagen  vor  oder  nach  dem  Neumond  oder 
Vollmond  auf,  und  während  dieser  Zeit  kommen  auch  Kuck* 
falle  vor. 

Oa  the  inuflencc  of  the  moon  in  fever».  Edinburg  und  Calcutta, 
Deutsch  von  Lautk  Stxasburg,  1706.  8.  —  On  pu^ 
tni  iafeiftaol  rmitHn^  fiMn»  la  wkkk  Me  IstN  of  thefehrih 
State  md  $ol  lunar  tnfluence  beehig  üumHgaied  and  deßned, 
are  applied  to  explain  the  nature  of  the  variou$  form» ,  cri»e§ 
and  otker  phaenomena  of  thete  fever»,  Edinburg  und  Calcutta, 
1792.  8.   Deutech,  Breslau,  m:^.  8.  —  The  form»  of  herkem. 

Gakntta,  1785.  4»  On  sal  kmm  i^HumM  ja  Mm.  Cbl- 
entla,  1795.  8.  ^  Oinmationt  on  mGUmmi  wiA  tmo  e«MS  Ar 

momtrative  of  the  power»  of  nature  to  reunitepart» . . .  totaUatifm' 
rated from  the  animal  System.  Edinburg,  1814.  8.  —  Ooterva" 
tion$  with  ca»e$  Ulu»trative  of  a  new  mode  of  curing  rheuma' 
Htm  mni  $nrttin§,  Bdinburg ,  1816.  8.  ^  Bfan  hat  auch  meb-  - 
rere  Abhandlaiigeii  yon  ihm  in  den  Atiatkäl  mnmktß  föid  den 
VezhaadlanfNi  dar  adinbarfer  Gesellachaft 

(Daniel  Gßorg)^  ein  Deutsehar,  war  lange  ZaÜ 
PhysikuB  in  Joeephstadt  in  Kurland  und  wurde  1802  K&iserl. 
Rnasif  eher  BmA  und  Profeaaar  der  Mediein  in  Doipat.  Man  hat 
Ton  ihm: 

Anzüge  au»  dem  Ta^^eluche  eines  ausübenden  Arzte»,  1.  Bd.  Bep- 
Hn,  1790.  2.  Bd.  Liebau,  1796.  8.  —  Beiträge  zur  Erkenni" 
ni»»  und  Heilung  einiger  langwierigen  Krankheiten.  Leipsig 
und  liebau,  179ö.  8.  Ibid.  1798.  8.  Wie  können  Frauen- 
9bnmer  genmie  WBiter  froher  KMer  weriknf  Ueban,  1796. 
S.  (Bnätaen  siavIBai  anaajm  Ua  auf  die  aweita  Auflage  des 
swetten.) 

BßU  (Johann)^  ein  ai^iaahar  Ant  daa  la  Mniunitatii» 
VeiAMwar  ftlgaiidaf  M  Marlftan: 
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Phartnacopoea  domestica.  London,  1758.  12. —  The  modern  practice 
ofphy»ic.  London,  175y.  2  Bde.  8.  Ibid.  1762.  3  Bde.  8.  — 
rlew  compendiou»  dUpematory,   London,  1768.  ]2. 

B aller ini  (  Simon  ) ,  eiu  Uaüeiii«cher  Arsty  voa  dem  man 
folgende  bchrüt  hat: 
^  Origine  del  wo  di  talutare  fpiando  $i  iternuta.  Rom,  1747.  4. 

BaÜ8X$9td  {Jakoö),  geboren  xa  Genf  den  3.  October 
1726,  geitoorben  «bendatelbtt .  1774.  Er  hinterliesi  folgende 
Schriften: 

DiueriaUon  iur  leducation  phyttque  des  enfam  depui$  leur  now- 
»ance  Jutqu'  a  tage  de  puberte.  Paris,  1762.  8.  Ibid.  1780.  8. 
(eine  von  dor  Akadoinie  zu  Harlem  pokrönte  Abhandlung).  — 
Dütertation  sur  cette  queMtion:  Quelles  gont  leg  caugeg  princi- 
fätn  die  le  «erf  i^tm  OMts  g%9ni  nomkre  ^ettfaia,  et  gueU 
Mont  leg  pHter9at^$^  let  plug  efficaceg  ei  ieg  plu»  M%mple§  pow 
leur  congerver  la  vie.  Genf,  1775.  8.  ( von  der  Akademie  zu 
Mantua  gekrdnt  und  iiemach  aoch  in  daa  Italienische  überaetst). 

BMmm  (^Gßorg  Friedrich) ^  geboren  1777,  gestorben 
1805.  Er  war  Ant  in  Hannorer  und  bat  aich  durch  mehrere 
Schriften  bekannt  gemacht; 

Veher  Declamation  in  medicinitcher  und  XuMiaeier  Hinsicht,  Han- 
nover, 1802.  8.  —  In  quoddam  phtkiseog  pulmonalit  signum  com- 
mentatur.  Hannover,  1805.  8.  —  Deutschlands  erster  Versuek 
mit  der  Inoculaiiou  der  Kuhpocken  zu  Hannover,  Leipzig, 
1801.  8.  Fransönsch,  Strasburg,  1801.  8.  —  Er  übersetzte  auch 
die  Sdiittten  toq  Jemtr  und  WoodtUU  über  die  Knhpocken  in 
das  Deutsche.  (Hannorer,  1799  u.  180a  8.) 

BiMiUo  {Chriatoph)^  lebte  im  16.  Jahrhundert  und  war 

ans  Paria  gebürtig.   Er  ist  der  Verfosaer  folgender  Schriften: 

tfmrmmcopoea  Lugästnentig,  Lyon ,  1546.  12.  —  De  re  meÜBrn  li- 
bri  V,  Zürch ,  1548.  8.  —  CmieerMio  i»  podsigrtm,  Zürcb, 
1555.  8.  Strasburg,  157a  8. 

BßOwhiB.   S.  Ba^„ 

Bßlhf  (^Framz)j  ein  fransSaiacher  Ant  ans  dem  Anfonge 
dea  18^  Jahrinmderts,  durch  eine  kleine  Sdnift  bekannt: 
Jn  wceu»  mOrüinu»  a  $anguine  ihfenm,  Paris,  1715.  4. 

Ballr/  {licior),  aus  Bcaurepaire  gebürtig,  war  früher 
Oberarzt  der  Armee  in  St.  Domingo  und  lebt  jetzt  in  Paris. 
Er  schrieb  : 

Opmion  sur  la  contagion  de  la  fietre  jaune.  Paris,  1810.  8.  —  Dis 
typhug  d'Amerique  ou  de  la  fievre  jaune.    Paris,  1814.  8. 

Balme  {Cl.  />.),  war  Arzt  in  Puj,  im  Departement  der 
Loire,  wo  er  1808  starb.    Man  hat  Ton  ihm: 

Rtdmekn  MiMqum  im  wiidkein  fMriiBm  tu»  la  unUi  $$  nur  tet 
maiadSts  okieniu  im$  k$  sdwwinirM,  Im  pnuinsmt  et  ekm  1» 
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9uvrier$  en  denteUef  et  9uioiet  tf'uji  memoire  »ur  le  regime  des 
comwfiitmu  «f  dß§  vaUtudimakrtB,  Puy ,  1791.  12.  —  Memoi- 
re$  de  nUiwine  pratique,  ou  reckercke$  tacr  Irt  ^orff,  confMie- 

rr'i  comme  principe»  de  pluneur»  maladiet.  Puy.  1792.  8.  — 
Considiration»  clinique»  »ur  le»  rechute»  dan»  h»  mnladir»,  Puy» 
An.  V.  12.  —  Heclamalion»  importante»  »ur  le»  mcdecin»  accu- 
Me$  d'vrreligi9n ,  et  iur  le»  nourrice»  mercenaire».  Puy,  1804. 
8.  —  OhurvttHonM  tmr  wu  kimorrhagie  mierime  —  im  k.  Bde. 
des  Recaeil  pdriodlque  de  la  loci^t^  de  M^edne  de  Paris. 

Btdms  (^€itt»diu$)y  geboren  tu  Bellej  den  8.  NoremlMr 
17669  ■tadirfte  Anfange  in  Lyon,  ging  aber  1788  Meb  Pn* 
ria,  und  erhielt  1790  eiaa  Stelle  tm  ilar  praküaehen  Mah 
der  Chirurgie.  Knni  daitnf  ging  er  aaeh  dea  TmiBigtoa 
Staaten  Ton  Noidaaynika«  wo  er  iwei  Jahre  lang  die  )|bdi« 
ein  ana&ble.  Naah  atinor  Rfiekkehr  nach  Franlmieh  wurde 
er  Militairanit  nad  ging  ala  aoleher  ufit  der  Armee  nadi  Ita^ 
liea«  Aegjftea  und  Syrtea.  Er  kehrte  nit  der  Gamiioa  tob 
Alexaadriea  aath  f^wakreieh  lurfiak,  wurde  ia  MoBt|ellier 
Doetor  uad  flhto  aoitdm  die  Mwileia  ia  I^on  «na.  Hin  hat 
Toa  ihm: 

De  futüUd  de  l^crfirdefjeii  H  wrf  dmu  i^inam  mmh^ 

Montpellier.  An.  X.  4.  —  Oburvatione  ef  refemom  §ur  U  eemr» 

hut ....  8.  —  Kxtralt  des  annotation»  de  me'dedne  pratique  »ur 
diccrae»  maladiesy  de  lirera,  Lyon,  180S.  8.  —  Eloge  de  Mr. 
Balme,  medecin  au  Puu ,  prononce  dan»  la  »eance  publique  de 
Ut  Seeiete  de  m^deeine  de  Lyon,  16,  Mai  1808.  De  «eftole- 
gim  generali  coni^igU  phtribue  morbi»,  Lyon,  1809.  8.  —  C0M- 
pte  rendu  de»  travaux  de  la  »ortete  de  mrdecine  de  Lyon,  pen- 
dant  le»  annee»  180y  et  10.  —  Dmx  memoire»,  tun  »ur  le»  for- 
ce»  vitale»,  lautre  »ur  le»  iudicutiuu»  et  contre -  indication»  de 
le  emgnde.  —  Biperteire  de  mddeeime  om  reeueü  dtexirmite  et 
d'indirationa  de  differen»  ouvrage»  allemand» ,  francai» ,  UtHeM$ 
et  tatins.  J^von,  1814'.  8.  1.  partie.  —  Traite  hi»torique  et  pra- 
tique du  »corbut  chez  thomme  et  le»  antMHtux,   Lyon,  1819.  8. 

Balmis  (Franz  Xaver Leibchlrurgus  des  Königs  ron 
Sj^nien.  Er  fasste  den  grossen  En'tschluss,  die  Vaeoinatioa  ia 
den  amerikanisehen  und  asiatiichen  Besitzungen  Spaniens  zu 
verbreiten,  und  trat  deahnib  am  30.  November  1803  eine  Reiae 
nach  dteaen  Lündern  an.  Er  K^itle  junge  Kin4Ar  mitjgeaam«' 
men^  diis  er,  ein^  nach  dem  andern,  vaccinirte^  ao  duft  er  auf 
seiner  Rniie  üV^r  die  can^iaehen  Inseln,  Porto -Rico  und  Ca- 
racas, Ton  Arm  aU  Arm  impfen  konnte.  Von  hier  schickte 
er  einen  €rehülfen  nach  dem  nördlichen  Amerika  und  giug 
selbst  nach  Havanna  und  der  Halbinsel  Yucatan,  Ton  wo  er 
einen  zweiten  Gcluilfen  nach  Tabasco  sandte.  Ihm  verdanken 
das  spanisclic  Amerika,  die  Philippinen,  China  und  St.  Helena 
die  Kuhpocken.  1804  kehrte  er  nacli  Spanien  zurück,  blieb 
Während  des  Krieges  in  Cadix,  und  wurde  nach  der  Riiekr 
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kehr  Fcrdinand's  Vil.  wieder  zu  diesem  berufen.  1816  depo- 
nlrtc  er  in  der  Bibliothek  des  Museums  zu  Madrid  eine  Samm* 
lung  colorirter  Abbildungen  der  einheimischen  Pflanzen  von 
China.  Vom  Jahre  1795  cxistirt  eine  Schrift  von  ihm  über 
die  antisjphylitischen  Kräfte  der  Agpive  und  Betonia,  welche 
er  aus  dem  Italienischen  übeneCzt  zu  haben  scheint. 

Baharati  {Johann  Vitus) ^  ein  Ungar,  geboren  1529  in 
Dombegyhaza.  Seine  Eltern  wurden,  als  er  noch  ein  Kind 
war,  Ton  den  Türken  gefimgen  gsnommen,  dodi  Iblid  man 
ihn,  d«r  TifflsiMii  auf  der  Strasse  geblieb«ii  war,  aadi  drei 
Itinileii  uttMidhtt  trieder.  Siiii  ifittdar  F^ailt  Fadif  enog 
Ihn  in  Daii»  Baliarat,  woher  aalii  Nattia  kommt,  dami  saht 
Valar  Mati  TUna.  £r  aMdlvte  abfitfigs  kt  Wittanherg,  WO  er 
1M2  Maglnsr  artiaia  würde.  Dann  ging  er  sadi  Padua,  stu«* 
dirte  hier  Anf  Jahre  die  Mediein  mid  WdideDiDdlair  denettei. 
ÜMtfttode  fthtftett  Ihn  naeh  Rom,  wo  er  «odii  Meaüe  lang 
Lettam  des  Papilea  Paal  T.  war.  IMO  ging  et  naeh  ae»» 
ttem  Valerlaiide  miek  «ad  thte  Awneikünal  atti.  1^ 
wnrde  er  Prediger  in  Lisaka,  späterhin  Prediger  nnd  Beoltr 
in  8*,  Patridn,  wo  er  den  7.  A^rü  1670  atakh. 

Kituziyeni  VüttoM  AgazanStuA  tobM  tfanaMte.  'PesA,  1571.  8. 

8.  —  De  remeäHt  peitii  prophylaetkii,  1564.  —  Fabridus  roa 
Szikszai,  sein  Biograph,  sagt,  dass  er  ein  M.opt»  in  Magyarischer 
Sprache  über  die  Chirurgie  hinterlassen  habe. 

Balthasar  (Theodor) ,  war  Licentiat  der  Medicin  und  Pro- 
fessor der  Matheaiadk  und  Physik  In  Ertel»  im  Anfimga  des 
18.  Jahrhimderta.  Er  ichrieb:  * 

jDmh  dSf  Mle  communL  AUdorf,  1703.  4^  —  Beschreibung  ier  Ei- 

genichaften  de»  gemeinen  SaheSy  nehst  einer  Anzeige,  trie  weit 
die  Salzbrunnen  zu  Halle  andere  Salzquellen  DeuUchland»  über- 
treffen.  Erlangea,  1708.  8.  —  Nachricht  vou  einem  Geeund" 
bnmun^  wieker  wweit  ErUmgen  gefkmiem,  Briangen,  1709. 
4.  —  Mjermnetfia,  hoc  est  de  nUcrometfrum  tdem§piit  et  ni* 
croscopOe  applicandontm  varia  structura  et  neu,  Erlangea^ 
1710.  8. —  Diatribe  de  dotibut  medicamentorum,  Leipz.,  1719. 8. 

Bah  {Jakob  FViedpUh)y  geboren  1777  in  Unter- Türk* 
hei»  in  Wfatenhergschen, /wurde  Licentiat  der  Medicin  iaT6* 
hingen  imd  hemaeh  Phjsikns  in  Esslingan*   Er  sehrieh: 

Dies,  de  praettantiore  vatwlae  vesieateriorutn  ope  insetenM  m&dih 

Tübingen,  1792.  4.  Ausserdem  mehrere  Abhandlungen  in  Zeit- 
Schriften,  namentlich  eine  über  den  Nutzen  der  Bäder  im Keuck- 
husten  (Museum  der  Heilkunde.   Zürch,  1797.  4.  Bd.). 

Bamierger  (Johann),  geboren  den  11.  December  1651 
in  Jena ,  gest.  den  30.  Januar  1688  in  Nümbergy  vo  er  3lit« 
glied  des  Collcgiums  der  Aerzte  war. 
IViiS  Mrios  mediette.  Jeaa»  166..  4» 
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Baw^ord  {Jakob)  y  ein  englischer  Ant  des  17.  Jahrhun» 
derts,  schrieb: 

Dialogne  conceming  the  plaguei  infection.   London,  1603.  8. 

Banau  {Johann  Baptißta),  lebte  ku  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts als  praktischer  Arzt  in  Paris ,  war  auch  Arzt  bei  der 
Schweizer- Garde  des  Grafen  Artois  und  starb  im  Anfimge 
dieses  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

Obtervations  ntr  dtfferen»  moyens  propres  h  combattre  len  fihret 
mürides  et  malignet....  1778.  Amsterdam,  1779.  8.  Ibid.  1784. 
8*  —  M^jfiotref  «tir  Um  epidemies  du  Languedoc,  Paris,  1787. 
8.  —  Bkimn  MtfUrdb  «s  la  peam  n  iM  wn  wyy<rli  «rar  te 
§mui  et  Im  UmOd  im  OMyt.  Pails,  IBOSL  8. 

Banc  (Johann),  war  aus  Bourbonnais  gebürtig  und  lebte 
im  17.  Jahrlinndert.    Er  schrieb: 

La  memoire  renouvellee  de$  merveillet  de»  eaux  natureüei.  Paris, 
1005.  8»  —  Iicff  uimirakim  Mrüis  ifet  emue  wiimMU$  ie  IW 
gme$9  BaurioH  et  CKfrü,  rtiiomfli^  c»  Frmi€e^  Paris,  1618^8. 

Bancrofft  (Eduard)^  ein  englischer  Arzt,  der  sich  lange 
in  Amerika  aufhielt  und  dann  in  London  prakticirte.  Er  lebt 
wahrscheinlich  noch  und  ist  der  Verfasser  folgender  Schrifiten: 

Expcrimental  reMtarche»  conceming  tJie  philotophy  of  permanent  co- 
Isars  efe.  London,  17M.  8.  (Binzelnes  daraus  ist  von  JSger 
und  Hermbstädt  in  das  Bentiche  thbenetst.)  —  EiHlf  on  the 

yelloiv  fever  irith  obtervations  conceminp^  fchrile  coniagion^ 
Londun,  1808.  8.  —  Essay  on  the  natural  iiistory  of  GmOMtU 
London,  1796.  8.    Deutsch,  Leipzig,  1796.  8. 

Banister  {Johann),  ein  Engländer,  studirte  in  Qxfwrd 
und  wurde  1573  Bacoalaureus  und  Licentiat.  Er  Abte  ran 
da  an  die  Uieilkunst  in  Nottingham  aus.  Dass  er  späterhin 
nach  London  ging,  schliesst  man  nur  daraus,  dass  seine  Schrif- 
ten dort  gadnickt  sind.   Das  Jahr  seines  Todea  ist  unbekannt. 

d.  needfulf  netp  and  necetsary  treatise  of  chirurgery  hriefly  compre» 
hending  the  gener al  and  particular  eure  of  ulcers.  London, 
1575.  8.  —  The  historjf  of  man  suckedfrom  the  gap  of  the 
moii  approoed  miaiomuti.  London,  1578.  8.  —  CompeiuKoM9 
chirurgery,  gathered  and  transiated  especially  out  of  Woektt* 
London,  1585.  l'i.  —  Antidotary  chirurgical,  containing  tm* 
riety  of  all  sorts  of  medecines.  London,  1589.  8.  —  Seine 
Sohüriften  erschienen  gesanunelt  in  einem  Bande,  London,  1633.4. 

Banitter  {Johann)^  ein  engUaoher  Botaniker  des  17.  Jahr- 
kmiderts,  der  mit  Vernott  sManunen  Virginien  besuchte,  und 
an  gleicher  Zeit  als  Missionair  und  all  Botaniker  dort  thätig 
war.  Er  fand  den  Tod  beim  Stun  ron  einem  Felsen ,  den 
er  bestiegen  hatte  um  Pflansen  zu  sammeln.  Sein  Herbarium 
kam  an  Sloane  nnd  nach  dessen  Tode  in  das  britische  Mu- 
•atua.    Daa  Veneiduusa  der  Ton  ihm  gaianinaUMi  Pilanaen 
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tetet  sich  M  Räj  (Uittor.  plantar.  II.  pag.  1928)  und  PetU 
Ter  ( Memoirs  for  the  curious.  p.  227).  Houston  benannte 
eine  Pflanze  nach  seineiu  Namen.  Im  17.  und  21.  Bande  d«r 
Fhiiosophical  Transactions  finden  sich  einige  Briefe  von  ihm. 

Haniater  (Richard),  ein  englischer  Chirurg,  war  ein  Ver- 
wandter des  ühcn  genannten  Cliirurgen  Joliann  Banistcr,  der 
ihn  auch  erzog.  Der  grosse  Umfang  der  Arzneikunst  schreckte 
ihn  vom  Studium  des  (lanzen  ah,  und  er  heschloss,  sich  nur 
mit  einzelnen  Krankheiten,  namentlich  mit  denen  der  Augen 
zu  heschäftigen.  Nachdem  er  den  Unterricht  der  berühmte- 
sten Augenärzte  seiner  Zeit  genossen  hatte,  ging  er  nach 
Stramford  in  der  Grafschaft  Lincoln,  und  muss  hier,  «ach 
der  Zahl  der  Staaroperationen,  die  er  beschreiht,  zu  urtheilen, 
eine  ausgedehnte  Praxis  gehabt  haben.  Von  seinem  Lehen  i&t 
nichts  weiter  bekannt.  Das  Jahr  seines  Todes  tiillt  wahr- 
scheinlich zwischen  162Ö  und  1G30.  ^  £r  gab  folgende 
Schrif  t  hert'ius :  .      '       .  . 

A  treatue  of  113.  dmate»  iJte  eye»  and  ejfelidt,  JLoiidoBy  1622, 
^.  (Buie  Uebersetzmig  der  AbliBudiung  von  GnUlgimeaiHi  me  ihm 
defficirt  wurde  und  von  der  er  ehie  neue  Aiisgabe  beactrgte.'  Bei 
dieser  findet  s'u-h  <  ine  kleine  Schrift  von  ihm ,  nttter  dem  ^ÜUd 
BmmtUr^  Briviary).  . 

.    .         .  ,  ' 

•  Bank»  (Joaeph) ,  gebonn  den  13«  Deeember  1743  im  Ee« 

tmhf  Ahhej  in  der  GraMnft  UmoIb.  Er  war  ckpr  SoM  ei- 
nes reicheir  OntsbesitserB  uni  erbielt  reine  Erziefain^  iaEtoa 
und  Oxford.  Von  jeh^  "war  er  ein  leidenAehaftlieher  Llebha- 
btr  der  NatnrgeBehiehee»  ind  ging,  um  diese  Neigung  wa  be» 
ftiedi§ek,  gleich  lAaehdem  or  der  nIelM  Eibe  seinei  Fa^BW 
gvMTordeii  var^  naeb  NenfiMuMllaad'  «nd  Labradar.  Er 
noeh  niebit  lange  mit  einer  teiehan  tounlmig  sarfiek^ikehrt^ 
ala  er  sich  der  von  Ceok  nntemommenen  EniieeInmgBrete 
nach  der  Südsee  (1768)  anschlow.  Auf  eigne  Kosfen  nah<^ 
er  bier  den  Naturforscher  Solandcr,  zwei  Zeichner »  einen  Se- 
creta&*  und  vier  Diener  mit  sich.  1771  kehrte  er  zurück« 
ging  aber  nach  kurzer  Ruhe  wieder  zur  See,  uin  die  Shett- 
landariAaeln  und  Island  an  besuchen.  Von  da  an  blieb  er  in 
London,  lebte  im  Umgange  mit  allen  Gelehrten  dieier Haupt» 
atadt,  deren  Sammelplatz  sein  gastfreies  Haus  n^ar,  und  ge- 
noM  die  Früchte  seiner  Arbeiten.  Er  wurde  ^  Präsident  der 
königlichen  Societät,  bekam  den  Bath- Orden  —  er  war  dep 
erste  Civilist  der  ihn  bekam  —  und  stiftete  die  afrikanisch^ 
Gesellscliaft.  Er  starb  den  9.  Mai  182CL  Seine  rei«ken  Sanwfci 
langen  erbte  das  britische  Museiun« 

A  ihort  acronnt  of  the  caunen  ofthe  disease  in  corn,  called  the  Blight^ 
.  tk€  MiUtw  and  tkt  jBmI.  London,        &     tlgitik  to  Okm^ 
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rea,  queen  of  Otkheke.   1778.  4.  — <  An  aeeouni  of  Sti^m  ^ 

abgedruckt  in  Pennant^s  tour  in  Scothmd.  —  Mehrere  Aufsätze  in 
den  Plulosophical  transartions.  —  Aus  dem  Nachlass  Will.  Hou- 
stoiui's  über  die  Pflanzen  von  Cuba,  Jamaica  und  Vera  Cruz,  gab 
er  die  Reliquiae  Hwuiwmkmut ,  London,  1781.  4  herant. 

Banner  {Jakob) ^  eia  deutscher,  nur  durch  folgende  Schrift 
bekannter  Arzt : 

Chfmia  phüotopkica  petfecte  deUneata,   Nürnberg,  1689.  8. 

Bamov  (Johamn),  ein  englis^er  Chemiker,  Verfoiaer  det 
CMiTMir  dSefivMfy  tf  fkft9t,  London^  1749.  8. 

BoMyer  (Jtl0mrißh)\  ein  englischer  Chirurg  dei  18.  Jahr- 
bnndertay  lehrleb: 

MelhaHeal  uUraiuctioH  io  tke  ort  of  turgery,  London ,  1717.  8.  — 
Nach  Cftneie  achrieb  ar  anateidem  eine  Annen -Phamakopde. 
London,  17«9.  VL 

Bansser  (JUSmut),  geboren 'ld92  in  Angtbnrg.  Er  itn« 
dirte  die  Mediein  in  Frankreieh  und  ItnUen  vnd  wurde  1616 
in  Basel  Doctor.  Er  kehrte  nun  naeb  Angsbnrg  snrück  und 
trat  in  das  Collegium  der  Aerste,  musste  indessen,  wegen  sei« 
ner  Anbftngliehkeit  an  die  katholische  Religion,  ron  dn  wie« 
der  fortgeben.  'Er  wurde  Phjsikns  in  Oschatz,  ging  von  da 
naehCamentz  in  der  Ober-Lausitz,  und  endlich  nach  Wittenberg, 
wo  er  Professor  der  Mediein  wurde,  und  1664  starb.  Mui 
hat  von  ilun: 

F^krica  ret€]^ürum,  id  ett  methodut,  in  qua  remediorum  formae, 
differenhae  f  componendi  ratio  et  utilitas  edocenhir.  Wion.  1622. 
8.  —  Dm«,  de  audüione  laeta.  Wittenberg,  16±0.  4.  —  Contro- 
veriiarum  medico '  müeellanearum  decade»  tres.   Leipzig,  1649.4. 

Baist  von  Rochlilz  {Michael)  y  ein  deutscher  Arzt  des  16. 
Jahrhunderts,  schrieb: 

Neues  Arzneikunst-  und  Wunderbuck.  1.  Bd.  Müblhausen,  1590.  4. 
Eisleben,  1604.  4.  Leipzig,  1604.  4.  2.  Bd.  Leipzig,  1592.  4. 
Bisleben,  1596.  4.  Ibä.  1604.  4.  Lupzig,  1604.  4.  5.  Bd. 
Eisleben,  1596.  4.  Ibid.  1597.  4.  Tbid  \607A.  ~  Vom  Nutzen 
des  Schmers,  Marks,  Fetts j  UnschHtts  der  Menschen.  Eisleben, 
1600.  4.  —  Juniperetum,  oder  Wacholder- Garten ,  wie  man 
au*  diesem  Oewächte  Oel^  Wütger,  Extraete  und  Salien  berei- 
tem MlL  Eisleben,  1601.  4.  Ibid.  1605.  4.  Ibid.  1675.  4. 

Bapti9ie  (Peter),  ein  Crenoneser,  lebrte  die  Mediein  in 

Nantes,  wo  er  bei  Gelegenheit  eines  Streites  mit  dem  italie» 

niseben  Ant  Capaila  nnd  andern,  folgende  Sebrift  dniekea 

liess :  *  « 

EfittoUu  im,  «t  no»  ind9eta$  iHt  me  ingraiae  futmm  äocHt  pra§* 
e^fme  wudku;  «t  nunc  primum  n&t&t  tt  exeutae*  Paris ,  l504i 

Borovaii  (CkHiiaph),  übte  in  der  Mitte  des  16.  Jahr« 
lumderts  die  Mediein  in  Mont-Roal  ans.    Man  .bat  m  ihm: 

Med.  Biograph.  I.  8.  19 
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D4  pm«.  —  D«  fiMptPf  AmdS  emtmpoHm,   Mont-Real,  1566.  8. 

Barba  {Alvarez  jilphnns)^  lebte  im  17.  Jahrhundert  und 
war  Pfarrer  zu  St.  Bernard  in  Potosi.  Er  t>eschaftigte  sich 
mit  der  Metallurtfie  uml  Fourcroy  loht  seine  Bemerkungen 
über  die  Bcarbeitimiz;  der  Gold-  uwX  iSUbermineB.  Man  lindet 
dieselben  in  folgenden  Schriften: 

Arte  de  lo»  metalles  ^  ei  r/tte  se  ensenna  en  verdadero  beneßcio  de 
lo»  de  oro  di  ylata  ,  pur  a^os^ue  rl  modo  de  fiinder  lo»  todon  y 
conto  se  han  de  raßnar,  Madrid,  16-iO.  4.  Ibid.  17^9.  4.  Ibid. 
1770.  4.  (Die  Anagabe  yon  1729  entblH  BMk  «ioMi  TrmHmd^ 
de  las  antiquiu  miuai  de  Enpanna ,  von  Piego  d*ATila.)  —  7V«f- 
tado  de!  arte  vietallica.  Cordova,  1674.  4.  Französisch  von 
Villars,  1730.  von  Gosfort,  1751.  2  Bde.  12.  Deutsch,  Frankf., 
1739.  8.  Wien,  1749.  8.  HoUäudiach,  Lejdea,.  174^,  4,  Kqc> 
liadi,  London ,  1674  8.  Ibid.  17B8.  12. 

Barba  (Peter),  ein  spanischer  Arzt  des  17.  Jahrhunderts, 
lehrte  die  Medicin  in  Valladolid,  und  wurde  1621  Leibanit 
Königs  Philipp  IV.  ron  Spanien.    Er  schrieb: 

Vera  praxis  de  cumtione  tertianae  stnhilifury  falsa  impugnafitr, 
Kberantur  hispauici  medici  a  caJumiiiis.  Sevilla,  16 kZ.  4.  Ma- 
drid, 1644.  It,  —  Resunta  de  la  maleria  de  peHe.  Madrid, 

Barba  (Pompejus  della),  lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts und  war  aus  Pescia  im  Toscanischen  gebürtig.  Er 
beschäftigte  sich  mit  der  Naturgeschichte,  der  Poesie  und  Heil- 
kunst. Eine  von  ihm  begonnene  Uebersetzung  der  Naturge- 
schichte des  Plinius  unterbrach  der  Ruf,  den  er  als  Leibarzt 
Ulm  Papst  Pius  IV.  erhielt.    Er  starb  1582. 

9jfOtizione  dun  sonnetto  Platonieo.  Florenz ,  1549.  S.  —  Discorsi 
filosofici  sopra  il  platonico  e  divino  sogno  di  Ücipwue  di  M. 
TulKo,  Venedig,  1S5B.  1554.  4.  —  Dtalogo  deffe  armi  t  deUe 
lettere.  Venedig,  1558.  8.  Ibid.  1578,  9.  —  De tecrOk tuHmt». 
Venedig ,  1558.  8.  —  De  balneis  montis  Catini  ^  ua  $m  Bde. 
des  Viaggio  nella  Toscana  tou  Targioni-TozzeUL 

Barba  ( AMfon),  fkk  itallenifrikcr  Ant  im  4ar  Mteren 
Ml.    £r  Mkrleb^ 

Öitervaxhni  mierüicopieha  nd  eerveUo.   Neapel ,  ^807.  8. 

Barbara  ( Ermolao),  lateinisch  Hentiolaua  Barbarus, 
stammte  aus  einem  sehr  angesehenen  und  alten  venetianischen 
Geschlechte,  aus  welchem  im  15.  und  16.  Jahrhundert  viele 
Gelehrte  und  Staatsmänner  hervorgingen.  Er  war  der  Sohn 
des  Zacharia  Barbaro,  Procuriitors  zu  St.  M.irco  in  Venedtg", 
und  wurde  den  21.  Mai  1454  geboren.  Seine  Erziehung  ge- 
nass  er  in  Venedig,  Verona,  Rom  und  Padua,  wo  er  1477 
E>ac6or  dar  Recht«  undProfiBSSor  der  Pitiiosophie  wurde^  Dodi 
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ging  er  bald  wieder  naeh  Venedig  «Hd  ieMhiftigle  iM  kier 
mit  der  Erklärung  dar  Alten,  besonden  dee  ArittoMlet.  1486 
schickte  ihn  die  RepuUik  als  Geeendten  an  den  Kaiser  Frie* 
drich  III.  nach  Brügge;  in  demselben  Amte  gping  er  1487 
naeh  Mailand  und  1490  naeh  Rom.  Hier  nahm  er  daa,  ünn 
Ton  Innocenz  VII 1.  übertragene  Patriarchat  Ton  Aquileja  an, 
ohne  die  Republik  um  Erlanbniet  xu  bitten.  Er  wnrde  des- 
halb Terbannt,  seine  Güter  wurden  eingesogen  vnd  man  be- 
drohte seinen  Vater  mit  derselben  Strafe,  wenn  er  nicht  das 
Patriarchat  niederlege»  Er  gehorohte,  durfte  aber  nicht  naeh 
Venedig  snrüokkoMmen ,  aondem  masste  in  Rom  bleiben,  w* 
er  14d3  starb.  ^  Barlmro  gehört  zu  den  ausgezeichnetsfaa 
Auslegern  der  Alten,  und  hat  sich  durch  eine  thätige  Beför- 
derung der  Wissensehafiten  einen  bleibenden  Ruhm  erworben. 
Wir  haben  ihn  hier  angeführt,  weil  er  mehrere  auf  die  Me** 
dicin  und  Naturgeschichte  sieh  beziehende  Werke  der  Alten 
erklärte,  nnd  nennen  aneh  nur  die  dahin  gehörigen  seiner 
Schriften  : 

Tkemutii  PtripaMici  paraphratü  poiteriorum  AnahfHcorum  Aritto- 
ieK».  —  Ej  paraphragit  phyticorum.  —  Kj.  paraphraii*  Hbr. 
de  anima,  —  J^,  paraphratii  in  libr.  de  memoria  et  remini' 
aetmUm^  i$  Moaum  ef  w^^üimj  de  imsommii  H  de  dhinmlione  per 
sewawai.  Venedig ,  l^üO.  —  Cn%«fwii«t  MHinianae.  Cremona, 
1485.  foL  Rom,  1492.  fol.  Ibid.  le&tS.  fbL  ^  Cantigationei  ic- 
cundae,  Rom,  1493.  fol,  mit  dem  vorigen,  Basel,  15 j4.  4.  — > 
Cattigatione»  castigatis»imae.  Cremuna ,  1495.  fol.  Ibid.  1497. 
fol.  Die  Annotationen  in  Plinianas  custigationes  von  Philipp  Be- 
leald  sied  als  ein  Naebtrag  sn  betrachten.  — *  Ghummf  ial 
Alexandrum  Vi.  ditUonärium  tocum  tariorum  et  technicarum. 
Basel ,  1534.  4.  —  In  Dioscoridem  coroUariorum  libri  V.  s.  1. 
e.  a.  fol.  Köln,  1530.  ful.  mit  dem  Cominctitar  dea  Marcellus 
Virgilius  über  den  Dioskorides.    Venedig,  1516.  fol. 

Barhato  (Hieron i/mu$)^  ein  Arzt  aus  Padua,  lebte  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  ist  ein  nicht  unbedeuten- 
der Physiolog  seiner  Zeit,  der  das  Semm  im  Blute  entdeckte 
und  über  die  Zeogvng  schrieb.  Er  war  in  Hinsicht  der  letx- 
iMen  ein  Anhänger  der  Theorie  der  Alten,  behauptete,  dasa 
■nr  Bildung  des  Foetus  die  Miaehung  des  nännlichen  und 
weiblichen  Saamens  nöthig  sej;  die  Bläschen,  welche  Graaf 
im  Eierstock  der  Säugethiere  entdeckt  hatte,  Seyen  nichts  als 
Ujdatiden.  —  Als  man  Willis  die  Entdeckung  des  Serum  zu- 
schrieb, bewies  Andrioli,  der  Barbato  in  seinen  Versuchen 
beigestanden  hatte,  dass  diesem  die  £hre  derselben  ankomme, 

Jh  mtthfUidi  KM  du».  Venedig,  1665.  4  —  Dm«,  d«  »unguitie  H 
efut  tero,  Pavia,  1667.  U.  Frankfurt,  1667.  12.  Leyden, 
1736.  8.  —  Diti.  de  formatione ,  orgmUeMione,  eoneeptu  et  nu- 
Hilione  foetui,   Padua,  1676.  ii, 
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Barhatu9,    S.  Barbato, 

Btkthault  i^Anton  Franz)  ^  ein  Pariser,  wurde  1732  Mei- 
ster der  Chirurgie,  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  der 
Gebnrtihülfe.  Er  starb  den  14.  März  1784.  Man  hat  Ton  ihm: 
Bplanchnologie ,  iuivie  de  l'angioiogie  et  de  neurohgie,   Paris,  1739. 

12.   Frincipeg  de  Chirurgie.    Paris,  1739.  1^  —  Cour*  d'ac* 

couchements.    Paris,  1776.  2  Bde.  12. 

Barberet  (Dionys),  geboren  den  27.  Deccinber  1714  in 
Boui^ogne.  Er  studirte  in  Montpellier,  machte,  bald  nachdem 
er  hier  Doctor  geworden  war,  eine  Reise  durch  Italien  und 
Hess  sich  1743  in  Dijon  nieder,  wo  er  Mitglied  der  Akade- 
mie wurde  und  1746  i"  das  Collegium  der  Aerzte  trat.  Seit 
1756  diente  er  als  Militairarzt  auf  der  Insel  Minorca  und  in 
Deutschland,  wurde  erster  Arzt  der  Armee  der  Bretagne  und 
ging  endlich  als  praktischer  Arzt  nach  Bourg  en  Brasse.  Auck 
von  hier  ging  er  wieder  fort,  ungeachtet  ihm  die  Stadt  eine 
Pension  bewilligte^  und  begab  sich  nach  Toulon,  WO  er  Ant 
der  Marine  wurde  und  den  jüngeren  Chimrgeii  Vorlemngeii 
hielt.  Das  Jahr  Heines  Todea  ift  nicht  bekannt. 
Dittertation  sur  /es  rapporti  qu'il  y  a  enire  h  pk^mm^ei  äm  ton- 

ntre  <f  eeux  de  Nieetricite.   Bordeaux,  1750.  Ii.  —  Memoire 

qui  a  remporti  le  prix  de  phytique  ie  tannee  1761.  Lyon,  1762. 

12.  (über  die  Gährung  des  Weins),  —  Memoire  für  U$  mala- 

diei  epidemiques  de»  bestiaux.   Paris,  1766.  8. 

Barberi  {Johann)  ^  ein  Arzt  des  17.  Jahrhunderts ,  durch 
folgende  Schrift  bekannt: 

Uyiropi»  in  urbe  Montiliensi  facta  curatio,  item  quaestio,  an  mi- 
neralia  in  plantarum  numero  sint  reponenda.    Aix,  1626.  8. 

Barheri  (Johann  Anton),  ein  Piemonteser ,  aus  Camia- 
gnola  gebürtig,  lebte  in  Turin,  wo  er  die  Medicin,  die  Mathe- 
matik und  Astronomie  lehrte  und  1666  starb.  Nach  Rossoti 
hat  er  zwei  Werke  —  Medicus  practicus  und  Medicua  conti' 
liarius  —  Tcrfasst,  die  wahrscheinlich  nie  gedruckt  sind. 

Barberio  (Fabius),  ein  Arzt  und  Philosoph  aus  Ariano 
im  Neapolitanischen,  schrieb: 

De  prognottico  cinerum  quo»  Vetuvius,  dum  conflagrabat,  eructa- 
vif.  Neapel,  1682.  4  (Ist  nur  der  dritte  Th^  eines  grössenn 
Werkes,  welches  im  IMspt.  In  der  pariser  Bibl-  befindlich  ist: 
TractatuM  de  pluvia  cinerum  quo»  Vesuviu»  Ao.  1631.  emisit). 
—  Nach  della  Chiesa  schrieb  er  ausserdem :  Catalogut  epitcopo- 
rum  Ariani  in  regno  Neapolitano.    Neapel,  1635.  4. 

Barberio  (Ludinig  Maria) y  aus  Imola  gebürtig ,  ist  der 
Verfasser  folgender  Schrift: 

Spiritu»  nitro -aerii  operationee  in  microcotmo,  Acc.  di»»ert,  epi»to- 
lica  de  pororum  biliarierum  et  bili»  usu  et  motu,  Bologna, 
1680.  12.  (Bin  Aussog  findet  sich  in  den  leipziger  Actis  emdi' 
tonn»  1688.) 
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Barhette  (Paul),  war  aus  Strasburg,  und  ist  nach  Goulin 
um  das  Jahr  1623  geboren.  Er  übte  die  Medicin  und  Chi- 
rurgie in  Amsterdam  aus,  doch  ist  er  besonders  in  der  letzte- 
ren ausgezeichnet.  Namentlich  schlug  er  den  Bauchschnitt  bei 
der  Intussusception  vor,  und  verbesserte  die  bei  der  Paracen- 
tese  gebräuchliche  Canule  des  Sancturius,  indem  er  anstatt  der 
konischen  Spitze  eine  platte,*  lanzettförmige  angab.  Uebrigens 
Hndet  man  in  seinen  zahlreichen  Schriften  wenig  Originelles , 
aber  viele  Formeln  und  eine  Menge  von  specÜiken  Mittein  ge- 
gen alle  mögliche  Krankheiten. 

Chirurgie  seu  Heelkontt  na  de  Jiedendaagze  prahtyk  beschreven.  Am- 
sterdam, 1657.  8.  Ibid.  165Ö.  8.  Ibid.  1663.  12,  Lateinisch  vun 
Jae.  Muys,  Amsterdem ,  1679.  8.  Ibid.  1677,  8.  Ibid.  1688.  8. 
Ibid.  1700.  8.  Ibid.  1718.  8.  Franzdäsch  Yon  Blan^,  Genf, 
1674.  12.  Lyon,  1C9S.  3  Bde  12.  —  Anatome  practica y  off 
etUleedvig  de»  tnenschelycken  lichnam».  Amsterdam ,  1659.  8. 
Ibid.  166S.  8.  Lateiniscli,  Amsterdam,  1657.  8.  —  Aanmerkingen 
9p  ilt  «lalMiifdb«  BthrifUm,  mm  £.  ieBÜt,  Anuterdam,  IwO. 
8.  —  Opera  mMtmieo'ekirmgiem  mä  eireiUarem  Mmgwinit  mo- 
ium  aliaque  recentiortim  inventa,  accommodata.  Acc.  de  peate 
tractatu».  Lovden,  \G72.  U'.  Bolojrna,  1692.  8.  —  Tract.  de 
peMttf  c.  not.  F,  Deckeri.  Leyden,  1667.  12.  —  Praxis  medica, 
e,  not,  «f  ob$ervatioHibu$  BV,  DteierL  Leeden,  1689.  12.  Ibid. 
1678.  12.  Deutsch,  FVankfkirt,  168S.  8.  Fransdsiscli ,  Lyon, 
1694.  8.  —  Opera  omnia  medica  et  cMrurgica,  studio  Jo,  Jac. 
Mangeti.  Leyden,  167^.  8.  Amsterdam,  1672.  8.  Genf,  168S.  4. 
Ibid.  1688.  4.  Ibid.  1704.  4.  Rom,  1682.  Frankfurt,  1688.  4. 
Hollbidisch,  Amsterdam,  1688.  8.  Italieniadi,  Bologna,  16K9C.  8. 
Venedig,  1696.  12.  Deutsch,  Frankfurt,  1673.  8.  Hamburg, 
1677.  8.  Ibid.  1683.  8.  Ibid.  1694.  8.  Lübeck,  1692.  8.  Leip- 
zig und  Lübeck.  1700.  8.    Ibid.  1718.  8.    Französisch,  Genf, 

1671.  12.   Ibid.  1675.  8.   Lyon,  1687.  12.   Englisch,  London, 

1672.  8.  Ibid.  1675.  8. 

Barbeu  du  Bourg  (Jacob)  y  geboren  den  12.  Februar 
1709  in  Majenne.  Er  hatte  eine  so  ausserordentliche  Fas- 
sungsgabe, dass  er  schon  in  seinem  fünfzehnten  Jahre  seinen 

philosophischen  Cursus  beendigt  hatte.  Das  Beispiel  seiner  bei- 
den Briidcr  vermochte  ihn,  in  den  geistlichen  Stand  zu  treten, 
doch  legte  er  die  Gelübde  nicht  ab,  sondern  schied  nach  Be- 
endigung des  Noviziats  wieder  aus.  Er  beschäftigte  sich  eine 
Zeitlang  mit  der  Poesie  und  Geschichte ,  wandte  sich  dann  zur 
Medicin,  und  wurde  1748  von  der  Facultiit  zu  Paris  promo- 
virt,  doch  hinderte  ihn  sein  neuer  Stand  nicht,  sich  fortwäh- 
rend mit  der  Literatur  zu  beschäftigen.  Besonders  intercssirte 
ihn  die  Botanik,  und  er  suchte  dadurch,  dass  er  mit  grosser 
Liberalität  seinen  Garten  den  Studirendcn  und  Liebhabern  öff- 
nete,  den  Geschmack  für  diese  Wissenschaft  zu  verbreiten. 
Uebrigem  war  er  mit  der  hebräiacheo ,  englischen  und  italie- 
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niaoben  Sprache  sehr  vertraut,  und  itand  mit  den  berühmte- 
sten Gelehrten  Englands  und  Italiens,  namentlich  mit  Boling- 
broke  und  Franklin,  in  Verbindung.  Des  Ersteren  Briefe  über 
die  Geschichte  übersetzte  er  in  das  Französische,  und  mit  dem 
Letzteren  unterhielt  er  einen  beständigen  Briefwechsel  über  wis- 
senschaftliche Gegenstände.  Seine  Schriften  zeichnen  sich 
mehr  durch  Elegan«  seines  Stjrles ,  als  duroh  Neuheit  der 
Ideen  aus. 

Iiettre  d'un  p^ar^on  barbier  a  Vahle  Detfontaine»  au  svjet  de  la  mai» 
trise-es-artt.  1743,  12.  (Bezieht  sich  auf  die  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  pariser  Chirurgen  und  der  Facultat.)  —  Deux  lettre» 
k  mu  igme  mit  sujet  tfwie  txpMmet  i»  Mrwrgie  fnU  k  Im 
CkmtiiU.  Paris,  1744.  8.  —  Dmturne  etüm  wikiNtm  mrgemtmm 
iomnui,  Paris,  1746.  4.  —  -4«  variolnrum  morhut  absque  erU' 
ptione.  Paria,  1747.  4.  —  Utruni  anni  climacterici  ceteris  pe- 
ficulotigrei.  Paris,  1747.  4t.  —  An  praecipua  ßanguinü  qfficina 
fidm9,  Paris,  174&  4.  —  Am  jrmeknMnae  aimo  temliMlhm^ 
nunc  irigoHut  mucro.  Paria,  1748.  4.  Lettret  $mr  tkittoirCj 
traduke»  de  BoUagbroke,  avec  une  lettre  de  Bathurst.  Paris, 
1752.  2  Bde  12.  —  Ckronoü^raphie  ^  ou  detcription  des  tempi^  con» 
tenant  la  »uite  des  souverains  de  l'univers,  etc.  Paris,  1753.  4.  — 
Gazette  d'fyidaure^  ou  reeuml  kebdommiibn  dn  «ontwüb«  dä  nU- 
decine,  eleu  Paris,  1761— -63.  5  Bde.  8.  —  itnthtrekn  svr  la 
duree  de  grotsesse  et  le  terme  de  l'accouchement.  Amsterdam, 
1765.  8.  —  Le  hotaniste  fran^ais,  comprenant  toutes  les  plantes 
eommuties  ei  usuelles,  etc.  Paris,  1767.  2  Bde.  12.  Les  aget 
des  plante;  Paris,  1767.  2  Bde.  12.  —  Seeond  memoire  k  con^- 
Multer  pour  lui  H  U$  doeteurs  rigtnM  de  la  faeulie  de  Pttrit, 
Paris,  1768.  4.  —  Lettre»  d'itn  fermier  de  Pensylvame»  Paria» 
1769.  4.  —  Oewores  de  Franklin ,  traduites  de  tans^laU,  avec 

des  additions          4.  1773.  —  Le  petit  code  de  la  raison  hu- 

maine^  ou  exposition  tucdncte  de  ce  que  la  raison  dicte  a  tou» 
U$  komme».  Paris,  1774.  8.  Passy,  1789.  2lk  Pttria,  1789. 
IS.  _  r«  eaUndrier  de  PMiladeipkie.  Bomllon,  1778.  8. 

Barheyrac  (Carl),  geboren  1629  zu  Saint-Martin  in  der 
Provence,  studirtc  in  Aix  und  Montpellier,  und  wurde  1649 
auf  der  letztgenannten  Universität  Doctor.  Ungeachtet  er  Pro- 
tMtant  war,  bewarb  er  sich  dennoch  im  Jahre  1658  um  eine 
der  beiden  Professuren ,  welche  durch  Durand's  und  la  Vi« 
viere's  Tod  erledigt  waren,  und  obG;leich  er  seinen  Zweck 
nicht  erreichte,  so  fand  er  doch  hierbei  eine  Gelegenheit,  seine 
Talente  in  das  glänzendste  Licht  zu  setzen.  Von  allen  Seiten 
yerlangte  man  seinen  Beistand  als  Arzt,  er  schlug  die  Stelle 
»ist  Leibarzt  der  Prinzessin  von  Orleans  aus,  und  nahm  lieber 
eine  Pension  vom  Cardinal  von  Bouillon  an,  der  ihm  erlaubte, 
in  Montpellier  zu  bleiben.  In  der  Ausübung  seiner  Kunst  war 
er  eben  so  einfach  als  glücklich,  und  Locke  —  der  Beid« 
kannte       Terglaieiit  ihn  in  dieaer  Hinsicht  mk  SjdvÜMua« 
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fir  Mvb  1699,  ohne  «tVM  gitduri»ben  su  haben.  Di«  unten 
•MgigdbMen  tfikdiriften  worden  ihm  fälschlich  beigelegt,  unt 
man  kann  ant  ihnen  keinen  ScIilaM  auf  aeine  llMONtiselM 
Mein^gen  machen. 

flVflft^f  momumuc  de  wAIMie»  etwupjiaaf  im  mtOtuKn     1«  ptkrimt, 

in  wmfadies  d^i  fimmtt  «f  guelquet  autre§  maladtes  particuliereg, 

Lyon,  1684.  12.  i  h\  der  Vorrede  zur  ersten  Auflaf.re  sagt  der 
Buchhändler,  er  keime  den  ~\'ei-fa»ser  des  Werkes  nicht.  Gleich 
nach  Barbeyrac's  Tode  erschien  eine  zweite  Auflage,  mit  der  Be- 
Beichnunff  auf  den  Titel:  p€r  M.  B***,  ioeUur  de  la  facuUi  die 
Hmtijfemei^»  Blae  dritte  AuHefre  hat  fol^nden  Titel :  Ditserta- 
tiM  nottvelte  tur  ht  mala  Hei  de  1a  poitrine,  du  voeur^  de  letto- 
maCf  des  femmet  ^  venenennes ,  et  quelques  autres  maladies  par- 
ticulieres.    Amsterdam,  1731.  12.    Kben  so  wonig  ist  von  3.  die 

Wedieümentorum  eonttituth  »iuformulae,  LeNüen,  1751«  SBdel 
12.  Ibid.  1760.  12. 

Barbiellini  {CamiUu$)^  Professor  der  Medicin  zu  Rom. 
Man  hat  von  ihm:  ' 

Oitiertazione  ßtico-anatomica  sopra  V  etclimone  de  fermenti  etoma- 
tü'i  e  della  glandola  neUa  villota ,  ove  ai  mQßtra  eziando  la  verM 
angine  deUa  membrana  medetima,  ed  il  vero  modo  di  farti  Im 
ehSn^azione . . .  com«  ee/fua  t  (ntromieeione  del/e  parti  epiritoea 
dentro  i  tvboti  detie  mollUtimi  nervi  villosi.  Rom ,  1747.  1^.  — 
Rißessiojii  anntomiche  intorno  aUa  moderna  dimertazione  del 
Sign.  A.  HalleTf  dal  quäle  con  il  rapporto  de'  quadrupedi  aperti 
vüi,  ff  vi^Hono  eonienere  per  imemibUi  motte  parH  del  corpo 
MMat  eeafro  T  mp^riemu  muOomicke  n  eeaffo  It  muiatitk  M 
grmMumi  ecnitori  di  medieitui  e  ckirufgiti,  Rom»  1755.  12. 

Barbier  (^Andreas),  Arzt  aus  Vcsoul,  lebte  in  der  ersten 
H&lf^e  des  17.  Jahrhunderts  und  ist  der  Verfasser  folgender 
anonymer  Schrift: 

Diitertation  sur  les  eaux  minerale»  de  itepie,  pre$  de»  VezouL  W 
soui,  1731.  12. 

Burbier  {Johann) ^  lebte  in  der  Mitte  des  17«  Jahrhun* 
dart,  und  wird  von  Canrere  fiUaehUeh  Barbari  genannt.  Man 
ha«  Tan  ihm: ' 

B^drtpiM  In  arfte  Mont9Umi  faetm  cvraffo»  Am»,  ^iMr^iffo  «a  Mäie^ 
ralia  im  phmtantm  nnmero  eint  repmtenda,  Aix,  16:26.  8,  «m. 
Les  miraculeax  effels  dr  la  sacree  main  des  rois  de  Franre  powr 
la  gueri807i  des  maladie*  et  powr  la  convertion  de»  hereiigvm^ 

Lyon,   1613.  8. 

Burbier  {Joseph  Atkanasiue),  aus  Branoj  gebürtig,  ist 
Oher-Chinirg  da»  MiUteiriraipitela  In  Val^da-^rdoe.  Man  hat 
vnn  liun: 

IBnfBilthndeckkwrdü'pMHgmmtrmu^^  fir 
Iis,  1804.  4. 
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.  BmM0r..(Johmm  BtipHaU  Gregor)^  tki  nodi  Mtndtr 
ftpniteiMher  Ant,  welcher  Profbuor  der  Bottnik  lu  AbIcm 
«nd  VerfiMier  folgender  Seliriften  iet: 

Exgotkion  des  nouveaux  principe»  de  pharmacologie ,  qui  formeni 
iM  Ui  nuaih^  ei^iiMlf  wu  ttienet  mmtUt,  Paris,  180S.  &  — 

Principe»  generaux  de  pharmacologie ,  ou  de  mattere  medial» 
•      Paris,  1805.  8.  —  Traite  d  ftyjriene  appliquee  a  la  therapeutique, 
Paris,  1811.  2  Bde.  8.  —  Traite  elemeMtaire  de  matiere  mddicaU. 
Parit,  1819.  8. 

Bmrbwku  (Marem$  Antamm$)f  ein  Ant  und  Philoioph 
dei  16.  laMiinderte,  Mi  Cremoiie  gebürtig.  Neeh  Ariel  (der 
ein  Epifeph,  weichet  den  Namen  Jacob  Barbobus  trigt,  anf 
Ihn  besieht)  starb  er  daselbst  1537,  achtsig  Jahre  alt.  Der- 
•elbe  legt  ilun  folgende  Sdiriften  bei: 

Jn  operibu»  GaUmi  e€mmemtarim  novem  digetta  codiciöu».  —  De  mo- 
nH  phUotophia  HM  JH. 

Barbuot  (Jokomn)^  in  Flayigny  in  Bongogne  uni  das 
Jahr  f630  gebofcn,  atudirte  in  Mon^iiier  nnd  atarb  1665. 
Er  idirieb: 

S^ntU  Sän-BtgtMidUt  nmimroU»  medicati,  virtutum  adtmruhUkm  fa 
gr&limm  tugriimitiim  tspUeiOm,  Paris  ,  1661.  1^ 

Barchusen  ( Johann  Conrad) ,  oder  Barckhausen ,  geboren 
den  16.  März  1666  in  Horn,  in  der  Grafschaft  Lippe  in  West- 
phalen.    Er  beschäftigte  sich  anfangs  mit  der  Pharmacie  und 
Chemie,  welche  er  zehn  Jahre  laug,  theils  in  Berlin,  theils 
in  Mainz,  und  in  andern  deutschen  Städten  trieb.    1693  kehrte 
er  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  verliess  es  aber  bald  wie- 
der, durchreiste  Ungarn  und  Italien,  und  ging  mit  den  vene- 
tianischen  Truppen,  als  Leibarzt  des  commandirenden  Gene- 
rals, nadi  Morea.   Nach  dem  Tode  ednet  Beschiltiers  ging 
er  nach  Holland,  hielt  in  Utrecht  Vorletnngen  über  die  Che- 
mie, nnd  wurde  dasdbat,  nachdem  er  die  Doctorwfirde  ange> 
nommen  hatte ,  aaerst  Lector  nnd  1703  aoeeerordendicher  Pro- 
Ibiaor  dieier  Wisaamchaft.   Er  atarb  den  2.  October  1723l 
Man  kann  Ton  ihm  nicht  sagen ,  daaa  er  die  Chemie  ata  Wii- 
aenfchaft  besonden  bereichert  habe,  doch  findet  man  in  leinen 
Schriften  mehrere  interecsante  Thatsachen.   Er  entdeckte  un- 
ter andern  die  Bemsteini&ure,  nnd  nntersndite  die  Galle  und' 
den  Koth  mit  einer  Genauigkeit,  welche  für  eeine  Zeit  aehr 
stt  loben  iit.   Seine  Gcidiichte  der  Medidn  enthilt  nur  eine 
Darstellung  der  Tcndiiedenen  Theorien,  dodi  Iftusa  man -an 
derselben  lobeq;  daaa  aie  meiateni  nach  den  Ctuellen  beai^ 
beitet  ii  t 
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medicammum  compotitionn  ac  formulat  earumque  dextram ,  tarn 
chemicarn  quam  galenicam  conßciendi  methodum  exhihem»  Frank- - 
lurt,  1690.  12.  Utrecht,  1696.  8.  Leyden,  1712.  8.  Ibid. 
1712.  4.  IbiU.  1715.  4.  —  Pjfrosophia  »uccincta,  iatrochiotiam ^ 
rem  MtekUlieam  «f  thrysopo^m  krtmter  perve$tigan$.  Leyden, 
1695.  4.  Ibid.  1698.  8.  Ibid.  1698.  4.  —  Compendium  ratith. 
cinii  chemici  geometrarum  more  concinnatmn.  Leyden,  1712.  8. — 
Klementa  chemiae ,  quibm  subjuncta  est  conjectura  lapidis  philoio- 
phici  imaginibu*  repraeientata.  Leeden,  1717.  4.  (Klue.  yer- 
mhrte  Ausgabe  der  Pyrosophia.)  —  Aeroamafm  i»  fmbv§  eam* 
pharm  «if  iMMthtmkm  atgue  physicam  §peetantia  Jueunda  rerttm 
varietate  explicantur.   Utrecht,  1703.  8.  —  Historia  medicinae 

in  qua  medicorum  ratiocinia,  dogmata,  hypotheseg,  sectacp 

guae  ab  exordio  medieinae  ad  nottra  usque  tempora  inclaruemnt  f 
mahgü  XIX  perträehmhlT,  Amsterdam,  1710.  8.  Neue  Apa- 
gabe  unter  dem  Titel:  De  wteüeinüe  wriguke  H  progrenu  Mutr» 
miotui  XXVL  Utrecht,  1725.  4.  _  CoUUeU  Wieiieiim§  fnh 
etiette  generaiü,  Amateidam,  1715.  8. 

Bardi  (^IlieronymuH) ,  ein  italienischer  Arzt,  Philosoph 
und  Theolog  des  17.  Jahrliiniderts ,  aus  Rapalio  gebürtig.  Er 
wurde  1619  Jesuit,  trat  aber  seiner  Gesundheit  wegen  nach 
fünf  Jahren  wieder  aus  dem  Orden,  und  ging  nach  Genua, 
WO  er  Doctor  der  Medicin  und  Theologie  wurde.  Durch  V  er- 
mittlung  des  Julius  von  Medicis ,  Erzbischofs  von  Pisa,  bekam 
er  die  Professur  der  Philosopliic  an  dieser  Universität,  und 
las  über  den  Plato  und  Aristoteles  mit  vielem  Beifall,  ohne 
jedoch  das  Studium  der  Medicin  ,  und  namentlich  der  Anato- 
mie, für  die  er  eine  besondere  Vorliebe  hatte,  zu  vernachläs- 
sigen. Als  1651  sein  Vater  starb,  ging  er  nach  Rom,  und 
erhielt  vom  Papst  Alexander  VII.  die  Erlaubniss,  die  I\Iedicin 
auszuüben,  ungeachtet  er  Priester  war.  Späterhin  bekam  er 
Tom  Pa])st  noch  eine  Pension,  und  starb  in  Rom  im  Jaiire 
1667.    Folgende  sind  die  Titel  seiner  Schriften  :        '  "  , 

Proluiio  pJiilosopJtica  f  habita  in  Pisarum  celeherrimo  Athentun  11. 
mtm.  ISovembri  163S.  Pisa,  1634.  4.  —  Medicus  politico-catho- 
licu»,  ä€u  medicinae  $acrae  tum  cognoicendae  tum  faciendae 
iäia»  Genua,  1648.  8.  (Nach  Seelen  —  i«  mBÜearum  meriHk 
4m  täcram  ßcripturam  —  ein  seltenes  Buch.)  —  Theatrum*  jm^ 
turae  iatrockimiae  rationalis.   Ron) ,  1654.  4.  —  Xaverwi  pere- 

_  ,  grinits^  pede  pari  et  impari  descriptus.  Rom,  1659.  4.  —  Jtfif- 
»ica  inedicüi  magicaj  moralu,  contona,  disionUf  curaHoa^  ca» 
ikoUca,  rationalis.  (Existirt  nur  im  Mspt)  .  •  ->  * 

•   .  •  .  V 

*  Bmie-  (JrHmtd)^  war  Pr«dig«f  und  BaocalMraw  d«r  TImo- 
logie,  fflliTieb  aber  ein  medicinifchei  Werk: 

Itm  conduite  assuree  du  desinfectement  des  perionnet  et  det  maitont 
en  tempt  de  contagion.   Paris,  1668.  1^  .    •  - 
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BarieelH  {JuHu9  CuBttr)^  ein  Ant  und  Philosoph  aus  dem 
Anfange  des  17.  JahrhiradeTti.  Er  war  aus  St.  Marco  in  der 
Dioces  BeneTent  gebürtig.    Man  bmt  ron  ihm: 

Dt  hyirütona  natura  ^  iive  sudore  corporis  humani  libri  IV,  Nea- 
pel, 1614.  4.  —  HortuluM  genia/tMf  iwe  arcanorum  9alde  tdmi- 
rMIkm  §tm  im  mrf»  meiiem  ^mmm  reliqna  phihtopkim  cMipta. 
iiwn.  Bdoipia,  1617.  12.  Ibid.  1621.  12.  Genf,  1620.  12.  _ 
De  lactis,  »eri  et  butyri  facuttatibui  ei  «•«.  jlec.  ä$,hw^ft^  Jim 
inutiliM  concentui,    Neapel,  16tS.  4. 

BarUimM  (Johann) ,  mtk,  französischer  AlKt^  welcher  in  der 
mite  des  17.  Jahrhunderti  «i  Bm  l«hte^  «ad  dir  V«ifiMier 
ftlgmider  fichrift  igt: 

« 

HgvMMs  kmnmm  <f  jMtfMb^  per  taHrfw  eynoptietu^  «c  Bippo' 

Barin g  ( Daniel  Eberhard)  ^  geboren  'Aea  8.  NoTCttber 
1690  in  Oberg,  gestorben  den  19.  Augast  1753  äh  Unterbip 
bliotbdnr  in  Hannorer.  Er  hatte  die  Theologie  und  Medietn 
•tedirt,  war  anoh  Boetor  in  der  leteteren,  widmete  aber  tein 
gansea  Lebett  gelehrten  Fortehungen.  Von  seinen  lahlreiehen, 
grösttentheila  .philosophiiehen  Schriften  fuhren  wir  nur  aeine 
Diiaertatian,  ada  hierher  gehörig,  an: 

JDtff.  medieo-anatomica  de  eranii  ossibus.    Hehastädt,  1718.  4. 

Barisani  (Joseph) ,  geboren  zu  Salzburg  den  25.  Norember 
1756,  gestorben  ebendaselbst,  als  erzbischöflicher  Rath  und 
Arxt  der  Gemeinen  um  Salzburg:,  den  2,  Septembw  179..  Er 
hatte  in  Wien  und  Paria  (unter  Tissot)  studirt. 

Dys.  inaug.  de  thermit  Gastin entihu»,  Wien,  1780.  4.  Deutsch  vom 
Verfasser:  Physikalisch-chemische  Untersuchungen  des  berühmten 
Qasteiner  Wildhadet,  Salzburg,  1785.  8.  Auch  in  Hübner's 
lowaal  dar  Physik.  ^  EkremreUea^  der  kieeigen  BMamm 
Mmgietkme  ChjferÜL  Salzburg,  1798.  8.  Meine  Antwort  zw 
Bettung  einer  verVdumdeten  Hebamme  und  zur  BMinmg  esaflf 
audi^mucben  Sänder».  Salzburg,  17S8.  8. 

Baftnad  (Sigismund)^  der  Jfingere  Bmder  des  ehoige- 
aannten,  geboren  in  Salzburg  1758«  geatorben  in  Wien  1787. 
Sein  Vater  SylvattaTf  ein  Italiener,  war  1719  in  Caatelfranco 
im  VenetiafAiachen  gdboran.  Sigismand  atndirie,  wia  aain  Bru- 
der, in  Wien  und  Pavia,  und  wurde  erster  Arzt  am  grossen 
Hoafital  au  Wien,  Er  achrieb  niehte  ala  aeina  Diaaertatton: 
IKst.  humg,  me^Sea  de  imnHone  MrMsncak  Wien,  1780.  4. 

Barisano  (Franz  Domtnicue),  aus  Albe  in  der  Grafschaft 
Ifontferrat,  lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Turin,  wo 
ar  die  Medioin  ausübte,  und  wurde  Leibarzt  des  Prinzen  tob 
Carignano.   Er  ichriah: 
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O^fpocrat$t  meiicQ-morßlU  ai  uirumque^  corporum  tcüieU  et  ani- 
marum  ialuUm,  per  gemmam  ^usdem  apkammwum  exp^iiiio- 
nem  accommodatu».  Turin,  1682.  4.  —  Tractatui  de  thermit 
Vaiierumk,  prope  Cuneum  t»  Peiemonüo  filw.  Turin,  169a  8. 

Barhmd  (^JhAmrt)^  «US  einem  Dorfe  ia  Zeeland,  deiaeii 
Nameii  er  l&lirle,  gebürtig.  Er  wir  Ant  in  Naninr  und  ein 
yertranter  F^nnd  des  Ensoiney  der  mit  vielem  Lebe  Ton  ihm 
iprielit, 

V^XMio  meiim  am  AniM9  J9999tU ,  qua  ioeHmr  ntm  ptmit  «MI 

110»  vulf^o  mMäicamentU  mmpSeibuSf  ui  capillo  Veneri»,  xylalo§p 
xylobaUamo  f  spodio.  Antwerpen,  1532.  8.  —  Epntolae  inediem 
de  aqnarum  destillatarum  facultatibus.  Antwerpen,  1536.  H.  — 
Er  übersetzte  auch  den  Galen ,  de  medicamenH$  paratu  facil^ut , 
tn  das  liSteinliche,  und  aehiieb  «Ine  TorrBd^  nur  lyoner  Ausgabe 
des  Dioskorides.  An  einer  Uebenetmng  melneiar  araUfdier  Amte 
luiideite  ihn  der  Tod. 

Bw4$9  (Ludwig),  Undirle  in  HontpeUier  wd  Paris,  und 
Me  in  der  nwsdten  Hilfte  des  17.  Jahrhvndens  die  Mediein 
in  Marseille  mit  vieler  Ansseiehnong  aus.   Uan  bat  Ton  Üim: 

Lei  nou»eU49  dec9UP€rU$  iur  In  ^ganeg  det  femmte  uroant  k  la  ge- 
ndreft'sa.  Lyon,  1674.  12:  — •  Ltt  rnamdk^  d^mmnee  tw  Iis 
mfgmmH  4t§  komme»  »ervant  a  la  geniration,  Lyon,  1675.  12. 
Bode  zusammen,  Lyon,  I6ö0.  4  Bde.  1^.  —  Let  nouwelü»  di- 
eowferie»  uir  U»  partie»  renfermee»  dan»  U  ba»-ventre  Lyon, 
1673,  le.  Ibid.  1682.  12.  (Dies  sind  drei  Bearbeitungen  der 
Abhaadlnngon  von  Giaaf,  adS  Bsoatsong  dsrsr  von  vaa  Hoonie, 
Vosling,  und  einiger  Abbilduagsn  Ton  Bwasuaesdaait  die  auf  dsn 
Gegenstand  Bezog  haben.} 

BmrU$  {HtmMüt)^  Doelur  derMedidii  «id  Dtmonrtralor 
dar  Chemie  nn  Paris,  Im  17,  Jahrhnndart,  aehneb: 

4v9  DHt  est  ÜmtHhidm  trgfmmUm,  Paris^  1658.  4.  «—  La  «ptf 
st  mAlod»9Me  fiOiani  d»  m  pkyeique  retobUiioe  um  Mnie,  r^fßd» 
»ente  par  figure»  pour  ewMitre  la  theotechnie  ergocosmique  ^  ete, 
Paris,  16d7.  4.  —  Abrege  de»  choses  nec€8»aire$  au  CQWTM  de  la 
chimie  ou  phytique  re»olutive.   Paris,  1657.  12. 

Bamaud  (Nicolai) ,  geboren  gegen  das  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  Crest,  einer  kleinen  Stadt  in  der  Dauphine.  Er 
war  ein  Protestant,  und  die  Dreistigkeit,  mit  welcher  er  seine 
politischen  und  religiösen  Meinungen  äusserte,  zwang  ihn  fast 
nocb  mehr,  als  seine  Neigung  zum  unsteten  Umhertreiben, 
von  Stadt  zu  Stadt  zu  wandern,  und  fast  sein  ganzes  Leben 
durch  Frankreich,  Spanien,  die  Schweiz  und  Deutschland  zu 
reisen.  Ob  er  die  Medioin  studirt  habe ,  ist  nicht  be- 
stimmt, doch  übte  er  sie  überall  aus,  weil  er  in  ihr  ein  Mit- 
tel zu  seinem  Unterhalte  fand.  Vielftltig  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Aufsuchung  des  Steines  der  Weisen,  und  verfasste 
wsihrii  Hehriftan  über  diesen  Gagenstand.   Naak  Libaviua  ba- 
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sass  er  eine  grösse  Geschicklichkeit,  sich  dadurch  Geld  zu  ver- 
schaffen, und  es  scheint  fast,  als  sey  er  ein  Betrüger  gewe- 
§en,  der  an  seine  eigenen  Versprechungen  nicht  glaubte.  Das 
Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt.  —  Viele  seiner  Schriften  sind 
anonjm.  Merkwürdig  ist  es,  dass  er  in  einigen  derselben 
(namentlich  in  den  zwei  unten  zuerst  genannten)  viele  Mass- 
regeln vorzuschlagen  wagte,  welche  in  der  Revolution  ausge- 
führt wurden;  namentlich  die  Ehe  und  die  Deportation  der 
iG^elstlichen,  den' Vetlrtuf  ihrer  Güter,  die  Nationalgarde  u.  s.  w. 

ItC  miruir  des  Fran^ais^  contenant  tetat  et  h  vianiement  de*  affa%rt% 
de  France,  tant  de  la  juitice  que  de  la  polke.  1582.  8.  (Er- 
aduen  unter  dem  Namen  Michael  Mootaud.)  —  Cabinet  Ar  rot 
de  France  t  dam  lequel  il  y  a  iroü  perleg  d'inettimahle  valnar» 
1581.  8.  London,  162*.  8.  (Auf  dem  Titel  stehen  die  Anfangs- 
buchstaben N.  D.  C,  >vas  sclir  >vohl  Nicolas  De  Crest  heissen 
kann.)  —  Wir  führen  von  den  andern  Schriften  Barnaud's  nur 
nooh  diejen^ien  an,  welche  dem  Inhalte  nach  hierher  gehören: 
Quadriga  mur^era,  Leeden,  1598.  8.  —  Breth  elueidaHo  arcani 
philoiophorum.  Loydeii,  1599.  8.  —  Trtga  chemica  de  lapide 
philoiopJiico.  Lcydvn ,  1599.  8.  —  Theoiopliiae  palmariunif  tra- 
ctatulus  chymicus  anonyini  cujuadam  philotophi  antiqui.  Lee- 
den, liSDI.  8.  ^  Epütohi  de  oeevUmpkilotophia  ctfiMimm  jpc- 
frtt  ttd  filium.  Leyden,  1601.  8.  Jn  OMnigmmtieum  quoddam 
epitaphiinn  liononiae  lapidi  insculptum.  —  F.rfraetum  e  CaroU 
VaesartH  Malrasii  trartatu  »uper  eodem  epitaphio.  ( Beide  in 
•  Manget's  Bibliotheca  chyuiica.  j  —  Frocesgut  aliquot  chimici,  — 
Cmrmm  äe  täpüe.  —  hktm  u^pietUhan  de  Ißpiii,  (Diese  drei, 
wie  auch  alle  die  andern ,  finden  aich  im  dritten  Bande  dea  Thea- 
tmm  chymlcnm.) 

•  Börner  (Jae&S),  ein  in  seiner  Zeit  herühmter  Ant  oai 
Chemiker,  der  ein  Schüler  Sennertfa  nnd  ein  Vertheidiger  der 
yan  Uelmont't  war.  Er  wurde  1641  in  Elhing  gehö- 
ren, *BtndirM  in  Leipzig,  lehMe  um  das  Jiiirl670  die  Chemie 
fn  Padua,  spftferhin  die  Mediein  und  Philosophie  tn  Leipzig, 
nnd  starb  um  das  Jahr  1686  in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Schrif- 
ten sind  Jetst  rergessen;  doch  war  seine  Chymia  philosophica 
m  seiner  Zeit  ein  selir  hrauchhares  Handhnch,  Ton  welchem 
Stahl  sagt)  dass  er  es  in  seinem  fhnfiselinten  Jahre  auswendig 
gelernt  habe.   Folgendes  sind  die  Titd  derselben: 

Dm«.  epitioUea  ad  J.  Langelott,  teu  proäremue  vmüeianant  expe- 
rimentarvm  ae  dogmatum  tuorum ,  guae  DavH  von  der  Beeke 

'   pro  guis  vinMeavit,  agiturque  de  genuino  alcaligata  volatili- 

tandi  modo.  Wien,  1667.  8.  —  Exercitium  chymicum  delinea- 
twni.  Padua,  1670.  4.  — •  Prodromus  Sennerti  novi,  geu  deliaett' 
tio  novi  medicinae  gygtettiatig,  in  quo  quidquid  a  ^riuii»  geeuHt 
m  hune  mque  diem  prodHif  Jü^woeraftt,  CMentf  Paracelii, 
HdmonHi,  Sylvü,  WUHeU,  ete,,  aogmata  de  arte  ex  principiit 
analomico-cliyimch  examinanhir.    Wien,  1674.  4.  —  Sptritug 

>  v<  9im  eine^aeido,  hoc  ett  in  gpiritu  vim  et  olei$  jum  e$u  adättm. 
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Me  §a  propterea  a  gpirUu  vint  revera  coagulari,  demomtratio , 
CUM  modo  conficiendi  salin  volatilia  oleosa ,  eorumque  usu.  Leip- 
Bgy  1675.  8.  —  Cki^mia  jihilosophica  perfecte  delineata,  etc, 
Nürnberg,  1698.  8.  (Von  einigen  Bibliographen  wird  Baroer*n 
das  Werte  De  MaehiaTeUo  medioo  beigelegt,  wm  ober  mcbt  ans- 
genwdit  iet)  — 

BumMtmf  (Bwnard)^  geboren  bu  Roitock  den  4.  Sep- 
tember 1625.  Er  f  tndirte  in  Wittenberg  nnd  in  leiner  Va- 
terstadt, durebreiite  alsdann  Holland ,  Frankreich  und  Eng- 
land, mirde  1671  in  Rostock  Doctor,  wo  er  seitdem  die  Me- 
diein  ausübte,  1686  Professor  wurde  und  in  demselben  Jahre 
starb.   Man  hat  ron  ihm: 

Din.  inaug.  de  morho  virgineOf  Hve  foedtM  virginum  coloribm.  R(H 
stock,  1671.  4.  —  Programma  de  resuscitatione  plantarurn,  Ro- 
stoclc,  1703.  4.  (Er  spricht  hierin  von  der  Möglichkeit,  dass  die 
Asche  einer  verbrannten  Pflanze  in  einer  gewissen  Flüssigl^t  wie- 
der cor  Gestalt  der  Pflanse  soiammentreten  kSone.) 

Barnstorf  (^Eberhard) ^  der  Sohn  des  ebengenannten,  ge- 
boren in  Rostock  den  24.  April  1672.  Er  studirte  in  Helm- 
Stadt,  Jena,  Leipzii^  und  Halle,  unter  Meibom,  Wedel,  Schel- 
hamiucr,  Bohn,  Sievogt  und  Stahl,  wurde  1696  Doctor,  und 
blieb  dann  noch  zwei  Jahre  in  Halle,  wo  er  Privat  Vorlesungen 
über  die  xMathematik  und  Medicin  hielt.  Um  dem  Wunsche 
seiner  Eltern  zu  genügen,  ging  er.  1698  nach  Wismar  und 
widmete  sich  gänzlich  der  Praxis.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  zum  Phjsikus  von  Anklam  ernannt,  wo  er  bis  1703  blieb, 
dann  aber  dieselbe  Stelle  in  Greifswalde  annahm,  und  zu- 
glcicli  die  durch  Matthias  Clemasius  Tod  erledigte  Professur 
bekam,  Welche  er  indessen  seiner  Gesundheit  wegen  erst  im 
folgenden  Jahre  antrat.  Er  starb  den  3.  Januar  1712  und 
hinterliess  folgende  Schriften : 

Diit.  inaug.  deamputationemembrorum  »phacelatorum  eorumque  tecura 
sssdiefo.  Halte,  1696.  4.  ^nter  Inr.  Hofiiuiaim's  Vorsits  verthd- 
digt.)  —  Programma  intUatorium  ad  «Mfemcn  eaiaverii  juv€- 

niii»,  in  quo  de  erudittonis  natura,  effectu,  necessttate  et  latitu- 
dine  disserit ,  eJiiHfjue  non  infimam  partem  notitiam  sui  ip^ius, 
qua  animam  esse,  probat.  GreifswaiUe ,  1706.  4.  —  Diss.  in- 
aug. de  vtHto  phamanae  in  $entu§:  Reep.  Pfeiffer,  Greifii- 
walde,  1708.  4.  —  Programma  ad  diu,  «taug.  Pfeifferiiy  da 
loquela,  Greifswalde,  1708.  4.  —  Programmata  IV,  rectoralia 
festivalia.  n  llswaUlo ,  1707  und  1708.  4.  —  Programma  ad 
orationem  ampicatoriam  Jo.  Ge.  Pritiif  S.  Th.  Prof.  et  Patto- 
fi$f  in  quo  ifimd  de  diit  fMmt^teionim  fufeterjftvi  agiL  GreAU^ 
walde,  1708.  4.  —  ComÜimn  praeeervatorium ,  oder  Gedanken, 
wie  man  sich  bei  grassirender  pestilensialieeker  Contogian  tn  9er» 
kalten  habe.    Greifswalde,  1709.  Ö. 

Baroedo  (^A^hon»),  wird  von  einigen  Biographen  mit 
dem  Beinamen  Gatta  angefahrt   Er  wnrde  nm  das  Jahr  1531 
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im  Fmars  geborni,  und  zeigte  ron  Jugend  sn  eine  aoMeror- 
dentliche  Lehrbegierde.  Er  studirte  die  Philosophie  und  Me- 
diein  unter  Tineent  Maggi,  einem  damals  sehr  berühmten  Leh- 
rer in  Ferrara,  erhielt  auch,  nachdem  er  Doctor  gewarden 
war,  bald  seibit  eine  Lehrstelle  der  praktischen  Medicin  und 
der  Philosophie  in  leiner  Vaterstadt,  welche  er  45  Jahre  be- 
Uttidete.  Er  wurde  nach  Padua  und  Bologna  berufen,  schlug 
aber  beides  aus  Liebe  zu  seinem  V^aterlande  aus.  Doch  hielt 
er  sich  eine  Zeitlang  bei  dem  Herzog  von  Mirandola  auf,  der 
ihn  seiner  Krankheit  wegen  zu  sich  berief,  und  benutzte  die 
Müsse,  welche  ihm  hier  ward,  zur  Abfassung  seiner  Schrift: 
De  »anitate  tuenda.  Trotz  seiner  ausgebreiteten  Geschäfte  als 
Arzt,  Lehrer  und  Schriftsteller  wandte  er  doch  noch  einige 
Zeit  auf  die  Beschäftigung  mit  der  Astroaomie  vnd  der  italie- 
nischen Poesie.    Seine  Schriften  aind: 

Brtvissimaa  in  Arutotelts  JTfQi  iQ/Ltrjvdag ,  libros  metJiodi.  Venedig, 
1569.  4.  (Das  ihm  beigelegte  Werk:  Commenlaria  in  Arittote- 
Ü$  liöroB  de  interpretatione ,  ist  hiervon  nicht  verschieden.  —  I» 

frimmm  wuigmi  nipftermtU  üfkorumorum  teientimm  iectünm, 
errara«  15§S.  4.  —  LecHmmm  de  febribut  Uber  qui  ett  de 
J^M  generativa:  editut  opera  Jo.  Libioli.  Fenrara,  1606.  4. 
(Er  hatte  drei  Bücher  über  die  Fieber  geschrieben,  doch  scheint 
■ur  das  erste  gedruckt  zu  seyn.)  —  De  $4nitate  tuendu  ad  Mi- 
tmUMmmm  fnmdfm.  —  Ltetimm  in  »mmitm  tikmm  mpk^ 
rUmoruM  HtppocrattM.  —  De  phfnea  anscvltofteae  Hkri  äuo,  — 
Betponta  meaicinalia.  —  Tabulae  anatomicae.  —  Tabula  de 
morbia  muHernm.  —  Artit  tpagiricae  encomium  et  ulilitag.  (Alle 
diese  Schriften  sind  nicht  gedruckt.  Ein  paar  Gedichte  von  iJua 
finden  sich  ia  italienischen  SaBmlangen.}  ' 

Baraeeiu»,  S.  Bmroeeio, 

Bmrom  {Hymcmth  TAaoifor),  gabwaa  n  Paria  iaa  April 
1686,  wurde  1710  Dactor  dar  Hedidn«  Er  lehrte  mit  TialaM 
Bai&U  die  CWnirgia,  die  AraneiaiitteUelire  und  die  PiMnaacie, 
mda  1730  nm  Daaan  dar  aiaaiaiaiaaha«  Faaaltit  emannt, 
mA  ganoat  Aa  aalteiia  AnaiaialHiuitg,  dies  Amt  drei  Jahre  aa 
rerwalten.  Er  bemühte  sich  sehr,  die  Bibliothek  der  Faenltit 
I«  bereiehaniy  and  durch  ihn  wurde  auch  der  Codex  medica- 
mentariuk  $eu  Fharmacopoea  ParmmttU  (Paris,  1732,  1749, 
1768.  4.  Frankfurt,  17ö0.  4.)  lou  Druek  heföfderl  Er 
iCarb  den  2a.  Juli  17&8.   Man  hat  Ton  ihm: 

Jbiaa  taner  aridiis  x^Xomm  «fiftMf  Pteia«  1711.  4  —  Qaeflisfi 

diaae  laquelh  e»  eammine  s»  c'ett  äux  mideciut  k  traiter  let  mm-- 

imdiet  itHUriemne:  Paris,  17äd«  4.  —  An  senibui  chocolatae 
potui,  Paris,  1739.  4.  —  Quaettio  medica:  An  tu  ganandi»  tic 
€t  praecttvendit  pluribut  morbie  aquae  novae  mineralee  Fatsiacae. 
FMhr,  1749.  4.  (Auch  ia  den  QimwsI.  aiaC  IMi.  TftMngen, 
ITMll^a) 
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Bmnn  (Hyaeinth  Theothr),  Sohn  de»  iifciiiigwmMliaiy  g«. 
boren  xn  Parii  den  12.  Aagutt  1707.  Er  wurde  1732  Doetor, 
nachdem  er  seine  Studien  mit  ausgezeichnetem  Fleisse  been- 
digt hatte,  und  wnttte  ticli  durch  seine  Fähigkeiten  bald  ein 
allgemeines  Zutranen  sn  rerschaffen.  1739  ging  er  als  enter 
jirzt  mit  dem  Armeecorpc  naeh  Cowiea,  1742  als  Militairant 
nach  Baiern,  nnd  Ton  da,  naeh  einem  icQixen  Aufenthalte  in 
Paris,  zur  Armee  nach  Italien,  wo  er  bis  1748  blieb.  Von 
dieser  Zeit  an  lebte  er  als  praktischer  Arzt  in  Paris,  und 
stand  auch  einige  Zeit  dem  HöteUDien  vor.  Er  wurde  1752 
Decan  der  Facultät  und  bekleidete  dies  Amt  bis  1754.  Un- 
verheirathet ,  lebte  er  nur  der  Ausübung  seiner  Kunst  und  der 
Beschäftigung  mit  den  Wissenschaften ,  und  starb  in  hohem  Al- 
ter den  27.  Mürz  1787,  nachdem  er  zwölf  Jahre  lang  seiner 
Augen  beraubt  gewesen  war.  Seine,  besonders  an  Pharmako» 
pöen  und  an  Anleitungen  zum  Formulare,  reiche  Bibliothek 
vermachte  er  der  pariser  Facultät.  Von  seinen  Schriften  blie- 
ben  viele  im  Maouscript.    Folgende  sind  gedruckt: 

Farmulei  de  medicamens,  a  Image  de$  höpilaux  mÜitairts.  Nizza, 
1747.  12.  Paris,  1758.  lt.  —  RUiu^  u$m  et  laudabilet  faciU- 
uaU  Parinnae  centacfadSiief.  Paris,  1751.  12.  —  Quaettionum 
rnttdiearum  guae  im  §dMm  faeultatU  medidmme  PuritmmU  mmta 

äuo  »ecula  agitatae  sunt  ^  sertea  Chronologien.  Paris,  1752.  4. 
Serie»  altera.  Ibid.,  1752.  4.  —  Compendiaria  medicorum  Pari- 
tiemium  notitia.  Paris ,  1752.  4.  —  CluaeU,  medic,  auae  per  de- 
emn^  froxime  flmpvum  idIoISi  fgeuHmfü  aisdidmae  Pari- 
nennt  agiiatae  naH,  Paris,  176S.  4.  Seriet  aOimi.  Ibid. 
1763.  4.  —  Compendiaria  medieontm  Pwrinentiam  noHiia  pm 
decenniunif  etc.  Paris,  l76^.  4  —  Ausserdem  einige  Disserta- ' 
tionen.  Auch  wird  ihm  von  einigen  die  zweite  der  unter  dem  Na- 
men seines  Vaten  angeführten  Schriften,  und  die  Ausgabe  des 
CSodez  ParisIeoslB  Ton  1758  beigelegt. 

Baron  d'Henouville  (^Theodor)^  der  Bruder  des  vorherge- 
henden ,  geboren  zu  Paris  den  17.  Juni  171Ö.  Er  wurde  1742 
Doctor  der  Medicin,  beschäftigte  sich  aber  fast  ausschliesslich 
mit  der  CbeoMe  und  Pharmaeie.  Doieb  icinc  beiden  Abhand- 
kmgeii  ib«r  dem  Borax  oad  Boneli  wurde  er  wit  Ueltot  be- 
knat,  dar  tob  der  Regiening  mit  imr  FMaag  aller  cbemi« 
aeben  Vonehläge,  welebe  die  Künste  «nd  MaraflMMireft  betra- 
fen, beauftragt  war»  und  dem  er  1748  an  Reoelle'a,  leinea 
Leinten,  Stelle  alf  Gehülfe  beigesellt  wde.  Er  bebielt  in« 
dessen  diesen  Posten  nieht  lange.  1752  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  der  Wissensebaften,  und  ht  den  Sclirtffcen  der^ 
•elben  finden  sieb  die  meisten  seiner  Sebriften  e&emiseben  In- 
balts.  Er  stsrb  den  10.  Mi»  17G8.  Mte  bnt  iw  ibm: 
Jttfraeiü  ermie  asmMr  üinowfHi»  tenbrm,  Paifli.  17^  4  ^  Ifen 
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.  ,  Sur  le$  eaux  mineralet  en  geiieral  et  »nr  celles  de  Pa»ty  en  par- 
ticulier.  1743.  —  Des  per/orationit  tjiontaneeg  de  l'estomac. 
1748.  —  Sur  to  freei^aüon  in  ieh  neuim  pmr  h  «el  i»  tartre, 
—  Sur  U  borax,  1747.  —  Sur  tivaporation  ie  feuu. 
1755«  —  Sur  un  iel  appelle  boreck.  1752.  (Sämmtlich  in  den 
Saminlungpn  der  Akademie  der  Wissenschaften.)  —  Ergo  nondum 
probat*  ipirituM  animalei,  Paris,  1749.  4.  —  Obtervation  tur 
uiie  concretion  otteute  trouvee  datu  la  Ute  d'un  boeuf,  Paris, 
1753.  4.  —  Ohier9uHon  d'une  femme  qui  matt  4U  grone  peU" 
iunt  trois  ant,  et  qut  eiait  accouchee  au  boui  de  et  terme  d'un 
ei^UUt  VWUttty  de  grosseur  ordinaire  et  bien  conforme.  Paris, 
175S.  4.  —  Nouvelle  edition  du  court  de  chymie  de  Lemery. 
Paris,  1756.  4.  —  Fharmacopoeae  Thomae  FuUerü  eeUtio  casti- 
guHor,  Paris,  1758.  4.  —  Sur  ie  bäte  de  Pabm.  Paris,  1760. 

Baronio  (Theodor),  aus  Cremona,  lebte  im  16.  Jahrhua« 
dert,  und  war  ein  sehr  eifriger  Galenist.    Lr  schrieb: 

Mh  operationin  mrjendi  triplici  laetione  et  curatione  libri  duoj  iu 
quibu*  omnet  morbi  renum  et  vesicae  ex  GaUni  mente  j^erMh 
ctantur.    Pavia,  1609.  4.    Ibid.  1654.  4. 

Hatonio  (Vincent),  aus  Meldela  im  Kirchenstaate  gebür- 
tig. Er  war  einer  der  ausgcTscichnetsten  Aerzte  des  17.  Jahr« 
hnnderts,  und  ist  als  Verfasser  folgender  Schrift  bekannt: 

i)e  pleuripneumonia  f  ao.  1632  et  alii$  temporibus  Flaminiam  aluu- 
que  regione»  yopulariter  infegtante  ac  a  netnine  häcte»ue  obter^ 
vata,  libri  duo.    Forii,  16ö6.  4.    Ibid.  1638.  4. 

Barrm  (Peter) ,  ein  Arzt  aus  Lyon»  ein  eifriger  und  blin- 
der Anhänger  de«  Uippokrate»,  vi«  man  an«  falgenden  Schrif- 
ten enieht: 

I/übu$  de  tantimome  et  de  la  »atgnee ,  danontri  par  la  ieetnae 
dHippocrate.  Lyon ,  1664.  12.  —  De  veris  termini»  partut  ex 
Hippocrate.  Lyon,  1666.  12.  —  Les  abus  de  la  theriaque  et  de 
la  confection  d'kyacinthe.  Lyon,  1667.  12.  —  L'utage  de  la 
glueey  de  Im  neige  et  du  froid.  Lyon,  1675.  12.  Pens,  1677. 
12.  —  Hippocrate,  de  U  ewtufyuiam  da  ktimeim,  Ltob«  1682. 
12.  Paris,  16ä3.  12. 

BmraUf  (Bmrtiohmaue)^  Mitglied  der  pariser  FacnUlt 
in  Anfimg  des  17.  Jahrhundert«.  Er  hinterlion .  eine  Ueher- 
«etiung  des  Werke«  Ton  Shfh.  Famo  fiher  die  Pe«t  (Pari«f 
1620.  8.  Ihid.  1624.  S.). 

Barreira  (Franz  Isidor)  ^  ein  portugiesischer  Geistlicher ^ 
Verfasser  folgender  Schrift : 

^mtado  dai  signißcationes  das  planfas ,  flores  y  fruttos  que  se  r^ettu, 

na  sagrada  scrittura.    Lissabon,  1622.  4.    Ibid.  1625.  4. 

Barrelier  (Jacob)  ^  geboren  zu  Paris  im  Jahre  1606.  Er 
beschäftigte  sich  in  seinen  früheren  Jahren  besonders  mit  den 
alten. Sprachen 9  nnd  hatte  e«  un  Grieehisohen  nnd  Lateini- 
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gehen  sehr  weSt  gebracht,  als  er  den  Entschluss  fasste,  die 
Mcdicin  zu  studiren.  Allein  als  er  bereits  Licentiat  geworden 
war,  änderte  er  seinen  Vorsatz,  und  trat  1635  in  den  Orden 
der  Dominicaner.  Seitdem  wandte  er  sich  fast  gans  «im  Stu- 
dium der  Theologie,  namentlich  der  Kirchenväter,  beschäftigte 
sich  aber  doch  in  seinen  Mussestunden  mit  der  Botanik.  Bei 
Gelegenheit  einer  Visitation  der  Klöster  seines  Ordens  bereiste 
er  die  Provence,  Languedoc,  Spanien  und  Italien,  hielt  sich 
fünf  und  zwanzig  Jahre  in  Rom  auf,  kehrte  dann  nach  Paris 
suruck ,  und  starb  am  17.  September  1673.  Plumicr  benannte 
nach  seinem  Namen  die  Barleria  aus  der  Familie  der  Acantha- 
ceen.  —  Er  hatte  auf  seinen  Reisen  eine  grosse  Menge  von 
Pflanzen  gesammelt,  von  denen  er  eine  Beschreibung  mit  Ab- 
bildungen herauszugeben  gedaph^.  Alle  Zeichnungen  waren 
▼on  ihm;  die  Plattm  w«m  in  Rom  gestochen,  v«bei  ihn  der 
Hnog  w^iMuMM  fpeommMdg  «alwitfitgt  \mm.  Allein  dar 
Tod  illi«r«flte  iim,  Mine  Mawiwjpte  mwte  amtrqnt  und 
warn  Tkeil  Toa  den  Flmnen  aentört«  to  dam  nur  die  Ki^iarw- 
platten  blieben.  Anton  loiiien  leamielto  sie,  ergänito  4bii 
Text.nnd  gab  sie  «ntor  folgendem  Titel  bevan^:.; 

K  P»  BmrrUkri,  plmiüe  ptr  MMm,  JÜBymw'em  U  JMtm  ohaer- 
.  «eie«,  ieonibut  mtnei»  exüBkm,^  Ogm  pmikumwm^  cnm  Ami, 
Jkunmk  ,Paiie,  1714  fob 

Bmrr^  (Pefer),  geboren  n  Perpignan,  wo  er  ancb  ein- 
difte,  .«id  im  labre  17iS  Haotor.  der  Medfein  «ude.  Um 
•eine  Neigung  snr  BotanOc  n  befriedigen,  ,Üi^  er  gleicb  an 
sn  reiion,  nnd  ging  1722  ala  Botaniker  des  KOi^  naeb 
Gajenno,  wo  er  aich  drei  Jabre  lang  aufhielt.  'i727  wnrde  er 
ProiMBor  der  Botanik  zu  Perpignan,  und^  fcra.  daiföf.^Aiit 
dea  BÜlitair-Boa^ala  daselbst.  1753  wfirde  er  erster  Amt  der 
PvoTina  Ton  Roussillon,  wid.  1766  Rector  der  Universität  m 
Perpignan.  Doch  itaib  er  aefaon  am  1»  Novealber  deeselben 
Jabree,  Willdenow  benannte  eine  PAanaangattnng  naeb  aeinem 
Namen,   Man  hat  von  ihm;  • 

Qnsffsen  4e  mSdedne,  oü  fon  examhUf  «»  la  thiorie  de  ta  botanique 
Ott  la  connaitaance  de§  plant  es  ett  necetsaire  a  un  medecvn. 
Narbonne  >  1740.  ^  —  £tia>  $ur  thutoyr^e  ß^relie  de  la  Frofue 
i^naeüale,  ou  ihifimkrmeni  dei  pUoiieff  _ie$  ejiMnoaur  et  4«f 
waMrmue  fid  m  ^(nnent  dana  ttle  de  Cäyetma  aikU  Guyanna. 
Paris,  1740.  13.    Ibid.  1749.  12.  — NmtaHla  rehiHon  de  U 
France  dgumocHale.  Paris,  1745.  12.  Deutsch  in  der  SäitorDlung 
neuer  Reisen.   Gdttingen,  1751.  8.  Bd.  2.  —  Ditiertation  tur  la 
\  eauaa  phyaiqua  da  la  etnUewr  dea  nigrea ,  da  lä  piaHte'  dir  tamra 
*.  cbiPiwr,  ai  da  la  ghUrMion  da^  hme  ef  dir  tmtit>a.'  'PtäiM,  1741. 
8.  et  12.  —  Dii$.  phyBico-mediaa,  enr  tanta  hmnatti  g^ri*  dir 
mareitaa.    Pari»,  1742.  4.  —  Omühologiae  npecimen  nomtni  iive 
aeriea  avium  tu  ^taeimana^  t)fraMuia  mantiöue  atque  in  Gallia 
Med.  Biopsph.  I.  8.  20 
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uequinoctiah  ohteroatarum.  Perpignan,  1745.  4.  —  Obtervations 
nw  torigine  et  la  formalion  de»  jfierre»  figuriet,  Paiis,  1746. 
ff. — OhttrwUUimM  anatomiquu  tw4t9  de  fowerture  de$  taimwen, 
Perpignan,  1751.  8.  Ibid.  1755.  4.  (In  der  Hist.  de  Tacad.  dea 
Sciences  (174S)  lindet  nch  iin  fliiid  Naebridü,  ^  die  Spa- 
BiAff  den  &eis  bt— ■) 

Barrioi  (Johann  von),  ein  spanischer  Chirurg  aus  dem 
End»  des  16.  Jahrliimtets,  Ist  der  VerfiMser  folgender  Schrift: 
Jh  im  MfdMmi  ekwgUf  wu£€mm  jf  affrobjFMi.  1607.  foL 

Barrong  ( Philip) ^  ein  englischer  Arzt  des  17.  Jahr- 
hunderts ,  schrieb : 

Method  of  phjfiie..  London,  1610.  4.  Ibid.  1634.  4.  Ibid.  1639.  4. 
Ibid.  1652.  4. 

Barras  (Peter  rmn)^  aus  Fundao  in  der  Provinz  Beira  in 
Portugal  gebürtig,  iehrte  die  Medicin  in  Turin,  wohin  er  als 
Leibarzt  Carls  11. ,  Herzogs  von  Savoyen ,  gerufen  war.  DaR 
Glück,  mit  welchem  er  die  Arzneikunst  ausübte,  erwarb  ihm 
viele  Auszeichnungen.  Er  starb  lööö  in  seinem  achtzigsten 
Jfahre.    Man  hat  von  ihm : 

De  peitilentia  ejuigue  curatione.    Turin,  1507.  4.   Paris,  1513.  8. 

uBstel,  1568.  ßi  '^  Lejiipyritae  pernetuae  puteUimiu  et  annexo- 
«  •  nm^^^M9>      I^etMUkimte  fiMiwth  wmdiemi,  —  MHnm  Me- 

dküui  et  phUoiophia  tint  nobüiore»  utroque  Juref  ete.  Zusam- 
men, Turin,  15I;2.  iol.  —  De  medendis  humttni  corporit  maiü 
•»  'mchiridion.    Frankfurt,  1512.   12.    Lyon,  1561.  12.  Basel, 
•    *  1568.  8.      De  dohri^  morbi  gaHici.   Venedig,  1566. 

'  Barrow  (Johann)^  ein  englisclier  Arzt  des  18.  Jahrhun- 
derts ,  schrieb :       '  ' 

Medical  dictionary,  an  expKcation  of  all  tke  term»  med  in  phytic, 
anatomv,  gurgery,  chemutry, pharmacyt  hotany,  London,  17^. 
.  8t  —        Htay  ef  the  praehee  of  phytie.  London,  1767.  tt 

4  (Enthält  Bemeskingen  über  £e  Cteuta.  Der  Verüiaser  itSk  Stt 
Milcb  einer  Zkgß  Jaamr  ^nkdm  wik  dm  ^ 

,    füttert  ist.)  ;  .  . 

BarroBsa  (Diego) ,  ein  portogMiclItr  Anttdoid  Aitwiiig 
4(8(1 17«  Jahriii«4M«9.n*  Er  .ldkn  ki^  Zeit.  J^  CmHUsa,  wm 
«a.  te  nach  Amsterdam  gii^;  Bki  gl^süf  -Kcmmr  der  mbi- 
sehen  mid  sjrrischen  Sprache,  war  «r  cäne  Zeitlang  Präsident 
^  ItalÄdiid^^  dieser,  Stwit  .£r  sebrieb; 

i)ronQ»ti€0  e  LitartOv  do  anno  16801p  t9i^irm  «i  noticiai  que  JiMres 
do  tempo  de  Noe ,  regulado  aos  mettdianoi  de  Evora  de  SS  graon , 
i  <  <*^fr<M  J^rtet  da  JjUtitania  antiga ,  com  a*  influenzia»  natu- 
.    rosf  r,fleS\.<lKM  d^  Wna^  e  qual  doe  j^teum  reym,  e  tem  dornt- 
nio  e9kn,,jfßi(ß\ mm\ ämtm  ^emrissiW-,  ^ßi^^  JUw- 
1.1  ^kigf^  fftif^\pi4ld¥^      tyriaeo  de  Jonat&a$  Aben  Izel  rahhi  brael 
n-  •   de  Ümana,   Sevilla,  1630.  4.  —  In  der  Vorrede  erwähnt  er  noch 
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rae  a  D.  Hieronymo  traducta.  —  Tractaius  de  virtute  kerbarumt 
itcretis  aquarum  ab  ip»ü  exjjfrutarum  et  dUtiUatarum. 

V 

Barrowhy  (Wilhelm) ^  geboren  zu  London  hb  Anfiwg  des 
18.  Jahrhnnderts.  Er  wurde  1736  Baceaiaureus  und  1738 
Djpetor  dir  Mediciii).  und  trat  späterhin  in  das  CoUbgnun  der 
Aerzte  su  London.  Man  ]|«t  von  ihm  eine  Uebersetzung  des 
Werkes  ron  Astrue  über  die  renerischen  Krankheiten  (London, 
1737.  2  Bde.  8.)  und  ausserdem  folgende  kleine  Schrift: 

SljßMbM  ätiMtomiati,  prmItetSamAuB  ■■■■itilhi  Mtndüt  niamimm. 

Landoiit  1796.  & 

Barry  ( Eduard)  ^  ein  «n^QMlifir  Ant  aus  der  ersten 
Hilfto  des  18.ithfhuBd«rli.  Er  war  Mitglied  *dd^  königiickon 
OeMliMiMft  in  Ltftfdon»  ÜMe  die  AfiMfkunM  antagt  in  York 
in  Enghid  m,  inrda  dann  Ff^lsiMr  in  S^Min,  und  itpäiUap- 
htm,  «mm  Attt  dtr  englMm  Annoon.   Ümt  hat  tob  Am: 

Dt  moMme^ :  ^Asf^va^  i7\%,  4.  —  A  ftetoUe  du  «  tmmtmoHon  of 
Ae  tialg*%  wilm  a  previaui  account  ofnutrition,  ani  vftM  tMe- 

fure  and  use  of  the  lunsrs.    London ,  1727.  8.    Ibid.  1759.  8.   

A  treatUe  on  three  different  digeUiom  and  diichargea  of  human 
hodjf ,  and  the  dueane*  of  their  principal  organs.  Londuii,  1759. 
8.  Ibid.  1768.  8.  —  Obnrwiiunu  kütarical,  cHHcmI  und  ineO' 
€al  on  ihe  winet  of  the  ancientt,  aatd  tke  anulogy  Iteiwien  them 
mai  Iis  Wk9dtn$,  Lendon,- 1775.  4 

Ein  anderer  Arzt  desselben  Kamens,  Johann  Mibier  Barry, 
ist  der  Terfksser  folgender  Sebriften: 

An  account  of  the  nature  and  effectt^  of  the  cow-pox  ....  addruud 
principally  io  porenH;  wWia  vUw  to  €x$Hrpate  Me  prmu^ihn 
tf  mnall'pox,  Cork,  1800.  8.  —  Report  of  the  houge  o/Trsn» 
very  and  fetet  hospital  of  the  city  of  Corh,  from  November  1816 
to  yowember  1817,  containing  ob»ervations  on  the  occational  cautet 
and  prevention  of  the  present  epidemic  fever.   Cork,  18X8. 

ßarteldsM  {Friedrich  Conrad)  ^  ein  deutscher  Ar*t,  gebo- 
vn  in  ilaiilioFer  1695.  Er  ttWrte  die  Thoolpgie  in  Jena,  und 
ging  Tbn  da  nacb  Hameln,  um  Prediger  su  werdeh.  AUeift 
da  ihn  mehr  der  Wille  seines  Vormundes,  '4ls' seine  Neigung 
für  den  geistUehen  Stand  bestimmt  hatte,  so  wandte  er  sich, 
sobald  er  sein  aiganer  Herr  geworden  warf  gAsrti^  tfU'm  Stii- 
dtnm  der  Medtcfri.  Er  kehrte  naeb  Jena  zurück,  fita^'  fbn  da 
nach  Halle  und  dann  nach  Rinteln ,  wo  er  Doctor  wuric.  Er 
starb  den  24.  März  1734  in  Minden,  nachdem  er  zwölf  Jahre 
lang  ein  eben  so  glücklicher,  als  beschäftigter  Amt  gewesen 
war.    Man  hat  von  ihm: 

Diu.  de  peripnemnonia.  Rinteln ,  1724.  4.  —  Gedanken  von  derii  mt- 
♦  •   $uraHtchen,ionderliek  dem  pyrmonter  Warner.  Mindeti,  17tiJ6.  8. 
F#IR  Qtbramke  det  fyrmonUr  Wattcrs.   Minden ,  17^  8.  <.  * 

20* 
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Bartth.    S.  den  Anhang. 

Barth  {Christian  Gotthilf  \  geboren  zu  Zichorta  bei  Schnee« 
berg,  im  Febffoar  17369  itiidirte  in  Leipzig  die  Medicin,  mrde 
daaelbet  Doelor,  «b4  üwk  im  Mai  1792. .  £r  aduneb: 

De  jwbv  venarum.  Leipzig,  1758.  4.  —  Abhandlung  über  üf  ISm» 
tur,  den  Gehrauch  und  den  Nutzen  det  Oetundbrunnem  zu 
Lauchttüdt.  Leipzig,  1768.  4.  —  I>€  biM  b^trimm^  ifli6.Bde.  der 
Acta  tocietatü  Jablonoviemii.  — 

Barth  ( Jeremias ) ,  ein  Arzt  aus  Sprottau  in  Schlesien , 
besorgte  eine  neue  Ausgabe  yon  Johann  Beguin'a  Taroemmm 
eknUemm  (Guben,  1618.  8.). 

BarA  (/oe^),  wwrde  im  Mre  1745  anf  der  Insel 
Malte  geboren,  und  leigte  von  Jugend  an  eine  entschiedene 
Neigung  für  die  Anatomie.  Nachdem  er  eine  Zettlang  in  des 
Hoai^tileni  seinee  Vateriaadee  besehiftigt  geweaen  var,  ging 

er  seiner  Stadien  wegen  nach  Rom  und  von  da  nach  Wiei|. 
1773  wurde  er  auf  dieser  Universität  ordentlicher  Professor 
der  Anatomie,  und  1776  Augenarst  des  Kaisers  Joseph  II. 
1791  sog  er  sich  von  den  Geschäften  zurück,  und  lebte  bis 
an  seinen  Tod,  welcher  den  7.  April  1818  erfolgte,  in  gänz- 
licher Zurückgezogenheit.  Sein  Hauptfach  war  die  Augenheil- 
kunde, in  welcher  er  sich  besonders  auszeichnete;  doch  fand 
er  neben  seinen  Geschäften  auch  Müsse ,  sich  mit  der  Archäo- 
logie zu  beschäftigen,  in  der  er  sehr  bewandert  war.  Man 
hat  von  ihm: 

Jnfangtgründe  de  Mmheüehre.  Wien ,  1786.  fol.  mit  61  Kupfern.  — 
Etwat  über  die  Autziehüng  det  grauen  Staaret.  Wien,  1797. 
8.   (Auch  in  der  Salzburger  niedlc.  chir.  Zeitung.  1792,  2.  Bd.) 

Barth  (Michael)^  lateinisch  Barthius,  lebte  im  16.  Jahr- 
hundert und  war  aus  Annaberg  in  Meissen.  Er  war  Arzt  und 
Professor  der  Medicin  in  Leipzig,  scheint  sich  aber  mehr  mit 
den  schönen  Wissenschaften  und  den  Alten,  als  mit  der  Arz- 
neikunst beschäftigt  zu  haben.  Ausser  mehreren  lateinischen. 
Gedichten  ,imd .  Anmerkungen  in  VirgU'e  BueoUca  hat  man 
von  ihm : 

Veritates  Hippocraiit  ei  veterum  medicorum  phytiolo^ae  de  natura 
homini»,  Annaberg,  1583.  4.  —  JBsM/sioe  medtcae  ad  Chritiit- 
ffhorumPUkopaeum ,  in  Crato  von  HxtaKkMs  CsunKe  ei  qnifeiM. 

• 

Barthelemi,  aus  Varignana  bei  Bologna  gebürtig,  war 
ein  berühmter  Arzt  des  14.  Jahrhunderts,  dessen  Leben  Sarti 
beschrieben  hat.  Er  war  ein  Schüler  und  Nebenbuhler  des 
Thaddäus  von  Florenz,  gcnoss  zu  seiner  Zeit  eines  grossen 
Rufes  und  erfreute  sich  auch  der  besondern  Gnade  Kaiser  Hein- 
rieh VII,  der  ihn  zu  seinem  Leibarzte  machte,  als  ihn  die 
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Bologneser,  die  Feinde  dieses  Monarchen,  verbannten.  Er 
starb  um  das  Jahr  1318.  Von  seinen  Commentaren  über  die 
Schriften  des  Galen  und  Uippokrates  ist  nichts  gedruckt. 

Bartlet  (Johann)  ^  ein  englischer  Wundarzt  des  18.  Jahr- 
hunderti^  ist  der  Verfasser  eines  Handbuchs  der  Thierheilkande: 

CJMüMMii*«  carriery.  Londcn,  1759.  8.  lUd.  17701  12.  Waosö- 
iiach,  Paris».  1757.  8. 

Mmikist  (Pmdj0»eph)y  gebmn  sn  Mmi^dte  den  11.  De- 
MMber  17a4L  Sefai  Yitfer  Wiibda  Barth«!,  Mm  anigewiel^ 
neler  BiilfcawnrilrTi  wn  Ingenieur  .dir  Pk^Wni  LangHedoe, 
nad  hielt  lieh  gewtlkiiliili  .in  Naviwme  nl  Von  aeiner  M-» 
Inatan  liegend  an  lugee  Faal.  ebe  ao  entiehiedeM  Neigung 
saai  LaiBen,  daaa  man  .Üun  aft  die  BAehar  wegnebaMn*  miüelsi, 
wn-  ihn  rm  Leaan  ahaahalten,  nnd  daaa  er  aieh  als  fanQlh- 
ligar  'Knabe  Hift  graaser  StanfliaMgkeil  ein  Fbigei;g|ied  aas-. 
foiilraB  liaia,.  ala  bmui  ihm  tawiidiert  hatte,  nuA  wotta  ihn 
dann  «nch  nicht  a^hr  hei 'leinen  Bnche»  atdren.  Den  er*, 
sten  Unlsniiht  gesiess  .er  in- einer  geistlichen  Lehranstalt  au 
Narhonne,  und  machte  die  reissendsten  Fortschritte,  konnte, 
aber  seine  Vorbildung  hier  nicht  Teilenden,  weil  Cr  eich  et- 
naa  boshaft  über  einen  Solöeisaius  geinssert  liatte,  den  er  in 
dem  lateinischen.  Programm  eSnts  seiner  Lehrer  auffand..  Er 
ging  nach  Toulouse,  tind  bestimmte  sich  nach  der  Beendigung 
aeiner  Schulstudien  für  den  geistlichen  Stand ,  wandte  sich 
aber  auf  das  Zureden  seines  Vaters  zur  Medicin.  Im  Novem- 
ber 1750  begann  er  das  Studium  derselben  in  Montpellier, 
umd  wurde  nach  drei  Jahren  Doctor,  noch  ehe  er  das  zwan- 
zigste Jahr  erreichte.  Hier  konnte  er  seine  unersättliche  Be- 
gierde zum  Lesen  befriedigen,  und  machte  einen  fleissigen  Ge- 
brauch von  der  Bibliothek  eines  Baron  de  Dürre,  der  ihm 
hierin  mit  vieler  Liberalität  entgegen  kam.  Eine  ähnliche 
Aufnahme  fand  er  in  Paris,  wohin  er  1754  ging,  bei  Falco- 
net,  dem  consultirenden  Arzte  Ludwig  XV.,  dessen  Bibliothek 
gegen  45,000  Bände  reich  war.  Durch  Falconet  wurde  er 
auch  mit  Henault,  Mairan,  dem  Grafen  Cajlus,  mit  Barthe- 
lemy  und  d'Alembert  bekannt.  Mit  beiden  letzteren  stand  er 
in  der  innigsten  Verbindung,  namentlieh  aber  trat  eine  wahre 
Freundschaft  zwischen  ihm  und  d'Alembert  ein.  —  Nachdem 
er  so  lange  und  so  fleissig  den  Studien  obgelegen  hatte, 
wünschte  er  auch  die  Medicin  auszuüben,  und  seine  Freunde 
verschafilten  ihm  deshalb  die  Stelle  einea  Antea  bei  einem 
Ameocorpi  in  der  Naimandie.  Gleich  nadi  aeiner  Anlcnnll 
daiblbat  hatte  er  Geieganiieift,  eine  epidamiadw  Knahheit  an 
baahaahlMi,  dam  Bcadmiibmig  er  In  den  Ifaawirei  de  rnea^ 
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demie  des  sciences  (Tom.  III.)  niederlegte.  Zu  derselben  Zeit 
erhielt  er  den  Preis  für  zwei  Abhandlungen  von  der  Academie 
deg  inscriptious.  —  1757  verliess  er  die  Norniandie  und  ging 
als  consultirender  Arzt  zur  Armee  nach  Westphalen.  Hier 
befiel  ihn  ein  herrschendes  Fieber,  und  er  wurde  von  Werlhof 
behandelt,  gegen  den  er  seitdem  die  dankbarsten  Geeinnungen 
hegte.  Um  seine  Gesundheit  wieder  herzustellen,  kehrte  er 
nach  Paris  zurück,  und  erhielt,  durch  die  Vorspräche  von 
Faloonet  und  Mairan,  den  TM  «nief  konigliehM  Ccnton 
und  «iat  Fcnrion  tmi  1200  ftmakem  fty  die  BeuMtiuig' «i- 
not  OMMMiilm  mm  FKnlto,  tut  ^  ürtawatiuy  dlawt 
Aiii*Tt  TOB  Poiiif inet  de  BUnrij  Msefögt  %erdi«i''f«llle. 
ffiOA  winde  er  Eedaetear  dee  medleiiiMta  TheUt  dee  Jm»- 
nal  dee  emne,  «nd  eiWltete  einige  Artikel  ftr  die  SMyld»-' 
pidle  «Ii.  1760  «tellto  er  eieh  «nMr  Mt  ZM  im  Ommiu 
rmten  um  eioe  eeled^te  fWiihewu'  m  Mentpeülerv  wid  mk 
in  lefaMii  Beetrebuligett •  gMUMfah ,  «ngeMhtet  ?iele''K«Matt 
gegen  Ihn  geedteiedet  wvrdM.  1761  Cnt  er  die  Mle 
und  widnwte  eieh  dem  Uncettichl  mit  einem  aMMn-  Eilbr, 
daie  er  naeh  und  nack  laat  tber  alle  Meiplinen  der  Medbin 
Vortrige  hielt.  Ihn  lohnte  der  ausgezeichnete  Beifidl  aelner 
Zuhörer,  und  auch  seine  Pnxie  in  Montpellier  erweiterte  sieb.' 
Ala  Imbert,  der  Kanzler  und  Riekür  der  Univeraitit,  sich 
von  Montpellier  entfernte^  wurde  er  sein  Adjunct  und  1773 
sein  designirter  Nachfolger.  In  dieser  Zeit  schrieb  er  seine 
Abhandlung  über  das  Ikebensprincip  im  Menaehen,  die  Lehre 
Ton  den  Functionen  des  roenschliohen  Körpers,  und  die  £ie« 
mente  der  Wissenschaft  des  Mensehen.  Ungeachtet  diese  Schrif- 
ten seinen  Ruf  weit  verbreiteten,  so  erfuhr  er  doch  auch  häu- 
Jig  Kritiken,  welche  ihm,  bei  seiner  grossen  Empfindlichkeit, 
sehr  unangenehm  waren.  Seine  Feinde  gingen  so  weit,  ihn 
in  religiöser  Hinsicht  verdächtig  zu  machen,  und  seine  Schrif- 
ten wurden  in  Rom  einer  Prüfung  unterworfen,  er  selbst  aber 
vor  dem  Parlament  zu  Toulouse  angeklagt.  Ungeachtet  bei- 
des keine  üblen  Folgen  für  ihn  hatte ,  so  behielt  er  doch  seit- 
dem eine  gewisse  Furcht  yor  allen  gerichtlichen  Untersuchun- 
gen. Vor  allen  Dingen  will  ich  ruhig  leben,  sagte  er.  — 
Durch  seine  Stellung  in  Montpellier  wurde  sein  Ehrgeiz  nicht 
ganz  befriedigt:  ihn  verlangte  nach  höheren  Staatsämtem. 
1778  war  er  Baccalaureus  und  Licentiat  der  Rechte  in  der 
Faeultät  zu  Montpellier  geworden.  1780  vertheidigte  er  Theses 
über  das  französische  Recht,  in  demselben  Jahre  trat  er  als 
Ratb  in  das  Collegpum  der  Obersteuerdirection ,  und  betrieb 
die  Arbeiten  in  diesem  Fache  mit  dem  grössten  Eifer.  Von 
tteeer  Zell  nn  dachte  er  nur  daran,  nach  Paris  zu  gehen, 


Digitized  by  Google 


groMr:  Rii£  vtnwige§MigeB,  «lwili«inid:  «r  Mmürid»  Bb- 
adUltetr,  imd-io  littMi  ■Ith  denntfili  te  MdMiia«  IUUet::<lfo 
Qok'Vwm,  4tk  Vwpffiohiung  enlkM,  Mckl^Mr '^Mfins  mpucId^ 
wmgAm.'  Der  Mertog' t4iii  OriMM'Vikftv  flni  mü  V^cbMi 
SMk  «'  ■■hiMni  LeiltiBtoy  «nd  fltftw  Pfwli  aaiu  do  «r^ 
«Uuw'am'ikn  mM  Ub  aiBlisteD  Jalirv  m  ita:  bewhiiHglimr. 
AcnrttM  T«a  Panp  sihlta.   Natfirltch  fehlto      ilnt  aMt  w 
NdMtnr^  unter  denen  BMnmt  der  boehafteete  war:  Eittfdiegte' 
VW  ihm  eu  sagen ,  er  wisie  Ten  Aliem  etwai  ^  aogar  neii  likir' 
Mediein,  und  die  Erbitterung  sUnaebe»- Ihnes  ging*  so  weity 
dM'  ee  llel'^einer  Consultation  sogar  einmal  zu  Thiitfichkeiten 
giflkommen  sejm  soll.  —  Naeh  dem  Tode  Imbert's  (^Tdö}- 
wnrde  Bartbez  Titular- Kanzler  der  ^Universitit  llentpcißer.' 
Er  trat  in  die  Akademie  der  Wiiiseneebaften ,  in  die  des  in>^' 
scriptions,  wurde  Mitglied  der  königlicben  ^Gresellscbait  der' 
Medioin  und  der  meisten  Akademien  von  Enrepa.  /Kr  'wurde 
m  dem  im  Jahre  1788  eii^geriehteten  Gesundheitsratbe  srage-^ 
zogen,   bekam  eine  doppelte  Pension  als  Gelehrter  und  als 
Mitglied  der  Gesellschaft  der  Mediein,  und  damit  nichts  feh- 
len zollte,  seinen  Ehrgeiz  zu  befriedigen,  ertbeilte  ihm  der 
König  eine  Stelle  als  Staatsrath.    Bei  der  £röffnUng  der  Ge- 
neralstaaten gab  er  eine  Schrift  heraus,  in  der  er  zu  bewei- 
sen suchte,  dass  der  Adel  das  Recht  haben  müsse,  allein  zu 
stimmen.     Sobald  die  drei  Stände  rereiaigt  waren,  verliess) 
er  Paris  und  ging  nach  Narbonne.    Seitdem  blieb  er  fünfzehn  < 
Jahre  lang  in  Languedoc,  hielt  sich  in  verschiedenen  Städten 
auf,  und  übte  die  Mediein  unentgeltlich  aus.    Er  blieb  ohne 
öffentliches  Amt  bis  zur  Consularregierung,  wo  er  durch  Chap-^' 
tal,  der  Minister  geworden  war,  wieder  nach  Montpellier  ge** 
rufen  wurde.    Doch  nahm  er  die  Professur  nur  als  ein  Ehren- 
amt an.    Als  Bonaperte  im  Jahre  .  1802  die  Stellen  von  zwei 
GouTemementtarzten*.  mdk  JtSmm  MMto  Tim  6000  Franbi«' 
adntf,  belnm  er.  die'eiiie  nad  Cer«teft.dü  «ndeie.  Jai  FfOh-' 
jldJ^  «MUM  XdBr^  gtng  er  ancii  Moirtpellier  inr&ekv'  iübi 
Mtaif  AMMBÜnng  ikber  'die  fleietwlBrMiltlMHen  benwMgebeit* 
Mn  Atter  vir  nidi*  >äo  \f^elliehV  nb  vhi'  ee«  deM.ÜMiei 
Adner  CMdngtkter  und  EfanoelaUeii  Mb,  bitte  eiwwte  eol-t 
len:   £ine  groeie  BieiilMi^v  ^  Ui  nomMiMm  eimrle*», 
niMtoifnr  eiimi«€eMldlen,.'der  so  "Mkm,  Angrifth  <pigeiirtif» 
tritf,  nliM'bedl«tMei#iidi0!dAs^evinuads  weydea:  Unia«^ 
dem  Irtf  Um  dw.  Uiq^iek,  ^diw  ibiid  eettte  Hauhilfeniiiv  mib 
der  er  viendg  JibTer  geübt  famdr^  elalV  ^  er'imr  wAb-ywAA' 
li^ek  geweien        aitt'  diM  braebtn  ihn  fimt  zur  Vcrzweif- 
imigi   Um  lieh  m  »cmwiearv 'ging  er*1805'nAob' Pmie,  mid 
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Wioigte  lii»rv-inf  ChaftA  Y«nnlaMBg,  «bie  mi«  AugaBt 
Miller  EteiMiile  Wiimiehdl  Ifenidieii«  Uknnt 
endigte  eich  eeine  «iiadheehafhliche  Laafbahn.  Seine  Oewn<>« 
heil  Mhni  immer  mehr  und  mehr  ah.  •  Sehen  aeit  langwr  2ail. 
haM«  er  an  HambeaeinpeftleB  geÜtten,  und  iaHner  die  Anwen«* 
dang  des  Katheters  geteheuet,  ani  Furcht,  man  JMkhte  einen. 
Sieui  fiBda».  'Endlich  entBchloti  er  sich  dazu,  man  fand  e^ 
nen  Stein,  er  wollte  in  eine  Operation  anfingt  sieht  wütigen | 
bestimmte  eich»  andiich  doch  dasu,  aber  lu  spat.  Er  atath^ 
naehden  er  mehrere  Wochen  die  furchterlieiiataa  ^^""■■'ifB- 
amgestanden  hatte,  am  15.  October  1806. 

Barthez  war  ein  Mann  ron  ausserordentlichem  Gedacht« 
niss,  grossem  Scharf§inn  und  eisernem  Fleiss.  Seine  Gelehr* 
sanikeit  war  ausserordentlich,  er  kannte,  ausser  den  alten, 
die  meisten  lebenden  Sprachen  von  Europa.  Die  heständige, 
Beschäftigung  mit  abstracten  Gegenständen,  und  die  Eitelkeit, 
nieht  für  das  gewöhnliche  Publicum,  sondern  nur  für  Leute 
XU  schreiben,  die  ihm  an  Ausbildung  gleich  standen,  hatten 
seinen  Styl  unklar  und  dunkel  gemacht 9  10  daai  er  nic2^::ifeJU. 
ten  sogar  unverständlich  ist. 

Seine  Schriften  machen  auf  das  Verdienst,  durch  treue 
Darstellung  der  Ergebnisse  der  Naturbeobachtung  die  Wissen- 
schaft des  Arztes  eu  fordern,  keinen  Anspruch.  Er  wollte  die 
ganze  Medicin  auf  die  Gesetze  gründen,  denen  die  Erschei- 
nungen des  Lebens  gehorchen,  und  um  dies  zu  können,  ver- 
läest  er  den  Weg  der  Beobachtung,  und  nimmt  seine  Zuflucht 
zu  einem  unbekannten  Etwas,  zu  einem  Lebensprincip.  Doch 
glaubt  er  nicht,  die  Natur  dieaea  Prineipe  erklären  zu  können; 
tM  Ut  ihm  genug,  daaa  wma.  aa  Ür  dia  Uiaaidia- 4er  LtsbenS". 
anichcnimigaa  luilia,.iud  ^aaa  «ieht  4aii  aheaiinfce«  odkrau^ 
ehaniaelieB  Kriftan  — taraNitfep  glauba»  Otmürnm  .WHmmmß 
Uim  er  «na  daaa  Bau  dar.TkeilB.  ab;  naanamiiah  nimait'  ar  In 
4aa  llnakala  eine  Kraft  4er  feataa  Lage  an,  alla  andaaa  afcar 
liängeti  iron  daa  Lehendoriftatt  ak,.  Aaah  Mm  KnalkWfeHl»- 
BHltr  AnMMJiBie  Mi  aiaahaniiehan  Fedetennga^^  ainl  F«lga  4ar 
Abwaidbangen  daa .  LahaMprinaipa,  und  diaaa  Ahntaiawigi» 
Biua  mm  anfiaiahaD,  «ai  dia  ibankhaitaii  an  «lekamiai.  JNa 
S^aqiadiia  dar  Krifita  Jadaa  ainaabmi  Ot§um  Taviadera  dIa 
daa  gansan  Kdrpera,  aa  daaa  mam  aaab  Mf  diaaa  bai  der  Be« 
«rAeilung  der  KrAnkkeiten^  genau.  iMbaeft  mass.  ^  Berthe» 
bat  aiab  übiigana  bei  seinar  Lehre  anr-.Mf  dia  Daralellwig 
daa  Allgemeinen  beschrankt,  md  eine  Aanraidwig  auf  die  ein- 
aainen  Krankbaitan  nicht  gegeben.  Die  enten  Gnindzüga.  aal» 
■er  Anaiahten  enthält  die  Nora  doetriM  de  functionibug  eof* 
foria  bwaaiii,  Eime  .-waitaia  Anafiibraag  gab  ar  in  dan  Na«- 
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veaux  elemenB  de  la  leienoe  de  rhomnie.  Nächst  dieier  ift 
ilic  bedeutendste  seiner  Sdiriften  die  Nourelle  mecanique  des 
luuuvemens  de  l'homme  et  dei  animaux.  ^  Biographien  von 
ihm  hat  man  von  leinem  Bmder,  Ton  Lordat,  Baumes  und 
Desgenettes. 

Obtervationt  $ur  la  conttüution  epidemique  de  tannie  1756  dant  le 
CkitMkk  Qm  dw  Uteokw  d«  Facad«  des  seisneM.  Vd.  III.)— 
DubiM  cif€m  p9$$tl0ie$  medtcamentorum.  IVIontpeliier,  1762.  4. — 
De  morte.    ÜMgp.  Thibault.    Montpellier,  1765.  4.  —  Oraiw 
academica  de  pniicipio  vitali  hominu.   Montpellier,  1773.  4.  — 
Nova  doctrina  de  funcHonibut  corj^ori*  humani.  Montpellier, 
1774.  4.     Nmmmae  diämmm     to  ^ekme  dit  Htmm.'  Moi*" 
• .  ycBier ,  1778«  — •  Nwmtlh  a^teanique  det  matmemem  de  tkewäka 
et  det  animaux.  Carcassonne,  1798.  4.  Deutsch  von  Kurt  Spren^. 
gel,  Halle,  1800.  8.  —  Discourt  tur  le  genie  d' Hippoer atei 
Montpellier,  lÖOi.  4.      Traüe  det  maladiet  goutteutet.  Paris, 
1808.  2  Bda.  S.  ^ssticii  wa  Dlsdiaff,  wnfaiy  1808.  8.  — • 
Tmka  dm  beaa,  Paris,  1807.  8.  —  CoimiMihwi  Ji:w^d!w*WL 
Paris,  1810.  2  Bde.  8.   (Beide  Werke  kamen  erst  naidl  seinem 
Tode  heraus.)  —  Ausserdem  hat  man  von  ihm  mehrere  Artikel 
in  roediciiuschen  Zeitschriften,  Beiträge  zur  Encyklopädie  voa 
Diderot  und  d*Alembert,  tmd  eine  'Herne  poHtiscbe  Schrift  ühei^ 
die  ToiMdrte  des  Adeb  b  dsr  VevsBiittliiBg  dar  Cta^^ 

Barthold  (Georg  Theodor),  ein  deutscher  Arzt,  der  in 
Halle  die  Medicin  studirte  und  1714  ala  Professor  in  Gieasen 
ttarb.    Man  hat  von  ihm: 

Qpera  medka  tr^artUa.  Frankfurt,  1717.  4.     ,  .  , 

>  Y—  ^mm  Hm  t  mtm  BmtkM  Aal  mm : 

IMgMM^  4il  iMMTffM 

« 

Bartholinm  (Eratmut),  der  jüngste  Sohn  von  Caipvr 
Bartholin  dem  Aeltern,  wurde  den  13.  August  1625  in  Rod« 
achild  gehören,  wohin  sein  Vater,  einer  in  Kopenhagen  herr- 
teilenden  epidemischeii  Kj^kheit  wegen,  sich  zurückgesogen 
hatte.  Er  dimhreiaee  Ton  1646  bis  1657  die  Niederlande» 
Englandf  Ffankraidi,  Ualien  und  Davtadiland.  1654  wurde 
fK  m  Pmva  Doetor.  Drei  lahra  danuf  kalirle  «r  nadi  Ko* 
agan.sorfiek,  wurde  anfiuigs  Frafeanr  d«r  GaoMtria  wid 
darauf  der  Madiein.  1675  wuda  «r  Afi««a«r  diea  Cm» 
9}ßpainm»9  1684  Juatiaath  und  1694  StMUantli.  jßr  itwli 
4ni  6*  NoT«ni>ar  1698»  und  hiataliflia  saUiaidia  Sdnifitoii» 
▼on  denen  die  hauptiiehlidiaten  hier  folgen: 

Dk$,  de  figurm  nM.  (Bei  dar  AbhaedfauiK  suoes  Bruders  Thaaaa 

.  über  den  NulMii  des  Schnees  In  der  Memcin.  —  De  cometu  antd 
1664  et  65  opusculum  ex  obtervationibut  Havniae  kabUit  ador- 
natum.  Kopeiihaf;en,  1665.  4.  —  Experimenta  cryttalli  ulandici 
ditdiaclatti,  quibut  mira  ei  intolita  refractio  detegUur.  Kopen- 
hagen, 167a  4.  —  Hi  nelenM  mMOiku  punStm»  Mwdmi 
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fM.  Kopenhagen,  1674.  4.  —  Dim,  ät  mSnHmimmL  ruati 

furt,  1679.  8.   (In  den  Acta  Uayniensia  und  den  Epbeai.  Naf. 

Curios.  finden  sich  auch  einige  medicinische  Bemerkungen  von  ihm, 
^     und  ausserdem  ist  er  der  Verfasser  vieler  mathematischer  Werke.) 

BtuihMm»  (Catpar)^  gebmn  den  12.  Febnur  iM5  i» 
MdiM«,  einer  kleinen  te4l  in  SdienMit  ve  eein  Velar  Pi«- 
£ger  wer,  •  Sr  hefte  von  Netmr  eine  ee.  nueemeiilniaiAi  Fee- 
em^gebe,  itm  er  in  eelnem  dritten  Mrb  nMC*  teehr  nie 
vtenelin  Tftge  gebrendite,  «m  yoUkonunen  ieeen  sH  lernen. 
Sein  Vater  widnete  eieb  leiner  Bniebnng  mit  boMinderer  ^org- 
frlt  mid  mit  eo  gutem  ürfiügy  dets  er  .eeben  In  leinem  drei- 
nrimten  Jahre  InUdniitb  nnd  ^ileiibiieli  an  efreehen  im  Stande 
war.  Er  ftadirte  inent  in  Kopenhagen,  ging  1603  nach  Ro« 
gtock  und  von  da  nach  Wittenberge  wo  er  drei  Jahre  lang 
die  Theologie  nnd  Phileeephie  studirte,  imd  |607  Magister  der 
fielen  Künste  wurde.  Nun  durchreiste  er,  grösstentfaeili  xu 
FsM,  Deutschiand,  die  Niederlande,  England  und  Italien.  Seift 
ieiner  Abreiae  ana  Wittenberg  hatte  er  die  Medicin  zu  seinem 
Hai^tttudiam  erwählt,  und  widmete  ihr  alle  seine  Kräfte, 
Eine  ibm  in  Neapel  angebotene  Lehrstelle  der  Anatomie  und 
eine  andere  für  die  griechische  Sprache  in  Sedan  schlug  er 
aus  Liebe  zu  seinem  Vaterlande  aus.  Er  bereiste  Frankreich 
bis  nach  den  spanischen  Grenzen  hin ,  ging  dann  nach  Italien 
zurück,  und  beschäftigte  sich  in  Padua  mit  der  Anatomie. 
1610  wurde  er  in  Basel,  unter  Caspar  Bauhin,  Doctor,  ging 
nun  nach  Wittenberg  zurück  und  prakticirte  hier  eine  Zeit- 
lang. Als  ihm  König  Christian  IV.  die  Professur  der  griechi- 
schen Sprache  anbot,  ging  er  nach  Kopenhagen,  vertauschte 
aber  seine  Stelle  schon  nach  sechs  Monaten,  1613,  mit  einer 
Profcssur  der  Medicin,  welche  er  eilf  Jahre  hindurch  lehrte. 
In  einer  schweren  Krankheit  that  er  das  Gelübde,  er  wolle, 
wenn  er  genesen  würde ,  seinen  ganzen  Fleiss  der  Theologie 
widmen.  Er  hielt  seinen  Eid,  entsagte  der  Heilkunst  gänz- 
lich, wurde  1624  Professor  und  1626  Doctor  der  Theologie, 
erhielt  in  der  Folge  ein  Canonicat  in  Rodschtld|  und  starb 
1629  in  Sora.  Seine  seehi  Söbne  haben  sieh  sämmtlich  in 
der  Geaehb^te  der  Gelehrsmnkeit  einen  Namen  erworben,  — • 
£r  genoaa  an*  seiner  Zeit  eines  grossen  Rnles,  den  er  woU 
meistens  der  Mannigfaltigkeit  seiner  Kenntnisse  Terdankt. 
Von  selnoi  Schriften  sind  die  anatom&eben  Instlhilionen  am 
bdmnntesisn  geworden,  die  Indessen,  dem  'grSseien'  IMle 
naeb,  nvr  Compilation  sind,  ond  maneben  Irrtbnm  endial» 
ten,  den  schon  seine  Vorgänger  berichtigt  hatten.  Doch  fin- 
det man  bei  ibm  schon  genanenB  Oesehreibnngen  einielner 
Thsils  deeCtohtaa,  «nah  stellt  er  die^kraehsnerven  mitnilen 
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anilcrn  in  efiic  Classc  und  beschreibt  ihre  V^crbreitung.  Er 
war  der  erste ,  der  die  Nebennieren  Capsulae  atrabiliares  nannte. 
Von  .aeiaen  Schriften  fuhren  wir  nur  die  medicinischen  an: 

¥^mrtü^a  meüca.   Basel,  1610.  4.  —  Anatomicae  inttituttonet  cor- 
porit  humaniy  utriiuque  iexut  hutoriam  et  declarationem  exhi* 
belltet,  cum  plurimü  novit  obsenaiiomiinu ,  opimionibttt ,  nec  noM 
•  UMiiNiMiy  9iMt 4h MOkrQfolvgim  rfwarinwr»  CMtfrotftrtteriMi 
Utwmmkmt.   Wittenberg,  1611.  8.    Rostock,  1626.  8.  Stras- 
burg, 1626.  8.    Goslar,  16S2.  8.    Oxford,  1632.  12.    (Bei  Tho- 
mas Bartholinus  findet  man  die  Ton  diesem  herausgegebenen  Aus- 
gaben). —  Problematum  philotophicorum  et  medicorwm  exercüa- 
.    Mmm,  'fVlMüiberg,  1611.  IwfltrB.  ^  ih  emürnrik^  ^fmmriim 
.  potettate  aeentibm  teu  rufiori/U,  Kopenhagen,  1624.4.  — 
chiridion  phyticum  ex  pritcit  et  recenttortbun  concinnalum.  Straa-^ 
bürg,  1625.  12.  —  he  lapide  nephretico  et  de  amuletit  —  de 
unicwmUy  ejutque  affinibut  et  tuccedaneit  —  de  pygmaeit  —  dt  , 
MfiiFtMüc»  teibM*  ffr.  wkuMmiB  rinitti»  ILofmk^fm^ 

fwreg.'  GßfftXf  i6$L  8«        .  . . 

Bm^uHnrnt  (Oa^ar),  d«  UmI  jIm  cbengemHvMi  I|i4 

mM»  im  VoMidng;  ummMA  ia  UMmA  mät  fkwam^ 
Mdun  uld  Jlu^,  .in  Ittlte  nlt  IfilMU  wmI  BMmMÜ« 
«od  In  Pcrii  ndt  Ihtnuntj.-  wiir4«  m  Pmümm 

Medioin.  SpiteUn  wurde  er  Tom  Könige  Ton  D&nemark  aa 
den.  Hof  gezogen,  starb  ab«  aehon  1704.  —  In  seiner  Schiift 
über  das  Zwerchfell  legt  er  der  Thätigkeit  der  Mnakflfimm 
der  Bronchien  eitlen  Einfluss  beim  Athemholen  bei«  Die  vom 
ÜHB  beschriebenen  Speichelgänge  hatte  Riyinus  schon  Tor  ihai 
entdeckt.  In  seiner  Bakrift  über  di«  BiMMk«  vwÜMidlgt  «r 
ifatrey's  Aniiehten. 

Extrciiationet  mitcellaneae  v&irti  mrgumentij  imprimit  anaiomiei, 
Leyden,  1675.  8.  —  Epittola  ad  OUgerum  Jacobaeum  de 
rum  U9U  in  motu  mutculari, .  Paria,  1676.  8.  —  Diaphrßgwuttii 
ttruclwra  nova.  Jee,  moiut  nomte  praep&rmuK  pketrm  per  <^ 
jectionet  liquidorum,  cum  inttrumenti  novi  detcri^pHoM*  Paris, 
1676.  8.  Ibid.  1682.  8.  —  De  inauribut  veteribut  tyntagma.  Am* 
sterdam,  1676.  12.  —  De  ovariit  mulierum  et  generatiotm  kim 
ttoria,  epittola  academica,  Horn,  1677.  8.  Amsterdam,  1678.  8. 
Nliirnberg,  1679.  8.  Levden,  1696.  12.  —  De  puerperio  veientm 
€jfpontio.  Bom,  1677.  8.  —  De  tibiit  veterum  et  eanm  mHpl» 
utu  libri  tret.  Amsterdam,  1679.  12.  —  De  oJfactut  orgmufi 
Kopenhagen,  1679.  4.  —  Adminittrationum  anatomicarum  tpeci- 
men.  Frankfurt,  1679.  4.  —  De  ductu  salicaH  hactemu  tum  de- 
tcripto  ob$er9€tw  anatomica,  Kopenhagen,  1684.  4.  —  JHat.  ä$ 
aphonia.  Kopenhagen  ^  1684.  4.  —  Ditt,  4m  truÜUUe  ventrieuR 
teu  fermentattone  äimentorum  laeta.  Kopenhagen,  1685.  4.  — 
Specimen  compendii phytici,  Kopenhagen,  1687.  4.  —  Specimen. 
pMiUiophiae  naturtUu,  Kopenhagen,  1689.  4.  (Bine  neue  Aas* 
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gäbe  des  rorhergeheaden. )  —  De  fimtium  flmiaf^gMe  origim 
€X  ^Mm.  Kopenhafon,  1689.  4.  ~  INm.  ie  fhurituk  et  peH- 

pneumonkL  Kopenhagen,  1700.  4.  —  Diu.  in  retp.  animafUim. 
Kopenhagen,  1700.  4.  —  Specimen  hittoriae  anatomicae  partium 
corporü  humanit  ad  reeentiorum  mentem  aceommotUUae  Hovüque 
obtenrnHomhu  iUutirmtM.  Kopenhagen,  1701.  4.  ^  Praefatio 
mi  VegM  mtmm  wmvinmiam  K«pidM««ii,  ITOlw  4. W 
de  gl9M9opetru,  Kopenhag«i,  1704.  4.  Ibid.  1706.  4.  (Er  lie- 
ferte auch  mehrere  Beiträge  zu  den  Acta  HaToieasia  und  schrieb 
Anmerkungen  zu  den  Sdirifteo  aeiiwa  VateiB,  von  dcoeo  er  neue 
Allgaben  besorgte.^ 

Aolliu»  Üem  Adteren ,  wurde  *  tißk  J!0.*  (Htolier  1 IH6  la  K^ftn^ 
hagen  geboven.  Wie  leia  T«ler» .  Intelite  er  einen  grMeeii 
Tlieil  leiMr  frukertn  J«be>«Rf  BMkm  mv  ^ni^  M«dite  4ie 
verrtglidnten  iMer  vmte^.  4637  gins  «s  aMli  Hol- 
land litt«  tfottrfe  4ie'  iMM»,  "dte  FMtoiopU»^  miol»- 
Theologie,  Juriipmdens  nnd  die  «reldeelie  BfniAt,  MmIi 
Mi'iHm  dni  Jahren  Mite  er  nMsb  n«nfcnU\ihieil  Mk 
fengo  In  Fofs  und  Montpellier  auf,  und  ging  dnui  mäh  Pi^ 
dnO)'  IVO  er  wiederum  drei  Jahre  blieb,  l&r  leidineto  er  aleb 
Bo  aui,  daei  ihn  die  Studenten  der  deutiohen  Nation  lu  ihrem 
Rath  und  Vontand  wählten,  und  dess  ihn  die  Akademie  degM 
ineogniti,  iPelche  in  Venedig  von  Lcnredano  noch  nicht  lange* 
gestiftet  war',  in  ihre  MiMe  iwifiiahm.  Als  er  Padua  veriieai, 
dnrefemiale'-tr  gani  Italien v  Mh  auchSWMen  und  Malta,  und 
gtng  dann  liaeh  Bas«".!,  wo  er  1645  ane  den  tiinden  Caefsr 
Bmäin's  den  Doctorhut  bekam.  1646  ging  er  nach  Kopen* 
hegen  snrüok,  erhielt  schon  im  folgenden  Jahre  die  Professur 
der  Mathematik  und  1648  die  der  Anatomie.  1654  wurde  er 
beständiger  Dekan  des  Collegiums  der  Aerzte.  Er  bekleidete 
diese  Aemter  bis  1661,  in  welchem  Jahre  er  sich  mit  dem 
Titel  eines  Professor  honorarius  nach  Hagestacdt  zurückzog. 
1670  hatte  er  das  Unglück,  durch  eine  Feuersbrunst  sein 
Haus,  seine  Bibliothek  und  alle  seine  Manuscripte  zu  verlie- 
ren. Er  ertrug  dies  mit  vieler  Fassung,  und  der  König  Chri- 
stian V.  ernannte  ihn,  um  ihm  einigen  Ersatz  zu  geben,  zu 
seinem  ersten  Arzt,  und  befreite  ihn  von  allen  Abgaben.  Die 
Akademie  übertrug  ihm  die  Aufisicht  über  ihre  Bibliothek ,  und 
er  wurde  1695  Assessor  des  hohen  Rathes.  Er  starb  den 
4,  Deccmber  1680. 

Bartholinus  war  einer  der  gelehrtesten,  und  vielleicht  der 
fleissigste  Arzt  seiner  Zeit.  Er  hinterliess  mehr  Schriften ,  als 
er  Jahre  alt  wurde ,  und  diese  verbreiten  sich  nicht  allein  über 
die  meisten  Zweige  der  Medicin,  sondern  auch  noch  über  manchen 
andern  Gegenstand.    Am  wiehtigsten  sind  seine  Verdienste  um 
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•die  Anatomie.  Ungeachtet  es  von  Sprengel  klar  erwiesen  ist, 
dass  nicht  ihm,  sondern  dem  Schweden  Olaus  Rudbeck  die 
Entdeckung  der  Saugadern  zukomme  (dieser  sah  sie  schon  im 
Januar  1651,  während  Bartholin'»  Schrift  erst  im  Mai  1652 
erschien,  und  aus  ihr  auch  hervorgeht,  dass  er  die  Saugadern 
noch  nicht  so  genau  kannte,  als  Rudbeck),  so  bleibt  ihm  doch 
das  Verdienst  der  Verbreitung  dieser  Lehre  und  der  Verthei- 
digung  derselben  gegen  Harvey,  Riolanus,  Horst  und  Hoff- 
mann, so  dass  er  die  alte  Lehre  von  der  Blutbereitung  durch 
die  Leber  gänzlich  erschütterte.  Er  vertheidigte  die  Harvey'- 
sehe  Lehre  vom  Kreislauf,  und  widerlegte  den  Fortunatus  Li- 
cetus,  der  gemeint  hatte,  das  Blut  flösse  durch  dieselben  Ge- 
fasse  aus  dem  Herzen  und  zum  Herzen.  Er  wusste,  dass  die 
Luft,  welche  mit  jeder  Inspiration  durch  die  Lunge  dringt, 
mit  einer  jeden  Exspiration  nicht  ganz  wieder  aus  derselben 
entleert  wird ,  beschrieb  die  Nebennieren  und  zei^e  die  rauscu* 
löse  Structur  der  BUte.  Die  Annahme  eigner  Driiaen  zur  Be- 
reitiuig  des  Fettoi  wird  von  ilw  widcilegt,  Am  dii  Hei- 
irnng,  diM  4er  Wbiung'sdi»  ^CNuBg«  4mi  iff  liihlig  für  «inen 
Au^Ümingsgang  eilamiite,  tbk-  Vw  diylifcm  «ey.  Aveh 
entdeekte  er  das  gexahnte  Band  det  Rflä^enniArkei.  Freüidi 
wu.  er  nieiit  tod  iäkia  Iirdifiiiiflni  i«in«rZeit  frei  In  idncr 
Aiuitowie  radit  er  Mdi  wa  htmtkm^  .dm  der  dfimiii»  inid 
g«iM%ere  Thtü  des  BlMt  dnMli  SdtaUMmid  »  der 
Lnngenkammer  in  die  AortoikaiiiiMr  dringe.  Die  hmem  In- 
terceetelmniteln  dienten  eeiner  Meinung  imeli  mr  Erweito- 
nng)  die  ftviieren  mr  Verengenug  der  Bmediölile.  Wichtig 
Ar  ^e  paliielegbc^  AnatoMie  —  deren  Stndiui  «r  eifrig  eM- 
plliliit  —  lind  i^e  emturiae  Historiarum  anatomieanrnp 
doeli  reelitfertigt  er  nnr  zu  oft  das  Urtfaeil,  welchei  Heller 
iilMr  ilin  fallt,  er  hj  /wtäUmm  I»  reeyMndük  kkiomi  ü 
mite  ertdubUL 

AimlamiMf  ex  €kapmrk  BmrAoKni  pareniit  tiutUutionihu , 

que  recentiorum  et  proprii»  ob$ervationibut  locupletata.  Leyden , 
1641.  8.  Secundum  locupletata.  Leyden,  1645.  8.  Deutsch  von 
SixDOQ  Pauli,  Kopenhagen,  1648.  8.  Französisch  von  Abraham 
de  Pmt,  Paris,  1646.  8.  ItaHeriseii  toh  HoatfÜns  Coaftalgenus, 
Florenz,  1651.  12.  Terlium  rrformata.  Leyden,  1651.  8. 
Haag,  1655.  8.  Ibid.  1660.  8.  Ibid.  1663.  8.  Ibid.  1666.  8.. 
Leyden  und  Rotterdam ,  1669.  8.  Holländisch  von  Thomas  Staf- ' 
fart,  Leyden,  1653.  8.  Haag,  1658.  8.  Leyden,  1668.  8.  Eng- 
lHwAy  London,  1668.  fei.  QuarHm  rmoi»mm  Leyden ^  1678.  8. 
Lyon,  1677.  8.  Ibid.  1684.  8.  Leyden,  1686.  S.  DeetMll  ^an 
Nicolaus  Wallncr,  Nürnberg,  1677.  8, 

Die  Titel  der  verschiedenen  Ausgaben  weichen  in  etwas  von 
einander  ab.  Auf  der  dritten  steht  Caspar  Barthotin'a  Name  nicht 
mehr.  Bei  der  cnten  rfnd  ^  Katdammgea  Tcn  Tlffliunno  and 
BjMu  beantxt;  die  AMnldangeo  sind  aon  grMan  Theil  nach 
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VcmUa«;  einzelne  sind  aus  Vesiing,  Caiunua,  Pioeau  und  Har- 
rtj  «ntBrauneiu  In  der  dritten  Ausgabe  findet  lidi  die  Beschret- 
bang  der  Milchgefaaae.   Die  iriote,  ^raldw  iSMiaid  Blaes  besorgt 

hat,  enthält  die  Entdeckungen  von  Steno ,  Swaramerdam ,  de  Graaf 
und  Ruysch.  Das  Buch  ist  das  einzige  classische  Handbuch  der 
Anatomie  bia  zur  EEBclieiauiig  des  von  Verheyn.  —  .  ^«.-.^..u..  ) 

■  Hoeme  ejuidem  argumenti  eputola.  Palecno,  1644.  4.  Lq^dsD» 
,1648.  8.  Leipzig,  1707.  8.  —  De  unicomu  ohurvntionet  novae^ 
acc.  de  aureo  cornu  Olai  Wormii  eruditorum  judicia.  Padua, 
1645.  4.  Amsterdam,  1677.  8.  —  De  motuirü  in  natura  et  arta. 
Basel,  1646.  4.  —  JD«  migmm  pmnnm  Cßmpamiae  Skmbufat 
epidemica  exercitalkmUf  jmc  conmiiaUtnm  in  Marti  AwülU 
aevermi  Paedanchonen.  Acc,  de  laryngotomia  Renati*  Moreau 
Parisiensig  epistola.  Paris,  1646.  8.  Neapel,  1653.  8.  —  De 
iatere  Chritti  aperto  dittertatio,  Leyden,  1646.  4.  Leipdg, 
1685.  8.  —  Antigmimiim  MMrw  puerperU  eynopeie,  Kopenhn- 
gen,  1646.  &  Amsteidam,  1676.  ist.  —  De  htce  animOhm  SM 

free,  Leydeu,  1647.  8.  Acc.  Conr.  Getneri  de  herbig   quae 

lunariae  nominantur  commentariolug.  Kopenhagen ,  1663.  8. 
Ibid.  166^^.  8.  —  De  armiUit  veterunij  praesertim  Danorum 
icheHon,  Kopenhagen,  16411.  AmsCendam,  1676.  12.. —  Anftta- 
mkem  ptaäkiae,  OatparoH^ffmannameqaaappuämf  eumamim- 
advertionilnu  in  anatomiam  HaffmannL  Kopenhagen,  1648. 
4.  —  De  variig  reipublicae  chrietianae  morhi*  et  placidit  eorum 
remediig.  Kopenhagen,  1649.  4.  —  De  cygni  anatome  eiugque 
eantu,  Kopenhagen,  1650.  4.  Ibid.  1668.  8.  (ed.  Catp.  aartka* 
9mui)*  CaOegmm  —nfwwfenw,  Kopenhagen,  16S1.  4.  —  Ulr 
emea  Ckrigti;  St  «mKK  4t  fw«  WHifrrhato;  de  coronaipir 

nea;  de  sudore  tanguineo.  Kopenhagen,  1651.  8.  Cum  Lipgn 
et  aliorum  tractatihug  de  cruce.  Amsterdam,  1671.  12,  —  De 
tacteit  thoracig  in  homine  brutigque  nuperrime  obtervatie  diepU' 
Mio.  Betp,  M,  Ljfter,  Kopenhagen,  1652L  1.  London,  WSi. 
8.  Paris,  1653.  8.  Genf,  1664.  8.  Leyden,  1664.  IS.  Utrecht, 
1654.  12.  Amsterdam,  1661.  8.  —  Vaga  lymphatica  nuper  Haf* 
mae  in.  animalibu»  inventa,  et  hepatig  exequiae.  Kopenhagen, 

1653.  4.  Paris,  1653.  8.  (Beide  Schriften  ündeu  sich  auch  in 
der  MeMii  anrea,  in  der  Sanunhuig  von  Mnniert  imd  in  Hanget's 
Bihl.  anatomica.)  —  Dubia  de  lactei*  thoracicie,  et  an  hepatm 
funug  immmUttnethodum  medendi.  Kopenhagen,  1653.  4.  Pa- 
ris ,  1653.  8.  —  Vaga  lymphatica  in  homine  nuper  inventa.  Ko- 
penhagen, 1654.  4.  —  Hütoriarum  anatomicarum  et  medicamm 
mriarn«  CSMfnrte  /.  H  IL  Kopenhagen,  1654.  8.  Amitcidam. 

1654.  8.  deutsch  von  Ge.  Seger.  1657.  8.  Centuriae  III.  et  IV, 
Kopenhagen,  1657.  8.  Centuriae  V.  ef  J'I.  Kopenhagen,  1657. 
8,  —  Defengio  vagorum  lacteorum  et  lymphaticornm  advertue  - 
Jo.  Jiiolanum,  Kopenhagen,  1655.  4.  Examen  lacteorum  con- 
irm  JÜBiMm»  H  mneimn,  Kopenhagen ,  1655.  4.  Frankloit, 
1656.  4.  —  De  uUegumeutie  eorporig  humani,  Kopenhageo, 

1655.  4.  Frankfurt,  1656.  4.  —  SpicilcL^ium  primmn  ex  vasig 
lymphaticig,  ubi  Olittonii  et  Peequeti  gententiae  expenduntur. 
Kopenhagen.  1655.  4.  Ibid.  1653.  4.  Rostock,  1660.  4.  —  Pn- 
myürf  UM»  THanwii,  wi§iSee  et  pMohgieo  eawmmOMria  «|> 
butrati.  Kopenhagen,  1655.  4.  Basel,  1662.  4.  Leipzig,  1685. 
8.  —  Oream  m  nMw  O/«»  Wwrmm,  Kopenhafin,  16§6.  4.^ 
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Cornari  tka  »obria  ad  ufum  vulgarem  accommodata,  Kopenha- 
CMi,  1657.  12,  —  De  »ecundinarum  retentione,  Kopenhagen, 
1667.  ^  ^  lU  «f»  iAmcm  tt  tffm  pmriimm.  Kopcahageii, 

1657.  4«  -~  Dupemaiorium  Ha/kUnte  a  meäkU  Ht^nienSkm 
üiomahon  el  «  Th.  Bartholino  publtci  juris  factum.  Kopenhagen , 

1658.  4.  —  Oratio»  in  obitum  Henrici  Fairen,  medici.  Kopen- 
hagen, 1659.  4.  —  Sj^icilegium  »ecundum  ex  va$it  lymphaticit , 
mHB&dtU^  Catiieriy  h  Noble,  Tardy,  Wkmn9mi»  CUrktoidp 
Bült»,  etc.n  »ententiae  expenduniur.  Kopenhagen,  1660.  4.  Am- 
sterdam, IGGl.  12.  (ed.  Gerh.  Blaes.}  —  Panegyricus  Aug.  Reg. 
Daniae^  Friderici  III.  Kopenhagen,  1660.  fol.  —  HesponMio  de 
€a»erunentis  anatomici»  BiUianu  et  dijfflcili  hepatis  resurrectione 
mt  UML  2m.  KmenlMigen,  1661.  8.  Amstaffdam,  1661.  12. 
HottandiMk  vwi  Gecii.  BUw,  AaMtendam,  1661.  12.  —  Be  nmt 
«nc  meiieo  observationei  variae.  Acc  Erasmi  Bartholini  de 
ßgura  nivis  dittertatio,  cum  operum  authorit  catalogo.  Kopen- 
hafpen,  1661.  8.  —  Ca$tigatiü  e^Utolae  medicae  Bilm,  ubi  Bil- 
timi0  mrtu  deHgtmtmr  tt  profemvim  dignHa$  wimiietam^  Ko- 
MringMi,  1661.  8.  Amsterdam,  1661.  12.  (Auch  in  seinen  Ora*- 
tiones,  Kopenhagen,  1668.  8.)  Dtss.  anatomica  de  hepate  de- 
fujicto,  novi$  Bütianorum  obtervationibu*  opposita.  Kopenha- 

1661.  8.  —  €H»tm  medica  Hiifkieiuit  f  varii$  coiuuüationi" 
,  Htukm  fmrkiHkmf  mmbfmm  Btfrimtkm,  aHügue 
ai  ftm  wttdicüm,  anatowneamf  etc.,  rrfertm.  Acc.  authorit  do- 
Mt  WMtomica  breviter  detcripta.  Kopenhagen,  1662.  8.  —  De 
pulmonum  subttantia  et  motu  diatribe.  Acc.  M.  Malpighii  de 
pulmombu$  obtervatunu»  anatomicae,  Kopeuliageu ,  166d.  8.  Ley- 
^Aflis  ^  l»^57<^Ks      •■■^ä  ^IE^990^0^CfVP^wfl^  i^B^iflÄK^      ^^^^  i^^^j* 

elM  $criptmrum  Centuriae  I — IV,  Kopenhagen,  1668-^'67.  8. 
Ibid.  I6yi.  8.  Haag,  1740.  8.  —  De  imolitis  partus  humani 
viis.  Acc.  Jo.  Veslingü  de  pullitione  Aegtfptiorum  et  aliae  ejut- 
dem  obtervatumeg  atuaovtieae  et  «pittolae  m^Ucag  pottkumae, 
Kopihagen,  1664*  !#  «->  JDt  eilig  ^omMm  wuAtmm ,  cum 
mwutronm  «Mir  •»  Mhmkt  matorum  kkturm,  Kopenhagen, 

1665.  8.       JEngMltt  exautoruti  dttperata  cauta.  Kopenhagen, 

1666.  8.  —  De  medicina  Danorum  domettica  dittertatumet  de- 
cem.  Kopenhagen,  1666.  8.  Orotienet  eam  urgumenti.  Ko- 
penhagen, 1668.  8.  —  D§  wuüek  putii,  Kopenliagen,  1669. 
k.  —  Ctnmma  vetrU  mrgummiL  Kopenhagen,  1669.  8.  Ht 
cerebri  tubttantia  pingui  et  oculorum  »ujpuione.  Kopenhagen, 
1669.  8.  —  De  flammula  cordit  epittola,  cum  Jac.  HoUtii  ejut- 
dem  argumenti  ditiertatione,  Acc,  de  camibui  hicentibw  Dan, 
t^teram  retnwuio,  Kopenhagen ,  1669.  4.  —  B$  MMMwM 
incenHo,  iäterimtUMi ßSoi.  Kopenhagen,  1670.  8.  —  Derne- 
dico  perfecta,   Kopenhagen,  1671.  4.  —  Di$aertationei  duae  da 

.lAaruica  tu  officina  J.O,  Becker  ditpenMta.  Kopenhagen,  1671. 
4k  —  Diisertatmncula  praeliminarit  de  confectione  alktrmes, 
fimm  Mafniaa  J,  Q,  Becker  ditpenütre  ewutumi,  Kopenhagen, 
1672.  4w  —  Acta  wteäkm  et  philotopUett  BtfiUmna.  Annorum 
1671' et  72.  Kopenhagen,  1672.  4.  Ir  Bd.  —  Anni  1673.  Ko- 
penhagen, 1675.  4.  2r  Bd.  —  Annorum  1674—76.  Kopenhagen, 
1677.  4.  Sr  und  4r  Bd.  —  Annorum  1677  et  78.  Kopenhagen, 
1680.  4.  5t  Bd.  —  De  morbie  bibUcii  mitceUanea  maiiat.  Ko- 
i,  i€9tt  8;  —  Ditquitili§  wtiüem  ia  eaiyii*«  MÜto, 
MSNCitfJMW».  KepwJiern»  1678.  8.  —  fßng^ 
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maiione  meMcü,  Kopenhagen,  1674.  4.  —  Dt  anütome  practica 
€x  emiavtribui  mtmrmttnda  eomUmm .  emi'  op^nm  auikirh  A«r- 
iMMf  «ÜMfMM  Mühgf«.  KopcAlncur»  1674.  4.  — De  KM  fo- 

gendit  iUitrtaiume$  iepiem,  Kopenhagen,  1676.  8.  Haag, 
1711.  8.  Cum  prarfatione  Jo.  Oer.  Mennchen  de  vana  Hbrorum 
wmpa,  —  De  iangumu  abutu  dütertatio.  Kopenhagen,  1676. 
8.  Bartholin's  Schriften  erschienen  gesammelt  in  4  Bändeo  4. 
wA  in  IS  Binden  8.,  Kop«iiluig«i,  1677. 

Anaaer  den  angefUhften  adirieb  eri  Epkiola  dt  viu  taetek 
et  9«tu  tymphoHcis,  cum  Harvejanarum  contra  rata  lactea  ob- 
Jtctwnum  refuiatione,  in  Daniel  Horst*!  Dteat  obterv.  anatom, 
B^nkfnrt,  1756.  4.  —  De  unguctUo  armariOf  in  dem  TkciOntm 
tympaAmMMj  Ntaibarg,  16&.  12.  —  OlürMito  41»  iknwmm 
grmridiiate,  in  einer  Collectlon  über  dieien  Cregewtand,  Amtter- 
dam,  1661  12.  —  Fpittola  de  chirurgia  infutoria,  bei  Joh. 
Pan.  Horst's  Judicium  de  chirurgia  infutoria  Johannit  DanieUt 
Majori».  Frankfurt,  1665.  12.  —  Epiüola  de  timplieimm  wudi- 
€liHUIIf0fWI  tu  JmIiRMWI  ^^KMÜMfktllf  Mj^fMMCMAi  ^  bi  8dHEift 

Ton  Hmihmoiii  Chrabe,  de  moda  iiwjiifiiHiw  medicawunfenm  ßt' 
cultatet  cognoscendi.  Kopenhagen,  1669.  8.  —  Ditcttreu*  de 
tramplantatione  morbonan,  im  Tkeatrum  »ympatheticum  und  in 
Grabe's  de  arcani»  medicomm  non  arcmnit,  Kopenhagen,  1673, 
a  ^  mmHuM  ä$  mmOb  •oiw  w»  ex  Tk.  BmiUHmi  mkeeOm 
mekf  M  Caaptt  BarthoUn*«  Abhandlung,  de  inauribut  vete- 
rum  iyntagma,  Amsterdam,  1676.  lt.  —  Ausserdem  ist  er 
der  Herausgeber  folgender  fremder  Schriften:  Michaelit  Lv$er, 
cuUtr  anatomicue,  Kopenhagen,  1665.  8.  —  JUberti  Bmtkolim 
de  tr^ifa  Dmmnm,  Kopodiagen,  1668b  lt.  —  Mdteeü  Beumu 
Hi  äeclaratio  frauimn  et  errorum  apmi  pharmaeo^oeot  cemmie» 
eonim,  Frankfurt,  1669.  8.  —  Thomae  Bartholtni,  Jo.  Henr. 
MeibomU  patri*  et  Henr.  Meibomti  filii  de  u*u  flagrorum  in  re 
medica  et  venerea,  lumborumque  et  retutm  ^ficio,  Äcc,  de  eo- 
4M»  mmm  t^fMe  Mk  OmK  <f  OW  WnmM  MntmHmi. 
Ftenkfiirt,  167a  ISL  M.  MioiU  iit»,  daae  de  mia  et  de 
ponderibug  atque  metuuri»,  cum  judicii»  doctorum  et  vita  Celn. 
Kopenhagen,  1672.  4.  —  Man  hat  auch  von  ihm  dnige Beobach- 
tungen in  den  Actit  eoc,  naturae  curioiorum. 

Bmtholinus  {Thomae),  ein  Sohn  4«t  Yorhei^ehenden « 
geboren  den  29.  Mai  1659.  Er  stuAirte,  aller  Wahrtehein- 
lichkeit  nach,  anfönglioh  die  Medioin,  wandte  sich  jedoch  tpi- 
tarhin  zur  Jurispnidena,  wurde  Profestor  der  Geschichte  und 
der  Redtte,  Assessor  beim  CanaiHwippi«. Antiquanus  und  Ar« 
chiTarius  des  Königs  in  Kopenhagen,  und  starb  den  5.  No- 
yember  1690.    Von  seinen  Sehriften  föhren  wir  folgende  an: 

Q^iervatio  de  wam»  mins  circa  glaciem  itlandicam.   Kopenhagen , 

1670.  12.  —  De  vermibus  in  aceto  et  temine.  Kopenhagen» 

1671.  12.  —  Antiquitatet  Danicae,   Kopenhagen,  1689.  4. 

BarimelU  (üfbrtte),  ani  NoTira  gebürtig,  wo  er  CShinur» 
gus  war.  Cotta  versichert  in  seinem  Miueum  de  Novara,  er 
habe  eiMi  Band  chirurgischer  BeobachtmaigilL  im  MMUMvipt 
MnMiiM.   QadradU  iat  von  ihm  mir: 
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H  mobiU  9  dUeitevolt  guuw  deUo  gbaragüko,   Berg«ino,  iGOf^'^if* 
.  Mailand,  1619.  12.   Venedig,  16S1.  12.  IMd.  1668.  12. 

Bartisch  (Geor^),  geboren  1535  zu  Kanigsbruck.  Er 
erlernte  die  Chirurgie)  (1er  Sitte  seiner  Zelt  gemifu^  bei  einem 
Meister,  und  suchte  sich  hernach  durch  Wandern  und  Reisen 
SU  yerrollkommnen,  bereiste  auch  späterhin  Märkte  und  Mes* 
sen,  und  verrichtete  Augenoperationen  auf  denselben.  -  Bei  dem 
damaligen  Zustande  der  Augenheilkunde  ist  er  eiiie  sehr  be- 
merkenswerthe  Erscheinung,  theils  wegen  seiner  Geschicklich- 
keit im  Operireu,  wobei  er  beide  Hünde  mit  gleicher  Fertig- 
keit gebrauchte,  theils  wegen  seines  unten  angeführten  Wer- 
kes, des  ersten  deutschen  über  die  Augenheilkunde,  in  wel- 
chem er  viele  eigene  und  neue  Ideen  entwickelt,  und  sich  als 
einen  sorgfältigen  Beobachter  der  Natur  zeigt.    Gruner  hält 
ihn  für  den  ersten,  der  die  Ausschälung  des  ganzen  Augapfels 
versuchte.  —  Die  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Schrift  befind- 
lichen anatomischen  Abbildungen  sind  wahrscheinlich  von  Bar- 
tisch selbst  gezeichnet  und  illuminirt,  und  auch  dadurch  merk- 
würdig, dass  die  inneren  Theile  durch  das  Aufklappen  von 
aüfgclegten  Blattern,  auf  denen  die  äusseren  abgebildet  sind, 
sichtbar  gemacht  werden  können.     Bartisch's  Werk  ist  das 
zweite,  in  welchem  man  dergleichen  zusammengelegte  Abbild 
düngen  findet ,  die  wöiiMelktiinlieh  von-  Thumeisser  erfunden  wa-' 
ren.  JIßfAsen,  Gesch.  d«r  WuMuseh,  in  der  Mark  Bran^' 

deniurg,  Bd.  3.  S.  m    Uebtar  BarHieli  v.  Ammon,  Gesch. 
der  AugenMlk      »(»cAf«Jt.;  Leipzig,  iS2§:'8.  S.  4,  59.) 

Off^ql^miovXtm,.  d.  i.  Augendienü,  ne^er  gegrändeier  Bericht  vo» 
^!^t0 Ursache»  mkd  Erhenntnitt  aller  Gebrechen.  SchSdemjmd  JBÜbi- 

gel  der  Augen  und  des  Getichtt,  Dresden,  1583.  f^L  "Iftuädtott^ 
1584.  fol.   Nürnberg  und  SuUbiw^^.l6i86.  4.^    ^V^^^^'  ^ 

Bartoli  (Cajetan)^  ein  Chinif g  •M>F«rrwi?^Tiiii..d«BiMin 
ide  Schrifk  hat:  \  '       ■■   '  *  mA 

BaHsU  (lliMtd)^  da>gieldirMil«|iiytii  |sib«M  iit  IWmra 
1608,  itiirb  in  Rote'dett'  13.  HwoMr  1684  all.  Prrfciwt  der 
rtÜto'rilt  und  Reetor  des  JesuitercollegteiÜM.  Er  ist  am  be- 
ilMÜiMten  dureh  MttvGeadiiehte der  JeMton  geM4«i  'Wir 

JVmtUtio  del  suono,  de'  termini  arvionici  e  dttt  WNU«»  itsIttV*  ilM'.' 

Bmi9^  (Ss6astiän)\  Übte  det  ißti^  ^  17.  JaÜilknn- 
dertfl,  und  wai^  aus  Montella  im  Königreich  Neapel  |^bilttig. 
Eiii' gewandter  Miann  uhd  gMfaektleher  Praktiker,  eifwnele  er 
alah  der  Gnade  des  Vicekönigs  von  Neapel  und  des  AltfUlMS 
der  Vornehaien.  Er  starb  167^ '  Man.  iilft  rom  ilm:  . 
IMBisgiSfk.  L  t.  21 
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SbUtmen  artit  medicae ,  dfgmmtum  commmnäer  rtceptorum ,  in  decem 
ejcercitationei  pgradoxOB  dittincum.  Venedig,  1666.  4.  Trium- 
phu$  9pagiricm  HcÄcmuk.       J&yv«  függufigfio  de  hmi  M 
'  Puziaioh.   Neapel^  1697.  4  —  Themviogtae  Jragomai  pf- 
ärotnutf   Phlegrae  Cumeae  chorographiam  et  usus  ihermarum 
I     fktinpaitia«  continens.  —  Tkermohgiae  Aragonia«,  Pausilipus, 
N«fif  et  Balneontm  ager.  Neapel,  1679.     —  Der  unter  abui«» 
;  Jfaifen  gedruckte  Brief;  Niutciut  Panuusim  uw  .^fUjtolf  tut  Ptr^ 
in0»tq  ä  8eb,  Bßtrioh  ad  ce(»  tf  rev^  V.  CarQlmn  JfmnUmmm, 
'\  JCimswiclPy  1700.  4.,  ist  nicht  Tdn  ihm|VaQndeni  von  dkm  neapo- 
>    UtaiMiM  Am  Joseph  Prisco.  ' 

.  Ibio.  1656.  4p 

\Bmm  (B€^i4mim  ämUh),  g^hanm  im.  Um  06$  mi 
LmiMlitif;  Er  ■tvdirt«  ia  Nm-Ywrk,  Ph^Mt^hia«  K4liibiiiB 
ii]|dl*IfMulo»9  mi  wm^  i799  1«  Güttingen  itumTiit,  keM« 

Iwirge^flMi«  in  PkiMW^t  w*  er  IMft:««^.   Rr  mv 

StMtipit  ^  Kl(iwti>lii  4«r<  Botwk  un4  4ie  NatufipetcMdifb» 
PmnilTMUHi  htWnBt    Ftfictifii!a  Mid.  die  'Rütk  .flaiaer 

^^^^^^^^^^^^  % 

4«  f»mo»r  e$M0rßklg  $U  fmimHimg  faernUy  ^kH^  .M  bten 

scribed  to  the  roitle-snake  and  other  American  serpents»  Phila^ 
delphia,  1796.  8.  Nachtra^j,  1800.  8.    Deutsch  von  A.  G.  v.  Ziiu- 
juermaniiy  1798.  8.  —  CoUections  for  an  euay  towardt  a  mat»- 
'\  Urfa  wuiäea  of  tU  urikeJt  atM.  PHIidelphia,  1798.  9,  Nem 
*  *  viewt  of  the  origin  of  the  tribtu  and  natmii  of  Ameriea.  Phi- 
ladelphia ,  1798.  8.    Ibid:  1799.  8.  —  Fragments  of  the  natural 
•I    history  of  Pennsylvania,    Philadelphia,  1799.  faL  —  Papers  re- 
lative to  certam  American  antiquities,    PhijadalfhiA«  tf96.  % 
Deatich  von  W.  liebMh,  Güttingen,  1B02.  8.  —  Mtemenia  if 
botany,  or  outHnes  of  the  natural  history  of  ve^etahles^  iSttUM' 
•  •  trutxd  by  80  coloured  plates.   Philadelphia ,  1801^  8.      £r  ver- 
:  fasste  auch  mehrere  Aufsätze  für  periodiacho  Schriften.  Nach 
ih^  wurde  die  Bartwüa,  aus  der  Familie  der  Rosaceen,  beuani^u 

'  Sein  Nachfolger  als  Professor  4er  Betttiik  in  Philaielphui^ 
Barton  (G.  jP..fi.>,  iitfi.4ei  mf,  M^;fmwMMl^,vmt4m 
darf,  schrieb:  ■  ■  \  . 

Prodromus  florae  PhUadelphicae.  Philadefohia ,  1815.  4.  —  Vegetabh 
ßißteriamedicaoftheMnitedstßtes,  IrBd.  Philadelphia,  1817.4.— 
Compendium  fiorae  Phüadelphicae.  Philadelphia,  1818.  2 Bde.  8. 

Bartram  {Wühdm)y  der  Sohn  des  l^olgeaden ,  leht  in  De- 
laware, wo  er  einen  botanisehen  Gartoa  y^UiW  üttfWtr  PfltlH 
aea  aagelflgl  iiHk.   Miiauliil  vw.ümi:  „ 
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WntveU  #d  North  tnd  South  Caretima,  (feorgia,  Emt  ««4  fVet$ 
Floridm,  etc.  ,  ^oßiaimt^      account  of  ihp  natural  productiont 
of  iheie  regioHt,  together  wüh  obtfrvations  gn  the  nummer»  of 
U^BiHmut,  Pidbde^hia,  mu  ß. •  IMM;  im.  9. ;  wiÜM 
.    lMl9«p,]l0llalft,P4rif^,lm  S  B^ 

•  Bartram  (Johann) ,  ein  reicher  Qu&ker  aus  Pennsylvanicn , 
der  mehrere  Gegenden  des  nördltehen  Amerika  bereist  uad  vielf 
naturhistorische  Bemerkungen  übet*  dieselhen  ^^anuBelt  hat.  ' 

Observation»  on  the  ijthabitaiits ,  climatey  soit ,  ätven  productiont\ 
mniniält,  ete,,  mads  in  hk  trwtU  fnm  Penmyhmnia  r»  Ontm- 
4ag9y  Otmgü  «Ml  Üb»  M»  Onturw.  Londbh^  17^1.  8.  In 
BlMk^  Be«etoetbwig  toü  OstmiAda  <l««wHlK|  MIÜ;  findet 
BIM  das  Tagatac|L  fliMP  widm 
.  rida  macht«.  .  .    '       '  ' 


>  1 


Urtigi  En.mtKt  4m  MiriegeniriM  dn  groaM  Kepler,  ^s4 
•Ift  4«r  HMog  ita  FMMi  «am  «l  mImü  M^AmmUm 

•lUv  MlüniiMfr  io  lBl»i|iirf|.i  £r  mA  Auf«« 


Urciu  exinXlgikmm  mikMn  «r  J^tveSo*  fltrasburg,  1624. 

.  < 

Bartsch  (Johann\  ein  Arzt,  aus  Königsberg  in  Preussen 
gebürtig.  Bei  seinem  Aufenthalte  in  den  Niederlanden  lamte 
er  Linne  kennen ,  der  in  ihm  die  Neigung  zur  Natargaachichte 
Weckte.  Um  neue  Entdeckungen  machen  zu  können,  ging  er 
als  Arzt  nach  Surinam  (eine  Stelle,  die  Boerhaave  dem  Linne 
aelbst  angeboten  hatte),  wurde  indessen  von  dem  dortigen 
Cronvemeur  sehr  sehlecht  behandelt,  was,  in  Verbindung  mit 
dem  Kliiua,  so  auf  ihn  wirkte,  dass  er  schon  im  erstea  hal» 
ben  Jahre  starb.  Linne  ertheilt  ihm  grosse  Lobsprüohe,  ub4 
benannte  auch  «ine  Pflanae  (Bartsift)  nach  aeinam  Namen. 
Bv  adhriebi  •  . 

cßlore  corporis  humani  hygrau^ico,   Leyden,  17S7.  4. 

Barmek  (Peter),  Iidfeat  KMg»  Kark  II.  Ten  Eiigiand, 
nnd  Bruder  des  berühmten  Theologen  Johann  Harwick,  ge- 
boren 1619,  studirte  in  Cambridge  undVurde  wahrscheinlich 
1655  Dootor  der  Medicki.  1660  wurde  er  Leibarat  dea  Kö- 
nige, bei  welchem  er,  wie  sein  Bruder ^  in  hoher  Gnade  stand.' 
Er  war  ein  leMinAer  Verthcidiger  der  Harrej^echen  Entd«ckang> 
der  Cireulation,  und  seieknete  sieh  durdi  seine  glückliche  Be- 
handlung der  Pocken^  Wie  der  fieberhaften  Krankheiten  über- 
haupt, aus.  Er  starb  1604.  Man  hat  von  ihm  eine  Biogra«- 
pii4*  Miaea  Bmdei»  (Uittuiitdi)  Undo»,  t72i.  8  EagliMk, 

21* 
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iiitt"elii«r  ffachmlit  über  den  Verfasgcr,  Ibid.  1724)^  und 
ausser  derselben  wird  ihm  fol|^ilde  Schrift  beigelegt: 

Barxksxa  (Chrittoph),  IsMiniseh  BkrsMu  ode^  €hri$to- 
p}toru9  ^6  M^fsstmU^  Sobn  deft.berflhnileVvCUwmatikecf  Gas- 
^ino»        leiM  Geburtw^.i^.4«r>  «on  Bergamo:, 

Barslssn  genwmt.  flr  l^ehr^' dip  MefLicuK  in  Padiilftf  m  An« 
fang  des  15.  Jabihvn^erts.   Mao  hat.TO|pi  .iiu»:  ^ 

lutroducioriimt       iaaui  .«d  Üiiii  öpu$  pfme9ie^mf  cum  cam«^- 
Uuik€i9Mnim  HhM^,  Favia,  1494.  fol.   Wien»  1$18.  4.  — 

'  Bob  (Johann'h)y  aus  Orleans  ^eMkrHg,  «titdirte  die  Chi- 
rurgie in  Paris,  nnd  wurde  1756  Meister  in  derselben.  Er 
i^rde  sp&tefliin  Ad}uBdtidä^  CoaÜe  4meMMtaSB>  dar  Chi< 
i-urgie,  königlidier  Censor  uüd  Pcdhsdsr  dedfiGsinurtskttifs.  .In 
dem  Streite  wegeB-der  Legitimitit  Arn  Kindes,  wdchea  ndas 
Menal»  mud  sialwini  Tagd.Msik  dem  Tode  des  Ehemannes, 
«nd-  ein  Jahr  weniger  Vier. Tage  naeh  dem  Eintritte  der.KraniD- 
beit,  an  waleWr  der  Vataa  im  ^  Jahre Jitarb ,  gebara  nmilB^ 
i^^.er  sehr  liefiig^gi^Bon|rart  — M|ui.iiaft..Tan  ihms 

Eigo  caMraeme  falMr  txtfaeih  ßuw^Umm'tp^.  Pari«,  1754.  4.  — 
De  fractura  femorit  thetei  anatomicae  et  chirurgicae.    Paris . 
'  '    1764.  4.  —  Queslion  importante :  peut  on  delerminer  un  terme 
•••    prefixe  pour  laccouchementi    Pari«,  1764.  8.  —  NouveUet  ob- 
-    servaUont  tur  tgi  nm»ßnfie$  Ut^kfi»*  :  Patis»  17^. '8;  .Jle- 
a  an  eaara^re  ife      Bamttti.  Paris ^  1767.  8.  —  Z>« 
oaifa  aafaraB  Mtfif s.  Bein,  Deiormeaux,  Paris,  1775.  4^. 

BoBcarmi  (/atom),  auf^iJPfura^a-  golMirag,  itedirtn  ailr 
fongs  im  Jesvitera#lUi^um^  .wMpM  fieh  aber  spät^bifi  dea» 
Stalimn  der  Madiein  mlt  aa  gutsniEifolge,  dasa  er^Frpfessar 
isa  Madidn  nnd  Pbilasaphiai  in  aaineir..V«^tadt  worde.  JSr 
siwb  Asn  J22.  Illniitl673^  Min  bat.mi  ' 


Ditpetuationum  ^MMeo-marMm  tmwnet  XU.  Feriara,  ißSL 
Ibid.  1678.  16.  Mintua,  1718.  4.  (Die  lelaCe  Ausgabe  hat  Au* 
merkongen  voii  Benetti.)  —  Ptae  $Hrpis  procerum  elogia  Ättfo- 
.  fiea.  —  Discorio  iopra  la  cometa  barhata ,  comparsa  nel  tolstizio 
jemale  del  1654.   (Diese  beiden  Schriften  werden  auch  Libanofi 
ZQgeachrieben.   Von  Bascarini  hat  man  audi  duuge  Gedidite.)' 

Baseilhac  (Johann)^  bekannter  upter  dem  Namen  Frere 
Come^  wurde  1703  in  Pocyastruc  bei  Tarbea  geboren.  Sohn 
und  Enkel  von  Chirurgen ,  begann  seine  Anleitung  zur  Wund- 
araneikunst  schon  im  väterlichen  Hause,  und  er  setzte  deren 
Studium  seit  1722  in  Lyon,  wo  sein  Onkel  Wundarzt  war,  und 
wo  er  Eleve  im  Hotcl-Dieu  wurde,  fort.  1724  ging  er  nach 
Paus,,  und  seiclvie^^  ^i^h.  hier  durch, seU&faf  Isias  bei  dem  Un- 
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terrichte  aus,  trat  auch  bald  als  Zögling  in  das  Hotel-Dieu. 
Kurz  darauf  wurde  er  Leibchirurgus  des  Prinzen  Franz  Armand 
von  Lothringen,  den  er  nach  seinem  Bisthum  Bayeux  in  der 
Normandic  begleitete,    ilrer  wurde  ihm  die  Leitung  eines  Hospi- 
tals übertragen ,  welches  sein  Herr  auf  eigene  Kosten  gründete 
nni.  erhielt.    Als  derselbe  1728  starb,  erbte  er  ein  Legat, 
weiefiet  •büffBielMnd  war,  um  in  die  Brüderschaft  ron  Saint- 
CMro  treten 'xQ  können,  nnd  «ntaenlem  eine  antehniiche  Samm- 
Inng  chimigis^vr  InetraMOte.  -Bda  Aehmen  ikber  den  Tod 
MiM  Hem'war<to  gross,  diu»  er  tn  ein  Klöeter  su  gehe» 
bateblMi.   Er  wofdn  1729  nnler  dem  Nimea  Fr^  3mm  de 
Saint -Cdme  nnter  die  Berdwvdiner^Wnelie  ai%eMainieB, 
welele  den  Nnaien  FenilUne  l&brten,  dNit  aller  mtl740Pm» 
fess,  weil  er  fürehtete,  der  geistliche  Staad' möehte  üm  liin» 
dam»  die  Chinrgie  aniaanbea..  Er  widmete  seine  AnatKen« 
ghngen  besonders  den  Dürftigen,  «nd  diente  ihnen  milr*  einer 
seltenen  Unelgennfitsigkeit.   Was  er  T«rn  reichen  Kninlcen  er^ 
hielt,  betrachtete  er  als  ein  anrertraoetes  Gat,  nm  daron  den 
4rmen  beisustehen.   Die  Regeln  seinen  Ordens  beobachtete  er 
aehr  genau ,  trete  dar  tielen  Beschäftigungen,  welche  dia  Ans- 
nbang  der  Chirargie  ndt  sieh  liUifte.    Sein  Aeusseres  war  rauh 
und  zuruckstossend,  auch  war  eine  übermässige  Eitelkeit,  die  sich 
oft  in  seinen  Schriften  zeigt,  ein  Hauptfehler  seines  Charakters; 
doch  lässt  seine  edle  Uneigennützigkeit  das .  alles  Tergessen* 

Mehrere  Fälle  von  Steinschnitt  mit  dem  gkosaen  Apparat 
und  die  dabei  sich  ereignenden  nicht  seltenen  unglücklichen 
Zu&Ue  leiteten  seine  Au^erksumkeit  auf  diese  Operation'^  nnd 
überzeugten  ihn  tou  den  Vorzügen  des  Seitenschnittes,  wiq 
ihn  Vancellot  ausübte.  Sein  Nachdenken,  w^e  man  diese  Ope- 
ration noch  sicherer  machen  könne,  brachte  ihn  auf  die  Er- 
findung des  Lithotome  caehe  (eine  ModiHcation  des  von  Bien- 
aise  erfundenen  Bistouri's).  Zwei  Jahre  lang  machte  er  Ver- 
suche an  Leichen,  und  erst  auf  vieles  Zureden  des  Oberchi- 
rurgen hei  der  königlichen  Marine,  Tardi,  entschloss  er  sich, 
das  Instrument  bei  einem  Lebenden  auwenden  zu  lassen.  Am 
S.  October  1748  wurde  die  erste  Operation  damit  von  de  la 
Roche  verrichtet.  Der  Erfolg  war  glücklich,  und  Baseilhac 
machte,  ohne  seinen  Namen  zu  nennen,  die  Gescliichte  der 
Operation  und  die  Besclireibung  des  Instrumentes  in  zwei  fran- 
zösischen Journalen  bekannt.  Er  erfuhr  mehrfache  und  bittere 
Kritiken,  namentlich  von  Lecat,  allein  die  Operationen  wur- 
den wiederholt,  waren  glücklich,  und  (fas  Instrument  wurde 
bald,  in  Frankreich  wie  im  Auslände,  angenommen.  Die 
Menge  von  Kranken,  welche  sich  an  den  Ertinder  wandten, 
nöthigte  ihn ,  ein  eignes  Hospital  zu  gründen ,  in  welchem 
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tm  mter  d«ai  Nmm  «Ina»  AUiii>iiM  bmktey  wniltAtkm 
wmOm.  Amtüi  wmki  1763  gwüM»  «i4  tnHwii  U» 
ita  lo4«  ilivii  Mftflii.  b  «Mta  IImSIi  Mb  ihii^  Mli 
todi.  «BiMn  VdbR  gegen.  UMai  ttMhe  diite  tpgfitl, 

■■MilhM»<fa  IftiMüiifl  «UM  geMflUirtMi  IMfcfen  iteffM»' 

te  |nMt  fli— i  ^ünoih  FTiinÜMi »  alt  IhMimMhi 
Mider  dgiMtt  Krfirfii^  -  AmI^  m  gtdMnill  il«r  tei 
SuliaidkiiK  vMte.«  oigM*  iMtonNnt«  m<l  Soiipa,  4ir 
ilift  4ieM  OfMÜHK  ttdbw  Mriic  wIslAen  iab,  rihmt  Mine 
GMdiiAlUkrit  aiwMlMiM.  BHUtobteiS^MiiTai 
kl  MiMto      Mkm  . 

AwMririlb  jtfllMr  tnygrlaiifw'fr  t&p^rtakm  Jr  Ii  mMffiHu  pmU 
Kthotüim  eaehe,  mtec  im  sttmovr«  f  ntmfmMnf  Im  rittnim  it 
Pmine  cmiM*  par  V^mbarras  du  canal  de  turetre.  Paris,  1751. 
IZ»  (Enthält  di«  Streitschriften  gegen  Lecat,  die  Besctureibimg 
des  Instrtmiffiits.  des  gekrfimmteii  Troikar's,  einer  Zange,  um  die 
0tibie  In  der  Brase  sa  «erbiedtea,  «.  m.>  —  Atmmm  k  tm 
suke  du  recueU  de  toutei.  In  püea  qui  ont  ete  pubU^§  m  nftA 
du  lithoiome  cmeht.  Paris,  1753.  12.  Beide  Schrifiten  kamen  aU- 
sanmea  in  zwei  Bänden  heraus:  Becueil  de  piecet  imuortantei 
svr  Vopiratitm  de  Ut  taiUe  faxte  par  le  Uthoiowu  eacke.  —  lU- 
k  M.  LepäeUr.  Fuitf,  1756.  12.  —  tfouvette  mmod^ 
d'exirmife  la  pierre  pof'ikmui  le  pubii.  Pieuris ,  1779.  8,  Im 
alten  Joumat  de  m^dedne,  Bd.  39,  42  und  46,  finden  sieh  seine 
I  •  I^tllfiaittea  gegen  die  KiaivoiiduBgen  v<Ml^9fMls&ter  de  laBouchaidilre. 

' '  Renelli  {Benedki}^  mam  Pety»  geHrtig.  Ihr  alddart» 
Ae-  Medicin  in  Patar,  wlCer  MaMla^  Fabricius  mm  Aqva- 
p^dente  und  Campoloiigo.  Ein  vn  groMer  FleiM  xerrütteM 
seinen  Verstand,  und  ungeachtet  seine  Geisteskrankheit  gekobett 
wurde,  diente  sie  doch  zum  Vorhände,  ihn  nkht  in  das  Col- 
legium  der  Acrzte  in  Padua  ftu&unehmen,  wovon  indessen  der 
wahre  Grund  darin  lag,  dass  er  die  operative  Chirurgie  aus- 
geübt hatte.  Man  hat  eine  Schrift  Von  äini»  weleke^  neiieiokt 
hierdureh  veranlasst  wurde: 

Apotogia  libroi  in  tre$  dittmcta ,  qua  pr9  ehlturghe  mfbUiiatW  itrt» 

nue  pugnatur.   Bergamo ,  1€00*  4. 

Baei  (Antom)^  ein  Ant  tm  Fadiift,  Ton  flen  man  fot- 
gmdM  Werk  hat: 

ArMcomaifiMw  4uf  $miiUßikimkmmwuenäHonem  ac  longaewim 
vifmm  permiffmdtm  umi  iue$§mriMf  eotUmtm*  Padua,  1510.  foL 

B^Mm  ValmtinnK  Wm.iUiuim  Im  to  GatcbMite  das 
ChiMia  aelr  WM^aMigm  Mm»  Smi0t  m»m  M  Am  Um- 
imäktmüuta  at  iMDoiiklti.aiid  Widiainadh»to»  isM  m» 


Digitized  by  Google 


BABiI 


319 


fiHt  Vcnicht  dtrtuf  leisten  MUf V  ehrat  Gtwim^  fkA 
mußmmUtn,  Viel«  hmlten  mM  mMd  mit  AecfaH  den 
IfMne»  Basilhifi  Vstentinot  fttr  dUen  «ngenwiiMItay  'OiiA 
glnA«A,  dasf  in  dettiselben  (am  ßaaiUvg^  König,  ittd  vhh 
Itrtf,  krftftig  Mjn,  satammengesetet)  eine  AngpieioBg  auf  die 
G^dMckerkufT^  liege«  Andere  (Boerhaave ,  elementa  chmniae, 
Bd.  1,  Ä.  18.  StoUe,  Ge$ch.  der  med.  GeUhrtk.,  S.  500) 
bexweifeln,  dass  ein  Mönch  dieses  Namens  Verfosser  der  üd« 
ter  demselben  bekannten  Schriften  sey,  und  auch  Sprengel 
meint,  der  Cumis  triuraphalis  antimonii  uey  ein  Product  des 
16.  Jahrhunderts,  und  rühre  rieileicht  vom  Paracelsus  selbst 
oder  von  Carrichter  oder  Thurneisser  her  (Gesch.  der  Med.^ 
III,  426.)  —  Wenn  und  wo  er  gelebt  habe,  iässt  sich  so 
wenig  mit  Bestimmtheit  ausmachen,  als  sein  wahrer  Name. 
Aus  seinen  Schriften  sieht  man,  dass  er  ein  Deutscher  war, 
vielleicht  vom  Rhein  gebürtig ,  wie  Einige  vcrmuthen.  Er 
spricht  von  einer  Operation,  die  er  im  Jahre  1471  vorgenom- 
men, spricht  auch  von  Heilmitteln  gegen  die  Lustseuche,  und 
muss  also  In  den  letzten  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  noch 
gelebt  haben.  Einige  verlegen  seinen  Wohnsitz  nach  dem 
Kloster  Walkenried  im  Uars,  doeh  ist  es  wahrickeinlicher, 
dass  «r  im  Benedictittet'kiwtef  ■«  Btfbrt  -gelebt  habe.  Dass 
man  teüsen  Namen  iredet  fn  tfor  MMAet  fielet  Klostera 
•  (Motackmanui  geUMn  £i/urty  ^.  SmmLy  &  390)>  noeh 
ia  tei  VfliMidwiiH  4«r  BcMie^inwttSnclie  m  tUü  fimd 
{PtäöekUf  wUähgmB '  fMnd§nymi wlu ,  petg,  i59)>  irt  «ehr 
maibtkh,  umm  dfeMr'Naane  ein  angenonmeiier  war.  CWg 
Wolfgang  Wedel  eA&At  Ton  dem  Prftlaten  MVkdlaif «  dit  Btäek- 
lAäatt  f  d«M  fdpie  Enidiehrifien«  nebit  eiaem  rnibekamUen  gold- 
gelben Pvlrer,  aouk  kn  erfinrtir  KIqMt  vdimmktt  geveeea 
iriren;  ele  le/ea  nber  In  dtdaeigflOurigi»  Kriege  Meb  Sifcwe- 
den  gescbail,  Us  wif  iwel,  Ton  denen  dae  eine  an  den  Knr- 
luriten  Tom  Köln,  d|ta  andere  an  tftneA  Mor  dee  ItarAftnaer- 
klcMtera  gekennaii  wef,  Ale  nenerdimga  die  Kloetarbibliethek 
einer  andefen  einTerieibt  Wttrde,  Adid  «i^  iaoliee  meb«.  Audi 
mM  wt  einem  Glesfentter  dieses  Kfeeten  der  f^eeiif  «einer 
Chitdmaelieref  abgebildet,  und  noeh  'fn  MiM  1064  dem  Kur- 
fikrstea  Johann  Philipp  geeelgt  worden  sejn.  Vod  eeinen  Le- 
bensmaständen  erfahren  vir  duK^L  ihn  noch,  dass  er  nach 
England  und  Uelland  goreist  aef,  und  eine  WalilahrC  nach 
8t.-Jago  di  Compoetella  unternommen  habe. 

Er  besehftftigCe  sich  mit  det  Chemie,  und  spHcbt  ron 
eefaiea  Kenntniaaen  in  dieaer,  von  dem  Stein  der  Weisen, 
den  er  laiwiiliim  wm  haben  sieh  r&famt,  von  der  Astrologie, 
hi  ebeft  dm  groben,  boctaMiendett,  «tf  Attdete  mnelttend 


Digitized  by  Google 


9S0 


BilSI 


herabselienden  Tone,  wie  Paracelias,  doch  zeigt  er,  nameiit- 
lich  in  der  Bereitung  der  Arzneien,  Kenntnisse,  die  man  in 
•einem  Zeitalter  gar  nicht  erwarten  sollte.  £r  kannte  dea 
Arsenik  und  seine  Verbindung  mit  Schwefel,  den  Quecksilber- 
salpetcr,  den  Sublimat,  und  wahrscheinlich  auch  den  rothen 
Prücipitat.  Das  grösste  Verdienst  erwarb  er  sich  aber  um  die 
genauere  Kenntniss  des  Spiessglanzes,  von  dem  er  mehrere 
Zubereitungen  —  den  Goldschwefcl,  Butynim,  Vitrum,  Cro- 
em  antimonii,  Antimonium  diaphoreticum  —  entdeckte.  — 
Bei  der  Dunkelheit,  die  im  Allgemeinen  über  ihn  herrscht, 
ist  es  nicht  auszumitteln ,  welche  der  Schriften,  die  unter  sei- 
nem Namen  vorkommen,  von  ihm,  welche  von  Anderen  her- 
rühren. 

Pkihiophia  occulta.  Leipzig,  1603.  8.  Ibid.  1611.  8.  —  Tractat 
von  natürlichen  und  übernatürlichen  Dingen  y  auch  von  der  er- 
sten Tinctur,  Wurzel  und  Geiste  der  Metalle.  Eisleben,  1603. 
8.  Leipzig,  1611.  8.  Lateinisch,  Frankfurt  am  Main,  1676.  8. 
EncUsch  von  Dan.  Caple,  London,  1671.  8.  Französiach,  Paris, 
1646.  8.  —  Von  dem  grossen  Stein  der  Uralten,  daran  $o  viele 
Meisler  anfangs  der  Welt  hero  gemacJtt  haben,  nebst  angehang- 

'■  ien  Tractiitlein.  Zerbst,  1602.  8.  Strasburg,  1611.  8.  Latei- 
nisch im  2.  Bde.  der  Biblioth.  cbymica  tm  Manget  —  Vier  TVac» 
aUM»  wm  Steim  4er  Weiftm.   Frankfurt,  4.  —  KmrM^r 

Anliang  und  klare  ßepetition,  oder  Wiederholung  vom  groieen 
Stein  der  Uralten,  nebst  einem  Bericht  vom  Quecltilber ,  Spiess- 

'  glas,  Kupferwasser ,  gemeinen  Schwefel,  lebendigen  Kalk,  Ar- 
eenik,  Salpeter,  Salmiak,  Weinstein,  Essig  und  dem  Wein. 
^PKigV  8.  AiDch  bei  der  FMbeephia  oocuUa  «nd  in  2.  Bde. 
von  lV£inget*8  Bibliothek.  —  De  prima  materia  üij^^Ks  pltfoie 
phici.  Eisleben,  1603.  8.  INIit  dem  Tractat  von  natürlichen  und 
übernatürlichen  Dingen.  Auch  im  2.  Bde.  von  Manget  —  Azoth 
philosophorum  seu  Aureliae  occultae  de  materia  lapidis  philosO' 
rum.  f^tankflirt,  1619.  4^  Francdtiick,  Ptfii,  16H.  8.  Ancb 
im  TiMilrum  chTmicum ,  Bd.  4«  und  In  der  BibUothique  des  pki- 
,  losophes  chliniques,  Bd.  3.  —  Apocalypsis  chemica.  Erfurt, 
1624.  8.  —  Claves  duodecim  philosuphiae ,  im  Manget,  Bd.  2,  im 
Tripus  aureus  von  Maler  (Frankiurt,  1618.  4.).  Französisch, 
'  Ftelf ,  1699.  8.  Ibid.  1660.  8.,  und  in  der  nb1.tepliiloi.  diim;, 
Bd.  S.' —  iV«ctfe«,  in  JÜaier's  Tripus  aureus.  —  Opus  praeelü" 
rum  ad  utrumgue,  quod  pro  testamento  dedit  fiHo  suo  adoptivo, 
im  Theatrum  chymicura,  Bd.  4.  —  Letztes  Testament.  Jena, 
1628.  8.,  von  Georg  Ciarmontanus.  Strasburg,  1711.  8.,  von 
6.  F.  Neoter.  Ue  wicrotosm»  iefiu  magno  munÜ  mif$terio 
ei  tnedieina  hominis.  Marburg,  1609*  8.  Deutsch,  Strasburg, 
1681.  8.  Auch  mit  dem  Tractat  von  natürlichen  und  übeniatür- 
lichen  Dingen.  Ebend.  findet  sich:  Von  der  Wissenschaft  der 
sieben  Planeten,  iJirem  Wesen,  Eigenschaften,  Kraft  und  Lauf, 
emeh  ihren  verborgenen  Cfekeünnksen  und  Vemmnderung.  —  Of- 
fenbarung der  verborgenen  Handgriffe  auf  das  Universal  und 
hohe  Geheimniss  des  philosophischen  Steines  der  Gesundheit  und 
d€$  Meickthum  gerichlet,    Kffutt^  1^4«.  8.   Lal^jaieoh,.  Pa- 
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risi  1646.  8.  —  Conclutionen  y  oder  SchluUreden  atter  iein«t 
Schriften  und  Tractaten  von  Schwefel,  Vitriol  und  Magneten ^ 
beide*  der  philosophischen  und  genieinen,  Leipzig,  1611.  8. 
Auch  bei  dein  Tractat  Ton  natürlichen  und  übernatürlichen  Pin- 
gen,  und  ia  Fabri'b  Auagftbe  4m  Ovmu  (rlvAplialis.  —  HüHo» 
graphia  de  praeparatione  salium.  1612.  12.  Bologna,  1644.  ^ 
Triumphwagen  des  Antimonii,  allen  so  den  Grund  der  uralten 
Medicin  suchen,  auch  zu  der  hermetischen  Philosophie  Belieb- 
nii»  tragen,  zu  gut  pubHeirtif  und  sammt  noch  sieben  andern 
kSekti  nfittücAM  TN^iSUdit  äm  4m  Tag  gegehe»  durch  Johmm 
Thölden.  Leipzig,  160*.  8.  Nürnberg,  1676.  8.  Ibid.  1724.  8. 
Ibid.  1752.  8.  Frankfurt,  1770.  8.  Lateinisch,  mit  einem  Com- 
mentar  von  Kerckring,  Amsterdam,  1671.  12.  Ibid.  1685.  12. 
Mit  Anmerkungeil  von  Fabri,  Toulouse,  1646.  8.  —  Einiger 
Weg  zur  Wukrhek.  Mmberg,  1718.  8.  Ideii  ier  Nutur, 
heraus^,  von  H.  C.  Reichardt.  Halle,  1608.  8. 

Seine  sämmtUchen  Schriften  kamen  lateinisch  heraus:  Scripta 
chymica.  Hamburg,  1700.  8.  Deutsch  in  zwei  Bänden ,  Ham- 
burg, 1677.  8.  Ibid.  1694.  8.  Ibid.  1717.  8.  In  drei  Bälden, 
von  Benedict  Nicolas  Petraeus,  ibid.  1740.  8. 

Von  L.  G.  V.  Knörr  bat  man  eine  Ueberarbeitmig  seiner 
Schriften:  B.  Valentinus  redivivuSy  sive  astrum  rutilans  Alchy- 
micujn,  d.  i.  der  wieder  aufgelebte  Basilius,  oder  hellglänzen- 
des Gestirn  der  Alchymie  u.  s.  w,  Leipzig,  1716.  8.  —  und  von 
Johann  Joachim  Weübrecht  nnter  dem  Titel:  Redwunu  fruier 
B.  VoXmiMmmt  i,  i.  Erklärung  des  vom  B.  Valentino  in  eeiuem 
Buche  vom  grossen  Steine  der  Uralten  in  Reimen-Weis  getetz- 
ten  Frocesses.  Leipzig,  17^3.  8.  Zweiter  Band  unter  dem  Ti- 
tel: Explicatio  redivivijratri*  Valentinu  Leipzig,  1723.  8.  — 
Von  Johann  Oraaaholf  (GraMaens  öder  ChortaiaBtaeas  genannt), 
einem  pommerachen  Rechtagelehrten,  der  rieh  viel  mit  der  Al- 
<;hyniie  beschäftigte,  hat  man  eine  Art  Commentar  fibor  B.  \»- 
lentinus  unter  dem  Titel:  Aperta  arca  arcani  artificiosissimi, 
oder  des  grosuH  und  kleinen  Bauer»  eröffneter  und  offeustehen- 
äer  KMife»  der  Geheüimiue  ier  Nuiur.  Fnnkftvt  tu  AL,  1617. 
8.  Ibid.  1623.  Leipzig,  1658.  Hamboig  und  Stockholm,  1687. 
Nürnberg  und  Halle,  1705.  8. 

Ausser  den  genannten  Schriften  hat  man  in  vielen  Bibliothe- 
ken Matiascripte,  die  vom  B.  Vaientinu»  herrühren  sollen,  und 
viele  Schriften,  die  adnen  Namen  tragen,  aber  gewias  nicht  von 
ihm  herrühren,  u.  a.  Trithemimwm  S^oidkeim  gUUmm  MÜeinoif 
welches  er  aus  dem  Lateinischen  übeiietct  haben  soll  (Leip^g, 
1782.  8.).  Nebst  den  in  diesem  Artikel  angeführten  Schriften 
über  B.  Valentinus  verel.  Cr.  JV.  Wedeiii  propempticon  inaugu- 
rale  4f  BaeUh  VdmUmo.  Jena,  1704.  4. 

Ba$»  (Heinrich),  der  Solm  einet ' Chirargen  In  Bremen, 
geboren  den  5.  Noyember  1690.  Er  studirte  ieit  1713  in 
Halle  9  vnd  hielt  sich  besonders  in  Friedrieh  HoHnttin.  1715 
ging  er,  nnob  Straaburg;  1717  nnek  Basel.  1718  Imn  er 
nnch  Halle  inruek,  wo  er  Doctor  und  bald  ilaniif  ausser- 
ordentlicher Profeitor  der  Mediein  wurde.  Er  *,  tiaib  den  5. 
Man- 1754.  ^  Er  war  ein  tehr  getchtckter  Anatom  nad  Chi-» 
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Turg.  Dm  von  ihm  erfundene  Messer  zur  Operation  der  Mast- 
darmfistel weicht  von  dem  sogenannten  königlichen  Messer, 
welches  Felix  hei  der  Operation  Ludwig's  XIV.  gebrauchte, 
wenig  ab.  Seine  Schriften  waren  zu  ihrer  Zeit  sehr  geschätzte 
Handbücher. 

Düp,  inaug.  de  fittula  ani  feUciter  curanäa.  Halle,  1718.  4.  Fran- 
zosisch von  Macquart,  Paris,  1759.  12.  —  Gründlicher  Bericht 
von  Bandagen.  Leipzig,  1720.  8.  Ibid.  1732.  8.  Holländisch 
von  Vylboorn,  Amsterdam,  1743.  8.  Ibid.  1748.  8.  —  Erläuter- 
ter Nucky  oder  gründliche  Anmerkungen  zu  Anton  XttcJb'j  chi- 
rurgischen Handgriffen  und  Experimenten.  Mit  e.  Vorrede  von 
Fr.  Hoffmann.  Halle,  17i8.  8.  —  Observationei  anatomico-chi- 
rurgico-medicae,  in  quatuor  decadet  digestae.  Halle,  1731.  8. — 
Tractatus  de  morbis  venereis  ^  quem  observalionibus  auxit  et  in 
utum  auditorum  edidit  J.  W.  B,  (^Johann  Wilhelm  Baumer). 
Erfurt  und  Gotha ,  1763.  8.  —  Baas  ist  auch  der  Verfasser  einer 
Beantwortung?  der  Preisfrage :  Weshalb  müssen  gewisse  Ge- 
schwülste exstirpirt  und  andere  nur  geöffnet  werden  f  —  im  er- 
sten Bande  der  Preisfragen  der  Academie  de  Chirurgie. 

Baut  (Ferdinand)  y  Arzt  und  Professor  der  Botanik  zu 
Bologna,  wo  er  1774  starb.  Man  hat  mehrere  Abhandlungen 
von  ihm  in  den  Cominent.  Instituti  Bononiensis,  und  ausser- 
dem eine  Schrift: 

Delie  terme  porretaue.  Rom,  1768.  8.  Allion  benannte  eine  Pflan- 
zengattung  nach  seinem  Namen. 

Bassianus  Landus.    S.  Landi  (ßasstano), 

Ba88o  {Johann  Jacoli)^  ein  Arzt  aus  Pavia,  schrieb: 

De  Hippocratis  et  Aristo teHs  decretis  Hbri  tres,  quibus  agitur  in  quo 
eonveniant  atque  dissentiant  inter  ea,  quae  cum  ad  logicam  phy- 
»icamque  scieniiam  tuut  etiam  ad  rem  t/sedicam  spectant,  Pa- 
via, 1594.  4. 

Baaso  (Sebastian)^  ein  gelehrter  Italienischer  Arzt,  durch 
folgende  Schrift  bekannt : 

PkHosophiae  naturalis  advertus  Aristotelem  Hbri  XII.  Rom,  1574.  4. 
Genf,  1621.  12. 

Bassuel  (Peter) ^  geboren  1706  in  Paris,  wurde  1730 
Meister  der  Chirurgie  und  1744  Dcnionstrator  der  Therapie. 
Er  war  ein  glücklicher  und  gesuchter  Praktiker.  Ausser 
mehreren  Abhandlungen  in  den  Mcmoircs  de  l*acadcmie  des 
Sciences  hat  man  eine  Dissertation  von  ihm,  die  Le  .Maire 
unter  seinem  Vorsitz  vcrtlieidigt« : 
De  Hypopio.   Paris,  1757.  4. 

Baasua  (Julius),  ein  Anhänger  des  Asklepiodcs,  schrieb 
ein  Werk  über  die  Arzneimittellehre  (Pliniua,  Hist.  not.,  in- 
dex auctorum  Hör,  XXIII ^  wo  auch  gesagt  wird,  dass  er 
griechisch  geschrieben  baic),  welches  verloren  gegangen  ist, 
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und  ülier  wekhes  Dioskoride«  kein  gunAtiget  Urtheil  füllt  {in 
praef.).  Galen  hat  einige  Formeln  von  ihm  avfbew&hrt  {de 
compos.  med,  per  gen.  lib.  VII^  cm.  10}.  Caelnis  Aurelianus 
sagt  voa  einem  Tttlliui  BMiuiy  dass  er  Niesemittel  in  der 
WiuNKVidifii.  M^Mkn  ki^  (Acm.  HA.  VIl^  cap,  16  ).  Viel- 
IvUlTO  er  ikiifellrt.  . 

JMMT  (jMhMii);  IMlüMiMliiflr  An«  im  ta  Mir* 
Itaadertft^  m  Bffelfi  im  Nti^fita^ftdiittir  ^bfirtfg.  Uan  hat 
van  flu»:  )  ' . 

Spedmen  medkmae.   Mribitid,  1672.  ^ 

Baster  (Hiod)y  geboren  1711  in  Zirikiee  in  Zeeland, 
gettorbcn  1775.  Er  beschäftigte  sich  mit  vielem  Fleisse  mit 
a«r  Maturgcsch  ich to ,  nnd  sein  Name  ist  von  firühemi  Botani- 
kern melirarea  Pflanieit  beigelegt.   Er  achrieb: 

De  osteogenia  düputaiio»  Leyden,  1731.  4.   Auch  im  1.  Bde.  v<m 

Hallcr's  DIsputationes  anatomicae.  —  Natuurlyke  ityfspanmugen 
beheizende  eeninge  waarneemingen  over  somige  zeeplanten  en  zee- 
ituecteu,  Hatiem,  1759.  4.  Luieiniach  unter  dem  Utelt  Opui- 
Olli  »niuehap  oAfffrwrf&NM»  mUedbrnmu  i$  «ilMMrÜliM  et  pln- 
Im  quibuidam  marinis,  eorum  ovariü  et  seminibus  continefituu 
Harlem,  1.  Bd.,  1761.  4.  2.  Bd.,  1762-65.  4.  —  Verhandeling 
over  d§  voortteeling  der  dieren  en  planten.  Harlem,  176Ö.  8. 
Aosaerdem  viele  einzelae  Abkaadlufl^eu  in  gelehrten  Samnlungen« 

BüUUmi  (JiMvd  Philipp),  aus  Orbitallo  in  Toscaa»  g«- 
bavtig.  Er  war  Arzt  bei  den  Badem  wn  Bm  Caatimo  und 
iiftrii^  f^M.  £r  MteM  tb«  4^  Biderr 

JkU  eßeatU  dS^  Ugpri  dit  df.  CawaMio.  Blante  Dasam,  1731  8. 

Bäte  (Georg)^  gehören  1608  in  Maid's  Morton  hei  Buck- 
iagham.  Kr  studirte  in  Oxford,  wurde  1626  BaceaUureus 
und  1636  I>octor  der  Medicin.  Sein  Ruf  als  Arzt  stieg  so 
sehr,  dass  der  König  Karl  I.  ihn  während  seines  Aufenthaltes 
in  Oxford  au  seinem  Leibarzt  wählte.  Als  Bäte  sah,  dass  die 
Sache  des  Königs  verloren  war^  nach  London  und 

trat  in  das  dortige  Collegium  der  Aerzte.  1651  schickte  das 
Parlament  ihn  und  Wright  nach  Schottland  zu  Cromwell,  der 
au  einem  Wechselfieber  gefährlich  krank  lag.  Während  Crom- 
weirs  Herrschaft  blieb  er  als  sein  erster  Arzt  um  ihn,  und 
man  macht  ihm  den  weder  ganz  bewiesenen ,  noch  widerlegten 
Vorwurf,  er  habe  den  Tod  des  Protcctors  durch  Gift  beschleu- 
nigt. Er  wurde  späterhin  Leibarzt  Karls  IL,  und  wenn  man 
einen  so  seltenen  Erfolg  auch  aliein  seiner  Geschieklichkeit 
BiiBchreiben  kann,  so  dient  «r  doch  dazu,  seine  RechtsakaiiBii- 
Mb  veidAcktig  su  madMO.  Er  starb  den  19.  AprU  1669. 
ÜMi  kal  vwD  ibn: 
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Elmchu  ftoMsm  mgverorarai  vi  JMgHa^  «Ümf  m'fmrü  rtgü  ae 
ji«rlSraMiiMm  Iiwm  lumito.   1.  Bd.,  Pari«,  t!5^.  8.  Frmak- 

furt,  1650.  8.  Edinbnrg,  1650.  12.  Französisch,  Antwerpen, 
1650.  16.  2.  Bd.,  London,  1661.  Amsterdam,  1662.  8.  3.  Bd. 
(von  Skinner),  London,  1676.  8.  Die  beiden  ersten  Bände  er- 
schienen zusammen,  London,  1663.  8.  Alle  drei  sind  von  Lovel 
in  das  Bni^lische  ftbenetie,  Lradon,  &  —  OUarwmAmt» 

'  de  rhachittde  sive  de  tnorbo  pueriHf  fßiwulgo  the  ricketi  dicitur* 
London,  1650.  4.  (Auch  bei  Glisson  de  rhachitide,  London, 
1668.  8.  Haag,  1682.  4. )  —  The  royal  apology,  or  the  decla- 
ration  of  the  eommom  in  parliament,  Febr,  ilth,  1647.  Lon- 
don, lo48.  4.  —  Fkarmcopoem  BMmrn.  IiMfdMi,  166S.  8. 
Ibid.  1691.  8.  Ibid.  1694.  8.  Lyon,  1704.  12.  London,  1706. 
8.  Amsterdam,  1709.  8.  Frankfurt,  17n.  8.  London,  1713.  8. 
Venedig,  1731.  8.  Löwen,  1755.  12.  Venedig,  1762.  8.  (ein 
alphabetisches  Verzeichniss  der  Arzneimittel,  deren  sich  B&te  zu 
bedienen  pflegte,  von  eimn  londoiwr  Apotheker,  Johaiia  8bi|toii, 


Batenian  (Thomas),  ein  londoner  Arzt,  Schuler  von 
Willan,  dem  wir  eine  Bearbeitung  der  Hautkrankheiten  nach 
den  Ansichten  dieses  Arztes,  der  sein  grosses  Werk  leider 
unvollendet  Hess,   verdanken.     Man  hat  ausserdem  mehrere 

Scliriften  von  ihm: 

Report»  on  the  diteatee  of  London ,  and  the  ntate  of  the  weather ,  from 
180410  1316,  including  practical  reatarks  on  the  cmute»  and  the 
freaiment  of  tke  former,  and  preetM  by  an  kktorkal  view  of 
the  ttate  of  health  and  düea»o$  dl  the  metropolie  im  pmt  fHMi. 
London,  1816.  8.  —  A  »uccinct  account  of  the  eontagiout  fever 
of  thiB  country,  a»  exemplified  in  the  epidemic  now  prevailed  in 
London,  with  the  appropriate  melhod  of  treatment  as  practised 
tu  the  heute  of  recovery,  and  pointin^  out  the  means  of  pre^ 
wKtkm,  London,  1818.  8.  —  DeKneatton  of  the  cutaneout  iU' 
eätee,  comprited  in  the  Classification  of  WiÜan,  including  Ae 
greater  parts  of  the  engravings  of  that  author,  in  an  improved 
»täte,  and  completwg  the  teries  as  iniended  to  have  been  finished 
by  hiwt,  London,  1814.  4.  Mit  70  colocirtea  Abbildungen.  ^ 
Ä  praetie^t  euMom  of  cutaneom  iiteamt  aeemnUng  to  the  «r- 
rangement  ofwvdan,  exhibiting  a  concise  view  of  the  dtagnos- 
tic  Symptoms,  and  the  method  of  treatment.  London,  1817.  8. 
Ibid.  1819.  8.  Französisch  von'  G.  Bertrand,  Paris,  1820.  8. 
Deutsch  v(Hi  Uahuemami,  mit  eiser  Vorrede  von  K.  Sprengel, 
Bbüte,  1819.  8. 

Bates  (Thomas) ,  ein  englischer  Chirurg  des  18.  Jahf« 
hunderts,  von  dem  man  folgende  Schrift  hat: 

EnehsnUoH  offnere  ineidemt  to  sea^wten,  London^  1708.  19. 

Bathurst  (Rudolph),  ein  ausgezeichneter  englischer  Natur- 
forscher ,  geboren  zu  Howthorpe  in  der  Grafschaft  Northampton 
im  Jahre  1620.  Er  studirte  die  Theologie  in  Oxford,  wurde 
ndi  1644  GcittUeher,  ging  aber  der  polidscheo  Unruhen  we- 
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gen  «ur  roedicinitdhen  Facultüt  über,  in  der  er  1654  Doctor 
wurde.  Bald  darauf  wurde  er  Arzt  bei  der  Marine,  Hess  sich 
in  Oxford  nieder,  wo  Willis  sein  College  war,  hatte  1662 
Anthcil  an  der  Gründung  der  königlichen  Gesellschaft,  und 
wurde  1668  Präsident  für  das  Departement  Oxford.  Nach 
der  Wiederherstellung  des  Königthums  wurde  er  wieder  Geist- 
licher, ^vurdc  1663  Kapellan  des  Königs,  1670  Dechant  von 
Wells,  und  schlug  das  ihm  1601  angetragene  Bisthura  von 
Bristol  aus,  Er  starb  in  seinem  $4.  Jahre.  Als  Naturfor- 
scher ist  er  durch  die  Entdeckung  bekannt,  dftss  der  Grund- 
stoff der  Salpetersäure  beim  Athmen  eingezogen  werde  und 
iils  das  liCbensprincip  zu  betrachten  sey.  Ausser  einigen  Ge- 
dichten, die  man  im  Anhang  zu  seiner  LebensbestJircibung 
von  Warton  findet  (London,  1761.8.)  wird  ihm  zugeschrieben: 

Praelecttones  tres  de  regpiraftone.    Oxford,  1654.  —  On  a  maid  who 
'*  '  was  recopered  after  Jianguig.   Deutsch :  £'ira<  A>ue«  vom  Tode. 
Nürnberg,  1655.  4.  IKe  GesdiiclitB  'dner  KindesmOrdeitir,  "Welche, 
nachdem  sie  gehangen  war,  auf  dem  anatomischen  Theater  zu  Ox- 
,    ford  >vieder  ins  Leben  gebrächt  wurde.    Wood  (in  den  Athenae 
Oxonienaei^  uad  die  Blographia  Britannica  Erwähnen  nichts  davon« 

Baueh  (August  Jükam'-  €horg  Karl)y  woHe  den  28.  Ok- 
tober 1761  ia  Jena  geboren,  vo  sein  Vateir  Advocat  irar. 

{ngeod  an  zeigte  er  einen  enttehiedeneii  Gevthmack  für 
dia  NatfigatohiAlite,  nnd  alndirla«.  b«M»deni  nm  diaieni  ge- 
■igan  ni  küMen,  die  Madiein-^-totar  Staamr,  Niaolai,  Clra- 
nar,  Loder  and  Starke.  fTBl  WüMa  er  Dafetor  der  mioeo- 
pliie^  nnd  '1783  tS^S  ^  seineti  Eltern  nach  Weimar,  und 
widmete  aneh  hier,  da  er  ala  Arat  wai^g  Beschäftigung  fand» 
alle  seine  Zeit  dem  Studium  der  Natar»  In  Jahre  1784  stellte 
er  das  Natnraiien-Cabinct  dea  49rate  von  Reuss  in  Köstriti 
bei  Gera  auf.  1786  wurde  er  ausserordentlicher  Frofessor  dar 
Naturgeschichte  in  Jena,  in  demselben  Jahre  auch  Doetor 
nnd  im  folgenden  Profaaaor  der  Medicin.  1791  bekam  er 
eine  ordentliche  Professur  in  der  phiioiopliiielian  Facultät. 
Er  starb  den  29.  September  1802.  £r  war  ein  sehr  fleissi- 
ger  und  eifriger  Naturforscher,  der  ih  Vielen  seiner  Schriften 
genaue  Beobachtungen  und  treue  Begchräib'nngen,  namentlieh 
von  Pflanzen,  gibt.  Seine  Tabula  a/finitatum  regni  vegeta- 
büi9  —  unstreitig  sein  bestes  Werk  —  ist  von  Wichtigkeit 
für  die  natürliche  Methode  in  der  Botanik.  Sein  Elenchus 
fungorum  enthält  genaue  Beschreibungen  seltener  und  zum 
Theii  neuer  Pilse,  mit  Zeichnungen,  die  von  ihm  seihst  her- 
rühren. —  Nach  ihm  wurde  die  Batschia  aus  der  Familie  der 
Menispermeen  benannt.  Wir  führen  die  l'itel  seiner  ^chri^ 
ten,  mit  Uebergehung  einiger  poeti««)ian>  hier,  an: 
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ESkncJMg  fitngorum.    Gattungen  und  Arten  der  Sc^viSkime,  Halle, 
I      ms.  4.   Vontinwftio  L  Malle,  1786.  4,  CoAtmuufio  II.  Uß^, 
1789*  4.      FmcMrMif  «In*  GrUß,  Sam^Pknßitehen  Nffktnifinh 
»ammlung  zu  Koitriiz,   Jenn,  1785.  2  Bde.  8.  -r  IKif.  tmti^l 

■  botanica,  »istens  ditpoiUionem  generwn  plantartmi  Jenentium, 

■  gecundtim  Linnaeum  et  /MmiHa»  natiiralet.  Jena,  1786.  4.  — 
'  XaturgetchicJue  der  BeauiemrJiu[0ttiMgei%  üiterhmmt  und  ihrer 

Artm  Mma^t.  tbX^*  iTpC  8»  <^  ^^^hm^  «teer  JnMim^ 

.  zur  Kcnntnii»  und  öetcMcJUe  der  Pflanzen.  9  Bde,  Halle, 
1787 — 88.  8.  —  Ver»uck  einer  Anleitung  zur  KenntnUi  und  Ge- 
Bckichte  der  Thiere  und  Miner alün.  2  Bde.  Jena,  1788 — 89. 
8.  — >  Vermeh  einer  hiitoriecken  NeUurlekre,  oder  eiArr  eMgB* 
wiinir  tm4  krnnitm  ikuekkkm  '4dr  -kSq^UckgM  ^fr^mdetoffiß, 
t  Bde.  Halle,  1789—91.  8.  —  Eraie  Gründe  der  ijfüematiec /lem 
Chemie.  Jena,  1789.  8.  —  Blumenzergliederung  au»  verschiede- 
nen Gattungen  der  Pflanzen^  in  welchen  alle  ihaseren,  und  »elbti 
die  kleintten  Theile  der  Blumen  gezeigt  werden,  u.  «.  tp.  Halle, 
179a  4.'  *^  Vmißck  emr  JrznemmtHBebrt  iuiik  4«|  FmPtmH^ 
mikifim.  der  vkkPMm  Bukmdtheiie,  ho^,  1790:  8,  TetUh 
C$9rum  arenräae  mttrinae  sex  priores  ad  opus  tettacea  minutiora 
kucusgue  notOi  vel  nondum  in  scriptis  divulgata,  accuratius  de- 
eig^aUSf  complectens  elaborandum,  tpedminis  loco  secundum  na- 
turam  deme0ia€  ei  aer*  imeüae,  Jem ,  1791.  4,  —  Botanische 
Bemerkungen.  Halle,  1792.  8.  *— i'  Botanische  ÜnterhaUungt» 
für  Naturfreunde,  zitr  BeleJ^uug  über  die  Verhältnisse  der 
J*flanzenbildung.  2  Bde.  Jena,  1792 — 93.  8.  —  Synopsis  uni- 
versalis analytica  generum  plantarum  fere  omniuan  hucusque 
cognitorum,  secundum  methoduni  sexwdemt  eoi'oflm»  et  cut^ 
potogieamt  adjundk  •wÜBittiii-Willfi  iWIHi»  ^«Bil«f  Jmmi^  199^ 

..  jl4.  .  4.  ^ .  Natkrieki :  vns  der  GHuUung  einer  mHutrfonrkmdUn 
Gesellschaft  zu  Jena,  am  14.  Juli  mS,  Jena,  1793.  8.  — 
Dispositio  generum  plantarum  Kuropae  synoptica,  secundum 
wfema  lexuale  exarata,  adiunctis  ortKnihus  niUuralibus,  Jepd, 
1791.  -4  —  Conspeetur  il«r6  Mitiftf  Jimeuiie,  seeundstm  mmh 
im  systematiee  diepotkmi  Jent^  179&  4.  —  Verrück  einer 
y  ,neralogie  für  VorUeunfgm  U*d  anfangende  Sammler  fon  Mine^ 
Valien,  V^na*  17i^6.  8.  —  ümriss  der  gesummten  Geschichte. 
Jesa.  17$6.  8.  —  üebersich$  der  Kennzeichen  zur  Bestimmung 

'  ief  Jafn^rtdXeiL   Jfnut,  1796.  9,      Geößhi^  mimeßgärteit; 

'  tur  WUSmterung  der  Frauenzimmer'Botanikl  'Wteat»  1797*  9i 
Ibid.'  1798.  8«  Fianzdsisdi ,  odt  Annwrkan^on  toh  Bourgouifp, 
Weiüiftr ,  1799.  3.  —  Jnalf  tische  Tabellen  über  die,  Arten  der 
Mineralien.  Weüa«,  479ß,  .4.  —  Taschenbuch  für  iop^^raphi- 
$ehe  jBirmniracii  In  me  '.umltegende  Gegend  vdh  '3erm.  Wei-^ 
mar,; 1799.  8.  —  Beiträge  und  Entwürfe  zur  pragmatischen 
turgescUehte  der  drei  I^aturreiche.  Weimar,  1800«  4.  —  TahuUf 
«^ßmtatum  regni  vegetabilis.  Weimar^  1602^.  8.  Ausser  die- 
sen Schriftoi^  hat  aumt,  i^ehr^e  «inzeU^  .^^Ui^ät^.      jjsijfi  7^^, 

Batt  {Karl),  der  Sohn  eineg  hoIUindischcn  Tkeologen, 
übte  die  Arzneikunst  in  Antwerpen,  Hamburg  und  Dordreeht 
aus,  namentlich  in  der  letstgenanilteii  Stadt  •  VMI  1593  bi« 
1598.   M«a  hiit  Ton  ihm:  •      >  .  >  • 


Digitized  by  Google 


morbo  gallicQ^  Rostock,  1559.  4.  —  Htt  geerel  baek  van  bootun, 
plamUn,  bloemen,  kruyden  en  jModen,  van,  koekm^  cottfjfiea^p 
«be».  Leawaxden,  1594.  12.  EngHacIi ,  London.  1599.  & 
^lifols  de  Joiepho  Miehi^,  In  Henr.  Sinetius,  Mtscellanea  me- 
iVica.  —  Handtboek  der  Chirurgie,  waarinn  veele  ert  nerrete  reine- 
dien  tegent  alle  nytwendige  Gebrecken  verhaalt  Haan,  Dordrecht^ 
1595.  8.  Amste^dajn,  1634.  8.  Dordrecbt,  1662.  8.  —  Secret 
Mt  vm  Acerlyfo  kotuieu  tn  MeterTty  WMieriem,  licoward«iy 
1664.  8.  —  Er  übersetzte  auch  das  Arzneibuch  von  Wirsung, 
die  Chirurgie  von  Par<S  und  4i9  Vkaxif  dir  Wnurfp«  tm  Guille- 
.  moim  in  das  UoUändiäche.  .  .  •    •  . 

Batt  {Conrad)^  dar  Ma^  V»n  LeriMi^  wurde  den  13.  Mit 
1578  ia  RtxtMk  gflboteH)  •tudlrte  hier,  in  Königsberg  uäA 
ia  HelmitSdt,  Hir  1602  bei  einer  Epidemie  in  KÖnigsbag 
als  Arzt  thfttig,  und  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  Ton  4ar 
Stadt  sehr  groismüthig  belohnt.  Er  diUtthrctste  ItaliMi  und 
Frankreieli,  wurde  1604  in  Basel  Doctor,  und  kehrte  dann 
nach  Rostock  surück,  starb  aber  schon  den  30.  NoveHbflf 
1605  an  efnemt  unglAckliehatt  fail.  Man  hat  von  ihii9. 
OnHo  botanologica.  Königsberg,  1601.  4.  «—  4kmH9 '  iMUtttItfm, 
Ibid,  1601.  4.  (Beide  in  eiMM  Bandeu) 

Bau  (iraMm),  geboren  ku  ColUngbom  den  18.  Jini 
1744.  fifbitlldiitelii  ChdM,  London  und  Montpellier,  kehrte, 
Baehdem  er  einen  grotaaft  Thdl  von  Europa  bereist  hatte, 
naeh  England  «arüek ,  •  mnMte  «»  aber  seiner  Getnndheit  we- 
gen yerlassen  und  Genna  zu  teittem  Aufenthaltsorte  wählen« 
1778  wurde  ev  PMÜMaer  der  Chemie.  Er  theilte  der  Akade- 
mie xn  Genua  mehrere  seltene  und  offiplnelle  Pflanien  mit, 
nnd  war  bei  d^.  Verbreitung  der  Vaccination  in  Ligurien, 
wie  aneh  ba|  einer  im  Jahre  ISOO  in  Genua  herrschenden  Tj- 
pfauaepidei^e^  sehr  th&tig..  Er  atarb  den  9.  Februar  1812. 
Man  hat  einige  Auftätse  ron  Ihm  über  den  epidemischen  Icte- 
rus, über  CoQcremente ,  welche  im  Uterus  gefunden  waren, 
über  eine  Vergiftung  durch  Kanthariden  und  über  die  Epi^ 
lepsie ,  in  dei|  Atemprifi  deUn  Jipme^  di  .^pfnliuuone  di 

Genova.        '   '  "  " '  . 

Batt  (XstHniis),  geborenr  1545  (nach  Adami  in  Roatoek, 
nach  Paquot  in  Gent) ,  studirte  anfänglich  in  Gent  unter  Job. 
Othon,  hernach  in  Antwerpen  die  Mathematik  unter  Job.  St%- 
ditts.  Nach  zwei  Jahren  ging  er  mit  seinem  Vater  nach  Ro- 
stock, wo  er  seine  Studien  fortsetzte  und  sie  hierauf  in  Wit- 
tenberg unter  Melanchthon  vollendete.  Hier  wurde  er  1559  Ma* 
gister  artium.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rostock  trug  er 
die  Mathematik  vor,  deren  Lehrstuhl  er  1565  erhielt.  Krieg 
und  verheerende  Krankheiten  swangen  ihn,  Mecklenburg  au 
VjfrlnsHn  .und  m^k  IMm  . jol  gdm.   Kr  wunbSiDnetor  dar 
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Medicin  in  Venedig,  kehrte  nach  Rottoek  zurück  und  lehrte 
hier  25  Jahre  lang  die  Arznciknnst,  Kr  starh  den  l.  April 
1591  au  einem  Schlagfluss.  ScLae  ürieff  xcigeii  ilui,  aU  ^inen 
eifrigen  Anhänger  des  PiM'^felflUji. 

ßlpittolae  aliquot  mcdica  irarlantes  —  in  Henr.  Smottus  MisccIIanea. 

Kr  veraiBtalteU  audi  eine  Ausgabe  der  Physiologie  von  Jacob 
'      Bording.  *  '  .  * 

Man  hat  noch  einige  andere  Aerzte  dieses  Namens.  Ger- 
hard,  den  Haller  anführt  (^Bi6l.  med.  pract.  II.  173)  ist  von 
CearAd  nicht' Wnchieden.  —  Heinrich  Jiait  uchrieb:  Ad  Apho' 
Tinnum  Hippooratia  XXXIIL  sect.  ¥L  Lejdcn,  1738*  Ö.  — 
Jtkmm  Thomas  Bati,  ein  Engländer,  icliiltli:»  ikruHo  mmi* 
9§f»aria  Harveiaua.    LondoB)  1764b  4. 

Battui.    S.  Bau, 

Battara  (Johann  Anton)  ^  ein  italienUcheF  Natarforacher, 
Idiite  als  Geistlicher  und  Arzt  in  Rimini,  und  hat  sieh  um  die 
Pflanzenkunde,  namentlich  um  die  Kenntniss  der  Schwämme, 
welche  um  Rimini  wachsen,  bedeutende  Verdienste  erworben. 
Er  suchte  besonders  zu  beweisen,  dass  die  Schwämme  nicht 
durch  Faulnisa,  sondern  durch  wirklichen  Saamen  entstehen. 
Unter  den  Arten,  welche  er  beschreibt,  sind  mehrere  neue, 
von  denen  eine  durch  Persoon  nach  seinem  Namen  benamst  ist« 
Er  starb  den  1.  November  1789  iu  seinem  SO.  Jahre. 

M^mgWUU  agri  Arimhiemh  higtoria.  Faenza,  1755.  4.  Ibid.  1759. 
4.  —  Epittola  selecia»  dt  re  naiurali  observatioties  complectent, 
Riiniiu*  1774.  4.  —  practica  agraria  dittributa  in  varüt  dialo^ 
git."  lUuBf  1778.  If.  —  Auch  gab  er  das  MaBeom  Kiroheriannai 
'  heminit  Berum  nätnnäium  historia,  nempe  quadrupedum ,  >«•> 
sectorum,  phcium  efc. ,  iji  Mu§eo  Kircheriaiio  existentiumf  edito 
jam  a  Fhilippo  Bonanno  y  nume  vero  novo  metliodo  distributm  ei 
iucupUtata  a  J.  A.  Battara,   2  Bde.   Rom,  177i— fol, 

BatH^  {Wilhelm),  geboren  1704  in  Deronsbire.  Er  war 
d^t  ^öbh  armer  Eltern,  besuchte  sueiit  die  SchiUe  zu  Eton 
und  ging  1722  auf  die  Universität  nach  Cambridge^  '  Naeh 
einigen  Jahren  flng  er  an,  die  Medicin  in  dieser  Stadt  au- 
aiMien,'  und  gab  anglei#h  den  Versuch  einer  neuen  Ausgabe 
des  Isokrates  heraus,  die  er  jedaeli  erst  lange  -näebher  voll* 
end^e.  Von  Cambridge  ging  er  nach  Uxbridge  «nd  von  da 
nach  London,  wo  er  bald  in  grossen  Ruf  kam.  Bei  Gelegen» 
heit  eines  Streitet  zwischen  dem  Cellegio  der  Aerzte  zu  Leng- 
den und  dem  D.  Schömberg  erfuhr  er  die  Unannehmlichkeit, 
der  Gegenstand  eines  Spottgedichtes  zu  werden,  welches  unter 
dem  Titel  der  Battiade  herauskam.  Es  soll  von  Schömberg, 
Moses  und  Paul  Whitehead  herrühren,  und  erschien  anfangs 
allein,  bemaebi  ab«  in  einer  Saaualung,  welclie  unter  dem 
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TiCd  I%0  R/tpowUofff  iMnmftluMtt  {London,  1770,  2  Bde.  12.). 
All  er  tieh  17Ö7  ftber  die  Behandlung  der  Wdiniinntgen  in 
Bedlam  tadelnd  ansUess,  erlebte  er  eine  idir  bittere.  RqpUk 
Ton  Jobann  Monro,  dem  Sobn  dea  inrsten  Aratei  dieaea  Hoapi« 
taia,  nnd  asan- nannte  ihn  «tünialt  den  Major  Battie,  Ton  dem 
Bfotto,  welehei  fein  Gegnelr  gewSblt  hMte:  O  m^for  Umi^m 
jMtroa'  «MMiio  mhnrL  —  Er  atarb  1770  und  binterlieM 
gende  Selmfien: 

Ifocraftt  ttaiknn  Vtt'ei  epittelae,  graece  eilaUne,  coik^m  mtpu. 
nmmM»  t&tlatU,  varia»  lectione$  tuÜifteUy  fternonem  aovam  ae 

notas  ex  Hier.  Wolfio  poHstimum  detumtat  adjunxi$,  |)l»BÄfidge, 
1729.  8.  —  Orationes  %IV,  varias  lecttoneg,  versionem  novam 
et  nota»  at^ujucit,  London,  1749.  Ö.  —  De  frinciuiU  animalihu» 
exereitoHotut  ta  eaüli^  regio  meÜcorum.  4  Thle.  London, 
1751  —  52,  8.  —  Ä  iretUite  «»«aiaAim.  'ikmdon,  t7S7.  8.  — 
Aphoriemi  de  c^gnoicendii  et  curandit  morhie  neaanttf  ad  jirifc 
a§ia  aamaKa  aeeommodaii,  Landmi,  1762.  & 

Battier  (Samuel),  hat  sich  einen  grösseren  Namen  als 
Hellenist,  denn  als  Arzt  erworben.  Er  wurde  den  23.  Ja- 
nuar 1667  in  Basel  geboren,  und  widmete  sich  den  Studien 
mit  einem  solchen  Eifer,  dass  er  schon  1680  im  Stande  war, 
die  Philosophie  zn  studiren.  1683  wurde  er  Magister  artium , 
und  studirte  von  da  an  die  Medioin  unter  Caspar  Bauhin, 
Burcard,  Roth,  Härder,  Egiinger  und  Zwinger,  yemaeblUsr 
sigte  aber  dabei  die  Sprachen  nicht,  und  aoU  im  GHeehiachen 
ao  Vdt  gekonunen^seyn,  data  er.  aa  wi^  aeine  Unttcrsprache 
redete.  Glaiehicitig  otnditte  er  nnter  Jaoob  BeraonlU  dioMa^ 
tbematik.  1690  Nrvdo  er  Doetor.*  1096  ging  er  nach  Pa- 
ria nnd  madite  hfer  mit  Mallebranclie,  Tonm^rt  and  Hom- 
berg Bekanntcdiaft.  1705,  wurde  er '..ordentlicher  Profaaior 
der  griechiadien  Sprache .  in  Baae|^ .  .velahe  Stelle  er  |hi  an 
aeinen  Tod,  der  den  23w  April  eifo%te,  4baklaidcto  •  Zn 
einer  Lehntelle  der  Medidn  hatte  er'aieh  dreimal  reigeblich 
gemeldet.  Doch  war  er  all  paiktiacher  Axit  aehr  geiehfttat, 
und  bekleidete  aneh  einmal  daa  Rectorat.   Man  hat  Ton  ihm: 

Dia.  de  genmttittu  kmkdt.  Basel,  169D.'  4.  ~  CogiMm  Hm^ 
pHei  apprehentiomtf  cum  adnexi»  notie  in  varioi  auctorei  graeeoB. 
Basel,  169S.  4.  —  Specimen  phiiologicumj  iive  obtervationet  m 
Diogenem  Laertium.  Basel,  1705.  4.  —  Bypomnemata  de  elo- 
guentia,  cum  notit  in  auctorei  graecot,  Basel,  1696»  4.  —  Dm- 
§€rtatio  L  d$  aicaf»  Aama»«.  Basel,  1697.  4.  — .  17.  Ibid. 
.1701.  4.  ObeemMUimei  im  Diogenem  Läeriium,  Basel,  1705. 
4.  —  Diu,  de  mundo.  BactI,  1710.  4.  —  Diu.  de.  cognitione 
jin  tpsius.  Basel,  1711.  4.  —  Detcriptio  oeconomiae  corporis 
kumani.  Basel,  I.  1711.  4.  II.  1721.  4.  —  Poiitionei  medicae. 
Basel,  17S4.  4.  —  DiijMHo  dil  itkm  'I^  d(rtk'iMlMm\^iik  pm 
üociwat  adlMrim  tttmMtim  «MyMan'-Basti,  iffl.  4  — 
Msi.  Biopsih.  I.  8.  22 
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Brementii,  dem  Muieum  Bremnuß  und  dem  Museum  HdveHcmm. 

Er  hatte  auch  Antheil  an  der  Ausgabe  des  PoUmx  TOD  HeauttT-- 
kMy$  und  an  der  des  Uij^ocrateM  von  Triller, 

BaUif^n  {MaiMmd)^  am  Uiliiiia  gvbiMg,  vw  der  Solm 
cinwAntet«  Idirt«  di«  Ifediciii  In  F«mra,  imi  «to  tie  gc* 
fgm  dw  Ende  dtt  lÖ*  lahiliiuidcito  in  V«ntdig  «mit  wo  er 
folgende  Sehrift  herausgab: 

CmtmmUBtiM  MtrH  HmU  Ii  üftrei  atfUMiltt  JrkM^  Venedig, 
1488.4. 

Bmttüia  db  B^aUo^  m  der  Gesend  ron  Genua,  oder 
atie  Genna  eelbat  gebürtig.  Er  lelnrte  die  Medi<dn  .tn  Fenrara 
gegen  das  Ende  dea  15.  .lahrlmnderti,  1473  atand  er  in 
Dienaten  dea  Marehete  Yen  Satoian«  der  ibm  den  Titel  eines 
BaAea  erdMilto,  und  150i  war  er  bei  den  Tode  des  Mavebese 
Lndwig  II.  xugegen.  Ist  er,  wie  Bfalaeame  yenmitbet,  we- 
der Ton  dem  Battista  Tersebieden,  unter  dem  Jobann  de  Ro- 
m^nl,  in  Saluaio  studirte,  noeb  Ton  dem  gennesor  Arste,  den 
der  Ctosdiiebtscbr^ber  ron  Genna,  Bartbolomäns  Sanarega, 
obne  ibn  su  nennen,  anfährt,  so  mnss  man  ihn,  und  niäit 
den  Johann  de  Romani,  für  den  Erfinder  der  grossen  Geridi- 
sebaft  beim  Steinsclinitte  halten,  wie  aus  folgender  von  Sana- 
rega  angeffibrten  Rede  erhellt: 

l^eftelKr  l^mguetu  pedibm  redwiu  jioft  aalei,  /mcmi  mediNei  eer- 

pu»  cingenle  (nam  periculosum  erat,  si  ae^er  moveretur),  ma- 
nnt etiam  ligahantur;  coxae  quantum  fiert  poterat,  late  pate- 
bunt.  N^tacula  vulnut  longum  cwciter  quaiuor  digitU  aperie- 
ImttßT  ea  parte,  qm  cmleuitu  aegnm  mcriut  infettahai,  pmh 
Ulum  ab  ingumet  ita  ut  vulnut  sMdwm  eiMf  üOtr  w^riMn  «f 
podicem.  Ferrum  tubtile  inter  iptum  wumbrwn  immitiebaimrf 
quod  intra  corpus  penetrabat,  qua$i  quaerens  aliquid,  donec 
per^nuititue  lapi»  tangeretur.  Erat  et  aliud  ferrum  iortum  in 
tmci  medhai,  ^rued  miMum  per  mUnut  fruHum  cakmban  mpfre^ 
jUud4ef*  A«iq>«r  9»e  aüm  mc  mmm  Mve  tpeKentur, 
firm  in  anum  immittebat,  a  quo  ferrum  premtk^ÜMt^^»»  Cmnttm 
tarn  im  longa  fuüf  donec  vubuu  eanaretur, 

MaüUH  (iiorei^  ds*),  ausUrhlao,  war  Protonediew  die* 
eea  Herzogthums ,  und  aeliiieb; 

Jfyolmiitm  dbcvrfK«  conirm  Barth,  Petrucciumt  exorcittam  ctotle- 
m  CMenlee,  muHerem  temrn  virgtam  vttwfidk  ohmttm 
apfemmUm,  Urbino,  IW.  4. 

Bmucynet  (ITttte^),  ein  Aist  aus  Oeieans,  lebte  an  An- 
tag  dea  ±7.  JdIrbundertB,  sohrleb  gegen  die  jpailser  Faenl- 
tit,  sur  Yerlbei^igung  der  spagyriiehen  Arzneimittel: 

Naiation0$      apAkigiam  U  cetiemm  «cAe/ae  me4icorum  JParitien- 

siap     bei  Isia4  JtomlV  Mwde  ehya^  Me,  IfiOI.  8. 
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Baudelocque  (Johann  Ludwig),  einer  der  ber&hmtesten 
Geburtshelfer  des  18.  Jahrhunderts,  wurde  in  Heilly  in  der 
Picardie  im  Jahre  1746  geboren.  Sein  Vater,  ein  geschick- 
ter Chirurg,  machte  ihn  frühzeitig  mit  den  Anfangsgründen 
der  Medicin  bekannt,  und  schickte  ihn  dann  nach  Paris,  wu 
er  unter  der  Anleitung  berühmter  Lehrer  sich  schnell  vervoll- 
kommnete. Längere  Zeit  war  ^  als  Zögling  im  Hospital  der 
Charite,  und  gehörte  m  den.  antgexeichnetsten  Schülern  So- 
lajrei'a.  Ali  dieeer  dureli  seine  letite  Krankheit  im  Laufe  sei- 
ner  Verieiungan  untarbraehan  morde,  Tollandeto  Baudelocque 
dieaallMn  Mit  allyainwn  BeiW  dar  Zakitoar.  Im  folgenden 
Jakra  trat  er  aeUist  ala  Lehrer  auf,  und  Ton  dieser  Zeit  an 
begann  sein  Rnlnn  immer  lu  steigen.  1776  wurde  er  Mitglied 
des  College  de  ekinurgie,  und  Imne  Zeit  daraaf  Conseiller 
desselben.  Als  in  der  Revolntiott  die  ilaole  de  santd  einge- 
riektet  wnrde,  etkidt  er  den  Lelirstnhl  der  GebnrCskiHAi, 
wurde  erster  Cllirurg  und  Geburtskellbr  des  Hos|dea  de  la  ma^ 
taraiti,  und  war  In  wenig  Xakren  der  karftlimteste  Aeeanekeur 
in  Paiis.  .Dia  Königinnen  von  Holland  und  Naa^,  dia  €^s* 
kenogln  von  Berg  und  die  Kaiserin  Marie  Laube  bedienten 
Siek  seines  Beistandes.  Literarische  Streiti|^eeiten  mit  Alpkons 
Leroy,  und  ein  Process,  den  Sacomba  ^  dar  abgesagte  Feind 
aller  Verth  eid  iger  des  Kidsersebnittes  —  gegen  ihn  anhängig 
gemacht  hatte,  trübten  seine  letzten  Lebensjahre.  Sacombe 
hatte  ihn  angeklagt,  bei  einer  ungittckliehan  Entbindung  Mut- 
ter und  Kind  gemordet  m  haben,  und  ungeachtet  das  Gerieht 
SU  seinen  Gunsten  und  gegen  den  Verläumder  entschied,  so 
katte  er  doch  so  vielen  Kummer  daron ,  dass  smne  Gesundheit 
cerrüttet,  und  sein  Tod  beschleunigt  wurde.  £r  starb  den 
1.  Mai  1810. 

Baudelocque  war  keiner  von  den  grossen  Geistern,  die 
durch  eine  plötzliche  Revolution  einer  Wissenschaft  einen  an- 
dern Stand  geben,  auch  hatten  Levret  und  Smellie  vor  ihm 
so  viel  geleistet,  dass  die  Geburtshülfe  eines  solchen  nicht  be- 
durfte. Die  Zange  war  an  die  Stelle  manches  barbarischen 
Instrumentes  getreten ,  man  hatte  den  Mechanismus  der  Geburt 
kennen  zu  lernen  gesucht,  und  man  gewöhnte  sich,  die  Hin- 
demisse derselben  erst  aufzusuchen,  ehe  man  sie  durch  eine 
ohne  sichere  Indication  vorgenommene  Operation  vollendete. 
Baudelocque  trug  die  Grundsätze  seiner  Vorgänger  mit  der 
grössten  Klarheit  und  Deutlichkeit  vor,  er  bestimmte  noch  ge- 
nauer als  sie  das  Verhältniss  des  vorliegenden  Kindcstheiles 
zum  Becken,  und  die  Durchmesser  dieser  Höhle.  ^  Difi^  Art 
und  Weise  des  Durchganges  des  Kopfes  bei  einer  natüllielien 
Gebart  hat  vor  ihm  Keiner  so  genau  besehrieben^  vn4  die 
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Kunst ,  die  Durchmesier  des  Beckeni  beim  lebenden  Wribe  su 

bestimraen,  erhielt  dureh  ihn  wctentliebe  Verbessenugen.  Er 

gehörte  su  den  eifrigen  Verdwiligeni  des  Kttiianfllodttet,  und 

verwarf  die  Trennung  der  SdMMfage  in  idlen  FSlltn. 

An  in  partu,  mpter  angmiiam  pehk  tmpoitibiHy  tymphftu  ot$ium 
jmMi  «wiBMb.  Pant,  1776.  4.  m«nfef  4«  fmwt  «e^ 
CMwAmmhu  pur  demundei  et  par  repentet ,  en  faveur  det  eleve* 
iogefemmet.  Parii,  1775.  Ibid.  1806.  12.  Ibid.  1812.  12. 
Tbid.  1821.  12.  DeutÄch  von  Cammerer,  Tübingen,  1780.  8.  — 
Lart  dei  accouchemem.  Paris,  1781.  2  Bde.  8.  Ibid.  1789.  8. 
IbM.  1796.  Ibid.  1807.  Ibid.  1615.  Ibid.  16SS.  DeatMh  mm 
Ph.  Fr.  Meckel,  Leipzig,  1791—94.  2  Bde.  8.  Ifai&.  1601.  8.— 
Viele  Abhandluogen  in  Zeit^riften.  Die  Sammlung  seiner  Be- 
obachtungen,  Mreiche  einen  Zeitraum  von  %0  Jahren  begreift,  ist 
nicht  gedrut  kt. 

Bauderon  (Brice),  geboren  1539  in  Paray,  im  Departe- 
ment der  Saone  und  Loire.  £r  studirte  in  Montpellier,  und 
Uess  sich  in  Macon  nieder,  wo  ihm  eine  fünfzigjährige  glück- 
liche Praxis  viel  Geld  und  Ehre  einbrachte.  Die  Liguisten 
nahmen  ihn  einmal  gefangen,  und  er  musste  einen  guten  Theil 
seines  Vermögens  als  Lösegeld  geben.  Er  starb  1623.  Von 
seinen  Schriften  muss  die  Pharmakopoe  zu  ihrer  Zeit  sehr  nützlich 
befunden  worden  seyn ,  wie  die  zahlreichen  Ausgaben  beweisen : 

JhraxtM  medica  in  duo»  tractatut  diitinctaf  in  primo  de  febribut  et- 
»entialibutf  in  iecundo  de  tymptomatibtu  et  morbi»  iuternit  a 
eapüe  mi  p€ie$  mqut,   Paris,  1660.  4.    Englisch,  Londoo, 

1657.  8.  —  Pharmacopie.  L\on,  1588.  Ibid.  1594.  Ibid.  1596. 
Ibid.  1603.  Ibid.  1607.  Ibid.  1618.  Ibid.  1614,  Ibid.  1618. 
Ronen,  1622.  8.  Lyon,  1626.  Ibid.  1628.  Ibid.  1639.  Ibid. 
1648.  8.  Paris,  1650.  8.  Lyon,  1651.  8.  Toulouse,  1654.  8. 
Lyon,  1665.  8.  Paris,  1661.  6.  Reuen,  1661.  8.  Parle,  166S. 
Ibid.  1680.  8.  Lyon,  1681.  8.  Paris,  1693.  8.  Lateinisch  von 
Philemon  Holland,  London,  1639.  fol.  Haag,  1640.  fol.  Spanisch 
von  Joh.  de  Castillo ,  Cadix,  1671.  4.  Deutsch  yoa  Oiaus  Sude- 
nuS)  Strasburg,  1595.  8. 

Baudit  (Joachim),  der  Verfasser  einiger  Contilia  medica 
in  der  Sammlung  von  Scholtz,  war  aus  Breslau  gebürtig,  und 
lebte  als  Leibarzt  des  Fürsten  von  Liegnits»  im  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts. 

Bauer  (^Johann  Friedrich),  der  Bruder  des  berühmten 
Rechtsgelehrten  desselben  Namens,  war  aus  Leipzig  gebürtig, 
wo  er  auch  studirte,  und  1621  Doctor  wurde.  Er  war  Mit- 
glied der  Acadeniia  Naturae  CuriosüFum,  und  Starb  1740.  Man 
hat  von  ihm  folgende  kleine  Schriften: 

Ditt.  de  hodiemorum  einpyrirorum  fraudibus.    Leipzig,  1720.  4.  — 
Diti,  de  nervi»  eorum^ue  praestantia  in  corpore  humano.  Ibid. 
iTSl.  4.  ~  IMm.  äB  mut  mtfiHeu  exereitiorum  corpori$,  potii- 
.    mm  pmwriM  immirihm  fiiwmwhaL  Ibid.  17)96.  4.     M«.  4b 
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'  tearMcaiiane ,   certo  ei  $ecuro  remedio  antipodas^ko:  Ibid. 
%7S£.  4.  —  Diu.  de  inoculatione  variolarum  iti  uiramque  j^ar» 
fem  iitpktmta:  Ibidl  ^7S7.  4.  —  Dwt.  i€  cmcM  fieeuMä&Ou 
'  gentit  circumciiae  in'  eireumciiione  querita,   Ibi^.'  \7B9,  4.  — 
IKm.  de  malii  intettinorttm.   Ibid.  1740;.  4. 

Bauer  (Johann  Wilhelm) y  geboren  1719  zu  Bernsbmrg 
im  Darmstidlisphen,  ging  1776  als  Chinirgus  mit  den  hessi- 
schen Truppen  naeli  Amerika,  nnd  lebte  nach  seiner  R&ck« 
kehr  in  Uersfeld,  wp  «r  im  November  1793  starb.  .'M(|p  bat 

von  ihm '  .  ; 

2riret  chirurgitche  Wahrnehmungen  bei  einer  Kopfipvnde  und"  einem 
'    Vahren  Krebsgeeehwür.  Hersfeld  ,  1773.  8.  HoihtiRbarg,  1777.  8. 

Bauer  (Johann  Valentin^  ^  'War  Leibarzt  des  Grafen  Ton 
Üohenlobe-NiBuatein  in  Oehringen,.   Er  e^rieb: 

Bericht  van  dem  zu  Unier-Eppach  entdeekien  mineralischen  GtfUtni' 
bnoinen.   Oehringen,  17:26.  8.   Fori».   Ibid.  1737.  8. 

.  -  ^iiiwr  iJa$^h  EMi)f  ojtt'lmixüchfr.A^    geboren  i74d, 

is^  te  Vei^wier  folgender  Schrift  :  ;  :  '  n 

PlfM^opneumo^,  am»  ^mh^^jimi^  ßnima^bfermmkni»  .  Ingplistadt» 
.   1774.4..  .    ;  ,    "   \  , 

1710,  g9B«loilMii'4Mi  27.  Febniwr  18Q2^.Dee«n  der  m^Bdl. 
^»Mgkm  FMwkftt  ^ng.  :  Cr  wa^.  1751  in  AltdmrC^Pfetof 
ge«i>fden,*viid  jat  dj^T<vl^er  fi^g^^er  Se^ftett:  :;: 

Mf.  inmig.  de  eftobr«. ,  AltdoiC«  175L  :4.      DiMv  dkl  wefaHsriiH; 

»ojra  in  ciborum,  pattutm  et  medkamentorum  praeparatione  aC' 
asAercatiune  cavenäa.  Prag,  1751.  4.  (auch  im  2.  Bande  von 
Jobu's  Dü».  med.  selectae  Pragentet,  .Prag,  1773.  4.).  —  7Va- 
ctühte  de  finäe  wükemH  Tetelmenti  Ite  regno  Bahmiäe.  mha, 
'  '  1770.  8.  Deottidiv  ibid.  l77i;  SJ^  Präget  8-  (in  Ansauge 
in  den  Beklagen  zur  Wa$»ergetehieMe'  von  Böhmen.  Prag , 
1770,  8.).  —  Untersuchung  nach  der  Naturkunde  und  Chemie 
des  uralten  mineralUcken  Sauerbrunnens  zu  Liebwerda  in  Böh- 
men, Prag,  1785.  8. 

Bauermüller  (Johann  Wilhelm),  ein  Deutscher,  studirte 
in  AVien  und  Halle,  wurde  in  Würzburg  Doctor,  und  spater» 
hin  auch  Professor ,  und  starb  1737.    Man  bat  mehrere  kleine 
Schriften  von  ihm,  von  denen  wir  folgende  anführen:  ..^ 
Dies,  physieam  Hippocrati»  exhibens.    Wörzburg,  1729.  4.  • 

Baugier  (I^dinMnd)^  war  Arjit  in  CbalonaHitr-Marae» 

und  schrieb: 

Traite  des  eaux  minerales  d'Attaneourt  en  Champagne,  avec  quel- 
ques observations  sur  /#<  eaux  minefoU»  de  Oermaise.  ^halo^ 
BOr-Marne,  1696.  12. 

Bauhin  (Kaspar) ,  der  jüngste  Sohn  von  Johann  Banhin^ 
wurde  den  17.  Jana^  1^60.  ip.  Basel  geboren.  .  Er^studnrte 
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Ton  Beisin  InnfiMhnten  Jahre  an  die  Medicin,  anfönglich  in 
Basel  unter  seinem  Bruder,  Theodor  Zwinger  und  Felix  Pla- 
ter,  von  1577  an  aber  in  Padua,  unter  Fabricius,  Piccolo- 
Huni,  Mercurialia,  Capivaccio  und  Guilandini.  Gans  besonders 
beschäftigte  er  sieh  mit  der  Anatomie  und  Botanik,  und  um 
seine  Neigung  xur  letzteren  zu  befriedigen,  durchreiste  er  fast 
ganz  Italien,  und  besuchte  alle  ölfentUchen  und  Privatffärten, 
wn  ein  Herbarium  zu  sammeln.  Nach  zwei  Jahren  kehrte  er 
nach  Basel  zurück,  und  ging  ron  da  nach  Montpellier,  wo  er 
1579  imraatriculirt  wurde,  aber  schon  nach  kurzer  Zeit  nach 
Paris  ging,  um  unter  Severin  Pineau  sich  in  der  Wundarznei- 
kunst zu  vervollkommnen.  1580  besuchte  er  seinen  Bruder 
in  Mümpelgard,  und  wollte  von  dort  aus  die  hauptsächlich- 
sten Universitäten  Deutschlands  bereisen.  Allein  schon  von 
Tübingen  rief  ihn  sein  Vater,  der  sein  Ende  herannahen  fühlte, 
wieder  nach  Basel.  Er  erhielt  hier  die  Erlaubniss,  Privat- 
vorlesungen über  die  Botanik  zu  halten,  und  die  öffentliche 
Zergliederung  eines  menschlichen  Leichnams  zu  veranstalten, 
was  seit  zehn  Jahren  in  Basel  nicht  geschehen  war.  In  dem- 
selben Jahre  (1581)  wurde  er  Doctor,  und  Astruc  scheint  sich 
darin  zu  irren,  dass  er  angibt,  er  sey  in  Montpellier  pro- 
movirt.  1682  wurde  er  Professor  der  griechischen  Sprache, 
1589  Professor  der  Anatomie  und  Botanik,  welche  Stelle  ei- 
gens für  ihn  errichtet  war.  1596  wurde  er  zum  würtember- 
gtoulNHi  Leibarzte  ernannt,  verliess  aber  Basel  nicht.  1614 
beklun  er  an  Felix  Plater's  Stelle  die  Profbssnr  der  prakti- 
s^ifn  Hedicin,  und  Wurde  sngleich  Stadtarxt.  Fiknfinal  hatte 
er  das  Reelmt.  .lw|deidet.  Er  st^ili  den  5.  Deeember  1624, 
Atetomie  und' Botanik  bHeben  wfibreiii  selses  ganssn  Le- 
biHS  seine  HauptbeseHftigungen,  imd  «lelsr  aoeh  die  letatere, 
als  dlö'erstere.  *ln"bel£n  F&diem  erwarb  er  sieb  grosses 
Ycrdienst  nm  die  Xomenelator,  aber  im  Allgemeinen' seiehnen 
sieh^  seine  Schriften  melir  dareh  eine  ungemeine  Gelehrsam- 
keit^ alf  durdi  genaue  Naturbeiehreibnng  ans.  Die  Grimm* 
därniklappe,  die  seinen.  Namen  liflirt,  ward  nicht  Ton  Ahm  ent- 
deckt, sondern  Fallopia  kannte  sie  schon  vor  ihm.  Dns  Werk 
eines  Tien^ihrigen  ürtcndlichen'Fteisste  Sst  der  FbufxtkeätH 
Bai0tMf  in  dem  er  eine  botanische  ConcMttnt  aller  bei  den 
Sehriftsteilem  twkonMenden  PflanienbemmHuigen  geben  wollte. 
Ungerecht  wire  es,  an  dies  Werk  den  Massstab  derVoilstln- 
d^eit  ^gen  zu  wollen,  da  sehen  ein  Anfang  in  diesem  Fache 
ein  ansserordetttHehes  Vtardienst  ist.  Vide  seiner  Sehiiftea  sind 
nur  Vorarbeiten  sn  diesem  Werke, 

Im  kurnrnd  earp^rüpmmuB  hxUnüf  k^e'ttt  un:i9ertaKi  steUledÜ  ana- 
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unprü»  obtenaiionibut  refertut.  Basel,  1588.  8.  Ibid.  1591.  8. 
^  Afuamu  Xlt$r  imaOm  pwnim  ^imilmm  Bpmamtieänm  fr« 
tUUitum  per  qiuamr  emuM  ex  li(pjp><>«iii»  Jrutoieli» ,  €faleni 

et  reeentiorum  doctrina  iraditam,  conttnent.    Basel,  1592.  8, 
Ibid.  1596.  3.  —  Anatomica  corporis  virilts  et  muliebrü  kütoria, 
Basel,  1592.  8.    Lyun,  1597.    'Bern,  1604.    Basel,  1609.  8. 
Frankfurt,  I6I61  9.    Ibid.  1(U8.  8.    Oppenheim,  1639.  &  ^ 
Tkemtnm  maiemieum  h^lniiie  hek  mMtm,  mi  merUe  mecom- 
modatum  et  ab  erroribus  ab  auctore  repurgatum.    Basel,  1592. 
8.    Frankfurt,  1621.  4.  —  Phytopinax ,  siv«  enumeratio  planla- 
rum  (2460)  ab  herbariii  Mitre  »aeculo  deBcriptarum,  cum  ea- 
nun  differeniüi,  eui  pläHmwtm  Mem^  «I  iMem'  mm 
Htiptman  (^l&iy  meein^äe  deierip/tknu  me  deniminaiikm§  «e- 
eeuere;  addiäit  aliquot  (8)  hactemunon  eculptarum  planturum 
tivi*  iconibui.    Basel,   1596.  4.  —  Tlnn^  tkeatri  botanici,  tive 
index  in  Theophraiti,  Dioicoridit,  Plinii  et  Botanieorum ,  gut  a 
•  iMeeulo  §crip*eruHt  opera,  ptMÜßfVm  eSfHtef  «MI  wMkim 
^pltt  eoMMhKrum  memimm,  etm  emnmäem  epmmipnn  etd^fmem* 
tUs ,  methodice  secundum  earum  et  genera  et  Mpeciet  proponens, 
Basel,  1596.  4.   Ibid.  1624.  4.  Ibid.  1G75.  4.  —  Praeludia  ana- 
tomica.  Basel,  1601.  4.  —  Animadversiones  in  hiitoriam  gene- 
ralem  plantarum  Lugdvni  «ÜAnKi  keim  tatalogui  planiarum  e4 
Ai  epen      Htm  poHtanm.  WimASm,  1601.  4w     Hi  oakm 
natura.   Basel,  1604.  4.  —  De  compotitione  medicamentorum, 
Offenbach,  1610.  8.    Frankfurt,  1610.  8.  —  De  lapidi$  Uezoar, 
orientalii  et  occidentalis ,  cernini  item  et  germaniciy  ortu,  differ 
rentiii,  veroque  usu,  ex  velerum  et  teeenümm  pkekU  Uber, 
Basel,  1619.  8.  lind.  16<i5.  8.  ^  Ormfi0  de  hendme,  IhaA^ 
1614k  4.  —  De  humtpkpoditerum  momtrogorumque  partuwk  mm 
llira,  e  tkeolegorum,  jmiiconsultorum ,  medicorum,  philoiopko- 
rum  et  rabbinorum  tententia  libri  duo  hactenut  non  ediii^lane 
pkUologici,  inßnili$  exempUt  ittuitratL    Oppenheim,  i6l4w  81 
Ftankflirt)  1614.  8.  Ibid.  1629.  8.  —  De  remeiiifrmH  fortHOki 
Oraecky  JfMiShue  et  LtOimt  iUuiirati»,  exempKt  ad  pleretqtie 
morbos  accommodatis  t  €tc,   Frankfurt,  1619.  4.  —  Vitae  tirtffi 
gines  partium  corporis  humani^  aeneis  formulis  exprestae  et  ex 
theatro  anatomico  Cr.  ßauhin  desumptae.  Basel,  1620.  4.  Frank- 
fort,  1640.  4.  (Bs  dnd  die  Abbildangeii  ans  dem  Theatmm  ana- 
tonucnm,  meistens  Copien.   Die  zweite  Ausgabe  ist  Ton  M.  Me- 
^an.)  —  IlqoiSQOfiog  theatri  botaniciy  in  quo  plantae  supra  sex- 
centae  ab  tpso  priinum  descriptae  cum  plurimi*  ftgurii  prO' 
pouuntur.   Fraukturt,  1620.  4.   Basel,  1671.  4.  —  CtUmlogut 
pUattmntm  eirea  BatUemn  tponte  noMeetOiim^  cum  emndem  eg^ 
nonymis  et  locis  in  quibus  reperiuniur ,  in  vsum  tcholae  medicäe, 
qtiae  Baiileae  est.    Basel,  1622.  8.  —  Theatrum  botanieum  sine 
historia  plantarum,  exveterum  et  reeentiorum  placiiii,  propria- 
auM  ob$ervatione  concinnatae,  Uber  prmut4  Basel,  1658.  foL 
iDbiid.  1668.  fol.  (Das  Werk  encUea  erst  nadi Bavhiii's  Tode,  und 
blieb  unvollendet,  denn  es  sollte  zwölf  Bände  umfassen.  Sein 
Sohn  Johann  Kaspar  gab  dies,  wie  auch  das  folgttlde,  betaus.) 
DitUogUM  de  morbo  güBiee,  Basel,  1674.  fol. 

Ausserdem  hat  man  von  ihm:  Epittolae  aliquot  medicae  — 
in  der  Cista  medica  von  Johann  Homung.  Nürnberg,  1625.  4. 
Leipzig,  1661«  4.  —  SUirpium  aliquot  ebecuriue  etßcitm  AraH" 
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hu  iMyiM  JkMmimkmm  ßxpHmtk  ^  bei  IKonya  JjNW|aet*8 
.  t  Hortut  regiui.  —  Itltroduciio ,  fudmum  tynoptin  cow9uum»  — 
.  in  Jos.  Struthiua's  Art  sphygmica.  —  Eine  Ausgabe  von  Mat- 
thioU't  säinintlicbeu  Werken,  mit  Anmerkungen  und  Verbesserun- 
(Yaaklurt,  1598.  fol.   fiaaei,  1674.  fol.  —  Eine  Ausgabe 
¥1»  IViflrwwMMifsfiiit  KHoteiimcli,  Basel,  1625.  fol.  ^  ESne 
jAteiiiisahe  Uebersetzung  von  Franz  Routtett  über  die  Hysteroto- 
■     raotokie,  Basel,  1586.  4.    Ibid.  1588.  8.    Ibid.  1591.  8.,  mit 

nem  Anhang  in  Spach's  Gynaecia.  —  Eine  lateinische  lieber- 
..  Setzung  der  6inq»lici  ,i;on  Ludwig  AnguUlara.  —  Eine  Auagabe 
4w,8fenla  BMicina*  ifoq  IFtlMii  Varignana,  Basel,  iSSff.  & 
»■r>'  Epütola  oMoiomica  curiota  ad  Voglenofi  patrem  — dw 
Jieta  Acad,  Nat.  Gmim.  JHcw  %%tk  «B*«n,  gnmkfiirt  und 
.Upiig»  167ä.  4k 

BoMh  (/oAm»),  ist  sirtr  nktht  dt  SclirifiMeller  liekiiiiit 
gfiweideii«  tiw.mmMwdig  mit  ^üHUBTtltr  ▼on  ledw  Gene- 

Ton  deim  die  iHatte  mSk  «inen  Men- 
tendeii  Ruf  fin  der  Geichiclite  der  11  edidn  erwarb.  Er  ihirde 
den  24.  August  t$ll  in  Amic;ns  geboren»  und  übte,  in  dieser 
Stadt  die  Medicin  und  Chinugie.  mit  solehem  Erfolge  «usi 
dass  ihn  Kotfaarinn  Ton  Navarrm  m  ihrem  Leibumt  wählte. 
Das  Lesen  ron  Erasmus  Uebersetzung  des  neuen  Testamentes 
brachte  ihn  1532  dahin,  die  katholische  Kirche  zu  verlassen, 
und  Religionsrerfolgungen  zwangen  ihn,  nach  England  zu 
fliehen.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück, 
wurde  eingekerkert  «nnd  zum  Scheiterhaufen  verdammt;  doch 
rettete  ihn  die  Fürsprache  der  Schwester  Franz  1.,  Maiga* 
rethe,  welche  ihm  ihre  Gesundheit  verdankte.  Er  ging  naeh 
Antwerpen,  wurde  hier  von  der  spanischen  Inquisition  ver- 
folgt, durchwanderte  Deutschland,  und  blieb  endlich  in  Basel. 
Hier  lebte  er  anfangs  als  Corrector  bei  Johann  Frohen,  wurde 
aber  bald  als  Arzt  bekannt,  und  trat  in  das  Collegium  der 
Aerzte  dieser  Stadt,  dessen  Decan  er  zuletzt  wurde.  £r 
Starb  1582. 

Bauhin  (Johann)^  älterer  Sohn  des  ebengenannten,  ge- 
boren in  Basel  1541.  Er  zeigte  eine  besondere  Neigung  zu 
den  Sprachen  und  schönen  Wissenschaften,  studirte  aber  die 
Medicin,  anfanglich  unter  Anleitung  seines  Vaters,  hernach 
unter  Fuchs  in  Tübingen.  1562  ging  er  nacli  Zürich  zu 
Gessner,  mit  dem  er  seit  seinem  achtzehnten  Jahre  in  Brief- 
wechsel gestanden  hatte,  und  bereiste  mit  ihm  die  schweizer 
und  graubündtner  Alpen.  Gleich  darauf  besuchte  er  den 
Schwarzwald,  Elsass  und  einen  Theil  von  Italien,  hielt  sich 
eine  Zeitlang  in  Padua  auf,  und  ging  dann  nach  Montpellier, 
wo  er  den  Doctorgrad  annahm,  in  Lyon  vermochte  ihn  Da- 
ledbamp,  mit  an  einer  allgemeinen  Geschichte  der  Pflanzen  zu 
•feMten,  allein  Reiigionsstreitigkeiten  xwangen  ihn,  von  hier 
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fortzugehen.  Er  kam  1566  nach  Basel,  und  wurde  Professor 
der  Rhetorik ,  beschäftigte  sich  aber  fortwährend  mit  der  Aus- 
übung der  Medicin,  und  zwar  mit  solchem  Glück,  das^s  ihn 
der  Herzog  Ulrich  von  Wiirtemberg-Mümpcigard  zu  seinem 
Leibarzt  ernannte.  Da  dieser  Fürst  ebenfalls  ein  Freund  der 
Pflanzenkunde  war ,  so 'konnte  Bauhin  hier  um  so  mehr  seiner 
Neigung  Gnüge  leisten.  £r  blieb  in  diesem  Verhältnisse  bis 
1613,  wo  er  starb. 

Die  Bptani]^  vwp  Lkblingsfach ,  wie  es  das  seines 
Bruders  mt,  «nyi  nach  Bi^MügeFi  Amiyruch  irwdon  Beide 
fast  von  NkflMii4eu  ala  tob  tAsM  <hltfüeh«iieh  Verdienste 
tm  die  Pflansenlniiide  überirolTeii.  ^  löhann  Biulliii'a  Haupt- 
werk ut  ' dieHiitaria  planiarum  unkftr§oli8y  welcke  erat  naek 
•eliiem  Tode  ersdiieii.  Die  guaatometitragung ,  die  Betehrei- 
bung  und  die  Angabe  de^  iJfainlyBieii  Benennungen  der  Pfian- 
sen  verdienen  das  giVsste  Lok;."die  Ab1»ildwigen.  'sind  nielrt 
so,  wie  man  eie  schon  tob  jeBsv-ZeÜ  eiwartm  Itente,  auiA 
sidien  numelie  an  fidselm  SteüSB.  ^ 

J)e  plantis  a  divu  ianetigque  nomen  hahentibus caput  ex  magno 
volumine  de  eontemu  et  di$ten»u  auctorum  circa  itirpet  detum- 
ptum.  Basel,  1591.  8.  Arnstadt,  170S.  8.  —  Jfemor^Uk 
sforto  hii^um  aliquot  raMAsrnsi,  qtd  circa  annum  1590  eptnl 
Mompelgardum  et  Beffortum  gratnaii  tunt ,  additit  medicameiUm 
et  auxilii*  ad  eam  et  ceterorum  animalium  rabiem  conferentibm, 
MümpeLgard,  1591.  8.    Deutsch,  ibid.  1591.  8.    Französisch , 
ibid.  iSl.  8.  —  JVaüi  iei  mtimmue  m^anU  miiet  qui  rntttaii 
par  ieurs  piqüret  ou  monures.   MümOelf^d ,  1595.  8.  —  De 
■plantis  absintim  nomen  habentibus.   Mümpelf^ard ,  1593.  8.  — 
Hiitoria  novi  et  admirabilis  fontis  balneique  BoUenii»\  in  ducatu 
Wvrtembergico ,  ad  acidulau  Gopingeme$.  Müropelgard,  1598.  8. 
Ibid.  160O.  8*  Beatsch  Ton  BsTld  Fdrter,  Stuttgart,  1602.  8.— 
fibforise  efc.  Uber  guartu»,  de  lapidibus  metaUici*que'f  maroiM* 
turae  art^hiOf  in  ipsis  terrae  visceribus  ßi^uratig,  nec  non  de 
»iirpibuiy  inseclii,  avihug,  aliisque  animaliöus,  partim  in  putei 
'.  penetralibut,  partim  in  vicinia  inventit,   Mümpelgard,  1578.  4. 
Aid.  1600.  4.  —  De  aqui$  meikatii  no9m  wmMuiy  quafupr 
.Ubrit  compreJienta.   Agilut  w  m  4e  fontibu»  ceUMbue,  btd^ 
nei»,  thermis  universae  Europae  et  potunimum  ducatus  Wirtcm- 
bergensis,  eorum  jnixtionibus ,  metallit^  »uccis  j  invrstigandi  et 
utendi  modo,  et  eorum  virihu».   Item  de  variii  fo$»üibutf  $tir- 
pibui,  in$eetit,  guorum  plurimae  ßgurae  et  regiomm  iübulw 
adduntur.   Mümpelgard ,  1598.  4.   Ibid.  1605.  4.  Ibid.  1607.  4.  • 
Ibid.  1612.  4.    Deutsch  von  David  Förter,  Stuttgart,  1599.  4. 
Ibid.  1602.  4.    Ibid.  1603.  4.  (besonders  benierkenswerth  wegen 
der  naturhistorischen  Beilagen).  —  De  auxüii»  adversui  peitem. 
Münpelgard,  1607.  8.  — mHorioB  pkuUarum  proiromut,  Yveiw 
dan,  1619.  4.   (Cherler,  Baubin^s  Schwiegersohn,  der  ihm  bei 
•einem  grossen  Werke,  in  welchem  die  gänze  Pflanzenkunde  ab- 
gehandelt werden  sollte,  half,  gab  dies,  die  Einleitung  dazu, 
nach  seinem  Tode  berau».  Das  Hauptwerk  selbst  ersdüea  unter 
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folgendfln  Titel:)  BUUrU  jOaMncM  mdoenaUa  et  mbigUiiU- 
tma,  cum  emuentu  «t  d&MM»  ekm  tm.  AmelmrikmJ.Bmmkmm 

et  H.  Cherlero.  Quam  recemuit  et  auxit  Dominicus  Chabraeui, 
Jurii  vero  publici  fecti  F.  L.  a  Graffenried.  Yverdun,  1650 — 
51.  3  Bde.  fol.  (Die  Herausgeber  ^aren  ein  praktischer  Arzt  in 
YTerdun,  Chabne,  und  Fnnx  Ludwig  Toa  Graffenmd,  Landvogt 
In  Ywdm.  Jht  Umtn  mU  flegMi  40^000  QMm  an  dfo  Hir- 
ausgäbe  des  Werkes  ^wanit  lutl^a.  Die  Platten  m  d«i  Ho|a> 
schnitten  hatte  Bauhin  yon  verschiedenen  Seiten  zusammence- 
bracht,  viele  waren  schon  einmal  gebraucht;  die  meisten  rührten 
•  ▼on  Fuchs  her.  Chabree  gab  1666  ,  76  und  77  einen  Auszug  aua 
dtnmUhmi  «Mar  4m  Titel:  Meiagraphia,  im  Genf  Imtsm,  md 
vereinigte  alle  AbMillingiU  In  einem  Bande,  vorbesserte  aber  die 
Fehler  und  Versetzungen  nicht.)  —  Man  schreibt  Bauhin  auch  fol- 
gendes Werk  zu:  Vivitur  ingenio,  cetera  MtortU  erunt.  1592.  4. 

Bauhin  (JohoHH  Katpar)^  im  Sohn  ron  Kaspar  B.  (von 
Arnum  lieben  Söhnen  vier  Doctoren  4u  IMiom  wurden), 
was  den  12«.Mälv  li605  in  Basel  geboren,  studirte  anfänglich 
In  feiner  Va||aiptMlt,  und  gifig  1624  nach  Paris.  Der  Tod 
seines  Vaters  iwang  ihn,  nach  Basel  surückzugehen ,  doch 
kehrte  er  bald  wieder  nach  Paris  zurück,  und  beschäftigte 
■ifth  hier  besonders  mit  der  Botanik  und  Anatomie.  1626 
ging  er  nach  London,  von  da  nach  Oxford  und  Cambridge, 
durchreiste  Holland,  und  hielt  sich  eine  Zeitlang  in  Leyden 
nu^  162d  kam  er  zum  drittenmale  nach  Paris,  und  kehrte 
▼on  hier  nach  Basel  zurück,  wo  er  Doctor  wurde.  1630 
wurde  er  Professor  der  Anatomie  und  Botanik,  und  blieb  es 
bis  1660,  in  welchem  Jahre  er  den  Lehrstuhl  der  praktischen 
Medicin  übernahm,  den  er  bis  zu  seinem  Tode,  den  14.  Juli 
1685,  bekleidete.  £r  war  ausserdem  Leibarzt  des  Markgrafen 
Friedrich  von  Baden-Durlach ,  des  Herzogs  Leopold  Friedrich 
von  Würtcmberg,  und  ordentlicher  Arzt  Ludwig  XIV.,  mit 
dem  Titel  eines  Rathes  und  einer  Pension.  —  Ausser  der  Her- 
ausgabe des  ersten  Bandes  vom  Theatrura  botanicum  seines 
Vaters,  und  der  Besorgung  der  zweiten  Edition  der  Werke 
Matthioli's  verdankt  man  ihm  folgende  Schriften: 

Dia,  de  ^eete.   Basel ,  1628.  4.  —  Disi.  de  morhorum  dW^erentüe  et 
ctmnt,   Basel,  1670.  4.  —  Dits.  de  epUeptia.   Basel,  1672.  4. 

Bauhin  (Hieronymus)^  der  Enkel  von  Kaspar  B.,  gebo- 
ren zu  Basel  den  26.  Februar  1637,  wurde  1653  Doctor  der 
Philosophie,  und  studirte  dann  die  Medicin,  in  welcher  er 
1658  den  Doctorgrad  annahm.  Er  durchreiste  Italien  und 
Frankreich,  kehrte  dann  nach  Basel  zurück,  wo  er  als  prak- 
tischer Arzt  lebte,  und  1660  seinem  Vater  in  der  Professur 
der  Anatomie  und  Botanik  folgte.  1664  wurde  er  Professor 
der  theoretischen  Medicin.  Er  starb  den  27.  Januar  1667. 
Man  hat  von  ihm: 


Digitized  by  GoogI< 


BAUL 


339 


Dm.  dt  peripneumonia.  Basel,  1658.  4.  —  D{$$.  de  odaniolgia.  Ba- 
sel ,  1660.  4.  —  Prolegomena  medica  in  tucemettu  thettä  redacta, 
Basel,  1665.  4.  —  TSUtet  «mÜm«  ä$  ptUi,  Basel,  1665.  4. 
Er  Tsranstaltete  auch  einen  neuen  Abdruck  voll  TabemaemoHim' 
tut$  Kfioterbuch ,  welches  sein  Grossvater  herausgegeben  hatte.  — > 
Von  den  übrigen  Aerzten  aus  dieser  Familie  erwähnen  wir 
keinen,  weil  keiner  weiter  als  Schriftsteller  bekannt  geworden 
ist.  Man  sehe  über  sie  alle:  Herzog,  Mhentu  Mauricae,  Ba- 
•el,  1778.  8. 

Btmlot  oder  BeauUeu  (Jakob),  gewöhnlich  Frhre  Jacquet 
genannt,   war  der  Suhn   eines  armen  Tagelöhners  in  dem 
Flecken  Etcndonne,   bei  I/ons*le-San1nier,   in  der  Franche- 
Comte.    £r  wurde  1651  geboren,  und  nährte  sich  anfanglich 
von  seiner  Hände  Arbeit,  wie  sein  Vater,  der  ihm  keinen  an- 
dern Unterricht  verschaffen  konnte,  als  dass  er  ihn  lesen  und 
■ehreilien  lernen  Uess.    In  seinem  16.  Jahre  ergriff  ihn  eine 
solche  Lust  zum  Reisen,  dass  er  das  räterliche  Hans  verliess; 
allein  er  musste,  einer  Krankheit  wegen,  in  das  Hospital  von 
Lons-le-SauInier  gehen,   und  hier  entstand  zuerst  seine  Nei- 
gung zur  Chirurgie.    Sobald  er  genesen  war,  bekümmerte  er 
sieh  um  die  Krankenpflege,  und  bat  die  barmherzigen  Schwe- 
stern des  HospitaU,  ihn  das  AdarlflMcn  su  lehren.    Dies  wurde 
ihm  abgeschlagen,  vnd  «r  Tttliess  dai  Hospital,  kekrte  «b«r 
Mbt  ma  tdMm'  Vate  snrftek,  «Kiteii  tnit  «ntw  «In  Cmi^ 
Urieregiment,  iD*  weleken  er  dnige  Jahn  diente,   ffmtk  diaMF 
Zek  maekte  er  die  Bekanafchait  einei  waadamden  Opera» 
ttm,  Nanmia  Paulaiii,  dar  dan  Stauuahnttt  mit  dam  groaMn 
wid  Uatean  Apfaiat,  Mah  dan  BtnahaalHiitt,  dan  latitmi 
akar  nia  ahna  gkialwaitiga  Gaitradan,  ani&bte.   Er  aiwarib 
iiali  die  Framdaaliaft  dasialban'  dnrdi  lainan  Eifer  bai  dar  Ba» 
aorgung  dar  Oparirtan,  Uiab  l&nf  bit  aaaha  Jahn  •  bai  ibm^ 
nnd  aiiangta  ao  dia  nfttbigan  FarHgkaltan,  nm  jana  drai  Opa* 
«alianan  lalbat  aaaiban  an  kftnnen.   Ala  Panlani  Frankrdah 
vaalaaian  nad  naeh  Vanadig  gahan  wollta,  Irannta  aioh  Banlot 
Tan  Ihm,  nnd  ging  nach  der  Pravanaa.  Um  diaaa  Ml  fing 
er  anah  an,  eine  MdnahtkleidMig  na  tragen,  walaha  dar  ainaa 
niederen  Ordana  der  Franaimner,  in  den  er  sich  hatte  nnC^ 
nehmen  laaian,  Ähnlich  war,  nnd  nannte  sich  Fr^e  Jacquaa.— 
Er  IUl>ta  nun  in  der  Provence,  in  Languedoc  und  in  Ronaiü» 
loa  den  Stainachnitt  und  Bruchschnitt  auf  diaielbe  Weise  aua, 
wie  er  aa  won  Pauiani  gelernt  hatte,  and  mit  eben  den  In» 
atmmantan,  wie  dieser,  und  durchwanderte  als  Oparatenr  ei* 
nen  grossen  Thail  van  Frankreich.    1688  kam  er  wieder  niah 
Ijona-la-Santniar^  nnd  erkaufte  rieh  hier  —  sein  Vater  war 
Leibeigener  —  seine  Freiheit.    Aus  der  bei  dieser  Gelegenheit 
anfjgmaaMnaaan  Satarift  iat  aniahtliah,  daMi  lain  \Um  Bainlat 
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hiess ;  der  Name  Beaulicu  musi  also  wohl  von  ihm  «Bgcmomaien 
siejn,  als  er  Soldat  wurde.         '    '  *  ' 

1695  war  er  in  Besan^on,  und  hier  gab  ihm  ein  Kano- 
nikus den  Rath,  nach  Paris  zu  gehen,  und  versah  ihn  auch 
mit  einem  Empfehlungsschreiben  an  einen  Kanonikus  der  Kir- 
che von  Notre-Dame.  Der  letztere  stellte  ihn  dem  Parlaraents- 
prftsidenten  Harlay  vor,  und  durch  diesen  wurden  die  Aerzte 
und  Chirurgen  im  Hotel-Dieu  veranlasst,  seine  Operations- 
methode zu  untersuchen,  und  Bericht  darüber  abzustatten. 
Frere  Jacques  schaffte  auf  seine  Kosten  aus  Boui^ogne  einen 
vierugjährigen  Mann  nach  Paris,  der  am  Stein  litt,  und  ope- 
riite  ihn  in  Gegenwart  vieler  Sachverständigen  mit  glückii- 
olieni£rfolg.  Man  begnügte  isich  ^amit  nicht;  Uarlaj  befahl, 
ike  Ojfuwäülä  -m  timef'h^tdm  ak  moKm,  unA . beauftragte 
Unj  iüt  dm  -  «uldmMiai.iOntcitiidiang'.  tesdben.  l&i 
TvMm  ate  flo.'itegatti  wak  -iler  BakwuiiiBtelrang  dat  Esid^ 
lata,  4ua  FriaaJaoqyaajriwhalaiiMwi  naoh^F/MitiUiiablMiu  be* 
gab,  w*  dar.  H»f  akii  aoAMt.»  Er  bradite  an  Fagon  nad 
Felix,  4m  Ant.nnA  Wuteit.  Lndwigs  XIV.,  4fe  htUt  toh 
den  Vorgängen. Sm  lltol-IHia  Mfaon  imtenriBhtak  wam,  Eair- 
^faUinigsbrieCa  ttit;  fiie  nabinan'ibn  aahr  gfinatig  auf,  nnd 
▼iMlitfltoB  Ihm  Gal^genhait,  niabfeBa  Oporatiaaai'an  mtehcn, 
daran  Aoigaag  immer  glMlich .  war.  Dlesar  .JEHUg  widcta 
ihm  dl»  £Hanbniiaina.;.all«^SteinlanBBka  ofenvea  aa  diifibn^ 
wekkfiir  atflh.na  niahstan.  Frfibjidiiia  im  Hötel.Dieu  nad  in  dar 
Cbanta  anriden  aHMoi« .  Man  sammalte. 82  Kranke  in  beiden 
HoBpilfileni,  Yoa. denen  Frira  Jacqaea  eacba^ ' opeiirte,  and 
wenn  man  einer  zwei  Jabsa  i|iätai^  erschiaaanen  Schäft  Tan. 
Merjr  gläaben  darf,  so  starben  von  diesen  sedhagan  ^  fünf 
und  zwanzig..  ..Ob /hiarin  eine  Uebertreibttng  Ji^>  adernidit, 
ist  nicht  auszumachen;  so  viel  ist  indessen  gewiss,  dass  selbst 
die  Freunde  des  0|»eiiBteurs  darin  übereinstiBmiten ,  er  besitze 
nicht  die  mindesten  anatomischen  Kenntnime.  In  den  Leichen 
dar  Tbn  ihm  Opeiirten  fand  man  Vedatanngen  des  Maatdaio 
meBi  der  Scheide,  ja  selbst  der  oberen  Wand  der  Blaaa. 
Frere  Jacques  trat  nun  seine  Wanderungen  wieder  an,  und 
besuchte  Orleans ,  Aachen ,  Köln  und  andere  Orte ,  wo  er  sich 
einen  bedeutenden  Ruf  erwarb.  Fagon,  der  selbst  am  Stein 
litt,  veranlasste  ihn  gegen  das  Ende  des  Jahres  1700,  nach  i 
Versailles  zu  kommen,  und  liess  ihn,  unter  Duverney's  Auf^  ' 
sieht,  der  ihm  rieth,  sich  der  gerinnten  Sonde  zu  bedienen, 
wiederholte  Versuche  an  Leichen  machen.  Es  wurden  auch 
acht  und  dreissig  Steinkranke  zusammengebracht,  welche  er 
operirte ,  und  welche  sämmtlich  genasen.  Er  ging  nach  An- 
gers, operirte  hier  den  Herrn  von  Pignerol  und  neun  und 
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vierzig  andere  Steinkranke,  Ton  welchen  nur  xwei  starben. 
Hunauid  ia  Angers,  der  Lei  diesen  Operationen  gegenwärtig 
war,  bezeugte  den  glücklichen  Erfolg,  und  beantwortete  die 
bittere  KritUc  von  Mery.  Frm  JaofMi  ging  naeh  ¥«rsaiUes 
xuruck,  in  te  U^limeugung,  dass  er  Fagon  operim  wMe, 
■lldn  dlaiar  irfir  den  Eingebmigea  te  IMBhimrgen  gefolgt, 
und'  lioM  lidi  Tim  Bfareclial  täneUeii,  «nd  BanJot,  d«aluilb 
wumfriedMiy  Torliew  Paria  im  Ja]ir«1702  alkaniMk.  Indm«! 
lehon  in  damselbcn  Jahre  fieta  er  aiek  Tom  Blandiall  de 
Lorges  überreden,  wiedenaiDeauBen.  IMeier  nahm  ihn  in  lein 
Hotel,  und  riehteto  Ihm*  ein-Loeal  eki,  in  weleheni  awd  und 
swanaig  Steinkranke  yeraehledenen  Altera  an^enanuncii  for- 
den. Baniel  operirte  aie  int  Frfihfahr  1703,  und  der  ginek- 
11^  Eflblg  aimmtlieher  Operationen'. beitbiunAe  Am  MaimaQ, 
alch  derselben  ebenfidia'm  anfeerwerfen.  Allein  er  starb,  und 
nngeaehtet  die  wahre  Unaehe  lenieBTodea  •—  eine  bedeutende 
]>egeneration  der  Bla^e' —  allgemein .  bekannt  wurde,  se  be- 
stimmte das  Ereigpnias  dennoch  den  Operateur,  Paris  augen- 
blicklich zu  rerlassen.  Eine  Zeitlang  hielt  er  sich  bei  seiner 
Familie  auf,  fing  aber  bald  seine  frühere  umherziehende  Le- 
bensweise wieder  an,  durchreiste  die  Schweiz,  Holland,  die 
Niederlande,  Deutschland  und  Italien,  kam  1716  nach  Frank* 
reich  zuraok,  Hess  sich  in  Besannen  nieder,  und  starb,  hier 
1720  in  seinem  69.  Jahre.  —  Frere  Jacques  verdankt  eigent- 
lich den  Namen,  welchen  er  in  der  Geschichte  der  Chirurgie 
hat,  dem  Zufall.  Wir  müssen  ihn  als  den  Erlinder  des  Sei- 
tensteinschnittes  ansehen ;  dass  ihn  aber  keinesw  eges  das  Nach- 
denken auf  diese  Operation  gebracht  habe ,  beweist  seine  gänz- 
liche Unwissenheit  in  der  Anatomie.  Er  unterliess  in  seinen 
spateren  Jahren,  den  Bruchschnitt  zu  machen,  weil  er  durch- 
aus nicht  im  Stande  war,  die  Castration  dabei  zu  vermeiden 
—  er  operirte  also  ganz  handwerksmässig,  und  da  sich  seine 
ganze  Beschäftigung  auf  diese  zwei  Operationen,  und  später- 
hin nur  auf  den  Steinschnitt  beschränkte,  so  ist  eine  grosse 
Fertigkeit  bei  demselben  nicht  so  sehr  zu  bewundern.  In  sei- 
nen früheren  Jahren  kümmerte  er  sich  gar  nicht  um  den  Ver- 
band, sondern  schnitt,  und  verliess  alsdann  den  Kranken. 
Späterhin  lernte  er  jedoch  die  AViclitigkcit  desselben  einsehen. 
Ehe  er  von  Duverney  die  gerinnte  Sonde  kennen  gelernt  hatte, 
bediente  er  sich  einer  dicken  runden ,  deren  Handhabe  er  her- 
abdrückte,  um  die  Stelle  der  Blase,  an  der  er  einschneiden 
wollte,  demPerin&um  zu  nähern.  Dann  stach  er  links,  nahe 
beim  Sitzbeinknorren,  zwei  Finger  breit  rem  Perinftmn  ent- 
§Bmt^  ein,  richtete  den  Schnitt  vom  After  naeh  anfirarta,  wd 
dlfiwte  den  Kfirper  der  Blase.   £r  milftnita  daa  Meiier  nicht 
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dur,  «Ii  Ml  MfirtMg  ma  ^mwdMmg  4m  Stabes  groM 
genug  w«r,  VaHwiln  fleh  gewöhnlich  InioM  €«i4nelon  wmm 
BlafUirai  &m  Zang«,  «14  zog  den  Sitlii  mkt  mIhnII  horwn. 

Bmam^  (jlmon) ,  dn  nu^gMcäehmtor  famrtilichw  Phar^ 
naoMt,  inDr40  4«a  26.  Fchnwr  1728  in  Senlii  ««bcrcii.  Sda 
Valar  war  «in  Oaikirlrtli,  «04  4i«  ante  Enielnuig»  walehe  ar 
«lUale,  irir  aa  doillig,  4aia  nar  «in  ao  aaagaaaiahttatar  Eübr 
Ibr  4ia  WaaandudBtea,  ala  er  ihn  besau,  den  liaogal  frik 
anrarbanar  EieaMntarlwnntniaBe  überwinden  konnte.  1752 
winda  ar  ApdMcer ,  und  kurz  darauf  bot  ihm  dna  CoUagiiui 
Ib  die  Pharmacia  4ia  Lahrstelle  der  Chemie  an,  wclehe  er 
muA.  alma  Zdgam  y^i»^  Zu  gleicher  Zeit  blieb  er  praiuU 
schar  Pharmacant,  und  erwarb  sidi  dureh  die  Bereitung  ron 
MedicaaMnten ,  welche  er  im  Grossen  trieb,  ein  bedeutendes 
Vcrmöga».  1773  wurde  er  Mitglied  dar  Akademie,  und  1780 
lagt«  ar  acin  Geschift  nieder,  um  sich  ganz  den  Wissenachal- 
ten  iridann  zu  ktanen.  Während  der  Revolution  Terlor  ar 
indessen  sein  VcBBiögen,  und  sah  sich  genöthigt,  aofa  neue 
eine  Apotheke  zu  eröffnen.  1796  wurde  er  Mitglied  des  Na- 
tionaiinstituta,  vnd  starb  den  15.  Octobcr  1804  in  hohem  Alter. 

Seine  Arbeiten  in  der  Chemie  und  Fharmacie  sind  sehr 
ausgedehnt,  und  geben  ihm  gegründeten  Anspruch  auf  den 
Dank  seiner  Kunstgenossen,  Er  zeigte  einen  eben  so  grossen 
Scharfsinn  in  dem  theoretischen  Theile  dieser  Wissenschaften, 
als  Einsicht  in  dem  praktischen.  Man  terdankt  ihm  eine  grosse 
Menge  chemischer  Untersuchungen  einzelner  Substanzen.  Er 
war  der  erste,  der  in  Frankreich  eine  Salmiakfabrik  anlegte, 
und  trug  durch  seine  Untersuchungen  viel  zur  Verbeaaerung 
des  französischen  Porcellans  bei. 

DiitertaHon  nir  Vether,  dant  laquelle  an  examine  Jen  different  prO' 
duiti  du  meioMge  de  l'ufrü  de  vin  avec  lee  acide»  mmeraux. 
Paris,  1757.  12.  —  JPbm  ittm  emar»  de  ehimie  experimentmU  ei 
fwkonnee^  ame  «n  düeoun  kktorique  aar  Is  chimie,  Paris,  17d7. 
1S>  Manuel  de  chimie ,  ou  expote  de»  Operation»  et  de»  pro- 
duit»  d'un  cour»  de  chimie.  Paris,  1763.  12.  Ibid.  1766.  12. 
IXeutsch  Ton  Wasserberg,  Wien,  1774.  8.  Englisch  von  Aikin, 
Londoo,  1778.  &  ItoUeniach,  Venedig,  178a.  12.  —  M^masf« 
SHT  Im  mrgUtif  av  rscAtrcAes  et  expmtmm  cAtmijiiis  ei  pJif' 
iique»  sur  la  naficrs  dee  terree  Im  jmif  prvpre»  h  VagricuUure^ 
et  »ur  lee  moyent  de  fertiliter  cette»  gm  »ont  tterilet.  Paris, 

1770.  8.     Deutsch,  mit  Anmerkungen   von    Pomer,  Leipzig, 

1771.  8.  —  Mdmoire  eur  la  meilleure  maniere  de  cen»tnUre  he 
dkoMm  et  Im  feurmaux  propree  k  la  diH^Uafiaii  4Km  wkm  pem 
€»  ikrer  Im  eaux-de-vie,  Paris,  1778.  8.  —  Element  de  pharmM' 
de  thiorique  et  pratique.  Paris,  1762.  8.  Ibid.  1769.  8.  Ibid. 
1773.  8.  Ibid.  1797.  8.  Ibid.  1818.  8.  (die  letzte  Ausgabe  ist 
von  Bouülon-Lagrange  besorgt).  —  Chimie  expirim^nUüe  et  rai- 
Momide.  Paik,  ITTf*  B  Ma.  B.  Daataoh  «da  CMdar,  Ldpaig, 
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1776.  5  Bd«.'8.  ItelMidi,  Vam««,  1781.  i  Mb.  8.  Cbw 

cule»  de  Chimie.  PariB,  1798.  8.  Deutsch,  Franktet  «.  M.« 
1800.  8.  —  AwMTdMi  irUt«  Abtmn<ttiiBgMi  ui  JonnMlok 

BauiMT  {Johmm  WÜMm),  gelioNii  den  10.  September 
1719  in  *nehweiler  in  der  Orafteluift  Caitelt  in  Franken,  wo 
eein  Vater  F8nter  war.  Er  genoM  den  Sehnlantertielit  anf 
dem  Ojmnasiam  m  Schweinfiurt,  nnd  ging  1739  nach  Halle, 
and  im  folgenden  Jalure  naeK  Jena,  nm  die  Theologie  lu  ttn- 
diren.  1741  nahm  er  die  Biagistvw8rdo  an,  nnd  hialt  fhilo- 
aophiache  CeUegia,  wnrde  aber  1742  ah  Pfrrrer  naeh  Krant- 
helm  Inrnfen.  Ein  wiederholtet  Blattpeien  Teihlnderle  Ihn  in- 
deiien,  dieser  Stelle  lange  ronastehen,  er  nahm  deihalb 
1746  seinen  Abschied,  nnd  ging  nach  Halle,  anfingUdi  nnr, 
nm  hei  den  dortigen  hernhmten  Aenton  sieh  Raths  m  cfho- 
len.  Er  fiind  Indeasen  bald  selbst  Geadmiack  an  der  Medicin, 
fing  an,  dieselbe  an  stadlren,  nnd  las  nebenbei  philosophische 
Ckilleg^  1748  wurde  er  Doctor,  Terheiradiete  sich,  zog  nach 
Er&rt,  und  habilitirte  sich  1749  in  der  dortigen  philotophi- 
schen  Facultut.  Nachdem  er  eine  gelehrte  Reise  nach  Hol- 
land gemacht  hatte,  wurde  er  1752  ausserordentlicher  Profes- 
sor der  Philosophie,  1755  aber  Professor  der  Pathologie  und 
Therapie  in  Erfurt.  In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Pro- 
fessor der  Physik,  1757  übernahm  er  ausserdem  das  Lehramt 
der  Anatomie,  nnd  erhielt  den  Titel  eines  kurfürstlichen  Kä- 
thes. 1764  wurde  er  als  Bergrath  und  Professor  der  Medi- 
cin nach  Glessen  berufen,  welche  Aemter  er  bis  an  seinen, 
den  4.  August  1788  erfolgten  Tod  bekleidete. 

Er  erwarb  sich  um  die  Universität  Erfurt  das  grosse 
Verdienst,  dass  er  zur  Einführung  eines  besseren  Vortrages  in 
der  Medicin  thätig  wirkte,  und  besondprs  das  Studiuni  der 
Naturwissenschaften  eifrig  beförderte.  Auf  seinen  Antrieb  und 
nach  seinem  Plane  wurde  die  Akademie  nützlicher  Wissen- 
schaften gegründet;  er  stiftete  das  Klinikum,  anfanglich  nur 
als  Privatanstalt,  und  erst  auf  seinen  Antrag  wurde  bei  der 
Anatomie  ein  eigner  Prosector  installirt.  —  Die  meisten  seiner 
hinterlassenenen  Werke  sind  kleine  Gelegenheitsschriften. 

I>»M.  de  Jiutüia  divina.  Jena,  1741.  4.  —  Diss.  inmug.  de  hae- 
mwtoi,  Halle,  1748.  4.  —  Dk$.  de  tratupiraii^ne  imentibUi, 
1748.  —  Diu,  de  ntxu  renm  Äyypiftsffes  nssesssns,  HieHaHm 
mtralem  non  auferente.  1749.  —  VoUiiMKge  Imtektkeke  Sprach- 
kmut  1749.  —  Diu.  de  potulentü.  1750.  —  Diis.  de  poHutione. 

1751.  —  Dm«,  de  gonorrhoea.   1751.  —  Diss  de  arthritide. 

1752.  —  FwiiameiUa  pt^chBlegice-logica,  1752.  —  Fimimmenta 
phytiologicm  fss  ivpeiten  Bande  der  Phyriea  cxperlaMOtslis  tou 
GoHkQ.  Progrmmma  it  ratione,  qum  iopientiae  thidia  ingre^ 
dimur.  1753.  —  Diu.  de  fekrihtt  epidemicit.  1753.  —  Dus.  dg 
mmaudi  gmmmkm,  <t  ^scMldsi  4s  Ammcim  natura,  1754.  -> 
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Mt.  ir  ßMku  iaNvmkNnilku.  1754.  —  Frogramma  de  elf- 
ctricitaHt  effectibui  in  corpore  animaH.  1754.  —  De  morbie  ar- 
ticulorum.  1754.  —  De  febrihut  inflammatoriU.  1754.  —  Ditt. 
de  febribuM  continentibui.  1758.  —  Diu,  de  eo  quod  haemorrha- 
gOi  proprium  ett  et  conummt,  1758.'  —  De  mineralggia  ierri- 
torU  EffkrUnm.  1759.  —  Hf  mmörim  ^fm$fue  UAe  «r  jira#- 
iidii*.  1759.  —  Diu.  de  mali  kytterid  Vera  indole  H  rutione. 
1763.  (Säinmtlich  zu  Erfurt  in  4.  erschienen.)  —  Natur^etchichie 
de»  Müieralreich» ,  mit  besonderer  Anwendung  auf  Thüringen, 
Gotha,  1763  —  6i.  2  Bde.  8.  —  Diu,  de  laterum  doloribus  cum 
turäkritUt  tonspirmaßim.  Brfeit,  1764.  4.  INm.  4e  encephah* 
Biribit,  1764  4.  —  Dwt.  de  9eri  proflurni»  haemorrkagiatmui^  MMt 
mtfMMWfi^tff.  1765.  — •  Dii$.  de  glanduli*  et  vasin  hjmjf^aticis. 
1765.  —  Dm«,  de  effectu  acidorum  salutari  et  noxio  in  corpore 
htimano.  1769.  —  Dit»,  de  re  Cattorum  metallica.  1769.  f 
IKw.  de  apnt  ioterÜB  CwUtuShu,  1769.  ^  Diu.  de  funkwh 
UHUnlieaU.  1771.  (MUMlidi,  Giessen,  4.,  eneUfliMB)  —  Vim 
valetudinam  »ecuniitm  tuendi  et  vitae  terminum  propagandi. 
Glessen»  1771.  8.  —  Bistoria  naturalis  lapidum  pretioiorum 
omnium,  nec  non  terrarum  et  lapidum  hactenu»  in  utut  medico» 
voeiamnm.  Frankfurt  a.  M.,  l77l.  8.  I>eat8ch  von  Medinger, 
Wi«n,  1774.  8.  —  Programma  ie  /ehre  tmtarrhali  epidemica 
maligna.  1774.  —  Disn.  de  hydrop«  anatarca.  1774.  —  Diu.  de 
veri»  tympanüae  catMWi  ac  rationali  curatione.  1774.  —  Diss.  de 
febre  rubra.  1775.  —  Diu.  de  meningibut.  1775.  —  Fro- 
grmnma  deplaetniurum  uiertnarum  ui  moku  veriearioB  «vMftöii«. 
1776.  —  rrogr,  cautehu  media as  ie  ioeehari  um  proponent. 
1776.  —  Progr.  de  haemorrhoidibun  mucosis  earumque  stt/inpatJiia 
cum  atthmate  humoroso.  1776.  —  Frogr.  monita  quaedam  de 
parioÜt ,  eanm  curatione  et  intitione  proponens,  1776.  —  Frogr. 
äe  aqua  e^k  uuiuraH  tel  eoteria  akabuu.  1776.  —  iVim*.  ia 
ÜB  qme  epatimu^  rigidU  parHeulanbui  eommuuia  nmt.  1776. 
Progr.  de  erroribus  circa  aquarum  soteriarum  utuvi,  vulgo  ad- 
mitti  tolitie.  1776,  —  Dm«,  de  calce  viva.  1776.  —  Dis».  de  te- 
tano,  1776.  —  Dm«,  de  emproithotono.  1776.  Diu.  de  vera 
eatakpeeoi  moHome  ae  ruHonuH  eunUhut,  1776.  —  Progr,  d$ 
ecttaseos  et  catuUpuot  differentia.  1776.  (SämmtUch,  Giessen, 
4.)  —  Ftnidamenta  politiae  jnedicae,  cum  aimexo  catalogo  com- 
modae  pharmacopoliorum  vigitationi  inserviente.  Frankfurt  und 
Leipzig,  1777.  8.  —  Dm«,  de  conouUionibus  tonicii  partunüari- 
kuM,  CSetsen,  1778.  4w  JMtÜeuui  ßtreueie,  praeter  partee 
eoniueta»,  primai  Hneue  JurieprudetUiae  medieo-miUlurü  et  9^ 
Hmurio-civilis  continem.  Frankfurt  und  Leipzig,  1778.  4.  — 
Dm«,  de  Opisthotono.  Glessen,  1778.  4.  —  Diss.  de  convuleioHi' 
buM  clonici*.  Glessen,  1778.  4.  —  Fundamentae  geographiae  et 
hydrograpMme  etiiterraneae,  Gümma^  1779.  8.  —  Hittoria  na- 
turalis r^pd  mineralogiei.  Frankinfft  a.  M. ,  1780.  8.  —  Die», 
de  febre  catarrhali  epidemica  maligna.  1780.  —  ÜMt.  de  uitri 
effectibui  in  corpore  humano.  1780.  —  Dm«,  de  fluxionibus  san- 

fuineis.  1780.  —  l^ogrämma  de  hydrargyro.  1782.  —  Programma 
iHerkm  wureurü  camei  Hauiaci  naturalem  et  chymicam  in- 
vutigatwuem  »ittent.  1782.  —  BibHotkefU  thffmku.  178S.  — 
Funaamenta  chemiae  theoretieO'practieae.  (Siantlidi, 
Glessen,  4.)  —  Anthropologia  anatomico-phygica.  Frankfurt 
a.M.,  1783.  8.  —  Programma  de  eigni$  titae  neegenüi^  a  pärtu 
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peraeto  riie  dijudicandi».  Gieascn.  1788.  4.  —  Pro  ffr.  de  häe^ 
'  wtorrkoidibut  ärterions.  Glessen,  1788.  4.  —  Progr.  de  hae- 
mmrrlMSbm  iymptowuuicii.  Giessea,  17ÖÖ.  4.  —  Baumer  sab 
■»Hadem  Heinrich  B%u  Ober  'die  ▼MeilsciMn  KrttikbeiteD  her- 
aus, and  schrieb  Tieie  einzelne.  Abhandlungen  für  die  Saanlm- 
gen  der  Akademie  zu  Erfurt ,  die  der  philosophisch-indidayolun 
Gesellschaft  zu  Glessen  und  das  bainburger  Magazin. 

Bmm»  {Johann  Paul),  der  jüngere  Bruder  des  eben- 
genannten,  studirte  mit  ihm  zugleich  in  Halle  die  Medicin, 
und  wurde  1749  in  Erfurt  Doctor.    Er  pmcticirte  anfönglich 
in  Sömmerda  bei  Erfurt,  nachher  in  Erfurt  selbst,  hielt  auch 
medicinische  Vorlesungen,  und  wurde  1765  ordentlicher  Pro- 
fessor in  der  medicinischen ,  und  später  auch  fn  der  philoso- 
phischen Facultät.    1767  übernahm  er  die  Lehrstelle  der  Ana* 
tomie,  und  machte  sich  durch  den  Eifer,  mit  welchem  er  die- 
ses Fach  betrieb,  sehr  verdient  um  die  Universität,    jEr  iterb 
den  19.  September  1771.    Man  hat  von  ihm: 
Diss.  inäug,  tittent  prodromum  methodi  surdog  a  nativitate  faciendi 
auüentei  et  loquentet.   Erfurt,  1749.  4.       Betchreibung  eine» 
mar  Hobertpanmg  eingtHekmm  Aklftlo/Wtf,  «Ate-  gekrönte 
Prewtehnft,   Berlin,  1765.  4.  —  Programma  de  methoio  «ler^ 
Wim  canis  rabidi  curandi  rationali.   Erfurt,  17G5.  4.  Deutsch, 

ibid.  1765.  4.  —  Progr.  de  experientia  (bei  dem  vorigen).   

SpidUgnm  de  experientia  eaque  medica.   Ibid.  1765.  4.    De 

tQtort^  dMiofe  «fjiie  erointie  ptdmmum  ÜHm  md  mpkwHtf 
ei  qui  noH  rei^wk.  Ibid.  1768.  4.  —  Di*»,  de  mpum 
eultura  ,  imprimit  tit  Thuringia,  Ibid.  1770.  4.  Deutsch, 
Ansbach,  1774.  8,  —  Dil«,  de  pette,  in  qua  »imul  quaestio  mo- 
wütr,  an  pesti*  inoeulatio  tub  certi»  conditionibu*  rationi  tit 
eonsmHmem.  BrAnrt,  1771.  4. 

Baumes  (Johann  Baptista  Theodor),  Professor  der  Me- 
dicin  in  Montpellier,  bekannt  durch  seinen  Versuch,  ein  Sy- 
■tem  der  Medicin  allein  auf  chemische  Principien  zu  begrün- 
den. Seine  übrigen  Schriften  beweisen,  dass  er  trotz  diesem 
inseitigen  Theorie  ein  sehr  guter  Praktiker  ist. 

De  Vueage  de  quinquina  dan*  le»  fievret  intermittente»,  1785.  8.  — 
MAnoir«  mar  fo  Mctodis  dm  m^mürey  propre  muc  enfam,  qu§ 
Von  nomme  vu^aifement  carretm,   1788.  8.   Paris,  lh06.  8.  — 

Tratte  de»  convultion»  des  enfan».    1789.  8.    Paris,  1805.  8.   

Memoire  ncr  le»  maladie»  qui  remltent  de»  emanation»  de»  eaux 
»tagnantet  et  df  pay»  marecageux.  1789.  8.  Deutsch,  Leipzig, 
1792.  8.  —  ÜWriftf  A  Ai  Mdik puhnmlake.  1798.*  2  BdeTs. 
Paris,  1805.  2  Bde.  .8.  l>entadi,  von  Fischer,  Hildburghauae», 
1805.  8.  —  E»»ai  dun  sy»teme  chimtque  de  la  »cience  de  Vhomme. 
1798.  8.  DeuUch  von  Karsten,  Berlin,  1802.  8.  —  Traite  ele- 
mentaire  de  noeolegie.  Paris,  1801  und  2.  4  Bde.  8.  —  J'ovo- 
grapkie.4»  imM9  4^1lime§^4$  m  kmaktmKVSO$.  4*  ^  IVM 
de  Im  premikre  dentitmt  et  de»  mmladte»  qm  m  dipendent.  1805. 
8.  —  Traite  tur  le  vice  »erofuleux.  Paris,  1805.  8.  —  Trait^ 
de  l'ictere  ou  jaunitte  ibs  enjfwu^  d»  mui»ume§,  Paris,  180&  8. 
Med.  BiHraph.  1.  S.     '  23 
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i!:hgt  de  Barthez.  Montpellier,  1807.  4.  —  tüttlrucUou  pu- 
btiqut  doM  «c«  rmorU  whc  temeignement  dei  MtefCt^  €i 
ant  melet  äb^imut  €»  gemäral,  m  M  Im  mddecine  en  jmMM- 
Üir.  iSU,  8.  —  Exmnen  de$  rifltxUm»  de  M.  Bergaae  $vr 
tmeie  constitutionnel  du  genai,  1814.  8.  —  Ausserdem  viele  Ar- 
tikel im  Journal  für  die  praktische  Mediciii  von  Montpellier,  und 
eine  Abbandimig  über  äydenham,  aa  der  Spitze  der  Uebenetzung 
desselben  von  Jault. 

Baumgarten  (Johann  Cliri&iian  Gottlob) j  geboren  den 
7,  April  1765  in  Luckau  in  der  Niederlausitz ,  wurde  Doetor 
der  Medicin  und  Philosophie  in  Leipzig,  und  liew  tich  1795 
iu  ISchässburg  bei  Hemu^i^fadt  »i»  JpraWidief  Awt  nieder. 

Man  hat  von  ihm:  •  . 

ßreoH  trepßni  coronati  Mitoria.  Leipzig,  IWÖ.  8-  —  Sirüm  tafm- 
am,  «€»  itirpes  9wme$  tMprtmti  exoticoi  circa  urbem  plantalfu 
digettit  atque  de$cr$p»it,  Leipzig,  1790.  8.  —  Flora  Lipsienm, 

'*  tisteiiK  plantas  in  a^rig  circuH  Lipiici  tarn  sponte  natcente»  quam 
frequentim  vuUai.   l^ipzig,  1790.  8.  —  Diu.  de  ä/rte  decorata- 

•<    190.  Leipzig,  1791.  8.  ^  l>«M.  de  eiHÜde  «M  eaiytKrit 
.    iura,  MT&ii«  «miVM  mtüea.  Leipsig,  1791.  4.  —  AMi«rafio 
stirpium,  magno  a^WfiyhMliil»  grißtipatm  m^igmmm*  Wien, 
,181^  3  3de.  8. 

BäumUr  {€IUtfried  Samuel) ,  ein  Arzt  aus  Gemersheim 

^  der  Pfali,  der  um  da«  Jahr  1740  starb.    M»a  bat  von  ihm: 

ffiytlt  fießchreikmg  ^9  im  November  1734  tu  C?cnMri&eim  t/n  ff  an- 
<f<>m  Orten  am  Bheinttrome  herumgegangemm  Anmrty«!  Ftc- 
6«r#.   Strasburg,  1738.  8.   Ibid.  1743.  8. 

'  Bausch  (Johann  Lorenz),  der  Sohn  des  folgenden,  ge- 
boren in  Schweinfurt  den  30.  September  1605 ,  gestorben  cben- 
daiielbst  1665.  £r  wurde  in  Altdorf  Doctor,  durchreiste  Ita- 
lien, und  prakticirte  hernach  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  spä- 
terhin Physikus  und  Bürgermeister  wurde.  Besonders  bemer- 
kenswerth  ist  er  als  Stifter  der  Academia  Caesarea  Nalurac 
Curiosorum ,  deren  erster  Präsident  er  unter  dem  Namen  Ja- 
son war.  Die  Yon  ihm  herrührenden  Schriften  sind  unbe- 
deutend. 

Salve  academicum,  vcl  judicin  et  elogia  super  reccm  adornata  Aca- 
demia Naiurae  Curiosorum,  Leipzig,  XöGli.  4.  —  Sche4iaß«iata 
Mm  ewioaa  i$  Ufgnd^  ktumoHut  <#  me$iie.  Leipzig,  1661  8.  — 
Schediatma  curiamm  de  unieorw»  foisUi  Breslau,  1666.  8.  — 
SekmL  €wias.  ^  ceeruff»     ^kl!fm^  4w»  X668.  8. 

JlmiieA  (Letmk^)^  ein  Ant  ani  Sehweinflnty  Ton  dee- 

sen  IielHU  dnrdunu  nicliti  hekumt  itt^       dMs  er  der  Ver- 

Cmw  einee  Cmmtntm  ühev  den  Hippokntoi  iit; 

€mmmlmii  in  lüree  gjjpf  eeratfi  de  ieeis  in  homimt  äe  mediea^ 
menf  purgante,  de  nsmmtatri.   Madrid,  1594.  fol.  —  EpittO' 
iae  quaedam  medicae  —  in  Homnng's  Cittta  medica,  Nürnberg, 
.  16^^  4.  •'-  .filiM  Ausgabe  von  Geeig  Agricola,  De  peete. 
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Bausner  (Barihohmäua)  ^  ein  geborner  Siebenbfirge, 
stammte  aber  aus  einer  sächsischen  Familie.  Er' wurde  1629 
geboren,  studirte  in  Holland,  wurde  1679  evangelischer  Su- 
perinteudenl  in  saiaem  V«t«iUiM|Ay  mi4;i^|>  l^ßß*  M 

yo«  ihm:  ,  ; 

DitputaHo  phäoit^hica  d§  eordk  hmnani  attionibut.  Leyden,  1654 
4.  —  Exercitationum  metaphyticarum  quinta,  quae  ett  tertia 
de  metaphusicet  deßnüione.  Amsterdam,  1664.  4.  —  De  ctm- 
•Mftt  partium  corporU  kummd  KM  free,-  AnaCerdin ,  1656.  8. 

Bausner  (Sebastian)^  ein  Arzt  ant  KroBa^4t  in  Sieben- 
bürgen, ist  der  Verfasser  folgender  Sehrift:  ■■>•,.', 
De  remediia  adüerm»  luem  pettiferam,   HemnannstAdt ,  1550.  8. 

Bautzmann  (^Chriatoph) ,  aus  Erfurt  gebürtig,  lebte  an- 
fangs in  Hamburg,  dann  in  Ottendorf,  ging  1625,  auf  dea 
Ruf  des  Herzogs  ron  Meklenburg,  nach  Schwerin ,  und  wurde 
1658  Provinzialarzt  von  Bremen  und  Verden.  MüUer  (^Ge- 
lehrtes Hadeltt,  Ottendorf,  1764.  8.)  sagt,  dass  er  verschie- 
dene chemische  Schriften  verfasst  habe,  fuhrt  aber  deren  Ti- 
tel nicht  an.  AVahrschcinlich  ist  er  von  dem  Christoph  Bauz- 
mann,  den  Haller  als  den  Verfasser  einer  Schrift:  De  affectione 
hypochondriaoa^  Leyden ,  1643 ,  4. ,  anführt,  nicht  verschieden. 

Bautzmann  (^Johann  Christoph) ^  der  Sohn  des  obigen, 
geboren  den  5.  October  1645  in  Hamburg,  studirte  in  Eifurt, 
leaa,  Kiel  und  Leyden,  wurde  1673  in  lipjden  Doctor,  und 
liess  flieh  in  Stade  nieder,  nachdem  er  eine  Reise  durch  Ita- 
lien und  Deutschland  gemacht  hatte.  1716  ging  er  nach  Ham- 
burg.   Man  hat  von  ihm: 

Digs.  de  peite.  Leyden,  1673.  4.  —  Eilfertige  Gedanken,  beireffend 
diejetzo  häufg  iai  Schwange  gehenden  Fieber,  6tade,  16/ i^.  4. 
—  Vernünftiges  XJrtheü  von  deu  tUdtlichen  Wunden,  Stade, 
1711.  12.  Leipzig,  1717.  ISL  ^  AoiietdflU  dnd  tind  iwanzig 
BeolMMiitiBigen  in  dan  Aetfi  Atademlae  Mat  0«Im. 

Baux  (Peter) ,  geboren  an  Nlmet,  den  12.  Augast  1679. 
Er  atadirte  in  Montpellier  vnd  Orange,  und  ging  1705  nae& 
Paorii.  Nadi  twd  laftnikl  nidnei»  er  aM  la  MliMt  der 
Praxia ,  und  aeielinele  sieh  dnreli  aeinen  groMen  Eiht  M  der 
in  dflB  JahiflA  17U  und  22  I»  aadlitimi  Fkaakniali  heir- 
Mbaiidtfii  Fmt  tMk  Er  niadile  aiah  I»  don  Stowt  iwiidbn 
doB  Aaülni  wl  ChkmfgiNi,  «nd  gab  iilMr  ^tmuShm  1727  vad 
28  mehrere  polemiiebe  Schriften  herana,  wiMit  vom  vielem 
Sdharfrinn  aeagen.  Er  atarb  den  3..Se]iCainiher  1732,  Man 

TraS^  A  Ib  amI»»  om  Ton  tgpHfue  dornte  wumkre  imtureUe  le$  prin- 
eipaax  phenomhtes  de  cette  maladie,  et  oä  ton  donne  les  moyens 
de  s'tn  pr^server  et  de  «*€»  gwMr,    Toaleose,  17^  12.  — 

23* 
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Aüsserdein  alinl  Aufsätze  von  ihm  iiu  Jouroai  dM  iftVMM  ond  io 
Biegfx^'»  Zodiaciu  mediciaae. 

BmtX  (P^et)^  der  Sohn  dei  geiiMinteii,  bemerkenswcrth 
tragen  des  groiscn  Eifers,  mit  welchem  er  die  Impfung  im 
nördlichen  Frankreich  yerbreitete.    Ausser  mehreren  Au&atnn 
den  MenMWM  de>4'«cäd^nM       odeneei  ichmb  «r: 

IVMiMfe  de     jftiüe  unk  natura  tmc  fart^kidU  •«  hwaüe. 
Avignon,  1761.  It, 

Bavay  (Paul  Jgnaz  von) ,  gebonn  im  BrftiMi  den  2&.  Fe- 
bruar 1704.  Er  beschäftigte  iM  infiNigs,  vk  Min  Vafer, 
mit  der  Chemie,  und  fing  erf t  1735  «O»  du  Stadhun  dm 
lateinischen  Sprache  und  der  Mediein  m  treiben,  wurde  aber 
schon  1737  in.  Löwen  Lieentiat,  kehrte  naeh  BröMel  »iräek, 
beschäftigte  uiäk  riel  mit  der  Anatomie,  und  wurde  1746  er- 
ster Ant  der  Blflitairhotpitili^.  1749  fing  er  an,  die  Ana- 
tomie und  Chirurgie  au' lehren.  Wogen  einer  Geldstrafe,  die 
ihm  Tom  CoUeginm  itk  Aerste  in  Brfiasel  auflegt  war,  aog 
er  lieh  naeh  Dendermonde  sur&ck,  kam  aber  bald  wieder  nach 
BrÖaiel,  und  itarb  daselbil  den  20.  Februar  1768.  Man  hat 
Ton 


Petit  recueü  d'ftbtervaikm  «•  mAMiw  für  fe  verim  de  le  «oi|^fiMi 
ft$ohai9€  et  ämriHgue,  Brüssel,  1755.  12.  (Die  Mischung  be- 
gtand  wabrschelnUch  aus  Squtlla  und  Iris.)  —  Methode  court€% 
■  ait^e,  peu  eoiiteuse,  utile  aux  medecint,  et  abgolument  necesiairt 
OM  public  indigent  poffr.  Im  guerito»  de  plutieurt  maladiei.  Ibid. 
1759.  12.  Zusaminen  init  dm.  erstem,  1770.  12. 

Bmoi^rUj  oder  Baverio^  lateinisch  Bavierua  oder  Bave- 
Hbt,  war  ans  Imola  geburtig,  stammte  aber  aus  einer  bolo- 
gnesischen  Familie.  Er  war  Arzt  des  Papstes  Nicolaus  V., 
lehrte  die  Logik,  Moral,  Philosophie  und  Mediein  in  Bologna, 
und  starb  daselbst  den  9.  November  1480.  Er  gehörte  su 
den  geschicktesten,  und  gesuchteiten  Aerzten  seiner  Zeit.  Man 
hat  von  ihm: 

C^ncilia  medicinalia y  »ive  de  morborum  curationibus  Uber.  Bologna, 
1489.  foL  Pavia,  15:21.  fol.  Strasburg,  15^  4.  Ibid.  1593.  4. 

Bm^ktmo  (Frmtm  HomMnit)',  aiii  italieaiioher  Ant,  au 
Alhi  in  Montferrat  giibitartl|;,  wurde  um  das  Jahr  1570  Loiharat 
des  Heraogo  tob  Savojan,  und  atarh  in  Täm  Im  hoiiem[  Aker. 
Man  liait  Ton  ihm: 

Proph^Utetiea  jfrovitio  pro  wrtSgimotü  q/Rsetum«.  Coni,  1664.  4  — 
Lm  jptirta«  emUaure  jm*  hmgtd  d»  Vuldieri,  con  trattado  metodieo 
d'ogni  ouervazioni  e  regola  nectitaria  »erondo  la  divertitä  de' 
malt,  Turin,  1674.  8.  —  Mßgmu  üippecrutu  «Mdieo-sieralii. 
Toiin,  1682.  4. 
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BawUr  (Johmm)^  ein  Arxt  am  Cuva  ia  Graubundten^ 

schrieb : 

Kurze  und  gründliche  Beschreibung  da  Sauerbrunnent  und  Bade» 
zu  Fideri*  in  dem  Thal  Frettigoew.  Baiiadutz,  1707.  Coira» 
1744.  —  Betekreibung  de»  Bade»  Chtmey.    Coire,  1741. 

Bag0M  (Peter) ,  ein  ausgeseicluieter  Pharmaceut  und  Che- 
miker, geboren  1725  in  Chalons-ior-Marne.  Er  ging  1749 
nach  Parig,  wurde  Feldapothcker,  und  kam  als  solcher  im 
siebenjährigen  Kriege  nach  Deutschland.  Bei  der  Einrichtung 
des  Nationalinstituts  wurde  er  Mitglied  desselben.  Er  starb 
1798.  —  Bayen  machte  schon  1775  die  Bemerkung,  dass  die 
Zunahme  an  Gewicht,  welche  man  bei  yerkalkten  Metallen  be- 
merke, von  der  Absorption  eines  luftartigen  Körpers  herrüh- 
ren müsse,  war  aber  bescheiden  genug,  nachzuweisen,  dasi 
man  dasselbe  schon  in  einer  Schrift  von  Johann  Rey,  einem 
Arzte  in  Perigord,  finde,  die  1629  erschienen  war.  Die  Che- 
mie verdankt  ihm  ausserdem  die  sorgfältige  Bearbeitung  meh- 
rerer Gegenstände,  und  namentlich  solcher,  die  sich  auf  Künste 
und  Gewerbe  beziehen.  Namentlich  zerstreuete  er  durch  seine 
Untersuchungen  die  von  Marggraf  rege  gemachte  Qesorgniss 
über  den  ArNenikgehalt  des  Zinns.    Er  schrieb: 

Analyse  des  eaux  de  Bagneres  de  Luchon,  Paria,  1765.  8.  —  Moyen 
vanalyser  le»  »erpentineSy  porphyre»,  ophüe»,  granit»,  jatpe», 
§ekittu,Jaie9  et  fiO&pmk»,  Paris,  1778.  8.  —  Enktirm^  (At- 
mique»  sur  Vetam^  faites  par  ordre  'du  gouvernement.  Paris, 
1781.  8.  Deutsch  von  Leonhardi ,  Leipzig,  1784.  8.  —  Opuicuie» 
chünigue»,  Paru,  1798.  2  Bde.  8. 

BayM*  (EseeM)t  «le  Ulm  fgMM^gi  üsHb  ab  Aift  in 
Nümberg,  und  aelieint  amaer  einem  Brief  in  Bmanff»  .CiM 
mMom  niebta  geschrieben  an  haben. 

Bayer  {TluMSm»)^  ana  Uermbanmgarten  bi  Oeatreidi, 
geboren  1737«  wurde  Profeaaor  und  .VleedireetiHr'  der  medisi- 
niaehen  Faeultit  in  Prag,  nnd  1778  erater  Arät  der  9itrei«^i- 
acbfn  Armeen.   Er  aebrieb:  .  . 

JKm.  die  aaiM«  eifMbu».  Wien,  1760.  4.      Dsit.  dt  naHire  emtfat 

ivflammatonae  in  »anguine  viisso  parentis.  Prag,  177S.  8.  — 
(jfrundriss  der  allgemeinen  Pathologie.  Prag  und  Wien,  1769.  8. 
Ibid.  1786.  8.  —  Grundriss  der  allg.  Semiotik.  Ibid.  1787.  8.— 
Grundriss  der  allg.  Hygiene  und  Therapeut^.   Ibid.  178ß.  8. 

,  Bßyfield  (Rodert),  ein  englische^  'Altt  Wid  Anatp^i«  ge- 
boren nm  daa  Jahr  1629.   tx  aebrieb;' 

Jh  morboi-fm  cajwltf  etuniii»  ßc  prognotiieitk^  lioodon»  1665.  S.  — 

Tractalm  de  tumoribun' praeter  nnturam.  London,  1662.  8,  — 
Exercitationes  anatomicae  in  varias  regiones  torpori»  hUMämL 
London,  1660.  lt.   Ibid.  1668.  U,   Ibid.  1677.  l!t 
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'  Bayh  (Franz)  ^  geboren  1622  zu  Saint-Bertrand  im  mit- 
täglichen Frankreich,  gestorben  den  24.  September  1709  in 
Toulouse,  wo  er  Pjofessor  war.  Ein  sehr  gelehrter  und  zu 
seiner  Zeit  sehr  geachteter  Arzt,  dessen  Schriften  aber  fiir 
unsere  Zeit  fast  keine  Bedeutung  mehr  haben.  Er  war  ein 
Anliünger  der  Lehre  von  den  Fermenten,  vertheidigte  auch 
die  Meinung,  dass  die  inneren  Intercostalmuskeln  sum  Nie- 
dendehen  der  Rippen  dienen.  In  seiner  S(Mft:  De  corpore 
miMia/o,  findet  man  die  auch  ia  neuerer  Zeil  nieder  Torge- 
fluehte  Idee,  dui  die  Comet  dttrdi  die  Wirkung  der  graden 
Augenimskebi  ndir  oder  weniger  eonvex  gemacbt  werden 
fauiii»  wenn  daa  Auge  niiiere  oder  entfemtere  Gegenttftnde 
iekea  aolL 

Sgmßügma  geMenOe  pkihiegkiMe,  TedouiM,  1669.  8.  —  INft.  med, 
iru:  de  eattm  fkume  wunürm  wudienm;  de  tjftnpathia  eerie- 
Tum  cvrporis  partium  cum  utero :  äe  um  lacht  ad  tabidot  re- 
ßciendos  et  de  venaegectione  in  pleuritide.  Toulouse,  1670.  4. 
Ibid.  1672.  2  Bde.  1^  Ibid.  16S1.  2  Bde.  12.  Bruges,  1678.  12. 
Haag,  1678.  lt.  D/^ieHOmde  apophxim.  Toohmse,  1677.  12. 
Haag,  1678.  11  Toulouse,  1681.  12.  Franz.,  Paris,  1677.  8. 
Problemata phytico-medica.  Toulouse,  1677.  12.  Haag,  1678.  12. 
Ibid.  1681.  12.  —  Diss.  physicae  sex ,  ufn  principia  proprietatum 
«II  oeconomia  corporii  enimali* ,  inplantu  et  animalibus  deuiomtran^ 
mr.  ToalouM,  1677.  12.  Haag,  1678.  12.  Toelouse,  1681. 
Hitt  imat.  d'une  groaeiie  de  pimgi'emq  ant.  Toulouse,  1678.  12. 
Paris,  1679.  12.  —  Discours  iur  texperience  et  la  raiton.  Paris, 
1675.  12.  Lateinisch,  Haag,  1678.  12.  —  Relation  de  Vetat  de 
fuelqueg  pertOHuet  pretendues  pouedee»  f  faxte  d'autorüe  du  par- 
Immemt  de  Tetdeuae.  Touleuae,  1682.  l£  Ibid.  1698.  12.,  eu- 
aamroen  mit  der  Histoire  d*uiie  grossease  etc.  —  Diuertation  «irr 
'fuelquet  pointg  de  pkyeique  et  de  medecine.  Toulouse,  1688.  12. 

•  '  —  Intliiutionet  phfticae.  Toulouse,  1700.  4.  Paris,  1701.  4. — 
De  corpore  animato.  TuuIouBe,  1700.  4.  —  Opera  omnia, 
TonlooBe,  1700—1701.  4  Bde.  4. 

liayle  (Caspar  Lorenz)^  geboren  den  18.  August  1774 
in  Vernet,  einem  Dorfe  in  der  Provence.  Er  genoss  eine  sehr 
sorgfiiitige  Erziehung  in  einem  Jesuitercollegio ,  und  war  an- 
fangs Willens,  sich  der  Theologie  zu  widmen,  entschied  sich 
aber  hernacli  für  den  Stand  eines  Advocaten,  und  ging  des-  , 
halb  zu  einem  Procurator.  Als  Barras  und  Freron  von  der 
Convention  nach  dem  südlichen  Frankreich  geschickt  wurden, 
hielt  Bayic  im  Namen  der  Stadt  Digne  eine  sehr  kühne  An- 
rede i^n  dieselb^n^  ^Seine  Eltern  fürchteten  deshalb  für  ihn, 
und  iraiekteii  Ikn  nach  Montpellier.  Hier  entschied  sich  sein 
Gefeinuie^  für  die  Mediein.   Er  studirte  sie  mit  grossem  Ei- 

ging  1798  iftacli  '1^iijH8,  iuift  wurde  1801  Docton..  Att 
Zögling  der  CiheisU»  .beiiiitrte'dr  aOe  jteiiie  Zeit,  u^i  Knmke 
SU  lehen  ood  BorfiaäilnngeB  lu  saimelii,.   iSOI  yms^  er 
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Hsases ,  als  welcher  er  naeli  Spanien  ging.  Nach  teiner  Kfiek- 
kelir  nach  Paria  widmete  er  aicb  der  Piaxia»  und  wurde  bald 
einer  der  amgeieiehnetaten  und  gesuchtesten  Aerste  der  Han|il- 
aCadt.  Zur  grossen  Ehre  gereicht  ihm  derEUbr,  mit  welchem 
er  «rme  Kranke  bediente,  die  er  oft  sogar  den  reicheren  Vor* 
sog.    Er  starb  den  11.  Mai  1816  in  seinem  42.  Jahre. 

Bayle  gehört  zn  den  neueren  französischen  Acrtten, 
wdlehe  sich  um  die  pathologische  Anatomie,  besonders  in  ih- 
rer Beziehung  auf  die  praktische  Medicin,  hoch  verdient  ge- 
macht haben.  Seine  Untersuchungen  über  die  Lungenschwind- 
aucht  und  über  den  Krebs  sichern  ihm  die  Dauer  seines  Na- 
mens in  der  Geschichte  der  Medicin;  besonders  in  den  erste- 
ren  zeigt  er  sich  als  den  würdigen  Vorgänger  Laennec's. 

CoMMideratiom  sur  la  nosologte,  1a  medecine  ttob»eroation  et  la  mi- 
deeine  pratique,  »uivie  de  thistoire  d'une  maladie  gangr^neuse 
non  dierite  jmgu'a  ce  Jour.  Paris,  iSQ^  8.  —  Beckerciet  iur 
la  pthme  pmbnumin,  Fneii,  1910.  ft.  —  La  Jcrnnu^  dis  aaMs* 
CUM  Ton  Corvisart  oad  Leroux  fiadai  sich  yon  ihm,  im  5«  Bde»i 
Remarques  sur  les  corps  fihreux  qui  se  deceloppeni  dans  les  pOr 
rot*  de  la  matrice  —  Remarques  sur  la  structure  de  Veslomac 
affecU  de  tguirre  timpU  ou  uleere  —  Notke  tur  les  maladies 
gui  f^gnent  ä  Bark  d^puk  Is  mok  de  Jmwier;  — >  Im  9.  Bde^s 
Remarques  sur  les  tubercule$f  —  im  9.  Bde.:  Rewsarques  sur 
Vinduration  blanche  des  organes;  —  im  10.  Bde.:  Remarques 
sur  la  degcneresceuce  tubercuieuse  ettkystee  du  tissu  des  or- 
ganes; —  UD  11.  Bde. ;  Oftsinmslsonf  sur  une  ßevre  intermittente  ^ 
ttaberd  irreguHire,  puis  Quarte  adynomque;  —  imJfaassmi/ear» 
nal  de  medecme:  Memotre  sur  Vangiste  oedemateuu  eu  oedetm 
de  la  glotte;  —  im  Dictionuaire  des  seienees  medicales  die  Ar- 
tikel Anatomie  pathologique ,  Oedeme  de  la  glotte. Camcer, 

Bttstbt  (<%Nfde))  aus  Paris,  wurde  IdVl  Boetor,  später 
Professor  der  PhaniiMie  im  Cellege  de  FMee,  «id  siarh 
1612.   Er  aehrieh: 

Ergo  vk  toi^eirmahix  temhd  kuita.  Ms,  1596.  4.  - 

Bazin  (jDtowts),  wurde  1630  Doctor,  im  folgenden  Jahre 
Professor  der  Chirurgie  am  College  de  i*'rance,  und  starb  ein 
Jahr  darauf.    Er  schrieb: 

Ergo  senUis  juventa  uxvfj.wQitiq  indicium.   Paris,  1630.  4. 

Baxin  (^Aegidius  Augustin)  ^  ein  Arzt  an  Sinahmg,  der 
1754  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Itraiti  sur  Vaeier  d'Aüaee.  Strasburg,  1737.  12.  —  Observaiions  sur 
les  plantes  et  leur  analogie  avec  les  hmecles,  l'accroissemcnt  dit 
Corps  ftuuiain ,  et  les  carnes  pour  laquelk*  les  betes  uagent  na- 
iurHlemmt  Ibid.  1741.  8.  —  TVaiti  de  faeerekeemtmi  de$ 
plantes.  Ibid.  1745.  8.  —  HieMre  nahtrelle  det  eMXes.  IM. 
1744.  8  Bde.       —  Lsffrt  w  n^et  de$  wrimm»  tqfpeH^  po- 
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Ifpei,  Ibid.  1746.  12.  -  Jftf^  4^  fiUitow-e  naturelle  de$ 
aheiUrs  et  des  intectet,  tire  en  partU  det  memoire»  de  M.  dä 
Reauinur,  Paris,  1747.  6  Bde.  12.  Ibid.  1750.  6  Bde.  12.  — 
Descrijjtion  deg  courßna  magnitiques.   Ibid.  1753.  4. 

Bazin  (Simon) ,  der  Sohn  von  Claude  Bazin ,  wurde  1598 
Üoctor,  1601  ProfeMor  in  der  parlier  Facultät,  und  163d 

Decan. 

Ergo  ex  carte  pudendi  callota  cicatrix  sypJiiltdis  certistimum  tignum. 
Paris,  1628.  4.  —  Ergo  magü  ab  aere  quaai  alimerUi*  corpus 
mmMmt.  lUd.  1598.  4. 

Bazzani  (Matthias),  geboren  zu  Bologna  den  16.  April 
1674.  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt  die  Botanik  und  Me- 
dicin,  wurde  1698  Doctor,  im  folgenden  Jahre  Professor  der 
Medicin ,  und  starb  den  29.  December  1749.  Er  beschäftigte 
sich  viel  mit  der  Untersuchung  der  Pflanzen,  aber  nur  hin- 
sichtlich ihrer  physischen  und  mcdicinischen  Beziehungen. 
Ausser  mehreren  Aufsützeu  im  Giornale  dei  ietterati  d^  Italia 
und  in  den  Commentaren  des  Instituts  von  Bologna ,  dessen 
Prfisident  tat  eine  Zeitlang  war,  hat  man  von  ihm: 

At  mnHgui  frahtHi  tti  Judicium  erimtnoHonibut  eonmHaiioues  phy- 
iieo-medtcae  nonnullae.  Bologna,  1742.  4.  —  OnifM  in  obint 
eomitii  Lud.  Ftrd.  ManigH,  Ibid.  1732.  4. 

ÜMesteiwi  (A$emtiit$  Maria) 9  ein  Aul  «ii  Lnoe«,  wird 
▼on  einigen  Biographen  BexsßwaXmve  genannt.  Er  war  ein  latro- 
nathemiidker,  der  den  Ton  BorelU  aufgestellten  Meinungen 
gimUek  huldigte. 

Nmpm»  mffitimm  MMÜrnnMiteidieini,  et  nem»  twtmwm  atefAeiwy 
fuorum  nomim  €9mfrdk9nimhKr  iitfUmm&iiomm  fira».  Pav- 
laa,  1701.  4. 

BeaU  (BarthohmBm)y  engUaeher  Arst,  der  in  An- 
fange des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  ein  grosser  Freund 
dea  Aderlaaeent)  und  suchte  in  der  genauen  Betraehtung  des 
entiogeaen  Blntet  ein  Uanptmittel  sur  Diagnoae  der  Krank- 
heiten, 

jfn  emay  attempting  a  more  certain  and  tatiafactory  discovery  both 
of  the  true  cauie$  of  ih€  ÜHUitM  pr^cwAug  from  mcioui  blood, 

London,  1706.  8 

Beau/ort  (Anton  von),  ein  ChiruDg  aua  Sedan,  Verfaiser 

folgender  polemischer  Schrift: 

Bi/utation  du  ditcourt  de  CharpaUkr,  Sedan«  1646.  4. 

Beau/ort  (Jahtüm  von),  aus  Joncqnieret,  einer  kleinen 
Stadt  in  der  Provence.  Auf  dem  Titel  der  angefahrten  Sdirift 
ist  er  königlieher  Leibant  und  Professor  tu  Aii;  genannt 

Mm  Ouletd  de  wrinae  sigjtUkmim'  BSgpoarm  üMwn.  coMmentth 
riK  Paiii,  1581.  8. 
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Beau/ort  (Ludwig  von)»  itudirte  in  Leydeo,  und  leigt 
■ich  in  seinen  Schriften  all  iiM  MliaftMi  Aiik&nger  der  Car« 
tesianischen  Philoiophie. 

Dil«.  depeiU,  Leydea,  1655.  12.  —  Comoptig  Unna,  »ive  fabrieu 
wumü  expOcMia.  Leydaa,  1656.  4.  —  Foederati  Bdgn  aloyo- 
miM,  MM  ämmruai»  9M§9na  i§  jnw«  Befgkm,  Leyden»  1667.  4. 

BtauBeit  (Jacquet).    S.  Bmäti, 

Beaumont  (Blasius) ^  lebte  zu  Adihng  des  18.  Jahriimk- 
derts  als  erster  Chirurg  dm  Kdnigt  von  Spanien,  und  Mit- 
glied der  Akademie  von  Sevilla.  Er  war  ein  Franioaa  von 
Geburt,  und  IiiiiterliMn  folgend«  Sdiriften: 

ExtrcUacionet  anatonucas  y  esMiUtolef  operacumes  ü  einrgia,  con 
UM  6r#fe  rtttMM»  de  bsiUUtJes  y  «itfnimeKfM.  Madrid,  1727.  4. 
—  El  bien  dd  kombre  boscado  en  el  auimo,  con  tat  reflexionet 

de  anatomia  y  cirurgia ,  cato»  practicoi  y  muy  particulares  »obra 
las  operaciones  y  el  detenganno  de  la  catiracion,  etc.  Ma- 
drid, 1789.  4. 

Heaumont  (Clemens  Wilhelm)^  ein  franiösischer  Arzt  de« 

17.  Jahrhunderts,  schrieb: 
Traclatus  de  peste.    Toulouse ,  1629.  8. 

Beaupriau  (Ckmdius  Wilhelm)^  lebte  in  der  Mitte  de« 

18.  Jahrhunderts,  war  Mitglied  der  Akademie  der  Chinugiey 

nnd  als  ein  geachiektw  Zahnarzt  bekannt.    Er  schrieb: 

Diuertation  ntr  la  propretS  et  la  eontenation  de»  dentt,  Paris, 
1764.  8.  —  jLettrs  iar  Us  müladkt  dm  tünu  auuntfotr«.  Ibid. 

1769.  8. 

Bmuregard.    S.  Berigardus, 

Bebher  (Isaak)  ^  ein  holländischer  Arzt,  geboren  in  Doid» 
reeht  den  8.  August  1635.  Er  studirte  in  Utrecht,  prakti- 
cirte  in  seiner  Vateratadt«  wo  er  aduni  im  Jahre  1668  starb. 
Man  hat  Toa  ihn: 

Wßmn  €»        gnmim  der  MHofiif.  Anstoidafli,  1686.  8. 

Beemuu.  S.  G&rp  (Johmm  vom),  * 
Boofmri  (Jakob  Bartholomäus)  ^  ein  zehr  gelehrter  Natur- 
foi«e1ier,  Ant  und  Philosoph.  Er  wunde  den  25.  JvU  1682 
In  Bologna  geboren,  «tudbte  die  Philoiophlo  nnd  liedieiB, 
nnd  wurde  1704  Doetor.  1709  wurde  er  Profesaor  der  Lo- 
gik, und  1712  Profonor  der  Hedieiii,  übte  aber  fortwährend 
die  Anneiknnit  aus.  1728  wurde  er  Mitglied  der  kuniglicbeii 
Gesellschaft  in  London,  fünf  Jahre  darauf  Präsident  der  Ak»- 
dcmie  der  Wissensebaftoi,  und  1750  Prisident  des  Instituts 
Ton  Bologna.  Um  das  letztere  bat  er  sieh  viele  Verdienste 
erworben.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  degli  Inquieti,  und 
der  in  derselben  herrsäende  seholastiscbe  Geist  flösste  ihm 
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•9  viii  WitelMiii  «la,  4iM  <r,  idft  mral  tukKm  MitgUe- 
dn,  auf  «Im  Unindflnnig  drang,  Tomög«  dim  dia  tww 
•dikdMiiii  Zweige  der  Naftirwilianidiiftm  nter  sirtlf  Ak»- 
dMilur  TWtlMiU  wirdn.  Ab  di«  Akadoü»  dank  d«i  Gl», 
ftn  Mmi^  in  daa  Inatitit  rmt  Balogna  uigeachaireB  wurde, 
wurde  er  neftaaor  der  EzpeHmeiitalphyaik*  In  äiat  Sekriften 
dieaer  Geaelladiaft  aind  viela  AlMtn  ven  ihaiu  AMaerdea 
filim  wir  Mi: 

Arm  aatorae  ei  A^^lio  d^lle  maeckiM  ii  Vim^ggU.  I.«eia,  ITSBL 
4.  —  1>«  quampbirimii  phoiphoria  cowuHaUarius.  Bologna, 

1744.  4.  (auch  im  2,  und  8.  Bde.  der  Commcnt.  des  Instituts). — 
Als  Anhang  zu  Lambertini,  De  tervortan  Dei  beatiflcatione ,  Pa- 
dua, 1749.  foL,  findet  ridi  ein  Au&ats  von  ihn,  m  welcfaem  er 
beweilt,  das«  lange  Wathaltnag  tob  8ptiw  niebt  dn  Wnder, 
aondam  €lM  KnuddMit  iey. 

Bßeetuim  (Joham  A^rlftfo),  ein  avageieiebneter  Uadie- 
mtiker  und  Pliyaiker  dea  18.  Jdirhonderta.  Er  wurde  1716 
in  MendoTi  im  Pienonteaiieliea  geboren,  nnd  aeit  1732  in 
dem  Orden  der  firommen  Schulen  in  Rom  enogen.  A^^ffgf 
lelurte  er  die  Philosophie  in  Palemio ,  hernach  in  Rom ,  und 
1748  übertrug  ihm  der  König  von  Sardinien  die  Lehrstelle 
der  fixiierimentalphjsik.  Er  starb  den  27.  Mai  1781.  Be- 
Icannt  wurde  er  besonders  durch  seine  Untersuchungen  über 
die  Eiektricitit»  nnd  durch  die  im  Jahr  1769  «nf  königlichen 
Befehl  unternommene  Gradmeaamg  in  Piemont.  Er  erfand 
den  Explorator,  ein  Inatnunenft  aar  Beobaebtnng  der  tSgliehen 
Luftelektricitüt. 

DtU  tiUttricixmo  artißciale  e  naturale.  Turin,  1753.  4.  —  Ripoita 
aä  una  lettera  anonima  intorno  al  primo  capo  del  $m  elttlru 
citmo  ariificiale.  Mailand,  1753.  4.  —  Lettera  null  elellricümo 
arf^kiaie,  Bologna,  1758.  4.  —  Experimenta  atque  oftMrmrf»»- 
net,  quibus  electricitas  vtndex  lote  eonttUmtur  atque  explicatw» 
Turin,  1769.  4.  —  Gradus  Taurinetuis.  Turin,  1774.  4.  — . 
Lettere  d'un  Ilaliano  ad  un  Parigino.  Florenz.  (Kam  anonym 
heraus,  und  ist  gegen  Cassini  gerichtet,  der  die  Richtigkeit  sei- 
ner Gradmestung  in  Zweifel  gezogea  batte.)  <^  MT  ebffrtdUr 
Hrraürg  mmMfitk^  a  cMe  etnae*  Tuln,  1775. 4, 

BeeJk  (PiU%)),  aus  Breiaaeli  gehürdg,  itndirie  Ten  1537 

an  in  Basel.   Er  wwde  1541  Magister,  und  lleinaeli  Lieentitt 

der  Mediein,  und  Idutte  van  1^63  bia  an  aeinem  Tedoy  der 

im  September  1560  erfolgte,  die  Logik.  Man  Imt  von  Ünn: 

Jrwcfaiai  av  msiiiiiyoeiitM,  m  ^vo  ommv  annierv^  vutfwwumn  wwc, 
dueribmUur.  Frankfurt,  1580.  fol.  Basel,  MBl.  fol.  —  Pachy- 
mmt  epitome  philosophiae,  latiniiate  donata.   Basel,  1560.  fol. 

—  Er  besorgte  auch  eine  Ausgabe  der  Cuiisultationen  des  Job. 
Bapt.  Montanas,  gab  den  Virgil  mit  Anmerkungen  heraus  (Leip- 
zig, 1546.  8.),  uiä  aberaeCato  dea  Georg  Agricola  AbhandL  üher 
die  Metalle  In  das  Beatsdie  (Baad»  im.  fol.). 
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Becher  (David) ^  ein  Arzt  aus  Karlsbad,  wurde  Ui  Prag 
promovirt,  und  ist  der  Ver&sser  folgender  Schriften: 

Diu,  inaug,  Obiervatio  nuthodico-rationalit  necetsaria  ad  forman» 
dam  vtram  prognamk  t«  ftbrikm  cemfs.  Prag,  1751.  8.  — 
A«w  Ahhmihaig  von  KafUMt,  Prag,  1766—89.  8.  —  Vn- 
ttrtuchuttg  der  neuen  Sprudelqueüe  im  Karhbade,  nebtt  phud' 
tchen  una  chemischen  Gründen  (im  3.  Bde.  der  AbhandL  euier 
PriTatgeeellschaft  in  Böhmen,  Prag,  1777.  8.). 

Baektr  (Mmm  JomMm)^  «ia  •mgtieiffhnater  Chemikar 
dM  17.  lAAmOm^^  wwda  1636  in  3pai«r,  wo  fein  Vatvr 
Pipedigar  war,  gatean.  Er  0Hiata  aiva  iabr  aaigfakiga  £r- 
lialiiing,  Tarlar  abar  aainaii  Vwtm  adur  bald,  und  »uata  achon 
aahr  Mk  aiah  md  leioa  Matter  dnich  UntaniditgabaB  arhal» 
tan.  Seina  Amuth  hinderte  Um,  galahrla  Amtaltaa  an  beau- 
chen,  liialt  ihii  aber  nicht  ab,  allein  zu  studiren,  und  auf  diaaa 
Weise  erwarb  er  sich  Kanotnisse  in  dar  Thaalogie,  Mathema- 
tik, Madicin  und  Chamla,  und  lanita  ausserdem  einzelne  Uand- 
wirke  und  Künste  näher  kennen,  beschäftigte  sich  auch  mit 
der  Jurisprudena  und  Palitik,  —  1666  wurde  er  Professor  der 
Madicin  in  Mains,  nnd  knea  darauf  Leibarzt  daa  Kurfürsten. 
Durch  Versprechungen  aog  man  ihn  naehBaiem,  und  inMun» 
ahan  wurde  ihm  ein  eigenes  Laboratorium  eingerichtet.  Doch  aag 
er  sich  bald  Unannehmlichkeiten  zu,  und  ging  nach  Wien, 
wo  er  durch  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Fabriken  und 
durch  das  Project  einer  indischen  Compagnic  mit  dem  Grafen 
Zinzendorf  bekannt  wurde.  Er  wurde  zum  kaiserlichen  Rath 
und  Mitglied  des  Handelscollegiums  ernannt,  allein  sein  unru- 
higer Geist  iiess  ihm  nicht  lange  Ruhe.  £r  machte  sich  viele 
Feinde,  zog  sich  auch  ZinzendorPs  Ungnade  zu,  und  musste 
Wien  verlassen.  1078  ging  er  nach  Harlem ,  und  machte  sich 
hier  gleich  durch  viele  Vorschläge  bekannt ,  welche  zum  Theil 
sehr  günstig  aufgenommen  wurden.  So  gab  er  z.  B.  einen 
Seidenhaspel  an ,  durch  den  die  Arbeit  vieler  Menschen  erspart 
wurde.  Selbst  auf  das  prahlerische  Project,  Gold  aus  Meer- 
sand zu  machen  (wozu  er  aber  Silber  gebrauchte),  ging  man 
anfangs  ein;  als  Becher  aber  fürchten  musste,  seine  Charlata- 
nerie  möchte  entdeckt  werden,  gab  er  vor,  man  belohne  ihn 
nicht  freigebig  genug,  auch  rerfolgten  ihn  seine  Feinde  aus 
Wien,  nnd  gUi^  1680  nach  England.  Er  besuchte  die  Minen 
von  Schottland  und  Camwallia,  und  legte  der  Regierung  einen 
Plan  aar  Vatbaiaawing  .daiaalba«  yar.  Da  dar  Gtaf  Zinaandaif 
au  dar  Zeit  in  Ungnade  gefoUan  war,  aa  kabrta  ar  naah 
Daaiiehland  aurfick,  nnd  ging  nach  Güstrow  mm  Hersag  Ton 
Meklenburg,  wo  er.  schon  1662  starb.  Becher  war  unstreitig 
ain  auagesaiahaatar  Haan,  der  grosse  und  ausgebreitata  Kennt- 
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nisse  mit  vielem  Scharfsinn  vereinigte,  von  der  nützlichen  An- 
wendung derselben  aber  durch  seinen  ungemesienen  Stolz, 
leine  Leidenschaftlichkeit,  und  durch  die  Unruhe  seines  Cha- 
rakters abgehalten  wurde.  Er  besass  viele  Fertigkeit  in  nia- 
nudlen  chemischen  Arbeiten,  und  eine  grosse  Keuntniss  des 
Fabrikwesens,  durch  welche  er  sehr  nützlich  hätte  werden 
können.  In  seiner  chemischen  Theorie  nahm  er  Wasser  und 
Erde  als  Untoffe  an,  und  untertehied  die  Erden  in  verglas- 
bare,  brennbare  und  mercnriale.  Alle  Metalle  sind  aus  diesen 
Erden  nsitaimeiigeMtit,  mur  in  vineliiedencni  Varhillniia. 
EiMlit  wMk  «in  Metall,  ao  enf^indefe  man  AemerMMlaleErde, 
md  stell  der  Abeeheidiing  denelben  Mell»t  der  Metattkallr. 
Er  leigCe  die  allgemeine  Veilirehnng  dei  Eiieni  in  der  Nalvr, 
und  näutt  in  allen  Siuren  einellninre  (Aeidiim  primigenium) 
an.  Er  klnrte  die  Bdraninre  amiehelden,  vnd  llieilte  die 
Feeiilien  naek  iliren  eheniielien  BeetanddicUen  ein.  Ven  ei- 
nem Manne  von  feinen  dunakter  and  asa  aelner  Zelt  liait 
ee  sieh  kanm  andere  erwarten,  aie  dass  er  der  Aldijnie  er* 
geb«i  war,  und  mit  Oehelramittebi  Owriatanerle  trieb.  — 
Von  aeinen  Sehrlften  übergehen  wir  die  weniger  bedeutenden: 

CkmmeHr  pro  noHHa  ^Mgwmm  wdnn&H  kuHHhm  H^mtograpH^ 
cum  MctenuM  inauimm,  SVankfiirt,  1661.  8.  (Em  jetzt  sehr 
seltenes  Buch,  welches  sein  Project  einer  allgemeinen  Sprache 
und  Schritt  enthält.)  —  JAeUülurgia,  oder  Naturkündigung  der 
Metaile,  Frankfurt,  1661.  8.  Ibid.  1705.  8.  —  Itulütitionet  ch^- 
mie€§9  M«  meaadiiffM»  «d  pkUoaapkmm  JUrmcficeai.  Maiiii, 
1662.  4.  ^nsterdam»  1664.  12.  Frankfiirt,  1705.  12.  Ibid. 
J716.  8.  —  Masa,  teit  ejutdem  tcriptorum  index.  Frankfurt, 
1662.  8.  —  Aphoriimi  ex  initituiionibui  medicinae  Dan.  Sen- 
furti,  magna  diligentia  coUectit,  Frankfurt,  166^.  12.  —  Par- 
iMffttf  mmHemalk  Übuirmiuit  oder  ein  mmut  Tkier-,  XrSuUr» 
mtd  Bergbuck ,  tammt  der  talemitaniichen  Schule  und  den  Prae- 
iagiis  vitae  et  mortis  Hippocratit ,  elc.  Ulm,  1668.  fol.  —  Oedi- 
pu*  chjftnicut,  $eu  inttitutionei  chymicae.  I«Vankfart,  1664.  12. 
Amsterdam,  1665.  12.  Frankfurt,  1705.  8.  Ibid.  1716.  8. 
jDeutsdi,  1680.  8.  —  AeUt  UAmnUwm  ehgtM  Mmu^inakf  um 
jtAyttea«  Stf5f8rr«Mce  Hbriduo,  quorum  prior  proßmiam  mAifr^ 
raneorum  genenn,  poiterior  specialem  subterraneorum  naturam 
etc.  exponit.  Frankfurt,  1669.  8.  Ibid.  1681.  8.  Leipzig, 
1702  und  1708.  4.  Ibid.  1738.  4.  Deutsch,  Frankfurt,  1680.  8. 
IMd.  169a  8.  —  MHMm  didsefieiw,  mv  dMt  ei  pmeHem  99h 
per  novum  suum  organon  philologicum ,  d.  i.  Gründlicher  Bc- 
weisy  dass  die  Wege  und  Mittel ,  welche  die  Schulen  bither  ge- 
braucht ,  die  Jugend  zur  Erlernung  der  Sprachen ,  insonderheit 
der  lateinuekenf  tu  führen,  tüekt  gewitt,  noch  »icher  eeyen.. . . 
MUNMI  JMiUMg  zu  einer  heueren,  BVaiikfiurt,  1669.  4^  Ibid* 
1674.  8.  Ibid.  1696.  4.  —  Experimenüm  ekemicum  nofsm,  quo 
artißcialis  et  instantanea  metallorum  generatio  et  transmutatio 
ad  oculum  demonstratur ,  etc.  Frankfurt,  1671.  8.  Ibid.  1679.  8. 
Deutsch,  ibid.  1680.  8.  —  Supplementum  »ecundum  in  phy»ieam 
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Mubterraneam ,  demomtratio  philoiophica,  ieu  the»e$  chyviicae,  ve- 
riimtem  €t  pot$ibiHtatem  trammulatioMU  metaUorimiHaurum  evm- 
tmim.  Ws9akSmiif  1675.  a  DeotMh,  iUi.  im.  8.  Tn/olmm 
Budmianum  Hollandkum.  Amsterdam,  1679.  8.  Bentteh,  mnk- 
t'urt,  1679.  8.  Leipzig,  1691.  8.  —  Experimenfwn  novum  ac 
curiotum  de  minera  arenaria  perpetua,  iive  prodromus  hiitoriae 
««tf  propoiüionü  D.  D,  HoUandiae  ordinibw  ab  auctore  factae, 
einm  mm  ixlrntHmm  MMÜmlit  «roM  üMors/i^er  wuAm  sit- 
mer&t  perpeim  ttm  operationii  magnae  fiuorui»  etm  «M«ftf> 
mento.  Loco  supplementi  tertü  in  phyticam  tuam  »mbterraneam. 
Frankfurt,  1680.  8.  —  Chymischer  Glücknhüfen,  oder  f(rosse 
chpmitcke  Concordam  wnd  UoUectio»  von  funfiehtUrnndni  cku' 
wAthm  Fneutm.  Frankfiirt»  1682.  4.  HaUe,  17S6.  8.  ntt  te 
MUinken  von  der  Goldmaekenif  yttn  G.  E.  Stahl.  —  De  movm 
tempori»  demetiendi  ratione  et  accurata  horologionm  constru- 
ctionis  theoria  et  experientia.  London,  1680.  4.  —  Ampel  oder 
Lampe  de»  Leben»  und  Tode».  Breslau,  1682.  8.  —  Närri»che 
Weiehe^  «wi  weke  NarrUk,  Pier  ekihuniert  eo  polUieeke  «b. 
phytikatiecke,  w»eekani»ehe  wid  meremtHlische  Concepte  tuuf  JV»- 
po»itionen ,  deren  etliche  gut  gethan ,  etliche  zu  nichts  werdemt 
Krankfurt,  1682.  12.  Ibid.  1686.  1.?.  Ibid.  1706.  8.  Heraus- 
gegeben von  Reimana,  mit  dem  Leben  des  Verf.  -~  Magnalia 
euOmme.  London,  1680.  4.  —  Tripu»  Afmcfinii  ftüüewy  pan- 
dem  «rwnin  d^rnininw  L  LatpmterkmpprkAtU,  IL  Ceninm 
muudi  eoncatenatum  »eu  duumviratus  hermeticu».  III.  Alphabet 
tum  minerale,  »eu  XXIV  theseg  de  »uLterraneorum  gene»i,  no- 
tura  et  analy»i,  Frankfurt,  1689.  8.  (Das  Laboratorium  porta- 
Inle  enciiien  einzeln,  Fwmatf  1680.  8.,  eben  lo  die  beiden 
«■dnn  Sehriftm,  Frankftut,  1688.  8.  In  dem  Alplinbelmn  mino- 
rale findet  man  die  klarste  und  verständlichste  DargtcUmig^  seiner 
physicQ-chemischen  Theorie.)  —  Kluger  Hausvater,  ver»tandige 
Hau»mutter ,  vollkommener  LandmedunUf  wie  auch  wohlerfahre- 
ner Ro»»  -  und  Vieharzt.  Leipriff,  1698.  12.  Ibid.  1702.  12. 
IbM.  1764.  12.  —  Meiieimeehe  aMtHmmer,  üe  KMeHtnmls 
heilen  glücklich  und  getchwind  zu  curiren.  Leipzig,  1700.  8. 
Ibid.  1755.  8.  —  Philotophia^  oder  Seelenweisheit ,  wie  nämHch 
ein  jeder  Mensch  au»  Betrachtung  »einer  Seelen  seihst  allein  alle 
Wi»»en»chafi  und  Weieheit  erUu^^  kihme.  Hamburg,  1705.  12. 
Ciffmiieker  Eoeemgprten,  mU  Vprr,  med  IstiUmUHmMmmg  mi- 
mm  Verf,,  von  Fr.  JRoth^eholtzen.  Nfimberg,  1717.  8.  Qkuch 
in  den  Opuscula  chymica  rariora.)  —  Bericht  von  den  Poly- 
chre»tpillen ,  »ammt  Goht»  Gedanken  von  ihrer  Wirkung,  au»- 
grferbgt  von  Fr.  RothrSchoUxen.  Nürnberg,  1719.  8.  —  jRm- 
flww  ddanatu»  —  in  den  Opme,  eJlfM,  rmr.  nnd  In  PkiUdetkß 
iUuetratm  von  Job.  Mich.  Faust,  Frankfurt,  1706.  8.  —  EpUl9' 
lae  quatuor  chymicae.  Amsterdam  und  Hamburg,  1678.  4.  — 
Roth-Scholtz  sammelte  seine  kleinen  Schriften  unter  folgendem 
Titel:  Opuecula  chymica  rariora.   Nürnberg,  1719.  8. 

Becke  (David  van  der)^  ein  Arzt  aus  Minden  in  West- 
phaten,  geboren  den  6.  Januar  1648,  gestorben  den  24.  Octo- 
ber  1684,  wo  er  die  praktische  Medicin  auaübte.    Er  achrieb: 

t!pi»toUt  ad  Joelum  Lancelottwn   de  volatÜi»atione  »alis  tartari. 
Hamburg,  1673.  8.  —  Mxperimenta  et  nuditationu  curca  rerum 
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noHtralinm  priiieipia,  quibui  qua*  circa  flxi  et  alcaUmti  salü 
tmU  eaicinaiionem  in  miito  praeexUtenHam  ae  causam  volaUlüa- 
Mimk  übnmrm  mü  äiAia  nte  poterant ,  etert  $§hmiun  libmr 
hng,  1674.  8.  Ibid.  1684.  8.  Ibid.  1703.  12.  —  Jacobua  Bar- 
neru»  leviter  et  amice  castigalm.  Hamburg,  1675.  8.  —  Disi. 
anatomieo' practica  de  procidentia  uteri  ab  erroribu»  cl.  Joh. 
Garmeri  vmdieaia.  Hamburg,  1683.  8.  —  Oarmerut  ex  Gar- 

Becker  {Christoph  Ludwig) y  geboren  den  9.  December 
1756  in  Ravensberg,  gestorben  1792  in  Augsburg,  wo  er 
Ant  am  Waisenbause  und  Vorsteher  des  Chinirgcncollegli  war. 

Dit».  iiutug.  de  sanguini»  e  pulmonibu»  rejectioiie.  Tübingen,  1781. 
8.  —  Er  übersetzte  auch  SmeUie,  anat.  Tafeln  (Augsburg, 

1783.  S.)  imd  flüMm«,  über  He  Erankheiien     Jmaiem  (IM, 

1784.  8.)  in  das  Deutsche,  und  s4ihileb  Tersdufideoe  Axdkil  fSr 
die  Salzbnrger  Zeitong  njad  Balding^t  neues  Magarin. 

Bfdbfr  (BBtrhrnri  FMHpp),  gebmrcii  dm  31;  Oetober 
1748  In  Magdeburg.  Br  ging  1760  nach  OnuMck,  .wid 
«rlemle  ^eUiit  die  Apotbekerlnuist,  vfwt  eine  Zeitlang  in 
Manheim  npAKaaMlt  and  kap  1766  nach  Berlin.  1768  ging 
«  wA  ekle»  holÜndlMhcii  Sehift  bmÜ  Bmmda,  kam  aneh 
naek  Ckina,-  nnd  kehrte  nadi  Tieijährlger  AbwaMnlieit  zurüek. 
1772  ging  er  nach  Frankfart  an  der  Oder,  wo  er  1773  Doc- 
tor  vmrde.  Er  ging  nun  in  der  Abtleht  nach  Holland,  aafii 
nwa  naoh  Indien  zu  gehen,  hdrte  aber,  daia  alle  dii^enigcn, 
welche  er  in  Bataria  gekannt  habe,  schon  todt  sejen,  und 
blieb  deihalb  in  Amsterdam.  Man  hat  eini^^e  kleine  Sehriften 
von  ihm,  Von  denen  wir  folgende  anfuhren: '  ' 

Vm'ianiäiMgen  over  den  ndlim  flocd,  ömmea»  oren  de  ZaUm. 
Avffcerdam,  1787,  8.. 

Beeker  (Georg  PA^^),  antierordentUcher  Prolestor  der 
Medicin  in  Heidelberg,  wo  er.  den  27«  AfrU  HTM  in  aoinem 
38i  Jabio  atariik  Man  hat  von  ihm».  .  . 

ITenmch  eines  vtedicimsch-prakiischeji  XhUenichti  der  im  Jahre  1786 
^idemisch  herrschenden  Krankheiten,  für  die  itttsUhpundärzte 
itfi  Oberamt  Heidelberg.  Heidelberg,  1787.  8.  —  Br  schrieb 
auch  einige  AuftätEe  für  Müller's  und  Uoffraami's  laedicuusches 
WocbeaUott.  .... 

Becker  (^Johann  Herrmann) j  geboren  in  Schwerin  den 
5.  Juni  1770,  wurde  1793  in  Rostock  Doctor,  und  übte  die 
Arzneikunst  in  Altona  aus.  1797  ging  er  nach  Parchim  in 
Meklenburg-Schwerin.    Er  schrieb: 

Diu.  inaug.  An  pihüi  piämonali  exulceratae  conveniani  remedia 
tonica,  Rostock,  1793.  8.  —  Vertuch  einer  allgemeinen  nnd  kt' 
mmieren  NahrungmkMmtie,  Ir  TU.  in  B  AbtheiL  and  2r  TU. 
1  Abthefl.  Stendal,  1810 — 18.  8.  —  Auszüge  aus  den  neueetek 
me0ekiitekat  SareU$ckriflm.  4  Heite.  Altona^  1796-«7.  8.  (er 
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gab  sie  mit  F.  G.  A.  Buchholz  heraus.).  Ausser<icm  übersetzte 
IMmIm,  Mki,  1800*- 2601«  8. 

Becher  (Johann  Conrad),  ein  deutscher  Ant,  aus  Als- 
feld gebürtig.    Blan  liat  folgende  Sebriften  von  ihm: 

Dt$$,  de  abortu,  Glessen,  1696.  4.  —  Paradoxum  medico-legale  de 
mAmenefftm  merH  tkie  pei»  apme,  Glenen,  1701.  8«  Jena, 
1720.  4.  —  Paeioelmiikt  inettfaim  «f  eenmuUm  fmeneram» 
GieueB,  1729.  4, 

Beckm-  {/«tom  Piäipp),  gebom  den  7.  Fehrm  1711 
kl  BoflDen,  cUmt  fchkiMl  Mtk  M  FriCiInr  in  Hessen,  wo 
sein  Vster  Apodicicer  wir.  Er  gii^^ '  1735  naeb  Magdeburg, 
um  dasselbe  Gesebift  in  erlernen,  und  betrieb  dies  bis  an 
seinen  Tod,  1799.  Man  bat  Ton  ibm: 

Emiedkle  8Cei|pefento«  in  dem  mdmalUehen  AMekemngen,  Desran, 
1785.  8.  —  Si^pkMient  zu  der  Abkandhaig  Hier  den  Salpeter, 
Ibid.  1784.  8.  —  Abhandlunp^  über  den  rotJien  Arscrnh.  Ibid. 
1784.  8.  —  Dm  Leben  und  die  Gesundheit  der  Creaturen,  und 
deren  Elrhaüung  durch  die  Pflanze,  Magdeburg,  1785.  8.  — 
Ctoatieie  C/iifariiidlMHfwi  der  Ffleaum  wU  Auer  Mm«  Lcip* 
siff»  1786.  8.  —  Chemische  Anekdoten  y  oder  ÜWtereittiemgM 
Her  einige  ueeifeliafte  astse.  Ibid.  1788.  8. 

Beokett  (irOM»),  ein  Ciiifurg  in  fondoo«  w«r  Jli%M 
der  dcvftigcii  IMgUehen  Oei^eiUMti  uad  «tatb  ia  AbiflipM 
im  labr  173a.  Mmi  1ml  to«  ibm: 

CVrurgieni  renmte  oee&eiemd      m  dend  ef  m  dUM  «ieü  ««m 

WM  printed  bjf  Dr,  Turner,  and  an  accouni  of  the  wmnd  ef 
the  brain  bif  a  bullet  London,  1709.  8.  ~  Cure  of  Cancern* 
London,  1712.  8.  —  Cliirurgical  obiervatiom.  London,  1740.  8. 
—  CoUecHon  of  chirur^al  tracu.  London,  1740.  8.  —  Er 
•  •  eebM»  maserdem  mehiere  Aufiiäme  in  den  PMiosopMcal  trän»' 
•actifliiej  welobe  nichtig  fAt  die  Geschichte  der^Lsstmadie  Äd, 
'  oeien  anNfusaisensB  unpiusg  ex  ueaiisiws* 

Bnekhnr  (IWmO»  ^"^^  ^  Damdg  den  iS.  September 
1594  gelmren.  Er  stndbrte  aebtJabre  lang,  dnib in  Dentseb« 
Inndt  difiUt  in  Dfinemark,  und  Idurfte  aeit  1623  die  Rijrsik 
wA  Cbemie .  in  KUgsbeif ,  wo  er  mHoh  UpeQtiel  invfk 
1625  vurd^  v  Stadti)iy9i|cu«  Tep  KneipboC  n»d  1637  Helti 
mediom  des  Knlnrsten  von  Brandenbnm.  Evil  IGdO  miiQde 
«r  Doetor,  und  starb  den  H  Oetober  IQU.  Stinn  gebviftsQ 
eoAalten  Tiele  Tbatsadieii,  die  aber  einen  bei  writem  ^gEtae* 
len  Wertb  haben  würden,  zeigte  er  sieh  bei  der  Zusammen« 
atcJlung  und  Enäblung  derselben  nicht  so  sehr  leiohtgÜnUg, 

Diee.  de  mffecfu  kgpoehendrineo,  Königsberg,  1628.  4.  —  Mniieti 

microcovnicui  ^  $eu  spagyria  microcosmif  exhibens  mediciuam  ex 
corpore  hominis  tum  vivi  tum  extincti,  docte  cruendam,  etc. 
Reslock,  1689^  13.   Leyden,  1688.  4.    London,  1660.  12.  — 
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Diu.  de  calido  innato.  KönigRberg,  1624.  4.  —  Anaiome  infimi 
9entru  XU  düputatiomibut  deüneata.  Ibid.  1634.  4.  —  X>tM.  de 
Ucrymit,  IbkL  1684.  —  Oiit.  i§  cübrAMf«  Fnuritm^  «Amt- 

ratio  et  curatio  »ingularis.  Ibü  1636.  4.  Leyden,  1638.  8. 
Ibid.  1640.  8.  Deutsch,  Königsberg,  1643.  4.  (Die  merkwürdife 
Geschichte  eines  Bauern,  der,  um  das  Erbrechen  zu  befördern, 
den  Griff  eines  Messers  tief  in  den  Mund  steckte  und  dasselbe 
▼encUiidcte.  Ein  Chirorgus,  NaMU  Sdiwab,  jUBnte  Hut  die 
Banchhöhlc  und  den  Magen,  nahm  das  Mtsser  heraus  und  heilte 
ihn  glücklich.)  —  Dil*,  de  pipere  et  opio.  Königsberg,  1642.  4. 
—  Dut.  de  a$thmate.  Ibid.  1642.  4.  —  Historia  morbi  acade* 
mici  Begiomontm.  Ibid.  1649.  4.  —  Commentariui  de  theriaca, 
IbU.  1619.  4.  —  JCMm  mluaieke  HmuapwtkdMf  üier  BmtM^ 
hung  iet  HoOmieri  und  Wachholders.  Ibid.  1642.  8.  Ibid. 
1650.  5.  Giesscn,  1665.  8.  Leipzig,  1685.  8.  (Eine  Ueber- 
Setzung  von  Martin  Blochwitz ,  Anatomia  sambuci ,  der  Beckher 
eine  kleine  Abhandlung  über  den  Wachholder  beifügte. 

Beckher  (^Daniel),  der  Sohn  des  cbengenannten,  geboren 
den  5.  Januar  1627  in  Königsberg.  Er  erhielt  eine  sorgfäl- 
tige Erziehung  unter  den  Augen  seines  Vaters,  und  durch- 
reiste Yon  1646  an  Deutschland,  wobei  er  die  beriihmtestea 
Universitäten  besuchte.  In  Wittenberg  hielt  er  sich  ein  Jahr 
auf,  und  ging  Ton  da  nach  Leipzig,  Jena,  Altdorf,  Ingolstadt 
und  Tübingen,  durchreiste  auch  einen  Theil  Ton  Italien  und 
Frankreich.  1652  wurde  er  in  Strasburg  Doctor,  reiste  durch 
Holland  nach  Königsberg  zurück,  und  trat  1653  in  die  dor- 
tige medicinische  Facultät.  1655  wurde  er  ordentlicher  Pro- 
fessor, und  1663  kurfürstlich  brandenburgischer  Leibarzt.  Er 
war  siebenmal  Decan  der  medicinischen  Facultät,  und  zwei- 
mal Rector  der  Universität,  und  starb  den  6.  Januar  1670. 
Man  hat  toq  ilm: 

D»tf.  de  peitUmHa,  Stnsbwg,  1652.  4.  —  IKit.  4«  %  Arne  «ictfe«. 

Königsberg,  1655.  4.  ^  bit$,  4»  fMrM».  lUd*  XeSs.  4.  — 

Obiervatio  de  unguento  armartOf  »eu  magnetica  vulnerum  curm* 
Hone,  im  Theatrum  tyinpatheticum  variorum  auctorum.  Nürn- 
berg, 1662.  4.  Von  Einigen  wird  dieser  Aufsatz  seinem  Vater 
CDges<^nebeB. 

Beckher  {Daniel  Christoph),  der  Sohn  des  ebengenann- 
ten, geboren  in  Königsberg  den  10.  Februar  1658.  Er  stu- 
dirte  in  Königsberg  und  Jena,  wurde  in  Utrecht  Doctor, 
machte  eine  zehnjährige  Reise  durch  Deutschland ^  Frankreich, 
Italien  und  England,  wurde  1686  ordentlicher  Professor  der 
Medicin  in  Königsberg,  und  starb  den  12.  April  1691.  Man 
hat  einige  akademiach«  SelffifteB  Ton  ihm ,  von  denen  wir  an- 
fuhren :  • 

IKit.  de  retptriOian».  Utredit,  1654.  4. 

Beckmann  (^Johann),  —  zwar  kein  Arzt,  sondern  haupt- 
sächlich Technolog  und  Kameralist,  aber  auch  ais  Naturfor- 
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scher  und  Literatnrlilstorlker  so  ausgezeichnet,  dass  ihm  billig 
eine  Stelle  in  diesem  Werke  gebührt.  —  Er  wurde  den 
4.  Juni  1739  in  Hoya  im  Hannoverschen  geboren ,  und  hatte 
das  Unglück,  seinen  Vater  sehr  früh  zu  Terlieren.  Auf  dem 
Gymnasium  zu  Stade  bereitete  er  sich  zum  Studium  der  Theo- 
logie  Tor,  yerliess  dasselbe  aber,  in  Göttingen  angekommen, 
sehr  bald,  und  legte  sich  mit  grossem  Fletss  auf  die  Natur- 
wissenschaften, die  Mathematik  und  Philologie.  Um  das  Fa- 
brikwesen kennen  zu  lernen,  ging  er  auf  einige  Zeit  nach 
Holland,  und  17G3  nach  Petersburg,  wo  er  durch  Büsching, 
der  Director  des  Petersgymnasiums  war,  Lehrer  der  Physik 
und  Naturgeschichte  an  demselben  wurde.  Das  Gymnasium 
hatte  nicht  den  gewünschten  Fortgang,  Büschiog  ging  ab, 
und  auch  Beckmann  nahm  deshalb  1765  seinen  Abschied.  Er 
besachte  Schweden,  IM  dessen  Bergwerke  Rennen  zu  lernen, 
hlieb  eine  Zeitlang  bei  JAaak  In  Ups«!a,  hesachte  die  Biblio- 
tfieken  ron  Dinemark,  Hamburg  und  mehreren  anderen  Städ- 
ten des  nördliehcn  Denliehlinds,  und  kam  1766 ,  nhamala 
Mf  BAadiing's  Empfehlung,  nie  auMemrdMillhiher  PiuleiMnr 
aadi  CMttingen.  Satea  Verlemuigen ,  auf  weiehe  er  den  grill- 
ten Fleiii  Terwandte,  hatten  einen  auiierurdentiiehen  Erfolg. 
Sehon  1770  wurde  er  ordentlicher  Professor  der  Oekonomie 
und  Ifiti^ed  der  Akademie  der  Wiaaenaehaften.  1784  «uido 
«r  Hofrath,  und  atarh  den  S.  Fehruar  1811.  Er  war  ein 
Mann  ron  fkeaeheidenem,  lieheniwfirdigem  Charakter,  groiaem 
Fieiss,  auüerofdentlicher  Beleaenheit  und  auagehreitoten  Kennt- 
niiaen,  auch  in  anderen  Wiiaenschaften,  als  in  denen,  welche 
ar  ipeeiell  au  seinem  Hauptfiiehe  gewihit  hatte.  Seine  Vo^> 
leauni^  über  Teehnologie,  Landwirthoehafl  und  Kameral- 
wiaaenschaft  waren  immer  s^r  besucht,  weil  er,  besonders 
daa  Praktische  bei  denselben  im  Auge  habend ,  durch  Autopsie  . 
wo  mdglieh  Alles  zu  erläutern  audite.  Dabei  hielt  er  auf  eine 
atwl^ge  systematische  Ordnung,  und  mehrere  der  Disciplinen, 
über  welche  er  las,  namentlich  die  der  Landwirthaehaft,  ver- 
danken ihm  die  wissenschaftliche  Form,  in  der  wir  sie  Jetat 
boBtzen.  Bedeutend  waren  seine  Kenntnisse  in  der  Literatur* 
geschichte  seiner  Fieber,  und  die  Anzahl  seiner  Schriften  be- 
weist seinen  rasfloien  achriftiteUerischen  Fleisa. 

Dt  AitioriM  naturoli  velerum  liheUu$  primu*.  Petersburg  und  Gfit- 
üagen,  1766.  8.  —  Anfangsgründe  der  Naturhütorie.  Göttin - 
gen  und  Bremen,  1767.  8.  Bremen,  1785.  8.  —  Oedanhen  von 
der  Etnricktung  ökonomitcher  VorUnmgen.  Göttiogen,  1767.  4. 
—  Gnmdiäiz§  itr  äeuttekm  LtmimMmch^  CHktingen  und 
Gotha,  1769.  8.  Ibid.  1775.  8.  Ibid.  1783.  8.  Ibid.  1790.  8, 
Ibid.  1806.  8.—  PhysikaIi$ck-öhonomüche  Bibliotheh  Gottin- 
gen, 1770—1807.  i&  Bde.  8.  —  C.  n  Lmni  »yttema  naliiras, 
IM.  Biofnpk  1.  8.  24 
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ex  editione  Xlf.  ik  ajiifiWi  r^itntwu  et  praelect,  acad.  adoma- 
tum.   Göuingen,  1771.  8.  —  BrifU^efmeigiich'LÜ»^urgisckar 

genealogischer  oder  Tatchenkalender,  Laueuburg,  1771  — 1780. 
—  lAnnaei  terminologia  conrhyliologiae.  Göttlngcn,  1772.  8. — 
'  Anleitung  zur  Technologie.  Ibid.  1777.  8.  Ibid.  1780.  8.  Ibid. 
1787.  8.  Ibid.  180^.  8.  —  Grundritt  zu  Vorletungen  über  die 
iiaturUhre.  Jbid.  1779.  8..  Ibi4.  1785.  8. JWlrto  siir  O*. 
k^nmm»^  Technologie ,  Polizei-  und  Kamer alwittentchaft.  Ibid. 
X779,  90.  12  Bde.  8.  —  Beitrage  zur  .Getchichle  der  Erfindun- 
gen. Loipzip;,  1785  —  1805.  5  Bde.  8.  —  Sammlung  auterlesener 
Landesij^egcize ^  welche  dai  Polizei-  und  Kameralweten  zum  Ge- 
gemtande  haben,  Fraokfiirt  a.  M.,  1783->92.  10  Bde.  4. 
AfitMdU  Ukef  ät  wumorabiii^  mtenUatimiibm  oxjMcmim» 
Addiiis  annolationibut  O.  Xylandrif  /.  Mimmiy^  E.  BenHeUf 
J.  G.  Schneiden,  J.  N.  Niclat,  aliorumque ,  cum  interpretatione 
G.  Xylandri,  mhjectis  tuh  finem  annolationibut  ad  Arittotelit 
autcuUationes  mirabÜet.  Leipzig,  1791.  4.  Vorbereitung  zur 
WMmtnlnm4t..  «»ttiBgen,  179S^i&Mk  S  Bd«.  8.  ^  VattmA 
kleiner  Anmerkungen  über  mancherlei  gelehrte  Geg^ßtÜaiä, 
LoipzifT,  1795  —  iSOfy.  8.  (Das  erste  Heft  erschien  anonym, 
B.  V.  H.  —  Beckmann  von  Hoya  — ■  bezeichnet.)  —  Anweitung, 
die  Rechnungen  kleiner  Haushaltungen  zu  führen,  Göttingen, 
.  1797«  8.  UL  t799.  a  ^  MarMI  KUr  htfUrnm,  $tm  U  gtM» 
IMtffy  vmietßio  iedionii  et  perj^tua  nnnotatione  iüuttratut.  Ad' 
ditit  ohservationibns  Pictorii,  Alardi,  Cornari.  Suhjectis  tub 
finem  annotationibus  ad  Arittotclis  auscultationes  et  Antigoni 
Carvttii  hittoriat  mirabilet.  Göttin^;en,  1799.  8.  —  Lexicon  bo» 
mmeum  exMbcm  ^ymologiam,  orthographi&m  «f  pr&wöiktm  mo- 
mimum  botanicorutn.  Qcittingeii,  180i*  ftr  ««•  iAteratur  itr  Stö- 
ren Reitebetchreibuns;en ,  Nachrichten  von  ihreit  Vcrfateem,  In- 
haÜe,  Ausgaben  und  lieber  Setzungen.  Göttingen,  1801  — 1808. 
8.  —  Aus  dem  Schwedischen  übersetzte  er  Daniel  Tüa't  Mine- 
*  ralogitcke  GegeMckicmm  Sek»eiem.  Leipzig,  1767.  ^  Ans 
•  den  Itelienischen ,  Peter  MotCBti,  üeber  den  klhperlicken  Untere 
ichied  inomchen  dem  Menschäi  und  den  Thier en.  Kopenhagen, 
1771.  8.  —  Kr  gab  au&serdem  verschiedene  Schriften  anderer 
•Gelehrten  heraus,  und  schrieb  viele  Beiträge  zu  gelehrten  Zeit- 

Beddetole  (Dominiout)y  wurde  1682  Doctor  der  Medioin 
in  Basel ,  übte  die  Arzneikunst  in  Genf  aua,  und  tlirb  im  Aa^ 
fange  des  18.  Jahrhunderts.    Er  atlirieb: 

Ilr  opiUpiia,  Baael,  1681.  4.  ~  Essaii  danatomie.  Leydea,  1686. 
12..  Ibi4..  1695.  1«.  Ibid.  1699.  12.  Paris,  1721.  12.  Kng- 
liftdi,  London,  1696.  8.  Italienisch  von  Bacchini,  Parma,  1687. 
12.  Blailand,  1690.  12.  Padua,  1718.  12. 

Beddoea  (Thomas)^  geboren  zu  Skifnal  in  Shropshire  im 
Jahre  1764.  Er  studirte  in  Oxford,  und  machte  eine  Reise 
durch  Schottland,  bei  welcher  Gelegenheit  er  John  Brown 
kennen  lernte,  und  in  ein  freundschaftliches  Vcrhältniss  zu 
demselben  trat.  1786  wurde  er  in  Oxford  Professor  der  Che- 
vmt  >fffti¥».  iai  folgaadtii.  lahre.  nach  Fsankreich,  und  trat  in 
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Verbindmg  mit  LaToisier.  Er  blieb  all  Lehrer  in  Oxford  bia 
1792,  wo  er  nach  Bristol  ging  und  dort  als  praktiseher  Ant 
lebte.  Eine  Wassersucht  tödtete  ihn  im  Jahre  1808.  —  Er 
machte  sich  nicht  allein  als  Arxt,  sondern  auch  als  Politiker 
iMkannt,  wie  mehrere  seiner  unten  angeführten  Schriften  be- 
weisen.  Mit  besonderer  Vorliebe  betrieb  er  die  Chemie,  und 
stellte  Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener  Gasarten  auf 
den  Organismus  an,  namentlich  mit  dem  oxydirtcn  Stickgas 
und  mit  der  Anwendung  des  Kohlengases  in  der  Lungenschwind- 
•acht.  In  dieser  Krankheit  lehrte  er  auch  den  Nutzen  der 
Digitalis  kennen,  und  schrieb  eine  sehr  schätzenswerthe  Ab- 
handlung über  die  Verhütung  derselben.  Die  Anwendung  der 
Salpetersäure  in  der  Lustseuche  fand  in  ihm  einen  sehr  eifri- 
gen Vertheidiger.  —  Seine  Schriften  sind  sehr  zahlreich ;  die 
meisten  derselben  sind  in  das  Deutsche  übersetzt. 

Obiervationt  ort  tke  nature  and  eure  of  cakulut,  aea-gcurry ,  con- 
iomplion,  catarrh  and  fever,  together  with  coi\jection$  upon  te- 
•ff«!  cfMT  mdfieta  of  phytiology  and  pathology,  Bristol,  1793. 

8.  l^eutMli«  ^^i^t^i  1794—96.  2  Bde.  8  A  Ml«r  f  Enn- 

mvi  Darwin  on  a  netp  method  of  treating  pulmonary  contomp' 
tion^  and  some  other  digeaset  htlherto  found  incurable.  Bristol, 
1793.  8.  Deutach,  Leipzig,  1793.  8.  —  Obseroationt  on  the 
naiure  of  demon$trat9M  awmnut^  mkk  am  tsq^mmion  of  certaln 
ifffioOtm  ammrring  in  tk$  elemtnU  afgoomkfif^  and  r^lectioju 
on  Urngnage:  Bristol,  1793.  8.  LcMer«  of  D.  Wttkaringf 
D.  Ewart,  D,  ThornioUf  and  D.  Bigg»^  together  with  Mome 
other  paperg  tupplementary  to  two  publications  on  asthma,  coa- 
iomption,  fever f  a*ä  other  diteaeei.  London >  1793.  8.  —  Con- 
$ii§mlimM  am  ika  maüaal  nte  of  facHiiaaa  aSm^  amä  of  tke 
mumner  tf  oUaimag  them  in  large  quantitie$,  pubUshed  tu  mi- 
iociation  with  James  Watt.  Bristol,  1794 — 96.  8.  Deutsch  von 
Zoliikofer  von  Alteuklingcn ,  Halle,  1796.  8.  —  Where  would 
he  the  harm  of  a  tpeedy  peacef  Bristol,  1795.  8.  —  A  word 
^  d^fima  aftke  bia  of  rights,  agrimi  $he  gagging  kUk.  Bri- 
stol, 1795.  5.  —  A  letter  to  W.  Pitt  on  the  meam  of  relieoiag 
the  pretent  scarctty,  and  preventing  the  diteatet  that  arise  fron* 
meagre  food.  Bristol,  1796.  8.  —  Euay  on  the  public  merit» 
of  Mr,  Pitt.  Bristol,  1796.  8.  —  Reporte  prineipatN  eoneern- 
,  mg  Ae  effeef*  of  iha  mknme  aeid  im  Üb  wamtrM  mmatn  by 
fftc  tifr^eons  of  the  royal  ho$pital  at  Plymouth,  and  by  otlier 
practitionert,  Bristol,  1797.  8.  Deutsch  von  Friese,  Breslau, 
1799.  8.  —  Alternation»  compared,  or  what  thall  the  rieh  do  to 
be  $afe,  etc.  Bristol,  1797.  ^  A  leeture  introductory  to  a 
eemne  of  poptdar  iiuhmiiam-  am  üm  aamtikmiam  amd  mamage- 
inent  of  himan  body,  Bristol,  17974  8.  —  ContrUmtiene  to  phg' 
eical  and  medical  knowlegde ,  principally  frojn  the  weit  of  Eng- 
land, Bristol,  1799.  8.  —  Notice  of  tome  obtervation»  made  at 
the  meiieal  pnemnatie  ingtitution.  Bristol,  1799.  8.  EUguy 
am  Um  eaateyOürly  e^g  and  pmamkm  of  paKtjtamara  tammmjp-' 
tion.  Bristol,  1799.  8.  Deutsch  von  Kmmer,  Halberstadt, 
im.  8.  Ym  KAhB,  Ldpä«,  1M8.         A  coUeetiam  ef  tettg- 
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moniet  respecling  the  treatment  rf  tbe  venereal  diteatet  by  ni- 
trou»  acid,  Bristol,  1799.  8.  Deutsch  von  Friese,  Breslau, 
1799.  8.  —  CämmmukütionB  retpecting  th€  txttrnäi  mm4  imUmmi 
«M  €f  niirom  iietf ,  demomtraHng  in  ejßcacy  in  «very  form  of 
venere&i  diuaie,  and  extending  iti  u»e  to  oiher  complaintt ,  unih 
originai  faeU  and  a  preliminary  ditcoune.  Bristol,  1800.  8.  — 
Obiervotiotu  on  ihe  medical  and  domeHie  management  of  pul' 
mmtmrjf  mniMiMiMi,  o«  fi«  jMtMri  of  digUoHa  purpmnm,  ani 
Oft  the  eure  of  »erapkula.  Bristol,  1801.  8.  —  A  eoOeeiiom  of 
UoHmom^ft  respecting  the  treatment  of  venereal  diteatet  hy  ttt- 
frout  acid.  Bristol,  1801.  8.  —  Hygiea,  or  ettayt  j  moral  and 
•  medioaly  on  the  camet  affecting  the  pertonoi  ttate  of  our  midd' 
•  Hng  mtä  aßluent  dtuteo,  Bristol,  1802.  8 Bde.  8.  —  ÄM-mtemmi 
for  the  discovery  and  Operation  of  a  nom  medicine  for  gomt 
Bristol  ,  1803,  8.  —  Er  iibersptzte  aus  dem  Lateinischen: 
J.  Brown' t  Elemente  der  Medicin  (Bristol,  1795.  8.  mit  Brown*« 
lieben);  aus  dem  8pauidciien:  Gimbemat,  Ueher  dU  Schenkt' 
Meto  (Bristol,  179&  8.)«  vaA  liefoito  Beiträge  zu  Simmmi^t 
MeOeal  facti  and  obtervaiiont ,  Duncan't  Annali  of  Medicine ^ 
dem  Monildy  Magazine  j  den  PkUotüphieol  Ttmumdiione  f  und 
zum  Journal  von  NickoUon, 

BodimelU  {Franz  von  Paula),  ein  italienitdier  Wimdant 
Mt  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  pnkticirte  anftngs 
in  seiner  Vaterstadt  Fano  im  Uenogthum  UrbinOf  nnd  ging 
1750  nach  RiminL   Man  hat  Ton  iuin: 

Bficriiio  in  errötet  fttotdtnn  9tßg%j  ad  MufMfii  awaistw.  Ptasfo, 

1751.  8.  —  Ji^pera  perfectae  androgynae  ttructurae  obtervatio. 
Pesaro ,  1755.  8.  —  Diacrisi  intorno  la  cura  tt  un  WtaU  ehe  cMe 
origine  da  un  callo,   Pesaro,  1758.  4. 

'  >B9i/Q/jfm  y  Parede»  (Peter  Gomez  de) ,  ein  spaniiahcr  Ant, 
Verfiuiier  einer  Schrift  Aber  die  8|MUiisehen  Minerilfndlen: 

Mttoria  nnieertal  de  Ist  fint$Ue  «tiaerabt  de  E$pmmm,  Ssat- 
yago,  1764b  4. 

d$  Pr^  (AMUe$  WUhdm),  geboren  an  Pidii- 
liera,  einer  kleinen  S>fa4t  niteht  weit  von  Orleans ,  wurde  1760 
Doetor  der  Mediein  in  fraris,  erhielt  das  Amt  dnea  königli- 
chen Cenaorc,  nnd  atatb  den  Id»  Bfai  1807.  Er  war  ein 
Beiüiger  Arhdtar  in  Felda  der  Volkiaraneiknnda,  vbbA  iber- 
cetxte  Vielet  ans  dem  Lateinischen  nnd  EngUsdien  in  das 
Fkanx5sische.  Ein  Tcrtranter  FJrenndRonsscan'Sy  Termoehte  er 
denselben  9  den  Zuflnchtiort.ansanelunen,  den  ihm  Girardin  in 
EnsenonTÜla  anb^t,  sohMvaneh  einen  Berieht  fibw  die  lela- 
ten  Tage  Rousseau's,  nnd  Terdleidigte  ihn  darin  gegen  die 
Beschnldigang^des  Selbstmordes. 

JBfgf  vi  eangmit  ita  lymphae  aUhOie  dattat  per  mrterim  et  propriae 

venat  circulut.   Retp.  Gawthier.   Paris,  1751.  4.  ^  £e  conter- 
vateur  de  la  tante,    Paris,  1763.  12.  —  ktrennet  talutaint. 
.  1768.  Xü.  (periodische  Scliriften.)      Memoire»  et  obeervationt 
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mr  fuiag€  intetM  du  mercure  iublime  corro$if.  Pari»,  1768.  12. 
—  Memoire$  et  obaervationi  *ur  l'iäage  interne  du  colchique 
e^mmmtf  ht  fnaUeg  «Torm^  gt  If  Smaigre  dUHlÜ.  Paris, 
1764.  12.  —  Mwmel  du  nmhvtüUU  fow  tiarü  H  a«a  «mwom. 

Paris.  1767.  8.  —  Quel  tempt  fcra-t-Ü  ce  matin,  ce  ioir,  de* 
main  f  ou  prognottic  utile  au  laboureur  et  au  tayageur.  1770.— 
iCamomie  rurale  et  eiviie,   1789.  3.  Bde.  8.  —  Relation  ^  ou  no- 
ikt  Jm  itnknjtmn  tb  J»  J,  Mtm$mmtt  omc  tote  additio»  par 
J.  H.  de  Mmg9llmt9  gentHhomme  p9rhigm$,  London,  1778.  H, 
(Eiii  Auszug  im  deutschen  Museum  von  1779.)  —   Kin  Bkfof 
von  Beß:ue  über  den  Tod  Rousseau's  steht  in  Orimm't  Curre»pon- 
dance  Utteraire,  —  Aus  dem  Lateinischen  übersetzte  er  die  Ab- 
handlungen Yon  AM,  IMer  im  Chbrauch  der  Cicuta  (Paris, 
1762.  ll.)  —  Ueber  dtm  Eitenhut  und  Stechapfel  (Paris,  1763. 
12.)  —  aus  dem  Englischen,  Whyttt  Ueber  die  yervenkranhhei' 
ten  (Paris,  1767.  2  Bde.  12.)  —  Monro ,  Ueber  die  Krankhei- 
ten einer  Armee  (1768.  2  Bde.  12.)  —  Ueber  die  herrschenden 
Krankheiten  in  heieten  Klimaten  —  Lewi»,  Kennt niti  der  An- 
mtbhitUl  (1771.  5  Bde.  8  )  _  Von  1786^1792  arbeitete  er  nH 
an  der  Reäaction  der  HttlwfjUgiie  phyiico-econm^qmt,  und  Ter> 
anstaltete  eine  neue  Ausgabe  von  TtMoC«  AvU  «at  neam/e  (Paria. 
1762  und  1767.     Bde.  12.). 

• 

'  Begith  (Jtthmm)^'^  gMditelcter  framöaitclier  Antt  und 
Chemiker,  der  unter  der  Rij|^eruDg  Heinricha  IV.  lebte ^  und 
Annan  ier  Ludwige  XIU.  wvde,  £r  dorelureipt«  ItoUen, 
Deutachlmid  und  UngniB,  um  die  Beq^weike  dieser  Lüiider 
nÜMT  kennen  -sn  lernen.  Seine  unten  angeführte  Schrift  ist 
eine  der  ersten  ejretematiachen  Anleitungen  zur  Chemie ^  in  der 
man  auch  die  erste  genaue  Beschreibung  der  Bereitung  des 
Kalomeli  findet,  und  weich«,  den  vielen  Auflagen  mueh  wa 
sehlieeeen,  sn  ilurer  Zeit  vielen  fieifilll  gefimden-jinbcn  arau. 

jiyrietllNnR  ehymicum,  e  naturae  fönte  et  manualx  experientia  de- 
promtum.  Paris,  1608.  12.  Ibid.  1611.  8.  Leipzig,  1614.  12. 
Köhl,  1615.  12.  Ibid.  1625.  12.  Mit  Anmerk.  von  Jor.  Barth, 
herausgegeben  von  Glückstadt,  Königsberg,  1618.  8.  Frankfurt, 
1619.  8.  Leipzig,  1619.  8.  Wien,  1619.  &  Geriif,  1625.  8. 
HEt  den  Anmerk.  vun  Barth,  Clfickstadf  und  Pelshofer,  Witten- 
berg, 1634.  8.  Il)id.  1640.  8.  Frankfurt,  1640.  8.  Venedig, 
16ß.  8.  Wittenborg,  1650.  8.  Genf,  1652.  8.  Wittenberg, 
1656.  8.  Genf,  1659.  8.  Mit  Anmerk.  von  G.  Blaes,  Amster- 
dam, 1659.  If.  Mit  Annerk.  und  einem  Commentar  von  Blaes, 
ibid.  1659.  12.  Französisch  von  Leroi,  Paris,  1615.  8.  Ibid. 
16^0.  8.  Ibid.  1624.  8.  Genf,  1624.  8.  Ronen,  1626.  8.  Ibid. 
1637.  8.  Ibid.  1660.  8.  Lyon,  1665.  8.  £ngUsch«  Lon- 
don, 1669.  8. 

Behr  {€r0org  Heinrich)^  geboren  den  16.  October  1708 
am  Strasburg,  war  der  Sohn  eines  geschickten  Chirurgen, 
Georg  Adam  Behr,  der  aber  schon  starh,  als  sein  Sohn  erst 
eilf  Monate  alt  war.  Georg  Heinrich  Behr  studirte  die  Medi- 
citt  und  Chirurgie  in  Stcaebuig  und  Lejrden,  unter.  Boerhaave 
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und  Älbin,  durchreiste  Deutschland,  und  kehrte  dann  nach 
Strasburg  zurück,  um  als  Arzt  und  Lehrer  thatig  «u  sejn. 
1734  wurde  er  Hülfsarzt  in  einem  französischen  Hospitale  in 
Strasburg,  173S  Leibarzt  und  Rath  des  Fürsten  von  Hohenlohe- 
Waldenburg,  1743  Präsident  der  deutschen  Gesellschaft  zu 
Strasburg,  1751  Beisitzer  des  kleinen  Rathcs  und  Polizei- 
richter. Er  gtarb  den  9.  Mai  1761.  Seine  Schriften  sind 
■ehr  zahlreich. 

Tknnpn  anatomtcarum  peiuvm  V.  Strasburg,  1727.  4.  —  Diu. 
med.  de  rariis  diactae  etiam  iiimu  »trictae  noxts.  Ibid.  1723.  4. 
—  Dig».  inau:^.  dr  pancreate  ejuique  lifjuore.  Ibid.  1730.  4.  — 
Dit»  de  morbo  hcrculeo,  vulgo  epilepMia.  Rap,  Frie».  Ibid. 
17S4.  4.  —  Phffnologia  meiieß»  oder  riehUgt  umi  um»$SndHeke 
Be»chreibu»g  des  memchlichen  htibe».  Ibid.  1756.  4.  —  Glück- 
wüntchun g Kg e dicht  y  in  welchem  zugleich  die  verttümmelU  MeO' 

cin^  »ammt  Rcnennung  derer  medicinischen  PßucJter  ab* 

gehandelt  wird.  Ibid.  1736.  8.  Ibid.  1743.  8.  —  Di»»,  med, 
eiar.  4fir  dhteunnm  reeta  4t  tempetHva  operßHon§,  Resp.  GuetdL 
lUd.  1757.  4.  —  Dm«,  de  cardtio  benedicto.  ibw.  Otto.  Ibid. 
1738.  4.  —  Lexicon  phyaieo-chymico-medicum  rtAty  cum  praef. 
Mich.  Alberti.  Ibid.  1738.  4  —  Die  Nothtcendigkeit  und  Nutz- 
barkeit der  deutsch  geschriebenen  Arzneibücher.  Ibid.  1739.  8.— 
INtf.  ie  aqua  Mi0rmi4,  Itnp.  KÜUm,  Ibid.  1740.  8.  —  DiNu 
äe  »udore,  pttUfAmü  üImm.  Jlet^.  Erhardt.  Ibid.  1741.  4^  — 
Diss.  de  infantum  recen»  natorum  mmU  r^iminis  correciiotu, 
eorumdem  morborum  praecipuarum  cura.  Resp.  Lichtenberger, 
Ibid.  174U  4.  —  Di»»,  de  vomitu  cruento.  ite»j^.  EdeL  Ibid. 
'1742.  4.  —  DU»,  äe  eoKea  tfoimoMea.  Betp.  Betdenreieh,  Ibid. 
174S.  4.  —  JHu.  dt  venaetectionUt  etiam  reiteratae,  u»u  in  /e- 
britfu»  il^lmmnatorii»  imo  exanthematicis.  Resp.  Müller.  Tbid. 
1743.  4.  —  Wöchentliche  politische  und  neue  Weltgeschichte, 
Ibid.  1744  et  45.  4.  —  Das  Strasburger  Münster-  und  Thurm- 
'  iUekUm,  Ibid.  1746.  8.  —  Dis».  de  ehhroti.  Re»p,  Lähmen. 
Ibid.  1747.  4.  —  2Ntf .  dk  emrUogmo.  tUtp.  Oiuid^itger,  lUd. 
1747.  4.  —  Diss.  de  part»  mtturaU  efut^ue  tera  causa.  jRe^. 
Walther.  Ibid.  17-i8.  4.  —  Das  wegen  seiner  Tugend  vom  Him- 
mel beschützte  strasburgische  Frauenzimmer.  Ibid.  1748.  4.  — 
Zwei  BUch»  «oji  der  Materia  wudica ,  »ammt  beigefügter  The- 
rapie, Ibid.  174a.  4.  —  Dis».  de  flatuum  faOacü».  Http,  Kiel- 
mann.  Ibid.  1749.  4.  —  Diss.  de  cohibendi»  potiu»  quam  pra- 
movendis  haemorrhoidihus.  Resp.  Draud.  Ibid.  1749.  4.  —  Di»», 
de  fungi»  articulorurn.  Resp.  Enkelmann.  Ibid.  1749.  4.  — 
Das  frohlockende  Elsass,  Ibid.  1750.  fol.  —  Die  florirende  The- 
MW  SV  Strasburg.  Ibid.  1750,  föL  —  BeniMbimg  ie$  Gesund- 
brunnens zu  St.  PetertAoL  Ibid.  17S6i.  8.  Medicina  consul- 
tatoria,  oder  Sammlung  einiger  schweren  und  seltenen  Zufalle. 
Augsburg,  1751.  4.  —  Die  Gottheit  ^  oder  Lob  und  Erkenntnis» 
de»  Schäfer»  au»  »einen  Geschöpfen.  Strasburg,  1751.  8. 
Die  »ekameie  Wit$en»chaft  dtr  heutigen  Aerste,  Ibid.  1752.  8. 
Herausgegeben  sind  von  ihm:  B'dnmler'»  Präservirender  Arzt 
(Strasburg,  1758.  8.)  und  dessen  Mitleidiger  Arzt  (ibid.  1743. 
5.}.  —  AoMoidw  stelMD  viale  godbachtniyn  von  ümi'  im  Com- 
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.  Btir  (IftlMsiUr  jPattMidb),  gdkoM  1746  U  SalaMi* 
ki  PalfB,  wurde  .in  Halle  Doctor,  und  üeti  eieh  tu  Haeenpedi 
ia  KmleBd  als  Ant  ilUder»  'Er  liclirieb's 

Oaifelig  vm  «fieai  jMlNMkii  'JtMbn.  Mitau ,  1771.  8.  -~  ^jiAajw 
m  dmMm,  Und.  177J;  8«  itaiiMHiR«rttMbe  fMMM  «d  £ 
ktttrmtdam  flkrtmiidu  cMiMfie«  Halie,  1772.  4. 

Btkrmh  {JkhannBmüuird JuM)^  der  Selm  ctMeAf». 
tea  am  Fnmkfiirc,  gdrarai  den  15.  Deeenber  1769,  eladirtie 
TMi  1787  an  die  Medleia  fa»  Maiam,  begab  Bieh  aber  scbett 
1788  aadi  Jena.  Naeh  .kiNi  Jabren  terfiel  er  hier  in  eine 
hitilge  Krankheit,  welche  Ihn  dem  Tode  nahe  faraehtef  'nnd 
ihm  em  na<^  genmnMr.  Zeit  erlaübie,  seine  Ssadian  rwiedt» 
wk  beginnen.  £r  ging  1790  abennals  naeh  Maina,  viillMidete 
hier  seine  Examina,  und  wurde  1792  Tion  Sfinunerring  *|nrdmo- 
tirt.  Bei  dieser  Gelegenheit  vertheidigte  er  seine  Inaugoral- 
dissertatipn,  in  welcher  er  den  Beweis  an  fuhren  suchte,  dass 
alle  Nerren ,  weiehe  zum  Uenen  gehen ,  nicht  für  die  Sub- 
stanz desselben,  sondern  mr'lir  die  Geftsse  bestimmt  f>vind. 
£r  suchte  diese  Behauptung  (gegen  welche  Scarpa  und  Mun- 
niks  sich  besonders  erklärten)  durch  anatomische  und  phjsio« 
logische  Gründe  zu  nntsrstütaea,  vnd  sie  wnxde  in  dem  Streite, 
ob  die  Irritabilität  eine  von  den  Nerran  abgeleitete  oder  den  - 
Muskeln  eigenthumliche  Kraft  sejr,  zum  häufigen  Beweise  be- 
nutzt. 1792  wurde  er  unter  die  Zahl  der  praktischen  Aerzte 
in  Frankfurt  aufgenommen.  Die  Professur  der  Anatomie  in 
Altdorf,  welclie  ihm  1793,  und  die  in  Jena,  welche  ihm  180t3 
angeboten  wurde,  schlug  er  seiner  Kränklichkeit  wegen  aus. 
Bis  zum  Jahre  1814  ertheilte  er  den  anatomischen  Unterricht 
am  Senkenbergischen  Stifte  in  Frankfurt,  widmete  sich  aber 
auch  der  medicinischen  Praxis  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit. 
Er  starb  den  3.  Januar  1823.  —  Ausser  mehreren  Aufsätzen 
im  Hufeland'schen  Journal ,  und  einer  Nachricht  über  die  Ana- 
tomie in  Frankfurt  (in  Rosenmüller's  und  Iscnflaumt's  Beiträ- 
gen zur  Zergliederungskunst,  Bd.  2.)  hat  man  nur  die  ge- 
dachte Dissertation  von  ihm! 

Diitertatio  qua  demomtratur,  cor  nervu  carere,  addita  disqumtione 
de  vi  nervorum  arteriM  dngentium,  Mainz,  1792.  4.  Auch  im 
8.  Bdeu  Ton  Ludwig^  SctiptoMs  neorologid« 

Behrens  (Konrad  Berikold")  ^  geboren  zu  Hildesheim  den 
26.  August  1660.  Er  wer  der  Sohn  eines  Arztes ,  nikd '  stu- 
dnrte  die  Medicin  iA  UetanStädt  (wo  er  auch  Doctor  Wurde), 
In  Strasburg  und  in  Lejdeo.  1685  ging  er  eis  Feldent  niit 
den  briiunschweigischea  Truppen  nach  Ungarn ,  und  bUeb  nach 
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gUed  der  AmdenUi  Natnne  CnrioMniiii,'  unter  dem  NaaMit 
Evdozw  I.  1709  nahm  ilu  die  Beiiiner  jUndeniie  «nter  die 
Zftbl  ikrer  Mitglieder  wd,  1712  Wirde  er-bwHmiehweigieeher 
Leibent.  Er  eterb  den  4  Oeliiber  1736.  «-^  Er  heedSftigte 
■Idi  Tiel  mit  der  Geeelneiite  und  Geneilegie,  «luL  Mbabtai, 
der  leia  IVeond  war,  und  dem  er  Tide  Beittige  «i  der  Seouii- 
hmg  bramuehweigifeher  Geeehiebtefoneher  lieferte «  rftbint  ilm 
■Ii  einen  sehr  gelehrten  Mann.  Unter  andern  entdedcte  er 
daa  CMiebt  der  Roswitha ,  De  comtructione  coenobU  Gand^n» 
h0im^  Von  seinen  Schriften  sind  viele  Genealogien  adeliger 
Uinser  nngedruckt  geblieben;  moi  die  Aianeikande  liabea  fol- 
gende derselben  Beaug: 

IMbf.  df  »uffocatione  hyiteriea,   Belmitftdt,  1684.  4.  —  Bedenken 

von  icfUeunigen  Todegfdllen.  Hildesheim,  1687.  8.  —  Outach- 
ten, wie  ein  Soldat  im  Felde  vor  Krankheiten  »ich  hüten  könne. 
ibid.  1639.  8.  —  De  conetitutione  rei  meHeae  Hildetiennt,  Ibid. 
1691.  8.  —  Midiem  Ugedu^  oder  geuttmSuige  BeuM^  wU 
Ausübung  der  Arxneikuntt,  Ibid.  16^6.  8.  —  Ditt.  epütolarie 
de  certitudine  artit  medieae.  Ibid.  1703.  4.  —  Seleeta  medica 
de  medicinae  certitudine  et  natura.  Frankfurt,  1708.  4.  —  Se- 
lecta  diaetetica  de  recta  ad  valetudinem  tuendam  ratione.  Uil- 
deshelm,  1710.  4.  —  ChrändlieUr  BeHckt  van  der  Peei,  Braan- 
schweig,  1714.  8.  —  Aus^serdem  yiele  Beobachtungen  in  den 
Scbriften  der  Acad.  Nat.  Cories.  wid  der  becHoer  Akademie, 

Bekrön»  (Georg  Hemting) ,  geboren  an  Goalar  1662)  atü- 

dbriiB  in  Erfurt  nnd  Jena,  praktieirte  in  seiner  Vaterstadt, 

nnd  starb  1712.   Eine  Fenersbrnnst  Tersehrte  1710  alle  seine 

Manuseripte«  so  dass  wir  nur  folgende  S^rift Ton  ihm  haben: 

Cnriiiier  Harzwald,  Nordbausen,  1703.  4.  Ibid.  ITOS,  4.  Ibid; 
1717.4.  Engüjdi,  London,  1730..  8. 

Bierens  (Johmm  Adolph) ^  der  Sobn  des  folgenden ,  ge« 
boren  1740  in  Franicfort  am  Main ,  wo  er  späterbin  Pbjslens 
wurde.   Er  sebrieb; 

Srirfe  äker  da§  Fenerbaeher  hegakierte  Madehen.  Frankfurt,  1768. 
8.  —  Der  Einwohner  in  Frankfurt  am  Main,  in  Absicht  atf 
sdne  FrucktbarkeUf  MortaUtät  und  QetundkeiL  Ibid.  1771.  8, 

Behren»  (^Rudolph  Augiutm)^  ein  Arst  ans  der  ersten 
Hilfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  ans  Branniebweig  ge- 
bürtig, studirte  1724  in  Helmstädt,  und  war  sttletst  braan- 
schweigischer  Hofrath  und  Leibarzt.  Er  starb  plötslieh'  am 
12;  Oetober  1747,  und  binteriieis  folgende  Sefariften: 

Mtxamen  aquarum  miner aUum  Fäntenau-  et  Vechteldentmm^  Hie]»> 

Stadt,  1724.  4.  —  Epistola  ad  Conr.  Barth.  Behrens.  Wolfen- 
büttel, 17:24.  4.  —  Triga  casuum  memorabilium.    Ibid.  1727.  4. 
-   —  DisM.  de  affectioniinu  a  comestis  mgtulis.   HannoTer,  1735. 

4  —  Ht  iamgimirio  fMdm  mmietda  in  gmei  emfemi 
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Mor60,  ^luque  j^poniMea  atgut  fortmta  $anmiiom€.  Braun- 
•diwalff ,  1794^  4i  —  Omfj»  ii$  f&mum  wmMt^fwm  Mto  In 

Unit  Bruntvicenribtu.  Braunschweig ,  1748.  5.  —  Vo»  den  I7r> 
Mchen  de»  Altert^  ein  Glüchwumch,  Frankfurt  a.  M. ,  1748.  4. 
—  Ausserdem  Beobachtungen  in  den  Br^Ümer  Sammlungen  und 
iin  Commercium  liUrarium  Noricum, 

Htm  tet-fwi  smi  mämm  Acntea  ^Anm  Nmmm  swii 
8olirift0a.  Daniel  fUffumuA  Gottlieb  Behrens  schrieb :  De  tut" 
neribu»  eerebri  non  semper  absolute  lethalibui,  oder  Nachricht 
von  einer  gräulichen  Verwundung  de»  Gehirn».  Frankfurt, 
1733.  4.  —  Georg  Heinrich  Behrens:  Dut.  de  lue  pannonica, 

Behriaeh  (Christoph  Georg  Wolf  gang)  ^  lebte  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  war  aus  Dresdeo  gebürtig,  und 

schrieb : 

Di»»,  de  hi»toria  morbi,  driadnaeo  in  praxi  medieo  filo.  Witten- 
berg, 1765.  4. 

Beimiram  (Isaak) ^  ein  jüdischer  Ant^  Zeitgenosse  des 
Avicenna,  schrieb  in  arabischer  jSprache: 

De  deßnitionibu»  et  elementit  —  ä§  vtcfMi  ratia»$  —  d€  fehfiim  — 

de  urina  —  de  diaeta, 

Beintema  (Johann  Jgnaz)^  angenommener  Name  des  kai- 
serlichen Leiborstes  Johann  I^mib.  Worh  m  Poiaifty  unttr 

dem  folgende. "Sohriflten  erschienen: 

Vmrhandelinge  over  de  Tabak.  Haag,  1690.  8.  Deutsch,  Leipzig, 
1691.  12.  —  Dm«,  de  morbo  regio,  »ive  tractatu»  in  quo  senten^ 
tiae  de  ictero  ejmque  curatione  examinantur.  Wien,  1697.  12. — 
Hiitaria  eanethnAnit  pettitenHi  mm.  1708—13.  Venedig,  1714. 
8.  —  üntertuekimg,  ok  den  Frmmüimmm  nicht  ehen  towohl 
al»  denen  Manngpere^nen  Tabak  zu  rauchen  erlaubt  $etf.  Neb»t 
einer  Vorrede  vom  der  Vortr^ffik^kaU  dm  Thaaa  wU  Kaffeaa, 
Jena,  1743.  8. 

Beireis  (Gottfried  Christoph)^  ein  BInnn,  der  seinen 
grossen  Ruf  mehr  seinen  Sonderbarkeitoii,  und  dem  mysteriö- 
sen Schleier,  in  welchen  er  Alles,  was  seine  Erfindungen  und 
seine  Sammlungen  betraf,  zu  hüllen  pflegte,  als  seinen  Ver- 
diensten dankt,  war  der  Sohn  eines  Polizeidirectors  in  Mühl- 
hausen in  Thüringen ,  und  wurde  den  28.  Februar  1730  gebo- 
ren. Schon  als  Knabe  zeichnete  er  sich  durch  die  Lebhaftig- 
keit seines  Geistes,  grosse  Wissbegierde  und  ausserordentliefaes 
Credächtniss  aus,  und  bezog,  mit  sehr  Tielfältigen  Kenntnissen 
ausgerüstet,  1750  die  Universität  Jena.  Drei  Jahre  studirte 
er  hier,  dem  Willen  seiner  Mutter  gemäss,  die  Jurisprudenz, 
beschäftigte  sich  aber  nebenbei  mit  der  Mathematik,  Physik, 
Chemie  und  Medicin.  Nach  beendigtem  dreijährigen  Curaus 
trat  er  eine  Reise  an,  welche,  seinen  späteren  Erzählungen 
nach,  sich  bis  nach  Aegypten  erstreckt  haben  soU,  waiir- 
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scheinlich  aber  sich  auf  Frankreich,  Italien,   die  Schweiz, 
Holland  und  Deutschland  beschränkte.    Schon  damals  wusste 
er  Von  seinen  chemischen  Kenntnissen  Nutzen  zu  ziehen,  und 
verschaffte   sich  die  Kosten,   welche  diese  Reise  erforderte, 
theils  dadurch ,  dass  er  an  Fabrikanten  chemische  Geheimnisse 
verkaufte,  theils  durch  den  Handel  mit  einer  schönen  rothen 
Farbe,  welche  er  Cannin  nannte,  aber  aus  mineralischen  Be- 
standtheileh  bereitete.    1756  kam  er  nach  Thüringen  zurück, 
und  zwar  mit  einem  nicht  unbedeutenden  Vermögen.    Noch  in 
demselben  Jahre  ging  er  nach  Helmstädt,  studirte  die  Medicin 
und  Chirurgie  mit  ausserordentlichem  Eifer,  und  wurde  schon 
1759  zum  ordentlichen  Professor  der  Physik  ernannt.  1762 
trat  er  in  derselben  Stellung  in '  die  medicinische  Facultät« 
1767  ward«  er  Hofratb,  und  1802  Leibarzt  dea  Herzogs  Ton 
Bravnaehweig.   Er  starb  den  17.  September  1809.  —  Bcireii 
wir  ftUi  Lebrer  und  Arit  wsierordeiitUdi  tbätig.    Jgr  las  nidit 
allein  fiber  die  NaturgewshtehM)*  Naturiehre  ntd  die  Medieui| 
fast  in  allen  ihren  einzelne»  Zweigen ,  sondern  andh  Über  Ver- 
schiedene andere  Gegenstinde^  irelcbe  rtm  «KMtt-fcMst  rer- 
soihieden  waren,  als  Forstwissenschaft,  Garteneultnr,' Musik» 
Nnmiiniatik,  u/a.  w.   Elki  gifianclier  fMktfiseber  Ant,  ge- 
noss  er  eines*  sehr  ausgebrolMan  ZnCNMii-,  «nd  aiMid  aeinsr 
Praxis  mit  einer  seltenen  UlieigenntUi%keit>ar^  so  dnas  diese 
sdiweriieh  die  <tneUe  seines  bedon«i^crt  «UftehltaiB  war. 
Alteiii  weder  das  etoe,  iiocli^  das'  andere  hatle  ihm  den  allge- 
meinen Ruf  VersehaÜ^,  In  welehem  er  ttand;  die  Ursachen  des- 
aalbcii  woran  seino  Sammlnngen  imd  seine  Sonderbarkeiten. 
Iiis  ersteren      bei  denen  Ilm  Mobr  das  Seltene  md  Anffid- 
lenda,-  sk  das  Nfttalieho  leitot»  —  ¥es«a&dte  aas*  Kunst- 
sebitien  aller  Art,  Gemfilden,  Münzen,  Instnunenten,  Natu* 
ftüon,  A#OQiaten,  «iatomischen  Präparaten  u.  a.  m.  Unter 
den  'letitemn  zeicbnoten  stsli  die  Lieberkühn'scheO.^rl^ate 
dn,  unter  den  InatrumMteii  die  Heister'sche  Sammlüg  cliir 
mgiselNr  Instrumente,  unter  den  Automaten  die  Vaucanson'- 
sehen,  n.  a.    Seine  Schälaa  oe^^to  Beirei«  mit  yieler  Bereit- 
willigkeit, aber  mit  eben  so  grosser  Prahlerei.    Er  rübaile 
sich,  Gold  machen  an  Id^mien,  suchte  den  i&eailieh  allgemein 
rerbreiteten  Glauben,  dass  er  im  Besitze  grosser  und  uner- 
kl&rbarer  Geheimnisse  sej,  sorgfältig  zu  unterhalten,  und  legte 
bei  jeder  Gelegenheit  seinen  Reidithum  an  den  Tag.  So 
brachte  er  z.  B.  Goldstangen  mit  in  die  Vorlesungen,  und 
versicherte^  im  Besitz  eines  Ungeheuern  Diamanten  zu  sejn, 
der  6400  Karat  wöge.    (Dieser  fand  sich  nach  seinem  Tode 
nicht,  Beireis  soll  ihn  selbst  durch  Feuer  vernichtet  haben. 
Klaproth,  der  ihn  gesehen  hatte^  erkannte  ihn  für  ein  sehr 
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gVMiet  ToptegnelriAbe.)  J>ia  Quellen  seines  Reichtfaums  wa- 
ren übrigeni  (ausser  seinem  Verdienst  als  Arzt  nnd  Lehrer) 
seine  chemisehen  Geheimnisse,  besonders  in  der  Farbenberei- 
tung —  Sein  Charakter  leiehnete  sieh  durch  Redlichkeit  und 
hohe  Frömmigkeit  aus.  Er  war  sehr  reizbar  und  eitel,  aber 
wohlwollend,  und  als  Arzt  einem  Jeden  zu  dienen  bereit. 
Für  die  Wissenschaft  leistete  er  wenig;  die  meisten  seiner  Er- 
findungen sind  mit  ihm  zu  Grabe  gegangen,  und  seine  hinter- 
lasseuen  Schriften  sind  nicht  von  Bedeutung.  (Ueber  sein  Le- 
ben.«, hetonders,  Bücking^  in  den  Zeitgenossen,  Heft  8.) 

Ptogramma      mliUitate  et  necessitate  historiae  naturalit.  Helmstädt, 
*)   1759.  4.  —  Diu.  inaug.  de  yaralysi  ;j;rai'iasinia  femorum  cru- 
^'    rmnque  tanata.   Ibid.  170^.  4.  —  Dum,  de  inlesHnU  §e  intu$ 
'  ^^^ikie^iieHiibnM      roriHwMr  üi^^  märbi  eot^fämH  •BttmuSptu. 
'2,  Ibid.  1769.  4.  —  Dis&.  de  febribus  et  variotu  verminotii.  Ibid. 
1780.  4.  —  Diss.  de  febribus  biHosis  tertianis  continuis.  Ibid. 
1780.  4.  —  Diss.  de  debilitate  corporis  humani.  Ibid.  1780.  4. — 
Dm«,  de  irntabiiitate.   Ibid.  1791.  4.  —  Dt««,  de  glossüide. 
'^''^  lUd.  1791.  4.  —  Orofjs  i»  noHi  maku  nummi  gemM  muHpd 
'  -«  ßetk  M$e(smi  qtuant.   Ibid.  17^.  '8.  —  Ausserdem  pbilologl- 
sehe  und  naturhistorische  Abhandlun<ren  in  Meäsefi  MiscelUmeen 
artistischen  Inhalt»^   den  Verhandlungen  der  naturforschenden 
^    Gesellschaft  ztf  Berlin,  dem  Leipziger  Magazin  für  XatUrge- 
"  scAtpiM.  CMTs  i^tenMkm  AsHofi»  vaA  dtoa  UMM^aiMf  Bterü- 
rüekmS^hemerideH.     '  -      t  M-  \ 

•    BeitharideB.    S.  AI  BeUhar. 

Belchier  {Johann)^  ein  englischer  Chirurg,  Cheselden's 
Schüler,  geboren  1706  in  Kingston  in  der  Grafschaft  Sussex, 
gestorben  1785  in  London.  Er  war  Chirurgus  des  Guyhospi- 
tals und  Thomashospitals,  und  als  Praktiker  sehr  berühmt. 
Man  hat  von  ihm.  mehrere  Au&ätze  in  den  PhHo8ophical 
Trantactions. 

Beiida  {Johann) y  eia -Arat  .des.  16.  Jahrhunderts ,  schrieb: 

TabvXae  simpHcium  medicamentörum \  Septem  lingumrUUk  it&tkttklaiu- 
'^'^rost  €t/aaUtat€f  coalifieiit.  -Es^bdeai  1576.  8. 

'  •  ireB  (ir«iyMi),  ein  berihmter  englisditr  Chinifg».  Mit- 
glied der  kftnigUeben  Geiellaehafe  und  dea  Collegiuma  derChi- 
mgen  fn  fidinburg,  V^thäMof  melirair  ■iguirislfcutih  drf- 
rngfMhen'SMhriften: 

Ofa.Ad  deaiy  and  managment  ' ^  üUetrt,  äfinhurg,  1799«  ^; — 
IHd.  1787.  8.  Deetseh,  Lüpzig,  179S*-98.  8.   ftaaiösisch  rskl 
Bosqnillon,  Paris,  1788.  8.  —  System  of  surgery.  Edijiburg, 
.     1783  —  87.  6  Bde.  8.    Französisch  von  Bosquillon,  Paris,  1796. 
6  Bde.  8.    Deutsch  von  Hcbeustieit ,  Lcipziy,  1784—89.  7  Bde. 
.8.  Ibid.  179:2  — 99.  Ibid.  1804— 10.   On  gonofd^n  tMknta 
"   and  hu$  mer«a.   Bdinbnrg,  1799.  S  Bde.  S.  Hnd.  1797.  ^. 
FWmaMidi  w  BbsqpdHeB«  Paris,  160t  8.  Deuteh,  Lsfidg, 
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1794.  8.  —  On  the  hydrociU  y  on  »arcoctle  orcancer,  and  oiher 
üteatea  of  tke  tettt:  Kdinbarg,  1794.  8.  Deutsch  voo  Uebeo- 
■trdt,  Leipzig,  1795.  8. 

Bell  (Karl)y  ein  ausgezeichneter  englischer  Chirurg  ua-. 
flerer  Zeit,  ist  der  Verfasser  folgender  Werke: 

A  tjfitem  of  duiections  explaining  the  anatomy  of  the  human  body , 
th€  «MJUMr  of  äüplaying  th*  parU  and  their  varietiet  4n  diteatcM, 
LoBdAD,  1800.  foL  Ibid.  18ia  fioL  Deutsch,  Ldpzig,  1800.  8.— 
A  aries  of  engraving»  explaining  the  course  of  nervet,  Lon- 
don, 1803,  4.  Deutsch  von  Robbi,  Leipzig,  1809.  8.  —  EttOff 
on  the  anatomy  of  expre»»ion  in  paitins^.  London ,  1805.  4.  — 
Sgitem  of  ditsection  explaining  the  anatomy  of  the  humam  body, 
«Äl  tk§  mmmmr  of  dieplaying  the  parti ,  iittii^^hed  th/§  nc- 
PkmH  fnm  the  dtfiwwrf  ^^earancee ,  and  pointing  out  lAe 
tiudent  the  object»  mott  worthy  hii  atteniiim,  during  the  coune 
of  dittectiont.  London ,  1809.  2  Bde.  12.  —  A  eyttem  of  ope- 
rative euKTgery,  f9mi4e4  pn  the  batit  of  anatomy.  London,  1807. 
8.  Ibid.  18U.  8.  Dmrtsch  ron  Kosmely,  BerUn,  1815.  8.  — 
JLsMsrs  conceming  the  diteatet  of  the  Urethra,  ilUutrated  icith 

flate».  London,  1809.  8.  Ibid.  1810.  8.  —  Anatomy  of  tha 
rain,  explained  in  a  teries  of  engravingt.  London,  1810.  4.  — 
JSittgravingM  of  the  arteries,  London,  1811.  8.  Deutsch  von 
•  BuSbit  Leipzig,  1819.  8,  -r-  Engravingt  f vom  tpecimmu  «fmar- 
Ud  parUf  jpreterved  in  iharmtikvr'M  cMteisMi.  »äeeiedfiom  tka 
'llSvwtbn  intcribed:  Urethra,  vetica,  ren,  maroota  et  laeta.  Lon- 
don, 1813.  fol.  —  Dissertation  un  gutuhot  woundt.  London, 
1814.  8.  —  Surgical  obuercaliontj  being  a  quarterly  report  of 
ea$e9  in  mrgery  m  the  Mulilbtcar  kotBÜaif  - 1»  Ii«  atmeer  eifti- 
Ukhwmntt  mti  m  frina»  frmßka.  London,  1816—17.  8. 

Bell  {Johann).,  der  Bruder  des  ebeDgejoaimten y  ist  durch 
folgende  Schriften  bekannt  geworden: 

Tke  anatomy  of  the  human  body.  London,  1793—1802.  3  Bde.  8. 
Ibid.  1811.  8  Bde.  8.  Ibid.  1818.  8  Bde.  8.  Dowtach,  umgeap- 
biitat  von  Heinroth  und  RosenoiftUer,  1806^7.  2Bde^  8. 
gravingt  explaining  the  anatomy  of  bonet,  mutclet  and  jointt» 
London ,  1794.  8.  Ibid.  1808.  4.  —  Engravingt  of  the  arteries , 
iUuttrating  tJte  second  volume  of  the  anatomy  of  the  hmnan 
hoiy  by  John  Bell,  and  terving  at  an  itttrodu^tion  to  tke  inr- 
gtry  9/  tke  arterie§,  London,  1801.  8.  —  IMseoiirse  on  the  na- 
f«rf  mii  tun  of  woundt.  Edinburg;  1781,  §,*  {Md.  1818.  8. 
DMtsdi  ti^a  Lenne,  1798.  J^  Bde.  8. 

Maa  hmskt  noch  einige  andere  eigüiche  Schriftsteller  die- 
nt Nament.  Jolm  Bell  sebrieb:  An  anqmry  inio  tk^  comm 
whioh  produca^  tmd  tha  »«011«  of  preventmg  disea»e»  among 
British  qfficers,  aMiar$9  mtd  other»  in  the  Weat-TndieB, 
London,  1791.  8.  —  Georg  Btüy  ein  Edinburger  Chiro^, 
schrieb:  A  treatise  on  the  cow-pox.  Edinburg,  1802.  12.  — 
Wilhelm  Bell,  Chirurg  bei  der  westindischen  Compagnie,  ist 
der  Verfasser  verschiedener  aaturhistorischer  Aufsätze  in  den 
PküotopküuU  TramactionM.      Jokoi  BM,  aturb  den  16.  Ja- 
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nnar  1801  in  Jamaika,  war  Präsident  der  medicinischen  und 
naturhistorischen  Gesellschaft  in  Edinburg,  und  beschrieb  ei- 
nen Fall  von  Retroversio  uteri,  in  Simmons's  medical  facts 
and  observations.  —  Thomas  Bell  schrieb:  De  diaeta  »tu  mo" 
teria  diaetetica.    Edinburg,  1783.  8. 

Bellabocca  (^Benedict) ^  ein  M<ailänder,  der  bei  den  Her- 
zogen Franz  II.  und  Maximilian  Sforza  VIII.  in  Ansehen  ge- 
standen zu  haben  scheint.    Man  kennt  Ton  ihm: 

Diarium  cakulatum  ptr  D,Benedktum  BeUabuecam.  Mailand,  1607. 

BMumio  (iMiwig)^  lebrto  und  übte  die  Medieis  in  leU 
Bcr  Vatentadt  Padua.  Er*  lebte  Ton  1501  bia  1575.  Der 
Umitend,  dasi  keine  seiner  8ehriften  einieln  gedmckt  itt,  bat 
vabrtebeinlicb  Tommaiini  ku  dem  Glanben  Tevanlaist«  er  habe 
iiberbaapt  niebti  gesehrieben. 

GmiNltefiDaff  aHfuu  pro  99rm  dfeMm  —  bri  Job.  Bapt  Monte» 

nus  Consultationen ,  Basel,  ISSS.  fol.  —  Comvltttiume*  —  bei 
Victor  Trincavella's  Consultationen ,  Basel,  1587.  fol.  —  hecHo- 
7teg  medicae  practicae  —  bei  Welsch's  Exoticarum  cnrationum  et 
observatiünum  clüliades,  Ulm,  1676.  4.  —  £r  soll  auch  Anmer- 
kongen  am  den  Aphoiiuiea  det  Hippokrateo  gesduiebea  haben« 
weläe  in  den  Hinden  eines  gewissen  Loiens  Pignorio  wsien. 

Bellagatta  (Angelus  Anton),  der  Sohn  eines  Buchdruckers 
aus  Mailand,  geboren  den  9.  Mai  1704.  Er  wollte  anfangs 
Geistlicher  werden,  ging  aber  späterhin,  um  die  Medicin  zu 
Studiren,  nach  Padua,  wo  er  Doctur  wurde.  1733  wurde  er 
Arzt  in  Arona,  und  blieb  es  neun  Jahre  lang,  nach  welcher 
Zeit  er  in  den  geistlichen  Stand  trat.  Er  starb  den  2.  Fe- 
bruar 1742. 

Due  lettere  filotoüche  scritte  ad  un  amko  intomo  aUa  catarraU  in* 
ßwnza  segmia  in  gwetf  aimo  umkunaHmente  per  iKMa  MSaropa, 
Mailand,  17S0.  4.  —  Le  diiaventure  della  medicina,  tratteni- 
menio  ßsico.  Tbid.  1733.  8.  —  Ragguaglio  deW  operato  dal 
5.  Francesco  di  Paola  a  28.  d%  Marzo  17S5.  Mailand,  1735.  4. 
—  Tratt^nimento  ßsico  topra  t  ignea  appareuza  osservata  neUa 
neue  \e:Dee.  im.  Ibid.  1788.  «. 

Beilay  (Franz  Philipp),  ein  noch  lebender  fransösischer 
Arzt,  war  Militairarzt  bei  der  italienischen  Armee,  und  lebt 
gegenwärtig  in  Ljon.  £r  sohrieb  mit  firion  «iiamnwn  ein 
Journal : 

Le  conservateur  de  la  santi,  Journal  ^hygt^ne  et  de  propkylactique, 
1799  —  1804.  5  Bde.  8.  —  Ausserdem:  Table  au  hittorique  de  la 
Vaccine  praiiqfUe  a  lipon  depuis  le  18  Qerminal  de  tan  IXjus- 
q^fau  81  Dieemtre  1809.  Lyon,  1811.  8.  —  Br  übenetste  aus 
dem  Italienischen  des  Pasta,  QälaUe  des  nUdedns.  Lyon,  1799. 
8.,  itnd  Sareone,  Uisioire  ie»  nuMHee  akeervies  kNs^kt,  Ibid. 
1805.  £  Bde.  8. 
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BeUefontaine  (Ludwis^)^  ein  fransöiischer  Artt^  der  wm 
Atting  des  18.  JahrknndertB  lebte.    Er  ■ckrieb: 

tM  meieeine  dogmatiqw  en  manirre  d'inttituHon ,  expKqu^  par  fet 
prmeipei  de  phyiiqu«  et  de  mechanique ,  et  par  le  mouvement 
circulatotre  du  umg  et  d€M  kimeur»  qui  en  depeudtMt»  AauUc- 
dain,  1712.  12. 

Bellet  (Isaak)-,  aus  Bordeaux  gebürtig,  war  Inspector 
Bämmtlichcr  Mineralquellen  yqu  Frankreich,  und  starb  1778 
in  Paris.   Er  «cbrieb: 

tttttret  tur  U  pottvoir  de  timaginatton  det  femmen  encetnfes.  Paris , 
1745.  12.  Italieniach  von  Bianchini,  Venedig,  1751.  Englisch, 
London ,  1756.  8.  Ibid.  1772.  8.  —  Bietoire  de  la  comuraiiau 
äaCMkm.  Psiis,  17SS.  12.  ^  Exf/otSÜM  in  effeu  nam- 
wau  remede  denommd  türop  mercunel,  Paris,  1768.  12.  Ibid. 
1770.  12.  (Der  Sirop  enthielt  salpetersanres  und  eselgsanres 
Quecksilber. ) 

BelUui  (Thdodor)^  geboren  in  Racusa  in  Sicilien,  lehrte 
dia  Madicin  in  Padua  mit  vielem  Beifall.  Auf  das  G^ebt 
•einee  Todes  wmählte  sich  seine  Fn«^  «eiebe  er  in  Sicilien 
gelassen  hatte,  mit  einem  Anderen,  und  er  soll  deshalb  im 
lehre  1600  tot  Chram  gestorben  leyn«  Man  hat  ron  ihm: 
CmmmMuim  im  Hippoertau  «pAonMos.  Palemio,  1571.  4^ 

BeUeval  (Peter  Richer  de),  geboren  1558  in  Chalons- 
8ur-Marne.     Er  studirtc  die  Medicin  in  Montpellier,  wurde 
aber  in  Avignon  Doctor.    Als  Heinrich  IV.  für  die  Universi- 
tät Montpellier  einen  botanischen  Garten,  nach  dem  Muster 
derer  von  Padua,  Pisa  und  Bologna,  zu  gründen  beschloss, 
erhielt  er  die  Direction  desselben,  und  es  wurde  zugleich  für 
ihn  eine  fünfte  Professur,  die  der  Botanik  nnd  der  Anatomie, 
gestiftet.    Er  trat  1596  b^de  Btellett  an,  weigerte  sieh  aber 
CaiMekig,  die  Anitomhi  sn  lehren,  ungeachtet  er  die  Ein- 
kiii^  fiir  dieielbe  boig,.  so  dna  die  Faeultitt,  liaeli  langmi 
Streitigk^ten,  die  Analmnie  einem  ladereit  Lehrer  tbertragen 
nuftte;  Eir  atirii '1623.  —  üm  den  Guten  zu  Montpellier 
und  um  die  Kointniii  der  Pflanien  des  aüdliehen  Frankreieh 
mmM%'  er  tiek  aeht  radknt.'  Er  uMAialt  auf  «ekia  Soiten 
Moks  junge  Laiie,  «elehe  Languedaa  ubiI  Chdettne  dmrehiakk 
ten  med  Ptezan  «oBmsltdB^  nnd  ab  d«r,6arte»  bei  eii^ 
Belagerung  zenlSrt  wurde,  wandte  er  Ton  seinem  Veamflgeft 
iMfißOFmikm  an,  mn  ihn  in  den  Toiigen Staad  mi.iaiMak 
Untm  ■ahm  Ifanuscriptett  befimd  eieh  eine  Flora  Ton  Lan- 
guedoe  mh  Tieikundert  Kn|!lsr|iiatteo,  weieke  indeeseir  so  ler- 
atreuet  sind,  daia  man  nur  nodi  weidge  au%efimden  kat,  ob- 
gleieli  (Boms,  SauTi^ea«  HaUer  und  Uwid  sie  nodk  Inuuiten. 
Gilibevt  hat  aedmehn  daTon  heramf^gehen.  (üamaailirMljsM 
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Soianiques.  Lyon,  1796.  4.)  Es  kommen  Pflanzen  darte 
vor,  die  vor  ihm  nicht  bekannt  waren;  die  Abbildungen  sind 
steif,  und  manche  sind  gar  nicht  zu  erkennen.  Belleval  hat 
die  seltsame  Idee,  jeder  Pilanze  einen  grie<ihischen  Namen  zu 
geben,  der  ihren  Charakter  bezeichnen  soll;  so  nannte  er  die 
Chondrilla  /AMQOfitjXtvonoXvxavXogf  u,  dgl.  Die  von  ihm  ge- 
druckten Schriften  sind; 

Onomatologia ,  seu  nomenclatura  ttinium  HorH  regii  Mon$pelienti$. 
Montpellier,  1598.  8.  Pari»,  I7K.  8.  fifil'62  Abbtldtfngen  (im- 
ler  den  Titel:  Opuscule»  de  BtUewal^  von  Brouuteil  iMraui- 
gegeben).  —  Recherchet  de»  plante»  du  Languedoc.  Montpellier^ 
1603.  4.  —  Destein  touchant  le$  recherches  des  plantet  du  Lan- 
guedoc, dedie  a  MM.  let  gens  de$  trois  etats  dudil  pays.  Mont- 
pellier, 1805.  4.  Mit' 5  Knpfern.  —  Bemontrance  et  timpKcation 
mm  roi  Henri  IV  tomokmt  Im  tomjkmatkm  de  la  fitM^At  äm 
plante»  du  Languedoc,  et  peuplement  de  tm^Äturim  i*  itha^pfl 
Her.  MontycJUer,  «•     4.  Mit  4  Kupfionb 

BM  (HmiMm)^  war  Mt  Vkitsam  gebürtig,  m»  er  «ack 
eins  2Stlfiaiig  die  Medicte  au&lito.  Ev  war  ein  aelr  geeeMdk;» 
ter  Baianiker,  and  beoatite  aeinen  Anftnthalt  au  Canea  auf 
dar  fiual  Cudia  dazu ,  die  Flora  dieaer  Gegenden  kennen  an 
lernen,  und  sugleich  die  Pflanaen  anezumiiteln,  deren  die  AU 
ten  in  ihren  Schriften  gedenken.  Leider  hat  er  niebta  drucken 
lassen.  Karl  de  i'ficiuse  liess  die  Briefe,  welche  er  von  1594 
liia  15^  Ten  ihm  oriiaUen  hatte,  drucken  {C^ii  Hittorm 
plantarum,  Antwerpen,  1601.  fol.),  und  Pona  dieilt  uni  et* 
nige  BeaMrIningen  von  ihm  in  aeinerBeaeiireibuig  der  Pftanaal 
dea  Berges  Baldo  bei  Verona  mit. 

Belli  von  Bell/ort  (Zacharias) ^  ans  Gnmbfindten,  war 
Inapector  der  Mineralwässer  in  Pfeffers,  und  tchrieb  über  dieae 
ein  Werk  in  deutscher  Sprache,  von  weichem  man  eine  Ueber- 
Setzung  in  dam  N^fmg^lMmm  Fm^arimtmB  Ton  Angut  Btdek« 
lin  findet.  * 

Bellinger  (Franz) ^  ein  londoner  Arzt,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Er  stellte  die  seltsame 
Meinung  auf,  dass  die  Nabeigefasse  den  Nahrungsstoi)^  des 
Foetus  zur  Thymus  bringen ,  der  von  da  durch  einen  eigenen 
Canal  in  die  Kieferdrüsen,  in  den  Mund  und  eo  in  den  Ma« 
gen  gelange. 

ZViacfaff/»  de  foetu  nutritOf  or  a  discourge  concermng  the  nutrition 
of  the  foetus  i»  the  teomb  by  tpays  hitherto  unknown.  London, 
1717.  S,     A  p9mH»$  pmeeming  the  tmaU-pox,  London,  1721. 8. 

Bellini  (Lorenz),  ein  berühmter  italienischer  Anatom,  ge- 
boren zu  Florenz  den  3.  September  1643.  Rr  stammte  aus 
einer  angesehenen,  aber  armen  Familie,  und  erregte  durch 
■eine  Geietetkr&fibe  so  viel  Auftehen,  daie  er  schon  nach  Be- 
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«ndlgung  seiner  ersten  Studien  die  Aufmerksamkeit  des  Gross- 
herzogs  Ferdinand  II.  auf  sich  zog,  dessen  Freigel^igkeit  es 
ihm  möglich  machte ,  in  Pisa  zu  studiren,  und  an  dem  er  fort- 
vährend  einen  grossmüthigen  Beschützer  hatte.    Er  studirte 
die  Philosophie  und  Mathematik  unter  Alexander  Marchetti, 
die  Medicin  und  Anatomie  unter  Franz  Redi,  und  die  Mecha- 
nik unter  Borelli ,  dessen  physiologischen  Ideen  er  auch  In  der 
Folgezeit  anhing.    Kaum  zwanzig  Jahre  alt,  wurde  er  zum 
Professor  der  PhiliMophie  und  der  theortCiacheii  Medicin  er- 
nannt, und  es  tat  wohl  ndglkli,  4aM  die  ao  frühseitige  Ue- 
bertragung  elnea  AfliCet,  in  welchen  er  lieb  ntaiAeUen  ge- 
swungen  war,  ihn  rerinlaaate^  mehr  den  toaserai  Schein,  nb 
den  innemi  Werth  m  anehen,  mM,  aa  aeSner  AnahUdung  eine 
Sdehtigheift  vltdkeike,  wtlehe  Ar  aaina  Bearbeitung  der  Wia- 
aeaiehaft  natirlleh  nv  Mehtheilig  aaafidlen  konnte.  Seine 
analomiaehen  Kenntniaae  wacren  indeaaen  die  üna^^  daae  er 
dieacM  Aarta  nieht  lange  Tomtand.  £r  wurde  Teranlaaat,  die 
Anatowle  wk  lehren,  nnd  that  diea  mit  einem  aolehen  Beifall,  . 
daaa  der  OreaAcwag  eelhat  hinfig  aeiaen  Vorleanngen  bei- 
wohnte, nnd  ein»  oidmtlieho  FkoShaanr  der  -  Anatomia  admf, 
welche  Ua  dahin  noch  nicht  haatandna  hatte.   BelMni  beklei- 
dete diaaelbe  draimig  Jahaa  lang  mit  vieler  Anmeiriinmig,  nnd 
•ogridoSehiUer,  welehe  aehien  Bnhm  über  aein  Vaterland  hbi* 
nna  Tinbr^lteten.  Injeintm  tefidEgetcn  Jahre  |^  er  mit  einer 
Penaion  nach  Hörem  zurück,  wo  er  ala  Auk  lebte,  Lsibant 
Comms  liL,  md,  auf  Lanciii'a  Veranlassung,  eonanltirendcr 
Arzt  des  Papstes  Clemens  XI.  wurde.    Er  atarb  den  8.  Innl 
1703,  nad  hatte  während  seinea  Iiebena  eine  gresee  Achtung  als 
Arzt  genossen.    Seine  Schriften  wurden  fiheraetit,  and  aeine 
Ansichten  auf  yielen  UniTeraititen  Europaa  gelehrt,  namentlich 
in  Schottland,  durch  seinen  grossen  Verehrer  Pltaam.  —  Die 
Ursache  seine«  Ruhmes  liegt  besonders  in  seinen  anatomischen 
Arbeiten,  Welche  auch  unstreitig  Ton  Allem,  was  er  geieiatet 
hat,  das  Vorsüglichsts  sind.    Namentlich  untersuchte  er  mit 
grosser  Genauigkeit  den  Bau  der  Nieren.    Die  Uamgftnge  in 
den  Nierenpapillen,  welche  er  entdeckte,  fuhren  noch  seinen 
Namen.    Er  forschte  auch  dem  Einflüsse  der  Nerven  auf  die 
Muskeln  nach,  und  experimcntirte  in  dieser  Hinsicht  mit  dem 
Nervus  phrenicus.    Als  Phjsiolog  folgt  er  den  latromathema- 
tikem ,  und  erklärt  in  dieser  Hinsicht  den  Kreislauf  ganz  me- 
chanisch.   Die  wechselseitige  Bewegung  der  Vorhöfe  und  Kam- 
mern hängt,  seiner  Meinung  nach,  von  dem  Drucke  ab,  den 
das  Blut  in  den  Kammern  auf  die  Vorhofe  ausübt,  und  so 
den  Einfluss  der  Lebensgeister  verhindert.    In  den  kleineren 
GefiUaea  nehme  die  Geschwindigkeit  de«  Blntec  immer  ambr 
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ab,  daher  entstehe  Reibung,  Trennung  der Blutkügelchen  und 
Absonderung,  daher  aber  auch  Verstopfung  und  Entzündung. 
Diese  Theorie  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehntea 
Jahrhunderts  fast  allgemein  zur  Erklärung  der  Entzündung  be- 
nutzt. Von  seiner  Theorie  des  Athemholens  ist  nur  die  etn^as 
ruhmredige  Ankündigung  (^Consideratio  nova  de  natura  et 
modo  respirattonis ,  Ephemerid.  Nat.  Curios.  Dec.  /.  Ann.  II, 
Obs,  75.  Pag.  137.)  und  einzelnes  Abgerissenes  in  der  V^or- 
rede  seines  Buches  vom  Urin  und  Pulse  bekannt  geworden. 
Die  Luft  soll  nur  durch  ihre  Schwere  in  die  Luftröhre  drin« 
gcB^  und  das  Athmen  nur  den  Nutzen  haben,  das  Blut  mit 
gehöriger  Geschwindigkeit  d^rch  die  kleinsten  Gefasse  xu  trei- 
ben; do^h  werde  ,  beim  Ausathmen  dem  yenusen  Blute  etwas 
Iiiift  beii^emUcht.  Dk  inneren  un^  ä^serea  Intercostalmuskeln 
dieat«a  ai|i»  .Rippeiüi,eben;  do«|i  amr '^m  ^Sirmhfell  derUaupt^ 
niiik«l,|iü^dM  AtheiBbolflii.  Dm  Briittbeui  Vflfd^  ^ejm  £ia- 
wjjbmm  wirklich,  g^oben^  Wie  icin  Uircii;  Boraili,  lUliiii.  «r 
|Qlir  ErkUroii^^der' Ali9«n4mDgeii  4II0  FennoHe  inijBidife.  — • 
Avdi  all  Diditeir  hat  aieh  Balliiu,  and  swar  niclit  duBe  CU^ljFf 
meiavckt.  .Man  macht  ihm  in  Utarariadier  Hinsaht  den'  Vor« 
URvf«  däsi  cir^l'^w  Ebtdeckangen  AndWr  für-  die  aetnjfcin' 
gegeUl  hilMt  .^  vPte^TM  MincK.  SklNriftctt  find:* 


-lU 


Ejfiercitalio  anatomica  de  Uructura  et.uiu  renum,  Florenz,  1662.  4» 
9Umätg;  teßk.  9.  Amüeraus,  16SS.  12.  PaVia,  1665.  f. 
Leyden,  1665.  11'  'Pavia,  1666.  g.  Leyden,  1711.  4.  Ibid. 
.  1714.  4.  (Bellmi  schrieb  dies  Werk  in  seinem  neunzehuteh  Jahre* 
Die  holländischen  Ausgaben  haben  Abbildungen  von  kranken  Nie- 
ren, welche  Blaes  hinzufügte.)  —  Gustut  organon  novittime  <fe- 
iireil€iittcM.  Bologna,  1665.  H  Ancb  iai  2., Bde.  tob  Manget's 
vihliotheca  anatomicmf  and  la  dea-lciydeiiet  Ausgaben  von  1711 
und  1714  des  Yongeo.  --^  Gfatianim  a^Uo  ad  Etruriae  princi- 
pem.  Pisa,  1670.  12.  —  De  uriniSf,  de  pultibutt  de  mitsione 
$anguinit.  d^febribut,  de  morbit.capüit  et  jfectorii  ofiut.  Bo- 
logna, 1688. 'Leipzig,  I689l''4.']ntf'idil«r-Tcn^  tob  Bebi 
Leyden « ^171S.'  4J  Herausg.  von  Boerhaave.  Leipzig ,  1751.  4.  ^ 
Oftucmla  aliquot  ad  Archtbaldum  Filcahaam.  Pistoja,  169^.  4. 
Leyden,  1714.  4.  Ibid.  1737.  4.  —  Dücorti  di  Analomia.  ^Ioh 
xenzj  1742 — 46.  3  .Bde  8.  Ausserdem  bat  II^a  ein  Gredlicht 
▼OB  IhA,  die'  l^af^AdrsM»  rVlörens,  1729.  S  ),  uad  swm'Biiea 
an  Vallisnleri,  üLer  den  Emtritt  der  Luft  in  die  Eier  und  ia-wl 
Blut.  Sie  finden  sich  im  3.  und  4.  Bde.  des  GiorukU  de*  letttrdH 
d*  Italia.  Einzelne  Poesien  von  ihm  üoden  sich  in  vorsebiedenea 
SaauQ^^gen.   Nur,  diej^b^ej^yimfc^  Sduriften  ^  in 

der  Sainiuung  seiner^  sIbBmth  Laturatm  jßiflmt  MM 

0ktßia.  Tyndig,  17lMi?i?lb|d.  imlL'Wd7lH7;  4.  enthkbi). 


Beüiaario  (Ludwiß^^^  w  Arzt  aas  Modetta,  Übte  im  An- 
fang des  15.  ,  Jahrhuiiderts,  und  übersetzte  einige  Sohrif^^ 
ten  Galen's  in  das  Lateuiiiwlic«  llan  Iwdet  »eine  Ual^v* 
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setningen  in  der  Ausgabe  des  Galen  von  Cornaro  (Basel, 
1549.  fol).  ' 

Belloc  (Jokänu  Jakob  oder  Ludttig^^  geboren  zu  Saint- 
Maurin  bei  Agen  im  Jahre  1730.  Sein  Vater  war  Wundarzt, 
und  leitete  seinen  ersten  Unterricht,  worauf  er  in  Montpellier 
sich  weiter  ausbildete.  Er  wurde  1754  in  Paris  Meister  in 
der  Chirurgie,  studirte  noch  fünf  Jahre,  und  ging  dann  nach 
Agen,  um  zu  prakticircn.  Hier  erlangte  er  bald  eine  ausge- 
dehnte Praxis,  bewarb  sich  aber  bei  der  Stiftung  des  anato- 
mischen und  pathologischen  Theaters  zu  Paris  um  eine  Lehr- 
stelle bei  demselben ,  und  wurde  Professor  der  gerichtlichen 
Mcdicin.  Er  starb  in  Paris  den  19.  November  1807.  Seine 
Bemühungen  um  die  Wissenschaften  Hieben  nicht  unbelohnt. 
Er  erhielt  zweimal  die  goldene  Medaille  von  der  Akademie 
der  Chirurgie,  wurde  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaft 
ten,  und  erfreuete  sich  eines  fortwährenden  Zutrauens  als 
Wundarzt.  Er  ist  der  Erfinder  einiger  chirurgischen  Insttu- 
inente,  ^i«  indessen  ron  ireniger  Bedeutung  sind.  ,  Man.  fai|t 
von  ihm :  *      *  '  *  i    ...  -i  »  .       ^.     . .  ,ut. 

Cour*  de  medevine  legale ,  judifiaire ,  ilieoriqm  et  pratique,   Paris , 
'*'^  "aiiX.  12.  Ibid.  1811.  8.  Ibid.  1819,  8.  —  Topf^t/sphU  fhf- 
tiqtu  H  mMiem  im  i^JfMaMiii  ^e-lAH  4t  flMM&Tfixia;:;; 
« |ian  hat  ausserdem  von  ij^.ipdhwaf^  Aufsätze  in  den  Bv^Bufistt- 
"gen  der  Akademie  der  Cl^imrgie,  namentlich:  Betchreikujig  einer 
.MatcMney  um  den  BltUflu**  am  der  IhtercoHaUArterie  zu  kem- 
\  men,  ' —  Betel feibung  «iner  ^S/tM^chiifie  Jßir  Üe  Mchi^fen,  Brüche 
du  Korpen  md  Bwe§  dutMfmkelkAeh^      Cwcr  fm%t 
\Bbaimg0^j'mnd  iUMkid.di^ii^^  . 

liii  ßellonius.    S.  Belou,  '  "'.v  ' 

Beilo8t€  {AugusNn}':^  «fiteren  1-6Ö4  zu  Paris, ^esterben 
den  15.  Julil730  in  Tiirln.  TEr  diente  längere  Zeit  als  Wiind- 
arEt  in  der  französischen  Armee,  und  ging  1697,  als  Leibchi- 
nuripis  des  Herzogs  Victor  Amadeus  von  Sarojen,  nacli  Tu- 
dn.  Obwohl  er  nicht  ?.u  den  ausgezeichneten  ßnuiKÖeischen 
Wundärzten  gehört,  so  cn^arb  er  sich  doch  um  die  Beförde- 
rung und  Verbreitung  einer  vernünftigem  Behandlung  der  Wun- 
den ein  grosses  Verdienst.  Er  folgte  in  diesem  Punkte  dem 
Cesar  Magali,  der  dU.  Anwendung  der  Wieken  und  den  zu 
häufigen  Verband  verworfen  hatte ,  AUmltiing  der  Luft^  Ruhe 
und  Vertrauen  auf  die  Kräfte  der  Natur  empfahl.  In  den  un- 
ten angeführten  Schriften  belegt  Belloste  den  grossen  Nutzen 
dieser  Methode  mit  seinen  Erfahrungen.  In  ihnen  finden  wir 
miAi  den  Verschlag,  den  Trepan  anzuwenden,  um  entblosste 
Knoohen  wieder  zum  Ansetzen  der  Beinhaat  zu  bringen.  Die 
Pillen  9  walelie  feiaen  Namen  fährten  9  rühren  in  ihrer  Zusan- 
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mentetioAg  nicht  von  1hi&^1i%r,  sondern  tmeeridwidfln  «idi  «ür 

Wetk^^TÖ^  den  Pillen  des  Barbarossa.        ^     '  '        -  ' 

Ckintrgieu  de  lUpUal,  Paris,  1696.  8.  Ibid.  1698.  8.  Ibid.  1705.  8. 
Amsterdam,  1707.  12.    Paris,  1708.  8.    Ibid.  1716.  8.  Eng- 


Ibid.  1^9.  8.  —  Suite  du  chtttirp^n  de  fhifpita!,  iht  'mefemn', 
IX  d4t  malaiies  det  yenx,  d«i  tumeurg  enht/sle'es,  det  ptaie§  de  poi- 
oili  trim^.  des  iortutueee,  dee  infections,  du  mot  d'eecatre, 

•5r«r«,  Pari»,  XM,  t  lhl4.  i?^^  JVid.  :1734.  1?.  -  <Hiei^ 

in  oind,  auch  »eine  Beobachtungen  über  qas  Quecksilber  ,  über 
<'    ^dtihei  man  audi  eine  kleine  Behrift  von  ihm  hat:  Tratte  du 
-  .  h  ttiepMe , :  enec  une  ( intümcAan  i t»w  ie  b^n  uemge  des  piiiuiei  de 
ii  ^iirM.iMi»tte,   V»m,  17.$Ä.  Xi.  Uu4.:i?[$6.       ;  HMnwgegebe» 
.  vo^'^iW^  ^f^"^!  ft&f^«^  A»>to,»  WlWtf.  d»R  ,d^#»n^4ai^ 

^:  a  lfmm,J[^  )m  W  «Inf«  M^*FHfkm 

Er.^lx,|d?»  H  Öepejttbijr  477ii,wAf«fyjwl  C^>i.,lfll.,# 

W  g^M^'^Wfilfrf«*^«»  W*^^       verlasse^,  ß^lhst  iff^B  fyjff 
^ht  Witiß  ^^t^  woUeo.    Mehrere  «If^fnig^  und  j|^Cl|ptj|> 
W        »M  M  Mw^scr^tj^ii^liijl^ 

lüi^  m  cßtOfm.  Mladom»$e  \ww  iim^  mfernw  Mm  ■:.  tßctemkt»^  i  Wi» 

17^.  ^."^  zw^i  .^icMriftsteller  de^selbeq  jTS^^ 

*  -mens.  JjV'dwig  Karl  Bcllot  schrieb:  Ergo  quo  longius  a  corde 
dtMtüt  organon  »ecrftionh,  eo  JuiX^r  secretue  MuötÜior,  .Paris, 

4-0i.|rMfci.iw>B  mitMnm,u'9mkt^,MAi-iLn...  n.if        inet  n-.  r 

J&«ßö«(  (F>a«iS  Xiiöiir),  geboren  iptt  Öirätz  1746.  i^^Ä 
CMrürg  uöd  G«burt8heli(*ifc  Linz,  uncj  sdW^b;^^'^^ 

Bellucci  (^Thomas )^  IßUinmh  ßielltUius,  geb^oren  mvl  PI- 
pApja,  war  in  der  Mitte  d^  ■  17«  Pr^fesaor  4er 

Qotanik  in  Pisa,  mid  Director,.|§^  rf9ff(^e«>o^|^ft(^e«..|(j^ 
teuf,  ü|)er  welchen  er  schrieb:        .  7,1  ,*  •  r 

piäntarum  hofii  Piwfti,   Florenz«  i|J$62.         Bei  demselhto 
findet  sich;  Catah^VfJ^u^uv^g^fjj^tff|0l^fff^9f^(^^ 
yon  Angelus  Donnmu  '  , 

Belo  (IdMoiam^i  ghi/ltaikMich«  Aimt  am  Httaea-rContaradai, 

2Ö  • 
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CmmenL  in  Meenmm.  Bologna,  1560.  fot)      Ifh  prttndio 

et  coena  Uber  advertui  Oddum  de  Oddit.  Mailand  s.  a.  4.  {ynf^ 
Ton,  Merkiin  «ad  Anderen  Anton  Maria  fiettl  sngesthriebeB;} 

•  JMm  (Fiter),  laieMnli  JMlMtfiit^  Mhr* Tar^ieiitt- 
toUcr  friiii5sii€li«r  Nfitorfbrgislibr  mid:  ReiUndei"^  {^binedft  um 
(Ins  la&r  1517  ia  dem  Doe&  Sanlletiire  in  Hauu^i  ]£r  war 
mm*  md  aber,  mi  dam  .Canlipal*  Tan 

SuumBihigw  ffnuhatiiTl  4te*ai'  ilim  \ma9lidi..iui«la«,  die 
bdieitt  ttBd  Balailtk  M  itttdjHBii,  Ihm  WöftMiig^  in  aei- 
nem  liitw  und  alle  HfilfrUilttel  gab,  leiAe  'Nel({Qng  ihk'  den 
'^imanaehaftfn  a«  .bdrUdigen.  Da  .er  den  "Wiiwli  äipmerte, 
itm  Ofifliit  mi.tawaaA,  um  dm PflaMm md  4imiflmH*»fc.dca- 
•aftaa  kaanan  «i  laniany  aa  ▼aiaoMiile  .Mna  dcrClMbaVaiich  • 
l^afm  dia  Hittei  Frfiher  aoll  vt  idiaii  in  "Wittenberg  gewa- 
aaa  aejn,  und  unter  Valerini  CTordiiii  mit  A^taaeiehnung  s^diit 
kaban.  1546  begann  er  leine  erste  Reiaf,  ging^ajon&diat  Daeb 
ICan^,  Uelt  sich  korüe  2eif  V  Constantihopel  auif',  ging 
Vbn  da  nach  Lemnof 9  Aegjrpten,  *  Jerusalem,  kehrte  imllm 
iiön^ntinopel  zurück ,  beanekte  noch  Italien ,  nnd  langM 
1550  "wieder  in  Frankreich  an.  Er  ging  wieder  an  aeinem 
Wohlthäter,  dem  Cardinal,  dessen  Arzt  und  Secrctair  er  war, 
iiaeh  *  der  Abtei  St.-Germain-4e8-Pres.  Heinrich  II.  gaV  ihm 
^sflfe  Pehsion,  und  Katharina  ron  Medicis  übertrug  ihm  die 
Dfr^cftlDn  4h^er  GiHen.'  .10^7  machte  er  eine  zweite  Reise  ddirak 
Italien  und  Sarojen.  Da  aeina  Stadien  durch  die  Reise  un- 
aMraehen' waren,  lo  wMa  er  ent  1660Xicentiat,  und  zwar 
^ichlf  ohne  Schwierigkalten.  Er  b^chlftigta  aiek  fortw&hrend 
mii;  gelehrten  Arbeiten,'  und  d^it  er  dies  np  ap  Uji^tditer 
thi^  könne,  h^tte  Karjl  4hm\ejnA^liyQbi|nng  im  sogenann- 
ten SchLoss  Ton  Madrid  «angewiesen.  uvAla.  er  im  April  1564 
aines  Tages  dahin  zurückkehren  wollte  ^  wurde  er  im 'Boula- 
gner  Hölzchen  ermorde^.^, —  Man  hat  ihm  den  Vorwurf  ge- 
macht, er  habe  einen  Theil  aeiner  Schriften  dem  Gillius ,  des- 
sen Diener  er  gewesen  wäre,  nach  dem  Tode  entwendet.  Gil- 
lius starb  1555,  zu  welcher  Zeit  Belon  die  Mehrzahl  seiner 
{Schriften  schon  herausgegeben  hatte.  1562  schrieb  Johann 
TuUcrius  in  der  Vorrede  zu  drei  nachgelassenen  Schriften  von 
Gillius ,  er  sej"  auf  seinen  Reisen  in  der  Levante  mefareremale 
beraubt  worden ,  und  habe  seine  Sammlungen  verloren ,  erwähnt 
aber  kein  Wort  von  dem  vorgeblichen  Diebstahle  Beion's,  der 
überhaupt  niemals  in  eihem  Verhältnisse  zu  Gillius  stand.  — 
Wir  können  Belon  als  einen  durch  Beobachtung,  Scharfsinn 
und  Wahrheitsliebe  ausgezeichneten  Naturforscher  neben  Kon- 
rad Geaaner  atellen.    Bei  aeinen  Reisen  war  die  Natnige- 
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schichte  sein  Hauptaugenmerk,  dabei  aber  vergass  er  Bemer- 
kungen über  Alterthümer,  Cr«ographie,  Sitten  u.  s.  w.  nicht, 
nnd  immer  kann  man  sich  auf  seine  Angaben  verlassen.  Seine 
Beschreibung  und  Messung  der  Pyramiden  gehört  zu  den  er- 
sten, welche  bekannt  wurden.  Zugleich  ist  er  einer  der  frü- 
hesten Bearbeiter  der  vergleichenden  Anatomie  nach  der  Wie- 
derheratelLung  der  Wiiaenschaften.  ' 

HUtoirt  tuOtariUt  iu  firanget  poiuuu  Mcriif »  «we  hun  p9ii^ 

tratet»  gravees  en  bot»,  plut  la  vraU  pHlUltn  et  descriphon  dm 
daufphin  et  de  plutieur»  aulre»  rare»  de  ton  eipece.  Paris,  1551. 
4.  (ist  jetzt  sehr  selten).  —  De  aquatüibu»  Hort  duo,  cum  ico- 
nibu»  od  vivaai  ip»iHrum  ^giem  ^uoad  ßeri  potuii.  Fail^ß 
1558.  qjiier  8.  Die  drei  frainSsiacben  Uebenetaimgen  dieaee  Wer* 
kes  enthalten  «Immtlich  Zusfitze  oder  VerändinmflM,  'tM  llmA 
deshalb  als  verschiedene  Schriften  zu  betrachten:  Ltä  nature  et 
dioenite  des  poüson»,  avec  leur»  pourtrnict»  represente»  au  plu9 
pre»  du  naturel,  Paris,  1ÖS5.  8.  —  De  la  nature  et  diver»Ud 
iu  pomam^  «vee  Ifurt  »U»cripU^»9  €i  nmf  pourtraiet»,  en  »epi 
U9rt$,  Pari«,  1555.  fol.  —  Hulbtre  de»  poi»»on»,  traitant  m 
lewr»  nature  et  propriete^  «vec  le»  pourtrmict»  diceux.  Paris, 
1555.  4.  französisch  und  lateinisch.  (Beschreibung  der  Fische, 
welche  Belon  im  mittelländischen  Meere  und  in  den  Häfen  ge- 
sammelt hatte.  £r  sucht  die  Namen  auf,  welche  sie  bei  den  Al- 
ten flUvten»  und  macht  in  dieser  Hinsicht  manche  recht  ^IQck« 

•  liehe  Conjectur.)  —  Le»  obtervation»  de  ptuiiewr»  tingulartti»  ef 
cho»e»  remmrquable»  trouvee»  en  Greee,  Asie^  Judeef  Egypte, 
Arabie  et  autre»  pays  etrange»,  redigeea  en  troi»  liüre»,  Paris, 
1553.  4.  Ibid.  1554.  4.  Ibid.  1555.  4.  Antwerpen,  1555.  8. 
^rif ,  1588.  4.  Lateinlach'  von  Cbaries  de  PBcliue,  Papis,  1589. 
4b  IHntsch  im  1.  und  2.  Bde.  der  Sammlung  der  märkwürdigsten 
Reisen  im  Orient  von  Paulus.  (Die  pariser  Ausgaben  von  1554 
und  55  sind  einander  gleich,  und  haben  eine  Karte  vooi  Sinai , 
welche  in  der  von  1553  fehlt.  Die  Antwerpeji^  j^t  die.  stsltenste, 
und  weg|ui  ilirea  Beg^aton  woi&l  die  tHraucnbarsteT*)^  nieht  so 
adiSn.  Die  Anigabt  Ton.  1588  lai  die  schönste  und  yollständi^- 
ale,  und  hat  eine  Karte  von  Lemnos  und  dem  Berge  Athos.  Dia 
lateinische  Uebersetzung  ist  auch  In  der  Sammlung  De  exoticis, 
Antwerpen,  1605.  fol.)  —  De  arboribu»  coniferi»,  resini/eri»  a/üs- 
que  nonnullis  »empitema  fronde  vii^entibu»,  cuin  earumdeM 
littet  md  Hvum  expre»»i».  Um  de  wteOe  cedWiie,  udriä,  aga- 

■  fieo,  reiini»  et  tu,  qua»  tM  reduiferi»  proficueuntur.  Paris, 
1553.  4.  —  De  admirabili  operum  äntiquorum  et  rerum  »utci- 
piendarum  praestantia  Uber,  quo  de  Aegypiii»  pyramtdiBus ^  de 
«belüci»,  de  labyrinthi»  »epulcralibu» ,  el  rf<  (mti^uorui^t  »epuUu- 
H$  »igUwr.  Paris,  1558.'  4L,  auch  im  VII.  vol.  Von  Gfeiiofiiu 
ThABMimi  antiq.  graee.  —  L'hutoire  de  la  natttrt  dn  mf«aiur, 
«nec  leur»  description»  et  naifs  ponrtraict»  retiri»  en  naturel, 
ecrite  en  »ept  livre».  Paris,  1555.  fol.  (Die  erste  französische 
Ornithologie,  mit  einer  versleichenden  Anatomie  derselben.^  — 
Pwrtraku  internus ,  mSmnur,  urptnt»,  iMct»  «r^t» 
«MMM0  €i  fiwmu  dtJMbiU  €g  ^M^gMie.  Paris,  .^557.  4.  Ibid. 
1618.  4.  (BSa  Awag  am  den  ^SSisa,  entbilt  npc^^-Al»^- 
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düngen,  Namen  und  Bei chreihungen ,  uqd  ist  eehr  gelten.  —  Rg' 

fo  eomuritmuee,  d'iceuei,  contenant  la  maniere  d'n^ranchir  let 
arhret  tauvagei.  Paris,  1558.  8.  Lateinisch  von  C.  de  l'Ecluse, 
Antwerpen,  15^.  8.  Mit  Seiner  Uebersetzung  der  Rcisebemer- 
-"  klingen  Ton  B^lon,  ibid.  1606.  föL  —  Belon  sagt  ron  sich,  daae 
•r  den  IKiMireüia«  wl  nhoplimai.  MmmtMt,  vd  -dai  Matar. 
geschichte  der  Schlangen  gctjito^bfii;  Inte.  Uns  dkl«ar  Mliif- 
tan  ist  gedruckt. 

Below  (Karl  Fnedrich),  Sohn  des  schwedischen  Leibarz- 
tat  Bernhard  Below*),  wurde  den  10.  October  1673  in  Stock- 
holm geboren.v  Er  studirte  in  Upsala,  Leyden,  Amsterdam 
nnd  Rostock.    Man  hat  von  ihm :  ■ 

JHtputatio  de  digitig  manus  dextrae,  in  quadam  foemina  per  con- 
qm$$atumen.  nodotitMe ,  tpinu  v^iUom  et  «Uheromate  motutrotii, 

Below  {Jakob  Friedrich)  y  ein  schwedischer  Arzt  und  Na- 
turforscher, geboren  in  Stockholm  1669.  Er  studirte  in 
Utrecht,  wo  er  1691  Dootor  wurde,  prakticirte  hierauf  meh- 
tere  Jahre  in  Stockholm,  und  wurde  1695  Professor  der  Mc- 
dicin  in  Upsala.  Nach  zwei  Jahren  ging  er  als  Professor 
nach  Lund.  1705  berief  ihn  Karl  XU.  als  Militairarzt  zu 
seiner  Armee  nach  Sachsen.  Nach  der  Schlacht  bei  Pultawa 
theilte  er  das  Loos  der  geschlagenen  Trupperi ,  kam  als  Kriegs- 
gefangener nach  Moskau,  und  übte  hier  einige  Jahre  mit  vie- 
liem  Erfolg  die  Heilkunst  aus.  Er  starb  1716.  Mau  hat  von 
ihm  mehrere  akademische  Schriften: 

Dittertatio  de  vermibut  intettinorum.    Utrecht,  1691.  4.  —  Dist.  de 
natura,  arte  et  reinedHi  in  morborum  cura  n^eeuärüt.  ReM^. 
JU»ft.    I3|»iftik/  1099.  8.        JMil.  d«  v^t^Uikü  in  genen, 
,B€$p.  Budberg,    Land,  1900.  4.  —  Bitt.  de  retpiratione  hm^ 
mana.    Benp.  Bers^gten.    Ibid.  1700.  4.  —  Diu.  de  cohribuM. 
Resp.  Blanxius.    Ibid.  1700.  4.  —  Diss.  exhibent  medicum  Uh 
gatum,  »ive  taniiatU  cuttodem.  Reup.  Thomson,  Ibid.  170^  4.— 
JMi«.  eMbeki  meätöum  Mgäiitm,  tiM  mitriomm  tinäktm, 
.  Bmp,  Thomson.  Ibid.  I705.  4.  —  Diu  dir  oioratu,  Resp.  Repp- 
;    terug.   Ibid.  1703.  4.  -  Disi.  de  barometrö  TorricelUano.  Hesp. 
\    Bredh.  Ibid.  1705.  4.  —  Disi.  de  generatione  animaUum  aequi- 
tüca.   Retp.  Gidrs.  Ibid.  1706,  4.  —  Dm«,  de  retpiratione  in- 
ünMH  Retp.  ffeUlMMt.  mH  ItOfi.  4.  / 

Beitran  (Ludwig  Ami^  «)>  «In  ipMMMh^r  AM  ddi  17. 

Jahrhundem,  «chriOiii   "         '     •   -  • 


*)  Er  ist  der  yelrfaa«^  BeoM^loligtti  in  d«(  BMmner. 

Natalie  CuiiM.  •  • 
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AfnH^  -fn:  lä  4i  Im  wuikkuLimätUmHal  f  mmmtmI  ätf 

üqw  de  la  vida,  en  gut  $e  hau  examen  de  log  popelee  que  em 
ordert  a  ella  se  lutn,  ffvpiicudo  per  JD,  Luit  Mderedä  $  tlD,  Jmm 

•  "    Guerrero.    1682.  4,      .  *  '  . 

Beli^.    8.  Belo.  .        '  ' 

Beh  (ür^n  Nathaiiael)^  «in  deutscher  ArsC,  ^prakli^ 
ci0le  in  :MmmmMSkmmU^9  ufto  «r  1776  (rtark  Mm  hM 

Yim  ihm.: 

Omr  deuitihe  Päinotf  in  fünf  Vortchlägen  stm  allgemeinen  Beetetk 
,^.,1  Berlin,  176:^.  8.  (erschien  anonym).  —  Dieaertatiott  sur  le  ton 
et  toutej  qui  a  remporle  le  prix  propoee  par  tacademie  royale 
4Sn  ieiencM  äe  Prmte  pour  Cmilme  1762,  adjuge  m  ITSB.  Ber- 
.     iin,  1764.  4.  (Nur  der  IM  ki  IhiiMMNil,  4m  SmIi  Mlb#  M 

Bi»tac€ß  X^qc^amUu$)f  tm  An*        Aitrolog  aiit  Bo- 
laglM^  wtipde.  I(j38  itt  4m  fhikM^iAlMk«  «ad  »eüsimsclie 
CSoUei^m  di«er  S«Mlt  m^fmoMmcn.  *  Er  btufc  dem  1.  Octo-  * 
Vcr  1072)  «nd  Untürliew  lblg«iidiQr  SoMft: 

Coi^uneiionee  et  oppoeitionee^  aipeetutque  aUi  duorum  luminarimm 
■    pro  cioitate  Bonontae.  (Alldosi  fuhrt  daa  Weik  alf  ^«dfockt  ui» 
I     Qeiuit  aber  weder  Druckort,  auch  Jalir.^ 

•  *    Bmkhvid$9.   8.  Afüm     Bmtämttfi»  <F«IM-)« 

BeiMl$eh  (Stephan)  ^  A^nt  ini  0rto  ui  Stejenmu^« 
ifl  Ant.  VfvfMMT  .|(ilg«iid«r  SfBhriai»: 

IWtr  dfa  AiprrtcAtiKfe  CmutituHon  und  einige  Kranibeitemf  welche 
Anno  1797  und  98  m  Steifermark  beobachtet  sind.  Grätz ,  1799. 
>    8.  —  Topographische  Kunde  von  der  Hauptstadt  ChrätZj  oder 
At^zähbmg  der  merkunird^eten  O^mtände,  uf eiche  auf  dae 
' .  Lthm^  4k  QtiuuemUw  und     •Cti^l^^l■<^  d|it>'JBIfciwiifcitr.  die- 

^P^^P^  ^JfflBIÄ^  ^flBfflPK  ^tjftS^kfl^KffK  ^^^^SUfiB^  ^^4I^^^B(^^   ^^^ÄlfliÄSJ^*  l^B^J^^^ 

Benedetti  (^Alexande/-) ,  lateinisch  Benedictua  ^  auch  wohl 
Benedictus  Paeantiua  genannt,  war  aus  Legnano  iu  der  Lom- 
bardei gebürtig.  Von  seinen  früheren  Schicksalen  ist  nichts 
bekannt,  als  dass  er  1490  nach  Griechenland  ging^  und  die 
Arzneikunst  in  Kandia  und  in  Modon  in  Morea  ausübte. 
1493  wurde  er  JL^rer  der  Anatomie  in  PaAua^.  und  sog  so 
vidto  dSdittor  kerbei,  dM«  tldi  abak»  d«i  ^roiMa  Attitang 
deiMlbeB  beklagt.  i4M  diaal»  «r  abi  Aiat  miar  der  vviie- 
tianiaelmi  Aimee  gegen  Karl  VIII. ,  welehe  bei  Voiniioif«  ga- 
seblagen  winde.  Er  ateb  naeh  ManttchelU  im  Jalire  J.525. — 
Benadatti  liat  dM  Verdienit  einM  guten  Baobaciktera,  d^  mehr 
ien  Griechen  ala  den  Arabern  folgt,  und  aeiine  Sehreibavt  ^ist 
reiner  ala  die  a^ner  Vorgänger.  Doeh  thut  Ihm  Hansler  au 
▼iel  Ehre  an,  wenn  er  ihn  mit  Celiua  rergleicbt;  eher  kiintt* 
man  ihn  (wie  Sfreogql)  dem  Alexander  von  TrallM  nahe  «tei- 
len. Sr  .iatiil  aalten»  «nd  diea  mag  nishl  wenig  dami  beige- 
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MgM  kaliMly  ihn  in  den  Augen  seiner  Leier  höber  m  kuH~ 
hn,  all  ei^  Terdient.  Paul  Ton  Aegina  ist  derjenige  der  alten 
Aerste,  der  noch  das  meiste  Gewicht  bei  ihm  zu  haben  icheint* 
Seine  Anatomie  enthalt  keine  nctte  Idee,  aber  eine  Pbjiiolo- 
gie,  "Wie  sie  seinem  Zeitalter  angemessen  war.  Seine  praktw 
sehen  Sckiiften  enthalten  riele  seltene  und  merkwürdige  Ba» 
•bachtungen.  Nach  Malier  ist  er  der  erste,  der  der  EntsCe- 
bung  der  Gallensteine  gedenkt.  Als  Schriftsteller  über  dia 
Lnstseuche  ist  er  in  so  fern  wichtig,  als  er  einer  der  ersten 
ist,  der  die  rerschiedenen  Erscheinungen  dieser  Krankheit  un- 
ter einen  Gesichtspunkt  fasst. 

2>t  peiiäenti  fekf  iive  ptitHentiae  cauti* ,  praetervaiicne  et  auxilio» 
Horum  materio  liber.  Venedig,  149S.  4.  Paria,  1516.  fol.  Ba- 
sel, 1531.  12.  Mit  den  Schriften  von  Bolognini,  Almenar,  Mos- 
«arta  u.  a.  über  denselben  Gegenstand,  Basel,  1558.  8.  —  Anm- 
fWisv  siw  miWvWiv  w^pvn*  iNRMniv  wn&n  w  •  TeHMiK  9  mpp«  o» 
Ibid.  1498.  8.  Ibid.  1502.  4.  Paris,  1514  4.  Basel,  1617.4. 
Paris,  1519.  4.  Köln,  1527.  8.  Strasburg,  1528.  8.  Zusammen 
mit  Georg  Valla,  Basel,  1527,  8.  (Die  erste  Ausgabe  erschien 
nach  Haller  1493 ,  nach  Aatnic  und  Hensler  1497.  Hensler  ineint 
ninKch,  Benedetti  sey  1499  erst  nach  Griedienland  gereisC  AHeia 
'Sprengel  bemerkt,  dass  unter  der  Dedication  der  Abhandlung  Ton 
der  Pest  das  Datum  149S  stehe,  und  in  der  Dedication  heisse  ea: 
priutquam  in  Graeciam  navisaremut.  Er  musste  also  schon  aus 
Griechenland  zurück  seyn,  denn  die  Dedicaüon  war  in  Venedifi 
«■ehiUheB.)  ^  D§  malM  H  megrwH  oßicio  apharkmürum  A 
bellu».  Paris,  1514.  4.  Auch  in  S.  Chompier,  liher  de  medieimM 
clarii  icriptorUiut,  Lyon,  1505.  8.  Alle  drei  Schriften  sind  zu- 
sammengedruckt unter  dem  Titel:  De  re  inedica  opus  intigne  et 
eandidatit  medicimat  mpprime  utile,  ad  MaximHianum  Cgetarem 
Auguthm  /Mjwwafaiwn,  Im  ertfias  OgeMlmmt  tfs  aiaiaai  m  asr- 
Hee  ad  fÜmiM&m  morbonm 

cationibui  et  remediit,  tarn  simpHcibut  quam  compositit  libri 
XXX.  De  medici  et  aegri  officio  aphorismoruin  Uber  I.  De 
pestiientiae  coimi ,  praetervatione  et  auxHiorum  maleria  Uber  I. 
Aoainii  corporü  «lafeaMs  Hbri  F.  VeoediA,  1535.  fol.  Baael, 
1559.  4.  Ibid.  1549.  fol  Ibid.  1572.  foL  Mei7trtfialiiiii  •b- 
tervationum  rara  exempUt  — >  bei  .Bflmbevt  Dodoens  Obaen,  med, 
Köln,  1581.  8.  (ein  Auszug  aus  seinen  grosseren  Werken  und  der 
Schrift  über  die  Pest).  —  De  prodigiii  inediis  exempla  duo. 
Bern,  1664.  4.  —  Diaria  de  beüo  Carolina  —  in  Eccard's  Cor- 
JMM  Mu^rkum  imd  In  GiwtiBlaid'e  JliiforMi  renna  Vamimum, 

Benedetti  (DomtntcuB) ,  ein  venetianischer  Arzt,  lehrte  da- 
selbst die  Anatomie,  und  wurde  1748  Vorsitzender  im  Collc- 
gium  der  Aente  dieser  Stadt.  Man  bat  einige  Schriften 
von  ihm: 

De  mortibui  repentinii  (in  lateinischen  Versen).  —  Deila  natura  delle 
febre  (in  italienischen  Versen).  —  11  Temistocle  in  Persia ,  dramme. 
Venedig,  1732.  12.  —  De  communibuM  corporis  humani  iniegu- 
mnuig  (in  HeiMMtaiD,  findet  sich  in  d«a  BSmelUmM  de  wmm 
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OykA^pcrctfc  Venedig,  1740.  2  Bds»  It.'  Sbca  da  findet  man:  De 
%\\v-mmirieMU  H  «Mifö  liimritrifit.  tcemfo).  —  JUuttrium  virorum 
A  Synopsis,  qm  in  äaero  D.  D.  siciKearKii»  pily<tcon»i  Kifaff#  e«l- 
/t    legio  exiiterunt.     — 175t  I       ii>  fiirrfn,  jrinilgli.jit 

V...vco«a4 .  ¥iiwiiigy  1764.  iä,-!-.         ^  vi  '■v,v»a»>'. 

war  Pnfenor  der  praktUchen  Medicia  in  Siena^'  Er  sdirieb: 
Af  hmMtm  •vkm  irevÜMte  ««pM  falwiMfli  >»<tidi  «ifM 

""''^^  SüMifoin  (IuUmm  Cämr)y^  AqriU  im  KMiigreich  Net^ 
|€l  *gebftrtig,  wurde  ProlHnor  der  MedMi  te  Rom,  wo  «r 
i75d  itarb.  -£t  iMlufiei»:  ' 

ik  pepmm$  Mr  ^mUm  fwewlfaigi  mi  mmiimBtppocratit.  Aquila, 
Q>btl686.  8.  —      lif»  M  finarkide,  Rom,  1644.  8.  Ibid.  IW.  8. 

—  Epistolarum  medidnolium  Hbri  X.  Rom,  1649.  dl».  «^'CW> 
«v/lali«iNM»  audtcuiaMacM  ^m.  Venedig,  16Ö0.  4. 

Q\ii\^fi€mdictM  V0H  Nuriia^  genaimt  von  seiner  Vaterstadt 
^mift  Id  UmbricB,  lebte  gegen  du  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derte ,  wid  wer  Leiliant  Ibei  dem  Papste  Sixtus  IV.  Er  schrieb : 
De  conttrvaiione  sanitaHs.   Rom,  1490.  4. 

■*  Benedictas  (Johann)^  ein  Arzt  und  grosser  Kenner  der 
griechischen  Sprache,  war  nach  Lizelius  von  Geburt  ein  Deat- 
scher.  Er  wurde,  auf  die  Empfehlung  von  Isaak  Casaubonus 
Professor  der  griechischen  Sprache  in  Saumur,  wo  er  1664 
starb.  Man  verdankt  ihm  eine  geschätzte  Ausgabe  des  Lucian 
mit  der  lateinischen  Uebersctzung  (Saumur,  1619.  8.),  eine 
Ausgabe  des  Pindar  (ibid.  1620.  4.),  und  eine  Uebersetzung 
des  Horaz  in  griechische  Verse,  welche  angedruckt  .geblieben. 
Er  darf  nicht  verwechselt  werdep  mit 

Benedi^iß  {Joimm)f  eli^m  AnU^  der  wahndieiiiKcli 
«es  Italien  elmamfpi,  md  rm  dem  man  folgende  Sehrif- 
tea  bat: 

Btigimen  de  mtm  H  fHm  frimem'ei  Imwdtte  vierte,  fmm  pasHm 

Anglicum  sudorem,  alii  gurgentionem  appellant,  praeservatitum 
et  curativum  hujus  et  cujusvis  epidemiae  utilissimum.  Krakau, 
1530.  8.  —  Libellus  novus  de  causis  et  curatione  pestüentiae. 
Ibid.  1531.  4;  Bdd.  B. Dt  merio  gMc0  in  der  Sainin- 
.  Imig  Toa  Mriai,  VeaeÄg,  ]tfD&.  M 

Benedicius  {Liderius),  wahrscheinlich  ein  angenommener 
Name,  unter  dem  wir  folgende  chemische  Schriften  haben: 

2kucleut  Mophicus,  seu  explanatto  in  tincturam  phusicorum  Theophra^ 
,  kti  Paraeehi.  et  tractatut  brevie  de  lapide  pnilosophico,  fVank- 
Ant»  16C8.  8.      Xiticr'mrat  ät  fHne^  ntHwdf  t$  mnk^ 
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•  in  tU»  Kiüften  der  Erd$  gebort»  ^  und  danan.  die  Wiuenselu^ 
'  '  < Äff  Ujfiiit  fkiheopk&mm  mrkhm  wmfäe,  im  Mktmge  folgemät 
'  TiweiitMmf  Definitiv  miehymiae  —  Phoenix,  von  dem  Siein  der 
Pkiloiophen  —  Zteugnitt  und  Erklärung  etlicher  berühmter  Phi- 
loiophen  von  Zubereitung^  de»  lapidis  philosophorum  und  seiner 
Wirkung,  Ein  Tractäüein^  au*  dem  Franzöti^hen,  Frank- 
furt a.  St.,  1630;  8.    .  .  ' 

*  •  ■  «  ' 

1749  gerieth  er  mit  dem  Doctor  Gfltaiani  in  Lucca  in  einen 
die  Cur  eipfv  4^W^hci^  welche  Benescia  für  eine 
^ngenentziinduQg^nlnuiiite,  und  durch  Aderlässe  l|i)Ute,;  IKm 
war  die  VenmlaMiiog  nur  folgenden  $teA^|^9^iifi(:  . 

.'BnximA  Pl«s  1749«.  4.     iMei^m.  sditieb  er:  iM  Htm  Um 

Benetti  (^Johann  Dominicui)^  geboren  den  3.  Februar 
1658  in  Ferrara,  wo  er  späterhin  die  praktische  Medicin 
lehrte.  Er  stand  als  Praktiker  in  grossem  Ansehen,  wurde 
AM  dee  Aunenhosphals,  pensionirter  Arzt  der  Stadt  Fano  im 
HMegthnm  Urlkilio,  rnld  Iieibarzt  des  Heneg»  Knrl^  Ferdi- 
nand Ton  Mantua.  Man  bat  ein  Wark  urao  ihn  ftbar  dia  nie« 
diainycheq . Vorackriften ,  dio  auf.  deii.,CiiltM,dcr  katholischen 
Kircbe  Beng  haben: 

Corpu»  medico-morale  ^  eontinent  adnottttionet  in  Ba»earini  dispensa' 
Honum  medico-moralium  canone$  et  explanmUone*  de  J^uuio 
ipmir9gumä&$  appendieem  dt  mkm  et  Aom  eanaiitcit,  «irik 
donem  ad  parocka»  monaßtmt  esn^Morei  et  medtcog,  uhi  de 

confe$iione  viatica  et  extrema  unctione,  guantum  ad  me^icos  at- 
tinet.  Corollaria^  additiones  et  eoa^ementim  de  poenitentii$  ae 
de  omttüme,   Mantua ,  1718.  4.  '  .  < 

BeneüttU  ^Antim)^  ein  ber&hmter  Lehrer  der  Chirurgie 
war  der  in  der  Qeaehielito  der  Ghirtorgie  berühm- 
ten Familie  Aceorambi  verwandt.  Er  wnrde  1086  i>a  Caatdla 
deile  Preci  iai  Ucnogthnin  Spolelo  geboren,  nnd  Ton  eInMa 
adMT  Tfllhirandten,  HieiMiyMe  Aceorambi,  tavgen,  dar  ih», 
alt  er  neun  Jahre  alt  war,  nach  Florenv'  adifiekte.  Er  stu- 
dirte,  nachdeni  CT  die  Schule  verlassen  hatte,  die  Anatomie 
nnd  Chirurgie  unter  Thomas  Paccini  und  Angelo  Querct,  und 
machte  so  reissende  Fortschritte,  dass  er  bald  in  den  Ruf 
eines  geschickten  Operateurs  kam.  Er  beschäftigte  sich  be> 
sonders  mit  der  AugenheiUamda  und  dem  Bmchsehnitt.  1719 
erhielt  er  Tom  Grossherzog  von  Toscana,  Cosmus  III.,  eine 
Pension.  Nach  dem  Tode  des  Santorelli  wurde  er  Augenarzt 
am  Hospital  der  heiligen  Biaria,  und  1755  erster  Chirurg  die- 
ser ABatall,  Uk  wakhar  ar  aaitdam  aabr  aahliaiak  hsaaehte  Vor- 
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lestnigen  hielt.    Er  »twth  deli  7.  liii  1756«  ma4  hk^Um» 

fokcaade  ScibrilWii :  -  > 

*'     .         .  »1 

Xtettera  »offä  M  ouervasSoni  fatte  intorno  äUü  eaharaiÜL  Slotenz, 

1722^  8.  —  Nuove  proposnioni  intorno  alla  caroncitla  un* 
thrüf  volgarmente  deite  earnonita    Florenz,  1724.       mit  dem 
vorigen.    (Er  läugnet  die  Existenz  der  Flei.<?chwärzchen  in  der 
.  Harorobr«,  glaubt»  daaa  dasjenige,  was  man  so  benannt  hdbO| 
.ni|r  ^Ke  AascbweUung  aet  Vaiii  noBtuun  sey,  und  stätzt  aidi 
dabei  auf  drei  Leifln^dfiowigea.    Er  irerwirft  die  Anwendung 
harter  Bougies ,  will  nur  sehr  weiche  eingebracht,  und  die  Cur 
durch  ein    gutes  Regimen   unterstützt  wissen.    Johann  Bianchi 
an&  iha  de&U^b  unter  dem  angenommenen  Namen  Petqr  Paul 
Lapi  an«  und  er  antwortete  ihm  In  folgender  8c1iictt|: )  Man^ßtp 
.  *  .topra  alcune  accuse  contenute  in  un  certo  parere  ae  Sign.reirq 
Paolo  cerusico.    Florenz,  1780.  4.  —  Auf  einen  zweiten  Angriff 
erschien:   Giuitificazione  daUe  replicate  abtue  del  Sign.  Petro 
.  •  .PaoH*   Florenz,  1752.  4.  ^  Tre  distertasioui  deW  origine  delt 
f     enum  iiUmHnüU ;  intorna  ßiU      /refßtuH  c^igioui  delt  itcuria^ 
M»r«  ii  leucoma^  aggiuntim  quarmita  OitenaziQni,  Fiorenz^ 
1/47.  4.   Holländisch,  mit  Anmerkungen  von  Sandifort,  Haag. 
1770,  8.    (Bine  ausgezeichnete  Schrift,  besonders  in  praktischer 
Hinsicht.)  —  Due  relmxioni  ckirurgiche  ittruttici;  una  delV  ul- 
.'  f  tima  malatüa  del  Sign*  Panciatici,  l'alira  deU'  uüim4 

nuaatHa  M  Sign.  DoMtn^co  Cow^mimL  Floceiis,  175a  4» 


BonuU  (Vmeenz),  geboren  zu  Bologna  1713,  stndirte  In 
Padua,  wo  er  auoh  Doctor  wurde.  Die  Ausübung  der  Heil- 
imndfl  hinderte  ihn  nicht,  lich  auch  mit  ^t^ditiiiidita Poe- 
tle M  bei^aftigem   Matt  hat  von  ikm: 

Lß  Müde,  .Pad«a«  1713.  4«^  (Eine  Uebersetnuig  des  Gedichts  von 
ftMiloft  welelie  der  ▼<»  Sebiitilaii  degli  Antoni  Torgezogen 
wird.)  —  Annotazioni  iopra  fo  coltioaziont  di Moiigi JUamanmL 
Padua,  1745.  8.  —  Er  schrieb  auch  Anmerkungen  zu  der  Aot* 
gebe  d^  CeUoa,  weUn«  in  ^adua,  176(X  8.  lieiausiEafliea. 

Benivioni  ( Anton) j  ein  itaUciiiseher  Arst  des  15.  Jahr- 
hunderti)  der  ron  lehieii  Zeitgenoeien  in  lo  Hm  eine  rühm- 
Ikihe  Ausnalime  macht,  als  er,  die  CHrldeieti  zum  Vorbild  neh- 
mend, ik3i  ab  e&en  der  Natur  t^eu  folgenden  Beobachter 
liigt.  Heber  leiiie  tielMmiiwuflnde  ist  wenig  bekannt.  Er 
war  Amt  Ut  Fleems,  und  die  Ineehrift  auf  m&bmn  Leiehen- 
Meliie  giebt  den  il.  Nmnber  10Oß  ab  eeiiiea  Todeetag  an. 
Grade  lein  Tofojdir  siebt*  jUtrue  ab  die  Zeit  «einer  Bluthe 
an,  allein  Heneler  aeUieiit  darani,  dase  er  die  Anwendung 
der  Qneekiilbenalbe  noeh  nieht  kennt,  i^i^  einen  MIwren 
ZdtnniBi  eeiner  inHiehen  Th&tigkeit,  etwa  mn  1498.  Daie 
er  an  der  Ton  Coimna  1.  Teranetalteten  Vet1>enermig  dee  De- 
eemcMRie  dee  Beeeaeei^  nbht  etMten  knmite  (was  tmi  Eini- 
gen  angegebea  wM),  keM^lMaftaui  eeinenTeAeiiahnB  MftKee- 
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sen:  der  Decameron  wurde  erit  1573  verbessert.  —  In  der 
unten  angegebenen  Schrift  findet  man  eine  bessere  Beschrei- 
bung der  KrankheiteA ,  als  man  Ton  Schriftsteilem  seiner  Zeit 
gewohnt  ist,  und  manche  seltene  Beobachtungen,  von  denen 
die  über  4ie  OporatiiNi  des  Staares  und  Steines  xe^^o,  das« 
er  auch  etn  guter  Wtindarxt  ^ar. 

De  abditit  nonnuüii  ac  mirandi»  morborum  et  sanaiionum  cautit, 
Flcfienz,  1506  und  1507.  4.  Paria,  1828.  fol.  Baad,  15t9.  8. 
(Enth&lt  auch  Schriften,  die  nicht  von  ihn  sind,  sIs  Yon  CteleMt 
GMfaor  ro»  Aademach  und  Seribonius  Laifus.) 

Bennet  (Chriitoph) ,  geboten  in  Rajmton  in  der  Grafiichaft 
Sommerset  um  das  Jahr  1617.  Er  ging  1632  in  dai  Lincoln- 
Collegium  «tt  Oxford,  wo  er  amk  den  Gradni  annahm.  Spä- 
terhin wnrdo  w  |s»Mi«|»i  Anl  in  Iiootar,  «nd  Mitglied  dm 
G>Uegian»  iair  4«!tigeB  Aenle,  enraib  aieh  ein  aligeaMinei 
btranen  .nnd*  «hie  idhr  ansgebreifete  '9nA,  'fit  atirb  ta 
1.  Mai  1057  aii  der  Lnngenaehwindaiiebe,  welebe  'Knnlebeil 
lange  Zeit  der  Gegenstand  aeiner  Beobaebtung  geweaen  war, 
od.  «ber  die.  er  «lA  «Im  AMundlwig  geasbriebea  bat«  die 
bMoer  iioUi  'bi  Rnf  elabt,  w«l  eeiae  Ausspraebe  lieli  «af  ei- 
gene Foraelinngen  gründen. 

Tktatrum  leMfanoii,  am  «xmiMimm  dämeclieac.  cm»  kiUmiU  <f 
experimentü  demotuiratwii,    London,  1654.  8.  IMd.  1657.  8. 

Wieder  abgedruckt  unter  folgendem  Titel:  Theatrum  iabidotTtm, 
9900  phtkUeoij  atropkiae  et  kecticae  xenodoehium.  Frankfurt, 
1665.  12.  Leydcn,  1714.  8.  Ibid.  1733.  8.  Ibid.  1742.  8. 
Leipzig,  1760.  8.  Englisch,  London,  1720.  8.  —  Er  gab  auch 
Mgeades  Weik  von  Thoaias  MoffeM  iMraust  BkmUk^e 
aMNf,  or  the  methody  nature  tmi  manner  of  prepmting  all  man- 
-  nar  ^  food  med  in  thi»  nation ,  correeted  aiid  amiarged  kjß  Chr. 
Bmmet.   London,  1655.  4.    Ibid.  1746.  8. 

Man  hat  noch  einige  Schrittäteiier  dieses  Namens.  Abraham 
Semmet,  geb.  1750,  gest.  1799,  schrieb:  New  experhumtf  ef 
«IfCHM^y  w^mein  the  eauee  of  ikmmier  and  lightning,  a*  weit 
a§  the  comtant  ttate  of  pontive  and  negative  electricity  in  atr 
or  the  cloudt  are  explained.  London,  1789.  8.  (Er  erfand  das 
Goldblatt-Elektrometer  und.  den  DupUcator  der  Elektricität,  und 
bttMMsb  diese  loirtnuDeiite  in  den  Fldlosophical  transadions.)  — 
Stapk&m  Benntt  aefaiieb!  BtraetteUe  om  lint  plantermeie,  ipAK 
sitn^,  waefiiing^  etc,  Abo,  1738.  4.  —  Parker  Bennet,  lebte 
in  Kingston  auf  der  losel  Jamaika,  und  hatte  mit  John  Williams 
einen  Streit  über  das  gelbe  Fieber,  der  sie  zu  einem  Duell  ver- 
anlasste, in  welchem  Beide  blieben.  Ihre  polemischen  Schriften 
sind  zusammen  herausgekommen:  In^mirff  mt9  tkt  Isfv  esMy  m 
Iii«  fttMeM /NMr*  London«  1758.  8. 

Bennewitz.    S.  Bienewitz, 

Benoit  (Peter) ^  aus  Carcassone  gebürtig,  wurde  1658  in 
lievtpellier  Deetor.  Ala  iddd  «vrei.ltrefeafiirea  daselbal  va- 
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eant  geworden  waren,  bewarb  er  lich  um  eine  derselben, 
aber  ohne  Erfolg,  weihalb  er  die  von  Michael  Chicoineau 
kaufte,  und  1665  durch  einen  ausdrücklichen  Befehl,  trots 
der  Protestationen  der  Facultat,  in  dieselbe  eingesetzt  wurde. 
Er  starb  1667.    Man  hat  von  ihm: 

Quaeilionet  medicae  duodecim.  Montpellier,  1659.  4.  —  Eün  anderer 
Benoit  ( Albert )  war  Arzt  in  Bern  und  schrieb :  DUiertatio  dt 
Dyunteria.    Basel,  1674.  4.  v 

Bensa  (Franz  Xaver) ,  ein  Arzt,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Wien  lebte,  und  von  welchem  man 
folgende  Schrift  hat : 

llUtorica  relatio  pe$tii  ann.  1712 — 14,  Autiriam  et  conterminat  par- 
tes itt/estantis.    Wien,  1717,  8. 

Bentius.    S.  Benzt. 

Bentzig  (Matthias)  ^  geboren  1697  in  der  Grafschaft  Bor- 
söd  in  Ungarn,  wurde  1731  unter  Friedrich  Hoftmann  in 
Halle  promovirt,  und  prakticirte  anfangs  in  Siebenbürgen, 
hernach  in  Debreczin,  wo  er  Physicus  wurde,  und  welcher 
Stadt  er  während  einer  Pest  im  Jahre  1739  wesentliche  Dien- 
ste leistete.  Er  starb  den  3.  Decemhcr  1749.  Nach  Wesc- 
preroi  hinterliess  er  mehrere  Manuscripte,  namentlich  eins  über 
die  gedachte  Pest;  doch  ist  von  ihm  nur  gedruckt: 

Düs.  inaug.  de  dolore  cepJtalico.    Halle,  1731.  4. 

Benvenuti  (Joseph) ,  ein  sehr  geschickter  italienischer  Chi- 
rurg, geboren  zu  Lucca  1728.  Er  wurde  1756  Mitglied  der 
kaiserlichen  Gesellschaft  der  Naturforscher.  Das  Jahr  seines 
Todes  ist  nicht  bekannt.    Man  hat  von  ihm: 

Dits.  historico-eptttolarii  qua  epidemiae  fehret  in  Lucensis  dominii 
quibuadam  pa£(is  gra$$ante$  degcribuntur ,  necnon  viercurii  atque 
corticii  peruviani  usum  in  earum  curatione  recto  rationig  examini 
tubjicitur.  Lucca,  1754.  8.  —  Diuertationei  et  quaestioneg  me- 
dicae magis  celebres  in  Monspelienti  lycaeo  et  Pariiiemi  tchola 
diicuuae.  Lucca,  1757.  8.  —  De  Lucensium  thermarum  galt 
tractatug.  Lucca,  1758.  8.  —  Rifleggioni  gopra  gli  effetti  del 
moto  a  cavallo,  Lucca,  1760.  4.  —  Digg.  phygica  de  lumine, 
Wien,  1671.  4.  —  De  rubiginig  frumentum  corrumpentig  cauga 
et  medela.  Lucca,  1762.  4.  —  Obgervationum  medicarunif  qua« 
anatomiae  gupergtructae  sunt,  coUeetio  prima.  Lucca,  1764. 
12.  —  Deila  condizione  dC  medici  presso  gli  antichi.  Peru- 
gia, 1779.  4. 

Benvenuti  (Karl),  ein  italienischer  Physiker,  geborenden 
8.  Februar  1716  in  Livomo,  gestorben  1789  in  Warschau^ 
Er  war  Jesuit,  und  schrieb,  ausser  mehreren  nicht  hierher  ge- 
hörigen Werken:  ,j| 
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Sfmopiii  phyticae  generaRt.  R»in,  i75C  4.  •^.A»  IiwKmp» 
.  •  fh^dcu.  Rom,  1764.  4.         >    •        ,    V  .i    •  \,  -„l- 

^e;zis  (Joftoiiii  Gftforg),  geboren  zu  Etzeliran^,  wo  sein 
V«ter  Prediger  war.  Er  studirte  in  Aitdorf,  wurde  1099  Doc- 
Usty  und  trat  1704  in  das  Collegium  der  Aerzte  zu  NQm- 
f)erg.  Späterhin  ging  «r  ah  Militairant  mit  den  Trappcin 
des  fränkisdien  Kreiaes/imd  aterb  1730  ip  P1iilip^biir|f.  Man 
hat  Ton  ihm: 

Benzi  (^Hugo)^  lateinisch  BentiuSy  Benciua,  Hugo  de 
Benciis^  auch  Hugo  von  Siena  oder  Sienensitt  genannt,  war 
einer  der  berühmtesten  italienischen  Aerzte  und  Philosophen 
des  15.  Jahrhunderts,  und  galt  zu  gleicher  Zeit  für  einen 
groasen  Theologen.  Seine  Geschichte  ist  eben  nicht  sehr  be- 
kannt, und  die  Biographen  widersprechen  einander  sehr  in 
den  Angaben  iiber  sein  Leben ,  welches  übrigens  sehr  stür« 
nisch  .^^|[}ien^  «u  ^ejn  «i^einj^,  JDas  ^ahr  seiner gebort  is( 
fUDtbakannt  £r  aMMpta,  «as  einer  «dlen^  ^^F^^  ^  Sien#« 
und  ,4aia  V^ster  ^  Andraaa ,  Bwi  ^  Ues^  jUbu  ^d(^  .UnfeniGhtsan- 
ffcfltüi  :ai<iMr  Stadt  iMmch^^.  fro  er.ißpc 
nnd  Madicini  und  wii^l^bap^j)f:b  avdi  S^rofaisar  wnirdn»  AUf 
1399  dia  Uniireraität  ^Tan  t^avia  niaeh  Piacansa  verpflanit  wmM^ 
war  ar.bal  deraal6en  angestellt,  nnd '^Mrl^ft  iq^ftt«MJtt  In  Fla» 

iMr  Mwf«  iund^MiMM^  m  !Wa9Up  iU.>  M|w«m>f  w 
ilimilit  f<na,ifalrai»lm  «vidiM  .Iw^:,  jAln.  dlaaar*  m  Jabsa 
iiaO.Piliniin«^  da».HpM^g  vim  Mailand  mg  Banal 

nach  Padna.   1428  TMKaaa  er.  «ese  npit  BanriUügu^g 

daa  SaiuUa.  wnrda  wafira^hainUchPrafeaaoi;  UtPei^i^^^kdir^ 

aMn»..»niii  »mk\Fmmni  jum* ünnahnaa  -Ittaaliii-^m^  ganfn^s  d« 
»Uhii  Mbrnünlnnittit  hafta^   Hier  «all  «nadto  «fpria- 

haben,  J[b^,  4)10  mSglifsia  Punkte .jnilt  i^'aa  juspiili^jbnj'wo- 


Mikes  «ndvia41>taW|k  :adM((Vpitwa.te  g«- 

SMkn.  1488  #ar  erViodi  dieser  itadt.  Das  Jahr 
«Tj^dea  ttt  nicht  bekannt:  'Ugttr^erf^  d^n  -flKttsn^alli 
citirt,  terlegt  es  in  das  Jahr  143^«  und  lagti^'  uass  ihm  am 
10.  September  des  folgenden  Jahres  in  Siena  ein  feierliches 
Leicbenbegingniss  galaltwi  lUifitoa  «ey.  Naeh  andiwMirift- 
ateliem,  die  indessen  nicht  «0  v4cl  Glauben  Terdienett)  ' atas|( 
er  in  Rom,  firüher  oder  spfiter  nAs  1439.<«^  ^IWta  des  grossen 
Knhmaa»  den  Banii  während  aainea  Lebeni  gaM»^«  htkm 
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B^MSitji' Cottmentare  über  Gftlen,  UfppökfitlM^m4  ^AlN^ 
tMa%      f&r  uniere  Zeit  kein^  Weitb  piehr/)  \.; 

#i4qiA«iiMM0  H^poeraHi  «f  conneafciils  MM/  iwiotefiifMiii  e»> 

poiiiio.  Venedig,  1498.  fol.  —  Super  quartiän  fem  ylwi.  Cw» 
UM  Avicennae  praeclara  expositio.  Venedig,  1517.  fol.  —  Cwi- 
'■  ''§ilut  »aluberrima  ad  omnet  aeeritudines.  Venedig,  1518.  ful.  — 
/a  ffvf  Rbrot  miaroUckmi  Omni  lueulmtitaimä  txfodtio,  cum 
ir-,\r-9^^^  wAft/tMURM  quaegii^ni^  in  caiea  fohammt  appmitk, 
Venedig,  1523.  fol.  —  Seine  Werke  fliod  fTiWinHpiw  ^MmiUU»koi^ 
meo«  Venedig«  1518.  2  Bde,  foL    *  , 

Bwssmi  (JttMbu«),  «te  Iii  Ftlaa,  wo  ^ 

1636  Sjndileiit  und  Monetär  4«r  Ac^davUi,  ^Jrfiitaram,  wmI 

1637  Ritutfr  dn  Mwwvrdm  ira»4e4  fir  nito  l«i  Ifolf^den 
Mnr«  in.  find  db  Do0feorviMe  «nd  yinkliih.f  4mui  in 
Anlbiirg  in  JM«nd.  '  Mm  hwik  ran  Uni': 


■   V  ; 

De,  ß^ecü^jU4  sepientriortalibm.,  Basel,  1.6d8i.,  4..*~  Ausserdeai  einige 
/j,u.8eolNM^tungen  in  Tbm»  M9fthi9tm*B\4/^  .  < 


Seraud  ( Lorenz) y  geboren  zu  hjon  den  5.  1701, 
Ml  'flieh  ttift  Physiker  und  Astronom  einen  Namen  geoiAchl. 
Er  war  Jesuit,  lehrte  die  Hamaniora  in  Wien  und  die  Philo- 
sophie in  Avignon  und  Aachen,  wurde  1740  Professor  der  Ma- 
thematik lind  Director  des  Observatoriums  in  Lyon.  Er  starb 
den  26.  Juni  1777.  Der  Schmerz,  den  ihm  die  Aufhebung 
Meines  Ordens  verursachte,  trug  viel  tm  seinem  Tode  bei. 
Wie  sehr  sein  Name  in  der  Geschichte  der  Mathematik  und 
Physik  genannt  zu  werden  verdient,  beweisen  die  Namen  sei- 
ner ScMler  —  Lalande,  Bossu  und  Montucia  — ,  die  sich  zum 
liöcbsten  Range  in  der  Wissenschaft  eniporfteidiinmgen.  ha- 
ben.      Er  fainterHess  einige  Schriften?  ^  ' 

MXfi^tatiän  sur  la  caute  de  taugmentation  de  potdi  que' certmnu 
matier&s  aequierent  dam  teur  calcination.  Bordeaux,*  1747.  4. — 
Iii  1  Deutsch  im  6.  Bde.  4er  Mineralegüchen  Beluttigungen.  —  Die- 
•     t^mkn  ÜN*  |f  m^fpm      egm.db  tmkmmtM  dee  phMmhm 
fd^^ieite,  Bordeaux,  174&,i  Phytiquß  4ß»  toffi  anft 

-T>JI^**  Paris,  1755.  12.  —  T>mertation  sur  la  quetdon:.  La  lune 
' .  a-t  elle  quelque  influence  $ur  la  vegiUUion  tt  nur  fdcimomie  ani- 
^^'^^maief   Bordeaux,  1760.  4.        '  •  •  •  '     ''^\       '  ' 

Berault  {Johmnn)^  «in  Arz^  i|||^^ajp»^^war  iinf4#A«iP  dai 


.  *>  Mw  mm.  Wnmz  Bm*  (lehrte  um  1450  die  ÜMid*  Sa 
Ferrara,  roäterhin  in  Padua^  und  starb  1487)  und  Socino  Benzi 

flehte  am  Hofe  zu  Ferrara,  und  wur^e  Arzt  des  Papstes  Pius  II.) 

^aren  Beide  zu  ihrer  Zeit  als  Aierzte  beriihmt,  haben  aber  nichts 
i'.'..  '      j;  !•!  'All'.:      i.  .•*  '.i-'.!»« 
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(lhtßti$  »ßnMMwrutß  in  prima?n  Utfrii  ViUoeru  doctoratm»  U^mrmmf 
Fans,  1616.  4.'—  Pomj^a  trita^halit  regit  LvätmiH  XIII,  a 
BttpM^  Cäpta,  et  fugatu  ÄngHt  reverimUift  carmen,  Paris, 
164  .'il  —  Michel  le  Matte ^  cantori  et  canonico  Paris,  immim 

V  fäetäHifi»  m^^ieofMmt  grmiüintm  ueü»,  Paris»  1643.  4. 

'  B§rohß6mmm  {Jokmm Philipp)^  wvt  dw  Selm  «InntTftii- 
HcIImIimi  Prvdigwi,  «ad-^winU  de»  3.  Jtad  t718-  ia  Dam- 
itidt  Keboras:  £f  •llidiite"iii  CKeitca,  imrde  'fTIK)  dafelbft 
Doetor,  blieb  liiennif  als  Ant'  in  dieaer  Stade,  bia  ibn  1764 
der  Landgraf  Ton  Heaaen-Daimatadt  an  aeinen  Haf  hnkÜ, 
Er  alafb.3en  18.  Augiut  1910.  fMan  lu«  van  ihn: 

JKm.  inauguralit  de  liene.   Glessen,  1750.  4.  —  Tractatut  de  Atf- 
'äF9p0  meU^  in  gravüm  eumftif  gaarfwa  tm^^fncto ,  p«af  A 

wtum  fmuito.  Gieaseo,  1753.  4.  —  Abhandlung  vom  Kreht^ 
worin  die  Ursachen  dettelben  vntertucht^  und  zwei  bisher  geheim 
gehaltene  Mittel  zu  dessen  Heilung  bekannt  gemacht  werden. 
Frankfurt  a.  M.,  1756.  8.  Ibid.  1764.  8.  —  Fragmente  zur  Jn- 
mei"iuili'*VMarkmti§  wti  Cfmekkkte,  4  Hafte.  SVaakfiut, 
1^0--62.  8.  — ^  Er  achrieb  ausserdem  drei  Bedbachtoagen  {über 
den  Riss  dit  Blasengrundes ,  einen  Prolapsen  uteri  und  ein  epi- 
demisches Wechseiße  her)  in  den  Schriften  der  philosophischen 
und  meiicinitcben  GeteUtchaft  von  Oitttem,  pon^  Jahre  1771, 

9  •  •         *      ff  •  « 

^«v^  IKftrl  A^mf^' p^UkfihmYy  wurde;  di^  IjL  April 
1759  aii  -Anklam  geboren  ,  ]i^id  atad^e  die  Ayty^nat  tbailf 
Iii  Franif^rt  der^  pd|B)(^  tbe^f  in  Wie^.. '  4^  Es^Mfik^  nalua 
'or.4M;fi^M|kacwird^  i^.  'dcr  ni^i^i^aehen  1^  phjiloi^ofjbiBdhan 
Wunflüßt  an,  Idi^e-  aa^  in  l^fLi^  facHHaigy  fd» ^Jciv«ldoeai|* 

KreUea  and  der  Stadt^  .F^m)^ 

1811  die  Uji^ireraität  naek  Breajaä,  yersetst. wurde ..fflnff  er 
hit  d4^,f  imll^bÜeb:  dort  als  ^ixdenjOkber  Frc^S^ 
rector  der  roedifaniaehea  Klinik  bia  ao«  .Jahr  1815,  wo  er  ifi 
dica^be  Stellung  aur  Unireraität  BeHin.  taat}  v£r^watd»  giH 
beimer  Medicinalrath,  DifMar  .der  wiaaenaehalftlfi^en  Debuta^ 
.  tioi^  für  d^^^^  bekam  den  rotb^^\.|^ilMP- 

orden  dritter  Classe.  In  seinen  letzten  Leb ensjalireiit 'wurde 
seine  Th&rigkeit  als  Lehrer  durch  Kränklichkeit  leider  biafig 
«ntefebrodhen.  '  Er  starb  dett  l.  December  1826;      >  " 

Berenda  gehört  Mt-Vien  .  entlich  in  ünsMr-'fiiett  niefat 
aehr  biafig  rorkoninienden  Aenten,  welche  eine  ausgebreitete 
und  gpründliche  Gelehrsamkeit  mit  praictiacher  Auabildang  in 
gleichem  Grade  verbinden.  Seine  hiatori^chen  Kenntniasa  wa^ 
reu  sehr  ausgedehnt;  ein  feiner  und  aehr  belesener  Kenner  der 
Alten,  gehörte  er  zu  ihren  grossten  Verehrern,  und  empfahl 
daa  Studium  derselben  seinen  SduUem  auf  daa  angelsjgantliftb» 
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•to,  war  äbflkt  tpifil  «MAittk  dfanriNi,  diafioBttningeii  km» 
fen  Zeit  üir  «uiito  m  Jttltn,  wiA  die  KemitMiM  dbmlWa 
pedantuch  zu  vemanMiiiigit,  'Wttiii  «r  die  ABwwdnng  der 
Uteren  Arzneimittel  Torzog,  geieUi  et,  watt  er  ihm  Wliw 
lomgen  ifaveli  die  RiiilHrany  fiir  baaiilfgt  Uelt»  de  die  der 
Heileren  ent  zu  bestätigen  aejin.  Avaar  aeiner  BeieaealMlt 
In  praktiaeher  Hinsicht  zeichnete  er  sich  als  Ant  donli  Meii- 
eekenkcnntniss,  Scharfbliek  in  der  Au£raelnug  der  Terbem»«- 
BleB  Krankheitrariaeken,  atrenge  Logik  in  der  Entwiekehiqr 
der  Indieaitionen,  und  ein  eekerfes  Urtkeil  in  der  Anawehl  dee 
passenden  Arzneimitteki  ioa.  in  der  Methodik  dea  kl^ffifhan 
UnUtfiefatea  dürfte  es  schwer  fallen,  seines  Gleichen  sn  fin- 
den, nod  ae&M  latewiaehen  Vorträge  über  die  HippokntiBehen 
Aphoriamen,  gleich  «umgezeichnet  in  der  Sprache,  wie  im  Oe» 
genstande,  werden  gewiaa  «Uea  aeinen  Sehftieiii  myeigeaaüeb 
bleiben. 

Diuertatio  inauguralis,  nttent  vomüoriorum  httt&HM  jmtMM. 

Frankfurt,  1780.  4.  —  Ueber  den  Unterricht  junger  Aerzte  vor 
dem  KrankenbeUe.   Berlin,  1789.  8.  —  Düs.  de  cardiulgia. 
Fraidiiurt,  1792.  4.  —  Dut,  de  $uffocationu  »ignt».  Frankturt- 
1798.  8.  ^  Di»»,  de  ^HißetOMk  imtnHnwrum  ^niiione.  Frank- 
furt, 1798.  4.  —  Di»»,  de  lethaHtate  vulnerum  ab»oluta  atqut 
relatioa.   Frankfurt,  1800.  4.  —  Di»»,  de  dubio  plicae  polonicae 
inter  morbo»  loco.   Frankfurt,  1801.  4.  —  De  a»thmati»  Mil- 
lari  et  anginae  polypo»ae  diver »itate.  Re»p.  HenucheL  Breslau, 
1818.  4w  — -  Nach  sdnem  Tode-  encMenen:  Vorle»ungen  Ober 
prahii»che  Jrzneiwi»»en»chaft.   Herau»gegeben  von  K»  SitnikHi», 
6  Bde.  8.  Berlin,  1827  —  29.    (Berends  hatte  in  seinem  Testa- 
mente ausdrücklich  verordnet,  dass  seine  nachgelassenen  Hefte 
vernichtet  werden  sollten,  weil  sie  ihm  zur  öffentlichen  IVIitthei- 
lung  nicht  gcni^^tea.   Diese  Vorlesimgen  sind  also  so  gedruckt, 
wie  sie  einer  smner  Schüler  nachgeschrieben  hat,  und  Berenda 
— •  der  sich  so  oft  und  so  spottisch  über  alles  Tordfige  Dnidco»- 
lassen  erklärte  —  würde  ihre  Bekanntmachung  gewiss  sehr  ge- 
mlssbilligt  haben).  —  Operum  poithumorum  tomug  primu» ,  edit. 
HfrwfaßM  Ui  Dr^A.  GuiL  a  Sto»ch.   Auch  unter  dem  Titel: 
hMhnu  i€  morhu  täbificU,  Berlin,  1829.  8.      Ünter  seioeai 
Torntze  sind  gogcn  zweihundert  DisscortatEonen  vertheidigt,  es  ist 
aber  augenscheinlich  keine  derselben  von  ihm.    Einzelne  Aufsätze 
von  ihm  finden  sich  in  Baldinger*»  Neuem  Magazin ,  Metzger'» 
■  Annalen  der  Staatturzneikunde  y  PgV»  Auf  »ätzen  und  Beobach- 
tungen ,  und  S^ormef»  MtÜemiieün  EpSemeHdm. 

Berengario  Jakob)  ^  lateinisch  Berengarius,  von  seiner 
Vaterstadt  Carpi,  welches  nicht  weit  von  Modena  lag,  aucli 
wohl  Berengar  von  Carpi,  Corpus  oder  Carpensis  genannt, 
gehört  zu  den  berühmtesten  Anatomen  und  Aerzten  des  16. 
Jahrhunderts.  Den  ersten  Grund  seines  Ruhmes  verdankte  er 
Albert  Pio,  Herrn  von  Carpi,  der  die  Wissenschaften  mit  dem 
grössten  Eifer  beförderte,  und  in  der  Absicht,  anun  Stttdium 
Med.  Biograph.  I.  8.  26 
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4ir  Anatomie  ansaregen ,  in  seinem  Hause  öffentlich  ein  Skhfweio 
«argliedem  liaic.  Er  Hess  diaa  dareh  datt  Berengario,  dan 
Sohn'  eines  geschickten  ChimrfNl,  Navena  Fanstino,  thnn, 
dessen  Eifer  für  die  Zergliederangakimat  dmroh  den  glückii-  • 
chen  Erfolg,  den  er  hierbei  hakte«  niaht  wenig  Tarmehrt  wurde. 
Nachdem  er  Doctor  kl  Boiagna  gewordan  var,  übte  er  die 
Chiiurgia  in  Pavia  aus,  ging  dann  aber  nach  Bologna  xarück, 
wo  «r  Ton  bis  1527  Profestor  var.    Man  ersählt  Toa 

ih»,  ar  habe  iwei  Spanier,  welche  an  der  Syphilis  litten, 
Wid  TOm  Senate  eu  Bologna  verbannt  waren,  lebendig  zerglie- 
dart)  um  die  Schläge  des  Herzens  zu  beobachten.  Dies  Mühr- 
ahen  ward  ron  mehreren  eifrigen  Anatomen  erzählt,  und  fand 
durch  eine  Stelle  in  Berengar's  Commentar  zum  Mundinus, 
in  welchem  er  die  Vivisectionen  des  Herophilus  zu  vcrtheidi- 
gen  scheint,  noch  mehr  Glauben,  ist  aber  durch  nichts  be- 
gründet. Eben  so  wenig  verdient  die  Sage  Glauben ,  Beren- 
gario  habe  sich  nach  Ferrara  geflüchtet,  um  der  Inquisition 
an  entgehen,  die  ihm,  seiner  freien  Aeusserungen  über  die 
Geschlechtstheile  wegen,  mit  Strafe  gedroht  habe.  Er  machte 
um  diese  Zeit  eine  Reise  nach  Rom,  wo  er  sechs  Monate 
blieb,  und  wo  der  Papst  Alles  aufbot,  um  ihn  in  seine  Dienste 
au  ziclien.  Auch  war  die  Herrschaft  jenes  Schreckensgerichts  | 
zu  weit  ausgedehnt,  als  dass  er  in  Ferrara  sich  für  sicher 
halten  konnte,  hätte  er  dasselbe  zu  fürchten  gehabt.  Wahr- 
scheinlicher ist  die  Meinung  des  Tiraboschi ,  dass  er  nacli  Fer- 
rara ging,  als  seine  Vaterstadt  1527  unter  die  Herrschaft  des 
Herzogs  von  Ferrara  kam,  um  sich  seinem  neuen  Herrn  zu 
empfehlen.  Er  starb  in  Ferrara,  doch  lässt  sich  das  Jahr 
seines  Todes  nicht  genau  angeben.  Falloppia  sagt,  er  habe 
aein  Vermögen,  welches  funfxigtauseud  Ducaten  betrug,  dem 
Hersoge  von  Ferrara  hinterlassen. 

IMaaer  gewichtige  Richter  nennt  ihn  den  ersten  Wieder* 
liarateller  der  Anatomie,  und  wirklich  f^lngt  mit  ihm  die  Epoche 
der  ffrosaia  Fottichritte  an,  welche  diese  Wissenschaft  im  16. 
Jalninndcrl  nachte.  Anstatt  daia  Galen  nachiubataiiy  wihlta 
dia  Kalttr  «i  aalBar  Lehmte,  umi  rühmt  rmt  aieh,  dau 
«r  dia  IHr  dia  duiilige  2eit  aahr  ans^liclie  EM  Ton  hmi- 
dart  Laichen  sergHadart  habe.  'Dia  Zahl '  seiner  Entdaekongcn 
in  allen  Zwaigan  dar  Anatonda  ist  sehr  badantand,  wie  ar 
dann  anah  ?ida  Inrllitaer  Tefbaaaarla,  walaha  las  Qalan  «n^ 
Wtsn  aind.  So  xeigte  er,  dasa  dar  menaefalidia  Ulenia  mir 
dna  Hdhla  habe,  dass  das  Rata  »iraMio  auf  dar  Basla  isi 
Oahima  sich  beim  Mansehan  niaht  finde.  Er  ist  dar  Ente, 
der  wamfinaigen  Anhang  des  Blinddamui  spridit,  dk 
VaMna  oonnnrantas,  dfoSaamanUlsohea  md  die  Garühiginat 
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«rfteiiioideM  ImmMIk.  Er  UidMeb  te  Hut  4m  Kehl- 
kopfes, der  Nieren  Uüä  4et  Melcemiiarlrea  Zemmer,  vnd  iit 
dar  Enitf  der  anetontieefce  AbMldnige«  «faiairte.  Mb  Coiii- 
Mitar  uUbp  den  liuidiiiui  endiilt  denn  BeaDiekiiy  «ad  iein» 
I**gog®  und  zwAitffgf  num  giaihe,  diu  de  fon  dem  ke» 
jiUmlea  KwMlbir  Uogo  toq  Carpi  feeiwehen  «M«  Omp 
«r  der  Erste  gewesen  sejr,  der  des  Queeksüber  fgagm  die  re- 
Mrieeke  Krankheit  angewandt  k*be,  ist  Ton  Astmc,  Bertini, 
Cotngno  und  Hensler  widerlegt.  Doeh  mr  er  ein  besonderer 
Beförderer  der  QueeksUbereinreibungen ,  und  soll  durch  diese 
sieh  ein  grosses  VemOge«  envorben  haben.  Wenn  wir  CeUini 
giMiben  dürfen ,  so  hat  Berengario  Rom  deshalb  sehr  eflig  TO^ 
lessen,  weil  seine  Quecksilbercuren  dort  Tiel  Unheil  angerieh« 
tat  haben.  —  Zn  bewundern  ist  es ,  dass  er ,  als  ein  Schüler 
des  Aldus  MennCios,  ein  so  barbarisches  Lateinisch  schreibt. 

De  trmm  friteharu  tractatut.  Bologna,  1518.  4.  Venedig,  15^5.  4. 
Leydcn,  16f9.  8.  Ibid.  1651.  8.  Ibid.  1715  8.  (Wir  finden 
hierin,  daw  er  sich  nicht  scheuote,  den  Trepaa  auf  die  Näthe 
und  die  Schläfeiiknucbeii  anzusetzen.^  —  Commtmimria  cum  am^ 
jfUnimk  uddittonibui  super  gimtomMm  Mumdmip  cum  ttxht  fjnu 
in  priitinum  nitorem  redacto.  Bologna^  1521.  4.  ]bid.  1552.  fol. 
Englisch,  London,  1664.  12.  —  hac^nr^ae  brere»  perlucidae  et 
uberrimae  in  anatomiam  corporit  humani  ad  »Horum  schoiasti- 
corum  prects  in  lucem  tdU^e,  cum  aUquot  figurü  anatomieit, 
JMo^,  1514.  4.  lUd,  159SL  4.  B>id.  152»,  4.  Ibid.  1629.  4. 
Venedig,  1525.  4.  Kdln,  1529.  8,  Strasborg«  1530.  8. 

Berelzk  (Georg) ^  ein  Anst  aus  Vizakna  in  Siebenbür- 
gen, studirte  die  Medicin  in  Frankfurt,  Lejden,  Utrecht  und 
Franecker,  und  wurde  auf  der  letztern  Universität  Doctor. 
Er  kehrte  dann  nach  seinem  A'aterland«  zurück,  und  besetzte 
sieh  in  Kiausenberg^  wo  er  in  den  Jahren  1703  und  1715 
mit  wichtigen  bürgerliehen  Aemtern  beauftragt  wurde.  Er 
starb  im  Monat  Augast  1720 >  zwei  und  fiin&ig  Jahr  alt.  Han 
hat  Ton  ihm: 

Diu,  de  peripneuMonia.  franecker,  1695.  4.  —  Dit§.  iMUg.  fU  €«- 
Iura  wMHimu.  Ibid.  1406.  4.  ^  »seh  Womknü  bsM»  er  sin 
TBf&üch  über  die  Cteaghic^te  «dM  ysdpieben»  irnkhee 
■icbt  gedruckt  ist 

Bsrga  (idiilMi)t  ^aul  pienonMiiehflr  «iot  und  PluloiO|li^ 
VW  «w  Tmam  geldMg.  Er  Ufte  die  PUloMphie  nnd  ibm 
die  UeUkunst  ans,  anfangs  in  Hondovl,  hemaeh  In  Tmdat 
Man  hat  Ton  ihm: 

^fmphrmk  eemat  gnse  d»  fiaif«e  UM  üperk  weieerfei'  Menlar. 

Mondovl,  1565i.  2>.  —  Jlfefelft  pradectionet.  Ibid.  1565.  8.  — 
Parmphraue  et  äitpuiationee  in  libroi  Arittotelie  de  ortu  et  in- 
teriiu.  Turin,  1568.  8.  —  Düputatio  de  phar^asmate,  de  primo 
cogmUt:  Remmim  ad  LiOgicam  Aug,  Bueii,  Turin,  1578.  4.— 

26* 
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Diicorto  deUa  grandezza  della  terra  e  deW  aequo,  Tann«  1579. 

4.  (ist  gegen  AlexaaUer  Piccolomiiü  gerichtet.) 

Bergamio  (Cä»ar)^  ein  italienischer  Arzt,  der  gegen  das 
Ende  des  16.  Jakittfutets  und  im  Anfange  dea  17«  in  Mm- 
laad  in  gnütem  Amtkm  ataad.   £r  aaiunab: 

thfUh  imiMnaHt  ntper  Mtaar^fwne  materiM  WMrbÜleae  in  prmei' 
pio  morbi  facienda  f  et  quo  ordine,  pro  itudioiii  iyronibui. 
Mailand,  Ib^S.  4.  —  Rationalis  discuaio  de  praecautione  a  cal- 
culis  renum  et  a  lapiliis  vesicae.  Mailand »  1605.  4.  —  Tracta- 
tui  de  Podagra,  Venedig,  1605.  4. 

Bergen  (^Karl  August  ron),  ein  berühmter  deutscher  Bo- 
taniker und  Anatom,  wurde  den  11.  August  1704  in  Frank- 
furt an  der  Oder  geboren.  Er  studirte  in  seiner  Vaterstadt, 
namentlich  unter  seinem  Vater  und  Andreas  Ottomar  Gölicke, 
und  besuchte  hierauf  die  berühmtesten  Universitäten  von  Eu- 
ropa. In  Leyden,  wohin  er  1727  kam,  hielt  er  sich  zwei 
Jahre  auf,  um  den  Unterricht  von  lioerhaaTe,  Albinus  und 
a'Gravesende  zu  benutzen.  Von  da  aus  ging  er  nach  Paris, 
nm  sich  unter  Beuden  in  der  Chirurgie  zu  vervollkommnen, 
und  besuchte  Mch  Straabnrg,  wo  Saltzmann  und  Nicolai  da- 
mals mit  yielem  Beifall  lehrten.  1730  ging  er  nach  Frankfurt 
surück,  morde  hk  folgeaden  JalireDoeler,  «od  hielc  aieli  hier- 
«af  BMh  einige  Ifenate  in  Berlin  «nf.  1792  wirfe  er  «mev^ 
«rdentlidier  ftvfetior,  und  nach  aeeba  Jahren  trat  er  in  die 
Stelle  aelnea  Tatera  ala  Profeaior  der  Anatomie  nnd  Botanik. 
Ale  1744  Wlieke  atarh,  wurde  er  erater  Frofeaior  der  Patho- 
logie nnd  Therapie»  nnd  bekleidete  dieie  Steile  bia  n  aeineni 
Tode,  weieher  den  7.  Oetober  1760  erfolgte.  —  Bergen  be- 
hanptet  eine  Mliera  SteUe  nb  Anatom,  demi  ila  Botaniker. 
Blan  aehitit  beaenden  aeine  Untermehungen  Über  den  Inlep- 
eoatalMrren,  die  Himhdhlen,  die  wiiehe  Uimhant,  die  S|pi«i- 
«obenhant  nnd  dae  Zellgewebe.  Die  Elenwntmprin^ien  anehfti 
er  auf  eine  kleine  Zahl  klarer  nnd  beatlnunter  Begi^  mrlkek- 
mifthren ,  daaut  man  dieae  Wissenaehaft  ohne  Lehrer  nnd  ohne 
eine  andere  Leitnng  ak  die  der  Natnr  erlernen  könne.  Adan-> 
aon  benannte  nach  seinem  Namen  ein  PÜaniengeachlecht  (Ber- 
gena),  welehea  Linn^  indeiaen  nicht  angenommen  hat.  Ea 
iit  nngereoht,  tos  ihm  dieae  wohlTordiente  Ehre,  mit  der 
Bun  doch  aonat  nicht  karg  an  «ejn  fliegt,  nodi  nicht  er- 
wiesen ist. 

JKit.  tfim^.  de  nervo  intercoüalL  Frankfurt,  1781.  4.  (anA  im  2. 
Bde.  von  Haller't  Disputaiionu  mnatomicae).  —  Programma  de 
membrana  cellulota  non  membrana.  Ibid.  1732.  4.  —  Fros;r. 
quo  anatomia«  praettaniia  ab  obtrectatoribut  vindicatur.  Ibid. 

fum  9mtnmamm  earaM  UntnOmm  netm  sMf  iwftafam.  Ibid. 
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1753.  4,.<—  Progr,  w»t  eßnreUmtio  memngologica  y  qua  de  ttru- 
ttmrm  jfim  mmtrU  imttr  cIm  nwotm  nee  ktStmm»  ftUtm.trmüi 

obttrvationem.  Ibid.  1736.  4.  —  Progr.  de  coaKtu  tmeemML.Ritp, 
Wessel.  Ibid.  1736.  4.  —  Progr.  de  motu  cordig^  modoque  quo 
vires  molrices  ejus  ad  calculum  reeocaniur.    Ibid.  1737.  4.   

.*  .JDiM.  /.  et  IL  de  perspiratione  viscerum.  Resp,  Runge.  Ibid. 
173ft.  4.  —  JMm.  dg  mertm  quibutimm  ermtä  ad  JX  parim  hue- 

.  .  UMque  non  relatis.  Ibid.  1738.  4.  (auch  im  7.  Bde.  von  Baüef^g 
Disp.  anat.)  —  Progr.  de  alchymilla  incano  folio  flore  majore 
baccisque  inter  radicet  ejus  reperiundis.  Ibid.  1739.  4.  —  Diss. 
Iii.  de  perspiratione  viscerum.  Resp.  Wusokittsht.  Ibid.  1739.  4. 

Dü§,4e  pulm.  iUtp.  BwskO.  Und.  174a  4.  ~  Dko.  dt  proo- 
c^tiw  contronnk  wuäSeo^ÜkooNMi  ogtim&ik  organicorum  ei 
imchanicorum  ^  cum  eantndem  Lrixoiati.  Resp.  Wysokinsky. 
Ibid.  17^0.  4.  —  Düs.  de  i(iiioü>ronta^  sive  judicio  medico  ex 
Mnguine  per  venaeseclionem  emUso.  Resp.  Oerio.  Ibid.  1740. 
4.  Ulli. .  de  palpiUtHmo  emräk,  RtSp*  Herrmmm.  Ibid. 
1740«  C  — •  Sehediasnm  ie  WtHkodo  cranii  ossa  dissuendi,  cum 
maehtnae  hnnc  ad  finem  conslructae  delineatione.  Ibid.  1741.  4. 
—  Diss.  de  vilando  errore  in  dijudicandis  phaenomenis  antliae 
pneumaticae.  Resp.  Liudner,  Ibid.  17^1.  4.  —  Diss.  de  inßam- 
moHofU  $anguinotf  ex  priue^^  mnMomiok  «f  atcdUntcif  ie- 
ducta.  Resp.  de  Haase^  Ibid.  1741.  4.  Din,  de  eemeepiiono 
fuecunda.  Resp.  Hesse.  Ibid.  17-i2.  4.  —  Programm»  gewd  ad 
demomtrationem  anatomicam  cadavcris  masculi  invitatf  simulque 
partium  anatomes  plures  esse  hactenus  descriptis  et  ab  auctoribus 
imOiSOf  ätmomüMi»  Und. -1742.  4.  —  Progrmmma  quod  disqui- 
rU,  «Irl  ifilMMTlkMi,  an  TourneforiiaHO  an  lAnmaeano  poHore$ 
partes  deferendae  sunt.  Ibid.  1742.  4.  (Er  zieht  hier  das  Liii- 
n^'sche  System  vor,  änderte  aber  seine  Meinung  in  der  Folge.)  — 
Diss.  ,de  morbo  spasmodico-convulsivo  conta^ii  experle,  Resp. 
Ummer.  Ibid.  174^  4.  —  Die»,  de  lapidß  Imdw  medicamentorum 
bonao  notae  regm  mineraHe,  Jinqp.  BnoMoa.  Ibid.  174&.  4.  — 
Diss.  de  ahmt  et  in^fficacia  terreorum.   Resp.  Ludeci.  Ibid. 

1743.  4.  —  Diss.  de  gravitate  metallorum  specifica  slatice  et  Äy- 
drastatice  explorata.  Resp.  Rammeisberg.  Ibid.  1743.  4.  — 
Dii».  tistens  pentadem  observationum  anatom4co-phvsiologicarum. 
MUtif.  WiMtarg.  VtAiL  1748.  4.  ---  C^oohto»  imytiMi  «mKre-« 
Marwmaß^  ae  extermm^i  ipüu  hortus  memm  jUadtmiao  Wlo' 
drinae  complectitur ,  in  quo  praeter  selecta  synonyma  generum, 
specierum  et  varietatum  limitationes  ad  mentem  recentissiinorum 
rei  herbariae  scriptorum  examinanlur.  Ibid.  1744.  8.  —  Diss. 
de  tapide  LpOo  medkmemiontm  kemaa  mtae  regni  vegetdUHo^ 
quoad  radicet^  figna,  corHeei^  heurkOMguf.  Resp.  Wessel.  Itnd. 

1744.  4.  —  Diss.  de  venaesectione  gravidis  suadenda.  Resp, 
Krause.  Ibul.  1744.  4.  —  Diss.  de  lapide  Lydio  medicamento- 
rum bonae  notae  regni  vegelabüis,  quoad  fructus ,  semmtt  f  resi- 
na$  et  gummoea  conereta.  Reep.  Oekme^  Ibid«  1745.  4.  Tra- 
ctatue  de  thermomoiris  mensurae  eomtatOh.  Ibid.  1745*  4. 
TSürnberg,  1756.  4.  —  Diss.  de  pilorum  praeternaturali  geniera» 
tione  et  pilosis  lumoribns.  Resp.  Wiel.  l'^iankiiut,  1745.  4.  — 
Diss.  de  lapide  Lydio  medicamentorum  bonae  notae  regni  anima- 
ke.  Ben.  BammMerg.  Ibid.  1746.  4.  —  INt».  dd  tapUh 

a»  wtedseamentofam^boaao  naiae  regni  wgetahüis  quoad  sueioor 
ffiMfr«fM»  Mmim.  €i  ntUg^  tlaniaa,  Riep.  HeMeL  Dbid. 
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XNß,  4  ^  Dk9.  tfr  tpkm  «mm.  itep.  Bnkmr.  Ibid.  1746. 
4.      ihmihitthinocerotey  quam  habmi,  qmm  itr§btm  dqiMM. 

ret  rtctoratum.  Ibid.  1746.  4.  —  Dtsf.  (fe  macuH»,  punctis  ei 
ieimHUu  aliüqite  corptucuUi  vitui  obrer »antibus.  Jßetp.  Giide- 
ken.  Ibid.  1747.  4.  —  IHm.  de  dtntibu»,  qui  tub  noatine  dentium 
Upwmotmmi  «n  oßicimt  aftmimf  jiA«rai«feicficti.  Jl^tp.  Bruk- 
mr.  ML  1747.  4.  —  JDtw.  4^  Iradkea.  Wächter.  IbM. 

1748.  4.  —  Diu.  de  febre  quartana  intermittente.  Re$p.  Bluuu, 
Und.  1748.  4.  —  Epittola  de  alchumilia  supina  eju$que  coccü , 
ad  F.E.  Bruckmannum.  Ibid.  174o.  4.  (ein  Programm,  weicbes 
•  schon  1759  erschien,  aber  ¥dn  flMi  «Bgearbeitat Worde ).  —  EU- 
WUMia  pbvnohgiae  juxta  eelectiora  experimenta.  Genf,  1749.  8. 
«•»JKft.  defuHgWM.  Retp.haak.  Frankfart,  1750.  4.  —  Diu. 
qua  probatur  memuram  et  proportianem  eorporU  humani  »um- 
mam  proporlionem  et  rigorem  matkematicum  non  admittere, 
Reep.  Geda.  ibid.  17dO.  4.  —  Diu.  tuteue  aphoriemoe  de  cmo- 
gceuäi»  ti  mnwwWt  tiifinifMi  «MrNt.  Beep,  SekmUL  Ibid. 
.  1750.  4.  —  Flora  Franeofurtana ,  methodo  facÜi  eluboratm,  Ae» 
cednnt  cogitata  de  studio  botaniceif  methodtce  et  qtxidem  proprio 
Marie  addiicendae  y  tertninorum  technicorum  nomenclator  et  ne- 
eeuarii  indicet.  Ibid.  1750.  8.  (Der  Uerausgeber  des  Hodoe- 
fi»  oder  Vade  aeoui  botaalcui  Johretdui  beanllrigtp  Bct^ 
gen  mit  der  Besorgung  einer  zweiten  Ausgabe ,  und  dieser  iiadita 
das  Werk  seines  Vorgängera  durch  seine  zahlreichen  Zusätze  ge- 
wissermassen  zu  seinem  eigenen.  In  der  Aufzählung  der  um 
Frankfurt  wachsenden  Pflanzen  folgte  er  mcht  Linn^,  sondern 
mmiwfüfC,  jcdoeli  nit  indirirai  sehr  vortlMillwftBi  Vcttedttiu^ 
gen.)  —  Diu.  de  auimalibut  hyeme  eopitk»  Bttp.  jR^Am.  Ibid. 
1751.  4.  -  Diis.  exhibem  aphorinmos  de  cognotcendis  et  curan- 
dii  inulierum  morbie.  Retp.  Richter.  Ibid.  1751.  4.  —  Ditt.  de 
rubeoUt,  Reep.  Beda,  Ibid.  1752.  4t»  —  Positionei  phueicae  ex- 
perimontaKi  m  mtu  MtHemtem  emeriptae.  Ibid.  1752.  4.  (ist 
anonym  erschienen).  —  Diit,  de  lethaUtate  9utnerum  kepatk, 
Besp.  RiodeL  Ibid.  1753.  4.  —  Diu.  botanica  de  aloide.  Ibid. 
1753.  4.  —  Diu.  de  morbie  aurie  externae.  Ibid.  1754.  4.  — 
Diu.  de  morbie  aurie  intemae.  Ibid.  1754.  4.  —  Diis.  de  ny- 
•  ttalopia  9€U  eoeckaio  notmnm,  IMd.  1754.  4.  ~  Diu.  de  vitu 
mmamm^  lUd.  1764  4.  —  Diee.  oitUm  eknnottgiam  /hnmOeh 
rum  ntedkafwm  et  remediorum  chirurgieofum.  IMd.  1754.  4. — 
Diu.  »iHene  eosmetieae  in  arliiformam  redactae  tpeeimina  I. 


meniaUt  partem  I.  et  II.  IMd«  1755.  4.  —  Diu.  de  exercila- 
tftinif  üvrporii  jpfdno  Mmiftiliii  pHMiM^  IMd.  1755*  4.  jDtM. 
de  phrenitide.  Ibid«  1756.  4.  —  IKm.  de  balbutientibue.  Ibid. 
175h .  4.  Elementa  anatomiae  experimentalis.  Ibid.  1758.  8.  — 
Dis8.  sistem  quaeetionem  veniilatam^  cur  dierum  criticonmt  in 
morbie  hoc  nottro  tempore  observatorumf  non  aeque  ac  otim  tit 
MTMt  9t  rmthf  eort»  4MkKtm  ttnoro^  lUd.  1749.  4.  Dk§,  ie 
pHüiUkk.  Ibid.  1759.  4.  Gaues  conchyliorum.  NlndMigt 
.  1760,  4.  —  Bergen  schrieb  ausserdem  vieles  für  das  Commcwami 
litterarinm  Noricum  und  die  Acta  ä^ocietatis  Nat.  Curios. 

Bargen  (Johann  Georg  von))  d«r  Vater  des  ebeDgeiMiiii* 
ten.  Er  stammte  aiii  einer  aageukaiicA  Familie  in  DeMau, 
•tedirto  4in  MadMi  ui  Wittaitag,  mkm  4tdMu  di«i>Mter- 


etil. 


eiitens  anatomiae  experi- 
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ward»  an,  und  irurde  PiofiMMV  4eT  Anatomie  und  Botanik  in 
Frankfurt  an  der  Oder,  wo  er  «U  27.  April  1738  als  Decan 
der  FMultät  starb.  JtfMi  imM  rMk  ihm  adbr  viele  kAeine  aka- 
demische Scliiifiie«: 

JH»s.  de  conceplione  foehu  humani.  Wittenberg,  1688.  4.  —  ZKii. 
de  aerU  per  pulmonea  iu  cor  »inUtrum  transilu.  Frankfurt, 
1700.  4.  : —  Dus.  de  circulaiiQite  tanguini»,  alias  a  cordü  prehf 
Itoäfie  timvl  a  «I  «WfOfiin  €om$P0»liU  Mucia,  Ibid.  1705.  4.  — 
'   V^ti  4€  morum     morintnim  irmntfUmUOitm,  Und.  4.-^ 

.>  Dt$s.  de  tcrofuli»,  Ibi4.  1710.  4.  —  XKm.  iß  JkUf,  Mtiri  emum 
ficta.  Ibid.  1710.  4.  r-^  Dm.  de  plethora  complicata  cum  cacO' 
r.kymia.  ibid.  1710.  4.  —  Di%».  de  imomniit  secundum  et  prae- 
ter naturam.  ibid.  1711.  4.  —  Dm«,  de  haemoptign.  Ibid.  1711, 

4.  —  Diu.  de  gangramm  ei  tpiUreefo.  Ibid.  ^711.  4.  —  Mi. 
Mb  eanHiMra  morhtorum.'  Ton  dir  Sättmng  der  Todien,  Ibid. 

»  1712.  4.  —  Düi,  de  Htnh  siruclura  et  mu.  Ibid.  1713.  4.  — 
Diss.  de  scorbuto.  Ibid.  1713.  4.  — •  DUt.  An  in  paroxytmo 
sj^ncopiico  venam  secare  liceat.  Ibid.  1714.  4*  —  DU^.  de  /f»^ 
quM  aeiioy  poluchretfo  aeeto.  Tbid.  1714,  4.  »  Dwf.  4e  ««^ 
gini  vlcrino.  Ibid.  1714.  4.  —  Dt««,  d«  paroiidibus.  Ibid.  1715. 
*  4.  —  Dis8.  de  purpura.  Ibid.  1716.  4.  —  DUs.  de  hydrope  ana- 
iarca.  Ibid.  1716.  4.  —  Disg.  de  potu  aquae  saluhri  et  noxio. 
Ibid.  I7l8.  4.  —  Dm«,  de  vertigiue  ex  ventriculu.  Ibid.  1719.  4. 
~  Dwf.  de  kepatiM.  Ibid.  1721.  4.  -~  Dia.  de  diarrkoea  puer* 

'  ptrarwn.  Ibid.  17£1.  4.  —  Dmi,  4^  vi  d^htiria  fiimi  €iMMübari$ 
antimonii.  Ibid.  1725.  4.  —  Du«,  de  venaetectionit  um  in  «est» 
but.  Ibid.  1726.  4.  —  Diss.  de  atrophia  infantum  ex  lade  cor- 
rupto.  Ibid.  1728.  8.  —  Din.  de  vi  elanlica  cor^orum  tolidoruai 
et  fluidorvm.  Ibid.  1731.  4.  —  Die»,  de  iwoemone  uteri.  Ibid. 
173^.  4.  —  Dyt.  ät  oÜftM.  .ibid.  17M.  4w  ^  INäik-d^ 
6r«6ii«  puerpermmm*  Ind.  ITW^  4.  —  INm  ife.HwjWf  »ilti. 
Ilttd.  1735.  4. 

Bergen  {Jakob  von}  schrieb:  De  naturae  humanae  ejfficacia 
tarn  in  prae»enti  »anitate  coneervanda  quam  in  umiua  reitituenda. 
'     Iicyden,  1765.  4. 

Berget*  (Chrkikm  Johmm)^  ein  Düne,  gcbi^en  den  l4, 
August  1724.  Er  wrde  1759  in  Kopenhagmi  Doetor,  17^4 
oTdenÜieher  Profeitor  der  Chirurgie ,  Mediein'nndCKibiirtilitilfe 
an  der  Unirenitftt  Kiel.  177$  erliielt  er  tfen;  Tftet  eines  k5- 
niglidien  Rathes,  nnd  korseZeit  daranf  ernannte  ihn  der  Kd- 
nigTonDincmark  sa  leinem  Leihante.  Er  starb  den  2.  Aprit 
17S9.   Man  hat  Ton  ihm  2  . 

9$m0i$tka  ptarm  iegiikin,  4e  petfeeitBaimi  emtnu  «jgfntt»  Pinmiie 

5.  J-  de  BuchwM,  Kopenhagen.  1759.  4.  St^er  ehvnirfpM 
genuina  indole  et  recta  diecendi  ratione,  allocutio  ad  medietnae 
Mtudiosos.  Kiel,  1776.  4.  —  Olympia y  die  Hebamme.  Leipzig, 
1785.  8.  (erschien  anonym).  —  Kr  schrieb  auch  eine  Abhand- 
lung ,  wildw  lieli  In  Bie.  '6a  AhhaadL  dar  ned.  Gesellschall 
veo  Ko|psahaf»i  findet* 

Berger  (CktMam  Phüipp),  eia  4ent8elHr  Amt,  irsleker 
4bb  11.  N«irenb«r  1739  In  Baofcahorg  Mh.   Er^  adirieh: 
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Wenuch  einer  f^rüMiiieheH  Erläuterung  merhmiiHig»  BfStUmkmUm 

ts  der  Statur hiitorie.    Lemgo,  1737.  8. 

Borger  (Chri§toph)^  ein  Vertheidiger  der  hermetiscim 
Chemie  au  der  neaeren  Zeit,  wie  dies  eeiae  Sebriften  leigen: 

Mtndbuch  für  J^^heher  und  Schetdehümtler  nebst  Vortheilen 

in  ScMtdung  und  WiederhersteUuns;  der  Metalle.  Prag,  1794. 
2  Bde.  8.  —  lieber  die  Fräste:  ht  es  iniiglich^  am  Metallen, 
uorin  weder  Gold  nochSiWer  enthalten  itt,  ein  dichtet ,  iß  allen 
Pr^hm  h€9tmtimm  €Mi  tmtf  »Mtr  ktrfMmOringenf  tm  Er^ 
sählung  einer  sonderbaren  Cfetckiehte,  Pn|[,  1794.  8.  —  Hand- 

»  buch  für  Scheidekünstler,  besondere  von  thm  selbst  erfundene 
Vortheile  in  Sekiidung  faul  Wiederherstellung  4er  Uetalk, 

.     Prag,  1794.  8.  / 

Berger  {CkriU^k  J^9eph)^  geboren  den  13.  September 
1743  in  Ostheim ,  wo  er  aueh  die  Mediein  auaubte,  wekhe  eat 
fai  Jena  studirt  hatte.    £r  lehrieb: 

XNff.  de  inßammatione ^  quatenu»  per  tenaesectionem  discutitur  et 
gravior  redditur.  Jona,  1766.  4.  —  Beobachtungen  über  den 
Gesundbrunnen  bei  Bocktet  im  Fürstenthum  Würzburg.  Mei- 
'  ningen,  1775.  8.  —  Ueber  Ali  tat  fiükzeüige  Begraben,  die  tm 
seichten  Gräber  und  i&$  tu  fiShutHge  Jbujgmbe»  der  Lekhmu 
EiMBach,  1804.  8. 

Borger  (CIsaNb),  «in  Anl  der  parifer  FaeoltSt,  wurd« 
1669Doelor,  1692Decaii,  und  bUeb  .ea  bis  1695.  Im  n&di« 
aCen  Jahre  wiirde  er  Ceneor,  und  atarb  1705.  Man  hat  einige 
akademische  Sehiiftan  roa  ihm: 

Sfig9  cmtnm  e^^ervemieiu  rigar  eotrii,  Parig^  1667.  4.  —  Erff0 
ßuerpeiae  febre  correptae  purgamenH  defectu  eaedendae  embui 

tenae.  Ibid.  1669.  4.  —  Ergo  calidiori  impedUoqjM  e^rpori  «an 
wutaUicay  ted  simplex  aqua.    Ibid.  1674.  4. 

Bnrger  (Claude)^  der  Sohn  des  ebengenannten,  gebma 

ia  Paris  den  22.  Januar  1679.    £r  wurde  1700  Doctor,  und 

Fafon  iibertrug  ihm  1709  seine  Vorträge  als  Professor  der 

Chemie,  mit  dem  Versprechen,  dass  er  nach  seinem  Tode  ia 

seine  Stelle  rücken  solle.    Berger  starb  aber  schoD  1712  an 

der  Lungenschwindsucht.    Man  hat  Ton  ihm: 

Ergo  ex  tabaci  usu  frequenti  vitae  summa  bremor.  Paris,  1699.  4. 
—  Ergo  felicior  et  tutior  in  balneo  purs^antium  usus.  Ibid.  1700. 
4.  —  Ergo  solut  inter  medicos  qui  sapere  potest  et  fari  verue 
weedscuM*  lUd.  1700.  4  ^  Br  beschrieb  anch  in  den  M4m»ktee 
de  tacademie  des  sciencei  (1704)  die  GesoUchte  ttner  bejieoten- 
dsn  Aasdebaang  des  Colons  and  der  Blase.  ^ 

Berger  (Johann  Gottfried  vo»)y  wurde  den  11.  NoVeBH 
bar  1659  in  Halle  geboren,  wo  aein  Vater,  Valentin  Beiger,  < 
Reetor  war.   Er  studirte  snerst  drei  Jahre  in  Jena,  .hernaeh 
ein  iahr  in  Eitet,  nnd  ging  dann  naeh  Jena  inrilek,  wo  er 
nnter  Johann  Wol^ang  Wedel  DooCor  wnrdo.    Km  daranff 
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wurde  er  zum  ausserordentlichen  Professor  in  Leipzig  ernannt , 
hatte  aber  kaum  diese  Stelle  angetreten,  als  er  eine  gelehrte 
Reise  nach  l^Iuliand,  Frankreich  und  Italien  unternalim.  Nach 
seiner  Rückkehr  ging  er  sogleich  nach  Wittenberg,  wo  man 
ihm  eine  Profesinr  angeboten  hatte,  welche  er  annahm,  und 
der  er  mit  dem  grösftan  ES^  rontand.  Der  König  Friedrich 
August  Ton  PoImi  .arnannte  ilin  wxm  V^th  und  £e  Königin 
SU  ihrem  ttSbuat,  Kiekt  l«Qge  darauf  wurde  .ar  geadelt.  Ala 
•B  ilan  2.  dctaW  17^  itatb»  war  er  arater  Pratoor-  der 
IMIeia  and  ftHeHur  Daain  dw  llnireffeitftl.  — »  Er  wir  in 
aelner  Theorie  doi^aof  latnnnatfaeiiiatiker,:  und  fachte  ans 
meehanitclien  .Grandsfttsen  den  Kreit  lauf  mid  die  Mnikelbewe- 
gung»  freilich  anf  eine  lelir  fcawungene  Weise,  in  frkliran. 
In  der  Pl^ciÜc^  eiklfefea  er  eich  gegen  die*  £iktHis  ainei 
Wtnm  im  Innern  der  Erde^  tmd  anäte*  die  Entct^wig  der 
wannen  Bftder  In  der  Entsündong.  der  Kleie.  *  Nach  ihm  lia- 
nannta  König  die  Bergera  aus  der  lehnten  Linna'aehiBii'Clasea. 

Diii.  de  mania.  Wittenberg,  1685.  4.  —  Diss.  äe  chjlo.  Ibid. 
1686.  4.  —  Diu.  de  corde.  Ibid.  1688.  4.  —  Diss.  de  animi 
deUqum.  Ibid.  1689.  4.  ZXm.  de  cordu  polupu.  Ibid.  1639. 
4.  —  Diu.  U  €t  jraK».  Ibid.  im,  ^  ^  lHH.  4e  epüepnm. 
Bud.  1690.  4.  —  T>h».  de  homine.  ItaL  1691.  4.  —  Du9.  de 
comaie  vigili.  Ibid.  1691.  4.  —  Dim.  de  itchuria.  Ibid.  1691. 
4.  —  Dm«,  de  angina.  Ibid.  1691.  4.  —  Ditt.  de  suppressione 
caiameniorum.   Ibid.  1692.  4.  —  Ditt.  de  kydrope.   Ibid.  1693. 

matione.  Ibid.  1695.  4.  —  Dit$*  de  tucci  JiafrtfM  per  nervot 
irantitu.  Ibid.  1695.  4.  —  Dt'ss.  de  febribuM  malignu.  Ibid. 
1696.  4.  —  Dii».  de  rapiratione.  Ibid.  1697.  4.  —  Dmi.  de 
morbü  oculorum.  Ibid.  1698.  4.  —  Dia,  de  odoratu  eimgue^ 
praecipuu  iMtiPnliw,  coryza,  polypo  «#  os^mm.  Ibid.  Iw8.  4L 
—  Dum.  de  mola  et  generatione  ex  ovo.  Ibid.  1698.  4.  —  IKm« 
de  lienteria.  Ibid.  1699.  4.  —  Dt««,  de  tympanitide.  Ibid.  1700. 
4.  —  Diis.  de  ßuxione  ventris  chylosa.  Ibid.  1700.  4.  —  Dm«. 
de  haemorrhoidibu*  ultra  modum  jjtrofutii  et  coecii.  Ibid.  1700. 
4.  —  DftM .  de  dißcuüttie  retpirm^  B>id.  170a  4.  —  PÄy«ie- 
Uxia  medica,  eine  de  natura  hmnana  liber  tt^pearikuM,  Ibid. 
1702.  4.  Leipzig,  1708.  4.  Frankfurt,  17S7.  4.  (Die  letzte 
Ausgabe  ist  von  Fr.  Chr.  Cregut  besorgt,  der  eine  »kurze  Ge- 
schichte der  Anatomie  hinzufügte.  Bemerkenswerth  isL  dass  Ber- 
ger eiiM  annuttelbare  Verbindung  zwischen  den  lympbc&ischea  und 
'dflo  BlntgefiMea  emialun.)  Dm«.  d€  medieo  natural  adjuimr^, 
Wittenberg,  1702.  4.  —  Dil«,  de  feipUiiioM  com».  Ibid. 
1702.  4.  —  Dm«,  de  natura  y  morbomm  medico.  IbidJ  1702.  4. 
(Gegen  Stahl.)  —  Dm«,  de  filo  medicinali.  Ibid.  1702.  4.  — 
Dm«,  de  vi  opii  rarefaciente.  Ibid.  1703.  4.  —  Dm«.]/«  mono- 
Mm.  md.  1704.  4.  IKif.  di  comm^Oi  exereiuahnii  corf* 
ris.  Ibid.  1705.  4.  INm.  de  commodii  viiae  toMae,  Ibid. 
1705.  4.  —  Dm«,  de  auro  potabHi.  Ibid.  1705.  4.  —  Di»«,  de 
'     4om»Q  wuriditato.  Ibid.  1706.  4,       Dis§.  dt  certUudim  medi- 
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cinat.  Ibid;  ir06.  4.  -~  Dk$.  A  rlkeumtUuiM,  Ihid.  1707.  4.  ^ 
Dist.  de  iuenda  valetudine  ex  cognitiont  tui  ipiiut.  Ibid.  1707.  4. 
— .  Prodromus  commentationii  de  CaroUms  Bohemiae  foniihut. 
Ibid.  1708.  4.  —  De  thermit  CaroUnis  commentatio ,  qua  omnium 
oriff  fontium  eaHäanm  it§mque  aciiarum  ex  pyrite  oitentü" 
fir.  mä*  1709.  4  PentMli,  Dmte,  1709L  &  Ibid.  1711.  9. 

jDtif.  nutritione.  Wittenberg,  1708.  4.  —  Diu.  de  vita 
longa.  Ibid.  1708.  4.  —  Düs.  de  errore  diaeiae  in  potii.  Ibid. 
17G^.  4.  —  Dist.  de  usu  venaetectionit  et  clysterurn.  Ibid.  1709. 
4.—-  Dit».  de  dytenieria  tuperiori  aetati  in/eeta.  Ibid.  1709.  4. 

.  —  iHu.  ät' manUtaHm  mt«^  IbM.  17ia  4^  JKm.  de  flumn 
«m.  Sild»  1/10.  4L  X>Mf .  de  U9U  venMtteetioni*  et  cUfttenm 
in  cvratione  variolarum.  Ibid.  1711.  4.  (aach  in  Vol.  V.  voa 
Hallcr's  Disput,  therap,').  —  Dist.  de  cinchina  ah  judiciis  »it- 
iguit  vindicata.  Ibid.  1711.  4.  (auch  in  Vol.  V.  von  Ualler't  Dit' 

.    JIM.  MUrop,).      Dit».  de  tecreHoue,   Ibid.  1712.  4.  Diät, 
.  9Ua  H  wmm.   Ibid.  17i8*  4.       Dün.  Jr.-miM«  wnOtieM, 

.  '  Ibid.  1714.  4.      Diti^  it  itfiiiQ  intonte.  J^id.  171&  4.'-*  JKit, 
de  inflammatione  eordi**   Ibid.  1717.  4.  —  Diu.  de  apoplexia. 
Ibid.  1717.  4.  —  Diss.  de  laude  fehris  merito  suspecta.    Ibid.  ' 
1750.  4.      Aach  hat  man  tou  ihm  einige  Beobachtungen  in  den 
Aeii9  turmdii,  Lünern» 

,  Jfim  '^fatipnt  nocb  ei^ig.Q,  unbedeutende  m^iciniiehe  Sehrift- 

tilMIMMMilE»^  jNtMMlti  9x  fulgore  in  yWrtllM-'«MKK.  Göt- 
fittgen,  1751  a  ( a«db  im '  2  SM^giti'»  numtruM' 

$$m€ifikn8y»:.~  'fohami  Berger  fiil  tfer  Verftsier  einer  Dii- 
aertation,  £f#  lifp  pemermK  lijiea^  iQ65«  4,  /oAafutt.iSia- 
MHii  iB«r]gar  ' «ekriib:.  SHwmiütm  ä$  irmwifm  MunguiniM  pmr 
MM  MiM'M.  '-^IflMiberg,  1713.  •  4.  —  Samäd  'Berger 
■«luieb'"  rbn  ^oP*  ¥ätmimmtrsti:  Fnmkfbrt,  1599.'  8. 

Berghe  (Gerhard  von)y  ein  Ar<t  aus  Antwerpen,  wo  er 
den  15.  SeptedilMr  1583  ßttahi    Man  hat  Ton  ihm:  ' 
De  pettit  praeservaHone,  Antwerpen,  1565.  8.  Ibid.  1586.  8.  Ibid. 
1587.  mit  AegWtu  Etertard,  De  herba  pmmeem.- —  De  pmcMr* 
tatione  et  curOiione  morhi  arHeularit  ei  ealculi.  Antwerpen, 
1584.  8.  —  De  consultationibus  medicorum  et  methodica  febrium 
'  'euratione.   Item  de  dolore  penit,  Antwerpen,  1586.  8.  , 

Berghe  (Robmrt  van  den) ,  gewöhnlich  Montanus  genannt^ 

ana  Dixmunde,   einer  kleinen  Stadt  iin  öatUehan  Flaadeni. 

Er  lebte  im  17.  Jahrhundert,  und  aehriab: 

Diaetema,  tive  saluhris  victus  raii^i  ßeeeteii  mUriiia  mairi»  i»  mierp 
foetut.   Löwen,  1640.  12.  ^ 

Berghe  (Thomas  van  dem)j  der  fiohn  daa  ebangenannten , 
und,  wie  sein  Vater,  JMbutaiiift  genannt,  wurde  um  das  Jahr 
1615  in  Dixmunde  geboren.  Er  wurde  1645  Director  dea 
Hospitals  und  1666  Stadtarzt  in  Brügge.    Man  hat  Ton  ihm; 

Qualität  loimodea ,  tivepetiis  Brugtuta  A,  1666 ,  opm  pro  hacpraetenti 
fette A^hSß^  emveeäa  «I  cunuula  mtiHaiiimatL  Biuiga,  1669.  4. 
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Bender  (^Anton),  geboren  zu  Myon  bei  Saline.  Er  wurde 
1742  in  Paris  Doctor,  und  starb  1784.    Man  hat  von  ihm:  : 

JErgo  resptratto  motus  $ympatfiico-mechanieut.  Paris,  17 KS.  4.  — 
Krgo  tracheotomiae  nunc  icalpellunij  nunc  trifidut  mucro.  ibid. 
174ö.  4.  —  Kr  überäetzte  auch  Geoffroji'*  ArzneimitteUeJtre  in 

Bergius  (Benedict),  ein  schwedischer  Naturforscher  des 
18.  Jahrhunderts,  geboren  1723  zu  Stockhoiin,  gestorben 
1784.  Kr  war  Banco-Commissarius  und  Mitglied  der  Akade- 
mie der  AVissenschaften.  Seine  Naturgeschichte  der  Leckereien 
ist  durch  die  Menge  gelehrter  Belege  aus  alten  und  neuen 
Schriftstellern  9  ii«iii«atü«h  •ui  RMaftbfttclHrviMUBigeii,  mamg  ia 
ihrer  Art. 

TtU  om  iwengha  aengtikoeheln.  Stockholm,  1766.  8.  —  Tal  om 
laeckerheter.  Ibid.  1785  —  87.  2  Bde.  8.  Deutsch  mit  Anmerk. 
Ton  Forster  und  Sprengel,  Halle,  179f.  8.  —  Ausserdem  viele 
AbfcaiMBwigen  In  den  ftommlnngen  4«^  Mmudltchen  Akademie  der 

Bergius  (Peter  Jonas),  der  Bruder  des  ebengenannten, 
war  Arzt  und  Professor  der  Naturgeschichte  in  Stockholm, 
wo  er  1730  geboren  wurde  und  1780  starb.  Er  wurde  1750 
in  Upsala  Doctor,  und  vertheidigte  hier  unter  Linne''s  Vorsitz 
eine  Dissertation  (femina  mtiscorum  detecta),  welche  Linne 
verfasst  hatte.  Er  und  sein  Bruder  sind  die  Stifter  des  Ber- 
gischen Instituts ,  aus  welchem  ein  Professor  der  Naturgeschichte 
in  Stockholm  besoldet  wird.  —  Am  bekanntesten  wurde  er 
durch  seine  Arzneimittellehre  aus  dem  Pflanzenreiche,  am  ver- 
dientesten machte  er  sich  durch  die  Beschreibung  der  Pflanzen 
vom  Cap ,  welche  nach  einer  Sammlung  gemacht  wurde ,  die  er 
von  Michael  Grubb,  einem  Director  der  ostindischen  Compagnie, 
erhalten  hatte.  So  schön  die  Beschreibungen  sind,  haben  sie 
doch  einige  Mängel,  welche  darin  liegen,  dass  Bergius  die 
Pflanzen  nicht  frisch  untersuchen  konnte.  Ausser  den  uutea 
angeführten  Werken  hat  man  viele  Aufsätze  von  ihm  in  den 
Verhandlungen  der  Akademie  zu  Stockholm ,  der  akademischen 
Gesellschaft  zu  Upsala,  den  Ephemerides  Nat.  Curios.  und  den 
Philosophical  transactions. 

Foertoeh  iil  de  uti  Swerige  gangbare  sjukdoman  ulroenande  for  aer 
1755.  Stockholm,  1756.  8.  —  Ron  ojR  SpannetnaU  bristen  aer- 
«MfffMufo  mtieUi  pdkroi.  Ibid.  1757.  4.  ^  Tat  mm  KaUa  M 
%  gemen,  och  lockm  boäningar  i  eynnerhet.  Ibid.  1764.  8. 
Deutsch  von  Gcorgi,  mit  Anmerk.  von  Rhades,  Stettin,  1766.  8, 
Marburg,  1793.  8.  —  Deicriptiones  plantarum  ex  Capite  Bonae 
Svei,  Stockholm,  1767.  8.  —  Materia  medica  e  regno  vegeta-' 
«iileiu  «tHtpIMa  offiekuOia  parUtr  iM»  cvtinorM.  IMd. 
1778.  2  BdA.  6.  IbM.  1782.  8. 
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Bergmamn  (Jot^h)^  «m  «vbedMender  'denteeher  Schrift- 
iteUer  in  der  NfttaTgeiiehichte ,  gebcnren  1736  in  Aschaffen- 
burg.  Er  war  ÜBtnil,  und  iwn&nkt»  «U  aoldier  Oettreich 
und  Ungarn,  kthite  aber  1773 1  als  wia  Oidm  au%ehoben 
war,  ondk  mumb  Fatoilaiide  aarftak,  wvida  Prafaifor  der 
Natargaidiiehte  in  Ifaiiis/uid  ataib  den  20.  Septonber  1803 
in  Aidiaifenbiirg. 

jMfaMgBgrüttde  der  Natmrggmkkkie.  Mainz,  1782—85.  SBdc  8.— 
JOuerrieki  im  der  Nmhmrinttuclufi  für  Kimier.  Ibid.  1788.  8. 
Ibid.  1784.  8.  _  Wm$  Me  tkiere  gewm  nicht,  mti  wmä  ne  mm 

vahrtcheinlichitem  §eyen.  Ibid.  1784.  8.  —  Lehnätze  mit  An- 
ften  düngen  aus  der  Experiment alphyiik.  Ibid.  1784.  8.  —  Er 
übersetzte  auch  Bruekkmuen'i  Elemente  der  Physik  aus  dem  La> 
teinischea  iu  das  Deutsche  (Mains,  1790.  3  Bde.  8.). 

^«r^aMMJC  (IVrlam),  einer  der  berfihnlesfen  Nafnrfinr* 
•eher  des  18.  Jihrhvnderta,  wnrde  den  5.  Uira  1735  In  Ka- 
AiTinabeiy  in  Flnniaad  geiecen.   Sein  Vater,  BardMld  Bctg» 
mann,  ein  Stenereinnehnier ,  itammte  aoi  dem  Han,  «id  aeine 
Mutter  war  eine  gebareoe  Häggh.    Er  erhielt  seine  erste  Bil- 
dung auf  dem  Gjuinaaian  in  Skara,  und  bezog  dann  die  Uni- 
versität Upsala,  wo  er  aich  mit  so  anhaltendem  Fieisse  den 
Stadium  der  Naturwissenschafiten  und  der  Mathemutik  widmete, 
dais  er  sich  eine  Krankheit  zuzog,  welehe  ihn  swang,  eine 
Zeitlang  zu  seinen  Eltern  zurückzukehren.    Besonders  liebte 
er  das  Studium  der  Entumologie ,  und  bildete  sich  selbst  eine 
Classification  der  Insecten  nach  ihrem  Larvenanstande ,  dieauui 
kaum  für  die  Arbeit  eineB  ISjahriigen  Jünglings  halten  kann. 
Im  ersten  Bande  der  neuen  Sammlungen  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Upsala  finden  sich  die  Kupferplatteii  der 
Classen  der  Larven.    De  Geer  und  Linne  erkannten  sein  Ver- 
. dienst  an.    Dem  Letzteren  hatte  er  eine  Sammlung  Insecten 
geschickt,  welche  in  dem  Systema  Naturae  fehlten,  und  die- 
ser benannte  nach  seinem  Namen  eine  Art  in  der  Gattung 
Phalaena.  —  Sobald  es  ihm  seine  Gesundheit  erlaubte,  kehrte 
er  nach  Upsala  zurück,  und  verthcidigte  dort  1755,  unter  dem 
Vorsitze  Martin  Schröder's,  eine  Dissertation  über  die  Däm- 
merung.   Kurz  darauf  schickte  er  an  die  Akademie  zu  Stock- 
'       holm  eine  Abhandlung,  in  der  er  bewies ,  dass  der  Coccus  aqua- 
ticus  nichts  als  die  Eier  der  Blutigel  sind.    Linne  hatte  daran 
gezweifelt,  er  überzeugte  ihn  aber  durch  den  Augenschein, 
und  der  grosse  Naturforscher  schrieb  unter  die  Abhandlung: 
Vidi  et  oöstupui^  und  schickte  sie  an  die  Akademie.  1758 
wurde  er  in  Upsala  Magister  und  Doctor  der  Philosophie,  und 
verthcidigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Dissertation  über  die 
astronomischen  Interpolationen.    Um  seinen  Unteriialt  zu  er-  , 
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werben,  mosste  er  Privatunterricht  geben,  bis  er  1761  Adjunct 
der  liAthematik  wurde,  und  hierbei  seine  Thesis  über  die  aU- 
gemdne  Attraetaon  wtheidi^e.  Schon  seit  1754  hatte  er 
sich  mit  astronomiieheii  Beobachtungen  beschäftigt;  1761  und 
1769  beobachtete  er  in  Upsala  den  Durchgang  der  Ve- 
nus durch  die  Sonne.  Sehr  bald  erhielt  er  die  Professur 
der  Algebra,  welche  durdi  den  Tad  tob  Meldarorenti  arla«> 
digt  war. 

An  die  Stockholmer  Akademie  hatte  er  verschiedene  Ab- 
handlungen geschickt,  welche  eine  verdiente  Aufnahme  fanden, 
namentlich  über  das  Cardium  muricatum  und  die  Aurora  bo- 
realis.  Seine  Untersuchungen  über  die  Elektricitüt  wurden 
Ton  Wilson  in  das  Englische  übersetzt  und  in  den  Philoso- 
phical  transactions  abgedruckt,  und  auch  seine  Abhandlung  > 
über  die  elektrischen  Eigenschaften  des  Turmalins,  in  der  er 
die  Ansichten  des  Wilson  und  Aepinus  zu  vereinigen  suchte, 
wurde  sehr  gut  aufgenommen.  1763  erhielt  er  den  von  der 
Akademie  ausgesetzten  Preis  über  die  Vertilgung  der  schädli- 
chen Fruchtbaumraupen,  und  einige  Jahre  darauf  erhielt  er 
den  doppelten  Preis  für  neue  V  orschläge  in  dieser  Hinsicht. 
1764  wurde  er  Mitglied  der  Stockholmer  Akademie  und  der 
Academia  Naturae  Curiosorum.  An  die  erstere  hatte  er  ein 
und  vierzig  Abhandlungen  eingesandt,  und  sie  ertheilte  ihm, 
seiner  besonderen  Verdienste  wegen ,  1777  eine  Pension ,  um 
ihn  bei  den  Kosten  seiner  Versuche  zu  unterstützen,  übertrug 
ihm  auch  in  demselben  Jahre  die  Präsidentschaft.  In  dieser 
Zeit  beschäftigte  er  sich  grösstentheils  mit  der  Physik,  ge- 
wann aber  doch  noch  Zeit  zu  den  Arbeiten,  an  denen  er  in 
seiner  Jugend  so  vieles  Vergnügen  gefunden  hatte.  Er  ent- 
deckte eine  neue  Art  Cynips  auf  der  Eichenrinde,  beobachtete 
die  Sitten  der  Blattwespe,  und  beschäftigte  sich  mit  der  Vei^ 
Tollkommnung  der  Bienenzucht.  Schon  1758  hatte  «r  wät 
mehreren  seiiier  Freunde  eine  koamographiaeka  Cteadladitft 
gMüfltat,  und  luttt«  llr  wtSam  1M1  die  phjukaliaclie  Eid» 
bawlmilKing  übaMniil,  wakbe  1766  gedruckt  mdiiaii« 
Schffii  DMk  aedit  MaMten  war  die  ante  Auflage  vergriffen, 
«nd  aie  wurde  in  die  naiatea  lalMiidan  Bpradiai  fiWnetil. 
1767  bewarb  er  lieh  uni  die  Pmbiaur  der  Chemie,  •  welche 
dadnroh  erledigt  woide,  daia  Walieriui  aleh  luruekiog.  Maa 
nadite  ikn  den  Verwvf ,  daia  er  in  dieicai  Faehe  neä  nidita 
bekannt  geouwht  habe,  und  er  beaatwertete  ilui  dnreb  die 
Heranagabe  aeiner  Tortreffiliehan  Sekrift  fiber  den  Alann. 
DiQck  maeklea  aeine  Neider  ikn  Sekwierigkelten,  .  und  aalbat 
Wallariua  tnt  an  Iknen,  ae  daaa  ea  dea  beaonderen  Sckutiea 
dea  Kronpiinien  bedufte,  nn  ikn  n  dar  Stelle  sn  reikelfiNi.  « 
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Er  r&chte  sich  auf  eine  edle  Weise  an  Walierius,  als  er  dss- 
sen  Lobrede  in  der  Akademie  zu  halten  hatte,  und  als  ihm 
Ton  Berlin  aus  die  Stelle  eines  ordentlichen  Mitgliedes  der 
Akademie    augeboten   wurde,   blieb    er    aus    Dankbarkeit  in 
Stockholm,  ungeachtet  das  mildere  Klima  von  Berlin  seiner 
Gesundheit  mehr  zugesagt  ha!)cn  wurde.    Von  jetzt  an  widmete 
er  sich  mit  angestrengtem  Kiler  der  Chemie,  wie  die  grosse 
Menge  von  Arbeiten  beweist,  welche  er  lieferte.    Sein  theore- 
tischer und  praktischer  Unterricht  in  der  Chemie,  bei  welchem 
er  sich  durch  Klarheit  des  Vortrages,   Geduld  und  Thätigkeit 
auszeichnete,  zog  aus  allen  Ländern  Europas  Schüler  herbei. 
Allein  so  yielfältigen  Anstrengungen  konnte  seine  Gesundheit 
nicht  lange  widerstehen.    Besonders  waren  es  die  Arbeiten  im 
Laboratorium,  welche  ihn  sehr  angriffen.    Er  glaubte  durch 
den  Gebrauch  der  Mineralwässer  Ton  Medevi  sich  wiederher- 
zustellen, allein  ein  unglücklicher  Fall  in  das  Wasser  war 
ihm  so  nachtheilig,  dass  er  am  9.  Juli  1784  in  seinem  49. 
Jahre  starb.    Kurz  vor  seinem  Tode  war  auf  öffentliche  Kosten 
eine  goldene  Denkmünze  auf  ihn  geprägt  worden;  eine  andere 
wurde  später  durch  die  schwedische  Akademie  Teranlasst.  — 
Der  Raum  ist  zu  kurz,  um  alle  seine  \  erdienste  anfuhren  zu 
können,  wir  müssen  uns  auf  das  Wichtigste  beschränken.  Er 
wies  der  fixen  Luft  ihre  Stelle  unter  den  Säuren  an ,  gab  An- 
leitung 2ur  genaueren  Analyse  der  Mineralwässer,  und  berei» 
tete  mehrere  künstlich.    Er  lehrte  die  Kleesänre  genauer  ken« 
nen ,  zeigte  ( zugleidi'  ndt  Black )  die  Charaktere  der  Magne- 
ala,  und  entdeckte  das  geidnrefelte  Waasentoffgas.  Meiater- 
■l&eke  aiiid  aeine  UBtanoehiiiigen  Über  dea  Alaon  md  das  EU 
aas,   Br  attldaekta  das  Mnreftlnnn,  und  gab  «iaa  ganMM 
Anleitattg  i«r  Aiudyae  der  Ifataile  aof  dem  tfodmea  mä 
iiMaeii  Wege.   Ueber  denKebalt,  NUel,  Plotia^  6mBaam^ 
stein,  dsa  Ifelybdta  xatd  den  Ttnigaleiii  gab  «r  wm  AußM* 
rangen.   Am  Teidanken  -mit  die  >ielftltigsteii  UnismBhwigw 
über  die  Affinlti«  dar  Kfirpeir.   Bia  an  ihm  irinanf  kau  aaaa 
die  Eifiadmig  der  StödilornnMe  Terfolgen,  wie  er  deu  aaeh 
vaAcBBStlBcbe  OeaaiiiglDeit  In  die  Cbamie  efaMsofiihfeii  ftwsihf 
war.    Dordi  die  MatbUmatik  war  er  a«ch  im  Steide,  dis 
wichtige  EMeoknng  zs  nariieo,  daaa  die  Krfstalle  denelbeft 
SsbatanseB  iauser  dSeaiibea'  Flgnrea  hermührisgen,. aich  alas 
barechseii  laaaen..      fiel«  Charakter  war  aeihr  liebeMwMig. 
EIb  Fremd  der  Wlieenaehaften,  liebte  er  alle,  die  sie  pflag** 
tea,  «nd  aeigte-diea  beaondafa  an  flaheele,  aaf  im  er  auf- 
merksam mailite,  «ad  der  vuUeioht  ohne  Ihn  nahuagan  ga« 
blieben  wäre.      (S;  AmH^m^  krtOio  patmi.  in  smmt.  B^g- 
mmid.  Ufsaln,  t7d4k  4.  DenlMh  iaCMPs  ehesMenAn- 
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nalen,  1.  Bd.  —  ///e/m,  Gedäcfairi9$r§dB  im  der  kümgl.  Ak»' 

demie  zu  Stockholm.   1786.  8.) 

IMit.  de  creputculu.  Upsala,  1755.  8.  —  Dm«,  de  interpeiuiimit 

aUronomica.  Ibid.  1758.  4.  —  Dt««,  de  attracttone  univertali. 
Ibid.  1758.  4.  —  Hurn  kunua  matkar  *om  goera  skada  af  frukt 
drati  meddit  blommarnai  och  loeßtant  affraetaude ,  bacst  foer- 
iommag  och  foerdrißtat,  Stockholm »  178S.  8.  —  PhysiA  bc- 
tkryving  oefver  jordkhleL  Upsala;  1766.  2  Bd«.  8.  Ibid.  1769. 
2  Bde.  8.  Jbid.  1773—74.  8.  Franzötwdi ,  Paris,  1770—74.  8. 
Deutsch  von  Köhl,  Greilswalde,  1769.  8.  Ibid.  1780.  8.  liii 
Auäzug;c,  deutsch  von  Grosse,  Leipzig,  1781.  8.  —  Dits.  de  coh- 
fictioue  aimmmu.  Upsala,  1768.  8.  ^  Diu.  de  ctOee  mtri  fiä- 
minante.  Ibid.  1769.  8.  —  Du9.  de  primordüe  chemiae.  Ibid» 
1770.  8.  —  Chemisk  ondertokning  om  kaelle-vattnen  uti  och  naer- 
matt  kring  Upsala.  Ibid.  1770.  8.  —  Dw«.  de  fönte  acidulari 
Danemarkenti.  Ibid.  1773.  8.  —  Dts.t.  de  ttihio  tartaritato.  Ibid. 
1775.  4.  —  Chcmiik  ockmhteridogitk  afhandling  om  hvita  Jaem- 
malmer,  Frl.  M.  E^'elm.  Ibid.  177^.  8.  —  Dt«s.  de  niecolo. 
Ibid.  1775.  8.  —  Di»«,  de  magnetia  alba.  Ibid.  1775.  8.  — 
Ditt.  de  acido  tacchari.  Ibid.  1776.  8.  —  Afhandling  om  Bit- 
ter-, Seiler 'f  Suaa-  och  Pyrmonter  Wattert  raetta  halt  och  tü- 
reduing  genom  kotut.  Ibid.  1776.  8.  —  Ditt.  de  artenico.  Ibid. 

1777.  D.  D«utoch,  Altenburf^,  1778.  8.$  Ton  WaMeiterg,  Wien, 
1788.  8.  —  ChetnÄitk  aßtandling  om  Jaernmalmt  prohcrmide  pmo 
wtetu  oaegen.  Upsala,  1777.  8.  —  Tal  om  chemient  nyettte 
frOfMteg.  Stockholm,  1777.  8.  Deutsch  von  Wiegleb,  Berlin, 
1790 — 91.  8.  —  Ditt.  dt  analyni  aquarum  frigidarum,  Upsala, 

1778.  8.  —  Ueber  den  BmmeiaB  Fretherm  Karl  de  Qeer, 
Stockholm,  1778.  8.  —  Äldedning  til  foerelaesningar  oefver  chO' 
mient  betkeffenhet  och  nytta.    Ihn].  1779.  8.    Deutsch,  Ix'ipzig, 

1779.  8.  —  Dl««,  de  tubo  ferruminatorio  ejutdemque  utu  in  ex- 


/Nif.  de  mmerii' Moncu  U|»ft&la,  1779.  8.  —  Due,  de  terra  tSli^ 
eM.  IMd.  1779.  8.  ~  Dtfi.  de  dherta  phlogüttci  quantitaie  w 
metaUit»  Ibid.  1780.  8.  —  Dist.  de  mtneralium  docimasia  hur 
mida.  Ibid.  1780.  8.  —  D/s«,  de  analyti  ferri.  Ibid.  1781  4 
Franzosisch  von  Grignon,  Paris,  178^.  8.  —  Afhomdüng  om 
blaetroeret.  Stockbo^,  1761.  8.  —  Ditt.  de  terra  ae^etlitia. 
Upmin,  1782.  8.  —  Diu.  eiMu  eheaüae  progreetue  a  media 
tecuK  VJI.  ad  medkm  eeeuH  XVt  Ibid.  1782.  4.  deutsch  von 
Wiegleb,  1792.  8.  —  Di«,  de  analyn  Uthomargae.  Upsala, 
1782.  8.  —  Ditt.  de  antimonialihut  mlfuratit.  Upsala,  1782.  8. 
—  Detcriptiott  de  tetain  tulfureux  de  Siberie.  Paris,  17ü3.  4.-^ 
Sdagraphia  regm  mineraHe  eeeamdam  principia  proxima  digetti, 
Leipzig  und  Dessau,  1782.  8.  Französisch  von  Mongez,  Paris, 
1784.  8.  Mit  Anmerk.  von  de  la  Methrie,  ibid.  1792.  8.  Eng- 
lisch, I^ndun,  1783.  8.  Italienisch,  Floren«,  1783.  8.  —  Berg- 
mann's  Dissertationen  sind  unter  folgendem  Titel  vereinigt:  Ofut' 
ctüa  pkytica  et  chemica,  plerumque  antea  eeortim  edita,Jamab 
auctore  eoittecia  et  aueta.  1.  Bdf.,  StocUiolm,  Upsala  und  A1)o, 
1779.  2.  Bd.,  Upsala,  1780.  3.  Bd.,  Upsala,  178S.  8.  1—8. 
Bd.,  Leipzig,  1786.  8.  4.  Bd.,  von  Hebenstroit  herausgegeben, 
Leipzig,  1787.  5.  Bd.  1788.  6.  Bd.  1690.  8.  Französisch  von 
Guyton  Morreau,  Dijon,  1780—85.  2  Bde.  8.  (nur  die  8  ersten 
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Bde.).  Dentsch  Toa  Tabor,  Fxankfort,  1783— SO.  6  Bde.  8.  ItaL, 
Florenz,  17..— 1790.  6 Bde.  8.  —  Bergmann  hat  zahlreidie  Ab- 
handlungen in  den  Sarnnünngen  der  Alcadenuen  von  Berlin,  Moni- 

ftellicr,  London  und  besonders  Stockholm  abdrucken  lassen.  IMe 
etztercn  sind  gesammelt:  Cotnmentationei  chemicae  a  secvndo  no- 
vorum  Societ.  tcient.  Vpsat.  tomo  excerptae.  Upsala,  1755.  4. — 
Commentationei  etc.  a  quarto  tomo  excerptae.   Ibid.  1782.  4. 

Berfpnann  (Johann  Gaöri0l)^  der  VeriaMer  einer  popu- 

lär-medicinischen  Schrift: 

VnterraetteUe  om  baata  taettet  ei  fotrkomma  och  bota  roedioten. 
Abo,  1783.  8. 

Wir  führen  von  Aerzten  dieses  Namens  noch  an :  Jakob  Ber^» 
SMiftn,  geboren  1527  in  Bernau  in  der  Mittelmark,  Professor  in 
Frankfiirfc  und  Leibarzt  Joadiini  IL,  ataib  1595,  und  hat  oiehti 

geschrieben.  —  Tktmn  Bergmann,  ein  Verwandter  von  ihm, 
ebenfalls  in  Bernau  geboren,  wurde  Rector  iu  Frankfurt,  und 
starb  1593.  Man  führt  einige  Dissertationen  von  ihm  an  (^de 
aqua  —  de  visu  —  de  piluita  j  etc.), 

Berigardus  (Claudius).,  hiess  eigentlich  Claude  Guiliermet 
de  Beauregard,  und  war  in  Moulins  den  15.  August  1578 
geboren.  Er  wurde  1601  Doctor  der  Medicia  und  Philoso- 
phie in  Aix,  und  Hess  sich  in  Paris  nieder,  verliess  es  aber 
bald,  um  als  Secretair  zu  der  Grossherzogin  von  Toscana, 
Christine  von  Lothringen,  zu  gehen.  1628  wurde  er  Profes- 
sor der  Mathematik  und  Botanik  in  Pisa,  1640  Professor  der 
Philosophie  in  Padua,  wo  er  1663  starb.  Er  war  ein  ge- 
wandter lateinischer  Dichter,  und  mit  de^  griechischeii  Spra- 
che sehr  bekannt.    Man  hat  von  ihm: 

Dubitationet  in  dialogo»  GalÜaei  pro  terrae  immobililale.  Udine, 
163:2.  4.  (kam  onter  dem  angenommenen  Namen  Galiläus  Lrnceus 
heraus).  »  OSpvaift»  iKMiiiif.  Udhie,  1543.  4.  Padua,  l«6l.  4. 

Berigardus  (Peter) ,  oder  Pierre  de  Beauregard,  der  Neffe 
d«t  genannten,  war  aus  Florenz  gebürtig,  und  brachte  des 
Hippokrates  Aphorismen  in  Leoninische  Verse: 

Hippocratii  aphoritmi  rhythmici.  Udine,  1645.  8.  —  Epigrammata 
4m  immgiSn  horU  meüei  Puani.  Ibid.  1645.  8.  * 

Beringer  (Johann  Bartholomäus  Adam)^  lebte  im  18. 
Jahrhundert,  und  war  Leibarzt  des  Bischofs  von  Würzburg. 
Er  war  ein  grosser  Liebhaber  der  Oryküographie,  und  sam- 
melte viel  aus  der  Umgegend  seines  Wohnortes ,  wobei  es  ihm 
leider  begegnete,  dass  er  Steine  beschrieb  und  abbildete,  auf 
denen  einige  boshafte  Spötter  Figuren  künstlich  eingegraben 
hatten.  Als  er  den  Betrug  erfuhr,  bot  er  Alles  auf,  um  die 
Exemplare  seiner  Schrift  zu  vernichten. 

ConnubiuM  Qalenico-Hippocraticum ,  tioe  idea  in$titutioHttm  medici" 
dmw  rwHmUakoM.  Wftnlmrg,  1706.  8.  »  Din*.  dk  pmfe»  Nftn- 
hfl^g,  1714.  4,      JRtanfinMi  ««eltew  f  irwBiiw  emähgm» 
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Würzbiirg,  1722.  fol.  —  Lithographiae  Wircfburnntit,  CC.  la- 
Man  figunUonm  m  poHori  iimeMrmiumpro&iM»  iMutguti- 
MM  exammiae,  tpectau»  L  Ibid.  17261.  foL  mnk&t»  1767« 

Beringer  (Johann  Ludwig  ChriitopK)  schrieb; 

Thetes  »elecliorei  phUoiophicO'physiologico-medicae,  Heidelbere, 
1741.  4.  — >  Lumbnci  m  aupHcatwa  omenti  reperti  kutonm. 
Ibid.  1744.  4. 

Berkenhout  (Johann)^  geboren  1730  in  Leeds  in  York- 
•hire.  Er  war  seiner  Abstammung  nach  ein  Holländer ,  sollte, 
TFie  sein  Vater,  Kaufmann  werden,  und  wurde  zur  Erlernung 
der  fremden  Sprachen  nach  .Deutschland  geschickt.  In  Berlin 
lernte  er  den  Baron  Bielefeld  kennen,  £uiste  Neigung  zum 
Soldatenstande,  und  trat  in  ein  InfSuiterieregiment,  in  wel- 
chem er  in  knner  Zeit  bis  su  dem  Range  eines  Capitains 
itieg.  1756  trat  er  aul  eben  dieten  Gnd  in  die  englische 
Annee ;  nie  indeiten  1761  der  FHede  Jiwiaehen  Fninkreiä  und 
England  geiehloMen  wurde,  fing  er  an,  die  Medidn  in  Edln« 
bürg  zu  ftadiren,  inirde  1765Doetor,  und  lieii  sich  in  kie- 
worth  nieder.  1778  sebiekt« .  ihn  die  engliiche  Regierung 
naeh  Philadelphia,  um  mit  dem  amerikanlmen  Congreie  sn 
unterhandeln.  Bei  seiner  Rückkehr  erhielt  er  eine  Peniion,. 
um  ihn  daför  an  entschftdigen,  dast  er  eine  Zeitlang  wegen 
dea  Verdachta  politischer  {ntrignen  gefangen  gehalten  war. 
Er  starb  den  3.  April  1791  in  Besselslei^,  nicht  weit  Toa 
Oxford  ,  wohin  er  sieh  inraekgesogwi  hatte.  Von  seinen  Schrif- 
ten fahren  wir  an:  * 

Gt&U  angUca  l%ngua9  ftofsiiteM  £iiifiMt.  London,  1764.  8.  lUd. 
*768.  8..*—  jUiiif.  de  podagra.  Ediiiburg,  1765.  4.  —  Pharnuh' 
eopoea  medtca.  London,  1766.  8.  Ibid.  1782.  8.  —  Outline» 
of  the  natural  hiatory  of  Ghreat  Britain  and  Ireland.  London , 
1769—70.  Z  Bde.  12.  —  Symptomatologia,  London,  1784.  8.— 
LeUen  o»  giuettHom  H  Mi  mmiOafari.  London,  1791. 8 Bde.  8. 

Bermingham  ( Michael) ^  war  aus  London  gebürtig,  kam 
nacb  Paris,  um  die  Medicin  zu  studiren  und  auszuüben, 
und  ^vurde  Mitglied  der  Akademie  der  Chirurgie.  Man  hat 
Ton  ihm: 

Haniere  de  bien  nourrir  et  soigner  les  enfan»  7iouveau-nes.  Paris, 
1750.  4.  —  Traduction  des  ttatutt  des  docteurt  regen»  de  la  /a- 
tum  de  Fnri$,  Paris,  1754.  IS. 

Bernard  (Johann) ,  geboren  in  Nantes  den  14.  Mai  1702, 
studirte  in  Montpellier,  wo  er  1732  Doctor  wurde.  Er  be- 
kam 1734  die  Stelle  eines  Professors  der  Humaniora  in  Sau- 
mur,  fing  dann  an,  in  Rochelle  zu  prakticiren,  ging  nach 
Paris,  und  beschäftigte  sich  hier  unter  Ferrein  mit  der  Ana- 
tomie. Seine  Studien  wurden  durch  einen  kurzen  Aufenthalt 
Med.  Biograpli.  J.  8.  27 
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iA  Nanlei  «BtwAnMiMii»  wo  er  w  prakdcircn  wünschte,  aber 
nft  dem  CoUegtlllii  der  Acrztc  dieser  Stadt  sich  nicht  verei- 
ftisen  konnte,  nnd  nach  Paris  zurückkehrte.    1746  wurde  er 
PMfessw  der  Anatomie  und  Physiologie  in  Douay,  wo  er  bis 
an  Minen  Tod,  welcher  1781  erfolgte,  lehrte.    Vicq  d'Azyr 
•ihil  als  eisen  geistreiehen,  sehr  phüoeophischen  Kopf. 
.„  meliraraii  Diwertatloiien  (rf«  vatia  ingerendorum  et  egerendo- 
tum  tera  via  —  de  actione  etastica  ßbrarum  et  de  actwne  mtur- 
eulari  —  de  ianguinit  circuUu  i»  homine  rectM  nato  —  it 
'     chylo  et  lacte  -  de  fabrica  ceßuM      U  UusU  9t  p^ngwime, 
etcA  schrieb  er:  ProMa  phif^hgtam,  am  tabula  figura- 
Ü»«  tpifu«  soluttonemeMbente,  propontum  ac  golutum  tn  scAo- 
Iis  Academiae  Duacenae,  teu  ftydraulice  corpom  hurnam,  p.  l. 
ttU,  Dw&i,  69.  4.  —  Lettre  aM,  heedkam.  Douai,  1756. 

Btnuirä  (Johmm  Stephan)  j  ein  echr  gelehrter  deutscher 
Ant,  wer  der  Sohn  eines  Predigen  in  Berün,  wo  er  1718 
ffdboren  wurde.    Er  ging,  um  seine  Studien  zu  voUenden, 
naeh  Hi^Uind,  blieb  ober  w&hrend  seinei  ganzen  Lebens  dort, 
und  beeehiftigte  sieh  hier  mit  der  Literatur,  wozu  ihn  seine 
Neigung  zog.    Er  h«t  sich  viel  Verdienst  dadurch  erworben, 
dftss  er  die  kleineren;  sehr  seltenen,  und  deshalb  schwer  zu 
benntienden  grieehischen  Aerzte  mit  Anmerkungen  und  Ver- 
besserungen wieder  «bdruckcn  Hess.    In  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  zog  er  sich  nach  Arnheim  zurück,  und  starb 
,  dort  im  Min  1793.    Seine  Ausgaben  sind : 
Dmar»  Pepagmnmd  Uber  ie  poiagra,  gueni  ope  Bibh  LvgdvMh 
Batavae  recens.  et  not.  auxit.    Leyden,  1743.  8.  —  Anonymi 
introductio  anatomica,  gr.  et  lat.    Hypatu»  de  part^tu  cmo- 
rif,  cum  noiit  TriUeri,  Bernardi,  etc.   Ibid.  174*,  8.  —  F»- 
iMt  de  lapidum  ••rf«K6u«,  gr.  ei  Ist.  Ctm  nef.  Mttmeeaci  tt 
BenulHIL  Ae€.  fiagmentum  de  esfor»  iakguiMk,  ex  doetriau 
tnedica  Penarum.   Ibid.  1745.  8.  —  PaUadiu»  de  fehribus ,  gr. 
tt  tat.   Acc.  glonae  chemicae  et  excerptae  ex  poetit  cAemictL 
Leyden  und  Utrecht,  1745.  8.  —  Synetiu»  defebribui,  cum  wet^ 
aione  et  notie.  Aee.  FisHe»,  CmUtanHM  Jflr^OM  mterprete,  h- 
M  TO,  ptirä.  Amsterdam,  1749.  8.  —  Thomai  Marter  de 
„gjilm  «iftcft.   Leyden,  1757.  8.  —  Theophratti  Nonn%  epttome 
äe  turatione  morhorumy  gr.  et  lat.    Gotha  und  Amsterdam, 
1794_95.  2  Bde.  4.  —  Man  hat  von  ihm  auch  Varianten  zu  ei- 
nem Mscpt.  der  Lexika  des  Brotian  und  Galett,  in  DorpHtfi 
iSkedttmetli  ohenoHotm  eritkae  —  Verbesserungen  zürn  Texte 
des  J^oi^^,  in  der  Ausgabe  yoftl754,  welche  er  besorgte,  ohne 
seinen  Namen  zu  nennen  —  Bemerkungen  über  eini^^e  griechische 
Autoren,  iiu  1.  Bde.  der  Acta  litter.  Societ.  Rhcno-Traj^ctiuatt 
und  Briefe  in  Reithe»  Leben$betchreibung  ^Leipzig,  17»  ft^-- 
Groiier  gab  von  ihm  heraus:  Benutr^  ruwjfiiiie  sMdieo-Mieit. 
Jens,  im.  8. 

Wir  flUnen  hoch  dnige  sudofe  ipveiuger  bekannte  Aerzte  dle- 
•es  NtBM»  sn;  CkfU^h  Bmmri,  än  Bnglinder,  adttieb: 
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Present  ttatt  tkrger^.  London ,  1703.  8.  —  Franz  Bemard, 
eia  Pariser  Arzt,  schrieb:  Erga  frequmtmiaM  temperat/unti 
ffitiMfM.  Paris,  1745.  4.  —  Erg9  m  cmIm  pmmemMm  1ariar§ 
«MrfiMi.  Und.  1746.  4.  —  Ergo  fami  poHus  quam  iemporibu9 
in  aästtmenäo  victu  parenäum.  fbid.  1769.  4.  —  Heinrich  BeT' 
jiard  schrieb :  De  eo,  quo  differt  circuitm  »anguinit  foetui  ab 
iUo  hommü  nati.  Leydea,  17^.  4.  ~  Johann  Franz  Bemard 
fdiridb:  Sty^entUimm  mitimmn  HmnUrmu,  Amsterdam,  1733. 
fol.  —  Peter  Bmuirdf  ein  Franzose,  soMebt  Lei  Mwr 
Greoux  en  Proveaee.  Alz,  1705.  8.  —  Ht  luOmm  tkimMtbmL 
Paris.  1719.  4. 

Bematdi  (ßonhotnut)^  irar  aus  der  Gegend  von  Bergamo 
gebürtig,  und  starb  1401,  über  achtzig  Jahre  alt.  NachCaM 
schrieb  er  De  venenis  und  eine  Explanatio  obscurarum  medi' 
dnalium  puMiwmm^  walohas  beidai  iiioht  gedfMkt  n  wvjn 
aeheint. 

Bemardi  (Floru$)j  ein  italienischer  Ant^  der  ia  d«r  «ntoil 
U&lfkd  (Im  17.  JahrhundM  lebte,  achrieb: 

Brevit  txeteitaiio  de  ultimo  eorpori»  alimento,  In  ClaaiM  JlH^pfflf. 
€f  cOMtt/l.  medicae,  Tom,  iV,   Venedig,  1646.  4. 

Btrmsrii  (Frmut}^  «!■  Ualieniielier  Amt,  Ii«  der?afta- 

i«r  folgender  Sehrift; 

Proipetto  itorieo-eritico  dUI^  origine,  facoUa,  üttni  daH  •  ticende 
di  eeOfWo  wudic9-<kirmrgig9  4  4at  mrte  clwioyiM  U  fmmUt. 
Vsnedig,  1797.  4. 

Bmuariüd  (f\Mmx)i  Mto  ll«eiitt,  leb«»  ba  16.  Mltlran- 
dm,  mid  iidtfieb  ein  Ittefuiichet  ^dfcht: 

Berner  (GottUei  Ephraim)^  ein  deutscher  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts,  war  Professor  in  Duisburg,  und  ist  der  Verfas- 
ser folgender  Schrift: 

JOe  mpUcatione  puehamemi  ad  meitciMeiR,  eui  antiieetUmr  diaertatio 
de  apopititia  «fl»  tfeMMo  iuyeeeüief  ewm  ekmnmkme  db  mnh 
meme  fwkcturm  «I  ele»  nedtfa*  Aastatdam,  17S0.  8.  —  De  efi. 
cacia  aerig  in  corpore  htmuM  et  neu  mechanico.  Ibid.  17£3.  8. 
Ibid.  1738.  8.  —  Diit.  de  fungo  mammarum  caneroeo.  —  Diis. 
de  congregatime  et  mpturm  weeicMe  uriMriae  — -  aosanu&ea  mit 
dem  Yorigen. 

Blatt  hat  A<ii:&  von  Syltteter  Bmut^  der  iiadt  Carrdre  aua 
Pttli  gebftrdg  >^  ar :  De  ceaeecifoiie  mätetimt  ü  p9lMmmm  M- 
JtaMk  Lyon,  1649.  1«. 

Bernhard^  Graf  van  2Vi9tt,  geborea  tu  Pidua  1405 
(nielit  in  Trier^  vie  Einige  aus  einer  Veränderung  seines  Na- 
mens, Treviranui  WMOt  TreTieMllft,  Mg  gemeint  haben), 
itirb  1490.  £r  hatte  den  gr6eiten  Theil  seines  Lebena  nnd 
aelnea  Vennogeni  aufgeopfbrt,  um  den  Stein  der  Weiaea  sn 
telea.  nnd  deahilb  den  grtaten  TJmU  tm  Eurepft»  Aegjften, 

27  * 
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Palästina  und  Penien  duTchreUt,  gestand  aber  ein,  dits  er 
von  Schriftstellern,  wie  Ton  Lehrern,  vieiföltig  betrogen  aej, 
und  dasR  zur  Herstellung  desselben  Gold  und  Quecksilber  n5- 
thig  Seyen.  Er  hegte  schon  die  Meinung,  dast  der  dicken 
TheU  des  Blutes  rar  Enikmig  dar  faatoi  Tkeile,  dar  dün- 
nere sur  Abaoadaning  der  Säfta  diene.  Seine  Sehriften  «tan- 
den  bei  den  Attkftngcm  der  Alchymie  in  grossem  Ansehen, 
weshalb  manche  ihm  nntergeschoben'  sind. 

De  ehymia,  Strasburg,  1567.  8.  Basel,  158S.  8.  Fkankfurt,  1625. 

8.  Geitinar,  1647.  12.  —  De  chymico  miraculo  quod  lapidem 
phtiotophorum  appellant  Basel,  1583.  8,  11 1*1.  1620.  8.  Kran- 
•  sösisch,  mit  der  Vraie  philoiophie  naturelle  de»  metaux ,  Ant- 
werpen, 1567.  8.  Ibid.  1569.  8.  Von  Gabriel  Joly,  mit  den 
Ärvl  cAaädrts  disr^  vnd  der  Ckrytopeia  des  Angaiclii,  Paiiiv 
1626.  8.  Deutsch,  Strasburg,  1574.  8.  Ibid.  1586.  8.  Ibid. 
1597.  8.  Leipzig,  1605.  8.  Nürnberg,  1643.  8.  Hamburg, 
1659.  8.  Nürnberg,  1717.  8.  Ibid.  1746.  8.  Auch  in  Mangel'« 
BibU  chymica  und  im  1.  Bde.  de«  Tktutrum  chymicuau  —  Re- 
iponsio  ad  Thomäm  de  Somonim  de  mkurmHhu  et  eHxkü,  Ro- 
£nrH  ViMentS»  tabulit  iüuttrata  —  im  2.  Bde.  der  Art  aturtferm 
(Basel,  1610.  8.).  Französisch  von  Joly,  Paris,  1626.  8.  Die 
Tafeln  von  Robert  Vallcnsis  allein,  Mümpelgard,  I6k)l.  8.  — 
Tratte  de  la  nature  de  Voeuf  det  philotophet.  Paris ,  1659.  8.  — 
De  la  phUoiophie  naturelle  des  metaux  —  in  Salmon's  Bülio- 
ilkipu  ie$  philotophee  ehymiquee.  Tom.  I.  Paris,  1672.  4.' — 
La  parole  delaUiie  —  in  Diver»  trait^»  de  la  phÜotophie  natu- 
relle, Paris,  1672.  8.,  und  in  Trois  traitit,  »cavoir  la  turbe  de» 
phüo»ophe»f  etc.,  Paris,  1618.  8.  1672.  12.  —  Fälschlich  wird 
ihm  zugeschrieben:  Bemardu»  Trevitanu»  redwivu»,  vel  opu»  de 
dyrnta  MHoHeo^d^giMkum ,  e  gaUko  in  üttüimm  esrstfsi. 
EVsnkfort»  1625.  8. 

Bemhmrdi  von  B§mitz  (Martin)^  Wondant  König  Sti- 
ulalaiaa  IV.  Ton  Pialan,  achrieb: 

CäUilopru»  pUmimmm  fem  «safieanfm  pum  iniig^nmnm,  guae  mtaa 

1651  in  horti»  regit»  Wartatiae  et  circa  eandem  ...  naecuntur, 
Danzig,  1652.  12.  Kopenha<;cti ,  1636.  12.,  mit  dem  Viridarium 
von  Simon  Pauli,  —  Fasciculi  duo  remediorum.  Leipzig,  1676 
und  77.  2  Bde.  4.  (eine  Sammiun«;  von  AntiarthriUcis,  die  der 
Arausgeber  erimoft  haMe).  —  Sun  hai  aach  einige  botaaisdia 
AhhanAmgea  in  dsn  JHi§  ßheieL  JKac  CMst. 

Bemhold  (Johann  Miohael) ,  geboran  1736  in  Mninbam» 
heim,  war  Phjsicna 'dieser  Stadt  bis  1770^  worda  dami  kfi- 
nigl.  preossisdiar  Rath  und  Besirksarst  ron  UiTenlmim  und 
,€regIingeiL  Er  starb  den  12.  Januar  1797.  Er  macht»  atch 
dnrdi  die  Herausgabe  mehrerer  alten  Aerate  Terdient. 

CSsisffii  dkHckm,  rsrtat.  earias  lief,  ei  mi,  migeeit,  'SCrasburg, 
1786.  8.  —  Coelii  Apiciif  de  opeonii»  et  condimenti»  libri  X, 
cum  tar.  lect,  et  ind.  Nürnher^r,  1789.  8.  —  Theodori  Prisciani 
quae  extant,  fom.  L  novum  textum  comtituit,  lectione»  diecre- 
.  pante»  adJecU.    Nürnberg,  1791.  8.  —  In  Baldmger"»  JouthmI 
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findet  man  von  ihjQ  «Ine  AkMümg  Uta  fki  ynMJmimda  Än»» 

gaben  des  Prlscian.  •    '  • 

BmrpMd  (Johann  Georg  JaM),  dir  Sthb'  dei  elkeft^ 
genaanten^  geboren  -im  17.  IHctmA^t  1702  im  UMhm* 
m ,  wnirde  Fhjukm  vob,  Vmuktmug  in  Aiii|MMh.   Man  Üai 


MbtiimejUa  ^tUoUgiae  ae  f^nieuMlogU«.   Briingen,  1793.  8; 

Initia  docttinae  de  otnhus  ac  Ugamentis  corporis  human* ,  tabu» 
^ ,    Iis  expressa ,  cum  introductione  generali  in  universam  anatomen. 

Acc.  Cophoni»  an  medendi.  atque  mßtome  porci,  Nürnberg  und 
"     Aldorf,  1794.  8/         -  '  » 

Bemier  (Chri$tfiph)f  ein  pariseir  Chirurg  «us  dem  17* 
hantiert,  schrieb:  •  ' 

Queitions  anatomique$^  recueillies  des  divers  auieurt.  Paria,  1645. 
8.  Ibid.  16iS.  8.  — ^  Man  hat  auch  zwei  andere  Schrültitoliec 
(fieaea  NameiM:  Henrich  Bernier,  Tertheidigte  unter  KarllKoiiU 

'  fdlgettd^. f heds:  Ergo  in  Phlegmone  curando  repercutientibu* 
resolveniibuäque  pra^erenda  7nahiranHa.  Paris,  1738.  4,  —  Ja- 
:  haan  Bemier,  schriebe  Fiaidojftt  ptmr>  Ut.t^thtcavrf  d«  Di- 

.•    jo».    Dijon,  1605..  4.  • 

Bernier  (Johann)^  war  aus  Blois  gebürtig,  studirte  die 
Medicin  in  Montpellier,  wurde  1647  daselbst  Doctor,  und  be- 

f ih  sich  nach  Paris ,  um  zu  prakticiren.  Er  hatte  indess  alff 
rzt  kein  besonderes  Glück,  und  dies  scheint  seine  satyrische 
Laune  rorzüglich  geweckt  zu  haben,  mit  der  er  viele  seiner 
Coliegen,  namentlich  Belay,  Brayer,  Guenon  und  Delorme, 
verfolgte.  Er  starb  in  Paris  den  18.  Mai  1698.  Menage 
nennt  ihn  Vir  levis  armaturae,  und  meint,  er  habe  gut  spre- 
chen können,  da  er  sonst  nichts  zu  thun  gehabt  habe. 

Büioire  de  Blois.  Paris,  1682.  4.  —  Essais  de  mMecine,  oii  il  est 
traiti  de  I  histoire  de  la  medecine,  du  devoir  des  medecins  ä  l  e- 
gard  det  maladeM,  eie.  'Paria,  1689.  4»  — <. fiimtoitfitf  au  liorf 
du  eiMni  de  miieoiM^  wn9  Set  €MTfcfiMw-«f  meu»  kttret, 
ria,  1691.  4.  Wieder  abgedruckt  unter  folgendem  Titel :  Hisloire 
chronologique  de  la  vu  de  eine  et  des  medecins.  Paris,  1695.  4, 
Ibid.  1714.  4.  —  Anti-Menagiana.  Paris,  1693.  12.  —  Reflexions , 

'  '  jptfnteet  et  bon-mots.   Paris,  1696.  12.  ^kaiä  unter  dem  Namen 
.  JVjidiiiMf  heraus),  -^r-'  Jugemme  et  eikßvwtoiime  wr  Ict  ^tMPrvt 

I  grecgues,  latines,  toscanes  et  fifmcttkee  de  Maitre  Frangoie  d» 
Bßbefaüf.QU  k  verüable  Babelm  r^wrme.  Paria,  1697.  12. 

.  •  AniMfffif  (DdtM),'  der  swtit»  Sohn  ron .  inhaiiii  B«r- 
BiMlli  4m  ilt«eeii|  vinrde  den  29.  Janvw  1700  ib  Chröningm 
gth^fea»  wo  Mi»  Vtter  daM«lt  PrsfesM  wir*  Dm  enitm 
UnterriiÄit  erhielt  er  in  BmcI^  vo  «r  ueb.mit  beiottderem  Ei<- 
ÜBT  mit  der  Philoiophie  und  MadMOMilik  b«i«liifiägte.  1716 
WOffde  er  Magister  der  FhiloMj^lae)  und  aeiii  Vtltr  wünschte, 
dmi  <g  Mk '  fiir  du»  If  wiftMiiiMftMBd  bwtinimMi  'aiMite, 
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er  fndMten  darchaus  kein«  Neigung  4mzu  hatte,  widmete  er 
lieh  der  Ueilkunst,  studirte  dieselbe  anfangs  in  Basel,  her- 
nach in  Ueidalberg  unter  Nebel,  yervoUkommnete  sich  in 
Straaborg  in  der  Anatomie  und  Chirurgie,  und  nahpi  1721  in 
feiner  Vaterstadt  die  Doctorwurde  an.  1723  begab  er  sich 
nach  Venedig,  und  genoss  hier  besonders  den  Unterricht  von 
Bfichelotti,  der  ihn  sowohl  iu  den  Hospitälern  als  in  seiner 
Privatpraxis  anleitete,  erwarb  sich  auch  die  Freundschaft  der 
Profesaoren  der  Physik  und  Hathematik,  Rizetti  und  Rieetto. 
Dadurch,  dass  er  seinen  Lehrer  Michelotti,  der  selbst  Mathe- 
matiker war,  in  Streitigkeiten  mit  anderen  italienischen  Ma- 
thematikern vertheidigte,  erwarb  er  sich  hier  einen  gelehrten 
RttC  1724  nahm  ihn  das  Institut  von  Bologna  unter  die  Zahl 
•einer  Mitglieder  auf,  und  1725  erhielt  er  von  der  fransöii* 
iischen  Akademie  den  Preis  für  die  Lösung  der  Aufgabe  über 
die  beste  Verfertigung  der  Sand-Seeuhren.  In  Padua  wollte 
er  den  Unterricht  Morgagui^s  gemessen,  allein  eine  schwere 
Krankheit  hinderte  ihn  daran.  £r  war  erst  24  Jahre  alt,  als 
ihm  die  Präsidentschaft  der  neuerrichteten  Akademie  in  Genua 
angetragen  wurde,  welche  er  ausschlug,  1725  ging  er  als  Pro- 
fessor der  höheren  Mathematik  nach  Petersburg,  antiinglich 
nur  auf  fünf  Jahre,  blieb  aber,  da  ihm  sehr  yortheiihafte  An- 
erbietungen gemacht  wurden,  noch  drei  Jahre  länger.  17^ 
kehrte  er  nach  einer  gefährlichen  Seereise  nach  UoUand  jm«* 
ruck,  und  in  demselben  Jahre  wur4e  er  ProfesaQr  dejr  Anat^-t 
mi»  und  Botanik  in  Baael.  1750  eriiiek  er  die  Profeasur  der 
Phjraik,  womit  num  mteh  eioan  Lehntnhl  der  speenla^ren  PI4i« 
iMopUe  jm4  fio  lUnuniiiM  r^^^mA.  P»  «eine  Kiil^^  m  «Uh 
kill  htmmn^  erhielt  er  1777  Erlnnhnisa,  ^ew/Ma^ 
imk  aeine«  Jii^Wua  Owidel  iMsnrgM»  m  Immmi»  .  Er 
ümIi  item  47.  Hin  1783.       BmohIK  ha*  aU»  EhrMhmii- 

Sngm^  A6  efaen  Oelcfafen  nur  werdeii  köraeiif  te  rcidictt 
lue  genoiaen.  Niiittmal  «ihlelt  er  den  Preis  der  Akademie 
der  Wmwiiehaftea  m  Paiia^  wd  eipml  teilte  er  ihn  mit 
aeiiiiw  Vater«  £f  mr  MitgiM  Ammt  Akadamie»  wid  ea  iat 
koMikeBawarth,  daaa  mh  in  dem  sieht  aelur  aaMaeieh^  Ver* 
adehnlese  der  anawirCigen  li^glieder  deraelhen,  yaiß  1699  an 
hii  gegen  das  Ende  des  18*  JahAnnderts,  immer  den  NaoMn 
Bemonlii  indet.  Ehen  aa  ipar  er  MUgüed  der  Betiiner  AkiH 
deatfa,  der  köidgUehen  Sadetit  an  Landen»  hekleidete  nwaU 
bmI  daa  Reetont,  imd  gehfeta  «n  den  sieben  answirtigan  Bm* 
Uhrftsn,  denen  die  Kifawfin  Katharina  die  goldene  Denkminaa 
auf  Ihren  eiaten  Feldaug  arft  den  Ttekan  aehenkte,  Ea  kaam 
hier  nicht  dar  Oft  aejn,  ahM  ganaaere  Paiatiftnig  van-^dan» 
Janigen  AiMlsn  SamnUP«  m  gehen»  denen  er  faHbeaandara 
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MIM  groti^  tatm  viMakt;  4mtt  dttm  filinii  wMm  in 
iM  Gebiet  d«r  Ifaliienalik.  fletee  ■liiiihiinle«  LeUrtongia 
Mit  von  te  Art,  dun  rie  Mit  ^mm  ▼erglielieii  wer- 
dw  kSnnea.  Er  «er  tbä  litveaittdieaMCüur»  wl  mdite 
allen  eeteen  Fonebuigeii  te  Caleil  wf  die  Pbgrilologie  «■* 
Mvendeii,  In  eeinar  Ahfcnndhing  fi|bet  die  Reefintioa  bereeh» 
aeCe  er  dSe  lie^ge  det  eingeaABieeni  Lnft»  enelile  m  bewei* 
eeft»  daie  die  iimeren  letemelitevdBBln  smn  Blnethmen  bei* 
imgen,  daee  die  ElyrieitH  d«r  llMaaplabre  der  Cbnad  dee 
enien  Efaurtaneni  aey,  nnd  daee  dae  Bnedbein  Mai  'Sinadi- 
■len  aiflii  Uba»  9ei  4m  IfaeketteaFegung  eiitaieite  er  die 
Theorie  eeinee  Veten.  VielfiMh  bepebKftigte  .er  eieb  adt  der 
Beetiammag  dee  wniea|ifii|dliehfin  'Panktee'  in  der  Relian.  (8. 
Cmuhr§^j  Mtogm.  Paria,  1784.  S.  Dealecii  ve»'  Dan«  Ber- 
nanUi  d.  J.,  Baeel,  1787.  8.  VUm  m  D.  BerMidKa,  d^ftmoH  ' 
^  ßnHf  J^ümmB  n^pefe.  Baaei,  1788.  4.) 

Hilf,  dg  rttpiratioM»  Bea«l,  ITBll.  4.  —  F»i^if<oaet  m»§ttUmi9ß»  aie- 

ii€9^natomicO'hotanicae.  BimI,  X7%i,  4.  —  Theiet  logicae^ 
sütentei  methodum  examinandi  tyUogiamorvm  validitatem.  Ba- 
8el,  1722.  4.  —  ExercUationet  quaedam  mathematicae.  Vene- 
dig, 1724.  4.  —  Sermo  in  promotiong  Qamutnni,  medicinae 
doetorkt  hahihu.  Basel,  1737.  foL  —  Bfdro^mnicm,  $h€  de 
wiribuM  in  motibu»  fimimnm  cömmentarii,  Slniaberg,  1738.  4. 
—  Er  schrieb  ausaerdem  viele  AbhaudiuQgen  für  die  Sammlun- 
geu  der  Akademien  zu  Berlin,  Petersburg  und  Paris,  und  Eini- 
ges für  die  Acta  eruditorum  Lipsiens.  und  die  Acta  Helvetica. 

Bernoulli  {Daniel)^  der  Neffe  des  ebengenannten,  wurde 
in  Basel  den  31.  Januar  1751  geboren,  wurde  daselbst  1771 
Doctor,  und  neun  Jahre  darauf  Professor  der  Beredtsarakeit. 
Von  1777  an  besorgte  er  die  Lehrstelle  eeinee  Oheime  Peiiiel. 
Alan  hat  von  ihm: 

^gitcimen  inaugurale  de  utu  medico  tabularum  bapiiunalium,  mairi- 
monalium  et  emortualium.  Basel,  1771.  4.  —  Thetet  logicae 
mtqu9  metaphyskae,  Basel,  1771.  f<9l.^ —  rkstoriea«.  Bt^ 

sei,  1771.  fol.  — >  Jslxperimentum  ipecknmU  graeci.  Basel,  1771. 
fol,  —  Potiliones  medico-physiologicae  atque  botanicae,  cum  ad' 
ncxii  physico-mattLematicü.  Basi;!,  1774.  4.  —  Obtervatio  ana* 
tomica  defoetu  indurata,  cum  admxi»  medicU  et  botanicü.  Ba- 
sel, 1776.  4.  —  PotkSmm  eMdicee.  Basel,  1777.  4.  —  Anmer" 
hvngtn  über  die  Jnno  1779  autgegangene  Tabelle  der  Einufoh^ 
ner  zu  Basel.  Basel,  1780.  4.  —  Vita  Danielis  Bernoulli.  Ba- 
sel, 1788.  4.  Deutsch,  ibid.  1783.  8.  —  Er  übersetzte  auch 
Condorcet's  Lobrede  ajif  seinen  .Oheim  in  das  Deutsche  (Ba- 
sel, 1787.  8. 

Bernoulli  (Johann)^  von  vielen  seiner  Zeitgenossen  der 
Archimedes  seines  Jahrhunderts  genannt,  war  daa  zehnte  Kind 
von  Nikolaus  Bernoulli,  einem  Kaufimann  in  ßasd,  und  den 
27.  Juli  1667  geboren.    Von  eeinem.  Vater  für  den  üan- 


Digitized  by  Google 


410 


B£EN 


ddiitand  hmlhmlty  wvrde  er,*  n  die  AaftmigigriM»  toid 

bcn  und  die  franzögitelie  Spi'ache  so  «riernen,  1682  nacb 
Kenfehatel  geschickt}  zeigte  aber  nach  seiner  Rftcldcekr  «ine 
•o  entschiedene  Neigung  für  die  Mathematik,  dass  seine  Eltern 
ihm  liaehgeben  mussten;  £r  wurde  1684  Magister  der  Philo- 
•ophie^  und  fing  dann  an,  die  Medicin  la  etudiren,  in  wel- 
cher er  1690  Licentiat  und  1694  Doctor  wurde.  Doch  be- 
schäftigte er  sich,  wie  sein  Bruder  Jakob ,  ohne  Unterlass  mk 
der  Mathematik,  für  welche  er  beständig  eine  Vorliebe  hatte. 

1690  ging  «r  naek  Q€a£j  blieb  hier  acht  Monate,  und  kam 

1691  nach  Paris,  wo  er  mit  Mallebranche,  laHire,  Varignon 
und  dem  Marquis  de  THöpital  in  Verbindung  trat.  Mit  dem 
letzteren  besonders  knüpfte  er  ein  genaueres  Verhftltniaa  an, 
und;  blieb  vier  Monate  bei  ihm  auf  aeinem  Landgute  in  Bloit, 
wo  er  ihm  Unterricht  ertheilte.  Hier  erfand  er  den  Expo- 
nential-CaIcui ,  doch  wollen  französische  Schriftsteller  diese  Er- 
findung THopital  zueignen,  und  behaupten,  doch  ohne  Beweis, 
BemouUi  habe  das  Verdienst  seines  Freundes  an  sich  gerissen. 

1692  kehrte  er  nach  Basel  zurück.  Um  diese  Zeit  üng  sein 
mathematischer  Briefwechsel  mit  Leibnitz  an,  auf  dessen  Ver- 
anlassung ihm  die  Lehrstelle  der  Mathematik  in  Wolfenbüttel 
angeboten  wurde,  welche  er  indessen  ausschlug.  Im  folgen- 
den Jahre  Tcrheirathete  er  sich,  und  1695  wählte  er  zwischen 
den  beiden  ihm  angebotenen  Professuren  der  Mathematik  zu 
Halle  und  Groningen  die  letztere.  Seine  Vorlesungen  wurden 
sehr  zahlreich  besucht,  und  als  er  die  vortheilhaften  Anerbie- 
tungen der  Universität  Utrecht  im  Jahre  1703  ausschlug, 
wurde  sein  Gehalt  ansehnlich  rermehrt.  In  dem  nämlichen 
Jahre  wurde  er  zum  Professor  der  griechischen  Sprache  in 
Basel  berufen,  und  nahm  diesen  Ruf  auch  unter  der  Bedin- 
gung an,  dass  er  noch  eine  Zeitlang  in  Groningen  bleiben, 
und  lieh  durch  den  gelehrten  Samuel  Battier  so  lange  ersetzen 
laiien  diuüte.  1705  starb  sein  Bruder,  und  er  nahm  nun 
deiaen  Stelle  alt  Professor  der  Mathematik  in  Basel  an.  Er 
wurde  wftkrend  dieses  Amtes  nach  Leyden,  nach  Padua,  wie- 
der naeh  Griteingen  gerufen,  leknte  tief  Allee  aber  ab,  um 
In  ■einer  'Tateratadt  olelben  «i  kdnnen,  wo  er  sweimal  daa 
Reetorat  und  aehtmal  dai  Deeaaat  der  philosophiiehen  Faeul- 
tit  keldeidete,  Fait  alle  Akademien  Europas  nahmeo  ihn  In 
ihre  Milte  auf;  1699  die  Ton  Paria,  1701.  die  Ton  Berlin, 
1712  die  von  London,  1724  die  ron  Bologna  und  1725  die 
Tun  Petenliurg.  Er  itarb  den  1.  Januar  1748.  —  Bemoulli 
lebte  mit.iMen'  CMehrten  leiner  Zelt  in  Streitigkeiten,  eelbst 
mit  seinem  Buhn  und  aeinem  Bruder,  wen  ihn  nicht  aeUen 
«eino  Eigenlidk  veikiteta.  Ein  umgeieiehBcter  Ifathenutlker, 
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wie  er  es  war,  konnte  fast  nicht  anders  als  diese  Wissenschaft 
auch  auf  die  Medicin  anwenden  wollen.  In  seiner  Theorie  der 
Muskelbewegung  finden  wir  den  Difterential-Calcul  Eur  Erklä- 
rung benutzt.  Er  denkt  sich  die  Muskeln  aus  einer  Reihe 
Bläschen  zusammengesetzt,  die  hei  der  Bewegung  anschwellen. 
Dies  Anschweliea  rührt  Tom  andringenden  Blute  her,  welches 
indessen  nic^kt  ia  dit  Sobilm  der  Moikelfater  übergeht,  son- 
dern die  in  leinen  dnielnen  Blisehen  enäuilteiie  Luft  fahren 
läeat.  Die  Terlndeniiigen  In  ätm  BUidien  der  -MnakelÜMem 
werden  neck  der  Theorie  der  Cnrren  dureh  die  Mme'  Ana- 
Ijeia  eildirt  Er  bewies,  daie  der  Ofganifmue  während  dei 
Lebent  iieh  mehrereniale  erneuere,  und  erklirte  idiei  durdi 
eine  Bereebnung  der  Abnehme^  dnrdi  das  Verdoniten  und  dii^ 
Ausleerungen.  In  einem  Jelire  Terlierf  der.  Mensdi  sirei 
Drittel  seines  Gewiehts.  — '  Seine  (unendlich  grösseren)  Ver* 
diensto  um  die  Mathematik  lu  würdigen,  ist  hier  der  Ort  nieht. 

INit.  pAgiieo-tttuaomiem  äe  wuuemhrtm  motu,  Bttoel,  1694.  4.  Ve- 
nedig, 1722.  4.,  mit  MichthUi^  de  iepmrMÜone  fluidorwm.  *  Nea- 
pel, 17S4.  4.  Haag,  1745.  4.  ~  DU$.  de  tuttritione,  Basel, 
1694.  4.  —  Dm»,  de  effervacentia  et  fermentatione.  Basel, 
1694.  4.  —  Kttai  dune  theorie  de  la  manoettvre  det  vai$seaux. 
Paris,  1714.  8.  —  DUcoure  eur  le$  loie  de  la  communieation  du 
mounwimU,  Paris,  1727.  4.  —  Virortim  eel^errkMfwnQ.IM* 
nilstj  ff  J.  StrnoulHi  cominercium  philoiopkicum  et  matkgmoH' 
cum.  Lausanne» ,  1745.  2  Bde.  4.  —  Opera  omnia.  Lausamie 
und  Genf,  4  Bde.  4.  (enthalten  seine  Abhandlungen  aus  den  Me- 
moiren der  Akademien,  deren  Mitglied  er  war,  dem  Journal  des 
eaTans  und  den  Actis  eraditomm,  und  siad  yon  dem  Gebfar.Pre^ 
ÜBisoc  der  Bfatbetsatik,  GSrainer,  besorgt» 

Berrettari  (E^pidio)^  ein  Italiener,  geboren  1552  in  Peseia^ 
Terra  im  Toscanischen.  Er  war  der. Gründer  der.  Akademie 
de*  Ambrosi  in  Pisa,  wo  er  die  sehönen  Wissensekafien  lehrte, 
und  im  Xakre  1583  starb.    Man  kat  yom  ikm:  . 

De  rüu  et  fletu.    Florenz,  1603.  4.  .      . .  .« 

Berryat  (Johann),  übte  die  Medicin  in  Auxerre  aus,  wo 
er  1754  starb.  Er  war  correspondircndes  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  Paris ,  ■wirkliches  von  der  zu  Auxerre ,  Intendant 
der  Mineralwässer  und  Arzt  des  Königs.  .Man  hat  von  ihm: 

Ok§ervation$  phyeiquei  et  me'dicalet  «w  lei  eaux  minerale»  d'Epoigny. 
Auxerre.  12.  —  jEr  ist  der  Herausgeber  der  ersten  beiden  Bände 
der  Cullection  acaddmique,  concemant  la  medecine^  Vanalomie^ 
€te.,  Dijon,  1754.  4. 

Bersanus  (Sebastian),  ausCremona,  war  Arzt,  Physiker, 
Astronom,  Philosoph,  Dichter  und  Historiker,  scheint  aber  in 
keinem  aller  dieser  Fächer  ausgezeichnet  gewesen  zu  seyn. 
£r  lebte  in  der  iweiten Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  war  Pra- 
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Mmt  4w  Akuteiff  40*  MmiU  wU  «Mab»  wh  AM  to- 

podagtm  ^  iß  mwHUin  aO«  ^  dir  te  «MriMi  •«>  ilt  Mirte  «e«- 

BmimM  iJhmUkm)^  gtboMi  m  C!iii9«i4leggio ,  ümA 
d«  23.  SeRtoi^  1605  ftt  Femm,  «It  Ant  Hflno^i 

Bertaeehn.    S,  Bertaechi. 

Bertaldi  (Johann  Ludwig)^  war  Leiharzt  des  Herzogs 
Ton  Sarojen,  Emanuel  I.  Er  war  aus  Murello  in  Piemont 
gebürtig,  und  hinterliess  folgende  Schriften: 

De  durationibut  medicamentonm  compotitorwn  eontmque  facultati' 
im.'  Turin,  1600.  4w  —  Me^mntniormm  apparatus,  in  quo  r«^ 
U^imm  Qmnium  .nmfmiwnan  viree  enoianütr.  Twin,  jbSU 
«t  Ii»  A.  —  Tractatus  confecHomu  hyacinthi  et  alchermee,  Tv- 
ite,  161B.  4.  Ibid.  1619.  4.  —  Externorum  medicamentonm 
Mparatm*  Turin,  1614.  4.  —  SchoUa  in  ditpentatorium  Jo. 
FlaeQtQmi.  Turin,  1614.  2  Bde.  4.  -r  Hegola  della  taaiik  e 
jMHir«  /kf  eHi^  Ug0  Bmmß  9mmm,  arnekUe.  Tinia»  1618. 
U.  IM.  im  9. 

Bmffapßi^Ua  (f,ßanharä}f  mnA  B$rtm  PaUa^  Bertopalea  ^ 

TOB  TBivohiedencii 

SdhrifltoteUm  gsnaml,  du  Cäiinirg  um  dM  Anfiuig  dM  15. 
MiThndcEti,  dar  ■eiafln  Rnf  nur  der  Aimuth  seliier  Zeit  tu 
befieren  Mfinnem  yerdnikt.  Er  wtr  Prolbuor  der  Chirurgie 
in  FaduA  (naeh  Faodolati  mid  IfaMdielU  vm  dse  Mir  1429, 
BMh  TIralMieehi  etvat  firaher),  übte  avdi  die  Kediela  in  ¥e<- 
9eüg  Mu*  vnl  enraib  lieli  dadnreh  giaeie  ReiiMiäflMr.  Aae 
der  «Dgef&brteD.8cb)rift  geht  henror,  dm  «r  alle  OperatioMi 
TemaehUiiigte,  eogar  die  dee  Knbeee,  and  i^bit  ^e  Kp]^- 
Terletningen  nur  aiit  Salben  behandelte.  B^erkenawerth 
iit  |edodi|  daes  er  swel  meniehliche  Leiehname  aeibat  ser- 
l^ederte. 

CMrwrgia^  lea  reeoOeeUu  919er  qyMrhan  Avicennae^  de  «gwUeaiaf»- 

hus^  morbit  cutanei$ ,  gangraena,  carhunculo  pettilente,  cancro, 
de  vubiere  duri  nervi ,  ßstula ,  ventoiitate  ipinae.  Venedig,  1499. 
fol.  Ibid.  154:6.  foi.,  mit  dea  Werken  Ton  Guy  von  Qiauliac, 
Bidtad,  Roger  n.  A. 

Bertaut  (Gilles)^  geboren  zu  Chälons-sur-Saone,  übte  die 
Pharmaoie  sechaig  lahre  hindureh  aus,  und  starb  1727.  £r 

schrieb : 

Beponse  a  la  lettre  itun  ami  qui  a  icrii  eur  lee  ßewee  e»  1709. 
Chaloiu-aur-^ue»  170i^.  12. 
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Bariele  {Georg  August) ^  geboren  in  Ingolstadt  den  27. 
August  1767.  Er  wurde  Professor  in  Landshut,  und  lehrte 
bier  die  Chemie ,  Mineralogie ,  Botanik ,  Arzneimittellehre ,  Diä- 
tetik und  die  Toxikologie.  Sein  Tod  erfolgte  den  19.  JuU 
1818.  Unter  seinen  Schriften  rerdient  besondera  die  nach 
^wniMlmp  und  mturpliUoiophisclieii  Anaiditeii  bearbeitete  A^'^ 
Beil»ittdl«lnni  hemiagehoben  z«  weries. 

■Oratio  aditiaUt  de  influxu  eknniae  tn  phviicam  et  meUcitum,  In- 

i.  — *  ^riffferung  4$r  Frage:  Jtt  jaäm  ßapfUfben  eine  gewitH 

Summe  von  Erregbarheit  angeboren^  oder  nicht?  Lajidsbut, 
1801.  8«  —   Versuch  einer  Lebenserhaltunirshunde.   Ibid.  1803. 
'*    8.  —  Handbuch  der  Minerjijgraphie  einfacher  Fonilien.  Ibid. 
•  1604^  9,  —  AnMÜiicift  einer  ifojiaiaMcAeii  ÄnMeimktaUtkwa. 

Berthe  (J.  N.)^  ein  üranzösischer  Arzt,  lebte  in  Mont- 
pellier, und  starb  um  das  Jahr  1818.    Man  hat  Ton  ihm:  * 

Eloge  de  J.  Petiot.    Montpellier,  1800.  8.  —  Pre'cis  hittorique  de  la 
maladie  qui  a  regni  en  Andaloutiß  en  1800.   Paris,  1802.  8. 
' '  'HeatMb  %m  Ümmi  Jmmuä  für  mMiiäUeka  iikipa9mr;  Bi.  Ä 

Berthemin  (Dominicus)^  geboren  zu  Vezelize  den  11.0c- 
tober  1580.  Er  war  Leibarzt  Heinrich  IV.,  und  liess  densel- 
ben das  Wasser  von  Plombteres  trinken,  welches  man  bis  da- 
hin nur  zu  Bädern  gebraucht  hatte.  Er  war  indessen  nicht 
der  Erste,  der  über  diese  Bäder  schrieb^  sondern  Johana 
Lebon. 

Ditcow»  dcB  eaux  et  bains  de  Plombieret,   Naacv,  1699.  8.  Ibid, 
1615.  8.  MItecourt,  1783.  8. 

Berthioli  (Anton) ^  ^  A^zt  ans  Mwtoa»  ist  4«^  Vei^fafMOr 
folgender  Schriften: 

Qßjlßid/erazioni  $opra  l'  olio  di  tcorpioni  delMatthioli.  JVIutd}^»  ^'•^i^« 
4.  —  Idefl  theriacae  et  Mithridatii.    Ibid,  1601.  4. 

Bertkold  {jiHdrßaM)^  m.dcBtidiQr  Alst  16«  Jalühatf» 
derts^  «fihrieb: 

JWrnM  nSgiUatae  nuper  in,  Cfermania  repertae,  viret  atque  virtute» 
.  otknirandae ,  ejutque  admiinini»trandae  a/gM  oumgßMi^iM  fUiku 

,  Meissen,  1583.  4.   Fraiikfurt,  1583.  4. 

Btrthollet  (Claude  Ludwig),  geboren  den  9.  Deeember 
1748  in  Talloire  bei  Anncci.  Seine  Familie  stammte  aus 
Frankreich,  und  sein  Vater  war  Castellan  des  Schlosses  Tal- 
loire. Er  genoss  den  ersten  Unterricht  in  Anneci,  und  bezog 
hierauf  die  Universität  Turin,  um  die  Medicin  zu  studiren, 
in  welcher  er  1770  den  Doctorgrad  annahm.  Um  das  Jahr 
1772  begab  er  sich  nach  Paris,  um  sich  in  der  Praxis  zu 
T«rv*UkwniiuMii)  ftUeia  dat  Studüiiiii  der  Chmie  «og  ilw  hier 
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Hü  mAt       M  diit  er  -to  grSiitM  TMl  Mionr  2Ut  au^ 
daaielbr  vwwinteL   Btine  VeiWtniite  irOrdtn  inteuen,  da 
«r  tluie  VcnaBgM  wir,  idkr  vnaBgiBtliBi  g«w«ff4«n  aejn, 
lüfte  Um  'TfoDcba  molt  nntar  teiiMii  Sdinti  geMUMn,  "vmA 
ilai  dcM  lloa^       Oiieuu  «ffoUtn.   Vm  Um  sa  feien 
M  gelM,  Mchto  ym  dHeior  lun  Ant  MiMr  MaitmM,  imd' 
n  Mine  Neigw^eii  n  MMem,  Iwele  er  ihn. «in  Xadbo* 
Tehwjw,  üaeh  den  Geeetefn  der  perieer  Feenltit  MMtl«  ery 
•leFrender,  nocl  efamtl  diepntlren,  nnd  er  vertlei^gle  1779 
eine  Theee :  De  9&9t0  0HdmMim  mßdümmettto$9,   Ali  LnToi- 
eier  mit  den  Ideen,  welche  die  phlogiitiaele  Cbeitfie  etünten, 
herynrU'tti  •  gehörte  Bertheilet  nnfiuige  unter  eeine  Gegner. 
AUd»  et  wnrde  bald  ülenenge,  nnd  wlmd  liel  1787  mit 
Iitvouiier  und  Fonreroj  lor  Bearbeitung  einer  neuen  Nomen- 
elatnr  der  Chemie.   1780  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der 
Wisienschaften ,  und  n^ch  Macquer's  Tode  erhielt  er  die  Stelle 
dnet  Commisgairs  der  Direction  der  Färbereien.    Seine  For- 
schungen in  diesem  Fache  führten  ihn  auf  die  so  allgemein 
nütsUdl  geiroidMiB Entdeckung,  mit  Chlor  xu  bleichen.  Seine 
Zerlegung  des  Ammoniaks  leitete  ihn  auf  die  Entdeckung  des 
KnaUailbera.  .Während  der  Revolution  war  er  anräuglich  mit 
der  Direetion  '  einer  Pulverfabrik  beauftragt.    1792  erhielt  er 
die  Administration  der  Münze,  und  1795  und  96  durclircistor 
er  in  besonderen  Aufträgen  Frankreich  und  Italien.    In  dem 
letzteren  Lande  nahm  er  die  Kunstschätze  in  Empfang,  welche 
von  den  Franzosen  geraubt  worden  waren.  Wahrscheinlich 
wurde  er  hier  mit  Bonaparte  bekannt,  und  muss  zu  ihm  in 
einem  näheren  Verhältnisse  gestanden  hahcn ,  da  er  in  das 
Geheimniss  der  Expedition  nach  Aegypten  gezogen  wurde.  Er 
folgte  dem  Consul  dahin,  und  auch  hier  unterblieb  die  Be- 
schäftigung mit  seiner  Lieblingswissenschaft  nicht.     Es  war 
in  Aegypten,  wo  er  die  Idee  seiner  Theorie  der  chemischen 
Afftnitäten  fasste.    1799  kehrte  er  aus  Aegypten  zurück.  Bo- 
naparte machte  ihn  während  seines  Consulats  zum  Senator. 
Sobald  er  Kaiser  geworden  war,  machte  er  ihn  zum  Grafen 
und  zum  OfiKcier  der  Ehrenlegion.    Bald  darauf  wurde  er  Ti- 
tular  der  reichen  Senatorerie  von  Montpellier,  Präsident  des 
Wahlcollegiums  der  Ostpyrenilen ,  und  1813  Grosskreuz  vom 
Orden  der  Reunion.    Nach  der  Rückkehr  der  Bourbons  trat 
er  in   die  Pairskammer.     Während   dieser  Standeserhebun- 
gen blieb  er  den  Beschäftigungen  seiner  früheren  Jahre  treu. 
Wissenschaftliche  Untersuchungen  und  chemische  Experimente 
füllten  seine  Zeit  aus.     Er  blieb  der  einfache,  bescheidene 
Mann,  der  er  früher  gewesen  war,  und  in  dessen  Charakter 
Wahrheitsliebe  und  unerschütterUche  Rechtlichkeit  die  Uaupt- 
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zOge  ausmachten. :  Er  starb  dea  6.  NovemlMr  1822  in  teinem 
74.  Jahre. 

Obtervaiunu  tur  fair.  Paris »  1776.  8.  —  Protpectut  d'un  court  de 
matiire  m^OeMle.  Ibid.  1779.  8.  —  PrMi  ^une  ih^rie  mr  ISi 
iuUur€  de  Taw*,  iur  u»  preparationt,  etc.  Ibid.  1789.  8.  — 
klemem  de  Varl  de  la  teinture.    Ibid.  1791.  8.    Ibid.  1805. 

2  Bde.  8.  Deutsch  von  Gehlen,  Berlin,  1806.  2  Bde.  8.  —  I)e- 
icription  de  Varl  du  blancUiment  des  toilet  per  Vacide  muria- 
tique  exygini,  Paris,  1795.  8.  —  Re^ierAe»  iur  kß  loU  de 
f^ffinit^,  Parii,  1801.  8.  Deutsch  von  Fischer,  Berlbi,  1802. 
8.  —  Essai  de  statique  chimique.  Paris ,  1808.  2  Bde.  8.  Deutsdl 
von  Barlo kly,  Berlin,  1811.  8.  Englisch  von  Lambert,  London , 
1804.  2  Bde.  8.  Italienisch  von  Dandolo,  Coiuo,  1804.  8.  — 
faiU  Bur  les  effett.de  la  vaccination.  Paris,  1812.  4.  —  M/- 
.  moiree  mar  templai  äet  fkmigoHion»  eufweutee.  Ibid.  1817.  8.—* 
Anaaerdem  hat  man  von  ihm  eine  tidensche  Chemie  im  1.  Bande 
des  Journal  de  l'ecole  polytechnique ,  viele  Abhandlungen  in  den 
Memoires  de  Vacademie  des  sciences,  in  denen  des  Instituts  und 
der  Gesellschaft  von  Arcueil,  deren  Stifter  er  war;  ferner  in  den 
Amulle»  dSe  cAMe,  Er  schiieb  auch  Noten  snr  UebeneCsnng 
das  Versuches  Tim  Kirwan  über  das  Phlogiston,  und  eine  Binltt- 
tong  zur  Uebersetzung  von  Thomson's  System  der  Chemie.  —  Von 
einem  Johann  Berthollet  hat  man:  De  hjfdrope.   Basel,  1705.  4, 

Bertholon  de  SaiaU-Lazare ,  so  genannt, 'w«tt  er  zu  dem 
Orden  des  heiligen  Lamnis  gehörte,  war  Professor  der  Phy- 
sik in  Monl^eliier,  und  späterhin  Professor  äer  Geschichte  in 
Ljon,  wo  er  1799  starb.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit  der 
Elektricität,  und  hatte  in  dieser  Hinsicht  manche  seltsame 
Idee.  So  leitete  er  die  Erdbeben  von  einem  Mangel  an 
Gleichgewicht  zwischen  der  Elektricität  der  Erde  und  der 
Atmosphäre  her,  und  glaubte,  man  könne  sie  durch  starke, 
mit  einem  Ende  in  die  Erde  gegrabene,  oben  und  unten  mit 
Spitzen  versehene  Eisenstangen  ableiten.  Die  Krankheiten 
leitete  er  alle  vom  Mangel  oder  Ueberfluss  des  elektrischen 
Fiuidums .  her.  Bedeutendes  hat  er  in  der  Physik  nicht  ge- 
leistet. 

Memoire  tur  cette  quettion:  JMermmer  le  moment  auauel  le  via  en 
fermmtoHon  aime  Im  ewee  marm  acmiu  touie  fo  firee  ei  fouiee 
le»  qualites  dont  ü  est  »usceptAle,  Montpdfiw,  1781.  4.  —  Sur 
le  hmalt  de  St.-TihaTy.  Ibid.  1781.  4.  —  De  MectriciU  du 
Corps  humain  en  etat  de  sante  et  de  maladie.  Paris,  1782.  2  Bde. 
8.  Deutsch  von  Weber,  Bern,  1784.  8.  Von  Kühn,  Weissen- 
fels,  1788—17^.  2  Bde.  8.  —  Memoire  tur  let  moyent  qui 
ant  fait  protpe'rer  let  manufacharee  de  Xyeii.  Paiis,  17ttS.  8.  — 
De  l'^lectrieit^  det  vigitaux.  Ibid.  1783.  8.  —  Prewet  de  Veffi- 
caciti  des  paratonnerret  Ibid.  1783.  4.  —  De  l'avantage  que  la 
physique  et  les  arts  peuvent  retirer  det  aerostatt.  Ibid.  1784.  8. 
jDe  l'eUctricite  det  meteoret.  Ibid.  1787.  2  Bde.  8.  Deutsch, 
Liegnitz,  1792.  8.  —  ZMne  det  iaeemüet,  de  letwe  «MiMt» 
-  ,det,wtOfwe  de  let  precentr  ei  de  let  dteindre.  Paris,  1787.  8. — 
AnssjMpiepn  nele  Abhandlonfen  191  Jammtl  de.fkfßtifUi* 
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Bertkot  (Johann  ^fkmu),  ein  Arst  des  16.  Jahrhundfirti, 

schrieb : 

De  methodo  medeudi,  Mona,  1588.  8. 

BerHn  {Exup^  liUeph)^  lüptiit  dm  21  Se)Cedü)«r  1712 
in  TumbUy  bei  Reiiliei  geboren,  tlnd  ifir  der  Sohn  einei 
Antet,  yerior  aber  eemen  Vater  idhon  aelir  frak.   Er  ttudirte 
die  Medieia  nil  dem  gtonten  Eifer,  mid  wurde  wilirend  m- 
nei  AvfiniAattes  in  Parii  von  Hunauld  eehr  avigaaeMncI, 
1737  war  er  in  Rheime  imd  1741  in  Parb  Doetor  geworden, 
tad  seine  Mittel  waren  jetit  gftnzlich  erschöpft.    Er  naliB 
deehalb  die  Stelle  einea  Leibarztes  bei  dem  Hospodar  der  Mol- 
dau und  WaUaehet  an,  und  blieb  bei  ihm,  bis  derselbe  mrück 
nach  Constantinopel  berufen  wurde.    1744  wnrde  er  anatoai- 
•dier  Assistent  bei  der  Academie  dei  adenM,  welches  er  Mi- 
nen Arbeiten  über  die  Nenren  dei  Berient  und  die  Anasto- 
■Moen  der  Arteria  epigastrica  und  mammaria  verdankt.  Kun 
darauf  liest  er  eine  Abhandlung  über  den  Ban  der  Nieren 
drucken,  und  1746  eine  andere  über  den  Magen  des  Pferdes. 
In  dieser  leitete  er  die  Ursache,  weshalb  ein  Pferd  sich  nicht 
Urbfieht,  nicht  Ton  einer  Klappe,  iondem  ron  einem  Sphincter 
her.    Er  zeigte  auch,  dass  die  rersehiedenen  Muskelfasern  im 
Magen  des  Pferdes  und  des  Menschen  fast  gleich  yertheilt 
•ind,  was  zu  einem  Streit  über  die  Prioritftt  dieser  Entdeckaig 
iEWischen  ihm  und  Hall  er  Veranlassung  gab.    Eine  schwere 
Krankheit  raubte  ihm  drei  rolle  Jahre.    Gleich  nach  seiner 
Genesung  schrieb  er  seine  Abhandlung  über  die  Circulatioa 
des  Blutes  in  der  Leber  des  Fötus.    Späterhin  entdeckte  er, 
dass  bei  vielen  Thieren  die  Thränen  durch  eine  einfache  Oeff* 
nung  in  den  Thränensack  kommen,  und  die  Thränenpunkfe 
und  Gänge  ihnen  fehlen.    1748  wurde  er  Veteran  der  Aka* 
demie.    Ein  grosses  anatomisches  Werk,  welches  er  zu  bear- 
beiten beabsichtigte,  wurde  durch  seine  Krankheit  unterbro- 
chen.   Doch  erschien  der  erste  Band,  welcher  die  Osteologis 
enthält.    In  ihm  findet  man  die  Beschreibung  der  kleinen  Kno- 
chen am  Keilbein,  Welche  seinen  Namen  fuhren  (Oaeictäa 
Bertini),  welche  aber  Schneider  schon  kannte.       17dO  zog 
er  sich  nach  Gahard  bei  Rennes  zurück,  und  beschäftigte 
sich  mit  der  Emiehuilg  seiner  Kinder.    Er  starb  im  Fe- 
bruar 1781. 

Ergo  causa  motu»  altemi  cordig  mvHipIex^  Paris,  1740.  4.  *—  Ergo 
non  datur  imäginaHonit  maternae  in  foeium  actio.  Ibid.  17v.. 
4.  —  Lettre  am  D,  tutr  U  noutean  ejftt^  de  la  voix,  Bm% 
CPail^),  1746»  ^  (Gefsea  Fenein,  auf  dessen  BnriedsrvBf  er 
antwortete:)  htUH  l«r  te  rmeMm  eijtüme  ie  9a  Wist  ei  Htr  Ut 
artiree  ^fmfktat§m»  Paria,  1748.  12.     Skga  apae^kam  mer' 
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9U8  vipera€  ßJcäli  volatÜ«.  Ibid.  1749.  4.  —  Trititi  ttoitMogU. 
Ibid.  1754.  12.  Deutsch  von  Pfln^r,  Kopenhagen,  1777—78. 
4  13iie.  8.  —  CotuuUation$  tur  la  Ugilimite  de»  naiumee» 

Puii,  1764b  8.  —  AuHonleM  AMimrfhingqi  in  den  Schiif- 
ten  der  Akademie  und  den  Jonmal  de  mMeelne. 

Bertin  (Georg)  ^  ein  Ant,  der  um  das  Jahr  1590  in  Meti 
lebte.    Er  schrieb: 

De  coniultationibut  medicorum  et  methodiea  febrium  curatione.  Ba- 
eel,  1586.  8.  —  MeOcina  liMe  XSL  metkodiee  übtolmtm,  in  qu€ 
wmtmu  Grmeeonm  et  Ärabum  commumf  tegiHma  veterie  wui^ 
ebiae  adver gus  Paracehistat  defentioy  Vera  animadvernonum  Ar- 
genferii  in  Hippoeratem  et  Oalenum  refutatiot  dilucida  contra-' 
versiarum  et  difficiliuvi  locorum  explicatio.   Baael,  1587.  foL 

Bertin  (Rene  Joeeph  Hyacinth)^  der  älteste  Sohn  von 
Exupere  Joseph  Bertin,  geboren  in  Gahard  den  10.  April 
1767.  Er  studirte  die  Medicin  in  Paris,  und  wurde  17dl  in 
Montpellier  Doctor.  Er  diente  1792  in  AlMe,  ging 
1798  als  Generalinapcctor  des  Genindliaitiwesens  der  firanzö- 
•ischen  Gefangenett  nach  England ,  vo  er  ein  Jahr  blieb.  Nach 
seiner  Rückkäir  wurde  er  Arzt  des  Hospitals  Cochin  und  des 
der  Venerischen ,  welche  Stelle  er  jetzt  noch  bekleidet.  1807 
wurde  er  als  Arzt  bei  den  firanaöaischen  Anneen  in  Prenasen 
und  Polen  gebraucht. 

Qßiijue»  obiervatiom  critiquet ,  phiiowphiqMee  et  midicalee  eur  tAn- 
gleterre ,  U»  Anglaii  et  le»  Frangaie  ddtenu$  dan$  let  pritont  de 
Plymouth.  Paris,  1801.  12.  —  Tratte  de  la  maladie  venerienne 
chez  leg  enfan»  nouveau-nes,  let  femmet  enceintet  et  let  nour- 
Heee,  lUdT  laiO.  8.  —  TrttiU  iee  medOke  em»  ei  äe$ 
gree  weduetmat.  Ibid.  1824.  8.  — •  Er  übersetzte  auch  Weieharf$ 
Entwurf  einer  einfachen  Arzneikuntt  nach  Frank's  italienischer 
Uebersetzung  in  das  Französische  (Paris,  1798.  2  Bde.  8.),  und 
Brown' t  Elementa  medicinae  aus  dem  Latelmschen  (Ibid.  1805.  8.). 

Bertini  (Anton  Franz),  ein  italienischer  Arzt,  geboren 
den  28.  December  16Ö8  in  Castel-Fiorentino.  Er  studirte  in 
Siena  und  Pisa,  nicht  allein  die  Medicin,  sondern  auch  die 
Mathematik  und  die  schönen  Wisienschafiten,  wurde  1678  in 
der  Philosophie  und  Medicin  Doctor,  und  liess  sich  in  FIo« 
rens  nieder,  wo  er  Professor  der  praktischen  Medicin  am  Hos- 
pital Santa-Maria  Nuova  wurde.  Er  genoss  zu  seiner  Zeit 
einen  grossen  Ruf,  der  sich  aber  nicht  bis  auf  unsere  Zeit 
erhalten  hat,  und  der,  zum  Theil  wenigstens,  auf  seinen  vie- 
len literarischen  Streitigkeiten  bemhen  mochte.  Er  starb  den 
10.  December  1726. 

La  medicina  difeta  contra  le  cahmnie  degli  uomini  volgari  e  dätte 
oppotiziont  de*  dotti,  divita  in  due  dialoghi.  Lucca,  1699.  4. 
Ibid.  1709.  4.  (Auf  eme  Kritik  dieser  Schrift  von  dem  Toscani- 
schen  Arzte  Mooeglia  antwortete  Bertini:)  Bip9äa  «f  iSmm 
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fämUiart  ii  Te$flh  Sflmio  contra  l'  auiort  deüa  medicina  dife§a, 
liwscft,  1700.  4.  —  Xt»  tf^eekio  cAt  im  cAite.  Leyden,  1701  4. 
'  (CQC>n  Hier.  ManfMi  geilchM)* 

BerHtii  (^Joitph  MarUt  Xaver) ^  der  Sohn  4et  ebenge- 
Bannten,  geboren  in  Florens  den  10.  M2n  1694.  Er  ttii-  * 
Ürte  in  PIm,  nnd  wanfo  1714  imlbat  Dootor,  kehrte  dann 
naeb  Flürens  sor&ek,  nnd  widmete  aieh  mit  Tielen  Olfteke 
der  Praxia.  Mna  UmOgpn  lieaaeii,  anm  Bdweiae  ihw 
Dankbaikeie,  eine  IfeMUe  avf  ibn  prägen.  Er  tteib  den  12. 
A|nril  1756 9  nnd  binterliete  folgende  Sehrilten: 

JIM  UM  eitemo  ed  inUmo  iü  mereurio.  Floremiy  1744.  4.  Wie- 
der abgedruckt  in  der  Sammlung :  Delle  fehhri  maligne  ef  eeMfa^ 

giose.  Venedig,  1746.  8.  —  Tre  articoh  del  Giornale  Fiorentme 
ora  uniti  intieme,  Florenz,  1750.  12.  (JSiae  Antwort  auf  Fabri'e 
Kritik  der  obigen  Abhandlung.) 

Bertocci  (Alphoni)^  ein  italienischer  Arxt  des  16.  und  17* 
Jahrhunderte)  war  aus  Fano  gebürtig ,  und  schrieb: 

MtAodus  generali»  et  compendium  ex  Hippocratii^  Oaleni  ei  Avi- 
cennae  placiti»  detumtum.  Venedig,  1556.  8.  Lyon,  1558.  12. 
Ibid.  1588.  8.  Frankfurt,  1608.  8.  —  De  generaüene  pituitae^ 
tanert'MfteneAeJieOf  cemoelMiie  et  praepenUeMe  kummwm^ 
I^nnkfurt,  1681.  B. 

Bertocius.    S.  Bertocci. 

Bertram  (August  Wilhelm) ^  geboren  den  18.  August 
1752  in  Seehausen  in  der  Altmark.  Er  studirte  seit  1771 
die  Medicin,  die  Naturwissenschaften  und  die  Mathematik  in 
Halle,  machte  1776  eine  Reise  nach  dem  Ilicscngebirge,  be- 
gab sich  dann  nach  Guttingen,  und  kam  nach  Halle  zurück, 
wo  er  1781  Doctor  wurde.  Er  prakticirte  von  da  an  in 
Halle,  wurde  1787  ausserordentlicher,  und  1788  an  Goldha- 
gen's  Stelle  ordentlicher  Professor  und  Stadtphysicus,  starb 
aber  den  25.  Mürz  desselben  Jahres  an  einem  Faulfieber.  Man 
bat  nur  seine  Dissertation  von  ihm: 

Dti«.  de  $pa$mOy  ab  examinatione  conJecturoM  Mitten**  Halle,  1781* 
•     8. -^Br  fiberBeMea«sdenSiiiL£aieral»rtMnie)iirPi^ 
ÜB  Meüem  mgHMmdi.  L^sig,  1784.  8. 

Ein  anderer  Bertram  (A.  F.),  Suchsen-Wclroarscher  Bath^^ 
und  Arzt  in  Eisenach,  schrieb:  Gründlicher  Unterricht  von  den 
Kreutzburger  Bittertalz.  Eisenach,  1745.  8.  —  Unterricht  vom 
Oebrauch  und  Wirkung  des  Ruhler  Stahlwasserg.  Ibid.  1775.  8. 

Bertrand  (Elias)  ^  geboren  1712inOrbe,  studirte  in  Lau- 
sanne, Genf  und  Leyden  von  1728  bis  1734,  wurde  1739 
Doriprediger  in  der  Schweiz,  1744  erster  Prediger  an  der 
franaosiscben  Kirche  in  Bern.  1765  ging  er  nach  Polen, 
wo  er  zum  Geheimenrath  ernannt,  naturalisirt  und  geadelt 
wud«.   Er  kehrte  iadcsaep  nach  der  äcbweis  aurüok,  und 
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lebte  in  Yverilun.  Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  bekannt. 
Wir  führen  ihn  hier  nU  den  Verfasser  einiger  mineralogischen 
und  geologisclien  Schriften  an^  welche  wir  hier  neaae^,  und 
die  theologischen  übergehen: 

Memoire  sur  la  structitre  interieure  de  la  terre.  Zürich,  1752.  8.  — 
Eisai  iur  le$  umget  det  montagnei,  avec  une  lettre  sur  le  IS  iL 
ISaä,  1757.  4.  —  Mht^in$  pour  urvir  k  fkUtoire  det  iremblt- 
metU  'de  terre  de  la  Suiise,  principalement  pour  Fmtn^e  1755. 
Bern ,  1756.  8.  —  Dictionnaire  univertel  des  fottilet  propret  ff 
det  fossile»  accidenielles.  Haag,  1763.  t  Bde.  8.  —  Hecueil  de$ 
iraites  sur  l'hittoire  naturelle  de  la  terre  et  det  fottUet^^  Avi- 
gnon,  1766.  4. — L9  Thivenon^  on  iet  jin&ne'et  de  la  montagne, 
Neufchatel,  1777.  2  Bde.  8.  Ibid.  1780.  8.  —  Le  MÜtain  im 
wtont  Julr09  reerdoHoM  ^hm  pkihMiphi§,  Ibid.  1749.  8. 

Bwtrani  (Johann  BofHata)^  geboren  w£  Marligues,  den 
12.  Iiili  1670.  £r  ftndirte  anfangs  die  TBeoIogie,  daun.aber 
die  Medicin»  in  weldher  er  an  Montpellier  Ooetor*  wurde. 
Während  der  Peat  m  Maraeille  im  Jahre  . 1720  aeiehnete  er 
aieh  durch  aeine  vneigenBülirige  Anfepfttrinig  lo  am,  dnaa  ihn 
die  Regierong  eine'  Penabn  bewilligte.  £r  atarb  den  10. 
S^tember  1752 ,  nnd  hinterlieaa  den  Ridun  einea  ga|eii  Be- 
ohaehtera. 

BdflfxiQm  mar  I«  tytteme  de  la  IrtfavwfjM.  1714.  (Im  Jevmal  de 

Trevoux.)  —  Obtervationt  tur  la  maladie  contagieute  de  üfar^ 
teille  —  bei  der  Relation  historique  de  la  pette  de  Marteüle  en 
1720.  Köln,  1721.  12.  Lyon,  1723.  12.  (wird  von  Carrere 
deoiBertraad  zugeschrieben,  kann  aber  nicht  von  ihm  seyn,  weil 
er  in  der  Vorrede  gelobt  wird.  Die  kleine  Schrift  gehört  fibri* 
;  gena  vl  den  besten  über  die  Pest  in  Marseille).  —  IKMerfo» 
.  tion  tur  Vair  maritime.  1724.  4.  —  Lettret  ä  Mr.  Deidier  tur 
le  mouvement  det  mutcUts  17S2.  12.  (Auch  i^i  Jourpftl  de  Tro- 
vüux.  1712.)        *'  ' 

Bei tr and  {OubHel)^  ein  Fariaer  Chirurg,  Veifjuaer,  eini« 
ger  unbedeutenden  Schriften: 

Mefutation  det  erreurt  eontenuet  au  Iwret  intttule:  L'Mstoire  de  tout 
les  mutclet,  par  Guülemeau.    Paris,  1613.  8.  —  Question  cftt* 
rurgicale  tiree  des  sentiment  d'Hippocrate,  Ibid.  X6S6.  12,  ^ 
Le$  vMU$  oMtomigim  <l  ekirurgicaki  da  argmuß  dt  la  rtwi- 
'  ration.  Ibid.  1689.  12.  —  JnatomU  franfoke:  |bid.  1656.  8. 

•  Bfrtrand  (Nictflas)^  ana  BaTüix  geb&rtig,  übte  die  Me- 
dicin  in  Rennea  aus.    Man  hat  von  ihm :    ,  i 

Jiova  phÜotoplMudi  ratio  de  uri^^it,  —  JEixercitatio  de  paralyti  bi* 
Hota.  Itennes,  1630.  8.  ' 

Bertrand  (Nicolas  Bernard),  der  Sohn  des  folgenden, 

wurde  1715  in  Poris  geboren,  und  1748  Docteur  regent  der 

pariser  Facultät.    £r  starb  den  29.  September  1780  als  Ver- 

£u8er  folgender  Schrillten:  >'  >:  "  - 
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ISrgQ  vere  novo  conceptui ,  autumno  finiente  partut  felieior.  Paria , 
1748.  ^.  _  EUaunt  de  phy»iologie.  Ibid.  1756.  12.  —  iJr^o 
r4n«  €€!ekrmni0  tertbrMh,  Ibid.  174a.  4.  —  E^dmen»  ttoryeio- 
iagi€,  Neufchatcl,  1770.  8.  —  De  partu  viribut  matemis  abso- 
luta.  Paris,  1771.  4.  —  Ergo  pro  diMna  kepMik  €biet$»uum 
indgU  iivenü  curaii».  lUi^  177^  4* 

Berironä  (ThamM  Btmard)^  »iisgeieiohD^Cer 
tiker  det  (8.  JuKrhiinderto«  gelKur«»  m  Paris  4ea  22.  Octo- 
ber  4682.  Er  wu4b  1710  D^ctov  4«r  Medicin,  1724  Pro- 
ÜMiov  dtr  Chinifgi«,  1738  Profesimr  d^r  Pharmacie,  1740 
Deean*  der  Fmltät,  und  1741  Profesgor  der  Anaeimittellehre, 
NacHdem  lange  Zeit  Arxt  am  Udtd-Dieu  gewasea  war, 
starb  er  den  19,  Aprü  17^1.   Ma«  liaft  Ti«  Ums 

JElf^  fflfOJReaia  a  pUthora.  Paiis,  1711.  4.  ^  Krgo  «■  MCif«  p«- 
racenteiin  tardare  nialutn.  Ibid.  1730.  4.  —  Ergo  aquae  potus 
omnium  saluberrimu».  Ibid.  1739.  4.  —  Ergo  venaeiectio  ope- 
ratumum  fiequentior,  iimul  periculotior.  Ibid.  1740.  4.  —  Ergo 
MhH$  mditrietioriku  mteikhm  im  mümmto  «f  hbmia  eMmni, 
Ibid«  1747.  4»  —  Von  seinen  aadigelassenen  Manuscripten  ist  nur 
eint  gedruckt:  Notice  det  hommeg  les  plut  celebret  de  la  faculte 
de  medecine  de  tuniversite  de  Pari»  depui»  1110  j'iH^'e»  1750. 
Redigee  par  Hazon.    Paris,  1778.  4. 

Bertrand  ^Michael),  Arzt  am  Hötel-Dieu  zu  Ciermont,  und 
iMpector  der  Mineralwaiaer  ¥mi  MoBl-d'Or,  schrieb»  MMterekta 
§mr  h$  0muB  mineraUB  dm  MmU^Or,  Parisy  18ia  8.  —  Ber* 
irand  (C.  A.  H.  A.) ,  Arzt  in  Pont^du-Cbateau ,  schrieb ;  Manuel 
medico'legal  des  poisoM  ...  et  de»  fliofent  tk^mpeutifpu»  gui 
leur  cowriennent,   Paris,  1818.  8. 

BiritamM  {Jokmn  Ambro&iM  Mbnm)y  geboiwt  4m  17. 
Oetober  1723  in  Tarin,  wo  aein  Vater  Barbier  war.  Von 
Jugend  an  legte  er  sich  mit  besonderem  Eifer  aof  das  StQ- 
dium,  nnd  befleissigte  sich  nicht  allein  der  Erlernung  der  al* 
tattBprachen,  soiidern  aaoh  der  Logik«  Mathematik  und  Phy- 
sik. Anfangs  wünschten  seine  Eltern,  er  möchte  den  geistli- 
chen StiMid  ergreliw,  twd  Cr  studirte  deshalb  auch  awei  Jabaa 
die  Theologie;  d«  er  aber  in  den  Orden  der  Minoriten  treten 
wollte,  in  welchem  er  sckie  Elte^i  auf  keine  Weise  unter- 
statzen konnte,  so  rermochten  ihn  dieselben,  sich  der  Chi- 
rurgie zu  widmen,  und  der  Professor  der  Chirurgie,  Sebastian 
Klingher,  verschaffte  ihm  eine  Stelle  in  dem  königlichen  Col- 
legium  proyinciale.  Hier  arbeitete  er  mit  dem  grössten  Ei- 
fer, wurde  nach  drei  Jahren  Repetitor  der  Anatomie,  und  ein 
Jahr  später  Repetitor  der  praktischen  Mcdicin.  Kurz  darauf 
erhielt  er  dasselbe  Amt  für  die  medicinischea  Institutionen, 
ein  Amt,  welches  noch  nie  einem  Chirurgen  übertragen  wor- 
den war,  und  als  er  sechs  Jahre  in  der  Anstalt  studirt  und 
seine  Examina  beendiget  hatte,  behielt  maa  ihn  bei  dcrscibca 
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all  Repetitor  4w  praktiscbeii  Chirurgie.    Er  UM  all  solelMr 

awei  Jahre,  wurde  1749  Mitglied  des  Chirurgencollegiumii , 
«id  prakticirte  seitdem  in  Turin.  Der  Kfoig  Karl  Emanuel, 
der  seine  Talent«  erkannte,  wollte  ihn  aach  Frankreich  und 
Eagland  reisen  latton,  und  erbot  sich  su  gftmdMr  Zeit,  wii»» 
read  seiner  Abwesenheit  für  seine  Familie  an  ••rgeb.  Er 
kam  1752  in  Paris  an,  und  wurde  Ton  Louis  mit  vieler 
Freundschaft  aufgenommen.  1753  las  er  in  der  chirurgischen 
Akademie  eine  Abhandlung  über  die  Hydrocele ;  1754  eine  an- 
dere über  die  Leberabscesse  nach  Schlägen  oder  Fallen  auf 
den  Kopf,  und  wurde  wenige  Tage  darauf  einstimmig  zum 
Mitglied  der  Akademie  erwählt.  Bald  darauf  reiste  er  nach 
London  ab,  wo  ihn  Bromfield  aufnahm,  und  wo  er  ebenfalls 
seine  Zeit  zur  Benutzung  der  Hospitäler  verwandte.  Nach 
seiner  Rückkehr  in  Piemont  wurde  er  zum  ausserordentlichen 
Professor  der  Chirurgie  ernannt,  und  widmete  seine  ganze 
Zeit  dem  Geschäfte,  geschickte  Chirurgen  zu  bilden.  Auf  sei- 
nen Antrag  wurde  ein  anatomisches  Theater  gebaut,  eine  Heb- 
ammenschule und  eine  Thierarzneischule  errichtet.  Zum  Lohn 
für  seine  Verdienste  wurde  er  1758  zum  königlichen  Leibchi- 
rurgen und  zum  ordentlichen  Professor  der  praktischen  Chi- 
rurgie ernannt.  Leider  machte  aber  schon  1765  am  6.  De- 
cember  der  Tod  seiner  Thutigkeit  ein  Ende.  —  Bertrandi  ist 
als  Anatom  und  Chirurg  einer  der  Btohtungswcrtkeffen  italie- 
nischen Schriftsteller.  In  seiner  DisaerCatlen  tlier  das  Auge 
(veranlasst  durch  CaraaieUi'e  Ai^it  ite  das  Gaeieht)  findet 
man  lehr  genaue  Untenaehvngen  aaeh  in  .Ifiiwielif  «tf .  Tei*«> 
gUiehenda  wlaatonie.  Mß^  Arlifit.  iilkr  den  ersten  Zweig 
iia  'ftnftili  Nerreii  iit  ■  TaHrafifcky.  Mi.  f^ine  Ahhaadlang 
W^it  'Äe*  Lefter  'Wif^  ImHle^  HQpäh  'irit  iMIftiaua  glitten  Hf€r> 
den«  Poch  galt  nt  w^njget  tBat  'einen .  giaekUohMi  fr^hktl« 
ker,  ab  lar  einen  geistreichen  T|ie9ref($k^.  V*  Folgende  wM 
•eine  SelitUlMnA  .  >  ^     .  v. 

BiMrtßHutn  a9M0miifiu  ie  htptOß  ff  oeuh.  Turla,  1748.  4.  — 
TrtUimio  ddh  operazioni  dt  cMrurgia.  Nizza,  176S.  2  Bde.  & 
l^anzosisch  von  Salüer  de  la  Romillais ,  Paris,  1769.  3.  Deutsch, 
Wien,  1769.  8.  —  Seine  sämmtlichen  Schriften,  worunter  auch 
seine  hinterlaMenen  Mamiscripte,  kamen  nach  seinem  Tode  her- 
aus t  Opere  anai9mkh€>  aiCcrUMci^.  ^  Xu^Ui  ITS^H^*  ^  ^* 
Seine  Biog rapliie  haben  Louis  (Paris,  1767.  8.)  und  Bava  di  8aa» 
•  .  l»ao1o  (VercelU,  178«.  B.)  geschriehen.      ^j  . 

Bertruccio.    S.  Bertuccio,  '  ." 

BertrutiuM.    S.  Bertucoio,     •    '        '  * 

BertmoeiOi  oder  Bertruccio^  auch  V§rttmzo  genannt,  war 
ani  Bologna  gebarüg,  oder  lehrte  Miigitens  die  llediwn  an 
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der  Universität  dieser  Stadt.  Nach  Tiraboschi  kommt  nur 
der  ISame  Bertruccio  vor,  und  man  weiss  nicht,  aus  welchem 
Grunde  ihm  einige  Schriftsteller  den  V^ornamen  Nicolas  ge- 
ben. Er  ist  von  dem  Bertruccio,  den  Fabricius  anfuhrt,  und 
den  er  fälschlich  in  Leipzig  geboren  werden  und  um  1450 
leben  lässt,  nicht  verschieden.  Bertuccio  war  der  Lehrer  des 
Guy  von  Chauliac,  der  an  mehreren  Stellen  von  ihm  spricht. 
Er  starb,  nach  Muratori,  1347^  und  hinterliess  folgende 
Schriften :  * 

CoUectorium  artit  medicae,  tarn  praclicae  quam  speculativae.  Lyon, 
1509.  8.  Ibid.  1518.  4.  Köhl,  1687.  4.  —  Im  au^Ueinam  prmei^ 
cam  imtroduetw.  Strasburg,  1585.  24.  Ibid.  1585.  24.  ^  llfe- 
thodu9  cogne$eeMiorum  tarn  p^uriieulanufn  qtum'  umhenaliitm 
mwrborum.   Mainz,  1534.  4. 

'Bettuch  {Johann  Michael) y  wurde  inJenaDoetor  derMe- 
dioio,  und  tehrieb: 

XKm.  ovari0  mulierum.  Jena,  1681.  4.  —  Diu.  de  aegra.  micin 
cruento  laboranle.  Ibid.  1688.  4.  —  DOi,  de  iterilUate.  Ibid. 
1684.  4. 

Berue.   S.  Bäkr. 

Betai  (#}*«fis)^  ela  itelif  niidier  A»t,  der  eich  lange  Zelt 

in  Fcanloreieli,  England  juiilIIeBMid  MiAielt,  and  hlenatf  die 

Ifediaiii  in  Padua  aaipülite.  »cfarieb: 

Huetm  »eeperim  m  ßdieeaiaite-mkeitMre  il  'vt^mh  per  mnißeitde  cen- 
.  loffe..  Padua,  %76Sk  4. ; 

Beemi^  (£«rfMfi)^.ein  tnaaäbAet  Ant  dea  17.  Unr* 
iMdekta,  adnieb: . .         '*  ' 

tm  medeeUu  k  lM"eeM(te^,  'ek  ^nthHiein  tar  la  m^ketne,  PaHs, 
^    .:ifi77.  8.  ItiJiBninli  v^ü  Bütti,!  Lyon ,  1678.  8.  —  La  mdieekm 

pretendue  reformee^  ou  examen  d  un  traite  de»  flevre»  imprime 
a  Utrecht,  etc.    Paris,  1683.  12.    Hiervon  wahrscheinlich  nicht 
verschieden  i&ti  Examen  dm  traite  de$  ßevret  par  Bontekoe. 
Ibid.  1688.  tX  ^fieveeau  freiU  det  ftiwre».  Ibid.  1698.  12. 
ExhwU  dei  tigkiree  da  paHament  da  27.  Amrü  l(Sf6,  4b 

.  Be$an^on'(Phäipp)y  ein  fransös&eiiar  AM  dea  16.  Jabr- 
Iranderta,  aebiieb :.  ;.         '  •        •-  -'^v» 

JMogut  de  Ärddiinae  'sylvae  fyeriw  ifintium  effeaSbm,  Paiia, 
1577.  8.  SWdfliMli,Ton  le  Fivxe,  ibid.  .1577.  8.  ' 

•  Beeard  {JokaiH»'  BafMti)^'^^'  ftanadabeher  Axat  und 
ReditsgeieliTter, '  geboren  um  daa]  labr  1576  in  Beian^on, 
übte  vahraeiieinliä  die'  HeiUdtnat  in  KoIA  aua.  Man  hat 
von  ihm: 

Mereurim  gaße-belgicui,  K8I11,  16Q4»  S,  ,--  TAe$a^nu  karmeniem. 
Ibid.  1615.  fol.  —  Antrum  phüoiophicum ,  in  quo  pleraque  pkjf* 
ncoy  quae  ad  tnls^atioren  humani  ctfTpims  affeciae  otHneni . . . . 

<     mhebtoMtun  Wien»  1617. 4.:    .   iiu>o  r,}hu  l 
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Besarä  (iSMMMMf),  eki  Arzt  aus  Vetoul,  schrieb: 

IH»eour$  äe  la  peite,  oii  tont  montrrs  leg  rtmHe$  et  U  9umUre  i'äd' 
r«r  Im  mmo«.  Ddle,  1630.  ö. 

Beder  {BaiiUua)^  geboren  in  Nürnberg  1561,  wurde 
Apotheker  in  dieser  Stadt,  und  starb  1629.  .£r  beschäftigte 
«  sich  Tiel  mit  der  Botanik,  legte  selbst  einen  hotanisehen  Gar- 
ten an  9  und  stand  mit  vielen  ausgezeichneten  Botanikern  in 
Verbindong.  Johann  Konrad  von  Gemmingen,  Bischof  von 
Aichstftdt,  beauftragte  ihn  mit  der  Direction  des  schönen  Gar^ 
tens  von  St  Willibald,  und  trug  auch  die  Kosten  des  unten 
genannten  Prachtwerke^ ,  welches  unter  Besler's  Namen  her- 
auskam, aber  nicht  von  ihm  ist.  Baier  hat  gezeigt,  dass  Lud- 
wig Jungennann,  Professor  in  Altdorf,  und  Besler's  Bruder, 
Hieronymus,  die  eigentlichen  Verfasser  sind,  trotz  des  lächer- 
lichen Zeugnisses  an  der  Spitze  des  Werkes,  welches  von  dem 
Collegium  der  Aerzte  in  Nürnberg  lierr&hrty  nnd  aussagt,  Beslar 
sej  der  alleinige  Vesfasser. 

Mortui  Ey »tettensin  y  $eu  diligent  et  accurala  omnium  plantarKm, 
ßorum,  stirpium,  ex  variü  orbis  terrae  partibui  siiK^uIari  ttudio 
collectarum,  quae  in  celeberrimit  viridariit  arcem  epütcoj^alem 
ihiiem  eingetaibui  hoe  tempore  eon^^untuTy  delmeatio  et  «d 
vivum  repraeteiitatio.  NQmberg,  1613.  4  Bde.  fol.  Ibid.  16K>/ 
Ibid.  1750,  (Dio  orsto  Au^jr^bc  ist  die.  beste.  Es  enthiilt  auf 
350  Platten  1086  Abbildun«irn ,  meist  von  Zierpflanzen.  In  der 
üescUreibuiig  sind  die.  PHaiizeu  nach  den  Jalireszeiten  ciassiücirt, 
in  denen  sie  blühen.  IKe  Besehrelbmigea  nnd  von  Joogennaiio, 
die  Synonymik  von  HienMiynias  Besler. )  —  Man  hat  ausserdem 
unter  dem  Namen  von  Bas.  Bcslor:  Fanckulut  rariorum  et 
du  digniorum  varii  generin  quae  coflegil  et  aeri  incidi  curavit. 
Nüniberg,  1616.  4.  —  Continuatio  rariorum,  etc.  ibid.  1622.  4. 
—  Besler's  Sammiong  seltener  Gegenstande  wurde  von  seinem 
Neffen  Martin  Robert  liMrtyBsetat,  und  kam  daan  an  Miehael  Frie- 
dridl  Lochner,  der  sie  beschrieb:  Mariora  mutet  qmae  olim  Ba- 
süiut  et  M.  Rob.  Besler  evufgarerant ,  commentariolo  illuttrata. 
Nürnberg,  Frankfurt  und  Leipzig,  1716.  foL  Leipzig,  1733.  fol* 

Besler  (Hieronymus)^  der  Bruder  des  genannten,  gebo- 
ren den  29.  September  1566  in  Nürnberg.  Er  wurde  1592 
in  Basel  Doctor  der  Mediein,  trat  im  folgenden  Jahre  in  dai 
Collegium  der  Aenta  von  Nürnberg,  welehes  erst  seit  einem 
Jahre  errichtet  war,  und  dessen  Deean  er  siebenmal  wnrde. 
Er  starb  den  22.  Norember  1632.    Man  hat  Ton  ihm: 

Diu*  ie  hydrope.   Basel,  15S2.  4.  —  Epittola  medica  —  in  Hor- 
nnng'a  Cista  medica. —  Die  Vorrede  und  dieSynonysuk  Im  Hör- 

tus  Eystettensis. 

Beelw  {Michael  Bobert)^  der  Sohn  des  ebengenannten, 
und,  wie  er,  ein  sehr  geadliätzter  Arxt,  wurde  den  5.  Jnli 
1607  in  üümbeif  gibom«   Er  atndirte  anfanga  in  Ueiibnmi, 
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ging  dann  nach  AUdorf,  und  von  da  nach  Padua.  1631  wurde 
er  in  Altdorf  Doctar,  und  trat  in  das  Collegium  d«r  Aerzte 
SU  Nürnberg.    £r  starb  den  8.  Februar  1661.    Man  hat 

von  ihm: 

Diu.  de  nutriiume.  AUdorf,  1625.  4.  —  Diu,  de  ianguiue  »ecundum 
et  praeter  naturawi»  lind.  16S1.  4w  —  Aimirmimae  fairieae  hu- 
wumae  mkKcHIi  p«ffAMi  generaiioni  intervientium.  et  fieiu»  kae* 
tenu9  nunquam  v{»a  ieHneaHo.  Nüniberg,  1640.  fol.  —  Gaza- 
phylacium  verum  naturalium  e  regno  vegetabiH^  animali  et  mi- 
nerali  depromtarum t  cum  ßg.  Ibid.  lii^Z.  fol.  Leipzig,  17S3. 
fol.  —  Observatio  anatomico-meiiea  tmgularii  et^fusdam  irei  fi^ 
Ud$  MiuraliM  magnitudinii  enixae.  Nürnberg,  1644.  4.  —  JUTaii- 
figMr  u4  viretitm  ttirpiunif  fruticum  et  plantarunif  in  imerti» 
peregrinis  teUmris  partihu»  sponte  propullulantium  f  Eystettente 
admirandum  cehktrrimum  Buktriaitm,  Nürnberg,  16^.  £oL  — 
Ibid.  1648.  fol. 

Beinard  {Franz  Joseph)  ^  geboren  den  20.  Mai  1748  in 
Buschwciler  im  Elsagi,  erhielt  seine  erste  BUdung  im  Jesui- 
tercollegiuni  in  Hagenau,  und  studirte  dann  in  Strasburg  die 
Medicin ,  welche  er  daselbst  auch  ausübte.  Hernach  wurde  er 
Leibarzt  des  Pfalzgrafen  Maximilian.  1783  theiltc  er  der 
Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  seine  Gedanken  über  die 
Natur  und  Verbreitung  der  yenerischen  Krankheit  mit,  bei  de- 
ren Behandlung  er  kein  Quecksilber  anwenden  wollte.  Man 
übergab  ihm  mehrere  Kranke,  welche  er  uater  dea  Augen  ei- 
ner indichan  Comita  Mandaln  aoUte,  allalii  die  RavidvtiiMi 
umaclnnMli  uHm  Vmvfllie.  1790  kehrte  er  naeli  der  TiÜM 
sarOek«  wurde  enter  Ant  der  MUÜairlioepHaier  in  München, 
und  mikflhte  lich  dnrdi  die  Veriireifung  der  Vieelnallen  um 
Beiern  adir  TiMlienlL   Men  hat  rmk  ihai 

79l«ift  €M  umiwenm  meüektm,  StoMhwg,  1775.  4.  —  Mlim^ke  k 
tommlier  eur  la  wmhdie  iu  feu  M.  de  Stainvitle,  Paris,  1788. 
4.  —  Verpße^ungnamtaUen  %n  den  kur-pfalzbaienchen  Militair- 
hoepitälem.  München,  1801.  fol,  —  Wamuns^en  an  die  Freunde 
der  Menschheit  gegen  den  Gebrauch  de$  Queckiiibert  in  vertchte- 
denen  KrmdckeUem.  IbM.  im.  8.  Ibid.  1811.  8. 

Besse  (Johann)^  war  aus  Pejmsae  gebürtig,  und  studirte 
die  Medicin  in  Montpellier,  besonders  unter  Chirac.  Bei 
■einer  Prometion  vertheidigte  er  eine  Thesis  über  die  Un- 
ikjbwrheit  dar  Cardiaca  in  btartigen  Fiebern.  1713  prano* 
▼irte  er  aueh  in  Pajriaf  vurde  Laibamt  des  venrilweten  Köni- 
gin Ton  Spanien,  und  aiarh  in  FnabreM  in  idkr  hoheia 
ler.   Man  hat  Ton  ihm:  .  . 

Dei  pauhns  ie  tkowme,  ok  ntkma  Iii  f^Us  db  tmelkfss  Hm  re- 

cherehe  hur  nature,  leurs  cmue$  ef  teun  ^ffets,  Tooloase,  1699. 
8.  —  Recherche*  anatytiguet  tur  la  ttructure  des  partie»  du 
corpt  humain,  oü  Ton  expUque  leur  reggort,  leur  jeu  et  leur 
Msage,  Toukmae,  1701.  2  Bde.  &  Paris,  1702.  8.  ~  Diu.OMM- 
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IjfticM  de/eöribus»  Parif,  171^  4.  Ergo  ptnrüu  0  ftuxu  wu»- 
«fnfo>Ilnd.  1718.  4  —  LeUn  k  rmBtemr  im  nmnmH  ItvN  4$ 

teeonomie  antmah  $t  de»  obtervaiion»  tur  Im  petit$  Pa* 
liBy  1723.  8.  (Gegen  Holvetius,  der  die  Entzündung  vom  Durch- 
gang des  Blutes  durch  die  lymphatischen  GefRssc  hergeleitet 
hatte.  Auf  eine  Antwort  desselben  achrieb  Besse:)  Replique  üu 
imrw  M.  BHMku  «H  #  «;W  ie  tm  erüiqme  de  M  ihre  äe 
emtmie  animale.  Amsterdam  (Ruit),  1726.  12.  ^  An  immmr» 
OXfftmu  febrium  intermittentium  venaetectiö.  Paris,  1780.  £  ^ 
Ergo  ingruente  in  partibu*  gangraena  a  cauM  interna  eorum 
artuum  amputatio  imperanda.  Ibid.  1738.  4.  —  l^rgo  ubi  par- 
tui  d\jficih$  et  ieiperatut,  tentanda  eiiam  in  matre  vica  uteri 
•eeH»  CMnarem,  lUd.  1744.  4.  Erg9  mu/mmmi  erunOU  «r- 
terüu  HgttiuM.  JM.  im,  4. 

Betbeder  (Johann)  ^  ein  Arzt  aus  Bordeaux,  war  daselbst 
Professor,  und  ein  sehr  geachteter  Praktiker.    Er  schrieb: 

Dits.  tur  let  eaux  mineralet  du  mont  de  Marian.    Bordeaux,  1750. 
12.  —  Hittoire  de  l'hydrocephale  de  Begle,    Ibid.  1757.  8. 

Betbeder  (Peter) ^  ein  Am  ans  Pan  in  Btott,  lebt»  in 
der  Mitte  des  17.  Jalulraiideitfy  imd  achrieb: 


mar     emkgv^eation  et  Im  eureuhtion  dm  ämkg,  et  tm  traite 
dee  VttUteaux  lymphatiqnes  deconverts  depui»  peu.    Paris,  1666. 
12.  —  Observation»  de  inedecine  concernant  la  guMeon  de  gtUi' 
kure  maladie»  consideraOlet.   Ibid.  1669.  12. 


Betern  (Feltcianus)  ^  ein  Arzt  am  Brescia^  lebte  in  d«r 
Mttte  des  16.  Jahrhunderts.   Man  hat  Ton  ihm: 

De  cuncti»  humani  corpori»  affeetitm»  exaetieeimm  Iraeftffta,  Bceada« 
1591.  fol.  Ibid«  1629.  fol. 

Bethencourt  (Jakob  von),  ein  französischer  Arzt,  lebte 
im  Anfang  des  16.  Jahrhundert»  in  Ronen.  Man  glaubt,  dass 
er  aus  der  Familie  des  durch  die  Entdeckung  der  Canarischen 
Inseln  berühmten  Betheneeurt  war.  Man  halt  ihn  für  den  er- 
sten FrattMsen,  der  Uber  die  renariadhe  Krankheit  achrieb; 
etwas,  das  nnr  insafoni  wahr  ist,  als  man  die  allgemeiBe  Sy- 
philis meint.  Er  ist  indessen  der  Erste,  der  die  Krankheit 
die  renerisdie  (nidit  firana&siselie)  nennt.  Astrue  und  Gir- 
tanner  haben  einige  seiner  Behauptungen  cur  Unteritntiiiiig 
ihrer  Meinung  über  den  Ursprung  der  Syphilis  benulirtj  Sin. 
lillum  ihn  als  den  ersten  Betchreiber  das  Trippers  an,  vai 
legen  auf  seinen  Aussprueh,  dass  die  yeneriaehe  Krankheit  sn 
seiner  Zeit  erst  drebsig  Jahre  in  Frankreidi  bekannt  gewesta* 
scj,  Gewicht    Sein  Buch  hat  folgenden  Titel: 

jNeee  jMsmVinlisiii  qmmdrogetimtt  et  pm/rgatimMM  t»  meriiiat  jgM^ 
cum  tive  venereuMj  umm  cum  dialogo  aquae  argenti  Ugan  fM- 
Jaci  coUuctantium  tuper  dicH  moirhi  ümrtUknA  prMutMf.  epw 
frmctifermm.  Paris»  1627.  8. 
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UM  (JKtm  ÜMi),  im.anfl  Hbd«M  geMrtig,  und 
wurde  Profenor  der  Logik  und  pr:^ktiieheii  Hedieiii  in  Bo- 
logna.  Er  etarb  den  16.  Deccmber  1562.   Man  hat  Ton  ihni: 

Traetühtt  ie  emum  em^MMtta ,  deque  Hih  cüeHont  tu  fekrihu».  Bo- 
logna, 1566.  8.  —  Commentariut  in  quartum  fen  primi  canonig 
Avicennae.  Ibid.  1552.  fol.  —  Nach  Oddi  degli  Oddi  schrieb  er 
auch  eine  kleine  Schrift«  de  jfrsiuUo  et  coena^  wekhe  jiicltt  ge- 
druckt zu  seyii  scheint. 

Betts  (Johann)^  aus  Winchester  gebürtig,  studirte  in  Ox- 
ford, und  wurde  Mitglied  des  Christcollcgiunis,  aus  welchem 
er  indessen  1648  durch  die  Anhänger  des  Parlaments  ausge- 
stossen  wurde,  weil  er  der  Anhünglickheit  an  den  König  ver- 
dächtig war.  Er  studirte  nun  die  Medicin,  wurde  1654  Doc- 
tor,  übte  die  llcükunst  in  London  aus,  und  wurde  späterhin 
Leibar/t  Karls  I[.  Das  Jahr  seines  Todes  ist  nicht  i>ekannt. 
Man  hat  von  ihm: 

De  medicinae  cum  pJiilotopJiia  nalurali  contengu.  London,  1662.  4. 
<i—  De  ortu  et  natura  »oM^uinii.  Ibid.  1669,  8.  Bei  demselben 
findet  neh:  Am&tomut  TSomae  Pmrr$  mrnim  CUM,  ei  meem 
meinet  agentis,  cum  €fuiL  Bmeyi  ^torumfue  meÜeenm  ßd- 
itamHum  obtervatioinhu» 

BUh».    8.  BttH. 

Beugkem  (Cemelnit  ««n),  BneMiiadler  nnd  Magiilntt- 
m^glied  in  Enuneriok.  Er  iit  der  Vei&Mer  Tieler  bibliognir 
pluicher  Werke,  Ton  denen  wir  indessen  nur  dasjenige  nennen, 
deesentsregen  wir  ihn  hier  anführen: 

BiUiograpkUwudieaeiphytkß.  Amsterdam,  1631.  12.  Ibid.  1696.  12. 

Beurer  (^Johann  Ambrosius)^  der  Sohn  eines  Apothekers 
ans  Nürnberg,  geboren  den  2.  M&rz  1716.  Er  hatte  grosse 
Neigung,  die  Medieln  an  stndiren,  und  machte  aneh  in  der 
Chemie y  Naturgesehfehte  nnd  Botanik  bedeutende  Fortschritte, 
aflein  dies  war  den  Wllnsehen  seines  Vaters  entgegen ,  der  ihn 
sn  einem  Apotheker  nach  Regensburg  schickte.  Hier  blieb  er 
bis  1735,  reiste  alsdann  nach  Berlin,  machte  eine  Reise  dnrch 
Deutschland,  Holland,  Frankreich  nnd  die  Schweis,  und  über- 
nahm 1739  die  Apotheke  seines  Taters.    1750  wurde  er  Hit- 

Sied  der  Academia  Natnrae  Cnriosomm.  Er  starb  den  27. 
inl  1754.  —  Er  hat  Tielen  Antheit  an  der  Ausgabe  Ton 
Konrad  Ge$9Her*9  Opera  boitmiea  (Nfkmberg,  1753.  fol.), 
schrieb  mehrere  Auftfttse  für  die  Aeta  Acäemiae  i(atura0 
CurioeoruMj  das  Commercium  Utterarktm  Korieum  und  den 
Hamburgiechen  BriqfleedM  <f  und  zwei  Briefe  an  Halier 
(Bri^  am  dm  Uerm       H^dhr^  Bern,  1777.  8.  S.  96). 

Beuiher  (Daoiil)f  Beiigwerksinspector  in  Annaberg,  machte 
ehie  Zeitlang  an  dem  Hofe  Angosts  und  Cäiristian  II«,  Kur* 
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fursten  von  Sachsen,  vieles  Aufsehen  durch  das  Vorgeben  der 
Kunst  Gold  zu  machen.  Man  fand  ihn  eines  Tages  todt  io 
dem  Laboratorium,  in  welchem  er,  auf  Befehl  des  Kurfür- 
sten, einem  anderen  Chemiker  seine  Geheimnisse  hatte  mit- 
theilen sollen.  Lange  nach  seinem  Tode  erschienen  unter  sei- 
nem Namen : 

Bericht  von  der  hochberithmten  Kumt  der  Akhyinie.  Frankfurt, 
1631.  4.  Leipzig,  1717.  8.  —  Zwei  rare  chymitche  Tractate, 
darimum  äB$  Oeheimniite  ifer  IVoAtrhmtf,  nebü  der  ffS^^KrJUMf 
der  Verwandlung  der  Metalle,  aus  einem  alten  raren  Buche, 
tammt  des  Autoris  Liiivernal.  hcipzirr,  1717.  8.  —  Universal 
und  Particularia ,  worin  die  Vcruandlung  der  Metalle  klar  und 
deutlich  gelehrt  wird,  nebst  einem  Anhange  und  einer  Vorrede 
mm  Beuthef*i  IFeno»  mä  Sthr^tm  J.  CttjpA.  Sprügets.  Ham- 
burg» 1718.  8. 

B§uiiel  (Johann  Georg) ^  war  tm  Regensbnrg  gebürtig , 
wurde  in  Altdoif  i>oetor  der  Medioin,  und  prakticirte  in  seiner 
Taterttadl  bis  1709,  wo  er  sebrieb: 

DUi.  de  meiUcamentis  martiaHbus,  Altdorf,  1665.  4.  —  Dit*.  de  hile 
eana  ei  aegra.  Altdorf»  1687.  4. 

Bevenwictus.    S.  Beverwych. 

Bevericyck  (Johann  von)^  lateinisch  Beverovicius  ^  gebo- 
ren in  Dordrecht  den  17.  November  1594.  Seine  xAlutter  war 
eine  Verwandte  des  grossen  Vesal.  Beverwyck  hatte  Johann 
Gerhard  Voss  in  Dordrecht,  Johann  Baudius  und  Daniel  Hein- 
sius  in  Lcjden  zu  Lehrern  der  lateinischen  und  griechischen 
Sprache,  und  studirtc  die  Medicin  unter  Peter  Pjiw,  El)erhard 
Vorstius  und  Johann  Heurnius.  Nachdem  er  vier  Jahre  in 
Leyden  studirt  hatte,  ging  er  nach  Caen  und  Paris,  um  Pi- 
neau  und  Riolau  zu  hören,  besuchte  in  Montpellier  die  Vor- 
trüge von  Varandal  und  Ranehin,  in  Padua  die  von  Fonseca, 
Sanctorius  und  Johann  Baptist  Sylvaticus,  und  wurde  von 
dem  zuletzt  Genannten  in  der  Medicin  und  Philosophie  pro- 
movirt.  Um  Bartoletti  m  hören,  ging  er  nach  Bologna,  und 
kehrte  Ton  da  über  Basel  und  Löwen  nach  Dordreeht  zurück. 
Er  wurde  1625  zam  Stadtant  vod'.PiviBnwr  der  Madielii  eiw 
Damit,'  wurde  1627  Priaidcnt.  des  Malkes,  1629  Burgemeister, 
1631  Präsident  der  Admiralit&t  und  Administrator  des  Waisen«- 
bospitala.  Ifebreremale  wjur  er  Deputirter  seiner  Vaterstadt 
bei  denGeneralstaaten,  und  beendigte  aein  th&tiges  Leben  den 
19.  Januar  1647.  Seine  Sehriften  sind  zum  Tbeil  gute  Com* 
|>ilationen;  besonders,  geschätzt  sind  seine  Untersuehungen  über 
die  dnheinusohen  holländischen  Arzneimittel. 

ßgkloHem  gnmeaie  ie  termino  vkae  fateH  em  «oMfeo«  lloBdfedit, 
1654.  8.  Leyden,  1636.  4.  Ibid.  1639.  4.  Ibid.  1651.  4.  Rot- 
teidaiB»  164i.  8.  fttit  den  IS^^uMme  dar  Anna  fidinnaaan,  Lqr- 
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den,  1651.  4.  —  MonUtnui  kUyx^fUvog,  teu  rrfulatio  argumem' 
«omm,  quihu  MteAMl  ät  MMugnä  impugnai  tmmiUmem  «m* 

dicinae.    Dordrccht,  1654.  8.    Amsterdam,  1663.  4.  Deutsch, 
1673.  8.     Hollandisch ,  in  seinen  Werken.    Französisch ,  Paris , 
1730.  12.  —  De  excellentia  foeminei  texug.  Dordrecht,  1636.  8. 
Ibid.  1639.  8.   Holländisch,  Dordrecht,  1643.  12.  (iit  der  Anna 
Scbumuum  zu  Bhren  ciwchriebeD).  —  lätm  mgütm»«  Mierw». 
L^den,  1633.  12.   Ibid.  1637.  8.  —  D«  calculo  renum  et  ve»i- 
cae.    Leyden,  1638.  12.    Ibid.  1641.  12.  —  Schat  der  Gesond- 
heil.    Dordrecht,  1633.  8.    Amsterdam,  1663,  4.   Deutsch,  Am- 
sterdam, 1651.  fol.  —  Exercüatio  in  Hippocratu  aphorUmum 
etfJSirtfid  ai  et  Mmmmmi.  Leyden,  1651.  it.  —  SelUii  der 
ongezondkeit  ofle  geweikemi  «an  de  iiekten.   Dordrecht,  1651. 
8.    Ibid.  1654.  8.    Amsterdam,  1663.  8.  —  Hottandze  geneet- 
middelen.   Dordrecht,  1642.  8.    Ibid.  1692.  —  Van  de  Blaauw 
Schutft.    Dordrecht,  1642.  —  Avjaaxita  ßaiaviae,  teu  intro- 
dueho  ai  medicinam  indigenam.  Leyden,  1644.  12.  Ibid.  1663. 
II«'—  EpiHolkae  gumUtonetj  cum  doetonmuejfetükf  Me. 
werovicüf  Eraimif  Cardani,  Melanchthonü  ^  meätehtM  emeomium, 
Rotterdam,  1644.  8.    Ibid.  1665.  8.  —  Ankangzel  van  eenigen 
JBrieven  heelkontte  of  te  iniddelen  om  alle  uutwendige  gebreken 
HgeMtem.  ]>ordrecht,  1651.  8.  Frankfurt,  1671.  8.  Ibid.  1674. 
loL  —  Ckirurgui,  cum  tMSmuahne,   I^ordMclit»  1051.  8. 
Bentwh,  mit  dem  Schat  der  gtzondheit  und  der  owgnemiknt.** 
1671  und  1674.  fol.  —  Beverwyk's  Werke  sind  zusammen  gc- 
dhickt:  Opera  omnia.  Amsterdam,  1651.  4.  ibid.  1672.  4.  Ibid.  < 
1680.  4.   Dordrecht,  1644.  4. 

Bevilacqua  (Franz),  ein  italienischer  Chirurg,  der  in  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  in  Padua  lebte»  ichrieb: 

TVattalo  mme  ie  ameri,  Venedig,  1743.  8. 

Btjfgr  (Johmnu  Adolph) y  w«r  •ftthnseher  Btrgwwkiui- 
■pectiir^  tttrk  1768  ak  Vtiftncr  folgaidw  Sduütan: 

€hHgnHm  Mmkgrafenthm  Me$ttem  #n  unterirdkehen  thkiimt. 

den,  1732.  fol.  —  Nachrichten  von  allen  Bergwerken  in  den  säd^ 

sischen  Landen.  Leipzif^,  1734.  8.  —  Otia  victallica  ^  oder  berg- 
miinnitche  Nebenstunden»   Schneebeig,  1748.  8.  ibid.  1751.  8. 

Beyer  (Johmm  Hartnuam^f  eis  fiaskiorter  AM,  ttaib 
1625.  £r  ist  de»  Eiinder  der  riogeDanntea  frankfurter  PiUaft 
an»  Rhabarber,  A^e  und  Agtrieus.  Zu  den  frankfurter  Auf- 
gäben der  Werke  dtt  Him.  GapirMoi«  (1603.  M.)  adnidi 
«  eÜM  Voned«. 

Bewuni  ^JSSisf^,  cMingelilebep  Pred^er  so  MerkenheiBi 
in  der  rfidx,  itt  der  Terfmer  einer  popnlftren  nedieinftehen 
Sdbrift. 

Der  hennhmige  Samariianerf  ederBathf  eXkrhand  KrantknUn  zu 
heben,  ete.  HeUbronn,  1<S69.  S  Bde.  12.  Neustadt,  1668.  12. 
Frankfurt,  1682.  12.  Jena,  1684.  12.  Leipzig,  16^.  12.  Neu- 
stadt, 1695.  12.  Nürnberg,  1700.  12.  Ibid.  1738.  8.  Ibid. 
17Ö2.  8.   FraHBftaiach  Toa  Fiaao,  Genf,  1666.  8.  Ibid.  1673.  8. 
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ButnefielU  (Mengo),  lateinisch  Blanckellus,  ein  Arzt  aus 
Faenza  in  der  Romagna,  lebte  i|i  der  Mitte  des  IQ.  Jahrhunderts. 
Ex  schrieb: 

De  morhu  parHeniaribui  a  capüe  ad  peäes  y  et  de  omni  febrnm  gt' 

nere.  Venedig,  1536.  fol.  —  Er  schrieb  auch  etwas  über  Bäder, 
was  sich  in  der  äaiumiimg  De  balneü  (V  euedig,  1553.  foL)  fiadet. 

BUulßki  (J^^amm)f  kuteisiaeh  Johmm§9  Blmemi  oder  /«- 
mit  PUmim»  gemnl.  Er  wurde  den  8.  hmnwr  1693  in  Ri- 
mini  geboren ,  und  beschäftigte  sich  Ton  Jagend  an  sehr  eifrig 
mit  der  Botanik  und  den  sehönen  Wissenschafie»,  so  dass  er 
schon  in  seinem  iwMUiigeten  Jahre  zum  Secretair  der  Akade- 
Bsie  de'  Lincei  enannl  vnrdow  1717* ging  er  nach  Bologna, 
um  die  Medicin  m  iCttdiren,  und  wurde  1719  Doctor.  Auf 
kurze  Zeit  kehrte  er  nmi  nach  Rimini  zurück,  iUife  hier  die 
Medicin  au»)  nnd  nahm  sich  besonders  der  Anam.  an,  ging 
aber  1720  zuon  mreiteamale  naeh  Bologna,  von  da  nach  Pa- 
daa,  und  begann  dann  sein  ärztlichee  Geschäft  in  Rimini  aufs 
neue,  lehrte  auch  die  Philosophie  und  die  griechische  Sprache. 
Fortwährend  machte  er  indessen  Reisen  durch  Italien,  nnd 
sammelte  Gegenstände  aus  der  Naturgeschichte,  namenllieh  ans 
der  Botanik,  so  dass  er  ein  sehr  schönes  Cabinet  lasaaunen* 
brachte.  1741  wurde  er  Professor  der  Anatomie  in  Siena, 
erfuhr  aber  dort  so  viel  Unangenehmes,  dass  er  schon  nach 
drei  Jahren  wieder  nach  Rimini  ging.  Hier  fing  er  seine  frü- 
heren Beschäftigungen  wieder  an,  eröffnete  die  Akademie  de' 
Lincei  wieder,  welche  eingegangen  war,  und  starb  den  4.  De- 
cembcr  1774.  Die  Päpste  Benedict  XIV.  und  Clemens  XIV. 
hatten  ihn  zu  ihrem  Leibarzte  ernannt,  und  die  Akademie  de* 
Lincei  liess  ihm  zu  Ehren  eine  Denkmünze  prägen.  Seine 
Schriften  sind  zahlreich;  manche  derselben  zog  ihm  hattere 
Kritiken  und  dadurch  viele  Unannehmlichkeiten  zu. 

heUera  intorno  alla  catteratta.  Rimini,  1720.  4.  (erschien  unter  dem 
Namen  Peter  Paul  Lapi).  —  Letlera  ad  uno  amico  intorno  alla 
magneiia  artenicale.  Pesaro,  1722.  4.  (unter  dem  Namen  Marco 
CUUenio).  —  EpiMk  muOomiem  od  Jo§^kum  ^Otmn.  Bo- 
logna, 1726.  4.  (auch  In  Horgagni's  Epistolae  anatomicae).  — 
Osservazioni  intorno  una  tezione  anaiomica  e  intorno  le  pilloU 
del  Belloste.  Rimiiii,  1731.  4.  (unter  dem  Namen  Peter  Ghisi). — 
De  conchis  minus  notis,  cui  accestit  specimen  aettui  reciproci 
morn  tuperi  mi  tiUui  porhanfue  Ariminl  Rimini,  1759.  4. 
Ibid.  1760.  4.  (Die  zweite  Ausgabe  ist  bedeatend  Tennebvt.)  — 
Melazione  delt  eiequie  del  Cardinal  Gio.  Ant,  da  Via.  Venedig, 
1740.  4.  —  De  quibmdam  conchis  minut  notii  eputolae  binae, 
altera  a  Jo.  Phil.  Braynio,  altera  a  Jo,  Planco.  —  De  Uella 
marina  tchütaia  (Beides  in  den  Memorie  $opra  la  JUica,  Lucca» 
174S.  8.>  —  Fabü  Cohmnae  Lvneei  FkutoboMtamu}  ace.  etfa 
Fmm  ryawmaii.  Fkumn,  im  4.  (enthüt  «och  dne  Gesefaidite 
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der  Akademie  de'  Lüicei).  —  De  tnoÜa,  pitce,  epUtolae  binae 
(Iii  te  OoauDeataiieo  6m  Inrtitiiti  toü  Bologna).  —  Br€9e  tt»Hm 
lulte  VÜ»  di  Catterina  Vizzani,  che  per  otf  anni  vegti  ahiio  im 

uomo  t  ^  cJie  in  fine  fu  uccita ,  e  che  fu  trovata  pucella  netta 
texione  del  suo  cadavero.  Venedig,  1744.  4.  Englisch,  London, 
1751.  8.  —  De"  veuicatorj  dittertazione.  Venedig,  1746.  8. 
(auch  im  S7.  üer  SimnMng  von  Calogera).  —  Jt^^ÜMtiMt 
§9pro  alcuni  sonniferi  e  sopra  altri  rimedj  per  una  colica  nefri- 
iica,  Mailand,  1749.  8.  (erschien  unter  dem  Namen  Crisiteo  Sti- 
Uta,  und  war  gegen  Paul  Andreas  Draghi  gerichtet,  der  unter 
den  Namen  Geruncio  IVIaladuci  darauf  antwortete.  Hierauf  schrieb 
BiancM:)  Lettera  M  Critüeo  StiHia,  ovvero  rifletiioni  toprm  al' 
cuni  tonn^eri.  S.  I.  e.  a.  8.  —  De  monttrii  ac  inonstrosis  qui- 
'  *  butdam.  Venedig,  1749.  8.  —  Ormzione  funerale  in  lode  del 
D.  Chiappim.  Faenza,  1751.  8.  —  Se  il  vitto  Pittagortco  di 
»oU  vegetabüi  tia  gjiovevole  per  conservare  la  sanüä.  Venedig, 
17^  8.  — ZKteofM.Mi  hie  delt  arte  eomiea,  Venedig,  175^.  8. 

OtMervaxiöni  c9tiir€'Crüiche  sopra  un  trattado  Mim  ernrntÜm 
italiana  e  delle  sve  regoJe.  Venedig,  1752.  8.  —  Lettera  »oprm 
un  pretesto  »upplimento  alla  storia  d'  un  apoitema  del  loho  dettro 
del  cervelh,  Kimiui,  1755.  8.  —  JDe*  bagni  di  Jt^üa  a  pie  del 
metUa  ü  8mm  GimSmmö^  VImmz,  1755.  8.  —  Epktoim  äe  mrium 
cum  gedimunio  eoeruleo,  VeaeÜig,  1756.  12.  —  Letterm  ad  un 
suo  amico  iopra  d  un  gigante  che  e  pauato  per  questa  citta. 
Rimini ,  1757.  8,  —  Diisertaliones  habitae  in  academia  viedtca 
coiyecturantium  Venedig,  17ö^.  12.  —  Man  schreibt  ihm  noch 
zu:  Johannes  Blancue  eine  Jamus  JPhmemt  — Un  1.  Bande  dmt 
Memorabäim  Italonm  eruditiome  prmeekmikm.  —  ]>a  diese  Ab- 
lian^liuig  die  grossten  Lobreden  auf  ihn  enthält,  so  ersdiienen 
darfiber  mehre  bittere  Kritiken,  auf  welche  folgende  Antwort  her- 
auskam: Simonis  cosmopolitae  epistofa  apologetica  pro  Jana 
Planco.  Rimini,  1745.  8.  —  Bianctii  schrieb  aasperdem  mehrere 
BiographieB  in  den  MemurmbUim  AaUnm.enUL  prauL^  vendhie- 
dene  phynkaBsche  und  medicinische  Au&ätze  in  den  Sammlungen  von 
CaIoi(era,  in  den  Novelle  letterarie  Ton  Florenz»  und  den  Mit- 
eellanea  in  varie  operette. 

Bianchi  (^Johann  Anton) y  ein  italienischer  Arzt  des  17, 
Jahrhunderts ,  ist  der  Verfasser  einer  unbedeutenden  Brochnre: 

Trattato  in  cui  si  tratta  delf  ammirabile  facolta  ed  effetti  detta  pet^ 

*  vere  o  eli.rir  vitae  di  Girolamo  Vhiaramonte.  Florenz,  1620.  4. 
—  Chiarainonte  schrieb  dagegen:  Dichiarazione  contra  il  «oai- 
mario  vietodo  di  Gio.  Ant.  Bianchi.    Genua,  1627.  4. 

Bianchi  {Johann  Baptiata),  geboren  zu  Turin  den  12. 
September  1681,  gestorben  ebendaselbst  den  20.  Juni  1761, 
war  einer  der  berühmtesten  Aerzte  seiner  Zeit,  und  gehörte, 
trotz  mancher  Mängel  und  Flüchtigkeiten,  zu  den  vorzügli- 
cheren italienischen  Anatomen.  —  Seine  Familie  stammte  ur- 
sprünglich aus  Mailand,  und  er  wurde  von  einem  Verwandten 
seiner  Mutter,  Namens  Franz  Peghini,  sehr  sorgfältig  erzogen. 
Seine  'i'alcnte  ent\*ickelten  sich  so  früh,  dass  er  schon  in  sei- 
nem fuuizeJiQtcn  Jahro^  über  verschiedene  phUo»ophische  Ge- 
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genstunde  dispiitiren  konnte.  Siebenzehn  Jahr  alt,  wurde  er 
Doctor  der  Mcdicin,  und  man  setzte  ein  so  grosses  Zutrauen 
in  seine  Kenntnisse,  dass  man  ihm  kurz  nach  seiner  Promo- 
tion, trotz  seiner  grossen  Jugend,  die  Leitung  aller  Hospitäler 
von  Turin  übertrug.  Seine  Thiitigkeit  entsprach  den  Erwar- 
tungen, welche  man  von  ihm  hegte.  Auch  als  Lehrer  arbei- 
tete er  mit  grossem  Eifer,  so  dass  er  zu  manchen  Zeiten  drei- 
zehn Vorlesungen  hielt.  Er  lehrte  die  praktische  Medicin,  die 
Chemie,  die  Pharmacie,  besonders  aber  die  Anatomie,  welche 
za  seinen  Lieblingsbeschäftigungen  gehörte.  Auf  seinen  An^ 
trag  Hess  der  König  von  Siirdinicn  1715  ein  anatomisches 
Theater  bauen.  —  Die  wiclitigste  von  Bianchi's  Arbeiten  ist 
seine  Historia  hepatica,  in  der  er  die  anatomische,  physiolo- 
gische und  pathologische  Geschichte  der  Leber  vortrügt.  Er 
hat  an  Morgagni  einen  scharfen  Kritiker  derselben  gefunden, 
der  ihm  (in  seinen  fünf  letzten  Adversaricn)  viele  Unrichtig- 
keiten nachweist.  So  beschreibt  er  die  doppelten  Gänge  aus 
dem  Gallengange  unmittelbar  in  die  Blase,  von  denen  Mor» 
gagni  zeigte,  dass  sie  nur  bei  Thicren  vorkommen.  Die  Bän- 
der beschreibt  er  mit  vieler  Genauigkeit.  In  den  Lebergruben 
wollte  er  Drüsen,  ja  sogar  zu  ihnen  gehende  Gcfässe  wahr- 
geuommen  haben ;  Haller  zieht  indessen  seine  AVahrheitsliebe 
in' grossen  Zweifel,  und  meint,  er  habe  Dinge  beschrieben, 
die  er  niemals  gesehen  habe.  Auch  den  pathologisohen  Theil 
dei  Werkes  greift  Morgagni  mit  Heftigkeit  an,  und  wirft  ihm 
vor,  er  sey  Toller  Unrichtigkeiten  und  ungenauer  Beobach- 
tungen. "Wie  fast  alle  Autoren  über  specielle  Gegenitande, 
legt  Bianehi  der  Iitlier  ein«  bei  wetteni  sn  gmte  Wiehtijg^teit 
bei,  und  madit  aie  nun  Hevde  fiwt  idler  Kranlcbeitea.  Wie 
wenig  der  Natur  getren  seine  Beeebreibung  der  Tbrtoengänge 
sey,  bat  Morgagni  ebenfrUs  gezeigt.  Blanebi  gebSrte  «näi 
m  den  heftigsten  Gegnern  Uailer'a  in.Uinaicbt  auf  die  Lehre 
Ton  der  Reiibarlceit  nnd  Empfindiiebkeit  der  Tbeile. 

La  pace  frutto  iella  guuthiaf  orazione,   Turin,  1713.  8.  —  Hitto- 
rim  hepatica,  tw  i»  hepatii  ttrueimra,  «nftui  ti  MerMi;  opu9 
muUomicum,  phjftiologicum  et  pathologicmn»  Torin,  1710.  4. 
Ibid.  1716.  4.  Genf,  1725.  2  Bde.  4.  —  Ductut  lacrymaU»  novi 
eorumque  anatome,  uiust  morhiy  curationet.    Turin,  1715.  4. 
Leyden,  1723.  8.  —  Fabricae  humanae  generali»  protpectiu, 
Turin,  1716.  fol.  —  De  naturali  tu  kumano  corpore  tiiiota  moT' 
.  btofuo  genenttmmo  hktmria,  Turin,  1741.'  6.  —  De  laeteorum 
^vmorum  ponÜdUSbüt  et  fabriom.   Turin,  1743w  4  —  Storia  del 
mostro  di  dnä' corpi  che  nacque  sni  pavege  in  gennaro  1748. 
Turin,  1749.  4.  —  Lettera  »uW  imemibiHta  ed  irritabiiiiä  delU 
parti  nelU  uomini  e  nelle  bruti.   Turin,  1755.  8.  —  JDitcorti 
.  4m  Mopra  um  fem  uOmm  pvrgoMH  äiflfm»  mdFkmnd  teo- 
firto.  Tnifah  m7;^  4.      artvettn  an^  ff»  ff9mm  aattoau- 
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•ches  Kopferwerk  heraiugeben,  yon  wetcheu  1757  vier  und  funC- 
lig  Platt»  UMhkmo,  Mwoffit  fUurt  in  d«r  BibL  Bcriptor.  me- 
dicor.  T.  I.  p.  1.  nodi  folf^ende  Dissertationen  Ton  ihm  an:  Du- 
gerUUionei  tnuitomicae  XI I.  —  De  pultuum  intermittenthnn  caU' 
Mm.  —  De  miliari  truptione.  —  De  foetu  Taurinenti  molli  et 
miet9m%  XV  annit  iu  ventre  matrü  ^tttato.  —  De  wummit  et 
gm^UMw  mittUkrikuB,  —  Bt  im§Uimtnif  tttetümOmiU  Mngui- 
njf;  ^  De  aorimt  p^ljfpo  iniequ»  eumto  ingmH  aneurytmate.  — 
De  gemina  durae  matri»  fahrica.  —  De  ingrettu  ilei  in  Colone^ 
«etf  de  supposita  hucutqve  iniettinorum  vatvula  obsercatio  nova 
€t  haelenui  ineOia.  —  ExpUeatio  nova  mechanUmi,  quo  urinae 
im  fmkm  tmoinaomr^  «t  dk  wmmäiU  vdeme,  —  Dem^tuiratk 
«MTliiMC«  »inuum  tetu  eerehri,  —  Prohlewimta  ike9rui€ihfrm- 

Bianchi  (  Joseph)  y  ein  italienischer  Chirurg,  Schüler  von 
Nannoni,  ist  der  Ver&sser  einer  Sammlung  chirurgischer  Be- 
obachtungen : 

Ouervazioni  chirurgiche,    Cremona,  1758.  8. 

Bianchi  (Paul  Emil),  war  aus  Mailand  gebürtig ,  und 
lehrte  die  Philosophie  in  Padua.    Er  schrieb: 
He  gmrtu  AeMMtt  pra  Medicit  ei  Juri^firiiii,  Parma»  1621.  4. 

BimtM  (CMMr)»  da  Itelkner  aaft  dw  Milttt  det  la 
JiMuuidtffti,  Mbriabe 

ToAaieaii  htiiMuirt   eealiMMfe  #JI  eorallBfi«  MCWNie  It  dtocäM 
iH  lÄmufi  itoM»  176S.  8.  v 

Bianchini  {Johann  Fortunatus),  geboren  1720  m  Chleti 
Im  Königreich  SicUien,  stndirte  in  Neapel,  und  übte  dort 
aaeb  einige  Zeit  die  Medlein  nne.  Er  ging  hlerenf  naeh  Vc» 
nedig,  und  1759  alt  enter  Ant  naeh  Udine,  irolefae  BteBe 
cr  -bia  1777  beldeidele.  In  diesem  Jelure  wurde  er  Profeiser 
der  praktiaehen  Mefiein  In  Padua,  mid  ataib  daaelbit  den 
2,  September  1779.  Bemerkeniwerdi  find  beaonden  die  erite 
und  swelte  leiner  unten  anj^efilbrten  Sehriften.  fai  der  eriten 
beetreitet  er  die  Behauptung  toü  FiTUtl,  daai  AnnellrSrper, 
urdfhe  in.Ointrihrelien  eingeteUoüeil' aikid,  ihre.KfIfte  iue* 
a«»,'aebnld  dIeieRAhren  elektrieirt  werden,  und  in  derswel- 
ten  erklArt  er  eteb  gegen  die  Meinung,  daae  alle  bftiartigen 
Fieber  ibrer  ünaebe  aael^  Wunnfieber  lejen. 

8äffgi0  M  tyi'i'sa«!  teienie  le  wtUkmm  tkürka.  fiOie  im  Feitest« 
da  aicuni  amatori  üßtieu.  V4aiedi|r.  1749.  4.  ^  LeHert  me> 

Oco-pratiche  inlorno  aW  indole  deUe  fehri  mahgne'  e  de*  loro 
frimeipali  remedj.  CoUa  »ioria  de  vermi  del  corpo  nmano ,  e  del 
tu9  del  mereurio.  Ibid.  1750.  —  Ouervaxioni  intomo  alt  tuo 
dctt*  eUitricitä  celeite,  e  topra  P  origine  del  ßwne  Timavo, 
mL  1754w  4.  —  Meefvo  «oprd  la  ßlotofia.  Udito«  l7Sa 
Mm  wudicina  iT  Atclepiade  per  ben  curare  le  mml^Uie  acuit, 
fwccelie  ü  ee9  fimmKÜ  gnoi  e  lefiat.  Ventdig»  1769.  8.  - 
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Et  übersetzte  in  das  Italienische  die  Briefe  von  Isaak  Bellet  Aber 
die  Wirkungen  der  Kiabilduugakraft  der  schwängern  Weiber. 

Bümeoni  (^Mann  Ludwig) ^  ein  Itallenor,  all  Lberttor 
and  all  Arsl  f^cich  berühmt,  wurde  in  Bologna  den  30«  Sep- 
tember 1717  geboren.  Im  Institut  von  Bologna  erbielt  er 
feine  erste  Bildung,  nnd  seichnete  sich  so  ans,  dass  man  ihm 
sehon  in  seinem  neunzehnten  Jahre  die  Stelle  eines  Hülfsarx- 
tes  bei  einem  Hospitale  anvertraute.  1742  wurde  er  Doetor, 
und  im  folgenden  Jahre  Mitglied  der  Akademie  von  Bologna. 
Sein  Ruf  verbreitete  sich  bald  auch  ausserhalb  Italien ,  so  dasf 
ihn  der  Landgraf  von  Hessen-Darmstadt  1744  als  Leibant  in 
sieh  berief.  Nach  sechs  Jahren  ging  er  an  den  Hof  des  Kö- 
nigs von  Polen,  August  III.,  an  den  er  durch  den  Papst  Be« 
nedict  XIV.  auf  eine  sehr  schmeichelhafte  Weise  empfohlen 
war.  Hier  wurde  er  anfangs  Arzt  der  königlichen  Familie^ 
hernach  Leibarzt  des  Königs  selbst,  der  ihn  zu  seinem  Rathe 
ernannte,  und  späterhin  in  den  Grafenstand  erhob.  Wie 
grosses  Vertrauen  man  in  seine  Klugheit  gesetxt  habe,  be- 
weist, dass  er  im  Jahre  1760,  mit  einer  schwierigen  Sendung 
beauftragt,  von  Dresden  aus  an  den  Hof  von  Paris  geschickt 
wurde.  Da  er  jetzt  sein  Vaterland  wiederzusehen  wünschte  ^ 
wurde  er  zum  sächsischen  Gesandten  in  Rom  ernannt.  Hier 
widmete  er  sich  ganz  wieder  seinen  früheren  literarischen  Be- 
schäftigungen, und  machte  die  Arbeiten  bekannt,  welche  ihm 
in  der  Geschichte  der  Wissenschaften  einen  so  ehrenvollen  Ruf 
erworben  haben.  Er  starb  den  1.  Januar  1781  in  Perugia. 
Uannibal  Mariutti  schrieb  zu  seinem  Lobe  eine  sehr  beredte 
Leichenrede.  Von  seinen  gelehrten  Arbeiten  ist  die  über 
den  Celsus  dem  Arzte  am  wichtigsten.  Er  zeigt  sich  hier  als 
einen  gründlichen  Kenner  des  Alterthums^  der  dem  Morgagni 
und  Cocchi  würdig  zur  Seite  steht. 

Jütie  lettere  di ßsica^  al  sign.  Sc^ione  Maffei.  Venedig,  1746.  4.  — 
hellere  »opra  alcune  particolarita  della  Baviera  e  di  aliri  naeti 
della  Germania.  Lucca,  1763.  ^.  Deutsch,  Leipzig,  176«.  8. 
MftndMii,  im.  a.  —  INMsrfalfon  mar  Nketrtdtl  AaMteidan, 
1748.  8.  Deutsch,  Basel,  1749.  &  Journal  deg  nouveautM 
litterairet  d'ItaHe.  Amsterdam  (Leipzig),  1748—49.  3  Bde.  8.— r 
Lettera  sopra  A.  Cornelio  Ceho,  alV  ahbate  Tirabotchi.  Rom, 
1779.  8.  Deutsch  von  Krause,  Leipzig,  1781.  8.  —  Due  ledere 
pottunu  intorno  a  JBitc  e  flrenxe.  Lucca,  1781.  4.  —  Sur 
cWque  de  CawmeaUu.  Rom,  1790.  —  Er  schrieb  Vieles  filr  die 
Effemeridi  letterarxe  di  Borna,  worunter  sich  die  Lobreden  auf 
Lupacchini,  Piraoesi  und  Mengs  auszeichnen.  Die  letzte  ist  auch 
einzeln  gedruckt.  Seine  Uebersetzung  des  Anakreon,  das  Leben 
des  Petntrea  nnd  die  Unfterrachasgen  €ber  daslhdl  des  Ovid  sind 
UDgedmckt  geblieben.  In  das  Italienische  ftbeisetsle  er  Wlwleiii'li 
Anstsnle  (Mefne,  174^^,  6  Bde.  &>. 
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Bianzalo  (Johann  Thomas),  ein  piemontesischer  Ant  aus 

Smgliano,  lateinisch  Bianzillus  genannt,  schrieb: 

Dtüa  natura  e  qualita  de'  bagni  di  Vaudiero  e  Vinadio,  Turin, 
1603.  4.  —  Quaestiones  medieafe$  iuae,   Montreal,  1604.  4. 

Bichat  {Maria  Franz  Xaver),  wurde  den  11.  November 
1771  in  Thoirette  in  Brcssc  geboren.    Er  erhielt  den  ersten 
Unterricht  von  seinem  Vater,  der  selbst  Arzt  war,  beendigte 
seine  Schulstudicn  auf  dem  Collcgium  zu  Mantua,  und  ging 
dann  (1791  oder  1792)  nach  Lyon,  um  sich  dem  Studium 
der  Medicia  und  Chirurgie  zu  widmen.    Er  hatte  nameiitli^ 
Marc-Anton  Petit  mm  Iiehrer«  der  seine  Talente  erkannte 
und  ihn  auszeichnete.   Allein  die  politiichen  Unruhen,  welche 
der  Belagerung  Ton  Ljon  folgten,  zwangen  ihn,  iiieie  Stadt 
zu  Terlaiien.   Kurze  Zeit  nur  war  er  in  einem  Hoapital  in 
Beurges ;  schon  gegen  das  Ende  des  Jahres  1793  ging  er  nach 
Paris,  nm  unter  Desanlt  seine  Studien  fortzusetzen.  Hier 
wollte  er  eigentlich  sich  nur  mit  der  Chirurgie  beschültigen, 
um  eine  Stelle  in  der  Armee  annehmen  zu  können.  Allein 
ein  2uiaU  machte  ihn  naher  mit  Desault  liekannt.   Der  Schü- 
ler, welcher,  dem  Gehrauch  nach,  eine  Uehersicht  des  Tor- 
träges  des  yergangenen  Tages  rorlesen  sollte,  war' abwesend. 
Biohat  erbot  sich,  seine  Stelle  einzunehmen,  und  sein  Vortrag 
hatte  einen  so  allgemeinen  Beifall,  dass  Desault  auf  ihn  auf- 
merksam wurde,  ihn  in  sein  Haus  nahm,  und  ihn  wie  sei- 
nen Sohn  behandelte.    Von  dieser  Zeit  an  besuchte  er  Tiele 
Kranke  für  Desault,  assistirtc  ihm  bei  den  Operationen,  be- 
antwortete einen   grossen  Theil   der  Consultationssch reiben, 
besorgte  seine  Geschäfte  im  Hotel-Dieu,  und  wenn  auf  diese 
Weise  der  Tag  in  vielfältigen  Arbeiten  hingegangen  war,  so 
nahm  er  die  Nacht  zum  Studiren.    Sclinii  1795  starb  Desault, 
und  Bichat  bezahlte  den  ersten  Tribut  der  Dankbarkeit  an  sei- 
nen Wohlthäter  dadurch,  dass  er  sein  angefangenes  Journal 
4e  Chirurgie  beendete  (er  gab  den  4.  Band  heraus),  und  ihm 
in  ebendemselben  ein  biographisches  Ehrendenkmal  setzte.  Zwei 
Jahre  bereitete  er  sich  noch  vor,  und  trat  dann  1797  in  sei- 
nen fünf  und  zwanzigsten  Jahre  zum  erstenniale  als  Lehrer 
auf,  indem  er  einen  anatomischen  Cursus  hielt.,  mit  welchem 
er    physiologische    Frliiuterungen    und  Experimente  verband. 
Gleichzeitig  las  er  über  die  Iinochcnlehre  und  die  Krankheiten 
der  Knochen,  und  eröH'nete,  zum  grössten  Erstaunen  der  me-> 
dieinischen  Welt,  welche  diese  V'ortruge  immer  nur  in  den 
Händen  der  erfahrensten  und  geschicktesten  Praktiker  gesehen 
hatte,  einen  Cursus  der  chirurgischen  Operationen ,  den  er  mit 
dem  grössten  Beifall  beendete.     Diese  Anstrengungen  zogen 
ihm  ein  Blutspeien  zu;  kaum  war  er  indessen  genesen ,  ais  er 
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^  seine  Arbeiten  von  neuem  begann.  Er  fing  1798  einen  zwei- 
ten anatomischen  Cursus  an ,  und  leitete  zugleich  bei  vier  und 
zwanzig  Zöglingen  die  Uebungen  in  der  praktischen  Anatomie. 
Während  die  Stunden  des  Tages  mit  Vortragen  und  mit  der 
Anfertigung  Ton  Präparaten  für  dieselben  angefüllt  waren, 
widmete  er  seine  Abende  den  Vorbereitungen  zur  Herausgabe 
Ton  Desault's  Werken.  In  mehreren  Abhandlungen  für  die 
Societc  medicale  d'emulation  hatte  er  schon  einzelne  Theiie 
seiner  physiologischen  Ansichten  dargelegt,  in  anderen  hatte 
er  einzelne  chirurgische  Gegenstunde  behandelt,  aber  erst  ün 
Jahre  1800  legte  er  seine  Lehren  im  Zusammenhange  dem  Ur- 
theil  der  medicinischen  Welt  vor.  in  diesem  Jahre  erschien 
•ein  Werk  über  die  Membranen,  in  demselben  trat  er  auch 
mit  den  Untersuchungen  über  Leben  und  Tod ,  und  im  folgen- 
den mit  der  allgemeinen  Anatomie  hen^or.  Jetzt  —  in  sei- 
nem acht  und  zwanzigsten  Jahre  —  wurde  er  Arzt  des  H6tel- 
Dieu.  Die  praktische  Medicin  nahm  von  nun  an  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch;  mit  der  grussten  Genauigkeit 
/merkte  er  alle  einai^ne  Zeichen  der  Krankheiten,  und  öffnete 
in  einem  Winter  mühr  ala  sechshundert  Leichen.  Er  fing  an, 
•ieh  mit  der  pathölogieohen  Anatomie  zu  besehftftigen,  auch 
die  Therapie  md.  Anttl«Ü|itttettlhf«  wurden  Gegenstände  seiner 
Fonelongen,  iiiil'b«Mi4efv  ■ttdüe'«  korgfilltig  dia  Wirkun- 
gen jedes  etnielnen  Anmeiatittelt  anfinifinden.  Bedaiilcl  man, 
HTM  er  aehon  geteHlet'  katta^  tdt  mikk«i  KtaMtiiaii  er  «ns- 
geristtt  f^ar,  alt  ir  'Ütmik  Mteplatii  beCrat,  ieaaan  er  lo 
yrtÜitgy  und  dar  lalneni'Gania  inid  itiiMiii  Fl«iü  ao  angemat- 
flabwar,  so  muM  aiaii'¥adiMiani^''dats*lBlB  'M  MhMMgarlM 
4k  Atranelkttdal  eum  Uuat  «itriM,  vmi  daa  .üi  daa  Hair»- 
liabtla  91  anrartan  ImM».  80  girofiea 'Anatrengungen  md 
Miliaeligkeiten,  wal«ha"iait  dann  UkitanWht,  «ad  inahr  Boah 
■dt  dann  baitindfgtii  AvlNidMit  iai  anatomiMhcni  ThaaM  tiv- 
Inndaii  wnran,  wa  «r  'fditirdurabd  die  varpaalaiidan  Aiiaditt 
■tnagan  der  in  BfaaaraHoa  •tahandan- Pri|^«riUa  ainalhaiaea, 
wtat  aaiM  Gatunttail  iddit  gairaalwi».  Atl>  ar  aiaat  Ttgna 
den  gedadlan  AntdanaCnngen  tMi  baMdara  aaMnaiat  lintta, 
ml  aahoa  'iii  Uabalknlt'  Utl,  Hat  «Ar  im 'Hdfeif-I&a  Van  alaar 
TiNfpty  W  Taiter  auf  MiMCan  4td  BfewaMMfu.  Am 

aadani  Matgaa  batnalita  ar,  vngmlilit  cÜm  iMftfgaa  K«ff- 
idimciitiai^  aeiae  Krankan,  Wuida  alrer  sam  nireitenmala  ota- 
miehiSg;  Blntigel  an  dtn  Kapf  basaitigtan  den  Kopftahme», 
.aad  man  hoffte  eehan,  dar  Fall  möahia  ahne  üble  Folgaa  Uei- 
ban,  allein  bald  zeigtaa'  aioh  hefUge  gattrieehe  Symptome,  adt 
EiMafindang  yerbonden,  es  entwickelte  ai^  aia  Fanlüeber,  und 
ar  alub  daa  22.  Jali  1802  ia  ataeai  AItar  tob  iia  aad  diaiuig 
Mei.  INsinpk.  Li.  29 
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Jahren.  —  Bichat^s  Charakter  zeichkiete  dwih  durch  die  liebens- 
würdigsten Eigenscitafteii  aus.  Offen  und  freimüthig  in  der 
Darlegung  seiner  Meinung,  gab  er  dennoch  leicht  nach,  wenn 
«r  überzeugt  wurde.  Dift  Herzlichkeit,  welche  er  gegen  seine 
^Schüler  zeigte ,  enmrb  ihm  ihr  Zutrauen;  oft  nalunen  die 
|>ürftigen  zu  teiafr  Groaawtfh  ihre  Zvfiuc^t,  ua4  Imm»  fud 
dbr  TalentYoUe  bei  ihm  1UA  hinI  Anfimtfrung.  Wer  än 
keBnen  lernte,  war  teki  Fmuid,  wmI  mudk  v#  Siftmeht  wd 
Mtid  ihn  «nfeiiidnM,  wwUt«  «:        lein  wUmllcyi  Bmb- 

,  Mit  Ilm  kciswui  fiv.dit  Aumwhi! PkjitolegM  «in» 
Mta.PeiMfi  „Bkhaft.iseiMt;  .-t  idtfitb  Cotnint  mi.te 
MHtea  Cfwnd  -t*.  ts  40litlHif  .«iiM.MilMftiMde,  Waffti» 

O^kit  iW».  .  Sifwiiiid  Aa^  «»  vM.  «•  jOntot  in 
kunarZait  geleiatat^  Nat  aill  Mira  kaoata  Bielmt  4ir  A»- 
BflUmnit  wlteant  ^  WenmlMr  liad  di^eaigaD  mit  begriflgNi, 
In  weMa»  ar:.dir  .avtnii .  Fniiaij^aii  «rlanila.  Wcieh.  aioa 
Ifanga  mue  vmk  fimejhlbaitir  IdilMb.haA.ar  In  .dÜia»  ütfiak- 
lan  an  dan  Ti«  Waarfl  «r  «ifth  a«dk- baMfaifl^i^ 

.ilmdl  iaft ' er,  iiU.  ^Mdlt^fir  IUIqii»^^^  aa%««iiM,  Jadür 
fitfgaa^and^  te  ar  aiwaw  AntMAmAkait  wMigi»,  l«t 
*AaMa  Licht  Ton  seinem  Gaüit».  mflfimget^^         ^  Recht 
äugt  IftaelBtl  ▼wn.ihni  £r  var  ein  glftMiidaa'  Uülaar  fir  die 
AlMtomie! 

Ais  Bichat  nach  Paris  kam,  fand  er  Stah('a  Anaichtea, 
.die  4ttreh  Bordeu  und  Barthea  besondeta  Eingang  gefunden 
hatten,  vielfältig  Terbraket  Chawiar  anpftU  daa  iäciidiuai 
derGatataa  dafLebeaa,  welches  er,  abgaaehen  von  jeder  eh^ 
«jfaliaa  o4ir  meehanacben  Erklämag^  allein  auf  den 
s<^en  angewandt  wissen  wollte.  Corylpart  zeigte  den  Nutzen  dar 
pathologischen  Anatomie  und  der  Anwendung  der  Phjaiolagit 
auf  die  Pathologie  —  Pinel,  den  Beobachtung  und  Erfahrung 
YOr  allen  leitete,  die  Wichtigkeit  der  Kenntniss  des  erkrankten 
Gewebes  für  die  Erkenntniss  der  Krankheit  selbst.  Von  diesen 
Ideen  seiner  Lehrer  geleitet,  fasste  Bichat  den  Plan,  ein  System 
der  Mediciu  aufzuführen,  von  welchem  die  Erscheinungen  des 
Lebens  die  Basis  bilden,  welches  sich  auf  Anatomie,  auf  daa 
Studium  der  Functionen  im  gesunden  und  kranken  Zustande, 
auf  die  Unterscheidung  der  Gewebe^  und  die  Sympi^ie,  wel- 
che zwischen  ihnen  obwaltet,  auf  die  Beobachtung  der  örtli- 
chen und  allgemeinen  Wirkungen  der  Arzneimittel,  und  end- 
lich auf  die  Ergebnisse  der  Leichenöflhungen  stützen  sollte. 
Von  diesem  grossen  Ganzen  haben  wir  nur  einzelne  Theile, 
aber  gewiss  hatte ,  JUchat  bai  aUa»  aeinaai  Arbeiten  dioaaa 
Ganze  im  Auge. . 
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ZvL  seiner  ersten  Schrift:  Ueier  die  Memiranen,  gab^ 
wie  er  selbst  sagt,  Pinel  die  Veranlassung  durch  seine  Ver-* 
gleichung  der  Krankheiten  der  Membranen  mit  ihrem  Bau.  la 
dieser  ersten  Arbeit  liegt  zugleich  der  Keim  der  letzten,  der 
allgemeinen  Anatomie.  £r  stellt  hier  die  drei  llauptabtheilun- 
gen  der  iibrösen,  serösen  und  Schleimmembranen  und  ihre 
Unterabtheilungen  ftuf.  Sein  iweites  Werk :  Ueöer  das  Leben 
und  den  Todj  serfUlt  eigentlich  In  zwei  getrennte  Abhand- 
lungen. In  der  mtsa  ontetialieMet  er  di^  organische  Leben 
Ton  den.  inimelliclieai  alt  etreng  von  einander  geschieden, 
«nd  evdMt  die  Organe  y  welche  mm  fdiien  oder  cur.  andern 
CSaiie  gehfirea«  In  der  aweitea  mrtennekt  er  die  Alt  und 
Weite  dee  Auflidreiie  dee  Lebeni,  ipid  seist  dawli  Yenndie 
den  EinflnW,  den  die  dr^  Centraloigane»  m  Hera,  die  Lun- 
gen nnd  daa  Gehirn,  anf  die  anderen  foaubi»!,  aof  velehe 
Weile  daa  LeVen  in  aUm  erliieht,  wenn  ea  in  eineat  dieier 
drei  aafgelidrt  hat:  —  Die  nun  folgende  MigmuiM  JhuOomU 
serlegte  den  Körper  in  aeine  Syateme,  nnd  leigte  die  Eigen- 
achaften  fer  einaelnen  deraelliMi«  IKea  Werk  iat  Ton  e&em 
aolehen  E^flnaie  auf  die  Wijueupdiaft  gewaieni  daaa  eineDar- 
■telinng  aeinee  InhalCea  zugleich  eine  Daiaaellnnff  daa  Znatan- 
dea  UM erea  Wlaeena  In  dIeiWim  Punkte  aeyn  Wim.  Denn  waa 
nach  Bichat  auch  geändert  und  gebessert  sejn  ao  bleibt 
er  doch  immer  der  Grunder  einer  Lehre,  die  vor  ihm  nidit 
ezbtirte.  Seine  Beschreibende  Anatomie  hat  er  nicht  voll- 
endet.  Er  suchte  in  ihr  die  zu  weit  gehende  AengatUelikeit  in 
der  Beachreibung  der  Form  der  einzelnen  Theile  zu  rermeiden. 

In  der  Schrift  über  Leben  und  Tod  findet  man  eine  Dar- 
stellung seiner  physiologischen  Grundsätze,  i»ie  sie  aus  den 
Ideen  Barthez'g,  Bordeu's  und  anderer  Vitalisten  sich  gestal- 
teten. Auch  er  niannt  eine  Lebenskraft  als  Grundkraft  der 
organischen  Materie  an,  sucht  aber  in  ihr  nicht  ein  höchstea 
Priocip,  sondern  glaubt,  dass  sie  in  verschiedenen  Organen 
in  yerschiedenem  Grade  vertheilt  sej.  Den  Grund  der  secun- 
dären,  zusammengesetzten  Lebenserscheinungen  findet  er  in 
den  allgemeinen,  die  er  Lebenseigenschaften  nennt,  und  gleich« 
sam  als  ein  Mittelglied  zwischen  die  Lebenskraft  der  Organe 
und  die  speciellen  Erscheinungen  derselben  stellt.  Als  Le- 
benseigenschaften fuhrt  er  die  Sensibilität  und  die  Contracti- 
lität  an,  und  glaubt  für  die  Organe  des  animalischen  und  or-» 
ganischen  doppelte,  von  einander  verschiedene  Kräfte  anneh- 
men zu  müssen  —  eine  organische  Sensibilität  (ilen  organi- 
schen Sinn)  und  Contractilität ,  und  eine  animalische  Sensi- 
bilität und  Contractilität.  —  Die  neuere  Zeit  hat  Man- 
ches von  diesen  Ansichten  verworfen  |  und  Anderes  an  ihre 
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Stelle  gesetzt,  wat  in  Kurzem  vielleicht  dasselbe  Schicksal 
haben  wird.  Allein  ao  lange  die  Wiaienachaft  besteht,  werden 
Bichat's  Verdienste  nm  die  Anai^omU  aeinem  Mamen  die  Un- 
aterblichkeit  sichern. 

IfoHce  hittorique  nur  DeMauU  (im  4.  Bde.  des  Jounial  de  Chinir^pe 
de  Desault.  17^5).  —  Deteription  (Cun  noureau  trepan  (er  schlägt 
bewegliciie  Kronen  Tor).  —  Memoire  iur  la/rmcture  de  textre- 
wUtä  »emfuUuM  d!s  Im  dMetllf.  *-  Degcriptim  ifani  p^teü  sa«- 
M«K  pour  Im  Hgmiure  du  polypet.  —  Memmre  nur  Im  memhrttM 
iynoviale  de»  articutaiion».  —  Dittertation  »wr  Iii  membrane»  et 
»ur  leurt  rapportt  v^rneraux  dorganitation.  —  Memoireg  snr 
let  rapportt  qui  exUlent  entre  let  organe»  a  forme  eymetrique  et 
tur  ce»  ä  forme  irreguliere.  (  Finden  sich  sämmtllcb  im  zweiteo 
Bande  der  MdtMku  -de  im  tmeUtd^  wUikmk  ^imidmHiom.\  — 
Oeuvret  ekkwrgkmU$  de  De»auU.  Paris,  1798—99.  S  Bde. 'S.— 
'  Tratte  den  memhrane»  en  general  et  des  divertes  memhranen  rn 
particulier.  Paris,  1800.  8.  Und.  1802.  8.  Ibid.  18l6.  8.  (Beide 
letzter«  Aungaben  Hiiid  yon  Hussen  besorgt,  und  lult  einer  Bio- 
graphie gemehrt.)  Ibid.  1&97.  8.»  BiitAnaierkiingeB  von  Ma> 
gendie.  Deutsch  Ton  Börner,  Tubingen»  1802.  8.  —  Recherchet 
pJiysiohgiques  nur  la  vie  et  la  mort.  Paris,  1800.  8.  Ibid. 
Ibü..  8.  Ibid.  Ib05.  8.  Ibid.  1822.  8.,  mit  Amiierkunnon  von 
Ma gendie.  Deutsch  Ton  Veizhans.  Tübingen,  180:2.  8.  Im  Aus- 
zug von  FfUTy  Kcfienhagen,  iflOt;  -8;  Jbmtowdt  jgdm^Nib 
pUqM^e  a  la  pkytiologie  et  it  la  midecine.  Paris,  1801.  2  Thle. 
in  4  Bden.  8.  ibid.  1812.  4  Bde.  8.  Ibid.  1819.  2  Bde.  8.,  mit 
den  Recherchet  »ur  la  cte  et  la  mort  und  Anmerkungen  von  INIain- 
guult.  Ibid.  1822.  4  Bde.  8.,  mit  Amnerkungen  und  Zusät/en 
Ton  B^clard.  Deatsch  von  Pfaff,  2  Thle.  in  4  Bden.  Leipzig, 
liOt— 8.  8.  —  Trmt^  d'muiimmit  diieripiipe,  ftoia,  1801—8. 
5  Bde.  8.  ( Bichat  gab  die  beiden  eiiten  heraus»  and  hinterlie« 
den  dritten  lu.st  vollendet.  Buisson  vollendete  ihn,  fügte  eine 
weitläufige  Abhandlung  über  Bichat  hinzu ,  und  schrieb  in  Ver- 
bindung mit  Roux  den  vierten  und  fünften  Theil.  Roux  fing  1814 
^e  yerbesserte  Ausgab«  an »  Ten  der  inideasen  nur  der  erste  UmO 
endden.  —  Bichat^s  Ideen  über  die  Arzneunittellehra  findet  man 
in  zwei  Pariser  Dis.sertationen :  Pairier,  Dittertation  »ur  le»  emi- 
tiquet,  precedee  de  contiderationt  generaht  sur  la  matirre  nie- 
dicale.  Paris,  1805.  8.,  und  Gondret,  Dittertation  »ur  faction 
ie$  purgatif»,  Paris  t  *1808.  8,  —  Die  unter  sdnem  Nanen  er* 
■chSenene  Anatoirta  patkalegiqoe  rührt  gar  nicht  Ton  ihm  her. 

Bich»  '{jB€9rg)y  geboren  an  Bremen  im  Jahre  17549  atn- 
'dirte  die  Bledicin  in  Gdttingen,  und  wurde  1777  daaelbit 
Doetor.  Er  praetieirte  hieranf  in  Bremen  bii  tum  Jahre  1817> 
in  welchem  er  iidi  nach  Celle  begab.   Man  hat  Ton  ihm: 

DtM.  de  reeio  miqui  tuto  mereurU  guh^näH  ewroHwi  In  vmrik  mor- 
Ks  u»u.  Göttingen,  1777.  4.  —  MtHerim-medkm  prmukmf  mm- 

nexi»  »eleciioribu»  quibutdam  medicamentorum  connubii»  et  for- 
muli».  Bremen,  1778.  H.  Deutsch,  Manheim,  1781.  8.  —  Er- 
klärung über  meine  beiden  an  den  Hofrath  Baldinger  getchrie- 
benen  BHtfe  Ük$r  de»  tkierücken  Magnetumu».  Bremen,  1787.  8. 
(Bie  Briefe  finden  sich  in  Baldinger'a  Magasin.  Bin  genannte 
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Schrift  i8t  eine  Antwort  auf  eine  heftige  Kritik  derselben  in  dflr 

alljgemeinen  Literaturzeitiuig  und  der  Berliner  Monatsschrift. )   

Einige  Bewurkungen  über  Nervenfieber ,  beiondert  von  dem  äa» 
hei  nStkigen  V^rhäUm,  flir  ÜMmii^.  ftmn,  1802.  8.  _ 

Ueber  die  Nachtheile  der  Begräbniue  tn  den  Kirchen  und  JC^A- 

AÖfen  in  den  Stiidlen.  Bremen,  1812.  8.  —  Er  schrieb  auch 
Mehreres  für  Buldin<<;er's  Neues  Magaziu»  d&ä  UaiUlÖTer'adie  Ma- 
gazin und  Hufeland'ij  Journal. 

Bidloo  {GottfrM)i  ^  iMkaantor  holländischer  Chinirg 
und  Anatom ,  geboren  zu  Amsterdam  den  12.  Min  1649. 

Schon  während  seiner  Studienzeit  beschäftigte  er  sich  beion- 
ders  mit  der  Anatomie  md  Chirurgie,  diente  eine  Zeitlang  als 
Chirurg  in  der  Armee,  wurde  hierauf  Doetory  und  erhielt 
1688  die  Lehrstelle  der  Anatomie  im  Haag.  Sechs  Jahre 
später  wurde  er  naeh  Lejden  als  Professor  der  Anatomie  und 
Chirurgie  gerufen,  und  kun  darauf  zum  Leibarzt  König  Wil- 
helms III.  Ton  England  ernannt.  Nach  dem  Tode  des  Königs 
kehrte  er  nach  Leyden  zurück,  und  starb  im  April  1713.  — 
Sein  Ruhm  als  Anatom  gründet  sich  besonders  auf  *das  groete 
Kupferwerk,  zu  welchem  Lairesse  die  Abbildungen  besorgte. 
Sie  sind  indessen  ungenau,  höchstens  kann  man  die  der  Mus* 
kein  hinsichtlich  der  Treue  erträglich  nennen.  Er  hatte  dar- 
über einen  Streit  mit  Uuysch,  der  durch  seine  Schüler  Bidloo's 
Fehler  aufdecken  liess;  und  mit  Cowper,  der  300  Exemplare 
der  Bidlüo'schen  Tafeln  gekauft  hatte,  sie  mit  eigenem  Text 
begleitete,  und  unter  seinem  Namen  drucken  liess.  Als  Chi- 
rurg zeichnet  er  sich  nicht  besonders  aus.  Er  will  die  Wei- 
berbrust vor  der  Amputation  mit  einer  Art  Gabel  durchstechen, 
um  sie  zu  fixiren  ,  und  zieht  überall  die  Ligatur  der  Excision 
vor.  Die  Hydatiden  hält  er  für  erweiterte  lymphatische  Ge- 
fässe.  Er  bestritt  die  Hypothese  einer  Nervenflüssigkeit,  und 
zeigte,  dass  die  Nerven  nicht  hohl  sind,  sondern  aus  vielen 
durch  Zellgewebe  vereinigten  Fäden  bestehen.  • 

Vmiae  anatomico-medicae  po$it%ones.  Loydeii,  1682.  4.  —  Anatomta 
corporis  humani,  CV  tabuHs  per  Q.  de  Lairesse  ad  vivum  de- 
lineatis,  demonstrata,  veterum  receniiorumque  intentit  explir- 
eata,  phuimitqm  h&eUnm  non.  dtieHU  fOuairmia,  Amsterdam , 
1685.  fol.  Leyden,  1739.  fol.  Utrecht,  1750.  fol.  —  Brief  over 
de  dieren  die  man  in't  lever  der  schaapen  vind,  Delft,  1732.  4. 
Lateinisch,  Leyden,  1698.  4.  —  De  antiquitatibus  anatome» 
oratio.  Leyden,  1694.  fol.  —  Oratio  in  funere  Paul  Herrmann, 
Leyden,  1695.  4.  —  Vhäkiae  quanmmm  itUMMtionum  muOo- 
micarum,  eanira  ineptai  anmuävertiona  Sr.  Bu^achii.  Leyden , 
1697.  4.  —  Guglielmus  Cowper  etiatui  eoram  tnbunali  tocieta- 
iig  Angliae.  Leyden,  1700.  4.  —  Dise.  de  venenit.  Leyden, 
1704.  4.  —  Elxercitationum  medico  chirurgicarum  decadet  dume. 
Leyden,' 1708.  4.  (Diese  Abbandlungen  waren  früher  schon  ein- 
seln  enchifliiML)—  Cjpmeiilg.euMi  mtMtmk^^Mrwgkm^  tütm 
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ei  ineäita,  Leydeo,  1715.  4.  Ibid.  1725.  4.  (enthält  seine  sänunt- 
Hehai  Schriften  lib  maf      grotte  AmAüM), 

Bidloo  (Lambert),  der  Bruder  dei  ebengenannten,  war 
Apotheker  in  Amsterdam ,  und  ein  grosser  Freund  der  schönen 
Wissenschaften.  £r  schrieb  mehrere  hoiländitche  €redichte, 
und  ausserdem: 

Diuertatio  de  re  herbaria  —  bei  Johann  Commelyn'i  Catalogu»  plan- 
tar um  itiiigtnarum  Hoüandiae.  Amsterdam,  1683  und  1685.  12. 
I^yta»  1709.  lt. 

Bidloo  {Nicolas)  der  Sohn  ron  Lambert  Bidloo,  war 
Leibarzt  Peters  des  Grossen,  und  schrieb,  ausser  der  Beschrei- 
bung einer  xweiköpfigen  Miisgeburt,  welche  1706  in  Motkaa 
herauskam : 

Dill,  de  mensium  iupprettione,   Leyden,  1697.  4. 

Bid$r  (Karl  Ambrosius),  der  Sohn  eines  Apotfae)i:er8  in 
Itegensburg,  geboren  1693.  £r  ftndirte  in  Jena,  wurde  1719 
unter  Wedei'i  Vonils  promovirt ,  und  prakticirte  hernach 
in  Regenibnigy  wo  er  4en  14.  September  1747  itarb.  Er 

schrieb : 

Dum.  de  amore  mtano.  Jena ,  1717.  4.  —  Diu,  de  paralysi,  Jena» 
1719.  4.  —  Zu  WeiMmßtm'B  BatmA  lieferte  er  die  Beschceibimg 

der  Schwämme. 

Bienaiee  (Johann),  geboren  xu  Mazeres  in  der  Grafschaft 
Foix  im  Jahre  1601«  *  £r  wurde  Meister  der  Cbirurgie  im 
Collegium  TM  St^Cdmo,  und  erluigte  bald  einen  grossen  Ruf 
alt  Operateur,  den  er  beiondera  seiner  Dreistigkeit  yerdankte* 
All  er  bei  der  Königin  Anna  ron  Oeatreich  wegen  ihres  Brust- 
krebse! SU  Rathe  gezogen  wurde,  war  er  der  Einzige,  der 
flieh  über  die  Natur  des  Uebels  ohne  Rückhalt  aussprach,  und 
die  Operation  als  einziges  Rettungsmittel  vorschlug.  Das  von 
ihm  erfundene  Bistouri  cache  gab  wahrscheinlich  dem  Frere 
Cdme  die  Idee  zu  seinem  Lithotoine  cache.  Er  starb  1681, 
und  hinterliess  sein  bedeutendes  Vermögen  theils  den  Armen , 
theils  zur  Gründung  einer  Stiftung  zur  Besoldung  zweier  Pro- 
fessoren für  die  Anatomie  und  Chirurgie.  Die  £»lgende  Schrift 
erschien  erst  nach  seinem  Tode: 

Xes  op^ratioui  de  Chirurgie  par  une  mdthode  eowrte  et  facile,  Pa- 
ria, 1688.  12.   Ibid.  X696.  12. 

Bierling  (Kaipar  Qottlieh),  war  aus  Leipzig  gebürtig, 
studirte  in  Padua,  und  wurde  Stadtarzt  in  Magdeburg,  wo  er 
1693  starb,  la  Seinen  Adversarien  ündet  man  hin  und  wie- 
der Bemerkungen,  die  nieht  ohne  Verdienst  sind.  So  verwirft 
er  z.  B.  das  erhitzende  Verfahren  in  den  Pocken,  nnd  em- 
pfiehlt den  Aderlaia  bei  der  Behandiung  derielben.  ^ 
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Bkf»  ie  eUpkmUiati»  Strubarg,  1665.  4.  —  Adoertarionm  eKrioM- 

rum  centuria,  cum  $cholii$  et  appendice  medicameniorum.  Jena, 

1679.  4.  —  Contiliumfebrifugum.  Magdeburg,  1680.  8.  Deutsch, 
HeliDstädt,  1680.  8.  —  ProbUma  _pharmaceutu:o-medicum ,  an  in 

retico-practtcus ,  contineni  eurottonei  medtcat  de  praecipuü  cor- 
poris liumani  affectibut.  Jena,  1694.  4.  Ibid.  1697.  4.  —  In 
den  Epbemerideu  der  äociet.  Nat.  Curios.  fiuden  sich  eiiime  Be- 
obachtmi^  von  Ihm»  tod  denen  mandie  beweist,  wie  Mbr  uicht- 
gläubig  er  war. 

Biermann  (Heinrick),  geboren  zu  Bremen  den  22.  Juni 
1681 9  wurde  in  Leyden,  wo  er  studirt  hatte,  Doctor,  practi- 
cirte  hernach  in  Frankfurt  am  Main  und  in  Bremen ,  und  starb 
den  6.  November  1717.    Er  scbrieb: 
Diu.  de  lüsemaie  et  haemorrkagim,  Leyden,  1704.  4. 

Biermann  {Georg  Jakob).,  war  Arzt  in  Augsburg«  wo  er 
im  Monat  Mai  1772  starb.    Er  schrieb: 

Versuch,  die  Frage  xu  erörtern  j  warum  manche  Leute  ohneVerluit 
ihre»  Lebens  länger  unter  dem  Wauer  dauern  können,  ali  an* 
dere.   Augsburg,  1747.  4. 

Biermann  (Martin)^  ein  deutscher  Arzt  des  16.  Jahrhun- 
derts ,  lehrte  ekie  Zeitlang  die  Heilkunst  in  Helmstädt ,  legte 
aber  1593  seine  Professur  nieder.  Er  gehrieb  gegen  Johann 
Bodinus  über  die  Dämonomanie  und  die  Besessenen: 

Disquisitio  de  ma^nis  actionibm.  Helinstiidt,  1590.  4.  —  auch  in 
T^iat  Tandler'»  Di$»ertation€t  phyiice-medieMe  dt  »pectri»  et 
meautationibut,  Wittenberg,  1613.  8.  —  Biermsen  acbcieb  ftos- 
■erdem:  De  prineipik  gemtoHmm  rentM  »atmtiRum  üUemiif 
HebBstädt,  1589.  8. 

BiwmtUl  (Franz  HtfuiribÄ),  geboren  1746  in  Rwtädt, 
war  des  Füntbisehoffa  Ton  Sfeiev  und  Stedtmt  Ton 
Brudiaal.  Er  atarb  den  19.  April  1791  «I«  VeilSuier  folgen-» 
der  Sebriften: 

Versuch,  Ot  wmkn  Jkawt  äm  EMmmmin  mm  der  Nmur»  wsi  F»l- 

hergeschiehU  zu  erörtern ,  und  daraus  Mittel  zur  Verhinderung 
desselben  zu  schöpfen.  Frankfurt  und  Leipzig,  1785.  8.  —  De 
dysenteria  Uber,  sistens  praeter  completam  dysentermrum  in  an- 
nis  1778 — 79  et  ÖO  epidemicarum  historiam,  hmus  morbi  singU' 
larem  naturam,  causam  et  Hippocrafkem  Meimdl  melMkm; 
warn  cum  wwrkinm  issBestutnmum  reotneieae.  Manheim,  17M; 
8.  —  Cresammelte  ActenstSdte  zur  Aufdeckung  des  Oeheunnissee 
des  tJiieriichen  Magnetismus.  Marbuig',  1787.  8.  —  Die  Sterb- 
Kchheit  in  dem  Kranken  -  und  Waisenhause  zu  Bruchsalt  und 
die  öffentlichen  Verpflegungsanstalten  der  armen  Kranken  t»  dem 
Wanmithm  Speier.  Speier,  178d.  ft.  ^  Ebagt  Abhandkapn 
in  Baldiagei's  neuem  Magasin. 

^     Bietime  (NiooUu),  wurde  in  Gent  di»  27.  Min  1516 
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geboren,  und  ging,  nachdem  er  tdin  cnten  Stadien  in  teiner 
Vaterttadl  beendigt  hatte,  nach  Löwen,  um  die  Medicin  sa 
fltudiren.  Unbekannte  Verhältnisse  bewogen  ihn,  nach  Spa- 
nien BS  gehen,  wo  er  auf  der  Universität  Valencia  sich  der 
Philoiophie  und  Beredtsamkeit  widmete.  Dann  ging  er  nach 
Italien,  studirte  hier  die  Medicin,  wurde  in  Siena  Doctor,  und 
kam  nach  Flandern  zurück.  Gleich  nach  seiner  Ankunft  wurde 
er  Profeisor  der  Medicin,  folgte  aber  späterhin  einem  Rufe 
nach  Wien,  wo  er  Leibarzt  Kaiser  Maximilians  11.  wurde, 
■tarb  aber  schon  nach  einem  Jahre,  den  28.  April  1572.  Wir 
fuhren  ron  seinen  zahlreichen  Schriften  nur  diejenigen  an, 
welohe  sich  auf  die  Heilkunde  beziehen: 

Commeniarii  in  artrm  medicam  Galeni.  Antwerpen,  1560.  8.  —  De 
methodo  medicinae  Uber  unui.  Antwerpen,  1564.  8.  Löwen, 
1564.  8.  —  De  »alwrc  Hbri  fmmque.  Antwerpen,  1578.  .8.  Ibid. 
1593.  8>  Ibid.  1613..  8.  —  Dt  mtHeimm  iUomkm  HM  $ex. 
AntwecpeDf  1S78.  4b 

BUtUr  (/9«eAm),  geboren  1644  in  Hamburg,  stndirte 
4ia  Mediein  in  Utraelit,.nii4  iibte  sie  an&nga  in  London,  hei^ 
naeh  in  Hambuig  ana,  wo.  er  1734  atarb.  .  Er  aehiiab: 

Mw.  ife  epileprim.  ütracht,  1672.  4.  —  JXsginrirjs  ie  p€U9.  fb» 

bürg,  170S.  4.  —  Wahrhafter  Oegenbericht  der  letzten  Krmik- 
heit  und  vermeinten  Schlages,  wie  auch  erfolgten  Tode»  aut  ei- 
nem von  D.  Dieterichi  curirten  Steckßuae,  an  VaL  Hinzen  ^ 
D.  M,  Ckritt,  Dieterich»  Berichte  entgegengetetxt.  Hamburg» 
1716.  4. 

Büimr  (Afsr),  sduriebt  Dii$.  dk  fUhiri.  Leydeo,  1664.  4. 

Biet  {Claude)  y  war  aus  ChauTot,  einem  Dorfe  bei  Ver- 
dun  in  Bourgogne ,  gebürtig.  Er  wurde  königlicher  Apotheker 
in  Versailles,  und  starb  als  solcher  den  18.  Juli  1728  in  sei- 
nem 60.  Jahre.  Ausser  vier  Abhandlungen  in  den  Memoirei 
de  TreVoux  (1704—7—13)  hat  man  von  ihm: 

lieltre  aux  doyent  et  docteur$  eji  pharmacie  au  »ujet  de  la  thiriaque, 
Paris,  1704.  12. 

Biet 9  oder  Byet,  Bkiw,  Byetiiu  {Thoma»),  schrieb  Be- 
merkungen  Aber  Philipp  Gihring's  Heicr^fio  fonmm  meiianm 
ptfgi  9baa  ei  ferrat%  Tungrentit ,  welche  nit  dendben  matJBBf 
mengedruckt  sind,  Lüttich,  159^.  8. 

Bi/rona  {Jakoi)f  der  wahrscheinlich  latiniiirte  Name  oi- 
naa  aehweiser  Aratea  ana  Graubündten,  sehrieb: 
£jtjifela  ie  opeHhu  laetmrik.  ZOiieh»  1559.  8, 

Bilßnger  (CkrkUtm  Ludwig) y  ein  deutscher  Arzt,  gebe- 
ran  1736  in  Sielmingen,  geatorben  den  25.  Norember  1803 
ala  Stadlant  in  bnj,  sahiiab: 

Diu,  imaug,  de  vOro  miiimottU  eeraio.  Tübingen,  1756.  4.  _  Hf 
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theoria  convuhionum  novo  tchemate  dilucidatur.  Lindau,  1763. 
4.  —7  Er  schrieb  auch  mehrere  Abhandlungen,  welche  sich  in  der 
Stuttgarter  jphyflikaUflch-dkflnomiaGheii  Wochenschrift  und  in  der 
Ndrdlinger  Bhomiiniig  Ton  Beobachtungen  finden.  * 

Bilguer  (Johann  Ulrich  von),  ein  ausgezeichneter  deut- 
scher Chirurg  des  18.  Jahrhunderts,  wurde  den  1.  Mai  1720 
in  Coire,  der  Hauptstadt  des  Graubündtner  Landes,  geboren. 
In  seinem  17.  Jahre  bezog  er  die  Universität  Basel,  wo  er 
sieh  des  Wohlwollens  des  berühmten  Zwinger  erfreute,  ging 
Ton  hier  nach  {Strasburg,  und  hielt  sich  drei  Jahre  in  Vaquin's 
Hause  auf,  der  ihm  viel  Gutes  that,  namentlich  ihn  unter  die 
Zahl  der  Strasburger  Chirurgen  einschreiben  Hess,  wodurch 
er  das  Recht  zu  prakticiren  erhielt.  Nach  dem  Ablaufe  seiner 
Studienzeit  ging  er  nach  Paris,  und  während  er  hier  noch 
mit  dem  Besuche  der  klinischen  Anstalten  beschäftigt  war, 
wurde  er  zum  Regimentschirurgus  bei  einem  Cavalerieregi- 
mente  ernannt ,  welches  die  Herzogin  von  Würtemberg  errich- 
tet hatte.  Er  ging  sogleich  nach  Tübingen,  bestand  hier  die 
üblichen  Prüfungen ,  und  trat  1741  seine  Stelle  an.  Im  fol- 
genden Jahre  trat  das  Regiment  in  prcussischc  Dienste,  er 
ging  von  Stuttgart  nach  Berlin,  wurde  hier  von  neuem  exa- 
minirt,  und  in  seinem  Posten  bestätigt.  Nach  den  beiden 
Campagnen  in  Böhmen  und  Sachsen  wurde  er  mit  einem  an- 
sehnlichen Gehalte  zu  einem  Cürassierregimentc  versetzt.  Nach 
der  Schlacht  bei  Rossbach  rausste  er  die  gefangenen  und  ver- 
wundeten Franzosen  besorgen,  und  kurze  Zeit  darauf  wurde 
er  nach  Breslau  geschickt,  um  den  in  der  Schlacht  bei  Leu- 
then  Verwundeten  beizustehen.  Der  Generalchirurgus  Boness 
starb  kurz  darauf,  und  er  trat  an  dessen  Stelle,  machte  die 
Schlachten  bei  Kunnersdorf  und  Torgau  mit,  und  zeigte  über- 
all eine  eben  so  grosse  Thätigkeit  als  Geschicklichkeit.  1761 
wurde  er  in  Wittenberg  Doctor,  und  schrieb  hier  seine  her- 
nach so  berühmt  gewordene  Dissertation.  In  demselben  Jahre 
wurde  er  correspondirendes  MitglM  der  Göttinger  Akademie, 
und  Mitglied  der  Academia  NtttOTM  CaTiosomm.  1762  wurde 
er  Magister  der  Philosophi«  in  WUteolierg ,  und  nach  geichloa- 
•enem  Frieden  kehrte  er  nach  Berlin  nrüek,  worde  LeiKwik 
der  Königin,  erhielt  1794  rai  Kaiser  ein  Adelfdiplom,  und 
•tarb  den  6.  April  1796. 

Seinen  Rnhm  all  Chirurg  verdankt  er  beiondera  der  Lehn 
von  der  Ampntalieii  der  GUedmaiien,  welche  er  in  seiner  Dia-» 
eertaCion  entwiekelte.  Fanre^a  Ten  der  Akademie  dei;  Chinur- 
gie  gekrönte  Abhandlung  hatte  den  Gmndaati  an%eiteUt,  die 
Ani|Nitation  sey  bei  allen  Fraetiren  ButZenehmettemng,  alsa 
bei  den  meiaten,  welche  dnieh  Kugeln  Tenmlaiat  worden. 
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▼onmeliawn.  BUgoer  seigte  dagegen  tau  seiner  Erfahrung, 
da»  man  diese  Operation  in  den  g^achten  Fällen  häufig  ent- 
behren könne.  Vielleicht  ging  er  auf  seiner  Seite  ebenälU  Sü 
weit)  doch  darf  man  keinesweges  glauben,  er  habe  eine  über* 
massige  Scheu  Tor  der  Operation  gehabt.  Tissot,  der  seine 
Abhandlung  in  das  Französische  übersetzte,  lässt  ihn  die  Ope- 
ration ganz  verwerfen;  eine  Uebertreibung,  Ton  der  Bilguer 
die  Schuld  nicht  trägt.  Eine  nichtswürdige  Verleumdung  hat 
ihm  geheime  Beweggründe  seines  Urtheils  untergelegt :  diese 
Behauptung  ist  so  albern ^  dass  sie  kaum  eine  Anführung 
verdient. 

JHntrtafio  de  amputatione  membrorum  rarinime  adminittranda  aut 
qua$i  ahroganda.  Halle,  1761.  4.  Deutsch  Tom  Verfasser ,  Ber- 
liu,  1761.  Ö.  Frankfurt  und  Leipzig,  1767.  8.  FranzösiHch ,  mit 
AnaeikMigsn  von  TiMOl,  Lsmanne,  1764.  8.  Englisch,  nach 
Tissot's  Uebersetzung ,  London,  1764.  8.'  Holländisch,  mit  Tis- 
Bot*8  Vorrede  und  Anmerkungen,  Nymvvegen,  1781.  8.  Spanisch, 
nach  Tissot's  Uebersetzung ,  von  Lope  de  la  Vega,  Madrid,  1782. 
8.  —  Amwmung  zur  ausübenden  IVundarzne^tut  in  Feidlazth 
rttken.  "Glegan  mid  Leipzig,  1768.  8.  Glogau,  1784.  8.  IUI. 
1793.  8.  Franzosisch,  176*.  8.  —  Chirurgische  Wahrnehmun- 
g€n,  welche  meistens  träJirend  des  letzten  Kn'cqes  in  den  kvtiigL 
prettsstschen  Feldlazarethen  von  verschiedenen  Wundärzten  auf- 

fenommen  und  gesammelt  sind.  Berlin ,  1763.  8.  Frankfurt  und 
•eipzig,  1768.  8.  Bngliseh,  London,  1764.  8.  ^  Nmekriekt  m 
imt  Publicum  in  Absicht  der  Hypockomdna^  Kopenhagen,  1767. 
8.  —  Medicinisch  chirurgische  Fragen,  welche  die  T^erletzung 
der  Hirnschale  betreffen,  nebst  einem  Versuch  zur  Beantwortung 
der  Aufgabe f  die  Theorie  von  den  Contrafissuren  in  den  Ver- 
letzungen äe$  Köpfet,  «Ml  He  prakikekm  Folgen,  vekkt  mm 
äMTttut  ziehen  kmmf  fmbeuSrnmen,  Berlin,  1771.  8.  —  Versudm 
Mmd  Etfahrungen  über  die  Faulfieber  und  Ruhren ,  dem  häufigen 
Sterben  bei  den  Armeen  und  tn  den  Feldlazarethen  künftighin 
Grenzen  zu  setzen.  Berlin,  1782.  8.  —  Praktische  Anweisung 
für  Felduntndärzte j  mit  angehängtem  Dispensatorium,  Berlin, 
1788.  8.  Erimurung  für  Ha  Bemtrltmgtm  rar  Erwnitnmg 
der  medieinitchen  und  chirurgischen  Erkenntniet,  nebst  einer 
Ablumdhuig  «o»  HwMtrmn§f9  bti  WvMitn.  Berlin,  1792.  8. 

Bilkuder  (Jo$§pk  FfMtkh)y  gebonn  in  Anrach  dm  31 
Avgiiat  1758,  slndirt«  die  Medicia  in  TiMigtn,  wnrdeStwit- 
mt  vwi  Vnihingnn  im  WdnnnbeigiMiifla,  ging  17dl  SMh  ^ 
Lndwigthuig,  md  ttulft  duelhst  den  13«  April  1793.  M« 
hat  von  ihm: 

Ms.  kumg.  i9  magnetia  cmäm  tt  eaicinata.  Tübingen,  1779.  4.  — 
Sammlung  von  Beobachtungen  über  die  sogenannte  Egelkrank- 
M  mUer  dem  Hindvieh  md  4m  Sdü^fetu  Tübiagen,  1791.  & 

BOIeretf  (Chm4$  NieeUm)^  gdbmn  1067  ift  Bmmqm, 
wurde  daselbst  Profetior«  waA  itnfb  17A9.  Er  war  da  giH 
ichfaktwr  MadMaalikar  aad  AtCnaoai.  komm  4m  aaiw  «a* 
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gegebenen  Sehriften  hinterlieit  er  dolge  Mmviciipte,  wtl«be 
die  Bibliothek  Toii  BeMm^  beeitit. 

DnriÜ  tur  Ja  mäUb  peitilentieUe  gut  d/peuplaU  ta  Franche-Comti 
M  1707.  Betin^y  17:»L  1&  —  IMCtf  d«  n^jn«.  Aid.  174S.  1«. 

BüH  (DommieuM)^  ein  Chirurg  tni  Ancona,  der  in  der 
llitte  dei  18.  Jahrhunderte  lebte,  nnd  lieh  mehrere  Jahre  in 
Paria  anfhielt.   Er  lehrieb: 

Br99€  iräü&iü  ddU  wuOaiiU  iegU  eeeU  Ancona,  1749.  8. 

Billich  (Anton  Günther)^  ein  Ant  und  Chemiker  des  17. 
Jahrhunderts,  war  aus  Friesland  geburtig,  und  studirte  die 
Medicin  unter  Heinrich  ArnisiLus.  Er  lebte  eine  Zeitlang  als 
praktischer  Arst  in  Jerem,  und  wurde  dann  Leibarzt  des  Gra- 
fen von  Oldenburg.  Einige  seiner  Schriften  vertheidigen  die 
chemischen  Gruudiätse  you  Angelus  äala,  dessen  iSch wieger- 
söhn  er  war. 

Be  triöu*  chjfmicorum  jprinc^mf  et  quinta  ettentia.  Bremen,  1621. 
8»  —  Reipimm  t»  «iMBMNriioMf ,  quat  anon^mu$  quiäam  in 
AagtU  Bdtmt  mphwrumm  emucr^tit.  Leyden»  1622.  8.  —  He 
natura  et  constructione  »pagyrica  emeniata  exerekatio.  Helm- 
ßtädt,  1623.  4.  —  Anertionum  chymicarum  MyHoge  opponta  la- 
tratui  et  veiienatie  monibus  Fetri  Laufembergii.  Oldenburg, 
16i4.  4.  — >  Fetri  LuurembergU  deliria  chymica,  Bremen,  16:^. 
4*  —  QkHnmiUmm  H  pmrmioxurmm  ehfwmtkorwn  HM  diw, 
fmntm  unu*  medicamentorum  »raeparationem,  alter  eorundem 
usum  explicat.  Leydm,  1631.  4.  —  ThessaluB  in  chymicis  redi- 
vivuM,  idest,  de  vanitate  medicinae  chymicae  teu  gpagyricae  dit- 
aeriatio,  —  EJutdem  anatomia  femuiaationis  Flatonicae,  Ace. 
äe  eaitm  Berm.  Cuirutgii  et  JhoL  Smmerti  tpittalm.  Fmk- 


von  Coppensdam,  hernach  Statthalter  von  Ardenburg,  lebte 
anfangs  in  Rotterdam,  hernach  in  Löwen  und  Hertogenbosch. 
£r  war  kein  Ant,  machte  sich  aber  durch  seine  grosse  Ge- 
■ehieklichkeit  im  Zergliedern  und  durch  zwei  vorgebliche  Ent- 
deckungen —  die  Leichen  lange  vor  der  Fäolniaa  zu  bewah- 
ren, und  einer  biaher  unbekannten  Tlieeirie  dea  Laufet  der 
Lymphe  *  bekmit.  Sehen  1658  nuwhte  er  bekannt,  er  be. 
aitee  daa  GehelMiia,  die  Leieben  in  rat  der  Venreiung  an 
aehOftBen^  daaa  aie  ^e  natirliehe  Biegiamkeil  ihrer  Glieder 
behielten,  und  lu  langwierigen  Zergliederungen  branohbar  wi^ 
ren.   Er  nahm  kein  Eingeweide  hertna,  ala  daa  CMiim,  ver» 

r dabei  «neh  keineii  Tropfen  Bint,  weahalb  er  aeine  Knnat 
AiMtenla  iaementa  nannte.  Diea  GehelBniiia  bot  er  ftr 
iSOfiM  QMm  ütta,  dem  ao  viel  habe  er  an  Honig  Pripn» 
rate,  irelehe  er  mibt  TerioMlba  wollte,  gewaadt.  Wenn  aieh 
IJieilnahiMr  genug  teden,  deraa  Joder  20  GaMen  bcMhlte, 
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so  wollte  er  vier  Präparate  demonttriren.  Dieae  Anieige 
machte  vielen  Lärmen.  Nicolas  Zas  schrieb  unter  Bils's  Na- 
men und  zu  seinen  Gunsten,  doch,  wie  Olaus  Borrichius  be- 
hauptet, ohne  sein  Wissen.  Nach  Anderen  soll  Alles,  was 
unter  Kils's  Namen  bekannt  ist,  von  Zas  herrühren,  und  Bils 
nicht  einmal  die  Namen  der  Theile,  welche  er  zerschnitt,  ge- 
kannt haben.  Nicolas  van  Hoorne  und  Bartholinus  erhoben 
sich  gegen  ihn,  obgleich  der  Erstere  Alles  aufbot,  um  hinter 
sein  Geheimniss  zu  kommen.  Ein  Professor  aus  Franecker 
bot  ihm  240  Thaler,  um  in  sein  Arbeitszimmer  zu  kommen, 
welches  selbst  für  seinen  Sohn  und  seine  Dienstboten  ver- 
schlossen war.,  und  Bils  Hess  ihn  nicht  eher  zu,  als  bis  er 
das  Geld  in  Hunden  hatte.  —  Die  Brabanter  Stünde  kauften 
ihm  für  22,000  Gulden  (nach  Tobias  Andrea  für  2000)  fünf 
Leichen  ab,  welche  er  nach  seiner  Art  einbalsamirt  hatte,  und 
sie  wurden  dem  Professor  der  Anatomie  in  Löwen,  Franz  Zy- 
püus,  übergeben.  Allein  nach  wenig  Wochen  fingen  die  Lei- 
chen an  zu  faulen ,  und  Bils  behauptete  zu  seiner  Entachnldi- 
gung,  die  Profeaaoren  Ton  Ldwen  lifttten  am  Neid  die  Lei- 
chen in  ein  fenditea  Zimmer  gebracht,  wo  aie  aidi  nicht  hal- 
ten konnten.  Er  Uieb  todeatett  nicht  in  Löwen,  aondemging 
nach  Hertogenboich ,  wo  er  in  den  Hnnditagen  dea  Jdhrea 
1669  aehtWoehen  an  einer  Leiche  präparirte,  ohne  daaa  aidi 
der  mindeate  Geruch  verhreitet  hitte.  Sein  Oeheimniia  iit 
niclit  liekannt  geworden;  man  weiaa  nur,  daaa  er  die  groaaen 
Gefttaatimme  dicht  am  Henen  fbat  loaaaunenachnilrte,  und 
daa  Gehirn  estfemte. 

In  aeiner  nenen  Theorie  vom  Lanfe  der  Lymphe  hehanp- 
tat  er,  der  Chjlua  werde  Ton  den  GefiUwen  dea  Gekröaea  nach 
dar  Leher  gebracht,  nnd  liier  gehe  die.Blntbildnng  vor  aich. 
Daher  aej  daa  Blnt  in  den  Geftaaen  dea  Gekrdaes  grau,  und 
Bur  Ljmphe  aej  ea,  welche  aich  in  d«r  Geatalt  Toa  Tha«  im 
Pecquet'achen  Behiltniaa  und  im  Duetua  thoracicua  anhäufe, 
Ton  wo  ana  aie  in  alle  Theile  dea  Körpern  geführt  werde. 
Bei  der  Jngnlar-  und  Axillarrene  läge  aber  ein  Labyrinth 
Toa  Lymphgeftaaon,  und  diea  aey  daa  eigentliche  Coitral- 
ayatem,  von  wo  aua  die  Lymphe  in  die  anderen  Theile /dea 
Köiperfl  geführt  werde.  Dieae  aeltaame  Lehre  wurde  ron  Tho- 
maa  Bartholinua,  van  Hoorne  und  Sylnna  beatritten.  .  Bila 
erbot  aich,  daa  aogenannte  Labyrinth  aeinan  Wideraaehera  au 
seigeB,  wenn  aie  nach  Rotterdam  kommen  wollten,  gab  auch 
in  Verbindung  mit  Zaa  eine  Abbildung  deaidben  heraua,  und 
▼eraprach  dem  Bartholin,  nach  Kopenhagen  in  kommen,  wenn 
er  ihn  wegen  der  Koaten  entschädigen  wolle.  Barthoüia  hielt 
ihn  beim  Worte,  und  achickto  den  Olaua  Boiriahina  an  ihn, 
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am  wegen  der  Kosten  zu  unterhandeln.  Allein  Büt  bdbaup- 
tete ,  durch  Zas's  Versprechen  nicht  gebunden  zu  sejn ;  er 
xergliederte  in  Borrichius's  Gegenwart  einen  Uund^  und  das 
Thier  verlor  bei  dieser  Anatomta  incruenta  gegen  ein  Pfund 
Blut;  zeigte  ihm  auch  ein  sogenanntes  Milchgefuss  an  der  Le- 
ber, welches  Borrichius  aber  für  eine  Saugader  erkannte,  und 
ihm  auch  in  der  Leiche  eines  Hingerichteten  den  ^vahren  Lauf 
der  Lymphe  zeigte.  Anton  Everard,  Arzt  in  Middelburg, 
und  Anton  Deusing  in  Groningen  schrieben  zur  Vertheidigung 
Ton  Bils,  Johann  Heinrich  Pauli  zeigte  aber,  dass  sein  La- 
byrinth nur  ein  Plexus  von  lymphatischen  Gctüssen  sey,  und 
ftuysch  widerlegte  ihn  gänzlich,  indem  er  ihm  die  Klappen 
in  den  Lyraphgefässen  zeigte,  weiche  er  immer  geleugnet 
hatte.  —  Bils  starb,  wie  Ciauder  sagt,  an  einer  Lungen- 
schwindsucht, welche  in  Folge  der  faulen  Ausdünstungen  ent- 
standen war,  die  er  beständig  eingcathmet  hatte.  Den  Ruhm 
eines  geschickten  Zergliederers  konnten  ihm  selbst  seine  Feinde 
nicht  streitig  machen,  allein  seine  Kunst  hat  der  Medictn  kei- 
nen Gewinn  gebracht.  Seine  Schriften  (oder  die  von  Zaa  un- 
ter seinem  Namen  herausgekommenen)  sind : 

Koj^ie  van  zekere  ampele  acten  van  L.  de  Biltf  rakende  de  wetemchap 
van  oprechte  Anatomie  de$  mentchelyken  lignaam».  Kotterdain, 
^1658.  4.  (Hierin  bot  er  sein  Gebeimnias  aus.)  —  Wauragiig  ge- 
^hrujfk  der  gfflkMft.  Rotterdam,  165S.  4.   Lateinisch:  Epittottea 
tKuertatio ,  qua  verus  kepatin  circa  chylum  et  pariler  ductth  chy- 
'   Kferi  hactenut  dicti  u»ui  docetur.    Ibid.  Ifiöy.  4.    (Knthält  seine 
•  KutdeckuDg  über  das  LjjB)pl»s|#t«iu.)  —  JUeipontio  ad  epistolam 
Tiihiae  Jüireae,  qua  ottenißtur  äwer^ui  vmu  vuiortm  Ikmetemu 
fro  tymphaticit  habitorurn.  Marburg,  1658.  4.  Rotterdam,  1659. 
4.  Ibid.  1678.  4.  —  Ihschrijrinf:;  ran  eeti  IVanxchepzel.  Middel- 
burg:,  1659.  4.  —  Exemplar  fmioris  codicUlii  in  quo  agitur  de 
.  Vera  humani  corpprii  anatomia,  Rotterdam,  1659.  4.  (Ersuricht 
bier  nameiitUch'  toü  aeuier  Anatonua  incruenta.)  —  Kort  oerigt 
mm  de  Wäanchouwxnge  9tm  J.  «a»  Howne  en  op  de  Aanmer^ 
hingen  van  P,  Barbette.   Rotterdam,  1660.  4.   Lateinisch,  ibid. 
1661.  4.    (Hierin  die  Beschreibung  seines  sogenannten  Ductus 
rotiferi  und  Receptaculi  tortuusi.)  —  EpiUola  ad  omnet  verae 
Mittomiae  etudiotot,  Rotterdam,  1660.  4.  —  EpiätoUea  dkeer- 
t9th  ad  magnmm  Tkomam  BarthoHman,  Rotterdam,  1661.  4. — 
Man  legt  ihm  ausserdem  bei:  Spedmina  anatomica.  Rotterdam» 
1661-  4.    (Beschreibung  einer  Duppelmissgeburt.)  —  Auditut  or- 
gani  anatomia,    Rotterdam,  1661.  4.  —  Seine  Schritten  kamen 
zusammen  heraus:  BÜni  inventa  anatomica  antiqua  novo,  cum 
et,  frirorum  epütoHt  et  tetttmonHif  uH  adnotathnee  /.  ab  Boome 
W  JP.  BlnUtto  r^wtantur.  Amsterdam,  1692.  «.  ' 

Bimot  (Claude)  y  ein  Chirurg  aus  Ljron,  lebte  im  17.  lahr- 
hnndert,  und  achrieb: 

ttaatraine  anatorniquee  de$  o«  et  dee  mutclet  du  corpe  Jbfiftvtii»  «t- 
oembie  «»  liMCoiiri  mt  Iii  eireuhium  du  oaug,  liyon,  1664.  8. 
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BxmiuB,    S.  Biumi, 

Binder  {Ulrich),  ein  Deutscher ,  lebte  tu  Anfang  des  16. 
Jahrhunderts ,  und  war  Leibmt  des  KtufÜMten  Friedrkk  tob 
Sachsen.    Er  schrieb: 

Mtjfy^haniae  meiicorum,  tpeculum  videndi  urinat  Jiominim,  clawis 
aperiendi  porta$  pulmum,  Berillm  discernendi  cauna»  et  diffe- 
rentiat  fehrium,  L  1506.  4.  —  Regimen  $aniUatu.  —  Sptcu- 
htm  phUbotomiß«,  —  LiUr  de  simpUcibut  wtfrffatiatfM,  S.  1. 
1510.  4. 

Bindheim  (Johann  Jakob) ^  war  anfangs  Apotheker  in 
Berlin,  und  ging  hierauf  nach  Russland,  wo  er  abwecliselnd 
in  Petersburg  und  in  Moskau  sich  aufhielt.  Wir  yerdanken 
ihm  mehrere  interessante  chemische  Untersuchungen,  nament^ 
lieh  über  die  Ursache  der  Farbenvevändemng  der  flüchtigem 
Oele ,  eine  gute  Analyse  dea  Rhabarber!  und  ^eler  Miner alicB 
aus  Sibirien  und  Siebenbürgen. 

Bhapiodien  der  philosophitchen  Pharmakologie,  nebtt  einer  Anlei- 
tung MT  Chemie  und  einew  TnkeUe  Üter  He  Mlxperimemta^fkmh 
««^.Berlin,  im.  hmmt^m  .•wele  »bjienjliMiiyw  t»  ik^ 
nischeB  Zötadiciften. 

Bimk'(Mmm  BwfHttu),  ein  UtMmwj  vm  iwi  wmu  SA- 

gende  MitÜIbb  keniitt 

Couiultatio  de  nova  epUeptiae  dijff'erentia.  Rom,  1658,  4.  —  Laimo» 
graphia  Ceniumeettenm»  «tve  kkimda  ve§lu  ^önimgwiaey  quae 

Bütei  (Stephan) y  trtr  wt  Pieardie  p^Mg^  und 
•taili  ili  fratuSrffcher  OetieflleMnirgus  der  IfiKt&irhospiti- 
1er  bei  der  Belagerung  von  Roebetaef  im  lehre  1627  oder  28. 
Er-  iet  der  Heremgeber  von  CovrtiB'j  Vorleavngett: 

Lei  oeutret  anatomiguet  et  chirurgicalet  de  Oermain  Courtin,  tra- 
Mie$  du  laiin,  Paris,  161£.  fbL  Ronen,  1656.  fol. 

Bineteau  (Julius)^   ein  französischer  Arzt  aus  der  Mitte 
dea  17.  Jahrhunderts,  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 

Traite  9ur  l'educatioji  des  enfans,  Paris,  1650.  8.  —  La  saigne« 
f^|^^^ee^^<tfJ  abut,  ion  mausait  et  irojf  J're^ueiU  u^a^e,  La 

Binninger  (Johann  Nicolaa),  geboren  1628  in  Mümpei- 
gard ,  studirte  die  Medicin  in  Padua ,  und  wurde  1652  in  Ba- 
sel Doctor.  Er  wurde  hierauf  Rath  und  Leibarzt  seines  Lan- 
desfürsten,  und  späterhin  Professor  in  Mümpelgard.  Man  hat 
Ton  ihm  eine  Sammlung  von  Beubachtungen,  welche  nicht  un- 
interessant ist,  auch  einige  Leiclienöffnungen  enthält: 

Ob$ervationum  et  curationum  medicinalium  ceaturiae  gmujpff*  MÜH* 
pelgard,  1673.  8.   Strasburg»  1676.  8. 
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Bimtbtger  (Luduig  Reinhard),  geboren  1742  in  Busch- 
weiler in  Elsass,  gestorben  als  Arzt  in  seiner  VatenUdt^  den 

18.  August  1776,  schrieb: 

ZKm.  inaug.  oryctographiae  agri  BuxovUlani  et  viciniae  ipecimen. 
Strasburg,  176^.  4.  —  Er  übersetzte  auch  Ravatont  Abhandlung 
über  du  Wundtm  in  das  Deutsche  (Strasburg,  1767.  8.). ' 

Bmninger  (Georg),  ein  Arzt  aus  Mumpelgard ,  schrieb: 

index  pathologicut  theorico-practicui ,  omnium  corporis  humani  mor- 
korum  cognitionem  et  curationem  continent.  Mümpelgard,  1682.  4. 

Bion,  aus  Soli  in  Cilicien,  wird  vom  Varro  unter  den 
Schriftstellern  vom  Ackerbau  angeführt,  und  hat,  wie  Pli- 
nius  angibt,  über  die  Cultur  der  Aecker,  des  Weines  und 
der  Bäume  geschrieben.  Ob  er  mit  dem  Cacilius  Bion,  der 
über  die  Kräfte  der  Kräuter  geschrieben  hat,  und  den  Pli- 
nius  ebenfalls  anfuhrt)  eine  Person  se/,  kann  nicht  ausge- 
macht werden. 

Biondo  {Michael  Angelo),  geboren  den  4.  Mai  1497  in 
Venedig,  studirtc  in  Neapel,  übte  hier  und  in  Rom  die  Mc- 
dicin  und  Chirurgie  aus,  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  um 
das  Jahr  1565.  Ungeachtet  er  ein  eifriger  Anhänger  des  Ga- 
len und  Avicenna  war,  in  deren  Verehrung  er  so  weit  geht, 
dass  er  sagt,  Laudahilius  est  cum  his  errare,  quam  cum"  cae- 
teri»  parare  laudem  —  so  gehört  er  doch  zu  den  Chirurgen 
seiner  Zeit,  welche  eine  vorzügliche  Beachtung  rerdienen. 
Er  zeigte,  wie  unzweckmässig  es  sey,  allerhand  Dinge  zwi- 
schen die  Wundlefzen  zu  bringen,  welche  die  Vcmarbung 
mehr  stören,  als  befordern,  empfahl  die  sorgfältige  Beachtung 
des  Zustandes  der  ersten  Wege ,  und  rühmt  das  kalte  W  asser 
als  ein  unschätzbares  Mittel  bei  der  Behandlung  der  Wunden. 
Seine  Schrift  über  die  Syphilis  ist  sehr  bemerkenswerth.  Er 
bestreitet  in  derselben  die  Meinung  derer,  welche  das  Uebel 
für  eine  neue  Krankheit  ansehen  und  aus  Indien  herleiten. 

E^üome  ex  libri»  Hippocrati*  de  nova  et  priica  arte  medendi,  dequ9 
diebui  decr^tofiu.,  Rom,  1528.  4.  Ibid.  1545.  8.  —  JAbeüu»  de 
mwrbie  puenmm,  Rom ,  1189.  9,  —  De  p^Mme  ieiit  teeiie  ei- 
iisiime  tanandü ,  et  medieamento  äquae  nvper  ineento,  Venedig, 

15^2.  8.  (Auch  in  Gessner^s  Sammlung'  De  chirurgia  tcriptore» 
optimi.  Zürich,  1555.  fol. )  —  De  diebu*  decretoriii  et  crisi, 
eorumque  verissimi$  causü,  in  via  Qaleni  contra  neotericos  li- 
Mhn.  Rom,  1544.  4.  Lyon,  1550.  8»  —  Physiognomia,  eiee 
de  cognitione  hominis  per  mepectum,  ex  Afittotele,  Hippoerate 
et  Galeno.  Rom,  1544.  4.  —  De  origine  morbi  gallici^  deque 
ligni  Jndici  ancipite  proprietate.  Venedigi  1542«  4.  Rom,  1559. 
8.  —  De  muculis  corporis  Uber.  Venedig,  i544.  ^.  —  De  ca- 
nüue  ei  wnaHone  Kber,  Ibld-  1^  4.  —  M  wtemoria  hbettuß, 
IMd.  1545.  4.  —  De  ventis  et  namgatione,  cum  aecurata  de» 
ter^Hme  HetmUku  loeorum  ituend  auvM  ei  Oeemii  #  Q§fMbm 
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ad  Mvum  orbem,   Venedig,  1546.  4.  ^ —  Er  übersetzte  auch  die 
drei  eratea  BAcber  toh  ThtB9plir«ii*t  PflAaMngescMdiAe  in 
Lateiniach«  (Venedig»  1549.  8.). 

Birch  {Johann)^  Chirurg  am  ThomAshospital  in  London, 

ist  der  Verfasser  folgender  Schriften  : 

Itttter  to  M.  G.  Adams  an  the  suhject  of  medical  electricity.  Lon- 
don, il^t,  8.  —  Ott  electricity^  explaining  the  priucipies  of  ihat 
tsUnct^  lÄ«  kMrumMU  tmd  apparatt,  etc.  Loadoo,  17S8.  4  — 
jin  ejMjf  on  the  auM^  t^ffUößtiQn  of'^Udirkkg,  London,«  180(1 
8.  Ibid.  1803.  8. 

Birelli  (^Johann  Baptista),  ein  italienischer  Alchjiuist, 
lebte  im  17.  Jahrhuudei^  in  iSi^a,  und  ist  Veffänet  fol- 
gender Schriften:  '  ' 

Opgra  neUa  quäle  t»  irMMM  itU' mlckjfmia  e  iuoi  membri,  com  la  vita 
(^EmttU,  Fkvens,  1601.  4.  Lateimaob,  Ko|)eiiliageu ,  1654.  4* 
Deutsch  Von  P.  Uffenbach,  Frankfurt/ 1603.  4l  Ibiid.  1654.  4. 

Birkholz  {Adam  Michael)^  ein  Lei{»xiger  Arzt,  geboren 
■den  23.  November  1746  in  Prettin,  ge^totbea  in  Leipsig  den 

1.  Juli  1818.    Man  hat  von  ilim:  .  •*•  * 

A^uaeitione»  quaedam  phyncae  et  chemicae.  Leipzig,  1771.  \.  — 
,  '  Qi^ttü^Hei  quaedam  phytico-medicae.  Ibid.;  1771.  4.  «j^^' 
.  «fj^m  «MfM»  ph^»ico*m€ikae,  speeimwm  HL  lÜd.  i777r^78. 
4.  —  DitM.  äe  respiraiione  f  ejusque  fine  sumino  H  vlHmo,  Ibid. 
17S2.  4.  -  Di»»,  de  cortici»  Peruviani  virtutibus  proprii»  alque 
»pecißcis.  Ibid.  1785.  4.  —  Unicer»al-Katechi8?nug  für  Kranke 
und  Bekenner  de»  allgemeine»  Dreieckt  und  Viereck»  in  dem 
Univerpakrmekt  und  in  den  drei  Reichen  der  Natur,  Ibid.  1803. 
8.  —  Cicero  wteOeuBf  hoc  e»t,  »electo$  e  Ciceronit  operibu»  /o- 

co»  medico»  coni^csiit.  Ibid.  1806.  8.  —  Kr  übcrtetzte  Lobb'», 

Crrundgätze  der  Medicin  aus  dem  Englischen  (Leipzig,  1784.  4.), 
Quincy'»  Pharmacopoe  (Ibid.  1784.  4.),  desselben  Abhandlung 
über  dae  Watter  (Ibid.  1784.  8.),  Tmka  voJi  KrsomiU't  Vom 
kektitchen  Fieber  (Ibid.  1784.  8.),  und  Vaehief»  Hmu^Mch  der 
praktitchen  Medicin  ( Ibid.  1787—94.  10  Bde.  8. ) ,  schrieb  auch 
Alehrerea  für  die  Schriften  der  Jablonowsky'schen  Gesellschaft  in 
Leipzig. 

'  ,Mirr  (Anton) ,  ein  deutscher  Ant,  der  iadessen  als  Lite- 
rator  und  Hellenist  bekannür  geworden  ist,  wurde  den  20. 
April  1693  in  Basel  geboren.  Schon  früh  zeichnete  er  sich 
"durch  die  Leichtigkeit  aua,' mit  der  er  die  Vorträge  seiner 
Lehrer  sich  zu  eigen  mnehte,  und  wurde  schon  1711,  nach 
dreijährigem  Studium,  Baccalaureus.  Erat  1746  wurde  er 
Deetor  der  Medicin,  hatte  sich  indessen  aus  besonderer  Nei- 
gung schon  länger  mit  der  Heilkunde  beschäftigt.  Drei  Jahre 
vorher  war  er  Professor  der  griechischen  Sprache  gewor« 
den.  Er  starb  den  29.  Man  1762 »  und  hinterlieas  folgende 
Schriften : . 
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AiumhraHo  hitUniae  rßHonalii  pkilot&phiae,  Basel,  1722.  i.  — 
Tkei€$  de  naturtdk  icitntiae  umvena  materia.  Ibid.  1727.  4. 
—  jjlpccMMii  ÄypoaiMMtffiiM  OnHtm  it  Jwrt  BM  cf  Fi* 
eil.  Und.  1727.  4.  — ■  De  reguüitie  tu  demonttratione  an09m 

mica.  Ibid.  1732.  4.  —  Subitariui  in  hutoriam  Helvelicam 
excursus  j  ea  quae  foedu»  nobilitnmum  anteceuerunt ,  ejuique 
causat  Lreviter  pertiringeiu.  Ibid.  1737.  4.  jitUmudvernonei 
rkHuriemB.  Ibid.  \79S.  4.  _  3Wt  «v  aMr«K  jyiUfoMflak 
Ibid.  1735.  4.  —  Animadoertionet  HoraHamae.  Ibid.  174S.  4. — 
Anunadoertione»  ins  B.  CUmenti»  epittolai.  Ibid.  1744.  4.  — 
Er  besorgte  auch  eine  Ausgabe  von  Rob.  Stephanus's  Thesaunu 
linjg;uae  latloae  (Basel,  1741.  4  Bde.  t'ol.}  und  vom  griecbiscUep 
Text  des  neoen  Tettamenfet  (Ibfd.  1749.  8.),  und  fcirfeb'diw 
Abhandlung  über  die  Ursachen  der  Vernachlässigung  des 'Stil- 
ditiins  der  griechischaa  Sprache,  welche  sich  Im  hdTetiadieii  Mu- 
leiim  fiadet. 

Bvrr  (jHlarrlifi),  ein  Arzt,  der  gegen  das  Ende  <dei  17* 
lalirlrandertf  in  Amiterdam  lebte»,  ist  der.  Yferfauer  (nackAiir 
deren  .pac  oer  Herausgeber)  folgender'  Schrift:         •       •  i« 

Biicacctantt  (Lelio)-,  ein  italienischer  Arzt  aus  Fönte  bei 
Gubbio  geburtig,  übte  die  Heilkunst  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Venedig  aus,  und  ist  der  Verfasser  eines  Liier 
ConiuUatioJutm  medicinalium  et  diiae  quaestionea  de  visitan^ 
tium  vica  et  de  modo  vtsionis,  welches  mehreremale  in  Paria 
und  in  den  Niederlanden  gedruckt  sejn  loll.  :  .   .i -i 

• 

Biiogno  (Januar  del)  war  Professor  der  theoretischen 
Medicin  in  seiner  Vaterstadt  Neapel,  und  stand  aeiner 
achickliehkeit  in  der  Philosophie  und  Astrologie  W^e^l '  In 
groisem  Ansehen.  Er  erhielt  einen  Ruf  nach  Padua,'  dan  'tat 
waiä  Liebe  zu  seiner  Vaterstadt  anaschlug.  Von  seiner  Ven- 
9ura  Betptiea ,  äoetrmü9  wuirhorum  partunUariuw^  findet  n^aii 
nlrgenda.  eine  Ausgabe  angegeben. 

)BiB$9i"^Karl)^  geboren  1717  bei  Dunkeid  in  der. Graf- 
•chafit  Perth,  lebte  als  Arzt  in  KnaTtqn  in  Yorkahirey  wo.cr 
den  14.  Juni  1791  starb.  Er  war  eine  2S«itlang  Ingenieur 
und  Arzt  bei  der  englischen  Marine  gewesen,  und  hatte  ala 
aolcher  eine  Reise  naeh  Aaierika  gamadit.    Man  hat  ron  ihm; 

An  euay  on  ihe  theory  and  comiruetion  of  fortißcationt,  London, 
1751.  8.  —  A  treaiiie  on  the  icurvy.  Ibid.  1755.  8.  —  An  ettay 
on  ihe  medical  conttitulion  of  Great-Britain.  Ibid.  1768.  8. 
Deutsch  Tpn  Möller,  Breslau,  1779.  8.  —  Medical  eumf»  and 
•HsrvalteiM.  NevT-CasUe,  170D«  8.  Lohdon,  1707.  8,  Dentidi 
Ton  Mmer,  Biedan,  176L  8. 

Bisai  (Franz) ^  aus  Palermo  gebürtig,  wo  er  auch  am 
20.  Januar  1598  starb.    Er  war  aU  ein  sehr  geschickter  Arzt 
Med.  Biograph.  I.  4.        '  30 
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durch  ganx  lealien  bekannt,  und  wurde  1580  Protomedicoi 
des  Königreichs  Sicilien.  Vdh  geiiiea  Schriften  hexiehen  lich 
folgende  auf  die  Heilkunst: 

ä^logia  in  curmiione  aegrüudinii  Fr,  Ferd.  Avdloif  Piscuriae  Mar- 
cUonii  €t  Sieilia€  proregu,  Palermo,  1571.  8.  —  Kfitiola  me- 
dium 4e  «ry4»p€/aft.  Miirfni,  1589. 8. 

BiSBUt.     S.  Bt88t. 

Bi9tm  {Joiuum  Gimmel  FrUdridi^)^  em  Ant  mi  Ualte, 
tdirieb : 

jWti.  dt  plurium  tignorwn  in  morlii  cognoscendti  et  curandis  necet- 
iaria  cot^junctione.  Halle ,  1764.  4.  —  Er  übersetzte  auch  BroU' 
zet't  Abhandlung  über  die  Erziehung  der  Kinder  aas  dem  Fram» 
CAltert>iirg,  irA  8.). 

Bitterhraut  (Johann  Christoph)^  ein  östreichischer  Ant 
äut  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  schrieb: 

WehmütUge  Kiageihränen  der  bedrängten  Arzneihtntt  Nambers, 
1677.  4.  —  Er  flbentateto  In  daalMtMlbat  MknA&m  wem  St 
M$le,  Üe4»ngim  mdmälkm  4t  ftmrimnH&m  mMlMVM.  Mi* 

.  .  borg«  1670.IU.. 

.  Bmmi  (Johtum  Bt^^a)^  da  ihOtaMicr  Ant»  d«  mI- 
mpt  fkicluicklichkeit  wegen  mW  berühnt  wir,  laeäMikit  Kii- 
wr  Kirii  V.  vnd  Papi^  Plni  IV.,  Cooiet-  palatumi  «ad  Proto- 
p«dimt  mi  Rom  wurde.  Nadi  HorigU  bat  «r  «nige  W«iki 
biiitarlaiMii,  die  indetien  niebt  gedmäl  lind. 

^  Bmm  (PßMmimromjfwmM)^  au  Blailnd  gebürtig,  atndirte 
$a;Madidii  in  Pavia»  M  wurda  1685  daielbat  Dodor.  Er 
Iwl  daa  CoUcsgivm  dar  Aente  dlmr  Stadt,  und  prakticirta 
daialbst ,  bia  ar  naek  Mailand  mruckgLog,  wo  er  1699  ma  De» 
noMtiator  dar  Anatoaue  eraanat  wiurdflL  Er  starb  17^  Er 
frklirt  in  «einen  Sebriften  alle  Vorgänge  in  der  amoialiidicn 
Oekonemie  dareb  Gibning,  vnd  b^&mpfit  die  Lebre  dea  IIa» 

£Ai  Tom  Verbände  der  Wanden,  bei  welehcm  er  die  Boar* 
nneta  empfieblt  In  ielner  anatoadseben  Sebrift  Iblgt  nacb 
der  Beaebreibong  Jedea  TbeOes  die  Anfidiblang  der  Khuhbeii- 
ien  desselben.  Er  nabm  eigene  Gefiteae  an,  wel^e  vam  Ki^ 
bei  aar  Leber  geben ,  und  den  Cl^ua  darlbln  bringen  aolUen, 
damit  er  Ton  neuem  bearbeitet  werde. 

frpgnoetieorum  et  aphorümorum  BippocrütU  feMx  recordoH»*  Md^ 
land,  1696.  4. —  Encomtattum  lucis,  eeu  profuta  lucit  eneomia 
in  phytiologicit  medicinae  novae  fundamenti»,  e  veterum  tene^ 
brit  eruti»,  atque  cultro  anatomico,  autoptiaeque  charactere  cm» 
ßrmmtü.  Hailuid,  1701.  8.  Apparato  poetk^  tmcro  ieÜM 
tkieia  dl  Sm  MkUtgio,  Ibid.  1707.  foL  —  SenOinia  UarieB 

.  .  pratico  di  notomm  e  cirurpa  aniica  e  modern a.  Ibid.  17U.  8. 
—  Naturalezza  del  contagto  bovino.  Ibid.  1712.  12.  —  Mantuile 
9t  a99€riim€nti,  cautele  e  remedü  ^eurvatioi  t  curativi  deit 
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orrorente  epxiemia  himnt^.  Ibid.  1712.  12.  — .  Dketrto  mtm  Ü 
iucimento  äelU  came  Intata.  Ibid.  1716.  4.  —  Hwatfnnbt  /y- 
rka,  ^uß  JMVtMMR«  divina  mv$teria  et  ißnctorun  wierita  rt- 
€9hmnur,^  Ibid.  1722.  8.  —  tkmdM  M  «fomit  eanaUeii  cAy/t- 
fMt  cir  M  /Mb  dd  voOrieeh  per  U  troneU  Mmif» 
mAmm  pmMfmf  i^Hflg^ '  iMd.  1718.  8. 

Sfhuni  (Franz);  der  Vaft0|t«r  etlito  aiiilMgiiiA-^blo^ 
l^ulm  Sekiifl  ti^ii  niehflb^öiiderM'  BvientuDg: 

imßld  {Leopold  QoUlMb)^  geboren  xu  Wien  den  17.  Fe- 
bruar 1731.  £r  trat  in  den  Xeüuiterorden,  und  wurde  nach 
der  AiiibebiiDg  deeiclbeii  Probier .  dier.  Katurgeechiohte  und 
Mi^|Ued  des  änalilorimiia  In  Gritx,  in  Steiennark^.  wo  er  den 
ä.  Sip^nONnr  1^9^  ^itarl».   Bfan  .Kat  ron  ihm: 

Mwie  «r  «aieiiiffeftiNnr  mt^OtMieu  lAnneu   Gr^,  17S4.  4. 
Um».  iC?  «fMit»  phfftiei  perpetuk  mtüißf  €t  'etm  iHetUüt  re^gmg 

'     nexn.   Ibid.  1767.  4.  —  Pkytiea  ilt  päriktdatii.  Ibid. 

•  .    1768.  4.  im.  1774,  4. It^HtuHonet  pkpicM.  .1i^  17%6. 

'  '\  ^  fiUtpk  (Jm^h) ,  gfiwtn  iiid  in  Bordeaux«  vo  eeia.  Va- 
ter; ein  geborner  S«li«ifta,:.ali  Weinhändlet  Mte.  £r  innrde 
in  Schottland  tfw^fßmi  etaiHüi  Jn  Glasgow,  vrb  CttUen  damala 
die  Chemie  lehrte,  und  wurde,  als  dieser  1756  nach  Edinburg 
ging ,  der  Naehfelgtr  desselben.  Schon  bei  aeiner  Promotion  in 
M&iuyg  (47^)  hatte  er  in  teiner  Dissertation«  Versuche  mit 
ieip  Migliliiiev  d«n  Kalk  und  anderen  AiiraKen  und  ihrer  Ein^ 
Wirkung  auf  den  Blatenstein  b«)canht  gemacht.  Bei  aelnet 
EnwiyHg  anm  Professor  in  Glasgew  machte  er  in  . den  EM^ 
mf*  phyiTeal  and  Ikerarj  der  GeSeilKhaft  von  Edkibot]^  die 
Rejidltate  Ütrtierer  Versuche  bekannt,  welche  ihn  auf  die  Ent- 
deckung der  Kohlensäure  führten.  Diese  Arbeit  iat  die  ^elle 
aller  apäteren  Entdeckungen  der  neueren  Chemie,  und  Four- 
croj  nannte  ihn  deshalb  den  Nestor  der  chemischen  Rerolur 
tion.  —  Als  Cülien  1765  die  medicinischc  Professur  in  Edin- 
bur^  bekam,  trat  er  an  seine  Stelle  als  Lehrer  4er  Chemie. 
Doch  machte  er  keine  weiteren  Entdeckungen,  woran  vielleicht 
seine  Kränklichkeit  Schuld  war.  Er  starb  den  6.  December 
1799.  Ausser  der  genannten  Abhandlung  und  zwei  anderen 
in  den  Philosophical  Transactions  hat  man  von  ihm: 

DU»,  de  humore  acido  a  cibo  orto  et  magnetia.  Edinburg,  1754.  8. 
—  Lecturei  on  the  elementt  of  ckemiitry.  London,  1Ö08.  2  Bde. 
4»  Deutsch  >o»  CtelU  Hamburg,  18<>*-^18.  4  Bde»  8.  ML 
1818.-  (Blüe  «eine  ¥oiie«ungMi  wurden  Ton  Robinsen  heraua- 
neaelMn'tM  mit  edoer  Btetriiiite  bedlflibeli^ 

BMsmort  (Bieh^d).,       y«rfatser  Tieler  foetiaclieii, 

tanren  er 

■n' veninM  aeiiMi  fi«f .  na  Uakm  kaf^  .Bt  a«ll  «Anga, 
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und  iwar  lang«  Zeit,  Schul lelir er  geim^n  aeyh  itatlirte  her- 
nach die  Medicin,  wurde  in  Padaa  Doctor,  machte  eine  Reiie 
durch  Deutschland  und  Frankreich ,  und  ^  kehrte  dann  nach 
England  zurück ,  um  in  London  xu  prakticiren.  Seine  An- 
hänglichkeit an  die  Partei,  welche  Wilhelm  Ton  Oranien  auf 
den  Thron  brachte,  erwarb  ihm  1697  die  Stelle  eines  Leib- 
arztes dieses  Fürsten,  der  ihn  auch  zum  Ritter  erhob.  Er 
blieb  in  dieser  Stellung  auch  bei  der  Königin  Anna,  und  starb 
den  7.  October  1729  in  hohem  Alter.  —  Als  Dichter  ist  er 
von  Dryden  und  Pope  hart  angegriftcn,  auch  ist  die  Mehrzahl 
seiner  Productionen  matt  und  kraftlos.  Am  meisten  wird  noch 
sein  Lehrgedicht  über  die  Schöpfung  geschätzt.  Seine  medi- 
einischen  Schriften,  deren  Titel  hier  folgen,  sind  von  gerin- 
ger Bedeutung.  (Sein  Leben  steht  im  ^.  Bdte,  von  CUber^ 
Lives  ofthe  poets.)         •       '  ^ '         '  ^  >  :  " 

IHicourte  on  the  plague,  London,  1720.  8.  —  TreatUe  on  the  tmaü' 
j^QX.  Ibid.  172^  8.  —  TreatUe  on  contumotitm.  Ibid.  17^.  8. 
3Vf«ftt«  o*  tki  ^leen  rnni  vaponn^  llind'.  \72S',  8. DU- 
'  ürfaflMi  up9n  f)U  i^Ami.  Ibidi*  17S5.  8.  —  Dtscourtes  on  the 
gout,  rheumatismy  and  ihe  king*t  emL  Ibid.  17^6,  8.  —  Dis- 
tertatioH  on  a  dropty,  a  tympan^p  tk€  J&ßm4ice».  $k$  .Mfmtf^, 
and  ihe  diabetet.    Ibid.  1727.  8.  '  > 

Blackttone  (Johann)^  ein  englischer  Botaniker  und  Phar- 

maceut,  starb  in  London  17^.    Die  Gattung  Blackstonia, 

welche  Hudson  ihm  zu  Ehren  so  benannte,  ist  von  lawak  4m 

Gattung  Chlora  einverleibt.  —  Man  hat  von  ihm: 

BUtntae  rariores  AngKae.  London,  1737.  8.  —  Fasciculiu  planta- 
rum  circa  Hareßeld  sponte  natcentium,  cum  appendice  ad  loci 
naturmm  »pectante.  Ibid.  1737.  12.  —  &mcimeu  botanicum  qu» 
jUamimnm  phuritim  AngÜae  indigeu&nm  hd  kßUUet  muarmUurm 
n>id.  1740.8. 

Blaokmotl  (Heinrhh),  ttainmf»  mn  e^«r  ichottiieh«ft 
Fanulie,  V«r  aber  fiit' Paris  gebürtig,  und  wuvde  1624  Pro- 
leaior  am  Coillege  de  Fränca.  .£r  legte  ^  indeiacn  dieae.  Slefla 
iiaeh  drei  Jahren  wieder  nieder,  um  naehRom  'iiun  Papst  Ur- 
ban Vm.  n  gehen,  bei  dam  er  in  groiaam  Ani[ahen  stand«  Hier 
aber  wurde  er  ran  deQ  rdmisehen  Aeriten,  die  ihn  beneideten^' 
so  verfolgt,  dass  er  erst  nadi  Venedig ^  und  knn  darauf  naeb 
Paris  anfnekging.  Er*  starb'  in  Ronan  dan  i7.  December 
Man  hat' Ton  ihm:  , 

fSrgo  etacuationi  immoHeot  patmu  fmm  MfMfMMt  ,m€demiiim'  Pa- 
ris, 1570.  4.  —  Ergo  partus  oetimettrü  non  vitaHtf  Und.  1579. 
4.  —  Ergo  piscei  febricitantibut  camibut  talubrioree.  Ibid. 
1587.  4.  —  Ergo  unu»  ett  corporit  partium  mutuueque  conten- 
st».  'Ibid.  1596.  4.  ^  S^gl  hepatittM  arte  expugnabilii.  Ibid. 

• »  KM.  4w  _  Ento  Ufumk^m^ittxpugiMm».^  IMd.  IMf.  4b-«- 
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^  in  qumtuar  medkinae  eantUdatonun  graHgm  futbita.  Ibid. 
I6ia  C  —  Ergo  djfipnowm  Mmwcm  €t  pulmoniM  rnfftctu*  con- 
Bt^uitur.   Ibid.  1610.  4.  —  Er^o  tmtguu  kutnonun  primeepg. 
Ibid.  1611.  4.  —  Ergo  »itnilarium  tempertet  facultatum  batU» 
Ibid.  1617.  4.  —  Er!ro  a  sangwine  apoplexia.    Ibid.  1619.  4.  — 
Ergo  peregrinatio  in  morbis  neceuaria.  Ibid.  1624.  4.  —  Hip- 
«.     potrati»  prognoiiien.  Ibid.  1625.  24.  —  Non  ergo  gracilet  febri 
,  .  €MhiL  .Ibi4..16S9*  4b  —  JV»»  mrg9  i'iarw'iMt  nutfHüi  MMthuuh 
,  I  liftitf  metülbeafwm'amutnm  pHum  Molubrem  euo,  Ibid»  16S3«  4, 

«:  h  iBhuikwM  (iflNMfidSfr)^  4iv  Sdkn  ebie«  /Mhottitehtii  Theo- 
logen 9  w«rd9  in  AbcoHhon.  geboren ,  tuii  ^twBrto;  4iiB :  Medicia 
in  SÜBkirg.'.  Ob  ob  obMH  akiii—Wi^  Cbrattni  aDgenommeii 
btllo,  iit  ungewiti,  doch  Tenichert  PaltMej,  er  gey.ia  Lee- 
den unter '  Boeriiaatre  Doetor  geworden.  In  London  Torthat  er  * 
•eine  ganxe  Baaraehaft,  nnd  nratate.  dcftbalb  Correetor  in  der 
Bttchdruekerei  Ton  WUklna  werden,  erlernte  .bei  dißtfr  Gele* 
genhoit  OMb  die  Bacfadmekoricnnat,  Er  beinAolo  dio  Toebter 
oinea  reieben  Kanfinanna,  braebte  indaan«  'ibva  lfi%ift  dnreb, 
nnd  darel^reiite  alsdann  ]>eiitiehland,  FHmfcrfleb  nnd  die  Nio- 
derltfnde.'  Naeb  drci-Jabren  kabrte  er  ni^  London  anruek, 
nnd  wollte  eine  Buolidmekerei  anlegen.  '  Hieran  bindarten  ilm 
aber  die  Londoner  BncUmekcr,  nnd  seine'  fitebnldaü  braehten 
ibn  in  daa  Gefingniss.  Seine  Fran  bafraile  ibn  dnreb  ibro 
TIMgkeit,  nnd  er  bcseliiftlgSe  sich  nun  «Ü/dar  Odunoaiie, 
Natnrgaaalddite  -nnd  Botanik.  Der  Herzog  von  Cbandos  nabat 
ibni  in  aeine  Dienste,  allein  auch  diea  Variiiltniss  dauerte 
■isbt  lange,  und  er  folgte  den  AnerbietungeU  des  sehwodischen 
Gesandten,  der  ibm  eine  Anstellong  in  Stockholm  verschaffte. 
Er  befreiete  den  König  ron  einer  schweren  Krankheit,  wurde 
Leibarzt  desselben,  und  durfte  hoffen,  das  Endo  asinea.Miaa«' 
geschickes  erreicht  zu  haben.  Allein  rergebona  e^  war^ 
angeklagt,  in  eine  Verschwörung  yerWiekeU.  gewesen  au  sejn, 
aum  Tode  verurtheiit,  und,  trotz  dem,  dasd.er  bis  zum  letz- 
ten Augenblicke  seine  Unschuld  betheuertOf  aoi.'Q«  August  1749 
hingerichtet,      Seine  Sehrilten  aind;  • 

Vtw  puthod  of  improving  eofd  wet  and  harren  land,  London,  1741^ 
8.  —  Fonoek  til  landbruketg  blaettrinp^.  Stockholin,  1745.  4. — 
Born  om  humlegarden»  plantering,  ocf^  «tt  foerdr^va  muüwa- 
dar,  etc.    Stockhulm,  1746.  12. 

1  ^/acihreU  (£<MadfM),  die  Frau  dea  obengenannten.  Wäh« 
fand  der  Gefangenschaft  ihres  Mannea  wandte  Sie  ihre  Talente 
auf  eine  sehr  edobnithige  Weise  zu  seiner  Unterstütznng  un4 
Befreiung  an.  Man  hatte  in  England  gewünscht,  eine  Samm« 
lang  ron  Abbildungen  ron  Arzneipflanzen  zu  haben,  und  sie 
antachlosB  sich,  dieselbe  anzufertigen.  Sloane,  Mead  nnd  an-* 
derö  Amnto,  denen  aia  ihre  Proben  aeigaa,  aaunterten  aia%af, 
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ttni  ftte  sog  hAA  CMm  fai  A  K&Iie  dei  botanhieheii  Gar- 
Ml,  nm  iltf  VotliftWtt  MnAhm.  Band,  der  DemonttradMr 
M  te  CMfellMhaft  d«r  Apotheker,  unteritfitite  sie  dabei,  sie 
g«lbtt  ftftch  ihio  Abbadmgen  in  Kupfer,  und  eolorirte  sie. 
Srti  Jalivo  Arbeit  wom  «forderlich,  um  ibreA  Mann  xa  be- 
MfB.  8io  Mglo  flwi  «fileiliiii  Blebt  gleich  nach  Schweden, 
md  alt  alo  im  DÖgriff  W,  eg  «u  tbnn,  erhielt  ile  die  Nach- 
licht  feinor  EnAtuptung.  Wie  lange  sie  noch  gelebt  habe, 
iit  iMrt  Volcannt.  Cummcnion  benannto  Ülc  M  £hroii  dio 
jjl^ffV^H^  is  4m  Fannie  der  Rosaceen. 

CMnü  *«rftal.  Loodon,  1787-59.  2  Bde  fol.  In  das  ^temij^ 
und  Deutsche  überwtat  vonC.J.Trew,  CG. Lud™,  B-^.Som 
und  G.  R.  Böhinar.  Nürnberg,  1750—60.  6  Bde.  toi.  (Ba 
hält  500  nach  treuen  Zeichnungen  gearbcltota  Jle*^»  ^ 
m  ielner  Zelt  «dn  sehr  TolifltliiÄfM  Werk.  Dex  Text  ist  yon 
AI.  BUckwelL  Die  nftnibcrger  Ausgabe  ist  der  londoner  Yorau- 
siehen;  Trew  hat  viele  Fehler  yerbessert,  neue  Abbildungen  d«l 
weniger  guten  sub«atubrt,  und  den  Twük  nachge»ehen,  m  itai 
da»  Werk  unter  teinea  Händen  eigendich  nan  gewcrden  irt,  M 
letsteBaad  —  dnNaditrag  —  ersdden  nach  Trew's  Tode,  voa 
Ludwig,  Bose,  hauptsächTich  aber  Ton  Böhmer  besorgt.  Die 
UebcrsetZTing  ist  von  Job,  Friedr.  Heckel.  Hinzufügen  mnss  mani 
Cuip.  Gab.  Gröning,  N»mencUU<w  Idtuuauu*  in,  BlackwtUittmm 
Herbarium.   Leipaig,  1794.  4. 

Blaet  (Airaham)  ^  der  Sohn  von  Gerhard  Blae«,  geboM 
XU  Amsterdam  um  das  Jahr  1650.    Er  war  daselhatAnt, 
nnd  übersetzte  die  Beobachtungen  ron  Hiob  von  MoMPWa 
das  LateinUchc  (Amsterdam,  1682.  8.)  und  in  daa  DiBtaM 

(Nürnberg,  1675.  8.). 

BlaßB  (Gerhard),  lateinisch  Blasius y  gebarain  Ooit» 
vliet  bei  Brügge  im  Jahre  1617.    Er  itudirti  4lo  Mettdhi  k 
Kopenhagen  und  in  Leyden,  wurde  1646  Dootor,  prakMlCl 
eine  Zeitlang  in  Amsterdam,  wurde  1660  Pfafcaaor,  «ad  a|i- 
terhin  Arzt  des  Hospital«  «nd  BibUodiolcai  dar  Stadt  168S 
nahm  ihn  die  Aeademia  Natnae  CarioaotMi  nltr  daaa  Nam« 
Podalirius  II.  unter  dio  Zalil  ihm  Mi^M«r  an£   Er  atab 
im  demselben  J[ahre.  —  Wir  fciwmii  Ib»  wMr  di»  aifrigM 
Beförderer  4cr  aMBoddfiifaoa  «ad  vergleidiendiK  Attatoaiio  lib- 
len.    Er  fend,  daat  4io  Lungenreoea  gewdhiilleh  kleiner  aind, 
ala  die  Arterlo,  boititigto  andk  daa  Hook'aehor  Exporimont, 
daaa  man  bei  EfoblMon  Yon  Luft  m  dio  Langoii  oiiioa  4odM 
Tbiam  daa  Btat  bi  den  iMgonraMit  rfttbav  finde.   Er  war 
darEffita,  dar  aoigte,  dm  dorCSiylaa  bot  wadnedenea  Nab* 
f^yi^Binittfir  daiaalba  biciba»   Mit  SwaaMBtainnm  «kannte  er 
daa  DaaoT«  iar  Klap^  In  don  HilobgefiUicn,  verwarf  die 
FflItMacn,  dioBialan  inKalaa  «atadon  haben  vailto.  Bes- 
aaridaCaaawbMi  wUmhiad  ar  die AincbnoMaa  ton  don  üki- 
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l^iü  BKnAftmliii  ^  ^Im  iptfiB  Büdnvik'Mi^  4kBs  Rfiyclf  nBi>rk6t 
wd  MiMT  HMto»  Ifitalo  ate  teUnprung  alltrNcrvw  tos 
te  Iwrtaii  Hindunc  Imt.  Mk  an  puiMBifßAm  Anttanvi« 
«nAaltoi  Mi»«  Schrift»  iikht  ■pbfdwUiid*  Bdlrlige,  mnÜ 
Mino  ZootonlA  iit  «in«  gut«  SumnliiDg  4«t  m  a«iii«r  Z«ift 
ir«riuuid«ii«ii  n«  der  T«[gl«idh«iii«ii  Aialmni«.  Mdif  «dd 
war  «•,  da««  «r  aiA  di«  Eiitd«ckang  d««  naiuii  Speiok«!- 
ganges ,  di«  Steaan  1660  in  iciiicm  Ihn««  g«aiac&t  hatt«,  m- 
«igii«ii  wollt«; 

Cmmmtmit»4m  ^pdMifm  mmttmieum  VetUmgUf  mtque  t^^pmtäb 

€x  veterum,  reeentiontm  pr^priitque  obtervationibut,  jCmster» 
dam,  1659.  4.  Ibid.  1666.  4.  Utrecht,  1696.  4.  (fiathält:  Bar- 
tholin, Ueber  die  Milcbgefässe ,  Bellioi,  Ueber  die  Nieren,  Pec- 

auet  und  Rudbeck,  Ueber  den  Ductus  thoracicoa,  Willis,  Ueber 
i«  ICorai,  «od  llialpigU,  UeWr  ab  Luigen.)  ^  OMfo 

SMW  Aa«M  mtmm^  pum  dfM>  ibnsterdam^  1660.  fd. 
efftcuui  genmralii,  nwa  ßecMtataque  methodo  fvnäamenta  ex- 
hibenM.  Ibid.  1661.  12.  Neae  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Medi- 
eina  lativeria,  hygiemet  et  therapeuticei  fundamenta  ....  txhi- 
Im.  Ibid.  1666.  4.  —  INm.  mmt  4»  ürweimm  «f  «m  wi 
Ibid.  1665.  12.  —  AnaiMie  enimeiu.  Ibid.  1666.  ]&  HdMtaK 
disch,  ibid.  1675.  8.  —  Ammtome  mtdullae  spinalit  et  nervorvm 
inde  protenientium.  Ibid.  1666.  12.  —  Obtervationeg  anatomica« 
gelectim-ei^  editae  a  coUegio  medicorum  prioatorum,  <—  InUitU" 
Hmnm  «MÜetfnmi  eoatpmMam*  Amteraam,  1067.  fSL  —  JKt- 
eeUanea  anatomica,  homink  et  hruimnm  vmiomm  fahrieam 
tMbentia.  Ibid.  1673.  12.  —  Obiervata  anatomica  in  homine, 
timia,  equo,  vitulo,  teitudine,  ecchino,  gUre,  »erpeniey  ardea^ 
warütque  animalikuM  aiü$,  Accedunt  extraordinaria  in  komint 
reperta,  Leyden  und  Amsterdam,  1674b  8.  (ist  wahrscheinlich 
die  zweite  Ausgabe  des  Tori|gen>.  —  ZooHmimj  $tu  anatmim 
poriorum  animalium  part  prima.  Aniterdam,  1676.  12.  Neue 
vermehrte  Ausgabe  unter  dem  Titel;  Anatome  compilata  anua«^ 
lium  terreUrium,  volatilitan,  aquatilium,  etc.  Ibid.  1681.  4. — 
Ob§€rvaHQn€$  anrntonUcat  rarioret;  acc.  momtri  tripUei»  ki$t9^ 
Wim,  Ibid.  1677.  12.  —  BMiekut  ewmimM»  «MlMi  umm,  im 
äSiiipMknm  g^mim  «micr^f».  lUd.  1680.  8» 

BUeg  (Johatm  ItMhard)^  übcri«liC«  1661  di«.  äatwmi 
Ton  Thomai  Bardiolinu«  aa        in  da«  HoIIiiidi«eli«.  ^ 

Blanden  (Karl)^  geboren  den  17.  April  1748,  gestorben 
dcii  26.  März  1820  in  Arcueil,  wo  er  bei  Bertfa«llet  lieh  auf- 
hielt. Er  war  Arzt  in  der  englischen  Armee  gewesen,  und 
hatte  sich  dabei  ein  bedeutvnd««  Yermögen  «riMrben.  Fünf- 
«ig  Jahre  lang  war  er  der  Freund  £m  b«rläni8a  Baakav 
Man  hat  mehrer«  Anft&la«  wvm  ihm  in  d«Q  Plrilaiopliioal 
Trania«ti«ns,  naountfiah  iw«i,  über  di«  IfilM  and  di«  Eni» 
BtdwBg  de«  Ein«.   Man  ▼eipetlnwl«  ihn  ntoiia  mit 

Blagden  (Franz) ,  dem  Uebersetzer  von  Denen'«  Reife  in 
Aegypten  (London,  1Ö03.  8.)  —  oder  mit 
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Blagden  (R.  B.)^  einem  Giirurgen  in  Petworth  tn  der 
Grafschaft  Su8sex.    Er  schrieb  ausser  mehreren  BeobaehtUDgea 
in  Siinmons's  Medical  facts  and  inquiries:  , 
ObtervatioM  on  tke  animal  otconomy,   London,  1815.  8. 

Blagrave  (Joseph)^  geboren  in  Reading  um  das  Jalir 
1610.  Er  suchte  die  Astrologie  mit  der  Heilkunde  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  wie  seine  Schriften  beweisen: 

Supplement  to  Nicolas  Culpeper't  English  pkyttcian,  containing  a 
detcription  of  all  »ort*  of  planti,  «fUh  a  new  tract  of  cht- 
rurgery.  London,  1666.  8.  Ibid.  1674.  8.  —  ITU  aOroUgical 
praetiee  of  pkfftic,  dUcovering  the  tnu  wuük&i  of  cMruig  «0 
kindt  of  diteaiet  bg  iuch  herbi  and  planit  ai  grow  in  our  aa> 
Hmu  Ibid.  1671.  8.  —  hUroducHom  f  m$inUgf.  Ibid.  1682.  8. 

UM*  (Folpft),  geboren  la  Dimder  in  Sehotthmd,  ge- 
storben m  Boiton       der  Gnlbehaft  Unooln  vm  das  Jalir 

1728 ,  wo  er  als  Arxt  gelebt  Bette.  Seine  AnhÜngUehkeit  an 
die  Familie  Stuart  hatte  ihn  rerdächtig  gemacht,  und  in  der 
Empörung  von  1715  wurde  er  eingekerkert.  Dies  Missgeschick 
brachte  ihn  wahrscheinlich  nach  LMdon,  WO  er  Mitglied  der 
königlichen  Gesellschaft  wurde,  aber  nur  kurze  Zeit  sieh  tmS» 
hielt.  Den  Rest  seiner  Tage  rerlebte  er  in  Boston.  —  Er 
ist  besondere  eis  Botaniker  bemerkenswertb ,  und  seine  Schrif- 
ten seichneii  sich  durch  groeie  Klarheit  und  Ordnung  aus, 
beschreiben  auch  mehrere  ror  ihm  nicht  so  genau  gekannte 
Pflanzen  Englands.  Man  kann  ihm  indessen  mit  Recht  die 
Parteilichkeit  zum  Vorwurf  machen,  mit  der  er  die  englischen 
und  namentlich  die  ichottischen  Botaniker  allen  anderen  tot- 
sieht. 

OtteegrapJtta  elephantina.  London,  1718.  4.  (erschien  früher  schon 
in  den  Philosophicai  Transactions,  und  enthält  eine  recht  gute 
Bescfardbuog  Tom  Sch&del  und  Tom  Rüssel  des  EUephanten).  — > 
•  JKiccIlsiMoiis  okoemaion»  •»  tko  praetiee  of  phyite,  anatemf  i 
and  turgery.  Ibid.  1718.  8.  —  Botanie  euayi.  Ibid.  1720.  8. 
Ibid.  17^:^.  8.  —  Pharmacobotanologia ,  or  an  alphabetical  and 
elaaical  diuertatxon  on  all  the  British  indigenous  and  garien 
pUtnii  of  the  new  London  diipensatory.  London,  17ä — 18. 
6  Hefte.  4b  (blieb  unToUendet,  denn  es  geht  nur  bis  warn  Bach- 
staben H.).  —  Aussetdeei  mdinfe  Abhandlongen  in  den  PhiloM- 
phical  TransactiMis. 

Blair  (WUMm)^  war  Chirargne  in  London,  nnd^iteOto 
Tiele  Versodko  ober  die  Wiifamg  der  Salpelereinro,  nnd  die 
lidgUehkeit,  aio  anstatt  des  QnoeksUbon  ammrenden»  an. 
Man  hat  von  ihm: 

Eteays  on  the  vemtrtal  dieeasee  mai  itt  eoneomUant  affeetiont,  ü- 

lustrated  by  a  variety  of  cates.  Zwei  Bände.  London,  1798 — 
1800.  8.  Deutsch  von  C.  A.  Stnive,  Altenburg,  1799  —  1801.  8. 
—  The  toldiertf  friend,  or  the  means  of  pregerving  the  health 
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^  mMtmy  wum,   Ltadon,  17M.  8.  —  Br  toMib  aaiMrdem 

Blatte  (^Ludwig  war  aua  PontoUe  gebürtig,  wurde 
Profeaapr  der  Chirurgie  in  Odeana,  und  gehörte  zu  den  ge- 
■diielECaaten  LUhotomen  Mtiiar  Zeit.  Er  emeverte  den  schon 
Mkar  gMiaditeii  Vonehlag,  den  Bradkring  nMt  efamiachnei- 
dan,  aoiidani  ftnamdelaieii,  und  cifrnd  dm  Art  ron 
•tompfem  Gorgcret,  weldket  «r .  Dilatatoxiom  nannte.  Er 
kndit».  nnck  «ine  Vacindemg  M  dem  Litiiolo»  an,  uMim 
Lonia  ftr  den  SMMclinItt  Im  Welbcm  «fimden  knUe.  Er 
•tnrb  gegen  du  Ende  dei  18.  Mufcnnderta,  Man  hat  ron  ihm: 

LtUre  k  Mr.  Leemt  Paris,  1749.  lt.  ^  Digeoun  §ur  ruHHt^  i§ 

lanatomie.  Paris,  1764.  8.  —  Nouvelle  melkode  d'operer  U» 
kerntet.  Paris,  1768.  8.  —  Refutation  de  quelquet  reßexiont 
tur  t Operation  de  la  kernte.  Paris,  1768.  8.  «—  Prdcii  ttoper^ 
tioHt  de  cJururgie.   Paris,  1775.  2  Bde.  8. 

Blatte  (Gilles  le)^  ein  franxuaiadier  Ant  «li  dem  Anfimge 
des  17.  Jahrhunderts,  schrieb: 

Ergo  cor  ett  tuhjectum  fehri».   Paris,  1613.  4.  —  Ergo  pleuritiitß 
ut  hyeme  frequetitiorei ,  ita  periculotiores.    Paris,  1614.  4. 
Ergo  Venus  amantum  ictero.   Paris,  1616.  4. 

Blanc  ( Gilbert) ^  ein  engliacher  Ant,  iat  der  Ver£uaer 

folgender  Schriften: 

A  Ucture  on  mtucular  motten.  London,  1791.  8.  —  Obtervationt  on 
the  diseatei  of  teamen.  Ibid.  1799.  8.  —  üUement»  of  medical 
iogic.  Ibid.  1818.  8.  —  A  iMeaunt  of  facti ,  tending  to  ettO' 
kmk  e»  csfiBMtf e  §f  «la  tnu  müm  mul  preum  aleia  tf  ff«eej> 
nmümi.  Ibid.  1820.  8.  —  Sehet  dUttrumm»  an  aiMral  anVaeto 
ef  Madicel  actancf.  Ihid.  im.  & 

BlrnäMord  (Si0phan)f  lateiniaeli  Blanearduif  der  Sohn 
dea  tilgenden,  wnrde  in  Middelburg  gelierai,  nnd  lebte  In  der 
iweiten  UiÜfce  4ee  17.  Jahifannderta.  Er  wnrde  In  Fnneeker 
DoetoT,  nnd-  ging  dann  neeh  Amiteidani,  wo  er  ble  m  aein 
Ende  blieb.  Ein  aebr  gelehrter  und  eben  ao  fleiaalger  Ant^ 
hat  er  eine  grosse  Menge  vonSehriften  hinterleaaeui  von  de* 
Ben  daa  Leaueen  medicum  jetit  neeh  am  gekenntütew  ist.  In 
•einem  Tractat  De  circulatione  sanguinis  zeigte  er  denUeber- 
gang  der  kleinsten  Arterien  in  die  kleinsten  Venen  durch 
Einspritzungen.  In  seiner  Schrift  über  die  Luataenche  sucht 
er  das  liohe  Alter  der  Krankheit  durch  Stellen  aus  den  Alten 
zu  belegen.  Seiner  Theorie  nach  gehörte  er  au  den  VertheU 
digem  dea  Carteaianiaehen  und  ehemietriaehen  Sjatema, 

JHetatui  Noam  d!f  circulatione  tanguiniipcr  ßbrat ,  nec  non  de 
9alvuH»  in  iis  repertig.  Amsterdam,  16/6.  12.  Ibid.  1638.  12, 
—  Lexicon  medicum  graeco-latinum ,  in  quo  iermini  totiut  arti$ 
medicae  deßniunlur  et  circumicribuntur,   Amsterdam,  1679.  8. 
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3mm^mk$.  Xiflgfte,  IflMLa  BUkAn«  «Al^Spidg,  1696. 

8.   Leyden,  1702.  8.    Frankfurt,  1705.  8.    Leyden,  1727.  8. 
Ibid.  1731.  8.   Ibid.  1735.  8.    Halle,  1739.  8.   Ibid.  1747.  8. 
Löwen,  1754.  8.    Leyden,  1756.  8.    Leipzig,  1777.  2  Bde.  8., 
mit  Zusätzen  toq  Iseuflaam.   Engüsch,  London,  1702.  8.  IbkL 
I708..S.  AU.  1717.6.  BmMi,  Bern,  1716L  6:  ^  C§mtmmm 
M^c^-pkfiSm^       gillg|i<y  i€Mrr9giUm  4er  ^ftueet-  tn  uattm» 
kundige  anmerhiageH  «4UI  güMMch  Europa  beginnende,  AmsteP- 
dam,  1680.  8.    Deutsch,  Leipzig,  1690.  8.    Ibid.  1696.  8.  —  D« 
borgerlyke  taftl  een  lang  gezond  leven  ionder  ziektem,  neven» 
ä$  kMb  äJumlk^Mm^  AnMiui,  1616.  8.  DtoMi  tob 
Frankfurt  nad  Upiit,  1698.  8.  Ibid.  1705.  8.  —  Nttwm^wmip 
fferhandeling  van  de  tchetutyk  en  fermentatie  meett  op  grunüm 
9au  Descartet.    Amsterdam,  1684.  8.    Deutsch,  Leipzig,  1693. 
8.   Ibid.  1696.  8.  Ibid.  1704.  8.  —  Venu»  beegert  en  onizet, 
€f99rkmnieKng  ttm  dien  poken' in' itndHm  lomnMm,  Amtlbm^ 
dam,  1684.  8«  Ibid.  1688.  8.   Ibid.  1696.  8.   Dientach,  Leip^i, 
1693.  8.    AjUB^tmtg,  1710.  8.    Französisch  von  Willis,  Amster- 
dam, 1688.^—  Van  opv  Oeding  der  Kinder  en  en  dertelven 
Ziekttn.   Aatterdam»  1684.  8.  —  Fan  de  podagra  en  vliegende 
Jieki.  AMrterdam,  1686.  8.  DmiMi,  Leipzig,  1690.  8.  Haa- 
norer,  1692.  8.  —  Nieuw  liehtenie  firaetyk  der  meiiepu.  Ab* 
sterdam,  1685.  8.    Deutsch,  Frankfurt  und  Leipzig,  1690.  8. 
Hannorer,  1^90.  8.   Ibid.  1698.  8.    Ibid.  1707.  8.  —  Niewe 
JSmutkammer  der  Chirurgie^  ofit  keeikonet  Amiterdam,  1685. 
a  Deatwh,  Hannorer,  169S.  8.  ^  €Mnnfk  m  mitkni^  wan 
ia  IIm.  Haag,  1686.  8.  —  CoUegie  over  U  praetyk  der  wiM- 
eyne.   Amsterdam,  1690.  8.  —  VerhandeUng  van  de  coffea  en 
deuelfi  krachten.   Haag,  1686.  8.    Deutsch,  Hannover,  1705.  8. 
—  Verkandelinsr  van  de  hedendang  ehymie.   Amsterdam,  1685. 
&  Deutsch,  Hannover,  1697.  8.  Ibid.  1718.  8.  —  8ekm»nrplaei$ 
wm  49  fmvpanMj  tMmgtmt,  wuudtm  mr  vliegenät  tkiergent, 
Amsterdam,  1688w  8.  DÜentMh,  169U  8.  —  Anatome  refermata^ 
et  eoncinna  corporii  humani  diitecHo.    Ave,  de  bal§amaHone 
nova  methodut.   Leyden,  1688.  8.    Ibid.  1695.  8.  Holländisch, 
Amst^dam,  1696.  8.    Deutsch  von  Peucer,  Leipzig,  1691.  4. 
lUd.  1709.  4.  ^  INt  Kmmi  def  EimM»mdr€n§  slkin,  Hiun»- 
1690.  8.    Ibid.  1692.  8.    Ibid.  1697.  Ii   Ibid.  1706.  & 
Französisch  von  Willis,  Amsterdam,  1688.  8.  —  Anatomta  prth 
ctica  rattonalit,  stre  variorum  cadaverum  morbi»  denatorum 
anatomica  intpectio,    Leyden,  1688.  12.    Deutsch,  Hannover, 
1692.  8.  —  CäriwUuiiieehe  Atmdanie  ofte  tRtffilKfMii  dtr  medfA- 
nen  beheizende  de  leere  der  ongetondheit ,  en  haar  kertteUing. 
Amsterdam,  1685.  8.    Ibid.  1691.  8.   Deutsch,  Leipzig,  1690.  8^ 
Ibid.  1698.  8.   Ibid.  1699.  8.   Ibid.  1731.  8.   Ibid.  1735.  8.  — 
PkarmacMQea  ad  menttm  neoiericorum  adomata.  Amsterdam, 
1698.  8.  _  Nüderüunditeker  kerhmriHi.  Amaterdem,  1690.  4. 
Und.  1710.  8.  —  Die  hauptsächlichaten  seiner  Schriften  kamen 
gesammelt  unter  folgendem  Titel  heraus:  Opera  medica  a$  dW» 
nurgicm  tktoreikm  U  prtmtkM»  hty^^  X7QU  %  Bda,  4^ 

Blankaard  (3r«M(itt<),  geboren  den  11.  December  1624 
in  liefdin,  ttiidirte  unter  Boxhoniy  Goliiu  vnd  Sabmius.  In 
Mincm  20.ltkBt  wuiei  «r  Ldmer  dei  Ckniililiii  m  CffM»- 
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uium  in  Steinfart,  rMm  aUr  4i««e  Stell«,  un  die 

Geschichte  und  Politik  in  Middelburg  xu  lehren»  und  wurde 
in  demselben  itktatt  Hittof&egraph  der  StMtcn  im  Zeland. 
Da  das  Gjmaaatam  in  JiiMUmrg  bedentend  in  T^rfUl  kam, 
an  ging  er  1666  m  4»  i^»  nid  fing  i«,  dk  MMokk  Im 
Heeronyeea  anmifibaii,  TiiliMMi  aW  aacb  düi  Jahftii  diiia 
Stellung,  ungeaditel  f»  aidi  afaev  «Mwinhn  Ptnla  «r* 
llreiate,  «m  Fkofeim  dar  OaaaMcfciiP  wd  dar  griacliiBehan 
Syradia  Fteaalwr  aa  watdai^  iM>  nnag  iki  aato  Oa* 
aandhaic,  dam  5ffentliahaii  Lahramla  «sd  aaibat  allaii  tttorari- 
aahan  Baaohlftigungea  an  aningan.  Er  aCaii  dan  15^  Mai 
1703.  Anaiar  ainer  Anagaba  dea  Flaina  (Lejdan»  16501  6. 
Franackar,  1690.  4.))  dea  Cintuia  (L^ydan,  1649.  8.)9  4aa 
Airianna  (Amstardam,  1668.  8.)  nnd  dtaa  Epiatataa  (Amit» 
dam,  1683.  8.)  gab  ar  barana: 

gaiyicwüiWs  Ugk9»  item  mO^rmm.  L^yden»  14881  4  m> 
Iw^  Cffrü  chronkon  ecoMa«  grate^M,  Imacker,  1679.  4.  — 
Thomae  Magiiiri  dicfitaam  4ttkmmm  acAwai.  Ibid.  IfiSa  8. 
Ibid.  1698.  8. 

FhmthtfHufi   8.  JlianpMUL 

BlanchinuM.    S.  Bianehimi, 
Blancus.    S.  Bianchi, 

BUtndin  {Peter),  ein  Arzt  ana  Genf,  der  bu  Anfiuf  daa 
17.  Jahrhunderts  lebte,  schrieb  aniiar  einigen  firiafiui^  waidia 
in  Fabriaina  UUdanna'a  Obsanratianan  ptaM< 
Me.  d^  aaMa  mmn.  Basel,  1611.  L 

Bkmk  (Era$mu9)^  ana  Nftmberg  gebQrt%,  itvdbrte  die 
Mediein  in  Halle,  und  wurde  in  Basel  Daalar.  1703  trat  er 
fai  das  Collegium  der  Aenia  fli  Utabtag,  nnd  wiida  In  da»- 
aelbe»  Jafaie  Pbjalana  T«n  Haiabniak.  Er  atarb  dan  15.  Ja- 
naar 1704.   Mui  bat  Tan  Ibm; 

De  eclipii  tolU,  una  cum  appendice  calculi  ecUpteot  tolaritf  idibuM 
teptemM»  ßomrm.  Halle,  1699.  4  —*  IIa  am  awrtilstiat  da 
aiiürfaw,  ^aisl,  1701.  4 

Blanquet  (Samuel) ^  ein  Ant  aus  Montpellier,  schrieb: 

Examen  de  la  nature  et  vertu  det  eaux  mmeraUt  de  Qevaudtau 
Mende,  1718.  8.  —  INwaart  aear  Mfti^  d!»  ala»  h  fkUtoin  M> 
larf 0r  dr  Oevaudan,  S.  l  1780.  4  »  £J|iislila  i$  agan  fnat 
la  taurc  9hrige$ek,  Mende.  1781.  4 

Blaven  (Arnold  von),  lebte  in  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hmiderts,  und  schrieb  eine  Epiatola  ad  P.  A,  Matthiolum  de 
multiplici  aurum  potabüe  parandi  ratione ,  welche  sich  in 
MatthioU's  Werken  (Basel,  1670.)  findet. 
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'  '*  BUeh  (Ephraim  Phüipp)^  geboren  zu  Dansig  den  22. 
NoTember  1765.  Er  studirte  in  Götttngen,  wo  er  auch  Doetor 
wurde,  kehrte  dann  naeh  temer  Vatoniaidt  'snrück,  und  erhielt 
erst  eine  atMerordentHehe/  teil  «tee'ktetfiake  Profemir 
der  M^diein  mad-MfttiirgesdiMite,  wudi  lunli  yurtiMindiftw. 
Mut  hat  Ton  Ihm: 

DtM.  de  ami  dephlogUticaii  utu  in  atvhyxia.   Göttingen,  1784.  4. 

PrograwtMUt  JlwfHhMM  ffoidiiifvi  d§\wi^f€  .inbuttit»  Ibii» 
17«?.  4. 

Blegny  (Nikolaus  de) ,  ein  pariser  Chirurg  aus  dem  Ende 
des  17.  Jahrhunderts ,  der  sich  auch  mit  der  Verfertigung  der 
Bruchbänder  abgab,  und  Vorlesungen  über  die  Chirurgie,  Phar- 
macie,  je  selbst  über  —  das  Perückenmachen  hielt.  Er  wurde 
1678  Chirurgus  der  Königin,  und  Hng  1679  an,  eine  Gesell- 
schaft Ton  Aerzten  zu  bilden,  die  den  Namen  der  Akademie 
der  neuen  Entdeckungen  führte,  und  jeden  Monat  ein  Heft 
einer  Zeitscbrih  Herausgab.  Dieselbe  wilrde  1682,  wegen  ei- 
niger freien  All•drüel^e,  velehe  man  ileli.  darin  erlaubt  lialte, 
Tcariboten,  kam  aber  aehon  1663 ,  doch  ohne  Blegny 's  NaoMB, 
wieder  lierana,  nnd  wnrde  in  .Amatnrdam  nnter  der  ilnfridiC 
dnei  gewiaeen  Gantier  gedmelrt.  1683  war  Blegnj  Ghnnirg 
dea  Hcnogs  von  Orieans  geworden,  nnd  1684  wud  er  sogar 
Leibant  dei  Königs.  Seine  Aniaehweüungen  trugen  indessen 
noeh  mehr  all  aeine  Unwissenheit  dam  bei,  dasi  er  aieh  aof 
dieaer  Stdle  nieltt  halten  konnte.  Er  Ueaa  aieh  mm  Ritter 
maeiicn,  vnd  wollte  einen  alten,  li^t  vergessenen  Ordai 
traenün,  befondm  nm  Pkneeaie  gogcn  diejenigen  ananfcngen, 
Ton  denen .  er  hehanptete,  dam  aie  die  Elnkanfte  dfeiea  Qr* 
deni  edielNn  bitten.  Ein  Hos^tal,  weldiea  er  in  Pineauft 
.erriehtetet  war,  wie .  min  aagt,  nichts  ala  ein  Ott,  wo  er 
aeine  Lüste  befriedigte,  und  wahrseheinlich  wurde  er  deshalb 
J693  eingeaogen,  nnd  nebt  Jahre  lang,  theils  in  Fort  Ey^ne, 
^eila  in  Augers  gefangen  gehalten.  Nach  seiner  Freilassung 
lebte  er  als  Arzt  in  Avignon,  und  erwarb  aieh  ^HWgtn  BaC 
Er  atarb  1722  in  aeinem  70.  Jahre.   Man  hat  Ton  ihm: 

If*nn  de  guMr  Im  wuMieB  vMriiimei,  Paris,  167S.  12.  Hiag, 

1683.  8.  Lyon,  1692.  12.  Amsterdam,  1696.  8.  Englisch,  Loa* 
don,  1676.  8.  —  L'art  de  guerir  let  herniet  de  toutes  especesj 
avec  le  remede  du  roi,  etc.  Paria,  1676.  12.  Ibid.  169S.  12.— 
NouveUei  decouvertet  dam  la  medejnne,  Paris,  1679.  12.  (Diese 
perio^iche  Sebdft  wurde  Ua  1682  foitgefiUiit,  nad  Ton  Booetw 
unter  dem  Namen  Zodwcus  mmHco-f^alUat»  in  das  Lateiniadie 
übersetzt,  Genf,  1679 — 85.  4.)  —  Mercure  gavant.  Amsterdam, 

1684.  —  Hiitoire  anatomique  dun  enfant  gut  a  demeilre  25  ant 
dant  la  ventre  de  ta  mire.   Paris,  1679.  12.  —  Le  remede  «ji- 
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Mlai$  pour  la  gu^rüon,  ie$ ßivret,  Paris,  1681.  12.  Ibid.  16SS. 
12.  Br&Mel,  1682/ lt.  —  La  ioetrmt  jht  riapporti,  fondee  itir 
Ift  MoxtAie«  d'uiare  et  mr  ta  dUpotUion  ie§  nouvelU»  ordon^ 
nancet,  Paris,  16o4.  12.  —  Le  bon  wage  du  thi,  du  caffi  tff 
du  chocolat.  Lyon,  1687.  12.  Paris,  1657.  12.  —  Secreti  eMH 
cernani  la  beaute  et  la  iante,   Paris,  1683  —  89.  2  Bde.  8. 

Blendinger  {Abraham)^  geboren  den  20.  Januar  1650  ia 
jNumberg,  trat  1679  in  das  CuIIegtum  der  Aerzte  dieser  Stadt» 
nnd  starb  dea  Iß*  November  1727.    Maa  hat  Ton  ihm.; 
UuHruam  4$  cmtem,  Erfurt,  1677.  4. . 

fittfcr  folgender  Schriften: 

A  wem  muOhai  tf  MntUmg  ihe  fitUUa  lacrymalk,  Loedo«»  1^3!^  8. 

—  Experimentt  and  obiervation$  on  the  danger  of  copper  «mI 
bellmetal  in  phamiaceutical  and  medical preparalionn.  London, 
1799.  8.  Deutsch  von  Albers,  Jena ,  1799.  8.  —  Ä  leclure  on 
ihB  iituation  Aft«  large  blood^tnU  of  the  extrewUtiti ,  and 
fJle  w^etJM  ef  wmking  effectual  pmmtn  m  ÜU  aruMt  ü»  eaa» 
of  dangeroug  effutione  ef  blooa  firom  womd$,  Leadott,  1799. 
.^M.-^  Thi  Utmitrim  l^oodont  1816.  4. »  • 

BMk  (Oeoi^  €mkmmm)t  aia  Dine,  gthwm.iWTi  ge^ 

•totbMi'177a,  war  BiaeM  in  Bi|an».  heeahift igte  aleh  ■it  4« 

Botanik,  and  aehrieh  ein  Werk  aar  Erklimng  einigw^^üahin 

nieickiden  Stfetten  te/BiMs*  .      ..  '"..\i.t.u\ 

TutUmen  ph^enicologicei  eacrae,  $ive  dinertttU»  m^mi^Aoß  . 
.  Ugiem  de  paima» .  Kopeoha^eii^  1767.  8w 

Bhfk  (4fi»iair  £/M«ar),  der  Sohn  jüdiadiar^ Eltfien^ 
amrda  jLT^Sfin.  Ant^h.gc^hovipH.iuiA  a^ajrh.  flen  .S.;iAaguat 
1799  in  B^Ho.  ^  mßtfAmvA  aeinav  Elfe^i  4iiii4er<f!  Ihn^ 
aiali^  win  er  aaf.wanaefato,  (Im  Stadlüi^an  wMpmd.<  in  aaiiie^ 
19L  Jahre  :kaa  ^  nach  Hamhujg  an  ßk^,  jOdi^Bhen  CpürpRr 
gan,  .4c^  Uaigiug^  und.  BihUo4iek  U|^  Wmi|ei|. Omi^gt 
machte,  die  Hediein  an.,  atndifnni  .(r.hf^  9ifh, ayMdl  jB^ 
Ifli,  wo.  er  einige  .Varvnnte  ha^.,.,i|nd.)i|gto.«|c||i.^  d^ 
grtalBn'  Bite  atf.dai  StndHin  der.  iAnalnarifi^.nn4>  Keinrgo» 
aahkhte*'  Jiaehdem  er  in  Frankfurt  Doeler  gearerden  war, 
übte  er  die  Anneiknntt  in  Berlin  bis  an  slblnem  l^ode  aus.  — 
Seine  Natidrgesehiehte  Her  Fiiche  ist  ein  classisches  Werk, 
wdchei  ilun  gerechte  Ansprüche  auf  eine  der  enten  Steilen 
unter  den  deutschen  Natnrfonchem  gibt. 

MMieiiUt^he  Bemerkungen,  nehtt  einer  Abhandlung  vom  pyrmonier 
Augenbrunnen.  Berlin ,  1774.  8.  —  Oekonomi»che  Naturgeschichte 
der  Fische,  besonders  in  den  prems.  Staaten.  Nach  Or^iginal- 
zeichnungen  beschrieben  und  abgebildet.  Berlin,  1781  —  82L 
4  Heft«.  4h'  (Diese  lier  Hefto  ftidea  sich  auch  ia  deai  folgen- 
den.) —  Oehonomische  Naturge$chichte  4tr  WUche  Deutsehlandi* 

,  /«eriii|,l7^9S-^dBda..i..Mi4108]üvfi«kr-/^^ 
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'  muOtndueher  FüeU  Berlin,  1785-95.  9  Bde.  4.  BCt  524  Kn- 
pfem.  ^ransAriidi  von  LaTeanx.  Berlin,  1785  —  88.  6  Bde.  föL 
ttit  tie  Kvpfem.  lUd.  1795.  6  Bde.  fol.  Ibid.  1796.  It  Bde.  4. 
—  Ahhanälung  9Q%  ier  Erzeugung  der  Eingeweidewürmer  und 

den  Mitteln  wider  dietelhen,  ÄerKn,  1782.  8.  (eine  ron  der  kö- 
niglichen Akademie  in  Kopenhagen  gekrönte  Preisschrift).  — 
Bloch  hatte  auch  Aatheil  an  den  Natur-,  Hauabaltuagt -  and 
GMducbUlEakiider  iftr  adiledeii  von  B.  €.  H.  Btoier,  |7&,  «id 
■cbrieb  Terschiedene  Aufsätze  für  die  Abhandlungen  der  Berliner 
lictnrfor<;chenden  Gesellschaft,  der  Böhmischen  GeKUadbalt  der 
Wissenschaften  und  d&a  Jäanoo versehe  Magaxin. 

:  BUck  (J4Üuum  EratnaU),  ehk  dünnte  Ckürtio^  MMtb: 
Arfieiiiter«  Dmuem.  Ki>p«iihasen,  1647.  4 

*'*  S^o^kifthi  "QfXgftkßSf  'Wtit  irai  Omlult^  S^^'^^^'^^)  Übte 

'  .    L«t«if  •  1631.  12.   Bewtach  in  Baaiel  Beökher*«  Haiisapothekeb 
Kinigaberg,  1650.  8.  Gkeaen,  1665.  ^  ^  ^ 

iiich  von  Shlfloy,  London,  1677.  8. 

Block  (Johann  Georg)  ^  geboren  in  Jever  den  4.  August 
16949  wurde  in  Wittenberg  Doctor,  ihit  die  Mediein  in  Hre- 
tuen  aui,  niid  atai^  den  22*  fiie^taMktt  .i7ö6w  llaa  äat 
rem  ihm:    ' . 

niiürrtfio  di  mÜMiii  ■rütidiiii  rite  üdhiUmliv  W>Htrfnfir  17I7.  4 

fcolm^  ttodbto  ia  Upitln^  akiht«  einige  R^mii»  unH  war  bii 
MOft  (9M«ftair  dci  Omrfkiidip»  TeitMinn.  b  ^esen 
Mffe  Wii  «r  naeb  Scbr^eden'surfiek,  mlvdrte  aito  WM  dnmf 
cfaie  Reite  dnrek  {Sngland  tnd  HoÜatt4 '  ITOl  wurde  er  ia 
Bardenrfck  DmM,  1704  Provinzialant  VMl'  OiC-Go^land, 
tMd  1719  Aueaioir  dea  MitiiifliAdeoUegiamt  ttn  Slockholn. 
in  ^^mielben  Jahre  ^urde  er  geaddt^  Üatb  172^  'fir 
tat  der  Vei€mct*  Mgendar  Schiiften: 

9iräctai  om  moiatm  »traem  ttadkknde.  dtoddioba,  1708.  8.  —  Jbh 
'  •   merkmgar  orfetrdm—  Hdert  tutroiegieka  oek  enikutiäitikm  epm' 
,  .i  domar.   linköping,  1708.  8.   Dcutoch,  Stade,  1711.  8.  —  B^ 
.  Uenkeat^dfi  oefier  EtUr  Joein's  doUar.  Stockholfn.  1719.  8.  ^ 
'  Er  fibtaraetale  wb^  j^neneerf  Mar  die  Wnnder»     daa  Bjpbn»» 
diidie,  StM&balai,  l;mr.4 

/    BUmmmrt  {Amion)^  geb4NreB  den  20.  Deeember  1657  in 
)ltaJ>cr|[,  atndiitt  in  Heidattiei^,  trat  1633  in  4aa  CaUffiaai 
Amia  «i  Miaäberg,  und  atwb  iSKXL  iSt  tahfiaks 

ViinriüHo  de  teXkü.  Beidelberg,  168..  4 

BLondel  (Franz)  ^  geboren  1613  in  Lütticb.  Er  studirte 
die  Mediein  in  Köln,  ^tnirde  Leibarst  de«  Kurfuraten  von  Trier, 
nnd  liaaa  aieh  nadi  dem  Tode  dieiea  Furaten  1662  in  Aachen 
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nieder,  wo  er  Sudtan^  und  Awfielicr  der  fi&der  wvrde.  Ek 
•Urb  den  9.  Mai  1703»  und  hioterlien  folgende  Schriften: 

ütiire  k  Jmcquei  Diiinr,  tduchäni  le§  eaux  mi»^aJei  chmuäei  fJig 

et  de  Bortet;  et  a  Jean  Gaen,  tur  let  premices  de  la  hoiuom 
publique  det  mimet  eaux,  et  let  curet  qui  te  tont  faitet  par  t0n 
utage,  Brüssel,  1662.  12.  —  Thermarum  Aqmt-Qranentium  et 
Jwveimumm  duer^^f  cei^Tiiertww  fwey»  iie  $^kitm  mmm 
halneationit  et potatwnu  elucidatio ,  Aachen,  1671.  16.  Mastricht, 
1685.  16.  Aachen,  1688.  4.  Deutsch,  Aadiea,  1688.  8.  Hol- 
Ifindisch,  Leeden,  1727.  4. 

BUmM  (Fnmm)^  fKn  fulMr  Ant^  trat  1632;iii  die 
CBltity  war  lo58  aod  69  Decan,  and  itaib  den  5«  Septambar 
1682.  Er  gehficta  i».dMi  «iftkUen  Widamahem  Jer  aha- 
■dalriaalian  Secte,  and  inekliiila  j3ak  Jai^  •aiam  Art  ran  Wadh 
MgaM  dli  Einfcliwing  dei  AntiuMmimna  M  dla.Madielli.  Gay 
PiSn,  der  adne  Aneicfaten  'j^aSt»  md  seiner  CMMuMikÄ 
Gerechtigkeit  wideifidiren  ISsst,  tadelt  die  CSüeanen,  weleba 
ar  alch  nicht  selten  an.SalmIdan  Jcopunan  ÜetSy  und  ichildert 
9m  nk  einen  Peilnatwa,  Aoeaer  den  diaa  ladtan  Bänden 
Tan  Chartier'a  Ccauneätar  über  den-  Mlppaiaatiai  »niufcM  er 
fceraaigab»  bat  n^an  ?«n4b||; 

Wiig^itiun» —mituä,  Paris,  1€<I>  4»  ^ J&yaffiwyarfln  afcadb» 

im  Paris,  1652.  4.  —  iVo»  erg9  partum  typut  ett  ti^oxotog, 
Paris,  1639.  4.  —  Non  ergo  vena  tecunda  pleuritico  cruenta 
MMii,  Paris,  1642.  4,  i-r  Statute  facuUatü  medicinae  Paritien' 
mi.  Paris,  1660.  12.  -rr,  Epittola  ai  JUMUm  de  eura  eorcM». 
Ümik  mbtpte  fttf  ei  ^e.  Paris,  1666.  4.  —  IVan  «r^e  mm^ 
Uru  formatricit  ptccata,  tada,  Mia  A.  ^  Ekffiim  MMlf 
,  Anwl.  Ma«  1§78,  i. .  II 

MliiitM'{JiAbh) ,  eb dilMtg  lOi         edniift  dtea 
nftaiidia  Uebanatiung  ran  NünSm»  'QodiiPli  IfUilairdUnigtt 
(Antwerpen,  1558.  8.).*'  .      '  '» 

Blondel  (JakoB  Augnßt)^  ein  EogUlnder,  4er  JkkleaaeB 
«a«  einer  sBraniöai«chea  famiUe  atampitef  war  MUjglied  dea 
GoUeginniB  dar  A$n$9  In  Iiattdon,  und  eurb  1734  In^  leiacr 
«nten  angeführten  Bebrift  aifdlKt  ar  aiab  gegen  4ia  Wirkimgeii 
der  Einbildangaloraft  der  Matter  aaf  den  FMna. 

Bkmrtatio  de  eritibuM.  Leyden,  1^  4.  —  TJU  Mrength  ef  fbe 
dMM^jaafte  of  pregnamt  weawn  aMHajaed,  «ad.  ffte  eftaiija, 
ikat  wtmrkß  mi  deformitiet  are  from  ikem,  demonUrmUd  to  de 

a  vulgär  error.  London,  1727.  8.  Ibid.  1729.  8.  FVanzdsiscb 
ron  Bnmo,  Leyden,  1737.  8.  Hellandiicfa,  Balteidaav  1737«  & 
Deutsch  y  Strasbarg,  1756.  8. 

BkiM  (iVfer  Martin)^  aus  Calais  gebüfiig,  wo  ar  Meli 
die  lledicin  anaibtat  iit  dar  yarfraear  a&aa  Canunantan  tbar 
te.ili|fakntaa: 
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Dm  fltMocr«fM  Cb»  mroguBtik^him  Uimm  wfktmm  er  m€»i€  Gm- 

BlonM  (^m«rtc))  ein  Ant  aus  Loudun  in  Languedoc, 
schrieb : 

f^€r  i€  vemetectione  advertui  BolalUttaM.  Paris,  1620.  4. 

B/osf  (Sebastian) y  ein  deutscto  Arzt,  der  zu  Ende  des 
16.  wd  AnfiuBg  des  17.  Jahrhiindfrts  in  Ulm  lebte,  ist  der 
VerfMper  folgender  Dissertationen,  welche ,  nit  Ausnahme  der 
Mtea  nyi  tweit^V  «iBandM'  ia'  iMagwi  la  4.  huvm- 
gekonunea  lind:  . 

IKipiiraftb  explieant  'Oaleni,  doctrinam  de  methodo,  tfeldelberg, 
1584.  4.  —  Dniertalio  de  penfe.  Thld.  1596.  4.—  Du»,  de  pÄre- 
/     nitide.  1603.  —  Dut.  de  pkthui.  1604.  —  Dui.  de  facultalibut 

•  1606.  —  l^sd^siift  rtfiUmHmm  ^u&nmdßm  tj^ßniüt^um 

nUsimarum  guper  diaertatione  quadam  de  pnü.  16l6.  —  jXü, 

de  convuhione.  1612.  —  Duguigitio  toihii  tceptto»  anafomicae. 
>       162^.  —  Kr  ^ab  auch  seines  Lehrers  Jakob  Schegk  PraeUctüme$ 
>    in  artem  parvam  Gaieni  beraua,  Fj:aukfur(>  15ä^.  £|.  . 

Bluhm  {Herrmann)  y  ein  Arü  in^lUrtil,  sehrieb:.  '  « 

Dittertttiw  de  gelalinotorum  kumanim  eorporin  humani  coa^Ktk 
Leipzie,  1767.  4.  —  Vertuch  einer  Betehreibung  der  haupttäch- 
Hchtien  in  Retal  herttehenden^MrmUikeiten,  '  Marbarg .  1790.  &, 

"  •      raiH^  AvMIhi«     BliiiMlIfeaehV  aedlMscM  BlbBe«Mk. 

^    .    .      .,  . 

Blum  ( Moritz ) ,  geboren  in  Wittenberg  den  26.  August 
1569,  studirte  seit  1616  die  Medicin  in  Padua,  und  wurde  in 
Basel  Doctor.  1626  wurde  er,  an  Wolfgang  Schaller's  Stelle, 
Professor  in  Wittenberg,  starb  aber. /f^hop  ai^>  ^I^.vJuni  dessel- 
ben Jahres.  Er  schrieb :  •  «L. 
froblemata  medica.   Wittenberg,  1624.  4.  ^            >  ^. 

Ate,  «nd  wurde  litlbairict  dee^<kiM<'iisi  Fl«fMeiie-<£r'>^ 
lenbvmr  AkaMc  '  Er  «MMb^id'K*  Iii  Hmikmu  Mmi  km 
▼on  ihm:  *"'    • 

1700.  4,     gjjwffwüe  4is  swiwiieiw  nnuik}  kiydMii  17XS.\ 

Sbmmikal  (Karl  ^u^tis^),;eta  deiMeeher  Jlnt,  .begannt 
dttMk  4ie  Streitigkeiten,  welch«  ^  nit  WMbqRiiii  über!  dio 
DoititioB  hatte,  aehrieb: 

HßUer«  Prüfung  der  AfHohgk  ier.  ZdM«rM  der  KMer,  Stendal, 

1799.  Ö.  —  Kurze  Veberticht  der  natürlichen  Getcliichte  der 
Zeihney  wie  auch  der  Aetiologie ,  Diagnoeii,  Prognosis  und  Cur 
ier  ZcAMuMf  der  Kinder.  Steodal,  1800.  &      Kme  verke^ 
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Merte  MedUmMhmßunmgkiim  vm^KrAff«  JfiHUi»  ditgrmm 
aurblichkeit  uteaiAiMii.  HmiMflimbM  twi  SybcL  Ltip- 
lig,  1Ö06.  8. 

JfAiMciilM  (/oJUmi  Htmriek)^  der  VnfiMMr  fiilmdev 
Sclirift: 

ÜMMTMit»  tff  lidbirui  i^FtliriM-cytftM.  Leyta»  1773.  4., 

Boate  {Gerhard)^  ein  Holländer,  geboren  In  Gorcum  im 
Jahre  1604,  war  ein  Bruder  des  gelehrten  Arnold  Boot.  Er 
ging  1G30  nach  London,  wo  er  Leibarzt  Karls  1.  wurde,  und 
nantate  Üch  seitdem  Boot.  Nach  dem  Tode  des  Königs  zog 
«r  iich.'nteh  Dublin  sur&ck,  wo  er  1650  starb.  An  dem  un- 
ten aogef&hrten,  lehr  geacbatsten  Werke  über  Irland  hat  sein 
Bnito  «Matt  Antheil. 

trütmtß  ntUuna  itofory,  Mng  a  true  und  mnple  detcription  of  iig 
ekmtiieMf  mtmmmt  ehmpe,  and  nMre  ofite  kUk,  wM$^  eie, 

Ljndoirf  a.  IWd.  1657.  8.   Dublin,  1726.  4.    Ibid.  1758* 

^  4.  Franzosisch  von  Briot,  Paris,  1666.  2  Bde.  12.  —  Philo- 
Sophia  naturalii  reformata,  id  est  pfiihtophiae  Aristotelicae  aC' 
atraia  examinaiio  ac  ioUda  con/utatio,  et  novme  et  veriorii  in* 
irodMh.  Dabliii,  16(1.  4 

Bobart  (Heinrich  ron),  geboren  den  30.  Dccember  1655 
in  Aurich,  studirte  die  Ueilkunst  in  Lejden,  und  übte  die- 
selbe in  Bremen  aus,  wo  er  den  31.  Januar  1717  starb.  £^ 
schrieb :  *  •  1 1 

Ditsertalio  de  variolig.    Leeden,  1680.  4.  * 

Bobart  (Jakob),  war  aus  Braunschweig  gebürtig,  nnd 
wurde  1632,  als  der  botanische  Garten  in  Oxford  errichtet; 
wurde,  Aufseher  desselben.    Er  starb  den  4.  Februar  1679. 
dkUalogu»  plant antm  horti  jnedici  Oxoniensis.  Oxford,  1648.  8.  Ibid. 

1658.  8.    ( Die  zweite  Ausgabe  ist  von  Bobart  dem.  Vater  und 

dein  Sohne  und  von  Wllh.  liiowne  besorgt.) 

Bobart  (Jakob),  der  Sohn  des  ebengenannten,  und  sein 
Nachfolger  im  Amte.  Er  gab  d€n  xweiten  Band  der  Geschichte 
der  Oxforder  Pflanzen  yon  Morison  heraus  (Oxford,  1696^ 
fol. ),  und  fugte  eine  chronologische  Geschichte  der  Botanik, 
von  Theophrast  an,  hinzu.  Linne  benannte  zu  seiner  und 
Beines  Vaters  Ehre  die  Bobartia  aus  der  Familie  der  Cyperoi- 
den,  um  welche  «ich  diese  Botaniker  besonders  verdient  ge* 
macht  haben. 

Boeungei  (Nikolaus) j  geboren  zu  Madrid,  wo  sein  Vater, 
ein  Crcnueser  von  Geburt,  sieh  auihielt.  Er  war  Leibarzt  der 
Kaiserin  Marie  von  Oestreich,  ihrer  Tochter  Margarethe^  ua4 
des  Königs  Philipp  lU.  von  Spanien.    £jr  aehrieb:  .  > 

jDf  febribu»  morhi$que  maUgnu  et  petiihniia,  earum  cauiist  Jtrfff^ 
servatione  et  curatiane,  Itfadrid,  1600.  4.  Ibid.  1604.  4^  iSpa^ 
Med.  Biograpli.  I.  4.  31 
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liMh'inlMr  Am  WAt  De  hm  w/iiiiiüwiii  «10%»^  «  jMtlf. 

Boemid  (Jekmm)^  au  der  Gegend  von  Mouillier  ge- 

Mfartig,  wurde  iÖd4BcceelaQreiit  und  IMO  Doctor.   Er  s^b 

1558  ale  Verfaster  einer  wenig  gekannten  Schrift: 

Täkuhie  ewrtitkmm  et  iitMaalvmmf  tx  proHxa  €Meni  aMlMb  ii 
mmwut  rtnm  ctjfitm  eealreeiw«  loron,  1554^  fek 

Bm0mAm  (i^ii/o»),  ein  Cfainurg  ans  Comaeehio^  dM 
kidncii  Stadt  bei  Ferrara,  war  ein  Sehfiler  des  Saneasrini, 
«nd  gab  einige  Sehriften  kerana,  die  Ten  aeineni  Lebrer  her» 
rflhren,  vigeiMblet  er  darin  iibenniadg  gelebt  wird.  •  Du» 
TM  elnd: 

Cmgmt  iuingmmi  eUrurgici  per  le  earc  iette  firktk  Tenedig,  ITH 

8.  —  Cinque  dinni^anni  chirurgici  per  Im  4tile  ulcere. 

Ibid.  1714.  8.  —  Cinque  duinganni  per  la  cur»  de*  ieni.  Ibid. 
8.  —  M  Sign,  Giam,  Battiita  Agnen,  Moden»,  1721.  8. 

'Bocem  4ii  Ferro  (Ludwig)^  anch  Buccqferri  und  Buecth 
fmra  genannt,  wurde  in  Bologna  um  das  Jahr  1482  gebaren« 
und  erhielt  die  Doctorwürde  auf  der  UniTenitit  seiner  Vater- 
stadt. Er  itudirte  die  Heilkunst  unter  Alezander  Aehillini, 
beechjlftigte  sich  aber  nicht  allein  mit  dieser,  sondern  über* 
nahm,  eine  Professur  der  Logik.  Juliui  Cäsar  Seal iger,  Frani 
Piccolomini  und  Benedict  Vidrchi  gehörten  su  seinen  Schüleni. 
Der  Cardinal  Ton  Goniague,  der  el)en£ills  sein  Schüler  war, 
beweg  ihn,  nach  Rom  zu  gehen,  wo  er  fünf  Jahre  lang  im 
Collegium  della  Sapienza  die  Aristotelische  Philoeophie  mit 
Tielem  Beifall  lehrte.  Als  die  kaiserlichen  Truppen  Rom  be- 
lagerten ,  kehrte  er  nach  Bologna  lurück ,  wurde  von  Karl  V. 
mm  Comes  palatinus  ernannt,  und  starb  den  3.  Mai  1545. 
£r  galt  für  den  ersten  Philosophen  seiner  Zeit,  band  sich  aber 


kein  anderea  Verdienet,  als  daa  clnei  Conunentature  dee  Ari- 
stotelea. 

Im  librum  prtmum  phyticorttm  ArittoteUt.  Vcncdij:,  1558.  fol.  Ibid. 
1570.  fol.  Ibid.  1613.  fol.  —  In  quatuor  libros  meteororum 
AriiioUliM,  Venedig,  1663.  fol.  Ibid.  1565.  fol.  Ibid.  1570.  foL 
—  iteelianei  in  partm  naharmUa  JrütoteHi.  Venedig,  1570.  fiiL 
In  duoi  librot  Arittotelit  de  generatione  et  corruptume  eomsMil" 
iaria.  Venedig,  1571.  fol.  —  Diatribe  de  principatu  partium 
corporis  —  in  Franz  Puteus's  Apologia  j^ro  ChUeio  cMTß  Fe- 
salium.   Venedig,  156i.  8. 

BoccaUni  {Johann  Franz)  ^  ein  geschickter  Arzt  und  ge- 
lehrter Philosoph  aus  Ascoli  bei  Brescia,  wo  «r  gegen  das 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte,  schrieb: 

Afologia  advenui  aliquot  Donati  Mutii  in  Hippoeratem  et  GaJenum 
contitia.  ürescia^  1S49.  4.      i>f  $€€mäm  vtnm  m  frmegtuuUi' 


etreng  an  die  Grundsätze  der 


tetischen  Schule,  und  hat 
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hu  mttofa,  Broßm«,  1549.  4.      De  caims  pe$Hlentui€  Vene- 

cum  Jo,  Fr.  Boccalino,  an  uiUi  fpUkemmium  mnHqm§  wteiki» 
fimk  €§guiiM»,  PanM,  1566.  & 

'  iäeüiobH0  (Jttkoimus)^  «in  Amt  und  Chirurg  ans  Valle 
^  Uggia  iui  Bift&aai  Norm,  kte  m  AnfaDg  des  16.  Jahr« 
Bmidfnrtt.   Er  teliricli-r 

Frß^e^ia  de  exquinila  ieriiätiß.   IVIailaiid,  1677.  4.  ' 

BoccM0  (Paul) ,  g^byiwi  ni  Ff^kMmfk  lle«  Apitt  1631. 
Dm  edle  Geschlecht,  xu  dem  er  gehSrti»  ffhitufn  9m  doni 
GenueaMi^llcn.  y«w  ^f|g^4  »uf  hatte  .f^l■|f|IQOl^eaUKc)^ 
i(«||piig  zur  Botanik,  und  durchreiste,  um  diese  zu  hefriedü 
giMk)  Itali«!!,  8icilien,  Malta,  Frankreich,  Sellien,  Davtach- 
land,  die  Niederlande,  fin^Uod  and  f o^eh.  1682  tfst  er  in 
den  Oirdon  der  Ci^ter^f nser ,  W|ird|5  JfMf*  ^^^'T^'^f.lW 
|axii\c<^  ^es  Qros^herzpgs  Ferdinand  jl,  yop  ^^a^' fj^i^nnt. 

nahBi  ^  ihn  die  Acadcmia  Naturaa  fliiriosoruni  ni^fec  .  dem 
Namen  Plfnius  in^  ihre  Mitte  auf.  Gegen  da»  l^nde  seine»  Le- 
bens zo|;  er  sich  in  ein  Kloster  seines  Ordens  yur^icf^,  wo  er 
^fn  22.  Deccniber  1704  starb.  Er  hatte  als  Mönch  den  Na- 
men Syivip  «üageaomnten ,  und  diesen  linde^  mm  aupH  Auf  dem 
Titel  mehrerer  seiner  Schriftten.  Ungeachtet  seiner  grossen^ 
Thätigkeit  gehört  Hoccone  doch  keinesweges  zu  den  vorzügli- 
cheren Botanikern  seiner  Zeit.  Doch  verdanken  wir  ihm  die 
l^eschrcibung  vieler  vor  ihm  nicht  gekannter  Pflanzen,  welche 
^llfengel  (Ui^tori»  rei  hfrl^ariae.  11.  176  s^.)  anführt. 

^egimiittimarum  plant<umm  temina  botanici»  honesto  pretio  oblata, 
Catanea,  1665.  fol.  —  Manifestum  botanicum  de  plßntis  iiculit^ 
Ibid.  1668.  fol^  —  pfllß  pietra  belzußr  minertUe  SicUiana.  Münte- 
leone,  1669.  4.  ^  JftsrAerdln  tt  9b»enmrini$  HäHmllei ,  iöueÜamt 
U  «enril^  te  jii'ii'i'e  dtdU^f  temhraieauHt  du  m»nt  Etuu  Berb« 
I^J.  It»  Amsterdaip,  1674.  HoUän^iacb,  AiusterdMli^  1744t 
8.  Die  Recher chei  gur  l'eptbrasement  du  mont  Etn^i  erpchienen 
.  allein^  Paris,  1673.  12,  Iconef  el  dificriplionetalantßrum  &i- 
piKae^  MelUae,  lEMUu  et'htOiä»,  Oxford,  ldA.'4.  (wurde 
•auf  Merison^s  Betrieb  henuMg^gehen,  Und  enthlUli  59  Kufiterplit^ 
ten,  die  im  Allgenelnefi  nicht  l^sonders  siud).  —  Mu$fo  di  pmUt 
rare  della  ^icilia,  flfaUa^  Cor§ica,  Italia,  Piemonte  e  GefmU" 
nia.  Venedig,  1697.  4.  —  Muteo  di  fitica  e  di  e$periefizef  va^ 
riato  e  4fCorato  di  ott^vazton*  naturali,  note  medicinali  e  ra- 
gtonamenti  teeandb  %  prindpi  ät^  mBiendf  e9H  «im  ^Kueriaskme 
mtUa  origine  e  della  prima  imprettione  delle  produxioni  maviMtf 
fd  anehe  intorno  V  origine  de'  junghi.  Venedig,  161)7.  4.  Deutsch, 
Fraakfurt  und  Leipzi^r,  1694.  \z.  I|[)id.  46^7.  12.  •—  Oßtervay 
^ioni  naturalis  0V9  »i  coßtetigonQ  niaierie  medicoßtifhe  e  di  bo^ , 
imicß,  prMtume  näiuraH,Jhßtofori  dwfimi^  fltoelii  $oiferane$ 
d*  liaka  e  altre  coriotita.  Bologna,  1684.  12.  — Man  hat  ausser« 
dam  ciMB  Brief  «bei  die  BetuUt  veä  Ibm  in  Gnwäk'B.Bmuum 
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toianiche  —  and  einige  Aufsitze  iin  Journal  de»  $avan»  (1696) 

und  in  den  AeUt  $9ekMb  ÜMmut  CMafOftlM., 

^  •       .  .  . 

BochaltHUM,    S.  BoeeaHm.  ^ 

JKmXt  {F^rUirkh  S^fmd)^  ein  fcia^itir  4mittc]i«r  Tbeo- 
log^.gtbona  in  Kdnigtbeig^  20.1l9il716,  war  eine  ZdK 
leng  pfeuHiieber  FeMpradiger,  und  wi»de.l7ö3  Pprofettor  dar 
Tiieologie  nnd  der  grieehiecben  Sprache  in  Königiberg.  Er 
elsrb  im  Monet  September  1786.  Von  seinen  zahlreichen 
Sehriften  Inhren  wk-  diejenigen  an,  veldM  anf  die  Nalnige- 
■ehiehte  Being  Ilaben.- 

ÜMhrieki  een  einem  prhuiitehen  NaturaHencahkiet,  Königsberg, 
1764.  8.  —  Betrachtungen  über  da»  üuizhmre  und  Anwut^uge 

iier  Naiurgeichichte.  Ibid.  1767.  8.  —  Ver»uch  einer  Natur- 
getchichte  de»  preuttüchen  Bernttein»  und  einer  Erklärung  tei- 
ne»  Ur^runge».  Ibid.  1767.  8.  —  Vertuch  einer  volUländigeu 
Nefnr-  und  BmUttung»ge»ehiekt€  der  Heringe.  Ibid.  1769.  8.— • 
Von  der  vorzügHehen  Geichickltchkeit  des  Herrn  Motherhf  lül 
Einp/ropfung  der  Pocken.  Ibid.  1770.  4.  —  Vertuch  einer  tPutA- 
»chaßiichen  Naturgeschichte  von  Ost  -  und  Westpreussen.  Des- 
sau, 1782—84.  5  Bde.  8.  —  Im  8.,  9.,  12.,  13.  und  17.  Hefte 
des  Nmturfortehen  hat  er  die  prensstschen  V^gel  bescfariebeo.  — 
Sein  beinerkensirerthestes  theologisches  Werk  ist  die  BuUinm 
\  AMtitrinitariormn ,  maxime  Socinianismi  et  <So«Mmenni.  Kl- 

mffberg  und  Leipaig,  1774—84.  2,  Bde.  8. 

Boek  (Hieronymus) ,  bekannter  unter  dem  übenetiten  Na- 
men'Trogu«,  wurde  1408  in  Hejrdesbaeh,  einem  Dorfe  bei 
Bretten  in  der  Unterpfiils,  ^boren.  Seine  Eltern  wollten  ihn 
mm  Möneh  madien,  was  mdeasen  aeiner  Neigung  entgegen 
war.  Er  beauehte  mehrere  UhireraUiten,  nnd  atudfirte  die  Phl^ 
loaophie,  Theologie,  M^iein,  namentlieh  aber  die  Botanik. 
SpMeiliin  wurde  er  Sehnllehrer  in  Zweibrücken,  und  führte 
daadbat  auch  die  Anftielit  über  den  Wraeglidien  Garten, 
Heaa  aber  dieae  Stadt,  ala  er  mr  hitberiadben  Confeadon  fiber- 
trat, um  aich  nach  Hombach  su  begeben,  wohin  man  ihn  ala 
Geiatfichen  berufen  hatte.  Hier  Ikbte  er  lugleieh  die  Hediein 
ana.  Die  Religionaunnihen  iwangen  ihn,  nach  Saarbrfick  bu 
Mähten;  er  wurde  Leibarzt  des  Grafen  vonNaaaan,  ging  aber 
nach  iwei  Jahren  nach  Hombach  zur&ck,  wo  er  1554  an  der 
Lungenaehwindsucht  aterb.  —  Bock  war,  wie  Sprengel  Ton 
ihm  sagt ,  zur  Erweiterung  und  Umarbeitung  der  Pflanzenkunde 
geboren.  Unermüdlich  in  seinem  Eifer,  anchte  er  die  Pflan- 
nen  nicht  in  den  Schriften  der  Alten,  aondern  ii^  der  Natur 
tu  Studiren.  Er  bereiste  die  Ardennen,  die  Vog^eacn,  den 
Jura,  die Schweiser  Alpen  und  die  Ufer  des  Rheins,  sammelte 
hier  Pflanzen,  brachte  sie  mit  sieh  nach  Hause,  und  sog  aia 
in  aainem  Galften,  unterhielt  auch  anf  aefaie  Kaatan  einen  ge- 
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•diitkten  Maler,  den  Strasburger  Daniel  Kandelia.  Seine  Be- 
schreibungen sind  nicht  nach  dem  Alphabet  zusammengesteUt, 
londern  man  findet  bei  ihm  schon  eine  gewisse  wissenschaft- 
liche Ordnung.  So  genau  er  die  einheimischen  Pflansen  stu- 
dirte,  so  sehr  vernachlässigte  er  die  exotischen.  Was  er  von 
diesen  hat,  erhielt  er  von  Konrad  Gessner.  Viel  Mühe  wandte 
er  auf  die  Aufzählung  der  Synonjmen;  er  hat  selbst  die 
arabischen  und  hebräischen  Benennungen.  Darin  aber  fehlt 
er,  dass  er  den  einheimischen  Pflanzen  nicht  eigene  Namen, 
sondern  die  aus  den  Alten  entnommenen  beilegte,  woraus  na- 
türlich bedeutende  Irrthüraer  entstehen  mussten.  Betrachtet 
man  indessen  sein  Verdienst  im  V^erhältniss  zu  seiner  Zeit,  so 
findet  man,  wie  bedeutend  es  war. 

New  Kräuterbuch  y  vom  UnlencJieide ,  Wtrhun^  vnd  Namen  der  Kräu» 
ter,  »0  in  DeuUchland  wachten.  Strasburg,  1539.  fol.  Ibid. 
1546.  fol.  Ibid.  1051.  fol.  Ibid.  1556.  fol.  Ibid.  1560.  fol.  Ibid. 
15«5.  M  mL  1572.  fol  Ibi«.  158a  foL  Ibid.  1S86L  foL  Ibid. 
15S7.  fol.  Ibid.  1595.  fol.  Ibid.  1630.  fol.  Lateinisdi  Ton  Da> 
vid  K^ber,  Strasburg,  155?.  4.,  mit  568  Abbildungen.  —  Alle 
Ausgaben,  mit  Ausnahme  der  ersten,  habeil  Abbildungen.  Die 
geschätzteste  ist  die  von  1595.  Die  Abbildungen  erschienen  allein 
miter  dem  Titels  Vhme  atgu§  vimm  €xpru»tu  immgkm 
omnimn  herharum  im  H,  IMt  kerkmrio  depietanrnk  Stnabarf , 
1550.  4.  Ibid.  1553.  4.  —  Haller  hat  Unrecht,  neun  er  sagt, 
dass  die  Abbildun<;oii  aus  T^'uchs  entnommen  seyen.  Fuchs  selbst 
nennt  Bock  seinen  Vorgänger  in  Hinsicht  der  Pflanzenabbildun- 
gen. —  Die  lateinische  Uebenetzung  hat  eine  Torrade  tob  Kon- 
rad  Gessner,  der  Bockas  Ffeond  war.  SU  entbik  eine  Iran» 
«escbiebte  der  Botaidk. 

Bockeliu»,    S.  Büchel. 

BodäM  wm  Stmp§l  (Johann) ,  ein  gelehrter  Arzt  und  Bo- 
taniker aus  Amsterdam,  Er  hatte  in  Leyden  studirt,  und  in 
der  Botanik  Vorstius  zu  seinem  Lehrer  gehabt.  Ein  frühzei- 
tiger Tod  entrisB  ihn  schon  1636  der  gelehrten  Welt»  und 
erlaubte  ihm  nicht,  die  folgende  Ausgabe  bekannt  sn  mMhen^ 
welche  erst  dureh  seinen  Vater  heran^geben  wnrde. 

Tkeofkrarti  EresU  dS*  .kkiorim  fUmtarum  libri  X  graeee  et  latimtf 
«ft  9ift6trt  textum  graecum  varits  lectionibut,  emendationUnu  9 
hiulcorum  supplementi»  ^  latinam  Gazae  versionem  nota  tn/er- 
pretatione  ad  margines,  totum  opui  abtolututimit  cum  noti», 
tum  commentarii»,  item  rariorum  plantarum  iconibuif  illustravit 
Jo,  Boiaeue  «  Stapel.  Amsterdam,  1641.  fbt  —  IKe  Ausgabe 
ist  nach  der  von  Heinsius  veranstaltet,  und  ei^ält  die  Varianleii 
der  Aus«r<iben  von  1497,  15  il  und  1552,  sammt  den  Anmerkun- 
gen von  JulliH  Cäsar  Scali«;er  und  Robert  Constantin.  Des  Bo- 
däus  Couuucntar  ist  ein  iVluster  von  Gelehrsamkeit.  Sein  Com- 
meotar  über  den  Theophrast  De  emmit  planimnm  ist  nicht  be- 
kannt gemacht,  ungeachtet  sein  Vater  es  Teoprochen  hatte. 
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Bodenatetn  (Adam)^  geboren  1528,  der  Solm  rort  Andrew 
Bodenitein,  der  von  feinem  Geburtsort  Karlflstadt  den  Namen 
Carolostadius  fuhrt.  Adam  war  ein  eifriger  Schul  er  deli  Para- 
celsus,  und  der  Erste,  der  mehrere  deutsch  geschriebene  Werke 
desselben  mit  grosser  Genauigkeit  in  das  Lateinische  über- 
setzte. Er  starb  in  Basel  im  Jahre  1577,  und  hatte,  wie 
sein  Lehrer,  ein  umberschweifendea  imd  seht  WBttes  Lebtt 
gefuhrt.    Man  hat  von  ihm: 

Ad  ßt^arroi  epistoloj  in  qua  argumenta  alchymiam  tnfirmantia  et 
toüflrmantia  adducuntUTf  quibu*  et  eam  artetn  ettt  vertMsimam 
äewftutratur ,  Imfüque  iftre  inveniuM  0$t€ndiiiur»  —  De  podmrm 
pNmten&Hme  fr^mtm.  ^  Dt  MU  Xii,  «müms  si^it 
Iii.'  ZnsamiMii,  Basel,  158i«  M, 

Boderhu  {Tkoma»)^  eia  Ant  ans  Rooen,  der  in  te 
II itte  det  18.  tahrbiiiiderb  lebte.  Er  ühnJb  eine  kleUie  Ab^ 
bnndlung:  D0  rmHam  et  *9U  ü^nm  cHHeanmf  webbe  m« 
sMiimen  mU  4er  dem  Helrmet  Trlimegittot  belcdegten  SAbrift: 
De  ^uNl»  htfbm&mmi  Parti,  1555.  4.  enebien. 

BO0  (Franz  Syhüt$  de  U).    8.  Syhüu. 

MSekm  (/sAmi)»  geboren  in  Antwerpen  den  L  NoFen- 
ber  1635.  fir  «tadM  dl»  Mediein  mf  nebrtren  denticben, 
finmiAilieben  imd  MliMiiMi  Unfrehilitett«  wntie  in  Mgge 
Doetor«  'nnd  Best  tieb  1564  in  Hamburg  nieder,  wa  er  swei 
Jabre  tpfiier  Stadtant  wurde.  1575  wurde  er  enteir  Profta- 
ior  der  Mediein  in  Uetmttftdt.,  lehrte  hier  eiebeniebn  Jabre 
lang  mit  rielem  £ilblg,  k^rls  danli  naeb  Hambwg  nurftck, 
nnd  itarb  daielbet  den  21.  Mai  1605.   Man  bat  Ton  ibm: 

De  puH  qmme  Hamburgern  ehUeUet  Ae:  1565  ^eeimme  «^ffUxiL 

Strasburg,  l565.  8.  —  Synopsit  novi  morht  quem  plerique  ca* 
iarrhum  febrilem ,  vel  fehrem  catarrhotam  vocant ,  qui  non  io- 
lum  Germaniamf  ted  pene  univertam  Europam  gravitsime  af- 
flixU.  Hehnstädt,  l530.  8.  —  Anetome  nve  detcriptio  partium 
corporU  hemänL  Ibid.  1585.  8.  Ibid.  158ft.  8.  —  ^fCMriee 
differentia  partum  eerporit  humenif  ad  IX.  eapui  ertU  jpeteei 
Galeni.  Wittenberg,  169t  4.  —  De  phiitrisy  utrum  ammi  ko* 
minum  hi$  eematQPeeniur  $  nec  nef  Uaaiburg,  159^.  4.  Ibid. 
1614.  4. 

BOckelmann  (Herrmann)  ^  lebte  als  Arsbt  in  Bremen ,  und 
starb  daselbst  1681.    Alan  hat  \'X)n  ihm: 
Ditsertatio  de  tyncope.    Franecker,  1665.  4. 

Böckelmann  (Andreas)^  ein  boUftndUcher  Wandant  aai 

der  iweiten  Hälfte  des  17.  Jabriinndevts,  sebrieb: 

Neodwendig  herigt  aangaande  het  afhaelen  een  een  doode  ereekL 
Amsterdam,  1677.  8.  —  Wederleging  van  D.  Bonaventura  ran 
Dortmondi  herigt  waer  in  aangeweesen  word  de  guade  praty- 
guen  ven  D.  D.  en  chezzelve  onkunde  aangaande  het  afkaelth 
eme  am  deeie  aradUi  Ibid.  1677.  8. 
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Bvckmann  (^Jonas) ,  der  Sohn  eines  schwedischen  Geist- 
lichen, wurde  den  16.  September  1716  in  Windberg  geboren. 
Er  machte  in  den  ersten  Studien  so  schnelle  Fortschritte,  dass 
er  schon  in  seinem  17.  Jahre  die  Universität  Lund  beziehen 
konnte,  und  1738  Magister  artiuiu  wurde.  Von  seinen  Eltern 
zum  Geistlichen  bestimmt,  studirte  er  Anfangs  die  Theologie, 
wandte  sich  aber  plötzlich  zur  Medicin,  ging  1739  nach  Ber- 
lin, hörte  einen  anatomischen  Curaus  unter  Budüus,  und 
setzte  im  folgenden  Jahre  seine  Studien  in  Halle,  unter  Jun- 
ker, Krüger,  Cassebohm,  Hoifmann  und  Schulze  fort.  1742 
ging  er  noch  auf  einige  Monate  nach  Berlin,  um  sich  in  der 
Anatomie  und  Chirurgie  zu  vervollkommnen,  und  kehrte  dann 
nach  Schweden  zurück.  1743  wurde  er  in  Upsala  Doctor, 
ging,  auf  die  Einladung  mehrerer  reichen  Gutsbesitzer,  eine 
Zeitlang  nach  Südermannland,  und  Hess  sich  1745  in  Stock- 
holm nieder.  1747  wurde  er  zweiter  Professor  der  Medicin 
und  Stadtphysicus  in  Greifswalde.  1753  bekam  er  den  Ti- 
tel eines  königlichen.  Leibarztes ,  und  starb  1760.  Man  hat 
von  ihm:  ^ 

Diitertatio  de  carÜM  nüvatorum,  »we  de  erroribu»  $toicorum  /um- 
imnmimlSbm,  Lmid,  1757.  4.  —  Diu.  i»  fimtikmo  9t9korum  . 
per  novatorei  reeoeto,   Lund ,  1738.  4.  —  Ditt.  de  c^McietOim 

gut  et  unico  nmpltcium  fundamento.  Lund,  1789.  4.  —  Dm». 
inaug.  de  venaetectione  corroborante.  Upsala,  1744.  4.  —  Spe- 
cialen medicum  de  tudore  corroborante,  Retp.  Colliander,  Greifs- 
Tralde,  175S.  4.  —  Httt.  epitioUem  md  Lmnreniimm  Omnaelum 
contra  inepta  judicia  de  arthritidef  taxantibui  haltamici»  rdro- 
puha.  Ibid.  1753.  4.  —  Exercitiinn  acadeviicum  y  dejectionem 
corrohorantem  et  simul  nexum  purgationis  alvinae  cuvi  sudore, 
cutitque  cum  ventriculo  exhibem.  Retp.  Bettander,  Ibid.  1755.  4. 

Bücler  ( Johann ) ,  der  Sohn  des  berühmten  Historikers 
Johann  Heinrich  Bücler,  war  aus  Strasburg  gebürtig,  wurde 
1673  Doctor,  und  späterhin  Professor  der  Medicin  und  Comes 
palatinus.  Ausser  einigen  unter  seinem  Vorsitze  vertheidig- 
ten  Streitschriften  hat  man  von  ihm  nur  seine  eigene  Dis- 
sertation : 

De  vomitu.    Strasburg,  1673.  8. 

Bücler  (Johann)^  der  Sohn  des  ebengenannten,  geboren 
1681,  gestorben  1733.  Er  wurde  1705  Doctor,  reiste  dann 
nach  Frankreich,  wurde  1708  Professor  der  Medicin,  1719 
Professor  der  Chemie  und  Botanik  ia  Strasburg.  Man  hat 
von  ihm: 

Diitertatio  de  potu  firigido.  Strasburg,  1700.  4.  —  Hi»toria  ittstru- 
mentorum  deglutitioni ^  praeprimin  rerae  chylißcationi  ingervien- 
tium.  Ibid.  1705.  4.  —  Spiritus  vini  atque  aceti  examen.  Ibid. 
1700.  4  ^  Qwmfjtfiet  ph^fuem.  iUd.  1709.  4.  Ibid.  1710.  4. 
Ibid.  1714.  4.  —  Hws.  iia  pwia-'owfmtam,  ^/ktviU  st  wdonm 
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Itüorut.  Ibid.  1711.  4.  —  DUt.  de  Cataracta.  Ibid.  1711.  4.— 
Jht».  de  vino.  Ibid.  1716.  4.  —  Diu.  de  ira.  Ibid.  1716.  4. 
Diat^  dk  mmysSM.  Ibid.  1720.  4.  ^  Diu,  ie  verm  pHae  «r  m- 
iitMitf  moderalioM.  Ibid.  1721.  4.  —  Recueil  det  obtertäiUmi 
gut  ont  eie  reconnuet  let  plut  effieace»  dam  le  traitement  det 
maladie»,  en  Provence,  par  leg  plui  hnbtlet  medecint  de  Mont- 
pellier, Ibid.  17:21.  4.  —  Tkete»  medkinae  mncellaneae.  Ibid. 
'  1726.  4^  —  Diu,  ie  tmriii  diaetaa  eiiam  mmig  ttriclae  uoxis. 
Ibid.  1728.  4.  ^  Dtit.  äe  ftenenii.  Ibid.  1729.  4.  —  Um.  ii 
ßnUiculo.  Ibid.  1752.  4.  —  Er  veranitaltete  zusainiiieii  imt  Sie^ 
mund  Henninger  eine  neue  Ausgabe  von  Paul  Herrmann's  C^fM* 
$ura  materiae  medicae.    Strasburg,  I7i6  —  Sl.  2  Bde.  4. 

BöeUr  (Johann  Philipp)^  der  Sohn  des  ebengenannten , 
geboren  in  Strasburg  den  21.  September  1710,  wurde  1733 
Doctor,  und  im  folgenden  Jahre  Professor  der  Physik,  1738 
aber,  an  Salzmann's  Stelle,  Professor  der  Chemie,  Botanilc 
und  Arzneimittellehre.  Er  starb  den  19.  Mai  1759}  und  hinp 
terliess  folgende  Schriften: 

Diuertatio  de  nrglecto  remediorum  vegetabilium  circa  Argentinam 
nascentium  omu.  Specimen  L  Strasburg,  1732.  4.  Specimen  IL 
Ibid.  1735.  4.  —  OraHo  de  praettantia  phynce».  Ibid.  1734.  4. 
INft.  dk  emritmdro.  Ibid.  17S9.  4.  —  Jk  mürum  §mngmiagm 
Mwhmi  M  coagulet.  Ibid.  1741.  4.  —  Qumettione»  medicae  tarU 
argumenti.  Ibid.  1745.  4.  —  Diss.  de  cinnahari  faclitia  vulgari 
cinnabari  nativae  et  antimonU  non  toUm  aequ^aranda,  »ed  etiam 
praeferenda.    Ibid.  1749.  4. 

«  Bucler  {Philipp  Heinrich).,  geboren  in  Strasburg  den  15. 

Deceraber  1718.  Er  studirte  die  Philosophie  und  Mathematik 
mit  solchem  Eifer,  dass  er  schon  in  seinem  17.  Jahre  eine 
Thesis,  De  aurora  boreali,  vertheidigen  konnte.  1736  wurde 
er  Magister,  widmete  sich  nun  der  Medicin,  und  wurde  1742 
Doctor  derselben.  Um  Winslow  und  Ferrein  zu  hören,  ging 
er  nach  Paris,  hierauf  nach  Aix,  um  Lieutaud's  Unterricht 
KU  benutssen ,  und  dann  nach  Montpellier.  1744  kehrte  er 
nach  Strasburg  zurück,  und  erlangte  als  Praktiker  sehr  bald 
einen  bedeutenden  Ruf,  namentlich  als  Geburtshelfer.  1748 
wurde  er  ausserordentlicher  Professor,  1756  Professor  der  Ana- 
tomie und  Chirurgie.  Er  starb  den  7.  Juni  1759.  Seine  Zeit- 
genossen reden  yon  ihm  mit  grosser  Achtung;  als  Schriftsteller 
hat  er  indessen  nicht  so  Bedeutendes  geleistet,  um  von  der 
Nachwelt  eine  Anerkennung  zu  verdienen. 

Diuertatio  gisten*  decadet  thetium  medicarum  conirovertarum,  Stras- 
burg, 1741.  4.  Diu,  ie  gowmi  wuriiiMni  tiOmMimte.  Ibid. 
1742  4.  Diu.  ie  meHeinm  VirgUii,  Aen.  XIL  397,  amM« 
artit  titulo  imignitae.  Ibid.  1742.  4.  —  Ditt.  de  glandulanm, 
thymif  thyreoxdeae  et  tuprarenalium  natura  et  functionibui. 
Ibid.  1753.  4.  —  Dif«.  de  »tatu  animarum  hominum  ferorwm. 
Ibid.  1756.  4.  —  Oratio  extolUnt  j^rocermn  ei  wteHconm  At* 
yirtiflwMiiwt  im  mmmnk  metUa^  Ibid.  1756.  4. 
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Böhm  (Johann  Michael) ein  Arzt  aus  Strasburg,  durch 
folgende  Schrift  bekannt,  in  der  er  die  Salivatioaskur  bei  der 
Syphilis  allen  anderen  Methoden  vorzieht: 

Sckediatma  medico-practicum  dt  morbo  diclo  Neanoiitano,  Stras- 
burg, 1758.  4. 

Böhm  (Michael  Friedrich)^  geboren  den  4.  December 
1749  in  Strasburg,  wo  er  späterhin  als  Arzt  lebte.  Seine 
Schrift  über  die  Syphilis  ist  eine  sehr  gelehrte  Compilation, 
in  der  man  alle  Heilmittel  und  Heilmethoden  ^  die  xu  seiner 
Zeit  bekannt  waren ,  zusammengestellt  findet. 

Examen  acidi  pinguii.  Strasburg,  1769.  4.  —  Variae  syphilidis  thC' 
rapiae.  Ibid  1771.  4.  Französisch  von  Le  Febure  de  St.  Ilde- 
phoot,  und  hemadi  in  der  BibUotb^ue  aphrodiaia^e  abgedruckt 
(Paiw,  1775.  8L). 

Böhme  (Karl  Gottloh)  ^  ein  Arzt,  von  dem  wir  nichti 
weiter  wissen ,  als  dass  er  der  Verfasser  folgender  Schrif- 
ten ist: 

llmrii»  der  allgemeinen  Heilungskunde.  Berlin,  1785.  8.  —  Brauch- 
bare Anleitung  für  angehende  Aerzte,  die  Vorzug lichtten  Krank- 
Mfes  äer  tnttm  Wege  grUnäNdk  xm  MEm.  Leipzig,  1788.  8.-^ 
HoiämOMk  der  wiehtigttm  BnuAfwnkkeUtiu  Lmpng,  1788.  8. 

Biihme  oder  Böhm  (^Martin) ^  der  Verfasser  folgender 

Schrift: 

Neues  Buch  von  bewahrten  Bossarzneien,  Berlin»  1655.  8*  Frank- 
furt, 1665,  8.   Leipzig,  16ä9.  8. 

BSknur  (G0org  Bmio^k)^  ciii  bflviabniter  denticher  Ant 
«id  Nateforseher,  wurde  in  Iiiegaite  den  1.  Oetober  1723 
geboren,  und  war  der  Sohn  einet  Apotheken.  Er  besog 
1742  die  Unirersität  Leipzig,  um,  wi«  aein  ilterer  Bmdor, 
Johann  Benjamin,  die  l\ledicin  su  studiren.  Dabei  yernach* 
ÜMigte  er  die  Philosophie  nicht,  in  welcher  er  1749  Magister 
wurde.  Platner  und  Ludwig  waren  die  beiden  Professoroa 
der  Universität,  denen  er  sieh  besonders  anschloss,  und  na- 
»entlieh  seigte  der  letztere  immer  eine  y&teriiche  Freundschaft 
für  ihn.  Den  20.  Män  1750  wurde  er  von  Quellmalz  zum 
Doctor  der  Medicin  promovirt,  und  widmete  sich  von  der  Zeit 
an  theiis  der  Praxis,  theils  dem  Unterricht.  Die  Zeit,  wei- 
che bei  diesen  Beschäftigungen  ihm  noch  übrig  blieb,  wandt« 
ar  auf  die  weitere  Ausbildung  seiner  Kenntnisse.  Besonders 
wurde  die  Botanik  eine  seiner  Lieblingsbeschäftigungen;  er 
arbeitete  mit  so  yielem  Eifer  als  Erfolg  in  derselben,  und 
konnte  bald  zu  den  geschicktesten  Botanikern  seiner  Zeit  ge- 
rechnet werden.  1752  wurde  er  nach  Wittenberg,  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Botanik,  an  Vater's  Steile,  berufen. 
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Es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  er  sich  entscKHcssen  konnte, 
dahin  zu  gehen.    Die  Universität  war  in  einem  traurigen  Zu- 
stande, wozu  besonders  die  Kriegsunruhen  viel  beigetragen 
hatten.    Unter  der  unbedeutenden  Anzahl  Studirender  waren 
vielleicht  zwei  oder  drei,  welche  sich  der  Medicin  widmeten. 
Der  Unterricht  war  sehr  ungleich  Tertheilt,  denn  Triller  — 
ein  eben  so  schlechter  Lehrer,  als  guter  Schriftsteller  —  hielt 
die  Vorlesungen  niemals,  welche  er  ansetzte;  und  Langguth 
war   seiner  Kränklichkeit  wegen   fortwährend  uathätig.  So 
war  denn  Böhmer  der  einzige  thätige  Lehrer,  bis  seine  CoIIe- 
gen  starben ,  und  durch  Leonhardi  und  Nürnberger  ersetzt 
wurden.    Allein  die  Schwierigkeiten  hemmten  seine  Thätigkeit 
nicht.    Er  unterhielt  den  botanischen  Garten  fast  auf  seine 
Kosten,  sammelte  ein  anatomisches  Cabinet,  und  brachte  eine 
sehr  schöne  Sammlung  chirurgischer  Instrumente  zusammen, 
welche  er  späterhin  der  Universität  zu  einem  billigen  Preisi 
überliess.    Er  hielt  selbst  über  die  Chemie,  welche  früher  in 
Wittenberg  ganz  vernachlässigt   worden   war ,  Vorlesungen. 
Auf  Haller's  Empfehlung   wurde  er  1759  an  Zinn's  Stelle 
nach  Göttingen  berufen.    Allein  er  schlug  diesen  Ruf  aus,  wie 
auch  einen  anderen,  der  1763  von  Erlangen  aus  an  ihn  er- 
ging.   1766  wurde  er  zum  Kreisarzt  ernannt,  und  1792  zum 
Physicus  der  Stadt  Kemberg.    Schon  1783  war  er  Professor 
der  Therapie  geworden.    Die  philosophische  und  medicinische 
Facultät  feierten  1799  und  1800  sein  Jubiläum  als  Doctor. 
Er  starb  den  4.  April  1803  als  Senior  der  ganzen  Universi- 
tät.   Die  zahlreichen  Schriften,  welche  er  hinterliess,  sind  ein 
Beweis  seiner  gründlichen  Gelekriamkeit  und  seines  ausge- 
leichneten  Beobachtungstalentes.    Jacgnin  benannte  zu  seiner 
Ehre  die  Boehmeri«  «u  der  Familie  der  Urticeen. 

DknrUtio  tU  planim  emth  htübifero,   Bnf,  JSMmg.  Leipzig, 
1749.  4^  —  Dia.  de  consemu  uteri  cum  «Mmmu,  caui$a  Uuik 

iMa.  Ibid.  1750.  4.  —  Flora  TApniae  indigena.  Ibid.  175a 
8.  —  Programma  de  plantis  fasciatis.  Wittenberg,  1752.  4. — 
Düi.  de  vegetabilium  celluloio  contextu,  Haj^,  Hueffer,  Wit- 
tenberg, 1759.  4.  —  INf».  ds  /e6fs  reMcdiM.  ilesp.  Bmikm, 
Ibid.  1754.  4.  —  Programma  de  virtute  febrk  1»  imnandi»  fjPM- 
71} ig.  Ibid.  1754.  4.  —  Dis9,  de  polyphago  et  allotriophago, 
Retp.  Frentzel.  Ibid.  1757.  4.  —  Programma  de  inelocacto  ejut- 
gue  in  cervum  transformatione.  Ibid.  1757.  4.  —  Programma 
äe  experÜMMtis,  guae  Remmwr  mi  ügtitionit  moium  in  varüt 
mrimMM9  ieeimranitm  msftfmf.  IMd.  1757.  4  —  Dim.  dt 
crocidiMto  et  carpkologia,  tigno  in  morbii  acutis  plerumque 
thali.  Retp.  Wagner.  Ibid.  1757.  4.  —  Dm«,  de  nectariig  flo- 
rutn.  Resp.  Meimner.  Ibid.  1758.  4.  —  Prop^ramma  de  oma- 
wuntii,  quae  praeter  nectaria  in  floribus  reperiuntur.  Ibid.  1758. 
4      liegnmmm  dt  Mrwrgim  titrimmm,  im  9^9iMlihu  il^ 
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$Htutae  variii  mo^.  Ibid.  1708.  4.  —  Diu*  di  morbo  ex  h^po- 
¥koUrU$i  Betp.  Mnter,  IbM.  176a  4i  —  Dk$.  4e  fririui« 
Idci  nmM§  m  vegHaUmm.  ReUp^  Botrwg.  Ibid.  1761.  4.  ~ 
Programmata  äuo  de  terendit  vegetahtHum.  seminihus.  Ibid. 
1761.  4^  —  /)ttff.  dt  nectariit  florum  additamenia.  Ibid.  176?. 
4.  —  Dimt  de  Mh,  morborum  caueu,  Hetp.  Situiue»  Ibid. 
17€i.  4.  — -  Fimm^  fw  wurim,  Ibi4  17^  %k  ^  Aäoenmria  U 
hietoria  morbi »  AriwiHto  im  praxi  mtikm  ßio.  Bnp.  Berieekm 
Ibid.  1765.  4.  —  Progrmmma  dejmta  meniettfuwt  hittsriarum 
aettimatione.  Ibid.  1765.  4.  —  Ptogramma  de  nütura,  vulne- 
ruH  medicatrice»  Ibid.  1765.  4.  —  Dite.  de  exanthematum , 
wmn  M»  ßbre  $unt,  differentia.  Reep.  TUim.  Ibid.  1766.  4. 
^  M»  Se  mmm  mmmmmemmmk  Bern.  MML  Ibid.  1767. 
4i  —  Prograktma  de  obetetriee  im  mWa/m  praeeavendit  tt^er^ 
Hitiota.  Ibid.  1767.  4.  —  Programma  »ittene  medicum  in  prae- 
eavendit variolit  impotentem.  Ibid.  1767.  4.  —  Ditt.  de  cautit 
Uterum  impraegnatum  dittendentibtu.  Bern,  Kuhn.  Ibid.  1768. 
4  —  PtQf^vAmm  4e  neHuHtSbm  fummmum  H&mie,  IbUL 
176S.  4  —  JKi«.  de  Jutta  phuUmnm  imäSfnmrum  in  pharma- 
99f9Ht  refortnandi»  aettimatione.  Resp.  Hempel.  Ibid.  1770. 
4.  —  Ditt.  de  plantit  in  memoriam  cultomm  uominatit.  Retp, 
Brevet,  Ibid»  1770.  4.  —  Programmata  VL  de  pUntarum  tu- 
perfiük.  lUd«  1770^71.  4.  —  Ma.  *  fcnAM  im  Himm  wm- 
dicinm.  Bnp.  Bemfgik  IM.  1771.  4.  —  DSttoHatimtee  duae: 
Natura  praettuntior  arte  in  t»  w^edie«  et  oeconomica.  Ibid. 
1772 — ^74.  4.  —  Programma  de  corporit  naturalit  et  artißcia- 
Kt  differentia.  Ibid.  1775.  —  Programma  de  novo  contra 
ßrigm  hibemum  arbwree  defendendi  adminieulo.  Ibid.  1778.  4.—-  ' 
Dm.  dk  dmiam  ex  tattamnä  mmimm  proiraeia,  Btm.  JNiaSm- 
herger.  Ibid.  1778»  4»  —  Programmata  duo  de  commodit ,  quae 
arboret  ex  ctirtice  accipiunt.  Ibid.  1773.  4.  —  Ditt.  an  pattut 
pecorum  in  ttabwlis  potiut  quam  pratit  inttituendut.  Ibid.  1775. 
4.  —  Programma  de  optima  mettit  tempore.   Ibid.  1776,  4.  — 

Progrmmma  A  Mia  fkngormm  eMeiioM.  Ibid.  1776^  4  

Digtertationet  dmae  de  vegetabiUmm  C9Uectione  virtutit  cauta. 
Ibid.  ]77f^  — 77.  (Deutsch  in  Pfingsten's  Magazin.)  —  Pro- 
gramma de  jutto  foenitecii  tempore.  Ibid.  1776.  4.  —  Sperma- 
toiogiae  vegetalit  part  1,  De  teminum  exittentia,  d^erentia 
.  H  wnt.  Ibid.  1777.  4.  —  Spermatologiae  vegetalit  paf  IL  De 
meadMOm  mrfH,  fti^mtiaitime  et  contervatione.  Ibid.  1778.  4.^ 
Spermatologia  vegetalit  part  III.  De  eemimum  coUectione,  du- 
ratione  et  contervatione.  Ibid.  1780.  4.  —  Spermatologiae  ve- 
getalit part  IV.  De  teminum  ad  tementem  praeoaratione,  Ibid» 
1781.  4.  >~  Spermatologiae  vegetalit  part  V,  mH  nmikmm  ttf- 
«toM«.  IbM.  1781.  4«  —  Programma  äe  praeparat^e  eeminum 
per  maitUatkmtm,  Ibid.  178S.  4.  —  Dittertatio  de  varüt  eeffeae 
potum  praepnrandi  modis.  Ibid  1782.  4.  —  Programma  in  et» 
sentiam  coffeae  in  noveliis  publicis  jinper  commendatam  inguirit. 
Ibid.  1782.  4.  —  Spermatologiae  vegetalit  part  VI.  De  germi- 
nmiaiUi  wiaMetim,  Ibid.  1788.  4.  —  Spermatologiae  vegetalit 
part  PIL  De  getwiiuatione.  Ibid.  1784.  4.  —  Diss.  de  uteri 
ttructura  non  mutculota.  Re»p  IVeitt.  Ibid.  1784.  4.  —  /Vo- 
grammata  duo  de  tanatione  mixta.  Ibid.  1784.  4.  —  CommeU" 
tatio  phutico-botanica  de  pUtntarum  temine,  antehac  »permato* 
iogitia  ikalo  per  partet  mmme  conjumüm  «Mi  «t  Mef«.  dce. 
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diueriäHo  ii  eontextu  celluloio  vegetabüium.  Ibid.  1785.  8.  — 
S^itemmtüch-Uteraritches  Handbuch  der  Nutwrgfchichte^  Otko- 
UMitf  y  Will  «mlfrvr  lAuntf  vermnMfler  WUanBckmftim  «mT  ÄÜii- 
$te.   Leipzig,  1785  —  89.  9  Bde.  8.  (Sekr  bnndilMm,  wnrgfil- 

tig  bearbeitetea  Werk.)  —  Progratnma  de  coeruleo  colore  im 
frequenti  florum  coronariorum  htnu  valde  raro.  Wittenberg, 
176S.  4.  —  XH'm.  de  itomatoicopia  medica,   Reep.  Hartmann, 
lUd.  1786.  4.  —  Frogramma  quo  cyämo' $egetwm  mgifr  iiqNito> 
fam  Pirm  limiimiur.   Ibid.  1787.  4.  —  D%t$.  de.uaxm  H  mkwm 
clyitnatmn.  Reup.  Schafer.  Ibid.  1788.  4.  —  Programma:  Ana- 
lecta  oeconomiae  antmalii  ei  vegetahüi»  circa  Organa  et  actio- 
ne» »exuM  analogiam  iUuitrantia.  Ibid.  1789.  4.  —  Programma: 
8peeie$  plmUarum  tu  ttthwH»  Mjfnoptieii  äkpmumia»  eüwmtndat 
Ibid.  1788.  4.  —  Brogrammms  nitpoiitio  fiümianm  im  tmbuHt 
»ynoptici»  nupwt  commendata,  nunc  exemplo  wtetembryanthemi 
illuiirata.    Ibid.  1789.  4  —  Programma:  Genera  plantarum  m 
tabuli»  »ynoptici*  ditponenda  commendat.  Ibid.  1790.  4.  —  Diu. 
de  plantit  »egeti  iufettis.    Part  I.  generali*.    Ibid.  1790.  4. 
JRnv  //.  fptfCMÜM.  iSMrfM  primm.  Ibtd.  179a  4.  SeeÜB  iL  et 
//f.   Ibid.  1791.  4.   Sectio  IV.   Ibid.  1792.  4.  —  ProgrammM 
de  plantig  auctoritate  publica  exttirpandi* ,   cuttodiendit  et  a 
foro  publica  protcribendit.  Ibid.  1791.  4.    Continuatio.  1792.  4. 
Cemmenlatione»  oeconomico  medico-botanicae ,  quarum  prior  dt 
pimntii  iegeti  infetti»,  p99i€ri9r  ie  jMtoflf  «MCfsritef»  jmiMwc 
exttirpandi» ,  cuttodiendit  et  a  fof  pmkKeo  pnBerihemii».  Ibid. 
1792.  4.    (Ein  Abdruck  der  beiden  genannten  Dissertationen.)  — 
Di»»ertatio:  Technologiae  vegetabUi»  »pecimen  primum,  de  olei» 
exprettit.   Ibid.  1792.  4.  —  Specimen  tecundum,  de  »alibut  a 
pImtHi  pmrßtu.  Ibid.  1792.  4.  —  JENm.  iirtVMi  de  pam$  mM- 
Jaria  wutUrim,  Ibid.  1798.  4.  IKm.  fannidk.  Ibid.  1794.  4.  — 
Programma  f  emplattrum  veticatorium  perpetuum  commendans. 
Ibid.  1795.  4.  —  Dittertatio,   Ophthalmotcopia  pathologica. 
Retp.  Herrich.    Ibid.  1794.  4.  —  Di»»,  de  aere  atmotphaerico, 
Re»p.  Chraun.  Ibid.  1794.  4.  —  Programma  de  vegetatione  pUm» 
tarum  rninnm.   Ibfd.  1794.  4.  ^  ÜVdMteA«  GuMekia  dir 
^fUanunj  welche  bei  Handwerken,  Kün»ten,  Manufacturen  If* 
r«lf«  im  Gebrauch  »ind,  oder  noch  gehraucht  werden  können. 
Leipzig,  1794.  2  Bde.  8.  —  Dis».  de  paras;ompho»eo8  rernediit. 
Retp.  Stöhrer.   Wittenberg,  1795.  4.  —  Dm«,  de  rhachitide. 
Ibid.  179$.  4.  —  IKm.  de  tmatomia  fotUn  mettmi    Bietp.  Grk" 
mann.  Ibid.  1795.  4.  —  IKm.  de  tmai  convultiva.  Regp.  Tietze. 
Ibid.  1795.  4.  —  Ditt.  de  taxo  baccata.   Ibid.  1796.  4.  —  Pro- 
grammata  duo  de  rebu»  naturalibu»,  vermibu»  praecipue  intetti- 
nalibutßctit ,  iitdemque  cum  infarctu  comparatit.   ibid.  1796. 
4.  »  IKm.  4e  MefMfantet  faefew.  Retp.  Outmmm.  Ibid.  1796. 
4.  —  Progrmmmmtit  de  foHi»  arborum  decidmt  tpeeiwtmm  irit. 
Ibid.  1797.  4.  —  DUt.  de  dytenteria.  Retp.  Bitcher.  Ibid.  1797. 
4.  —  Di»«,  de  planti»  monadelphit ,  praenertim  a  Cavanille  dit- 
potitit.    Ibid.  1797.  4.  —  Ditt.  de  medicamenti»  vegetabilibu» 
suppotitit.    Ibid.  1798.  4.  —  Diu.  de  haemorrhagiu  narium, 
Retp.  Elz.  Ibid.  1798.  4.  —  IKm.  de  wurHe  m  nmtriiikm  tOOe- 
eme  feemmu  ad  infantet  irantiatit.  Retp.  Wagner.  lUA,  1798^ 
4.  —  Programmata  quatuor  de  dignitate  pUorum  remediitque, 
eorum  incrementum  et  promoventtbut  et  impedientibut.  Ibid. 
1798.  4.  —  Programmata  quatuor  ^  quibue  Qiitiil»  Sereni  Sam' 
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mmiet  emrmtm      tingenM»  e&fSKt  repeiU  €§  fllwUwif.  lUd. 

1798.  4b  —  JKtt.  äe  lateorrkoe&e  pathologia,  Hetp.  Kertteiu 
Ibid.  1798.  4.  —  Disg.  de  partu  ob  faciem  ad  uteri  orifieium 
eonvenam.    Retp.  Ettrich.    Ibid.  1799.  4.  —  Di»$.  de  hydrope. 

*  Reip.  Wiintche.  Ibid.  1799.  4.  —  Du»,  de  vermibut  inteiHnali' 
hu$,  Bnp.  Marggraf,  IM.  1799.  4w  Cömmmumh  foimie»- 
üMmtmi  it  fkmH»  im  memorum  esttom»  nwmimutUt  imcepim 
anno  1770 y  nunc  ad  recentiuima  tempora  continuata.  Leipzig, 

1799.  8.  (Auch  im  1.  Bde.  von  Ludwig'»  Selecla  oputcula.  Der 
Tierte  Band  vun  Miliin'»  Maga»in  encyclopedique  enthält  ein  Sup- 

*  plement  dazu.)  —  Dtif.  de  »cirrko»  lle»p.  Meider,  Wittenberg, 
180a  4.  —  Du$.  äe  empyam&u.  Be»p.  RMklmmm,  Ibid.  180a 
4.  —  Di»»,  de  toxieodmin.  Ibid.  18CX).  4.  —  Programmatm 
tria  de  plantts  fahithsts,  imprxmi»  mythologici».    Ibid.  1800  — 

1801.  4.  —  Dil«,  de  ttiai  convultiva.  Re»p.  Crmiu».  Ibid.  1801. 
4.  —  Du9.  de  menorrhoeae  pathologia.  Re»p.  Präger.  Ibid. 
18(VL.  4b  ^  Dm.  de  wteOemmmitk  mdaiUrmik  mmpHeSbrn»,  Und. 

1802.  4.  —  Lexicon  rei  herbariae  tripariitmn.  Leipzig,  180^ 
8.  —  Böhmer  gab  ausserdem  eine  Ausgabe  von  Ludwig'»  Definv- 
iione»  generum  (Leipzig,  1760.  8.)  heraus,  schrieb  eine  Vorrede 
zu  SMuhr'»  botanitdum  Handbuch  (Wittenberg,  17i^l.  80 >  re- 
digirte  die  aweile  Wa  fünfte  CeoMvie  der  AUbÜMt^B  TVemfM 
Auagebe  des  Black  weit  »chen  HerbariwMf  beiorgte  den  ersten 
und  zweiten  Theil  von  Knorr's  Theatrum  ß^rmm,  schrieb  alle 
botanische,  helminthologische  und  conchyliologische  Artikel  im 
Schauplatz  der  Natur,  arbeitete  mit  an  der  deutschen  Ausgabe 
der  nUnapkMkm  TirmmmeHamenf  und  Kbrieb  fast  alle  botani-i 
■dhe  Artikel  Ittr  die  ComwMmm  Id^rimm  4t  rctai  in  üMma 
MMrcfc*  €i  McdSnM  getü», 

Bikmar  {Jokmm-Beiifmmin)^  dir  ftUnr«  Inte  das  ebsn« 

miDiiten,  gebcM  des  14.  Min  1719  in  UegKlte.  Er 

ifarle  Ton  1737  an  in  Leipsig  die  Median,  m  Mk  fietontei 

PUtner  frenndieliaftlieh  flir  ihn  intereMirte ,  und  flun  den 

Bcfuch  der  Knnken  anvertniiete,  deren  Besorgung  seine  vie- 

len  Gesehifte  ilun  niebt  gestatteten.   1744  promoTirte  «r  in 

te  Philosophie,  md  i7&  in  der  Mediein«   1748  wurde  er 

MsserordentUblier  Professor  der  Anatomie  vnd  Cliirurgie,.  und 

trat  1750  als  ordentUeher  Ptolbssor  in  die  Stelle  Ton  Glints, 

der  als  Leibant  nach  Dresden  ging.   Er  starb  indessen  sehen 

dea  11  Min  1754.   Man  hat  Ton  ihm: 

JHimritUim'  ia  Pgyllanmi  Mananm  a$  Opkiagemm  advtrmi  str- 
petUee  eorumque  ictu»  virtute.  Leipzig,  1745.  4.  (ii(  die  Diner* 

tation  seines  Bruders  Georg  Rudolph  Böhmer,  vrelchc  unter  sei- 
nem Vorsitze  vertheidigt  wurde).  —  Di»»,  de  hydrocele.  Licip- 
zig,  1745.  4.  —  Programma  de  o»»ium  callo.  Leipzig,  1748.  4. 
^  FutegfHeu»  memurime  J.  Z.  PlMeri  Heim.  Leipzig,  1748. 
8.  —  Dm«,  de  radici»  rubiae  tinctorum  ^^fketibu»  in  eorpara 
animali.  Retp.  Gebhard»,  Leipzig,  1751.  4.  —  Prolu»io  anatO" 
mica,  qua  callu»  o»»inm  e  rubiae  tinctorum  radici»  pattu  in- 
fectorum  de»criöitur.  Leipzig»  1752.  4.  —  Dm«,  de  virtutibuM 
firuetMMM  Urnmnm  maäieif,  Eetp,  HmudmOmtrm  Leipzig,  17^. 
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liBiUigte  auch  nach  Platner^s  Tode  eine  neue  AntgalMi  yon  des- 
sen GHinäUekir  MÜMkitmg  m  äm  Ckkmrnk.  £eMng,  17491  ' 

JBfitefr  (/o(«ui  IT^Pciirteil  Fr^ift^)^  4«r  Bruder 
fiilyndw»  giUm  in  Halle  wurde  OmaHm«  Profetior 

4ttlwbfriid«n,  vid  1750  Direetor  der  Unh^rntät  ni  Frank- 
Hirt  f  wo  er  ±77^  f***^*  fikliren  flm  Iblgeader  Murift 
wegen  an: 

hgUimu  cßdtmk  §9tki  mAitm»  e«MN<MW  ^  $49.  C  C.  C 

J?tf^iR«r  (PhSfp  Adolph)  y  4^  SeliDi  d^  tiersWteu  Bediü- 
gdekrlMi  JfflwMMi  U^mBing  BAImpmf«  WuH«  1717  in  Ui^Ue  ge. 
WM)  md  war  der  euizige  v^n  viiT'Brfideriiy.idei»  niebt  den 
Stand  deelTatera  eridft|ce:'  f)r  st)i4irte  ron  «n  dieMe- 
di^  Mter  JHoAnann,  Sil|itlke  niid  CandlibliiD«  und  erfrencte 
akd  beaondeii  dee  Schntne  dfi  Ertteren,  4^  leuie  Studien  j 
leitete.  Unter  deieen  Vertliir  ¥«rtiieid(gtu  er  a«^  1738  aeiae 
InaagumldiMfrtetion.  Er  ging  dann  nacb  Stnnbni^,  um  eich 
In  der  Anatemle  und  Gebuftiiiülfe  sn  irerrottkotenuMn,  kam 
aber  bald  liiacb  Hatte  sur&ek,  wurde  Pkraiene  ron  Eisleben 
und  Leibaisl  des  Henoga  «pn  Saeb^^-fWeimur^  ^a  Casee-  I 
bohoi  1741  naek  Bo-lin  ging,  iraa*  er  .Hl  diapan  gfelle  ab 
Frofbiaof'  dar  AnatoMla.  wufd»  er*  arater  Prateaar  und 

Deean  der  medieiniseben  FaenltSt;  170T  kdnlgUdi'ar  Rath 
nnd'Deaan  ite  ünimlritltL  J(r'  ataib  den*  HJü^fWnbwr  1789. 
Sdne  lintertaiaanan  SiAriften  aind  ids  «ahbnUi: . 
IMm.  aiedfen  dS»  pn^QWumia  pohfpofwm  'gtuemtioue,  IbBef  ifSSL  4. 
Dü$.  epistoluißH  4e  numeri  iepUrui^ /^Hßi  aUpW^»  Wht 
1737.  4.  —  Diu.  tnedica  de  cortice  catc^r^fof^  nmque  imigHi' 
bu»  in  medicina  viribus.    Leipzig,  17S8.  4.  —  Praefameii  aca- 
demicum ,  quo  titut  utfri  gravidif  foetiuque  a  tedp  placentae  tM 
'   '«fero  ver  reguloi  mteiUammi  ätmieUmr,'  BtHUidhm  fMüU  it 
•     erfe  oMetr^ümii  habentk*  praemUnm,  Leipzig,  1741.  4.  (Aack 
im  5.  Bde.  von  Haller's  Ditput.  fne#.)  — .  Observattones  binai 
anatomicae  de  guatuor  et  quingue  ramit  ex  arcu,  arteriae  ma- 

Stae  adtcendentibuM.   Ji^eipzig^  1741.  4*    (Auch  im  2%  B^e.  Tua 
allert  Ditput.  efMl.)  '>-  Epkiolit  muUmka  prohUmmkm  ii 
•  dMftttit  ammmmnm^  tkeiiferi»,  experimmH  mw^^  confinnata, 
Leipzig,  1742.  4.  — >  Hu«,  de  febre  lactea  puerpermntuu  Betp. 
Woltersdorf.    I^eipzig,  1742.  4.  —  Dis$.  de  prolapsu  et  tnr^r- 
»ione  uteri,  ejutgue  vagina«  relaxatione.  Re»p.  Wächter.  Leip- 
lig,  1745.  4.       Diu.  de  nteeMtmria  fuuicuU  mubiiiealit  tri  ve-  | 
ioraai  ffpwcMMie,  4m  nwptr  Mft^,  dMjgwfteec.  Mf$p,  Btvtkari,  j 
-    Leipsig,  1745.  4.  (Aaoh  im  ö.  Bde  von  HaHm^§  iHqmf.  «uel.)  | 
—  Rickardi  Manninghatn  orti»  obstetricariae  tMtpetidimm ,  ete. 
Cum  additamenlit  et  duobu»  disguisitionibui  tfieorico-praciicit. 
qumrum  prima  de  $itu  uteri  gravidi  foetusque  a  sede  plaeeutae 
Im  Mtaro  Mr  MffnAni  neeinMeee*  ätateeeeM  muit.  mMemm  man 
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tufitiMohHquOf  intra  o»tm  pubi»  immoUUter  iUi«rfiil»f»  cmmms- 
4at,  Halle,  1746.  4.  —  D%$»,  de  broncbm  et  vasis  bronckiaH^ 
hut.  Halle,  174S.  4.  —  Imtiiutiones  oiteohgiae,  in  uium  prae- 
lectionump  cum  ic9nibu$.  üalle»  1761.  8. —  Ob$ertationum  ano- 
IpMteMM  rmriontm  fnekului,  mUMut  eircß  nifr^m  ibcM- 
mun  tmtimmu,  cum  ßg.  Halte»  17^2.  fol.  FtiHmitm  mbtr. 
HaUe,  1756.  fol.  —  Diu,  de  nimit  §mypuhM9  humani  eorpork 
ab  aere  frigido  defemione  ejutque  noxa.  Retp.  Grott.  Leip- 
zig, 175Ö.  'k,  —  Diät,  de  huemarrhagia  iuppuratoria.  Leipzig, 
1759.  4.  —  Di$9.  de  paraceutui.    iU^.  üuehftQh.  Leipzig, 

rig»  17€&.  4 Mt.  de  fltutrü  Mi  benigui  in  matignum  troM' 
itu  iine  pruevio  contagio.  Reep.  Wiehl.  Leipzig,  176L  4.  — 
Dil«,  de  imperfecta  paralysi  $eu  pareti  ex  colica.  Resp.  Jahn. 
Leipzig,  1761.  4.  —  JJUt.  de  cgncro  aperto  et  occttU«.  Re»p, 
aVanr*  Lnpsig,  1761.-4^  r^  JEHtt.  tff  ««Mite  fmbmnwm,  Bnp, 
JWtmK  1762.         IKit.  i»  kUf  n^rß/ikribm  aew- 

fily  fxanihematicit t  »ymptomaticp  tupfTf/tniente.  Leipzig,  1762. 
4.  —  Diis  de  methodo  paresin  ex  coHca  rationali  convenienter 
curandi,  Be^.  Bärtntprung.  Leipzig,  17 62.  4.  —  Ditt.  de 
tpMiWurum  ^termmm,  roltMif  ad  iucera,  ind^quM^undß  moT' 
horwn  €9mpUcatimie.  Re^  $$Hüi9pßtr,  l'Wpbmf  IKi.  ^  — 
IHfik  de  uoxiit  animi  affectuum  in. corpore  effecHbutf  eorumpm 
remedüg.  Resp.  Ziegler.  Leipzig,  1762.  4.  —  Dm*,  de  cohca. 
Resp.  Grote.  Leipzig,  1765.  4.  —  Dt«,  de  läcerum  externorum 
sanatione  diffUUi^  ab  ilhrum  cum  morbit  vsMcerim  complico' 
Horn,  Bttp.  JfobHite.  I4elpzig,.  17^^  4^  ^  ftogtwmm  i$ 
uroßk^  kmnanQ,  I/eipzig,  1763.  ^4.  (Diea»  nehtt  beUeii  fol- 
genden, findet  aich  in  dein  Fasciculus  dissertationum  anaiomico- 
mediearum.  Amsterdam,  176i.  8.)  —  Diss.  de  confluxu  trium 
cavarum  in  dextro  eordit  atrio.  Besp,  Tl^eune.  Leipzig,  1763. 
4.  4Mfosi«  wdkmmv^  trMuii  wkmriu  «Kh',  ßgurU  iOm' 
fItrmUL  JBtfip.  Mad^  Leipzig ,  17^.  4.  —  Di««,  de  morborum 
crißi  metßitatica.  Resp,  Dresde.  Leipzig,  1763.  4.  —  D»««.  de 
urinae  te-  et  excretione  ob  multitudinem  arteriarum  renalium 
,  Utrgiore,  easu  quodam  singulari  illustrata.  Resp.  Mender,  htip^ 
Big,  176S.  4.  —  Diu*  d$  iMfur«  et  marbis  saUvae,  efusque  jie- 
•  eeesmtia  eeeteHwe  rite  prwMtcuiRii.  Betp,  Sehejüßt,  I«n|«ig, 
1763.  4.  .-^  Di$t.  de  pulmonum  cum  encepked»  €aMtmm  Bmjp. 
Wesche.  Leipzig,  1765.  4.  —  Du«,  de  necessaria  tkerapiae  cum 
externa  conjunctione.  Resp.  Dietrich.  Leipzig,  1763.  4.  — 
Dm«,  de  ossium  ex  viscerum  laesione  mollitie,  Resp,  Zembsch, 
Leipzig,  176S..  4  —  JHh.' 49  wlan  ptOriiam  praeewwuU  fr» 
Anm,  Meep.  Gutfeld.  Leipzig,  I7fi4.  4.  —  üinu  4$  purganti- 
hUBp  chronica  cutis  exanthemata  nonnunquam  exacerbantibus. 
Jkfp.  Getbes.  Leipzig,  1764  4.  —  Dt««,  de  salulari  vis  vitae  in 
morbis  actione.  Resp.  Thalheim,  Leipzig,  1764.  4.  —  Dm«,  de 
trmuitu  febrüm  bmsignarum  in  malignas,  prueurHm  im  Friiim 
orientaK.  Reep,  Escherhausen.  Jjtifngf  1764k.  4.  — >  Dm«,  de 
febre  ieurlatina  epidemice  hactenus  grassante.  Retp.  Ehrlich, 
Leipzig,  1764.  4.  —  Dw«.  de  signo  spasmi  periplierici  in  febri- 
bus  continentibut,  Resp.  JSiöUer.  Leipzig,  1765.  4.  —  Dm«,  de 
damnis  ex  returdüia  ubieesntum  apertione.  Resp.  MU^  Leip* 
zig,  1765.  4.  —  IKto.  an  purpura  arte  extürpari  fUML  Bnp* 
sSmmMu  h^t^^i766.4,^Din.4BfliM€UmkäHmh 
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%M  epidemica,  angma  gmtgtwumm  9UptikL  :Mmf*  lhnfg. 

Leipzig,  1768.  4.  —  Dii«.  de  nonnulK*  momenti»  ad  curalienem 
epilepiiae  $pectantibui.  Hetp.  Stahl.  Leipzig;,  1768.  4.  —  Diu. 
de  uiu  ialutari  extracti  aconiti  in  arihriiide  ohtervatiouibut 
€9infffbüto,  Betp,  Mlt§&^  ht^ptig,  1768.  4^  INm.  dtfi' 
Ml  imam  ^rim  ex  inttrwtHtemiibMi.  Ret^.  SpNttegarb,  U|k 
sig,  1768.  4.  —  Diit.  de  morhia  quihmdam  inflammationeg  »• 
mulantibui  et  disiimulantibui.    Resp.  Bitter.    Leipzig,  1768.  4. 

—  Z>i'«f.  de  aquie  ex  utero  gravidarum  et  parturientium  pro- 
fluentibut,  Re$p.  König,  Leipzig,  1768.  4.  —  Z>iM.  dM  $oheaf 
du  H  €Xirmkemdi§  mmdittk,  Bup.  Spannüg^  I'eipag,  1768. 
4l  ^  Dbt,  exhibeui  hi»t9titm  ptripiutmomu»  mrme,  cum  dSk 
morbi*  compHemiaet  ejuegue  explicationem.  Betp.  IHcht.  Leip- 
zig, 1769.  4.  Di»»,  de  complicata  cum  abdomini»  ftydrope 
graoiditate,  eju»que  eigni»,  occatione  »inguUtri»  ea»ua,  Reip» 
Btimmu,  Leipzig,  1770.  4. —r  INbt^  de  kmtm&rrhndUma  «rftr* 
Uni«  Jleqi.  Wegentr,  l.eipzig,  1770.  4.  —  Di»»,  de  methoio 
qMfVitf  medend»  generatim,  Retp.  Bennecke.  Leipzig,  1770.  4. 
— -  Dill.  »i»ten»  cau»as  inßznticidii  impuni».  Besp.  Richter, 
Leipzig,  1771.  4.  —  Di»»,  de  regimine  in  febfibu»  acuti»  mode- 
rmio  apHmo,  ütffv.  Aktl  Leipzi«,  im;  4;  —  Bkmtmk 
frknm  d9  emuümkm  epidwmkm  Alme  md  SaUun  1771—72  «1- 
gervata.  Reitp.  Hawarth.  Leipzig,  17t2.  4;  —  Di»»,  »ecunda, 
etc.  Be»p.  Höhl.  Leipzig,  1772.  4.  —  Di»»,  de  notione  mali- 
gnitati»  morbi»  adtcriptae.  Besp.  Für»tenmühl.  Leipzig,  1772. 
4.  —  Di»»,  de  quorundam  roborantium  praeetantia,  Reep^  Bur* 
tkmrdL  Leipzig«  1772.  4.  —  INn.  älv  emmk  €W  m§hmi  Avste- 
ricum  morbum  malo  hypochondriaeo  majorem  eon»iklUii,  Reep, 
Conradi.  Leipzig,  1772.  4.  —  Di»»,  de  mutatione  qualitatum 
Banguini»  ab  eju»  transitu  per  puhnones  dependente.  BeKp.  Ziin* 
mermann,  Leipzig,  1772.  4.  —  Di»»,  de  cautti»  motu»  progre»- 
M  mngMU  «i  ^nmü,  He$p.  WiUigfm$,  Leipzig,  1772.  4.— 
Di*»,  de  peripneumonia.  Besp.  dfünuich.  Leipzig,  1772.  4.  — 
Di»»,  de  abortu  habituali.  Besp.  Tbau*  Leipzig,  1772.  4.  — 
J>f«t.  de  inßammatione  doloris  experte.  Besp.  Clemens.  Leip- 
Eig ,  1772.  4.  —  Dm«,  de  lochiorum  pathoUgia  et  tkerapitu 
Ltipsig»  1775.  4.  —  Di»»,  de  regimine  puerpenmm  pmt  pmhm 
fumuräkm.  Leipiig,  1778.  4.  ^  Bfmri»  medSeksm  teit^rs^ia, 
Xdfprif ,  1776.  4.  —  Di»»,  de  puritatibu»  ei  impurüattbu»  pn^ 
marum  viarum.  Leipzig,  1776.  4.  —  Diss.  de  congruo  fascia- 
tum  in  tumoribus  pedum  usu.  Leipzig,  1776.  4.  —  Di»»,  de  vo- 
mitu  pituito»o.  Leipzig,  1778.  4.  —  Di»»,  de  artkritide.  Leip- 
lif ,  1780.  4.  —  Dm.  de  wtf^him»  ^eithrum,  Leipsif  >  178a  4. 

—  Diss.  de  fasciarum  cauta  in  pwttrpmi»  applicütume.  Leipzig, 
1783.  4.  —  Im  9.  Bde.  des  Anhanges  der  Acta  Soc.  Nat,  Cur. 
findet  man  yon  Böhmer  eine  Beobachtung  über  ein  Saroon  der 
<jrebäniiutter.  ... 

« 

B^erkaaety  odtr  Boerhaaven  (Herrmann)  —  einer  der  ' 
grdteten  Amte  mUer  Zeiten,  der  während ^i^iiiee  Lebens  einei 
eben  so  seltenen,  als  verdienten  Rufes  genoss,  und  den  die  , 
dankbaie  Nachweit  verehren  wird«  sp  lange  die  Kunst  besteht, 
welche  er  pflegte  and  erweiterte.   Er  wurde  den  13«  Deeen- 
Ur  14^  in  Votrholity  einer  Vontadt  Tan  Leydto»  gebaren. 
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wo  sein?  VatiAr  Prtdiger  .Ww,  Von' ümi  wurde  er  för  den 
geistlioheB  Stüii  iMitiaiml,  und  genoM  etne  lehc  sorgfältige 
&»ehiuig.  .kl  faMai  eilftes  Jahre. befiel  ihli.  ein.  lehr  hart« 
Aiokigei  Owehwifar»  wiljahia  tkbai'Mift  Umg  allen  Mittel« 
tfötite«  imä  anailA.J— ch  ein  iiaiMMiMi  l  gebaut  vurtfa.  Viel, 
leiah«  m.4iea>  üa.  anta-  Vaiinliianng,  valAlia.  aaiM  Neigung 
mm  fkmAm  4m  AnoaifeHlia  .«eekl^  '  i6a2  beiog  er  ^ 
Vtäamnmt.hKfdm^  aieh  Thaalagla.  aa  Witet»,  j«ai  - 
Ubmk  iieh,  4m  wäm  Val«  ato  Jahr  vatiar  gett^rha»  -mmr^ 
«Id  aina  Wittra  mmn  metfiorgtea  JKMMa.hiiilefllmMl 
hfltta«  Im  aimr  aehr  ungünstigen  Lage,  fitf  ted.fadeMaa  ap 
¥aii  llphen  #ina*  grm— trhlgfti  DaKhflliw^,:  »ml  legte  aM, 
M  liab  aüf  aeiaan  StaMi  Tartalhnihfh,.:aiilltBlfHt.aiif.  4aa 
tedhaa-  ariiaiiBiBlim  jB|M«hili  tA&mhiamm,Wnii.ilm  Knn* 
ahangeaelMieL .  itt7  ilh|l1iHa  a*  mtteiCMkMiMi  fikar  «i 
MUbrlegung  te  B^ikMMhM  JrhilaMphia-.ilnr#lklCI«ra,)Ml 
gniriliaaia  ikh.  iaM  ana,'  tea  ar  «|v  JMfeiniil*iii|g*:fin# 
galdAi«  Medailla  tekaM..  1600  wuda.ar  DaaM  4arFhilM*p 
fhk.  Uat  aifaa  8ta4i*a;lbaMtaaaiiaa.litaMiri  «Hh  «c>UmMv 
ikht  hi  4ar  MiflhiwUih,  abemabm.aaah  41t  Ai<»tigw^  -a» 
an  VanMalaiaa.  4«  BIhliathek.  t»9  Voislut,  waUke  idll 
UniiraraÜit  aagahaaft  halle.  DUnek.  diese  Arbalt  brate  Sha 
Vaiakbarg  keaMtn,  und  aaf  deasen  Rath  \m§ßnn  er.dii|i,;St«f 
ditti'der  MedioUii  A^on  seinea  Lahiain  kfitmaaL  vhr.mar  NuQk 
kl  imt  AMtonie,  nad  .Drhltecourt  ki'deri'thearatiiflh^  Medi* 
akt  nennen.  Haller  Mgt^'iar*  habe  nur  den  letzCeian  gehört« 
aej  kl  der  Thaaak  atnigerriMan  iHallini  und  Pitcara  g^lgt» 
deren  Hjpothesen  er  indessen  nidit  sehr  hoch  geachtet,  laid 
dethalb  auch  nicht  besonders  eifrig  vertheidigat  habiw  Kigenaa  . 
SitadivBi  legte  den  Grund  sn  aeiMr  Grösse;  -aafal  tithtigeT 
Blick  lieta  ihn  nibht  yetkeniM,  dass  die  Ntitur  dia:eii|aiga 
kilhffrrin  des  Arrte4  sejn  mutaa^  aod  deshalb  sehöpfjlie  er  bi|| 
ihren  tMtoatan .  Dolmetachatev  Uippdcratea  und  Sjrdenbaü»» 
Allein  er  war  taralt  disron  entfisrnt^  die  Lyhren  der  Sohniii 
aaisaiiiZeit  gering  sn  fschätzen,  weil  er  sie  niolit  kannte, 
wm^4'  wjm  tto  Mancher,  die  Beobachtung  allein  zu  erheb^^ 
weil  ihm  die  Greiehrsamkeit  fremd  ist.  im  Gretgentheii  kanm 
wohl  nicht  leicht  ein  Arst  in  grosser  Belesenheit,  in  ausgar 
breiteter  Keontniss  der  Geschichte  seiner  Wissenschaft ,  in  um« 
fMsendem  Wissen  in  ihren  H&lfsstudien  und  Nebenzweigen, 
fBoerhaare  zur  Seite  gesetzt  werden.  Die  chemiatrische  Schule 
^twbte  damals  die  ganze  Theorie  der  Medicin  auf  eine  noch 
nnrollkommene  Wissenschaft  zu  gründen,  die  kaum  entstan- 
den war.  Boerhaave  begnügte  sich  nicht  damit,  eine  Quelle 
zu  verachten,  von  deren  Unlauterkeit  ex  im. Toraus  uber^iM^^ 
Med.  Biograph.  1.  4.  32 
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■ejn  konnte,  londeni  er  temte  tie  dureh  Studium  und  Vwm  | 
Buche  10  genau  kennen,  wie  Wenig«  aeioer  Zeitgenossen,  um  ' 
nicht  unwissend  etwas  Nutslickca  au  Terw«rte,  oder  ohne 
Grund  Aber  das  NutalM  fcite  abmfrecheD.  ±693  wurde 
er  in  Harderwjek  Dodar,  imd  votfiaidigte  M  ilner  Gela» 
genheit  eine  Thatia  Aber  di»  Kolllirendigkei«  dar  Ontanadiung 
iMr  Excreaiente,  und  dw  MMMühin  WerA  dmadktm,  £i> 
nige  Jahr«  lang  khlt  «r  mum  ab  fraküickar  Afit,  liit  «r  ki 
Mre  1701  al«  arttiitaC  Ar  4m  aHiifiidiiriifcmi  Ppdfanit 
wm  dt»  UdItmMH  Wralbii  invd».  M  «ettr  €M»> 

ganlMi»  IMi  «r  ekm  AMfMaM^  ibar  üa  NatkpiMliji^ait  dei 
Stadiawi'dar  Mippafcwrt'"***'*  flMhtlfci, .  Mb  Rnf  alt  Lalnw 
iMoba,  ÜMfla  4uah.diaM  Ma,  tWia  dviak  dia  Vartraffliab» 
Ml  aalMa  VaMagea,  i«  loMMr  Saln  Ma»  t709  wwda  tr 
■adi  ^MtaUagea  banta,  Mola  aliar  diaaaa  Amtmg  wk^  lad 
Irialt,  ala  bai  diaaav  OalaganWl  aaina  BaaaMavg  Terawbt 
Wda«  afaM  Daakaagungsrede  (Xhi  m»  r«iMMI  mßokmthi  h 
amnIMni).  1709  «wda  ar  Ftatoar  dar  Batanik  tand  Madl- 
ate,  and  «rat  dlti  Amlk  mM  aiaav  Rada  dar  Eiwfaayidt 
dar  gereiaiglitt  Madlalii  an.  I»  dar  awlMi  diiaar  Mdaa  Ra» 
datt  htm  «  iidi  gegen  dIa  Anwandnng  MatlnaialiBaiiar  Ba» 
«4laa  «nf  dIa  fraktiaaba  Madtain  aaagaapiaakaBY  akvaU  m 
iktiB  Warik  in  dar  Tkaaria  anarkaMita.  In  dtv  mroitan  naigli 
ar»  wla  InM«  dia  Maditin  la^, ,  wann  man  ala  van  allan  Uf* 
ftikmm  tainlga,  wia  waniyt  nnd  aiaikakar  Halbnittcl  warn  j 
kadailb,  nnd  wia  vlalan  Bakadan  dia  Iiakran  dar  Ckamlalrik« 
«ad  tibiHalanar  dar  wakraa  Haittnnat  tliMan.  Sa  aahr  m 
Mk  abar  nach  gegen  dia  Amrandang  der  H jpotkeacn  arkUM, 
aiakt  Man  doch,  daaa  einzelne  Lehren  dar  latraaMttkaaMll» 
kar  nickt  ^ne  Efadlaaa  aaf  aeina  Voraldlungswciie  grtBiiM  I 
rind.  Selbst  ein  so  grosser  Mann  aahlte  den  Vorurtheilea  der  1 
Zeit  aeinan  Tribat!  -  Ungsaahtat  dia  Madkan  die  Haaffta- 
aehiflignng  aeinea  Ubapt  ausmachte,  so  Ternachläaaigte  er 
dach  die  ihm  übertragene  Profeasar  dar  Batanik  nicht.  Die 
ikdieea  plantarum  dea  botanischen  Gartens,  welche  er  heran»* 
gab ,  bawciaen ,  mit  wie  vielem  Eifer  er  aich  die  Pflege  dicMt 
tnatkataa»  via  daa  Studium  dieser  Wissenschaft  angelegen 
Hess.  —  1708  und  1700  araablaacn  die  beiden  Werke, 
denen  er  insbesondere  aeinan  uniTersellen  Rnf  rcrdankt.  Das 
aaalare  —  die  Mnatitutiomm  d$t^  M9diein  *-  aind  ein  in  begriff 
der  tkaaretischen  Medicin,  in  meisterhafter,  unäbertrefflicher  1 
Kurie ,  aphoristisch  dargcatcUt.  Der  schwüchate  TiMÜ  deiael  \ 
ben  ist  die  Anatomie ;  hier  ging  Boerhaave  die  genauere,  daNb 
Autopsie  erworbene  Kenntniss  ab,  wie  selbst  Haller  cinge-  i 
alaki,  dar  eeinan  Lekiar  lanal  liaak  ▼wakrtL   Ba  findet  wm 
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noch  äie  Mtlpiglii'tdbt  lleiauiig  top  der  drüaigcn  atou^lw  der 
meitteQ  Theile  de«  Körpers  darin  angenommen.  Die  inatitu- 
tioneu  wurden  faat  in  alle  Spraehen  übfrsetst.  Das«  logar 
eine  arabiseke  IMmatouBg  derselben  in  ConsUntinopel  ge- 
druckt sejr,  wie  SdinUaM  hehtuplae,  sieht  Malier  in  Zweifel. 
Das  iweite  —  die  j§pk9rUmm  w«r  der  Leilfaden  für  seine 
V«rt«raii§ptll  ilar  4ii  rnnkm  «l|  41»  kaaptaiiehüchstcn  chro- 
■lyhaa  ItedikeitMi.  Uiafihtr  Im  ar  «in  Jahr  hindurch. 
9lMUhfe  «Ml  dii  Leint  tm  dar  EttMtdmg,  a»  iat  et  ein 
Wcvk,  in  tei  IM  dkn  HjrptdMM  4m  Miiile  iui  aichts  sn 

Alt  BMlot  1715  ataii,  trhitH  BotrhaMM  dk  PmAmmt 
itr  praktitdiMi  Mtditte  uA  «t  iMÜtht  Ümt  4m  Ksnlwt- 
W.  1718  Mf4»  «r  tatli  Mttatr  4tr  famm,  Ifttr  vil» 
«kt  tr  Mtttaa  ttlMW  ttü  1103  Ftiletn§tii  gthäUtn  htm. 
Mm  «fiCiittt  Miat  Vnmit  mit  «lacr  Etdt  ih  tämim  Mm» 
«mmt  repurga»i0.  Bttnchttt  Mi  dit  11  tagt  wom  €hmAU^ 
4m  f  wätk$  Mflh  dar  Vtrtlnigung  at  «rial«  fteMlar  aaf  Ümi 
lattaftn»  to  ayMt  am  tt«  tätna  Thit%|ult  ■irtiiaia.  JBlr 
«i«  tia  tdw  htathiftigttr  praMtditf  AiaA,  taid  watit  Mi 
CMtalCttioat«  vaa  ailta  Ltodeea  FarnpM  iM  aB%afcfdtat 
Ja  Mm  balliadlbehea  Stliifft  hattea  ttinta  Bahai  in  Mifcffniii 
WattthtMa  getragtat  wU  tia  BHdj  4m  Tta  Gkkm  9m  m 
te  Pialit  Hawhtaat  m  Eaiapa  geriehitt  «m,  gtliai^lt  lifA^ 
%  «a  «tint  AdNiM.  £r  Im  ah»  dk  dkaoMtaht  aad  fmk. 
4ktht  lleditk,  dk  Bolaalk  und  dit  Chtaik,  arbtütk  daM 
atkr  ititäg  im  cheaatthtn  LahMtttriati^  aad  tftrikt  tiaa 
Ilta0t  vaa  Verauehen  an.  Seke  EUmwUm  ^kmdmt  hatveiata^ 
«da  aehr  ihn  dicM  WUsenschaft  httthiftigte,  nad  dk  daäkr 
hMa  Nackwalt  ktft  ^ekt  Ferdienatt  um  dieselht  itMikaant.  ^ 
A704  war  er  zum  erstenmale  Rector  der  Univeriitit  gevMta^ 
Mid  UtU  hti  ditser  Gelegtaktit  atiat  JUda  üt  «otf^crMAr 
Mitft  k  fkynotB.  1730  war  er  m  aam  latsttanttk,  Mid  legtt 
4m  Amt  mit  der  Rede  ik  Amore  m^diei,  »«roituie^  medM 
Ev  acigt  in  derselben,  dasa  m  4k  kochste  £hr«  des  AiplM 
,  atf «  ein  EHeaer  der  Natur  au  sejn.  --^  JUan  1712  kaHc  tr 
einen  kaltigan  Anfall  der  Gioht  atUHen,  vtltktr  alt  aklM 
Lihaiaag  mfaanden  war.  Der  Tag,  aa  dem  er  sidi  tum  erw 
attamale  seinen  Schülern  und  Mitbärgem  wkdM  itigta  konnte, 
W  für  Alle  ein  Tag  der  Freude,  und  wk  tob  einem  allge- 
awiarn  €refuhle  durchdrungen,  erleuchtetea  am  AkM4  desa^ 
kta  alle  Bürger  ihre  Häuser.  1727  bekam  er  einen  Rneb- 
kll,  und  xugleich  gänaliche  Lähmung  der  Boke.  1729  gab 
er  die  Professur  der  Botanik  und  Chemie  auf,  und  behielt  nur 
4k  der  praküatkta  IMkia.   fitkt  Kriaklkhkeit  atka  jaMt 
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immer  mehr  zu,  et  geteilten  tteli  Heftklopfen  und  Watieiw 
tucht  hinzu,  und  er  ttarbf  n«eh  langen  Leiden,  den  23.  Sep*> 
tember  1738  im  noch  «klrt  vvllendeMi  «iebenzigtten  Jahre. 
Die  Stadt  Leyden  crriclitafe  Um  tin  DiiAiMi,  veldM  mmcr 
•eineni  Denktprodi  —  Simjphjt  Bigilbm  v&ri  — •  dfo  latdoift 
SmkUifero  BoerhtmB  gmth  mmim  meigt. 

An  BMkmmkdt  wt&gm  fkm  Einige,  Wsulge, 
gWiilik—miwn.>  Ahm  kam  mag  Eioar  tut  göttüibeCI». 
mMk  awfafcin»  waa,  AUe  JIalMMi,  aadi  daaiFaiiMlaiiiidGeg- 
mrwMmtkuA^  NlwilidiM  abgtlftitig,  andi  dan  dweA  WM- 
duitan  aieb  rariiiiditeto,  toh  dem  er  mir  Beleidigungen  «v» 
•Mr:«-  lilfe  dkaas  Wsrtdi',  mit  daiMii  Halter  bagiimt«  uid 
dia  ahtB  io  tat  dicCfapSaato  daa  UhreM,  wla  die  Dmddkttinit 
daa  SaUlaia  Maapraahao,  lat  BoartaTa  aia  lleiiadi  ao  .tn^ 
fmi  gaaehüteti  daaa  wir  Niahta  UomnOgaii  rmmAgm.  k 
mCmk  8llt«D  «od  aalner  UMfiraiia  war  ar  ainftch,  aa  da« 
dr  fiMt  likr  gaiaig  galt.  Aber  te  Umm  ist  nwiia  nicht  g»* 
sig  sa  naUMB,  dar  Wüiiafan'a  Engtad.  kdnigUite  Aa»- 
tiuCnngcn  awacMog,  mn-  in  dar  ZmfiakgcaagaaWit  daa  abada* 
wiaakan  Labana  aittlick  m  acgrn,  dar  iMa  branafcbagaWcAt 
cn  aiak  kmifta,  nnd  aia  anf  aafaw  Kaatsn,  mna  Tbail  aiü 
giwaam  Anftranda,  dmakan  Uaai,  wia  i.  B.  TaiUmMfa.Boia. 
nieoin,  Swaamardaai^'  BIkal  dar  Natar,  and  andora  vntw 
aagafUtta»  Boarkaare  -konnte  tein  groaiaa  Vcrmigan  —.er 
Untodiaaa  aainar  Tocktar  zwei  MUUonan  Chddan  arwarkcn, 
okne  geilig  an  aa^  Ana  attan  Lindem  Europat,  van  allen 
Hlte  daBBalban  wurde  er  consultirt,  viele  FrcnMle  kialtantick 
nur  tcinatwagen  in  Lejden  auf,  aain  Varsimmer  war  tiglick 
mit  iknan  gafliUt,  und  Mancher  muitta  awai  bis  drei. Stondtn 
darin  warten,  da  ala  nir  in  der  Ordnmig  Torgakuten  wurden, 
in  dar  aia  gekommen' waren.  Dies  begegnete  togar  Pater  den 
Chrottan.  —  Einen  grossen  Theil  leinet  Ruhnma  Tntdaaki 
Boerhaaye  der  Klarheit,  Deutlichkeit  und  übaneugenden  Be- 
wdtaamkaif  aeines  Vortraget.  Niemals,  autaer  in  den  Voila- 
aungen  über  die  Chemie,  bediente  er  aicfa  einea  Heftet,  immer 
hatte  er  den  Gegenstand  so  rollkommen  inäe,  daaa  daa  lieit 
Wort  teiner  Lehre  ,  den  Schüler  überaeiigen  mnaata,  et  sej 
naakt- einet  Anderen  Meinung,  sondern  die  eigena'Innara  Üabetw 
nangong  des  Lehrenden,  welche  er  empfing. 

Viele  von  den  Schriften,  welche  unter  Boerhaave's  Na» 
men  erschienen  sind,  entstanden  aus  seinen  naehgeaakridbeMn 
Vortragen,  und  wurden  von  seinen  Schülern  herausgegeben, 
wat  nicht  telten  seinen  •  höchsten  Unwillen  erregte.  Haller 
hat  genau  angegeben,  was  von  seinem  Lehrer  herrührte  und 
van  ikm  anerkannt  wurden  md  daa  gcaondart,  waa  tkaila  wi- 
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itelr  ieioen  Wiiien,  theils  Dach  seinem  Tode  erschien.  .  Hier- 
iläieh  kann  man  die  Literatur  der  unter  seinem  Namen  be- 
kannt gewordenen  Werke  ordnen,  und  in  eine  dritte  Abthei- 
luiig  die  von  ihm  herauagegebenen  Schriften  anderer  Gelehr- 
ten bringen. 

I,  Werke,  welche  Boerhaave  selbst  als  die  seinigen  anerkannte: 
Oratio  academtca^  qua  probatur^  hene  inteUectam  a  Cicerone  ei 
confutatam  etne  »ententiam  Kpicuri  de  tummo  bono.  Leeden, 
1688.  4.  —  Diti.  inaug.  de  dittiuctione  mentit  a  corpore.  Ley- 
te,  1689.  4.  Oiif.  m  tcNKr«i»  txfhmiUlonm  txtrwmmOonm 
in  aegrU  ut  »ignorum.  Ilardenvyck ,  1693.  8.  Leyden,  1748.  4b 
Frankfurt,  1742.  8.  T.onduii,  1744.  8.  —  Oratio  de  commm- 
dando  »tudio  Hippocratico.  Leyden,  1701.  4.  Ibid.  1721.  4. — 
De  iMif  ratiocinii  wuckanid  in  medicina.  Lejrden,  1705.  4. 
IMd.  1709.  4.  —  Ormio  qmm  repurgatme  wuHeimme  fke9k  mm- 
fUmr  mmpKcitOi.  Leyden,  1703.  4.  —  Oratio  de  eowtpmnmi9 
CiTM  IM  phffticis.  Leyden,  1718.  4.  —  Oratio  de  chernia  iuoi 
errores  repurgante.  Leydon,  17l8.  4.  —  Oratio  de  vita  et  obitu 
viri  clariiiitni  Bemardi  Albini.  Leyden,  1721.  4.  —  Oratio  de 
hoHore  medici,  »ervitute.  Leyden,  1751.  4.  —  Itutitutionei  Mf- 
dSelM  In  mm  exerekmiamk  mmmu  iemmiiem*  Leyden,'  1706. 
8.  •  Frankfort,  1712.  12.  Leyden,  1713.  8.  Ibid.  1720.  8.  Pa- 
ris, 1722.  1^.  Leyden,  1727.  8.  Ibid.  1734.  8.  Paris,  1737. 
12.  Leyden,  1746.  8.  Paris,  1747.  8.  Duisburg,  1756.  8. 
Venedig,  1757.  4.  London,  1741.  4.  Ibid.  1757.  4.  Edinburg, 
1752.  4.  Wien,  1775.  8.  —  jf^^k&riewUie  eognoecenHeei  eu» 
randit  morbit,  in  usum  doctrinae  medicae.  Leyden,  1709.  8. 
Ibid.  1715.  8.    Paris,  1720.  12.    Ibid.  1726.  12.    Leyden,  1722. 

'  8.  Paris,  173?.  12.  Leyden,  1737.  8.  Ibid.  1742.  8.  Paris, 
1745.  12.  ibid.  1747.  12.  Löwen,  17^2.  12.,  mit  der  Abhand- 
lluig  De  hie  vemreM.  Bngßach,  London»  1755.  8.  WauSiiwb, 
Bmumi,  1738.  12.  Paris,  1745.  12.  BtatMh,  Berlin,  1788.  8. 
Gotha,  1828.  8.  Mit  dem  Commentar  von  van  Swieten,  s.  bei 
diesem.  —  Index  plantarum ,  quae  in  horto  Lugduno-Batavo  re- 
periuntur.  Levden,  1710.  8.  ibid.  1720.  8.  — Index  alter  plan- 
imnan,  quae  m  kmto  ocniniifeo  Liigim»^&$mo  gefwiilMr;  Ley- 
den, 1790.  2  Bde.  4.  mit  Ki^ifoni.  Ibid.  1727.  2  Bde.  4.  uüt 
Kapfem.  —  Libellui  de  materta  mediea  et  remediorum  formulit. 
London,  1718.  8.  ^Leyden,  1719.  8.  Ibid.  1727.  8.  Ibid.  1762. 
8.  Paris,  1720.  12.  Ibid.  1746.  12.  Frankfurt,  1720.  12.  Lö- 
wen, 1750.  12.  Franzdsiscfa  tob  La  Mettrie,  Paris,  1789.  IC  — 
•  M^UMm  ad  RmfieMam  pro  eentemiut  Bta^^kiana  de  fakriea 
gUmiedmwn  in  corpore  numano.   Amsterdam,  1722.  —  Atrocii 

,  nec  dencrtpti  morbi  historia.  Leyden,  1724.  8.  —  Atrocis  ra- 
titsimique  morbi  historia  altera.  Leyden,  1728.  8.  Beide  letz- 
tere zusainnieu,  herausgegeben  von  BalcUnger,  Lrapzig,  .1771.  8. 
—  Omfta  cum  euikeine  ekemtae  et  boimnee»  vMmereL  Ley- 
den, 1729.  4.  (SSor  Geadilchte  seines  eigenen  Lebens.)  Eie^ 
menta  chemiae  quae  annivermrie  labore  docxtit  in  publicii  pri- 
f>ati$qu€  ucholi*.  Leyden,  1732.  2  Bde.  4.  Venedig,  17i5.  4. 
Ibid.  1749.  2  Bde.  4.   Paris,  1732.  4.  Ibid.  1735.  2  Bde.  4. 

-  Ibid.  1758.  2  Bde.  4w  Tübingen,  1782.  S  Bde.  4.  BimI,  1788. 
2  Bde.  4.  FnnzNMh  von  Ulleaind,  Amftavdaa,  .1752.  Pn- 
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rls,  1755.  6  Bde.  12.  (enthalt  nur  den  theoretischen  Theii). 
DeatMh,  LMpsig,  1755.  ö.  KogUtch,  London»  173^  8.  (Di« 
JkiftefiMMff  ekammt  wekbe  in  Pcrii  1714  ImnMitkmnrn » .  liad 

«in  sehr  unvollkonmca  nacbgeAchriebeoes  Beft,  Aber  dessen  Her- 
ausgabe Boerhaave  «ehr  unwillig  war.)  —  Sammtun^n  ein- 
zelner seiner  Werke  erschienen:  Venedig,  1723.  4.  Ibid.  17SB,  4. 
Ibid.  1753.  4.  Ibid.  1757.  4.  Haa^,  1738.  4.  Leeden,  1730. 
4.  — -  Opera  meiica  omnia.   Venedig,  1766.  4. 

Schriften,  welche  BoerbatTe  ülcUl  für  die  MNÜgen  anerkannte: 
f^mtMm  4f  JMM»  (M  4tr  BnünhiM  der  Mriften,  müA» 
«ber  die  MarMUIer  Peiü  yon  1790  erichUWin).  —  Otmmd^giioMt 
midicae,  »iwe  ty flöge  eputolarum  cum  re»pon$ii,  Haag,  1743. 
l».  Ibid.  1744.  8.  Göttinnen,  1744.  8.  Jbid.  1751.  8.  Lon- 
don, 1744.  8.  Paris,  1760.  12.  Kngli»ch|  London,  1745.  8. 
PHiUetimm  pmUmM  4^  iw»Mf  nuhfmm.  Gfltiingen ,  1746.  8. 
(Ausgabe  toh  Haller,  nach  einem  anvollkommenen  Hefte  tob 
Zwinger)»  Ibid.  1750.  8.  (ebenfalls  von  Hailer«  nach  einem 
besseren  Manuscript  von  Heister,  herausgegeben).  Venedig, 
17i8.  8.  Paris»  1719.  8.  (nach  der  ersten  Göttinger  Ausgabe). 
FiraUkfurt,  iTßi,  &  VrintHMit  Ptorw|  1760»  8t  Ii^pta, 
i  Bde.  8.  Peatich,  NftnOierg,  177L  8.  —  kurmimtk  m 
praxiH  clinieami  ftte  regakm  genetmlH  im  prmxi  eUmiem  o^srr- 
vandae.  Leyden,  1742.  8.  —  Praxü  medica.  London,  1716. 
12.  —  De  viribus  medicamentorum  (aus  seinen  Vorlesungen  in 
den  Jahren  1711  und  171:2  zusammengetragen).  Paris,  174^4^.  8. 
Ibidi  1728.  IS.  IWd.  1740.  12.  YcMdig,  1780.  it.  Ibid.  1751 
18.   Jena^  1752.  8.    Frartadsisch  von  IXemux,  Paris,  1729.  11 

—  Meth^du*  ditceAdi  mtdiöinmH^.  Amsterdam,  17^6.  8.  Ibid. 
1744.  8.  London,  1754.  12.  Venedijr,  1747.  8.  Haller  veran- 
staltete eine  bessere  Ausgabe:  MelhoduM  studü  medici  emendaiä 
«r  MMMiMhM  ioenfUtam*  Amsterdam ,  1701.  2  Bde.  4»  mk 
eiilca  Ittde«  vdn  Perebeom.  Venedig,  1755.  8»  —  MtMifln- 
imrum ,  ^mäi  in  horto  academico  Lugduno  Batato  ereecunt.  I^y* 
den,  17*;7.  2  Bde.  12.  (mit  dem  Druckorte  Rom).  London, 
1731  —  38.  2  Bde.  1^.  —  Index  plantarum,  guäe  im  kort»  Lejf- 
ienti  trmtmM  9  cum  appendUe  et  chMrücteribu»  earmm  ä§mmm$ 
t«  «re  H.  JMUm.  Le^ite,  1727.  12.  VrmxU  MeilbM, 
»eu  mmmentarius  in  aphoritmot.  Padua  (in  Holland  gedruckt). 
5  Bde.  8.  London,  l732.  5  Bde.  8.  Ibid.  1745.  5  Bde.  8. 
Utrecht,  1743.  8.  —  Praelectiones  de  calculo.  London,  1734.  i. 

—  PrueleetioneM  academicue  de  morlti»  nervorum,  quae  ex  auii- 
ünMM  mammmiptk  etfraeft  JS.  mm  Eem9»  Le)nleii»  1761. 
2  Bde.  8.  Frankfurt,  176  8«  «—  Praeleetionet  acadtmkae  in 
proprias  inttitutione*  rei  viedicaef  ed.  Malier.  Göttingen,  1744. 
7  Bde.  8.  Herausgegeben  von  M.  A. ,  Leyden ,  17d7.  8.  — 
Praelectiones  de  lue  venerea»  Leeden,  1751.  8.  Franecker, 
17S1.  8»  Deutsch,  Bteilaa  and  Leipzig,  1758w  &  FkanMiek« 
PMft,  175&  i2L 

Schriften  anderer  Verfiiiier,  wetdie  Boerhaave  heranifabt  Ifit» 
ioirk  pkafwique  de  la  fner  pat  h  comte  Martigti.  Ainsterdam, 
1725.  toi.  —  Botanicon  Parisiente,  ou  dimonUrationM  de»  planta 
de»  environs  de  Paris,  par  Vaülan$,  Leyden,  1727.  fol.  ^ 
Bwawmerdam,  ffisloria  inseetorMM,  itM  BUtHm  naturae»  Imtim 
9$nU  ehmm$9  prarfatm  m  JBatfkmna,    Leyden,  1787.  ftk 
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Aoisterdam,  1757.  2  Bde.  fol.  —  OfuvrtM  tU  DrtUncQMrt.  Asa^ 
•tord«B»  1727.  4^  Car.  Mmw  ülscftorci  ohHrwOwnn  cf  eoa^ 
HHa.  Leyden ,  17S3.  4.  —  Sic.  Püonü  i§  toguoueeniU  et  eU- 

randu  morhU.  Leyden,  1786.  4-.  —  Opera  nnatomica  et  chu 
rur^ica  Andreae  Veialii^  cura  H.  Boerhaavii  et  B.  S.  Aibini. 
Le>den,  17^5.  :^ilde.  fol.  —  Aij^adUimcuM ,  neu  de  lue  teueren. 
Leyden ,  17fS.  f  Bde.  fsL  (Diese  Sammlung  von  ScbriUmi 
dli»  Syphilis  erschien  zuerst  in  Venedig  1566  und  67,  und  wurde 
Ton  Luisini  1599  wieder  aufgelegt.  Die  Vorrede,  welche  Boer- 
baave  hinzufügte,  ist  öfters  einzeln  abgedruckt,  unter  andern  Pa- 
ria, 1752.  4.)  —  Barth,  EtutaehU  opuicuia  anatomica,  Leydeo^ 
1716.  8.  —  BMid  de  urinü  «r  j»#Mlifl.  Leyden,  1730.  4.  ^ 
JVvMMr  Jlpinui  de  praetagimia  ^ritm  et  Morle.  Leyden« 
4.  Ibid.  1733.  4.  —  P.  Alptnui,  ffUtoria  Aegypti  nahtrmUä, 
Amsterdam,  1735.  2  Bde.  4.  —  Aretaeui  de  iigni»  ei  CMfÜ 
Wt»rborum.    Leyden,  1731.  fol.    Ibid.  1735.  fol. 

In  den  Abhandlungen  der  Pariser  Akademie  (I73i)  und  in 
deo  Philoiophicai  Transactions  Nr.  430,  443  ,  444  findet  man 
ailM  Arbeiten  «ber  dw  Qoecb^l^r*  .  . 

Uebef  BocsliMvefe  Ikebta  nmleidM  mant  M,  SMUem 

oratio  academiea  in  memaritm  H^Boerhaave.  Leyden,  1738.  % 
Holländisch,  ibid.  1739.  4.  —  An  accounl  of  the  life  of  Ff.  Boer- 
haave.  London,  1743.  8.  —  Math.  Maty ,  Euai  $ur  le  carac- 
tere  du  grand  medeci»,  ou  eloge  critigue  de  H.  Boerhaave^ 
Kfln,  1747.  8.  DeotBoh,  Leipzig,  1748.  8.  —  fteMfUf  —  in 
den  Memoiren  def  Pariser  Akademie  9on  1738  —  Jaucourt  — 
in  der  Encyklopädie  von  d'Alembert  und  Diderot,  unter  dem  Ar- 
tikel Voorhout.  —  Baldinger  hat  in  eiueni  Programme  einen  Ver- 
gleich zwischen  Bo^Uaave  und  Friedrich  Hofiüouuui  angestellt 
(Jenn,  1772.  8.). 

Börner  ( Christian  Frieärich ) ,  geboren  in  Leipzig  den 
16.  Februar  1736.  Er  Btudirte  auf  der  Universität  seinem'  Va- 
teritadt,  wurde  1756  Doctor  der  Philosophie  und  1760  Ductor 
der  Medicin.  Während  des  siebenjährigen  Krieges  lernte  ihn 
Cothenius  kennen,  und  auf  dessen  Betrieb  erhielt  er  eine  An- 
stellung in  der  preussischen  Armee.  £r  storb  den  7.  Februar 
1800.    Man  hat  tod  ihm: 

IHeiertatio  de  nitu  et  renitu ,  %it  cautna  vitae  sanae.  Leipzig,  1756. 
4.  —  JDtsi.  de  niau  et  reni»u  adcertae  valetttdini».  I.<cipzig, 
1760.  4.  —  Der  in  den  Übeln  Folgen  der  Seibitbefleckung  eicher 
t&tkemie  ÄrtL  Lnpzig,  1769.  8.  Ibid.  1775.  8.  •  Ibid.  ITte.  8. 
Ibid.  1780.  8.  Die  zweite  nebet  .den  folgenden  Ausgaben  haben 
den  Titel:  Prakliechet  Werk  von  der  Onanie,  Die  dritte  und 
vierte  sind  in  zwei  Bänden.  —  Börner  i^chrieb  ausserdem  i/ielRe- 
censionen  für  die  Allgemeine  deutsche  Bibliothek. 

Börner  (Friedrich)^  der  Bruder  des  giUMlBlmi)  gnboren 
den  17.  Juni  1723  in  Leipzig.  Beide  waren  din  Söhne  des 
berühmten  Theologen  Christian  Fricdrieh  Börner.  Friedriek 
genoss  eine  sehr  sorgfältige  Erziehung,  und  erhielt  seine 
MhnlwiiitMthnfirliidu  AwbUdMig  in  l«i«tii  Mid  in  Unlle 
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Er  studirte  anfnngB  die  Theologie,  allein  die  botaniachen  Vor- 
lesungen Ton  Plaz  erweckten  in  ihm  die  Neigung  zu  den  Na- 
turwissenschaften. Deshalb  studirte  er  von  1744  an  die  Me- 
dicin  in  Ittenberg  unter  Stenzel,  Vater,  Langguth  und 
BoBc,  ging  1746  nach  Braunschweig,  und  prakticirte  unter 
der  Anleitung  von  Johann  Julius  Schläger.  1747  trat  er  in 
das  Collegiuni  der  Braunschweiger  Aerzte,  wurde  1748  in  | 
Uclmstiidt  Doctor  der  Mediciu,  und  1756  in  Wittenberg  Ma- 
gister der  Philosophie.  1750  war  er  uttter  dem  Namen  Ci-  j 
neas  II.  Mitglied  Aer  Aeadetnia  Natlirae  Cariogorom  geworden. 
Gleich  nachdem  efr  in  l^eliiistädfc  Doctor  geworden  war,'  hatte 
er  ^sicK^  ^daselb^t  .nWergc^useh,  nahm  aber  1754  eine  aaiier« 
ordentliche  PrQÜM^vr  dfir  M^ftuin  hi  Wittepberg  afi«  .Des 
Kriege^  wegen  Züchtete  er  nach  Leipzig,  wa  er  4ea  30.  Jniii 
1761  attrb*  fis  mv.  da  ansgmidnietcr  'FiNnMiMr  ia  der 
Literatiirgeiehichte,  aowehl  in  iar  allgemeilea,  ala  fai  der 
Vlettllniifseli^y/iind  aetn  'Fleba  «od  telii«  Ctonauigkeit  rerdie- 
iien  In  dflleser  t1(nsic)it  alle  Anrerfcennung.      '  ^  '  *  " 

Oratio  ^de-  adoranda  Der  rnnjestate  ex  mirabili  narium  structura. 
Braimschweig,  l7t^7.  4.  —  Dinertatio  de  arte  gymnaitica  novo. 
Hefanstädt/ 1748.'  4.  ~  Vnienttekung  der  Frage,  ob  dem  vPVwiics- 
ÜMaier  ertaiAt  fey\  die  Artneikmm  mmndAim  Leipzig,  175a 
4.  —  De^^Rexandro  Benedi^o  Veronenn,  meOeinae  post  /tMe* 
'  ftn  rettatai  reitauratore  commentatio.  Braiinschwoip,  1751.  4. — 
Dtvita,  morihun  et  tcriplit  Hieronymi  Mercurialis  ForoHvienr 
ait  commenlatio.  Uraunächweig ,  1751.  4.  —  De  Cotma  et  Dm- 
,  miano  mrtU  medie&e  MU  BUm  et  adkue  MUe.kme  QHmegme  faf»* 
iarihiis,  commenlatio.  Helmstädt,  1751.  4.  —  De  vita  et  meri- 
ti$  Martini  PulHchii  Mellentadii^  primi  in  Academia  VitemheT'  j 
g  :•»«»  rectoris  ma^nifid  et  profet»ori*  medicinae ,  conunentaiio.  I 

•  WüUenbüUei,  1751.  4.  —  Bi^Uoth^ae  iibrorwn  rariorum  pkth 

Sffo-aied&rAfMB  i^aierteo-ertfie««  4p€eknen  t,   HelioHtädt,  175i. 
!.    Specimeu  Ii.    lind.  1752.  4.    (Ein  verbesserter  Abdruck  er- 
schien  in  den  Noctes  Guelpfticae.)  —  Super  locum  Hippocratk 
in  jurejurando  maxime  vexatum  meditationes ,  ad  V.  Cl.  Ge, 
.  .   .Croll/.  l(tcAl<r.  > Leipzig,  1754.  4.  —  D^  Aemüio  Macro  ejtuqm 
.  r^rior^  k^diit  qpm$cuIo  de  virtutiku$  J^liarum  diatribe,  Woifta- 

•  bätt(ol;  IKt  gfbUrenie  S\ram  ummt  ihrer  £ft6<t* 
.firmefHf  im  ,Lej^mugr(fim  a%e6äd«/.  Ibid.  1753.  8.   (Ist  die  neue 

,  Ausgabe  eines  Maiiusciiptes  vom  Licentiaten  Mohr,  >velche>i  schon 
fj  1750  im  Druck  «»rschieuen  war.)  —  De  tabe  ticca  lethalif  a 
praetematurali  plane  ventriculi  «itu,  mirabüique  duodeni  angn- 
MÜm.  Wolfenbüttel,  1759.  4.  IMff.  epitMari»  d*  mtHeß  m- 
jMiMimie  eoiMereefor«  Ugumque  eu$iode.  Leipzig,  1754.  4.  >- 
Prosrnmtmtt  de  vera  medicinae  origimtf  potioributqme  ejue  ad  \ 
HippocrattM  vsgue  iempora  incrementie,  Wittenberg,  1754.  4. — 
Memoriae  projfe&iorum  medicinae  in  Acadeinia  Vitembergen» 
i»de' a.primßtliKu»  prinehüi  reno9üUu*  Speeimen  L  Vfma- 
berg,  1755.  4.  SpteiateM  Ii,  Leipzig,  1756.  4.  —  Noetet  GM- 
pkkmtf       '€fttinUa  «rgWM«N  «mifce  Mtitimü  mmnkme  9tpth 
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. '  roifl»  nunc  colUcta,  revisa,  aucta.  ^  AcHätuUi  pHmuiae 

'  Mmbergenm^mtk  mimmrim\Pnftt$itfi$  wufiem$ufMSce  yropo- 
iiUu,  ftoatock,  Leipzig  und  WeinMT^  1756.  4k  — -  JKtt.  tfe  .«fcf» 
•.*4WNiinitae  apud  veteret  HtftrMot^   Rap.  Wagner.  Wittenberg, 
1755.  4.  —  ReUttione»  de  librig  phynco-medicii  y  partim  antiquu 
partiM  rom.    FaiciculuM  1,    Wittenberg,  1756.  8.  —  Antiqui- 
%  •  tatet  m/tdiciMM  Aeg^ptimett»*  Betp.  lüUL  Wittenberg,  1756» 
-     «b.  <BiHi  fiiidtt>d«l»Bf  iMck  «iMB  Biiif  JMmer's :  De  Humgaro- 
•  .  IrH»  ^MHpm  Hun^aricae  gentie  mi  ornandam  AcademirnUi,  KtoM- 
bergensetn  ttudio.}  —  Inttitutionei  medicinae  legaliSf  in  uium 
audiiorum     Wittenberg,  1756.  ö.  —  Vertuch  einer  unparteii- 
»cken  Widerlegung  v  in  Gottlieb  Müller't  Nachricht  von  einer 
begeitterten  Weibtperton.  Leipzig,  1759.  8.  —  ErgÖtsrnngen  bei 
'  '  imiSüt%im  Stunden.    Wittenberg,  1761.  8.  —  Naehriehfen  von 
* ,    den  vornehwuten  LebensumstUndcn  und  Sehrißen  jetxtlebender 
.'^.Aerzte  und  ^aturfoncher.    3  Bde.    Wolfenbüttcl ,    174Ö  —  64. 
Fortgesetzt  von  Üuldiii^er,  ibid.  1773.  8.  {h\  dieser  Fortsetzung 
foAA  f&f^  BSrner's  Ii^ben^b^lireibung.  Ebe  andere  ifanlet  aii$ 
^  9.  Bde/der  CöiBiiiente^  l^piifliiMa.) 

Bih-ner  (Nikolaus),  wurde  den  27.  Januar  1693  in 
Schmieritz ,  einem  Dorfe  bei  Neustadt  an  der  Orla  in  Thü- 
ringen geboren.  Er  erlernte  die  Pharmäcie  in ,  Frankenhau- 
sen ,  und  ging  als.  Apothekergehulfe  nach  Jena ,  wo  er  drei 
Jahre  blieb.  Er  4tento  npüsfirdent  ija  melireren  Oflicinen  in 
FitealdM,  -  Stnsbnig,  IiBiidan,  Speinr.  und  Wmwi.  Nadi- 
ditalV  tar^  Äe'*  kknfse  ^eit ,  sicV  in  seiner  'H^inmliir  ftufgehlilten 
BAtfsV  W  4ar.l7l7  afs  P|ikfma;€eiit  In  die  Dienst» 'd^  Fjirst^ 
1äMii«&  Ton'  THer'i  und  ging  hierai^  nach  Jena,  un^  j|die  An* 
neikniid«  SU  stndiren.  Die  beiden  Wedel,  SIerogt,  feidH 
nitjet  yM  ^¥ncliere#  waren  -seine '  Iidnrer.  Üni-  sfel^Üi  der 
Plrnztt  n  ifl^n,  ging  er  «if  einige  ZMt  nach  •  IVanlEenflinl 
mid  Oieifsen,  keliTte  dann  naeh  -  Jena  snrOek,  #ttrde'im 
Doetor,  Kess  sieh  ab  -Arat'in  Neostadf  an  der  Orla  nii6der§ 
und  starb 'daselbst  nm  da»  fahr  1770.  Er'  war  vnter  dem 
itVaasett  Abterion  II.  Mitglied  der  Aeademia  Naturae  Curiosomni. 
Seine  Sehrifien  sur  popnlfircte  Hedicin  sind  Metit  obne  Werth. 

2Kii.  'iiutug.  exküeia-  rarem  wunrmmm.  Jena,  179^;  4  ^  PbffUk^ 

der  vernünßige  und  naturgeiniitse  Abhandlung  natürlicher  Wie» 
ientchaften.  Leipzig,  1735.  8.  Ibid.  1741.  8.  —  Medicus  iui 
ipiiui,  oder  Sein-Selbst-Arzt.  Leipzig,  1744.  8.  Ibid.  1747  — 
**' '  •  48.  2  ßde.  8.  —  Kinderarzt,  oder  Unterricht  von  Kinderkrank' 
heilen,  wi9  eoleke  m  veriMUm,  s»  «rieiifMii  «md  sn^eMfireii. 
fVankfürt  und  Leifkrig,  175:2^  2  Bde.  8.  —  Er  schrieb  ausserdem 
einige  Abhandlungen ,  Avelcbe  dch  in  der  Sammhing  der  Akademie 
der  NaturforHcher  Anden. 

BöMBßi  (Georg  Daniel ) ,  geboren  zu  Suhl  in  der  Grafschaft 
Henneberg,  wurde  in  Halle  Doctor  der  Medicin,  und  lebte  als 
Arzt  und  Geburtshelfer  in  Flensburg  im  Uosogthnm  Schleswig, 
liaa  hm  ¥tti  ihm: 
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IHM.  4t  «fs  JMtfMrtst  flM^jf».   Halle^  1730.  4.  WbrmmäiigunM 

H^cA«tatfler  »erden  wollen.  Altoaa,  1753.  8.  Flensbarfr  und 
Leipzig,  1756.  8.  —  Das  Hauptwerk  in  der  Hebammenkunst. 
Flensburg.  1763.  8.  —  Von  der  Wendung:  ob  die  Wehmütter 
M  gefährlichen  Geburißu  dgm  Kopfe  zmerai  zur  Welt  tu  helfen 
9§nmkmm  •der» 

IFittjr .  MjfnmgfmtHg  üi,  »enden  und  bei  dm  S^Bman  herauMtU" 

hen  ioUen.  Kiensburg,  1764.  8.  Ibid.  1795  8.  —  Dom  Ange- 
nehme und  Ümmgenehme  bei  Ausübung  der  Geburtthülfe  Qaed- 
linbarg,  1764.  8.  —  Kurzer  Unterricht  für  die  WekmiÜter, 
Fkotbarg,  177a  8.  Dinisch,  ibid.  1770.  8. 

Böttcher  oder  Böttiger  (Christoph  Heinrich)  ^  gebonm  in  | 
KMtel  d«a  13.  ioni  1737.  Er  itudirte  Von  1756  an  in 
Strasburg,  nnd  wurde  1761  in  Rinteln  Doctor.  1763  Wurde 
er  Arzt  und  Geburtshelfer  am  Hospital  der  Findelkinder,  Pro- 
fessor der  Botanik  und  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerxte  in 
Kassel.  Im  folgenden  Jahre  ivurde  er  Arzt  am  französischen 
Hospital,  und  1780  Professor  der  Geburtshulfe.  Er  starb  in- 
dessen schon  den  3.  September  1781.    Man  hat  von  ihm: 

iMif.  inaug.  de  inflammatione  uteri.  Rintplu,  1761.  4.  —  Betchrei' 
'  hung  der  Getundbruiinen  und  Bäder  bei  Hofgeitsmar.  Kassel , 
177^.  8.  (enthält  zwei  Schriften  von  Tbilenius  und  Delius,  die 
Sttttcber  mr  h^nsgegeben  hat).  BeeehnSim^  dbee  ^fmmimMtk 
Bearient  zu  Kauel.  Kastel»  1777.  4.  —  Verzeichnisi  der  frea^ 
den  und  einheunischen  Baume  und  Stauden,  welche  in  den  Gaf^ 
ten  de»  Luitschlos$et  Weissenttein  befindlich  nnd,  Kassel,  1777* 
i.   ForUetzung  dettelben.   Ibid.  1777.  4. 

-  JBSUieker  (Andreae  Jmlüai),  geboren  den  7.  Juli  1672  la 
WoUtolMittel.  Er  itudirte  in  Helmstüdt,  wurde  in  Lejden  prt» 
MTirt,  nnd  erhielt  1698  die  Profeeenr  der  Anttomie,  Chirur« 
gie  und  Botanik  in  Giessen.  Späterhin  wurde  er  Professor  der 
Pathologie  und  Semiotik  in  Helmstudt,  bekam  auf  derselben 
Universität  die  Lehrstelle  der  fmktieehen  Medicin,  und  steib 
6m  26.  JaU  1749.   Man  Int  Toa  Una: 

JMm.  de  vociM  organo.  Levden ,  1719.  4.  —  Dist,  prima  de  ottihui. 
■  Giesen,  16^8.  4.  SeCunda.  Ibid.  1699.  4.  Tertia.  Ibid.  1700. 
4.  —  De  fafis  medicorum.  Helmstädt,  1701.  4.  —  />»»«.  de  re- 
tpiratione  fuetu*  in  utero.  Ibid.  170)2.  4.  —  «Piss.  de  diabete. 
Ibidi  17D4.  4.  M«.  dt  jmm  Bild»  1712.  4,  —  Xiiie.  ie  cm- 
mi.99rilm^  Ihid*  1718.4. 

Bötlicher  {Johann  Gotilielf),   ein  Deutscher,  wurde  in 
Kopenhagen  Doctor,  und  Hess  sich  1714  als  praktischer  Arzt  * 
in  Hamburg  nieder.    Er  schrieb : 

Diu.  de  pettilentia.    Kopenhagen ,  1705.  4.  —  DtM.  de  vera  fluid» 
nervei  exittentiaf  ejutaue  genuine  tfitt,  M«reefifM  emUatet  et 
.eertiM  effketm  in  nuietiMmhumenm.  Berlin,  1721.  4.  —  Dke. 
'  dk  merkwwm  wiaHgn»iam»  imgirimk  fetik  et  ftnjlmltat«  ttsfä' 
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tMmm,  HMiibiirg,  171S.   Kopenhagen,  17^6.  .4.  1744.  4. 

4en  ianiicktn  und  44ut*chsn  Provinzen  gratiitenSmfwt  Sor»' 

ifieh^euche,  Frankfurt,  1743.  8.  —  Er  machte  ausserdem  einige 
Beobachtungen  in  den  Sammiimgett  dox  AMdeinia  MnUlran  Cuxio- 
•oram  bekannt  ' .    .  ' 

Boezo  (Heinrich)  y  get)oreil  in  bresden  den  17.  Tebrunr 
1615.    Er  stndiirte  in  Wittenberg)  vur«!^  in  Leipsig  Professor 
iitt  Medicin  und  kuifürstlieh  tichsischer  Leibarzt,  und  itirl 
den  28.  Märe  1689.    Man  hat  olai||4  pkilMO^iadie  und  mm 
.  4ieiniMhe  DfiiaelrtotUlnM  üm. 

Mogguerty  der  Nania  dreier  Acntte,  wdR^  mU  fiditifb) 
■teller  fast  kein«  ^rlrftltnutig  verdienen.  Adam  ifeggpMff^ 
g^^&mt  I4lä  in  Dordredit,  getturben  1493,  Wir '  Pmfi^aiof 
Oer  Medieiii  in  LOwen.  Dafctelt»^  Amt  bekleidete  eetn  Sohn» 
Jdmk  Boggßffrif  der  .1560  atavh,  und  eine  Epiatota  ad  Pe- 
irmm  Bräkakm  idirieb«  velche  sieh  in  Garet's  Conaüia  d§ 
ärtht4Hdi8  präHervationt ^  Ftnnhfurt,  1592.  8.,  findet^  — 
Deesen  Bruder,  Jakob  Boggaert,  geboren  1460  in  Löwen, 
gestorben  IÖ2O9  bekleidete  die  Stellö  ieidei  VätftM,  Und  aehrieb 
einen  Comnientar  über  den  AWeenna,  von  dem  daa  Mannaeript 
aieh  in  dM-  Bibliothek  nn  AMretfMi  indet« 

ßo$dam  (MaHm)y  geboren  <tt  Drlesen  In  der  Neumlhrk, 
atndirie  iq  Kopenhnggen  unter  Tboiuas  Bartholinns.  Noch  ei- 
ner Bieine  dntok  Ffudneieh  und  England  wurde  er  l$6b  In 
Bind  Doit%r,  und  ging  dann  nie  Cmtonant  naelk  Bei*.  Er 
yertiieidigle  Biftimiinila  gegen  Bidieek  In  BenMlMg  Mf  die 
'  Priorität  der  Entdeckung  der  lymphatischen  Gefteae. 

SUMeckii  intidian  sfniefne  omM  lympktOku  Thomas  JMMmL 

Frankfurt  und  Kopenhagen,  1654.  12.  —  Äpologia  pr9  VOiii 
lymphaticis  Bartholini  adversus  intidia»  gecundo  gtrurlas  ab 
Olao  Hudbeck.  Kopenhagen,  1654.  12  —  Simeonis  Sethi  Volu- 
men de  üUtnentorum  facuUaiibut,  gr.  et  lat  Paris,  1658.  8.*^ 
TiUsft  m/edkmi  'kmtgwmlet,  BaMl,  1^59.  4»  —  ZVeefniw  di 
feciditM  morberum  ex  HijifRDcmli»  md  Hippocrati$  ttientem.  Btf 
fiel,  166O.  4.  —  Obtervationeg  medicae  ad  Th.  Bartholinum  (in 
Ljßger't  CuUer  analomicut.  Kopeuliagen,  1665.  8.  Ibid.  1679.  8.). 

Bokmd§eh  (/eJUnii  B^HMu)^  war  aeb  1740  Pnifroaor 
der  Nitttrgeaehiehti  äi  Png,  und  atatb  daaeibst  i772.  Ii  an 
hit  ton  Ihms 

IKm.  de  utilitaie  e/ecfrtteftonti  üi  «rft  UMKeä.  Prag,  1751.  4.  ^ 
Di»p.  de  veris  s^piarum  oni».  Prag,  1752.  4.  —  Beschreibung 
einiger  in  der  Hauthaliung  und  Färbekumt  nutzbaren  Kräuter. 
Prag,  1753.  4.  —  Experiinenta  quibu»  comtitit  ea$  parte»  e»»e 
»enau  praeditai,  quibu»  Hallerut  tentiendi  facultatem  denegoL 
Prag,  1796.  4.  —  VoneUmg,  dem  Könignkkt  BShmea 
Mit  ungmevur  VünUUJiMkk  mmaekm  Mmm.  Prag,  17ia. 
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9.  (Vomhiag  zur  Anpflaiizuiig  der  RohiQki  pseudo-acacia).  — 
*  •    iKfp.  de  tynocko  fwmäa  <jiiifMrfw>tin^  wi  «tejptj^  mud  mtm»- 

nt«  eorumque  proprieiatibui  vel  nondum  minu$  notU  libtr. 
Cum  XIL  tab.  aen.  Dresden,  1761.  4.  Deutsch  mit  Anmerkan- 
gen  von  Leske,  Dresden,  1776.  4.  —  Abhandlung  vom  Qthrmh 
che  det  Waid»  ttt  der  Hamhaltung.   Prag,  1766.  4. 

Bohl  ( Johann  Chrittian ) ,  gfk^itw.  ^ba  19l  Novembir 
Im  Königsberg.  Er  stodivte  In  Leipzig  und  Lejden, 
wnide  auf  ider  leteUren  Universität  1726  Doctor,  lad  kehrte 
dann  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wo  er  Professor  der  Me- 
dian, königlicher  Leibarzt  und  Kreisphysikus  wurde«  Erstarb 
den  29.  JUec^sinber  1785.    Man  hat  von  ihm: 

fH§s.  inaug.  med.  de  morsu.    Leydcn,  1726.  4.  —  Dis$.  epistolaru 
ad  Huyschium  de  u»u  novarum  cacae  propaginum  in  systemate 
chjflopaeo.    Amsterdam,  17S7.  4.  (aucii  iu  Ruysch's  Werken).  — 
/        Dki.  mti^'exlUben  wte^amiKim  Hihmiirfy9km  AngHeauM' 
'     r€9hm:  Bitif»  Lüubmeyer.  Köirigsberg,  1741.  4.      XKsf.  nittn$ 
hiaioriam  naturalem  viae  lacteae  corporit  humani  per  extupieiä 
•  animalium  olün  deteciae,  nunc  insoiilo  ductu  chylifero  auctae, 
cum  notii  criticit  necessariügue  commentarii*  ad  placita  Ruy- 
'ichiana  et  Boerhaaviana.  Begp.  Laubmeyer.   Ibid.  17^1.  4.  — 
•  JNit.  $uper  nerwnm  meH$m  ei  tMnvm*   IbM^  1761.  4w  — > 
Frogremmm  äe  immmibmm  mdbtMm.  Ibid.  1764.  4.  ^  Dm, 
de  vtrtian  corporis  humani  scrutinio  medico    Ibid.  1766.  4.  — 
Von  der  niithigen  Vorsichtigkeit  bei  denen  in  lebendigen  Ge- 
tchopfen  anzustellenden  Erfahrungen  von  der  ünemj^ndlichkeii 
'  '  äer  Stbu».  lUd.  1767.  1».  — *  i^-syrwwisi  4b  l&He  mBemnOL 
lUd.  1772.  4.  ^  In  das  Lateinische  übersetzte  er:  Fr.  BufmUi 
observationes  anatomum  dt  ißtueulo  im  fimdo  Mieri  dliftelt. 
Amsterdam,  1726.  4. 

IM«  (J&hmnn),  gebamn  ia  Leipzig  de» 'SKK/Jidi  164QL 
Er  sMidIrte'  anfSmgs  in  seiiisr  Yatentade,,  hfenmf  in. Jmni,  mi 
ron  1650  an'abennal*  in  Leipzig.  Yva  1668  an  macW  er  elae 
gelehrte  Reise  ^  und  besnclite  die  berübjutesten  Unirersitfitaii 
OealstlilMids,  HoUandt,  DteiiUrk«,  Englaada,  ^Fra^kieiefci 
md  der  fkiiwelav  1665  4elapto  er  turiiek,  wMa  1666  I>oe> 
tor,  1668 'Professor  der  Anatanle,  1690  peasion^ter  Aist 
der  Stadt,  1691  Professor  der  Therapie,  und  1700  Deean  der 
Wmmim.  Er  atarh  dan  lQ.  JMsenAer  171^1  —  Bahn  gdidrt 
■nstreitig  au  d«n  gelArtastan*  Aersteii  seinitr  jMt,  nnd  hat 
sieh  durch  die  WideileguDg  der  Grundsfttae  der  Cheaiiatriker, 
die  Bearbeitung  einer  werthFoIlen  Physiologie,  in  der  nameat* 
lieh  des  grossen  Uanrey  Entdeckungen  dargestellt  und  ge- 
rcchtfertiget  sind,  endlich  dursh  sirei  c1  assisehe Sehriften  über 
die  gericbtliehe  Medicin,  ein  grosses  Verdienst  um  die  Wis- 
ienacliafit  erworben.  ..  Seiner  Physiologie  liegen  BorcIIi's  Mei- 
nungen anai  Gmnday  daoh  fiilgte  er  ihm  niobt  skiaTiseh.  Er 
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widerlegt  die  Ansicht  desselben,  dass  während  der  Systole 
der  Ventrikeln  die  Vorhöfe  sich  gänzlich  zusammenziehen,  und 
zeigt,  dass  die  Verschliessung  durch  die  Klappen  hinreichend 
sey,  den  Rücktritt  des  Blutes  zu  verhindern.  Die  Kraft  der 
Arterien  hält  er  für  die  einzige  Ursache  des  Ueberganges  des 
Blutes  in  die  Venen,  widerspricht  aber  dem  unmittelbaren  Ue- 
bergange  der  Arterien  in  die  Venen,  und  meint,  ohne  die  An- 
nahme eines  zwischen  ihnen  liegenden  Parenchyms  Hesse  sich 
die  Abscheldung  gar  nicht  erklären.  Den  Eiufluss  der  Le- 
bensgeister nahm  er  in  allen  Muakeln  an,  ausserdem  in  eini- 
gen den  Willen  alt  Reis,  in  anderen  das  Blut.  Zu  den  letz- 
teren rechnet  er  daa  Hera,  nnd  hebt  dadurch  die  Einwürfe, 
die  von  einigen  Sdniftatdlem  gegen  die  muakulöse  Stnictnr 
deaaelben  genaeht  waren.  In  aefai«r  Tbeofie  der  Zeugung 
Terdieldigl  er  die  Pitftrmtlon  nnd  den  Uebergang  des  gei^ 
■dgen  Tbeilei  des  Saamena  in  die  Eienffieke.  Dieie  geaebihe 
indeaaen  niebt  dnreb  die  Trompeten ,  aondera  dnreh  die  porSsa 
Bnbatani  des.  Ulenis.  Die  Emibrung  des  Fdtna  gesdieba 
dnrob  den  Mnnd  desselbeB,  «nd  awar  Temage  einer  ebf,l8seii 
Feocbligkeit,  weldie  iwiscben  4«n  inftttarlieben  nnd  Idn&ebeii 
Tbeile  der  Plaeenta  anatrete.  Daa  Seiiaftraaaer  werde  in  den 
Bmstdrfiien  des  FStns  abgesondert,  nnd  ein  Adunen  desselben 
'finde  niebt  statt  —  Bobn's  Sebriften  De  rmumtUohme  vtibu-^ 
rwm  nnd  De  ^ffMe  meüei  AgfUai  sind  lange  Zeit  als  tw^ 
triebe  Handbüeber  der  geriebtlieben  Mediein  benntat  worden, 

DU$.  ät  /Ma  XüMeeeU,  Leipzig,  1661.  4.  -  INm.  ie  niiere  ei 
wMfm*.  Ibid.  1661.  4.  —  pit9.  de  cholera.  Ibid.  1666.  4^ 
Ihn.  de  chyloii  abolUa  et  tmminuta.  Ibid.  1667.  4.  —  Diti. 
m»  mor»  iit  malum.  Ibid.  1668.  4.  —  DU»,  de  appetitu.  Ibid. 
1668.  4.  —  Du»,  de  matticatione  et  deglutUione,  Ibid.  1668.  4. 
—  ExarUeHenn  phytiologicae.  Ibid.  1668 — 77.  4.  (Man  findet 
in  ^esea  Dissertationen  die  Kdme  seiner  i^äterhin  in  dem  Circa« 
los  anatoinico-phvsiolü^ricus  entwickelten  physiologischen  Ide«a. 
Die  einzebien  IMtel  derselben  sind:  De  appetitu,  matticatione  ei 
d^lutitione,  chylificationef^  chyli  ab  alvini» ^aecibu»  »eparatione^ 
ekffH  motu,  kepati$  ei  Uemii  ojfficio,  sangutflceHone,  pulmonum 
ei  retpirationi»  unt9  dradaHene  »anguinis,  aanguine,  Ure  ei 
^pnpna,  nutrttion€f  urinae  »ecretione,  ifianvo^  et  iudatione^ 
»pirituum  animalium  elaboratione,  »ematione  in  genere,  vtttone, 
auditu,  olfactu,  gu»tu,  tactu,  motu  animali,  »omno  et  vigÜiit, 
generatione,  foetut  oeeonemia,  partu,}  —  Di»»,  de  pica.  Leip- 
zig, 1670.  4.  —  IKii.  ie  polypo  narium.  Ibid.  1672.  4.  DiSe 
de  lacti»  defeciu.  Ibid.  1674.  4.  —  Di»»,  de  haemorrhägia.  Ibid. 
1674.  4.  —  Du»,  de  catarrkis.  Ibid.  1675.  4.  —  Du»,  de  a'erit 
in  »uhlunaria  influxu.  Ibid.  1678.  4.  Ibid.  1685.  4.  —  Di»», 
de  varioli»  hactenu»  in  patria  gra»»ati».  Ibid.  1679.  4.  —  Di»», 
ie  eepluOelgim.  Ibid.  1680.  4.  ^  dreiOtu  mutiemleo-phyttoh' 
gieu»9  »eu  oeconomia  corpori»  animali».  Ibid.  1680.  4.  Ibid. 
1686.  4.  Ibid.  1697.  4..  Ibid.  17ia  4w     Diet.  ie  Mi  ei  «ca« 
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rSm  MMT«  gtrmä§.  US^iiß,  16at.  4.  Ibid.  1696.  4. 
Oftierrcltone«  quaeiam  anotomteae  circa  itructuram  vasorum 

hUiatiornm  et  bilit  motum  spectanteg.  Ibid.  16^1  et  S'J.  4.  — 
Ohnervatio  et  experimenta  circa  uium  »pirilu»  vini  extemum  in 
kaemofrkmgiU  «wlejMÜi.   Ibid.  16^3.  i,  —  l>tf«.  de  tormiaikiu 

<0iMi.  IM.  1684  4.  —  M«.  9h$mie9-^hjßmmt  «Aihnmc  ^Ims. 

initrumenta  ei  operaiionei  frequenHom  explicantet.  Ibid.  1684 
4.  Ibid.  1696.  4.  —  DiM.  rf<r  dyipnoea.  Ibid.  1686.  4.  — 
ife  inßammatione.  Jhid.  1686.  4.  —  Dt««,  de  menstruo  animaH 
univertalL  Ibid.  1687.  4.  —  Dum.  de  atrophia.  Ibid.  1688.  4. 
<^  JKm.  *  «Miite.  Ibid.  16BS.  4.  —  DU»,  de  wmmmimamm  «ii> 
nfrmi,  «eu  vulnerum  letkaUitm  exumen.  Leipzig,  1689.  8.  UÄl 
1711.  4.  Ibid.  1755.  8.  Amsterdam,  1710.  13,  —  Dit».  de  dunwr 
viratu  hypochondriarum.  Leipzig,  1689.  4.  —  Diss,  de  rationit 
et  experientiae  connubio  i»  praxi  medica.  Ibid.  1689.  4.  — 
^•M.  de  motu  e^rdii.  Ibid.  I6ia  4  IMMmw  firemmt  ^ 
CM»«  inn,  lUd.  1690-*92L  4,  —  Pr^grmmwut  fv«  jirtiHwiti 
mi  thgrapeutiegt  vimdicßi  conirm  4ri$tidem  {Sbaraleumy  HÜ 
1691.  4.  —  Diii.  de  anatomici  et  therapeulici  studii  compiref 
tione,  ac  rei  anatomicae  nolitia  accuratiori  methodo  quam  ne- 
eetHLria  et  eompicum.  Ibid.  16^1.  4.  —  Diu»  de  utiHtate  mu»- 
iMMf  nMHBm  I»  frmM  »mKm.  AUL  1691.  4.  Hin.  #>  ü»» 
panatiowk  diffieultatibu$  Ibid.  169*.  4.  —  Duf.  if«  Aa«M9r> 
rkMibui  coecii.  Ibid.  1694.  4.  —  ZK««,  de  anginm.  Ibid.  16i^ 
4»  Jbid.  1709.  4,  —  Disi.  de  tymptgmate  urs^enle.  Ibid.  1697. 
4.  —  .pt««.  de  »inguUu.  Ibid.  1697.  4.  —  X>>««.  de  mtdici  offir 
cfo.  Ibid.  ie9r.  4.  md.  ITOO.  4  ^  INm.  d^  Mif fttdlMrio  >«f^ 
lürfMiiiUB.  Ibid.  I70i.  4  IMm.  Üi  TfuHwe  eruemm,  IMi 
1704.  4.  —  |>i«a.  4fe  arte  naturae  aemula.  Ibid.  1704  4.  — 
f)iit,  de  officio  medici  duplici,  clinico  nimirum  et  forengi.  Ibid. 
1704.  4.  —  Di««,  de  meaicamentorum  chymicorum  et  Qalenico- 
rum  praepQÜentia  4*i^iß.  l\>l^t  1706,  4.  Di**»  de  victu  *abh 
Mb  Ibl«:  1707.  4  —  Mt  41»  JUtMiop<yii  Ibid.  170S.  4  - 
INm.  de  praemaiuret  mtermittentium  fuga  tmpecta.  Ibid.  1708L 
4.  —  Dl««,  de  experientia  faUaci.  Ibid.  1710.  4.  —  An  mediau 
tub  contcientiae  et  exiitimationi*  *uae  integritate  a  pharmaco- 
rum  conftctione  et  exhibitione  ab*tinere  queat.  Ibid.  1710.  4. — 
D999.  de  j^rophplaxi  pe*ti$  duHm,  Ibid.  I71I.  4  D&t.  di 
phlcbotomia  culpota.  Ibid.  1713.  4,  —  Dm«.  ca*u*  aegri  «oma- 
ambuli.  Ibid.  1717.  4.  —  Dt««,  de  diicu*$ione.  Ibid.  1717.  4.  — 
J.  Cypriani  programma  in  eju*  funere.  Ibid.  1718.  fol.  —  Buhn 

Sab  aiuserdem  die  Werke  des  Fabriciuß  909  ^quapendente  uud 
en  Bellini  de  pul$Shm  ei  urini^  lieraus,  «cIirieD  viele  Be- 
obacbtiingen ,  d\e  «ich  in  den  I^ei^^ziger  A«ta  erud*  finde».  Kon 
▼or  «einein  Tode  lies^  alle  9eine  Fapiere«  unter  aitdern  nmk 
den  Anfang  eines  gro^^eii  ^^eil^litl^Ql^^edM^  Werkes,  wbrannea. 

Bmm  {Amiam),  gtb^ren  sa  Bourgea  di«  10.  Januar  1*^69. 
Er  \mrde  ui  Paris  Doctor  der  Mediein,  war  sehn  Jahre  lang 
Militairarzt,  und  dlirehreiste  als  solcher  Deutidilaiid  und  Hol- 
ImhL    tSOi  k»m  er  nach  seiner  Vateiatedt  mück.  1815 

invde  er  wm  Mil^liMl«  4m  U9§ntktfwkmmn  «viMt  Mm 
liftt  viHfc  Hmb  • 
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Dimrimii^n  twr  U  ckalmr  vitaU,  P«ifa,  1802.  8.  —  Coup-0^o€Ü  tm 
Ir  auignSümt.  Bonrges,  1814.  8.  JCAmmv  mw  ««Mfiit 
m  a^ma  en  1809  iur  le§  Etmägnoh  mrkmßMmn  i$  gimf  k 
B—rgn.  Paris,  1815.  8. 

BoM  (jUion)^  geboren  I6?d  oder  1625«  w«r  Lieatenam 
dei  mten  WundwilM  dei  Königs  in  Argentan.  Mm  Iwt 
van  ihm: 

^fimt4  in  pMn  it  Im  tä§.  Alen9on,  1077.  18. 

Boirel  {Peter),  der  Sohn  des  ebengenaonttn)  ist  der  Vsr» 
fiMser  einer  Schrift  über  die  Syphilis: 

Noweüei  obtervaHom  iwr  /et  maMies  weneriennee,  Paris,  1707.  18. 

BoU  (AvgwÜm  dm)f  ein  gans  unbekannter  Afit,  dtüttp 

Namen  man  an  der  SpiCie  lolgender  Sdurift  findet: 

Fan  Brunnen ,  tntonderheü  ven  dem  E^ertchen  Sauerbrmutm,  Bfej^ 
leotb,  16^.  12.  Baiceotli  mid  L^zig,  1671.  U. 

BoU  {GottfrUivmt)f  ain  f^nd  Hallei'a,  derToneeinen 
Kanntviüan  mit  Tiakm  LoIm  apriehft,  wnrda  w  daa  Jahr  1699 
in  Ci«inlii|C  in  Mand  geboren,  nnd  fihta  dialfadkin  inUaiw 
lamaua.  1729  wnide  ar  Pmfeaaar  dat  Phiiaaapirfa  in  Fmnackar» 
1738  PsrolbMar  dar  Madldn  nnd  Anatnmia,  nnd  i74i  FinM- 
aar  dar  Batanik.  Kr  ataifc  dan  la  lannar  1747.  Mmo,  hU 
van  ihmi 

B»  §090  af  andttlf.  Leyden ,  1719.  4.  —  Hr  eeMeh  nasamimi  mil^ 
latheaiatischw  and  fkftSSuSM»  Werile. 

Bote  (Heinrich  du)^  ein  medicinischer  SchriftsteUer  des  iß. 
lihrhunderts,  schrieb: 
De  Djfienteria,   Leyden,  1701.  4. 

Bodi  (Jakob  du)  y  lateinisch  iSy/onct,  ein  sehr  eifirigarAn* 
fcinger  des  Galen,  dabei  aber  ein  gesahiekter  Anatom  nnd 
sehr  beliebter  Lahiar  dar  Pariser  SchuU«  ▼WU  1479  In  Lmir 
viftla  bei  Amieni  geboren.  Seine  Ersiehung  wurde  von  seinem 
ilCaran  Bmder,  iw  Frofaaaor  dar  Beredtsaail^eit  am  Collegiam 
KU  Tournaj  war,  geleitet,  nnd  er  leiahnata  alak  sehr  bald 
durch  aaina  Kenntniaa  der  alten  Sprachen,  sogar  dea  Hahrii* 
aahan,  aus.  Er  beg^n  hierauf  die  Medicin  an  studiren,  und 
«riernte  die  Anatomie  nnter  Tagaalt.  Sobald  er  in  dia  Fa^ 
eultät  aufgenommen  war,  fing  ar  an,  über  Hippocrates  und 
Galen  zu  lesen,  und  hatte  einen  so  glänzandan  Erfolg,  dasa 
die  Mitglieder  der  Facultät,  wahrscfaainliak  aus  Neid,  ihm  ha- 
fahlen,  seine  Vorlasungen  so  lange  su  unterbrechen,  bis  er 
promovirt  sej.  Er  ging  nach  Montpellier,  und  wurde  1526 
l^octor,  durfte  aber  seine  Vorträge  in  Paris  nicht  eher  wieder 

•aCu^^an,  aU  hia  ar  dort  Ooa^  faw^vdan  nr«r.  iS^  laa 
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er  im  Collegium  Ton  Tregater  vor  einem  AaditoHam  yw.  fünf- 
hundert Zuhörern.  Er  lehrte  die  Anatomie ,  die  Bereitung  der 
Arzneimittel,  und  die  Botanik;  sein  Vortrag  war  Idar  und 
verständUch,  seine  Stimme  voll  und  angenehm,  anid  bald  fand 
telbit  Fm^liua,  der  nin'  Collegium  roti  Oonioiimlllei  üi,  dan 
%b  Aniahl  seiner  Znh5r«r  ^durcli  Ihn  lieh  rettainderte.  — 
1550  wurde  er,  an  die  Stelle  ron  Guido  Gnidt,  ProlbAwr  am 
College  rojnl.  Er  ttaili  den  13.  Januar^  1555*  —  'SylTiii 
wac  der  £rtte»  der  in  Fvtekiidleli  »mdülelie  Mehm.  «natitt 
der  Sehweine  sergliederte,  «nd  diMeMn  sn  DemoiülBnlitMn 
Wnntite.  Vielleidl|l  l«t  .dev*EilM<r  ^«r^^l^^^  wer 
nigstent  lat  er  der.  Ente,  der  .  denriben.  Erwühnung  thnt 
GflwiM  trfirden  seine  Verditinste  um  die  Atifttomfe  grösser  ge- 
wesm  sejn,  hfttte  er  nielit  eine  sklaWsebe  AnhSngliclikeit  mid 
eben  bänden  Glaitben  m  alle  Anssprfieh^  Galen's  gehabt 
Offenbare  Irrtfaämer  desselben  suebte  er  dnah  die  Ueheiliche 
AmiahnM  m' besdiSnigen,  der  Bnn  des  nenssiiliciieB  Körpers 
«ej  jm  Gaieif's  Zeit  ein  aadenr  geweaen«  -als  nr  aeinigea. 
0isafr  Todlebe  fir  den  P«igaBwiiiMed..ib«t  »aslit  ilm  sa 
inU  irftafig  wags^eaht  gafstt  des  fieaaen  l^asaKoa',  der  tbit- 
geaa  nein  SefaGAer  war.  Doeb  »aefate  er  -^1  raaB*jnMta  sfr> 
Ifsiiy  wider  seinen  Wttlen  — *  einige  .anatümisdui  Entdeekan- 
gen,  widerlegte  auch  einige  irrthümer  Vesal'a.  Seins 
Ginttdailas  der  Mediein  «eigen,  dasa  er  die/AHau  las,  ohne 
Ton  ihrem  Geiste  dnnhdningen  zu  sejrn.  —  Seinen  Clmraktsr 
befleckte  ein  schmuziger  Geix,  der.  Veranlassung^  sn  folgen- 
dem, am  Tage  seiner  Beerdigung  an  der  Kirche  angeschlag^ 
nen  Distiehon  gab,  welebea  Bnekanan  sogesefarleben  wirdi 

S^Wias  hic  situs  est,  gratis  qui  nll  dcdit  unquam^ 
MortuuB  et  gratis  quod  legis  ista,  dolet. 

Sein  Styl  war  rein,  selbst  elegant.  Man  hat  seine  Biographie 
von  Renatus  Morean  (Paria,  1561.  8.).  Folgende  aind  die 
Titel  seiner  Schriflen: 

JD^  viat  txlM^iMM  ta  fMkm,  Lyon,  15S0.  —  InKnguam  gM- 

cam  itagoge,  una  cum  grammatica  latino-guUica,  —  Gframmaire 
latine  et  frangaite.  Paris,  1531.  —  Methodut  ex  Khris  Galetti 
de  differeiUü*  morhorum  et  causU  sumptumalum.  Paris,  1533. 
4.  Ibid.  1548.  4.  Venedig,  155^.  8.  Ibid.  1564.  4.  Basel, 
1556.  12.  Paris,  15GI.  8.  Ibid.  1672.  8.  —  Liber  de  ordine  ei 
*      9rdinii  ratione  in  legendii  Hippocratis  et  Oaleni  Kbrit.  Paris, 

1639.  8.  Ibid  1561.  8.  —  i)e  signts  j/tedicü  ioiubribuBf  ittMO^  « 
lubribui  et  mortit  commentarii.  Paris,  1539.  foi.  Ibid.  1561.  8. 
Veueciig,  l55^  8.  ^ /<a^o^e  ftrestfitOM  ia  libroi  OaUni  de  utu 
partWMf  ei  spUome  liber  de  facultatibkt  naturaiibug, '  Pranzd- 
sisch  von  Guilleiiun,  Paris,  1555.  4.  —  De  medicamenlontm 
'  iisyiliiiiaai  präepßrüiMUt  dHedUf  mixtiMut  wtoäo  UM  UM,  Pa- 
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n»,  1542.  fol.  Lyon,  1548.  12.   Ibid.  1555.  12.  Ibid.  1534. 
16.  FraazAiisch  Ton  Caille,  Lyon,  1574,  8.  —  MeikoHt  mmK-  . 

'  *  camenta  componendi  ex  stmpKcibuM.  Paria,  1541.  fol.  Lyon, 
1548.  12.  Ibid.  1555.  12.  Ibid.  1558.  12.  Ibid.  1584.  12.  Ve- 
nedig, 1556.  8.  —  J.  Me$ue  de  re  medica  libri  iretf  Syhio  in- 
ttffrtU»  Paris,  1542.  fol.  Lyon,  1555.  ö.  —  In  UipoocratU 
€Umatim  tommmUhrku*  ParU,  1542.  fol.  Ibid.  1561.  8.  Y«- 
Dfidig,  1548.  8.  BaMl,  1556.  16.  —  MMemM  inUmorum 
paene  omnium  curatio,  brevi  inethodo  comprehenta ,  ex  Oaleno 
praecipue  et  M.  Grattinara.  Paris,  1545.  8.  Ibid.  1554.  8. 
Venedig,  1549.  16.  ibid.  1572.  8  Zürifb,  1555.  8.  Köln, 
1579.  8.  Lyon,  1549.  12.  Ibid.  1620.  16.«—  Vumd  cm'mdam 
eäbmmiae  in  Hippocrati$  et  Oaleni  rem  muiimnicam  depuhiai 
Paris,  1551.  8.  Venrdig,  1555.  8.  (Ist  gegen  Vesalius  gerich- 
tet)  —  Obtervata  in  variia  corporibut  $ecundis.  Paris,  1555.  8. 
Ibid.  1561.  8.  Venedig,  1566.  8.  Wid.  157^.  8.  Paris,  1537. 
8.  —  De  febfikiu  eowmemiaritu.  «x  H^f^erait  et  Menü  tele» 
€hu.  Plurit,  1654.  fol.  Venedig,  1566.  8.  Ibid;  .lSI6..av&yon, 
15f)0.  8.  Paris,  1561.  8.  — .De  victut  rationt  pmratu  facili  et 
Maluhri  pauperum  scholasticorum.  Pans,  1542.  16.  Ibid.  1579. 
12.  —  De  duro  et  pnrco  victu  Uber  lalinus  factui.  Pari^,  1557. 
12.  —  Comilia  adoenut  famem  et  vteHroliian  pmuriam.  (Fran« 
.  g^hy  Paria,  1546.  12.)  -  Jh  pcM^.ljM^.,^  Alie  ^iea^  Ufl* 
neu  Abnandlun|{eH  enebienen  zuanoimen.  Pari««  1557.  16.  —  De 
menttruis  muherum  es  hominig  generatione.  Paris,  1556.  8. 
Ibid.  1561.  8.  Vfiiedig,  1556.  8.  Basel,  1556.  8.  Auch  in  den 
Sainm^uogen  von  Baubiu  und  Spacli.  Frauzöaisch  von  ChriatUn| 
Paria,  1559  und  1560.  8.  —  in  Gaimum  de  ttihuM  eompenf«* 
'  tio,  Paris,  1561.  8.  —  De  arthritidis  praetervaiione  et  curO' 
•  '  Hiik9  tonsilia  (in  der  Collectio  Garetiana,  Frankfurt,  159?.  8.).' 
—  Contilia  varia  medica  (in  den  Sammlungen  von  Scholtz  und 
Weliia^).  —  Optri^  ^mnia.    Genf,  1630.  fol.   Ibid.  1655.  fol. 

Et  erscbien  eine  3atyre  gegen  ibn  {SyipiuM  ocrtßtut),  wel- 
die  dem  Henricaa  Stepbamia  zugeachrieben  wird.  Eine  Widerle* 
gung  derselben  yon  Johann  Melet,  unter  dein  Namen  Clandiu*« 
Burgensis ,  {ApoJogia  in  Lueium  Arntßmbmtttn  jpr«  />.  J;  S^fhiei) 
findet  sich  in  K.  Moreau's  Werken. 

Bois  (Johann  du)^  lebte  im  16.  Jahrhundert,  und  «ar 
aus  Lille  gebürtig.  £r  studirte  die  Mcdicin  in  Löwen,  und 
ftlite  sie  in  Valenciennes  bus.  Als  Philipp  If.  die  Universität 
Douai  1562  gründete,  wurde  Bois  ProfbiÜb^  der  Mediciü.  Er 
•tarb.4«ai<>.  April  1576.  .... 

üe.lue  tenerea  declaratio.  Lowcn,  1657.  4.  —  Dt  ttumi^HIM  morbi 
articulari»  tractatus  IV.  Antwerpen,  1557.  8.  —  Academiae 
na»centin  Duacemit  et  professorum  eju»  encomium.  Douai, 

'^'15^3.  Tabuiae  pharmucortm,  Antwerpen/ 1565.  —  Morbi  po- 
pulariier  Mrmaantit  prmnertmH»  H  enfaHo  «r  maximt  pamSUk- 
.,Jm^:reißfiü$*  Liwen,  1572.  12.  —  ituHoserum  et  eorum 
gui  corporis  exerciiaH»$tibm  mUicH  »•»  mUß  ittm4m9/U$fi/uÜ9f^ 
Douai,  1574.  fol. 

JBpis  (Johann  Akfan/ikr  4ft)^  t^nrd^  io  ^Mfflty<>Uwr.p^ 
lor,  und  schrieb: 

1.  4.  33 
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FhmÜ  tunei  exittintim.   Montpellier,  1755.  8. 

Bois  (Johami  Baptiata  da)^  geboren  zu  Saint-L6  gegen 
ias  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  anfangs  Rechtsge" 
lehrter,  studirte  dann  aber  die  Medicin,  und  wnrde  gleich 
nach  seiner  Promotion  Leibarzt  der  Prinzessin  ron  Conti. 
1730  wurde  er  Professor  am  College  royal,  nachdem  er  vor- 
her schon  Professor  der  lateinischen  und  französischen  Chi- 
rurgie gewesen  war.  1744  ging  er,  seiner  Kränklichkeit  we- 
gen, nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  und  starb  daselbst  1759. 
Seine  letzte  Dissertation  hat  ilim  eine  bittere  Kritik  von  Bor- 
deu  (in  der  Abhandlung  über  die  Bieikolik)  zugezogen. 

A»  graeiUbut  pomaceum  vino  $alubru.  —  An  foehu  extra  utervm 
gemiim$,  uüva  matte  pottit  excluäi.  Pari«,  1727.  4.  —  An  vul- 
nmri  MMÜir«!»  tt^^punmü  wmm  rwniwi«  Ftfii,  1781  A,  ^  Jm 
emrtae  nartt  «r  iütmchio  refieiendae.  Paris,  1747.  4.  Am 
Htiißs^^vtmmutlm.  PmAi,  1751.  4  Ibid.  1756.  4. 

Boia  (Peter  Violette  du)^  ein  Pariiar  CKimrg  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  idniek: 

Nouveau  traiti  de$  $crophulet,   Paris,  1726.  12.  —  Suite  des  mete- 
JÜes  ehrmnqtM,  Paris,  1198.  12.  IMd.  17S8.  12. 

Boisiieu  (Bartholomäus  Camillus  de),  geboren  den  6.  August 
1734  in  Lyon.  Er  studirte  in  Montpellier,  und  erwarb  sich 
dort  Sauvagc*8  Freundschaft.  Nachdem  er  sich  noch  ein  Jahr 
in  Paris  aufgehalten  hatte,  kehrte  er  nach  seiner  Vaterstadt 
suTÜck,  und  übte  daselbst  die  Medicin  aus.  1762  ging  er 
nach  Mäcon,  um  den  Einwohnern  dieser  Stadt  bei  einer  mör- 
derischen Epidemie  Hülfe  zu  schaffen.  1769  wurde  er  vom 
Intendanten  von  Lyon  nach  Chazelle  gesandt,  was  ebenfalls 
durch  eine  epidemische  Krankheit  verheert  wurde.  Er  starb 
im  Jahre  1770,  betrauert  von  Allen,  die  seine  menschen- 
freundlichen Gesinnungen  gekannt  hatten.  Man  hat  zwei  * 
kleine  Schriften  von  ihm: 

Diuertation  tur  les  antiseptiquet,    Dijon,  1769.  8.  —  DistertatioM 
$ur  Ui  mithodet  rafraickitiante  et  humectante.   Dijon,  1772.  S. 

BoUmio  {Gerhard),  aus  Verona,  übte  die  Madiein  !■ 
Padua  ana,  und  wurde  1461  ala  Lakrar  dMaUbaa  bmIi  Vani* 

dig  berufen.    Er  tehrieb: 

Ha  minera  baineorum  Calderianonim  —  in  4er  Sanailang  Ht  Aal- 
meU,  Venedig,  1553.  foL 

Bokuum  (<ltf0r^)v  ein  Ant  in  Hamalii,  der  Hl  Mitte 
17.  JtMmixatM  foka,  und  ttber  den  fjmuonter  Bratanca 
laluiab: 

1661.  «. 
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Bdimann  (Johann  Heinrich)  y  ein  deutsebor  Axit  aus  den 
.Anfinge  dei  Id.  Jahrhimderts ,  sehrieb: 

Berieht  von  einer  wahren  y  aufrichtis:en  Goldtinctur.  Quedlinburg, 
17H.  4.  —  Wohlverdiente  Züchtigung  wider  Leporin'g  iVacA^ 
rieht  vmn  Handschaden  einet  Knabm,  u,  e»w,  i>i&rburg,  1716. 
4  ^  AmfHehtige  Specieg  f&eti  über  äi9  mrmmtäeH  Bami^ekm 
MBmben  von  zwölf  Jahren.  IbkJ.  1716.  4.  —  iVMMait  •ra 
zweierlei  wahren  (roldvlen.  Wernigerode,  1716.  4.  —  IHet.  ät 
fthriku»  intemnitentibm  eetruw^qw  ea^€0iion4  4t  ewmtiitme. 
Marburg,  1695.  4. 

Bohlest  {Eduard)^  ein  engliscW  Arzt  aus  dem  Anfange 
des  17.  lahrJMndortoii  iit  4«r  V«r£uier  mdirerev  cb«iMfdi0ii 
Sebnlton: 

tHtymta  medieina  illustrata,  or  the  tme  ground»  and  principlet  of 
the  art  o/"  physic.  London,  1605.  8.  —  Methodus  prarparandi 
vegetabilta  ad  U9us  medicos.  London,  167;:;.  8.  —  Rational  way 
o/  prtparing  mimaU,  vegetM$$  md  mimraU  for  jfhyßiemi  Ute, 
London,  lo/2*  12.  Lateio.  von  Joh.  Laoge»  Bambuig,  1675.  4. 

Bolognetti  {^Pompejus),  stammte  aus  einer  alten  und  aor 
gesehenen  Familie  von  Bologna,  und  ivnrde  auf  der  Univer- 
sität dieser  Stadt  im  Jahre  1611  Doctor  der  Medicin  und 
Philosophie,  späterhin  auch  Professor  der  Logik.  Er  lehrte 
hernach  die  theoreti&clie ,  und  von  1023  an  auch  die  prakti- 
tche  Medicin.    Man  hat  r^n  ihm: 

Contilium  de  praecautionef  occa»ione  mercütm  ab  incon9uUie  eminen- 
Hi  cwtmL  Boiußua ,  I6d0.  foL  —  Bemora  teneefuH»»  Ibii 
1650.  4.  '    '     -  .  tV 

Bolognini  (Angeloy^  ein  italienischer  Chirurg,  nach  Ei- 
nigen aus  Bologna,  nach  Anderen ,  denen  anch  Morgagni  bei^- 
stimmt,  aus  der  Gegend  ron  Padua  gebürtig.  Er  lehrte  di^ 
Chirurgie  in  Padua  ton  150S  bfe  1917,  vinä  kehrte  in  ^dem 
latafteren  Jaliia  iiach  aeiniBia  Geburte^icla.  a^^'ikk,  uo»  ud^  der 
Autiibung  seiner  Kumt  jm  irldaten^ .  Salsa  «Uta»  angaCahrte  ^ 
Sahrift  antliAlt  richtigere  Ideen  4l>er  die  Baluuidlmg  dea  Wun-  ' 
den  vnd  Geschwüre,  ala.  man  lie  van  aeinei'  2leit  erirarten 
aollte.  Sa  hemerkt  er  achon,  dasa  eine  aweekmiiaige  Letena^ 
ardnung,  und  die  Terwandfung  der  gesehwürigen  TD&cba  in 
eine  reine  Wundfläehe,  die  betten  lÜttel  zur  Heilung  der  Ge* 
aeBwüre  seyen.  Leider  Haft  e^  daaK  |ioch  aafar  viel  mtf  Sal- 
ben und  Pflaster,  und  aeine  Schrift 'iat  mit  iWmefal  'amr  Ba- 
taMuDg  daraalW  fIblirAdin.  ;  ^  V  * '* 

De  eura  uleerum  exieriormn  ei  mtgneniit  eommmtbiu' in  etäiuiana 
continui.  Bologna,  1514.  M  Ibid.  1516.  fol.  Basel,  1536.  4, 
(AmIi  ia  äm  teuatuagea  rm  Gktmet  aad  Utfsabach.)  ä 

.  'Jlo2^«ii  (Jöoehim  FrUirkK)^  gebären  den  11.  Augttat  1718 
fn'Hatit  Im  Hatsatfdinv'  Holitain,  tfwtttrban  dar  6.  'J«Ml# 

^  33  • 
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1796  in  Hamburg,  wo  er  seit  1740  als  praktischer  Arzt  ge- 
lebt hatte,  1747  Stadtphysicus  uad  1754  Protomedicua  gewor- 
den war.    Man  hat  von  ihm  : 

Diti.  epittoIartM  ad  D.  Matemum  de  Ct'lmo,  comtiuen»  meditationei 
qua$dam  phiiotopkie9^meiiem  4$  tmuk  pkMiieae  imampe$eiU' 
tS$  vtr«  emum.  Halle,  1739.  4.  —  Dm«,  medico-ehirurgiem  de 
.  gmtgUit  gener&Hm.  Halle,  1740.  4.  —  Nachricht  von  einer 
Meuen  Thierpßame.  Hamburg,  1770.  4.  Lateinisch,  ibid.  1771. 
4.  —  Nachricht  von  einem  mit  dem  künttlieken  Magnet  ge- 
machten Versuch  in  eimtr  Nertenkramkheii.   Uaiuburg,  1775.  4. 

—  Fortg€i4ttt€  Nmekrieki  wen  den  mit  dem  HnMiHeSem  Magnet 
gemachten  Vertuehen  in  der  Nervenkrankheit  der  Jungfer  B, 
Hanibui<i,  1775.  4.  —  Auifuhrlich  beschriebene  Krankheits- 
geschickte  der  Jungfer  Mariane  Branden.    Hamburg,  1779.  4. 

—  Er  schrieb  ausserdem  Einiges  für  den  Correspondenten  und 
die  neoa  Zdtung  von  Haadburg,  aach  für  die  Abhandinngeo  der 
BerUaer  naturfoneheodflo  GeaeUicfaafiL 

Ein  anderer  Arst  deiselbeii  Namens,  Johann  Christian 
Bollen,  sehrieb: 

Diu,  de  revulsioniöus  generatim.  Halle,  1750.  4.  —  Entwurf  ven 
fUUetphiteken  Oktmi.  Halle,  1761.  4. 

Bolzano  {Peter  Eduard)^  geboren  1793,  studirte  in  Prag, 
und  zeichnete  sich  so  aus ,  dass  ihm  schon  sehr  früh  die  Pro- 
fessar  der  Klinik  und  Therapie  bei  der  dortigen  Chirurgen- 
ichule  übertragen  wur<Ie.  Er  starb  indessen  schon  1818»  und 
hinterliess  nur  seine  Dissertation: 

De  momentis  diagnosticis  quibus  phthuie  pituitoiM  ab  uleeroea  di> 
stingui  potest.    Prag,  1816.  4. 

Bolzetta  (^Angela) ,  ein  Apotheker  aus  Padua,  aehrieb  über 

den  Theriak: 

Tkeriaca  Andromachi  tenioris,  Jtucta  placita  S.  Patavini  philoto- 
phorum  et  medicorum  collegii,  olim  per  viros  cl.  Junium  Pau- 
tum  Crassum,  Semhardmum  Tauritanum  et  Marcum  Odiim 
aükt.  He.  Padua,  1576.  4.  iMd.  16Sa  4. 

Bolzetta  (Attilio)^  ein  Arzt  aus  Padua,  geboren  1589» 
gestorben  1636.    Man  hat  von  ihm : 

De  eordis  affectionibus.  —  De  morbi»  venenatii  et  eenenit,  Zusaia- 

men,  Padua,  1657.  8. 

Bompari  (Marcellus)  ^  ein  firänsaaiaeher  Leibant  ans  dem 
17.  Jabriumdert,  aehrieb: 

Nouveau  chasse-pesle.    Paris,  1630.  8.      hettres  d'Hippoerate,  tra- 
duites  et  commenteet.   Paris,  1632.  8.  —  Miier  homo,  Paris, 
•     1648.  4. 

Bon  (Johann  /e),  lateinisch  Prolue  Heteropolitanue  ge- 
Mant,  war  aus  Autreville  (Altera  vUla)  bei  Chaumont  in  der 
i|lteii  «Promi  toh  Baaaigny  gebürtig.   Er  war  Iieibant  dea 
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Königs  von  Frankreich  und  des  Cardinal«  von  Guita.  Man 

hat  von  ihm:  ' 

TAerapeia  puerperarum.  Paris,  1571.  16.  Ibid.  1577.  Basel,  1586 
(in  der  Sammlung  von  Spach).  Frankfurt,  1586.  16.  Gfenf, 
1635.  Paris,  1664.  4.  (in  der  Sammlung  von  Houliier's  Wei^ 
.  ken).  —  Etymologicon  frangait,  Paris,  1572.  fol.  —  If  im- 
multe  de  Ba»$igny.  Paris,  1573.  8.  —  Abrege  de  la  propri4H 
des  bains  de  Plomhteres.  Pari.s,  157fi.  8.  Ibid.  1616.  8.  —  Lei 
b/itimens,  erections  et  fondatioM  de»  vük$  et  cüe»  deg  troii 
Gaulea.    Lyon,  1590.  lö. 

Bona  (Johann  delid)^  geboren  den  8.  September  1712  In 

Perarola  bei  Verona ,  ttodfate  in  Padua,  wo  er  Doetor  und 

ipitarhin  aneh  Profeasor  vnrde.   Man  hal  von  ihm: 

Hilf  1UO  e  delP  abuso  del  caffey  dtuertazione  »torieihßttco-jnedica, 
Venedig,  1751.  8.  Ibid.  1760.  8.  —  Diuertazione  delV  utilith 
del  ialasso  nel  vajuolo.  Verona,  1754.  8.  —  Hütoria  aliquot 
curationum  mercurio  »ublimato  corrodente  perfectarum.  Verona, 
1757.  8.  —  IVaelarfiM  de  «cerMa.  Yerena,  1761.  4.  —  Obttr- 
vaiione»  medicae  «fprama  tu  »eiacaan'a  artHMtiadtoi»  «a.l765. 
Padua,  176&  4. 

Bonn.    S.  Bbnu$. 

Bonacciuli  (Ludwig^ ,  lateinisch  Bonaciolus,  war  aus 
Ferrara  gebürtig,  wo  er  die  Medicin  und  Philosophie  lehrte, 
und  um  das  Jahr  1540  starb.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit 
der  Theorie  der  Generation,  zeigte  sich  aber  fast  nur  als  ei- 
nen blinden  Anhänger  der  Alten.  Doch  enthalten  seine  Schrif- 
ten manche  gute  diätetische  Regel  für  Schwangere: 

De  uteri  partiumque  eju»  coiiforinalione  ^  quonam  utu  etiam  in  ab- 
sentibu»  Venne  eiteiur.  Quid,  quäle,  undeque  proUficnm  eewten^ 
unde  menetrnn.  Strasbut  rr,  1557.  —  be  concepttonk  inM» 
eÜ8,  vec  non  mari»,  foemineique  partu»  eignificatione  Quae 
utero  gravidii  acvidunt,  et  eorum  medicinae.  Prognostica  cau- 
»atque  effiuxionuin  et  abortuum.  Proceritatis  improceritati§que 
partuum  emteae,  Strasburg,  IS88.  8.  Leeden,  1689.  12.  Imd. 
1641.  12.  Ibid.  1650.  12.  Ibid.  1660.  U.  Kopenhagen ,  1668. 
12.  (Auch  in  der  Sammlung  von  Spach.)  —  De  foetut  farma' 
Hone.  Leyden,  1639.  12.  (Zusammen  mit  S.  Pineau's  De  vir- 
ginitatis  notig.)  —  Alle  diese  Schritten  sind  nur  Abschnitte  aas 
einem  grösseren  Werke,  welches  den  Titel  Enneae  muliebrie 
ftlurte»  und  ohne  Druckort  und  Jahrmanhl  (Ferrara,  1580t)  in 
Folio  erschien. 

* 

Bonacorsiue     S.  Buonacorei. 

Banaco88u8.    S.  Buonacossa. 

Bonafide,  oder  Bonafidee.    S.  Buonafede. 

.Btme^M  (Joseph),  Decan  der  medicin ischen  Facultät  in 
Perpignan,  wurde  den  4»  December  1725  in  dieser  Stadt  ge- 
bören.    Er  woade  Ant  Tmekiedenar  Uovpitiler^  beklaidate 
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■Mfarere  akadenüsche  Würden  in  PerpignaOy  und  starb  den  5. 
Februar  1770.    Man  hat  von  ihm: 

Dtiutrtatio»  iur  la  quuUU  de  tair  et  det  eaux,  et  Mur  le  tempi/i^ 
mm$  det  htkiHau  4e  to  «ITIf  Perpignan  (im  %  Bde.  de»  Re- 
eueil  det  höpitmix  mÜitairet^.  —  Memoire  tur  la  uature  et  In 
froprietet  det  emux  minerale$  de  Pretle  (in  den  Mem.  de  im  »e^ 

ciete  royäle  de  med.  1776).  —  Obtervation  sur  une  imperfortUim 
du  rectum  dans  un  enfant  (im  7.  Bde.  des  alten  Journal  de  me- 
decine).  —  Einige  Beobachtungen  von  ihm  Jtindeu  sich  in  Bacher 's 
Abbaodlung  über  die  Wusenadit.  Ab  er  etarb»  lucbdteto  «r  u 
mncm  grossen  Werke  Aber  die  praktaache  Bfedicin,  weichet  nidrt 
( .  fedruelU  iat. 

Moimim»  (PBUr)f  ein  Aimt  Mi  Verona,  Idbte  im  16.  Mf- 
httndert,  vbA  htt,  ihm  Chiocca  Tenidme,  viele  StreitMfariftai 
gigHtt  MMiMaaro  iÜMr  di«  «Ichate  UrMeh«  itr  Weehiclfifkr 
^«idhrieben,  euch  ein  Werk  über  die  prakttselie  Mediein,  wel- 
chei  niebt  gedruckt'  iat, 

Bonami  (Franz),  wvrim  den  10.  1710  in  Nentee  ge- 
beren, •  dadi  lU—ito  «eine  Fairitte  cny  Flevens.  Er  etndirte 
in  Montpellier  und  Perii,  wnrde  1735  in  Nantes  DoeCer,  und 
hielt  Ton'  dieter  Zeit  an  Vorleanngen  ilber  die  Botanik.  Die* 
«er  Wissensehaft.  widmete  er  nieht  allein  fast  «eine  ganie 
SSeitf  aondern  anek  einen  groeten  Theil  seines  FermSgens, 
erntete  aber  niemals  eine  andere  Belohnung  seines  Eifers',  als 
leere  Belokungen«  welche  die  Behörden  ihm  lukommen  liessen. 
Er  war  andi  eiosr  der  Stifter  der  Gesellschaft  aar  Beförde- 
rung des  Aekerbanes  in  der  Bretagne,  der  ersten  in  Frank- 
reich SU  diesem  Zweeke  gestifteten.  Im  Jahre  1786  starb  et. 
Vhil  d'Azyr  sdbiieb  seine  Lobrede,  und  Du  Petit-Thonars  be« 
■anato  Um  m  Ehren  die  Bonamia,  auf  Madagasear« 
Fleme  Nmmetea§i§  prUnrnm.  Nantes,  1782.  12.  —  Addemim  ad 

FUnu  Ntmmttemü  jnedheaiaai.  NsaSee,  1785.  1^ 

Bwmmieo  (Frumi)^  ans  Flmrena  gebürtig,  war  Pm&sssr 
in  Pisa.   Er  hinterliess  folgende  Schrift: 
D9  äSmtniU  UM  quinque.  Flerens»  1608.  4. 

Bonaventura  (Friedrich)^  war  aus  Urbino  gebürtig,  und 
lebte  zu  Ende  des  IG.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er 
hatte  die  Medicin  studirt,  wurde  aber  vom  Herzoge  Franz 
Maria  zu  verschiedenen  diplomatischen  Geschäften  gebraucht, 
bis  er  endlich  .sich  zurückzog,  um  sich  allein  den  Wissen- 
schaften zu  widmen.  Man  hat  von  ihm,  ausser  mehreren 
SchiiUcn  verschiedenen  Inhaltes : 


Uibuio,  1594.  4.  —  De  eeimetiri  pmim  tUhenm  mUgmrem  epi- 
nSmmem  dttfuMio,  Urbine,  1600.  foL  De  natura  aarfas  eef^ 
Misürif  a^BTiiii  miganm  ^fkiieaem  mri  X,  m  ffWks  naüM 
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AiUMBM  JMTlaff  trgäÜMt.  Fraaklurt,  1601.  fol.   Venedig,  160^ 
üdL  (Ist  wohl  Ton  dem  vorigen  nicht  venchiedeo.) 

Boncore  (Thomas)^  ein  italienischer  Arzt,  studirte  in  Nea- 
pel, und  wurde  Doctor  der  Medicin,  Philosophie  und  iwrU» 

prudenz.    Toppi  citirt  von  ihm: 

D0  populari,  horribili  ac  peitilenti  gutturis  annexarumque  partium 
offectione,  urbem  Neapolin  ac  tQtum  fere  regnum  vexantej.  can- 
$mum.   Neapel,  1622.  4. 

Bonelli  (Georg).,  war  Professor  der  Medicin  in  Rom,  und 
beschäftigte  sich  hesonders  mit  der  Botanik,  hat  indessen  diese  \ 
Wissenschaft  wenig  gefördert,  denn  sein^  Scbriüten  erbebeo 
sich  nicht  über  die  Mittelniässigkeit. 

Hortus  Romanus  juxta  syttema  Tournefortianum  paulo  itrictiui  dit- 
tributui,  Rom,  1772  —  84.  8  Bde.  fol.  mit  800  colorirten  Abbil- 
'dungen.  (B9ar  der  erste  Band  ist  Ton  Boocni;  iS%  andereit  sind 
von  Nie.  MarteM,  und  nach  dem  Linn^^schen  Systeme  gemPdnet. 
Die  Abbildungen  sind  schlecht.)  —  Maioriä  mtorno  «IP  offlio  Ü 
riewo.  Rom,  1782.  8. 

BmMi  (Mimm)y  der  illm  Sohft  TM  AadnM  B«net, 
WMde  in  C^nf)  wo  sein  Vater,  weleher  tun  Lyon  staaunte, 
aidi  aufhielt,  im  Jahre  1615  geboren.  Er  wurde  1634  Doctor 
der  Medicin,  und  bekam  als  Amt  einen  so  bedeutenden  Ruf, 
dasa  wußBL  ihn  nach  sehr  entfernten  Orten,  einmal  sogar  nach 
Orleans  und  naeh  Paria,  iiinaf.  £r  atadb  bk  Cknf,  ün  Jahre 
1688.   Man  hat  nnter  ieinen  Namen: 

JMU  de  la  circulaHo»  itt  esprits  animaux.  Paris,  1682.  12.  (Nach 
dem  Journal  des  savans  ist  das  Bach  ycn  «nen  Benedictiner- 
monche.) 

Bonet  (Gotilieö)',  der  zweite  Sohn  Ton  Andreas  Bonet, 
wurde  den  5.  März  1620  in  Genf  gc1)ürcn.  Er  studirte  die 
Medicin  mit  dem  grösaten  Eifer,  besuchte  die  berühmtesten 
Universitäten  von  Europa,  und  wurde  1643  Doctor.  Er  kehrte 
nach  Genf  zurück,  und  widmete  sich  der  Praxis,  beschäftigt^ 
aieh  aber  dabei  fortwährend  mit  gelehrten  Arbeiten.  Mit  groa- 
0tm  Fleisse  sammelte  er  seine  eigenen  Beobachtungen,  und 
varglieh  sie  mit  denen  früberer  Aerite,  wodurch  er  sehr  bald 
lu  einer  reichen  Sammlung  für  die  praktische  Medidn  ge- 
langte. In  seinen  späteren  Jahren  wurde  er  taub,  und  muasCa 
deshalb  der  Ausübung  seiner  Kunst  entsagen.  Desto  grosse- 
ren Fleiss  yerwandte  er  von  da  an  auf  seine  literarischen  Be- 
schäftigungen, und  wir  haben  yielleicht  diesem  Umstände  allein 
BMnche  seiner  werthvollen  Arbeiten  zu  danken.  Unter  seineo 
Schriften  zeichnet  sich  das  Sepulchretum  aus,  eine  vortreff- 
liche Sammlung  zur  pathologischen  Anatomie,  in  der  er  kei- 
neaweges  nur.  als  Conpüator,  aoudern  auch  als  eigantr  Beob- 
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achter  auftritt,  und  sich  uU  einen  würdigen  Vorgänger  Mor-  * 
gagni's  zeigt.  —  Er  starb  den  29.  März  1Ö69  an  der  Was- 
sersucht. 

FJüwut  medicoruh:^  %d  tit,  cautelae,  animadvertioneg  et  obgervatio' 
lieg  practicae,  Genf,  1668.  2  Bde.  Ii.  Englisch,  London,  1684:. 
fol.  Zweite  Avti^Abe  unter  dem  Titel;  LalyrinAuM  nuHemi  €X» 
trieuhUf  $eu  methodu»  vitandorum  errorum,  gut  in  praxi  occur- 
runtf  tnonstrantibus  G.  Ballonio  et  C.  SeptaUo.  Genf,  1679.  4. 
Ibid.  1687.  4.  —  Obtervatiom  et  histoires  chirurgique»  tiriet 
de»  oewvre»  loHme»  de»  plu»  renomme»  praticien»,  par  un  doctewr 
en  mSdeemt,  Genf,  1670.  4.  (Nach  flaller  von  dem  folgaideo, 
was  unstreitig  voii  Bonet  ist,  nicht  Terschieden.)  —  Corp»  dt 
medecine  et  de  Chirurgie.  Genf,  1679.  2  Bde.  4.  —  Prodrome» 
anatomiae  practicae,  »eu  de  abdili»  morborum  cami»  ex  cada- 
9tr\im  dittectione  revelati»,  lib,  I.  cap,  1.  De  doloribu»  capiti» 
MC  Uli»»  ^ferturm  mmufuti».  Genf,  1675.  8.  —  Sep^Oehr^tm 
«a«f0MiciMt,  »tu  amttomt  ftmetka  tx  eadtnerüu»  morbo  itmm' 
H$9  proponen»  hi»toria»  et  obtervatione» ,  quae  pathologiae  ge- 
»tuinae,  tum  no»ologiae  orthodoxae  fundatrix  dici  meretur.  Genf, 
1679.  2  Bde.  fui.  Jbid.  1700.  t  Bde.  toi.,  mit  Zusätzen  und 
Verbesserungen  von  Manget.  —  Mercuriu»  compilatitiut ,  ttm 

MtiitX  MMtNbO-JWVtfCMMI  ptF  dttittOMtt  $  MMfiiMVf  MlARcAMfflM* 
Uttf  emÜgMimiUt»  ti  'tittn€ii»mt»  in  »inguli»  agwttibut  pratttt 

maturam,  et  praesidiis  medici»,  diaeieticisy  chirurgici»  et  pKar- 
maceulicis  f  veram  et  tutam  medendi  viam  oslendens.  Genf, 
1682.  ful.  —  Medicina  septentrionali»  collectiiia.  Genf,  1684 — 
88.  t  Bde.  fbl.  —  Polyathe,  »eu  tikttmurut  me^o-prmeHe»u  ex 
optimi»  rei  medioMt  teriptorihu»  coüectu».  Genf,  1690,  1692» 
l69J.  2  Bde.  fol.  -  Ei"  übersetzte  in  das  Lateinische  die  Ab- 
handlung von  Turquet  de  MaycrnCy  Ueber  die  Gicht  (Genf, 
1671.  4.  Ibid.  1674.  4),  den  Tractatu»  phygicu*  von  RohauU 
(Genf,  1674.  8.),  und  ßlegny'»  JStmdktmhtmmttt^  unter  deoi 
lltel  ZoÜiteut  wuike-gmUkut, 

Bonfante  (^Angelo  Matthias)^  ein  Arzt  aus  Palermo,  der 
1676  starb.    Er  war  ein  Freund  des  Boccone,  und  beschäf- 
tigte sich  viel  mit  der  Botanik.    Ausser  mehreren  politischen 
Schrifiten  hat  man  von  ihm: 
Xjtttera  »ulla  botanica,    Neapel,  1675. 

Bonkard  (^Gtorg  Christian) ,  studirtc  die  Medicin  in  Jeoi, 
und  lieia  dch  daon  ia  £pitein  in  UeaMD-DarmstMlt  ^nieder. 

Man  hat  von  ihm: 

XNm.  inaug.  de  utu  lieni»  veriiimUlimo.  Jena,  179?.  4.  —  üeber  ein 
epidemisches  Fieber  gallichter  Art,  welche»  in  DurmtiMäi  MI 
Jakrt  179 i  herrschend  war.    Frankfurt,  1795.  8. 

BimhommB  ( Johann) y  lebte  ab  Chirurg  in  ATignon  ia 
4er  trtttn  Hftlfte  des  Mhtiehiiteo  Jdirliiiiideiti.  Man  lUit 
▼on  Ulm: 

IViifie  dt  im  ftdpikühtomie ,  omiücription  anatomiqut  dtt  mtrtki  mm 
AilMr  fw/kvm.  ATigaea,  1788.  4.  ttid.  1749.  4. 
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Bonhomitu  oder  Bonomi,  von  Cremona,  wird  von  Arisi 
angeführt.  Er  lebte  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  und 
ichrieb  Mehreres,  namentlich  über  die  bösartigen  Fieber  und 
die  Gegengifte.    Doch  scheint  nichts  davon  gedruckt  zu  Heyn, 

Boni  {Johann  PkUipp)^  aus  Piar-'a  gebürtig,  lebte  und 
lehrte  in  Padua  gegen  das  £iide  des  Ib.  Jahrhunderts.  £r 
■ehrieb : 

De  eaneordmiHU  pkÜMopMät  et  meHeinae.  Venedig,  1573.  4. 
Moni  (Poier).    S.  Bomu, 

Boniperto  (Lanfranco)  ^  ein  Arzt  aus  Mailand,  der  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  lebte,  schrieb: 

ConMuUa  circa  ü  purgare  le  eete  iHfelte^  preteniata  al  tribunale 
äeUa  emtkk  in  emu^aniurm  eMla  sesfe»  eke  ergUtee  UtliMy  t 
OMHo  1577  (kl  Centor^e  mtfrtimenH,  oMd  a  grüe,  Mailaad, 
1681*  4.). 

Bom^orio  (Hieronymus),  ein  Ant  ans  NoTira^  ichrieb: 
Jkuminüwnei  In  CMeni  IHrae  äe  eritShn.  Vene^g ,  1547.  4. 

Bonis  (Alex-ander  de)  ^  geboren  1662,  gestorben  1719  in 
-Venedig.  Er  gab  die  Abhandlung  des  Dominicas  Guglielmini, 
De  prineipio  Muipkureo^  heraus,  und  begleitete  sie  mit  einer 
Vorrede. 

Bonis  (Johann  Baptista  de)^  ein  italienischer  Arzt,  der 
in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  lebte,  sehrieb  ein  Gedicht 
unter  folgendem  Titel: 

Ifyirepieiaß  itv»  ie  pot»  Ofnae  in  aierto.  Mailand,  175lr.  4. 

Bonn  (Jndron»)^  wurde  in  Anatardam  im  Jabn  1738 
geboren,  und  war  der  Sobn  einea  Apotheken.  Nach  der  Be- 
endigung seiner,  Sehulstndien  besuebte  er  die  Vorlesungen  Ton 
Bnimami,  Rölliui  und  Camper,  und  begab  sieb  dann  naeb 
Leyden,  um  die  Mediein  in  atudiren.  in  seinem  fünf  und 
swanaigaten  Jahre  wurde  er  promoTirt,  und  yertheidigte  bei 
dieser  Gelegenbeit  «eine  Yorträliebe  Diasertation  Do  eontümm- 
tfoni&uo  wiMnimnarmmf  die  Tielleiebt  Biefaat  Veranlaasung  an 
dam  Werke  gab,  dem  er  seinen  enten  Ruhm  Tordmikt  — 
Bom  beanebte  Jelit  Paria,  wo  er  mit  den  beriÜimteateB  tmn^ 
BÖsisehen  Aenten  und  Wundftnten  der  damaligen  Zeit  in  Ver- 
bindung tmt,  und  ingleieh  mnnefaen  Fremden  keiinen  lernte, 
der  «idh  gleielueitig  daaelbst  befand.  Wir  ftbien  von  dieaen 
namentlieb  an,  Wriaberg,  Richter,  Kölpin,  WInteraobn  und 
Siebold.  Naeb  oinem  Jahre  kelirte  er  naeb  Amsterdam  au- 
fftek,  und  fing  an  lu  praktieiren.  1771  wurde  er  Profester 
der  Chirurgie,  und  kielt  bei  dieser  Gelegenbeit  eine  Antritts- 
Ttde  Do  oimfiioiinto  ncfmnm,  muttomioonm  mdmü'aiianOf  «A*- 
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rurgüTttm  imitatione  digniasima.  Er  bekleidete  die  genannte 
Steile  bis  zum  Jahre  1818,  in  welchem  er  starb,  und  hat 
während  seines  langen  Lebens  als  Lehrer  und  SchriftstcUer 
sur  Förderung  setner  Wissenschaft  thütig  gewirkt! 

(Von  mehreren  seiner  Schriften  haben  wir  uns  die  Titel 
der  Originale  nicht  verschaffen  können,  und  fuhren  deihalb 
nur  die  deutschen  Uebersetzungcn  an.  ) 

Düitrtalio  de  contimationibut  membranarum,  Leydea^  1763.  4.  <~ 
CmmnMi»  hmuro  lusmio.  Leyden,  1782.  4.  —  Duerifim 
•MNun  morhotorum    Thesauri  Hoviani  Fase.  1— >&  JLmSb&T' 

dam,  1785  —  88.  ful.  (Eutbält  die  Beschreibung  der  von  Jakob 
Hovius  an^rlogten  Sainmiiiiin;,  ist  aber  leider  nicht  vollendet.)  — 
Bonn  und  Marriguesj  Abhandlung  über  die  Natur  und  Erzeu- 
gung de»  Caliue.  Leipzig,  1766.  tf.  (Die  Abhaadlung  von  Bona 
finAet  «dl  «Mprünglii^  bei  sAmt  JImoMo  —nrnm  ■wrttaow.) 

MaUkimi  van  Geum  fmi  Aadreeu  Bonnr»  BvHfmMkMt  we- 
gen eine»  im  ünterleibe  eingeiperrten  Darmbruchet  ^  welcher  wui 
einem  Wagserbrucke  vergetelltchaftet  war,  verdeutscht  vom  CrriU 
mann.  Ami^terdam ,  1785.  8.  —  Anatomische  und  chirurgucke 
VtrkmMmgm  iAer  BmnuHwhtlUmngen  wmi  äik  MnmtÜek, 
imAesondere  von  dem  Blasenstich  über  der  Schambeinfuge,  Ant 
dem  HoUundiacftrn.  Leipzig,  179-t.  8.  —  Beobachtung  einer  un- 
terwärts gehenden  Verrenkung  des  linken  Schenkelb einee ,  nebst 
einer  neuen  gemächlichen  Einricktunßewtiee,  Aue  dem  jäoWu^' 
üiehen  von  Kraute,   Wesel,  1800.  4. 

Bonnart  (Johann)  y  ein  Pariser  Chirurg,  und  Prevot  vom 
alten  CoUegium  der  Chirurgen  dieser  Stadt,  starb  den  15.  De- 
cember  1638.    Man  hat  von  ihm: 

Milhode  pour  bien  saigner.  Paris,  1628.  4.  —  La  semaine  des  wU- 
dicamens,  observes  des  chef-doeuvret  det  maitres  barbiert  de 
P«Hff.  Puls,  16t9.  8. 

Bonnefoi  (Johann  Baptitta) ,  ein  Chirurg  aus  Lyon ,  ge- 
boren 1756,  gestorben  1790.  Zwei  Schriften,  welche  er  der 
Akademie  der  Chirurgie  übergab,  wurden  gekrönt,  und  bewei- 
sen, dass  er  viel  hätte  leisten  können,  wenn  ihm  eine  längere 
Thätigkeit  vergönnt  gewesen  wäre. 

Memoire  sur  l'influence  detvassions  de  tarne  dans  les  maladiet  eki- 
rurgiealei,  Lyon ,  17B5.  8.  ~  Miwwiri  mr  fappHemIkm  äe  fi- 
Uetrieitd  k  tari  de  guMr,  Lyo«,  1788.  8.  —  AmOfta  raitmt' 
nia  du  rapport  4n  €§mmittuM$  mtr  U  m§gmfäm9  mmmA 

Lyon,  1784.  8. 

BoHnet  (Karl)^  ein  berühmter  Bchweizerischer  NaturA»r- 
Mktf  md  Philosoph,  tmrie  den  3.  Min  1720  in  Genf  gebo- 
ren, wo  sein  Vater,  ein  reicher  Bürger,  mehrcm  li»iio»toadg 
Aemter  ün  Eathe  bekleidete.  Seine  Ewidbwng  w»r  iMÜI# 
«orgfältig,  und  sein  Unterricht  wurde  von  einem  Hauslehrer 
goloitet,  der  in  ihm  sehr  früh  doA  Cleichmack  für  die  claitip 
Mim  MunimaUv  äM  AltarthniM  wdkto.   UitfriuigUoh  wm 
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geioen  Kitern  für  die  Reehttigelahrtheit  bestimmt,  studirte  er 
diese  Wissenschaft,  und  wurde  1743  Doctor  in  derselben. 
Allein  eine  Harthörigkeit,  an  der  er  von  Jugend  auf  gelitten 
hatte,  leitete  ihn  zu  den  einsamen  Beschäftigungen  des  Studir- 
zimmers,  und  die  Lecture  von  Pluche's  Schauplatz  der  Natur, 
Yon  Swammerdam's  und  Reaumur's  Schriften,  erweckten  seine 
Neigung  für  die  Naturwissenschaften.  In  seinem  zwanzigsten 
Jahre  entdaekte  ar  die  mehrfache  Befruchtung  der  Blatdäuae 
Bseh  aiaar  BegaltaBg.  Er  theUte  aie  Reaumur  mit,  und  er-* 
liielt  dweh  dieian  dM  Diplom  ainea  eorrespondirenden  Mitglia- 
da«  dir  Pwia«r  «AkadMiia.  Tremblej*a  UotenuckoDgea  über 
dia  WiadevaiBeugung  der  Polypen  daa  •teaa  Waaaen  wiirdaa 
von  ikm  wfedarlioU  md  vielföltig  erweiftirt;  kmm  dannf  »»eht« 
^  anoli  die  Entdedcung,  doaa  die  Sflggmata  dar  iMeetan  dia 
Oaffiiungen  ihrer  RespiratioMorgane  aind«  enreitairte  dia  N*«- 
turgesehichte  daa  Battdvnnns ,  und  geh  eise  ToUaHiidige  An»* 
Umm  doMaibaii.  a^pohiaii  aein  TrwüS  ^m$§etologie^ 

dar  mit  allgemaiiiam  BaifoU  »n^panommaa  wurde.  Da  ioKoe 
Augea  dareh  mikraakopiaaiw  Uiita«iiiah«Bgan  aaiir  gelitten^  hafe* 
tas,  aa  war  er  gezwungen ,  aiimn  GageMtand  aeiaer  Thät%kait 
««finwachaot  hei  walahem  diaia  Organe  niaht  ao  aehr  wiga* 
atvei^  wAidiB. .  Di«9  wmn  die  Untersuchungen  ilher  den 
Hnfewn  der  BÜtter,  ih  Aaadunttung  nnd  £inia«gnng  danel« 
h«n»  —  Fonchnngen  im  Gohiala  der  Natugaeehiete«  nmnan^ 
Utk  mlaha,  wio  iio  Bommt  «MHaUikOt  der  ohnehin  aJUgamainn 
trfffllByliihii  AnmalrtaQ  nla  Kmiiliiiii  danolben  mutealBlIan 
liabfta,  honnten  mvi  eine  lahr  nntarUche  Weiaa  mi  philoaophi* 
odian  nnd  reUginaan  Belniehftnagen  liihran.  Dieaa  tagte  er  in 
aeincn  JBtint  &  p$yohologie  ni^r,  an  wolobam  or  fönf  Jthra 
arheitata.  Hiar  finden  wir  leina  Ideen  fthar  dia  Raihanfolga 
der  Natargefdi5pfe  und  über  die  Fähigkeiten  der  Thiaraaalan* 
Knna  Zeit  darauf  evaehien  aein  £eM»  M%fijfiia  anr  Im  fa- 
miikS$  de  Pom*  Die  Tiden,  «un  Thail  aahr  aeltiamen  Uj- 
l^heaan,  weleha  diea  Booh  enth&lt,  moehtan  dia  Uraaahe  aejm«  . 
daaa  aa  nicht  mit  dem  allgemeinen  Bmfalie  aufgenoounan  wurde« 
den  num,  dem  Rnfe  aeines  Verfassert  naah,  hätte  erwarten 
sollen.  Bonnet  stellt  aich  in  demseliian  ein  nach  dam  Vor* 
bilde  des  Menschen  geachaffienaa  Wesen  vor,  was  nnr  alima» 
lig  beseelt  wird»  und  in  dem  die  Sealankräfte  also  nur  eine 
naoh  der  nndarcn  in  Wirkgamkett  treten.  Durch  diese  Vor- 
steilungsweise  wurde  er  auf  manche  unhaltbare  Schlüsse  über 
dia  £ntwiakeiung  und  dia  Reihenfolge  der  Seelenkrüfte  geiai* 
tat.  —  Bonnet^s  nftehstea  Werk  waren  die  CaneidSrations  aur 
Im  ewps  organises^  eine  Schrift,  die  den  grossen  Beifall, 
dnaaott  «iah  der  Vaifaiaer  daiaeiban  an  erlrauen  hatte,  mehr 
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der  angenehmen,  bestechenden  Darstellungsweise,  als  'ilireB 
wahren  Werthe  zu  danken  hat.  Sie  enthält  eine  Kritik  der 
verschiedenen  Generationstheorien  und  eine  Vertheidigung  der 
Prüformation  der  Keime,  in  der  sich  der  Verfasser  besonders 
auf  Haller's  und  Spallanzani's  Versuche  stützt.  Das  Buch 
wurde  in  Frankreich  verboten,  weil  man  gefährliche  Grund- 
sätze in  demselben  zu  entdecken  glaubte,  von  der  Berliner 
Akademie  aber  ausserordentlich  gelobt.  —  1764  erschien  die 
Contemplation  de  la  nature,  ein  Werk,  welches  durch  logi- 
sche Darstellung,  Reichthum  an  Thatsachen  und  grosse  Fass- 
lichkeit  sich  vielen  Beifall  und  allgemeine  Verbreitung  er* 
warb.  Es  war  für  ein  grosses  Publicum  geschrieben,  und  er- 
reichte seinen  Zweck  vollkommen.  Die  Idee  einer  Stufenleiter 
aller  Geschöpfe,  welche  er  hier  entwickelte,  war  auch  sehr 
geeignet,  den  Beifall  der  Mehrzahl  seiner  Leser  zu  gewin> 
nen.  —  Gegen  das  Ende  seines  Lebens  wurde  Bonnet  zu 
Betrachtungen  hingezogen,  welche  durch  die  zunehmende 
Schwächlichkeit  seines  Körpers  ihm  um  so  näher  gerückt  wur- 
den. In  der  PalingSnesie  phüosophique  stellt  er  die  Gründe 
für  die  Fortdauer  nadi  dem  Tode  sosammen.  Er  hebt  hier 
besonders  die  mmiliiltiiissniässige  Vertfaeilung  des  Gaten  mid 
Boten  in  der  Wdt  heraus,  und  läiat  in  den  lUehercheM  tan* 
lsdMfiMi&«M  alle  Zweifel«  die  nodi  Ueihen  Id^nnten,  durch 
te  Offenbarnng  heben.  LaTaler  Abertetsle  daa  letitere,  nnd 
Itesa  aicii  in  feinem  Enthnaiaanma  Ar  daa  Werk  m  der  1Jn> 
fiberlegtheic  hinreissen,  ea  Ifendelaaohn  an  widmen,  nnd  Ihn 
in  dcir  Dedication  anfiraferdem)  die  Gr&nde  för  daa  Chriaten- 
thnm  in  widerlegen,  oder  m  demaelben  übenntreten.  BannM 
hielt  CS  indeaaen  filr.  seine  Pflicht »  MendelBsahn  an  überaeo- 
gen,  daaa  ihm  dieser  anflallende  Schritt  Larater^a  gans  unbe- 
kannt gewesen  aey. 

Dlea  waren  die  letsten  Beweise  seiner  Thitigkeit.  Sefaie 
Krifte'nhhmen  immer  mehr  ab,  und  er  beschiftigte  sich  nar 
•  noch  mit  der  Herausgabe  der  Santmlnng  aeiner  Werke.  Za 
aelner  langfihrigen  Krinkllchkeit  trat  auletat  noch  eine  Brusl- 
wassersncht,  an  •  der  er  den  20.  Mai  1793  starb.  -  Sanasuia 
(sein  Neffe,  den  er  enogen  hatte)  hielt  eine  Lobrede  an  sei* 
nem  Grabe,  und  der  Magistrat  Ton  Genf  ▼eranstaltete  eine 
FeierUehkeit,  bei  welcher  der  Tag  seiner  Geburt  und  aeuMS 
Todes  Über  dir  Thür  dea  Hansel,  welches  bewohnt  hatte, 
eingegraben  wurde.  Trembley  und  PouUy  haben  aein  ' lie- 
ben beschrieben.  Swarti  benannte  au  aefaiem  Andenken  die 
Bonnetia. 

IValf^  ^imeciologie.  Parisy  1745.  2  Bde.  It,  Deutsch  toh  Götze, 
Halle,  1773.  8.  —  Rtekenka  wr  Hißge  in  /MOn  dbnt  In 
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jilwift,  et  nar  fwifMM  mUret  ntjeti  r^at^s  k  tkiMf  du.H-  . 

ttitaux.  Gottingen  und  Leyden,  1754.  4.  Deutsch  von  Arnold» 
Nürnberg,  1762.  4.  Ulm,  1808.  4.  —  Euai  de  ptychologie, 
London,  1754.  12. —  Euai  analytifjue  tur  hg  facultes  de  tarne. 
Kopenhagen,  176C.  4.  Ibid.  176!^.  8.  —  Coutem^lation  de  la 
matme,  Amtefdan»  1764—65.  2  Bde.  8.  Deotseb  Titiiii, 
Leyden,  1766.  8.  Ibid.  1772.  8.  Ibid.  1782  —  83.  8.  Ibid. 
18Ö3.  8.  —  Considerationt  tur  hg  torp»  organite».  Amsterdam, 
1762.  2  Bde.  8.  Ibid.  1776.  2  Bde.  8.  Deutsch  von  Götze, 
Lemgo,  1775.  2  Bde.  8.  —  Fmlingen^iie  phüoiojfhique,  Genf, 
1769—70.  2  Bd«.  8.  —  AfeAcrdkt  fkSheophiqmn  mt  U§  pmnn 
du  chrittiamsme.  Genf,  1770—71.  8.  —  Oeuvrtt  ttkutoire  na- 
turelle et  de  phOoeaMe.  Neufchatelj  1779-83.  8  Bde.  4.,  und 
18  Bde.  8. 

Batmei  {Ckttidm9)f  ein  Ant  det  17.  JahrhaDderfs«  lehrieb« 

MjjfUowu  mniversam  D.  Sennerti  doctrium  «MIM  ßd§  eempUeimti 

Avignon,  1665.  fol.   Genf»  1685. 

Bonuet  (PaiiZ  oder  Fa^m«),  Kunmerdiener  det  Könige 
▼on  Spanien,  schrieb  ein  Werk  über  die  Kunitz  die  Stuinien 
reden  ni  lehren: 

MttkieHon  de  tat  Uttrtu  y  crN  fmtm  etneäm  m  ktMär  m  Im  m« 
do$,   Madrid,  1620.  4. 

Bammi  (Pti^)^  geboren  1625  in  der  Prorenee,  Qbto  dio 
Medioin  mit  Tidem  BeifaU  om«  und  wurde  Tom  Honog.  Kwf 
Enonnel  nie  LeibanH  nach  Tnria  bemlen.   Naeli  einigen 
ren  kehrte  or  nikok  Frankreidi  snrfidk,  vnd  Ucm  aioh  in  Ljmi 
nieder.   Man  hat  von  ihm) 
JBiSfo  m  fattmfiigmoiM  eäMfe»  Parier  1675.  4^ 

Bonomio  {Johann  Cosmua)^  ein  Ar^t  aus  Livorno,  gilt 
für  den  Verfasser  eines  Briefes,  in  dem  die  Entstehung  der 
Krätze  von  kleinen  Thierchen  hergeleitet  i^ird.    Nach  Einigen  • 
ist  Redl  der  wahre  Verfasser  desselben. 

Efiiitola  du  contiene  o$$ervazioni  intomo  a  pelliceUi  del  corpo 
ummto.  Florens,  1687.  4  I<atdidach  Ton  l^uisoni  in  den  Mi»> 
cei).  Nat.  Cur.  Dec.  II.  aQ.'X.  Weder  abgjBdrqcIrt  im  *  sinreilen 
Bande  Ton  Redi*a  Weiicen. 

BattH  (JV«fis),  ein  Edelmann  ana  Rimini,  war  ein  lei- 
danaohaftiioher  Pferdeliebhaber,  beschiIHgto  aioh  anoh  mit  der 
Hippiatrie,  nnd  schrieb  über  dieselbe: 

Begole  per  emmeere  perfetumente  9$  beUea»  e  i  d^elH  dlf  c«s«fli. 
Bimini,  1751.  4.  —  Lettera  d"  un  coeekiere  mi  «a  tua  ßgHo  la 

cut  gli  da  älcuni  utili  avertimenti  necetiarj  per  etercitare  con 
lode  la  propria  arte.  Ibid.  1753.  8.  —  Lettere  ed  oputcoli  ip~ 
piatrici,  o  eieno  intomo  la  medkima  de'  cavalU,  Ibid.  1756.  8. 
Venedig,  1757.  8. 

Bontekoe  (Cornelius)  ^  der  Sohn  eines  Gastwirthcs  aus 
Alknar,  der  eigentlich  Dekker  hiess,  aber  von  dem  Schilde 


Digiiized  by  Google 


518 


BONT 


geines  Hauses  jenen  Namen  (Bunte  Kuh)  erhielt.  Corneliot 
erlernte  aufünglich  die  Chirurgie ,  besuchte  aber  hernach  die 
Universität  Lejden,   und   hürte  namentlich  die  V^orlesungen 
Ton  Sjlvius  vnd  Craanen.    Zugleich '  studirte  er  die  Philoso- 
phie des  Cartesius  mit  grossem  Eifer.    Seine  Heftigkeit  zwang 
ihn,  Lejden  zu  verlassen,  ehe  er  noch  eine  akademische  Würde 
erhalten  hatte.    Er  ging  nach  Haag,  Amsterdam  und  Ham- 
burg.   Nach  einigen  Angaben  wurde  er  jetzt  (vielleicht  auf 
Craanen's  Empfehlung)  Professor  in  Frankfurt  an   der  Oder, 
doch  sagt  er  selbst  in  seinem  Briefe  an  Conerding  nichts  da- 
von.   Gewiss  ist,  dass  er  nach  Berlin  als  Hofmedicus  berufen 
wurde ,  wo  er  den       Januar  1685  an  den  Folgen  eines  Fal- 
les von  der  Treppe  starb.  —  Bontekoe  ist  einer  der  einsei- 
tigsten Vcrtheidigcr  des  chcmiatrischen  Sjstenis,  dessen  lächer- 
liche Uebertreibungen  in  das  Unglaubliche  gehen.    Alle  Krank- 
heiten entstehen  seiner  Meinimg  nach  von  einer  Verdickung 
des  Blutes,  oder,  wie  er        atradrfiekt,  von  einem  scorboti- 
ichen  Zaitande  desselben.    Man  hat  also  nleitts  zu  thmi,  al« 
ttt  yerdatineiiy  waA  teil  giAf  ta*  kMii  Ktesseres  Mittel  als  den 
Thee^  von  4am  man  täglidi  Tieraig  bis  fünfzig  Tassen  trin- 
ken mnts.   Außerdem  bMl  er  dm  T)itek      dai  Itotte  Mit-  \ 
*  t^,  M  Kreiilinf  an  beacMeiniweft^   Vra  elg«nliiehen  An- 
ttdiinftalil  Mil»  6f  n^eaiig,  n«r  W  O^in»  iMfaftirte  er  lehr 
Mb.   Dm  AictfeiMli  wm  ia-  a«ia«»  A«gc»  «abgingt  aefaM* 
Heb,  und  er  atarb  auch,  weil  er  ftuah  Mine«  Fülle  r^m  im' 
Treppe  kein  Blut'  lauen  welHe.  ^BeiM  Vkeetie.iür  6brigcM 
keineap^egei;,  eine  Felge  setner  .Uebeneugung,  Müdem  sie 
gründete  eich  allein  auf  die  fieatediupgen ,  welche  er  Ten  4m 
keUlBdiaeheB  Theeb^Uidlcm  «rhalten  hatte.   Nur.deahalb  eaa- 
pfaM  er  dieaea  betrink,  welchea,  wie  er  sich  auadrückt,  des 
Morast  im-  PankteM  w  egschwemmen  aollte. 
tirmiot  van  het  excetlemte  kruyd  tietf  f  »eich  vertmut  kti  fcdft 
gehruyk  en  de  groote  krachten  van  'tselbe  in  gesondkeyt  ca 
xiekten.    Haag,  1672.   12.    Ibid.  1678.   8.    Ibid.  1685.   8.  — 
Jiieuw  gebouw  van  de  Chirurgie  of  heelkomt  stuckwyze  opge- 
Hmmm.  Haag,  1680.  8.  i>a«Ssch  tob  Aibcecbt,  Frank tuit  und 
liflipsi^  1697.  8.  ->  I^aftli  fedSm  9m  &f4ekmä  aetr  4«  hwmutä 
Ujf^^roken  15.  j'ul  1681  toi  waanchrutciowkig  eoer  ülle  dk 

haar  leven  lief  hebten  om  »ig  te  leten  moorden  7net  oder- 

laaten,  purgieren,  kouddringen.  Ha;\^,  1681.  8.  —  VervooJg 
tan  de  reeden  over  de  koortte  dienende  tot  en  vorlooper  van  een 
Mymerhjck  t0'kmieHiig  «sn  ^  ßtrmenuaie  m  de  effervmfenik 
....  ibtri  mOtPort  op  de  vuyle  umeringen  in  seker  brief  aniir 
de  naam  van  Pieter  Bemagie  vorgebracht .  Haag,  1681.  8. — 
Vervoolg  van  het  eerste  deel  alwaer  de  jiractyk  der  Chirurgie 
van  een  mennigte  abujfxen  en  moorddaadigkeyt  overtuigt  werd. 
Haag,  1681.  8.  —  Jkimwi  mn  dis  leJIryeer«  van  de  brtef  ander 
ii  IMM  MU  F.  Bmiägiä  v^ßgigttm  Ugem  Aal  mmtm  gakcmf 
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de  ehirwrgU»  Amsterdam,  1682.  8.       T9Ht9  ftvotativae 

in  corollaria,  qnae  disputationi  $uae  de  ictero  oppoiuerat  Chr. 
Blatiui,  quihus  respondetur  ad  calmnnia»  qua»  effudity  otten- 
diiurque,  quae  »it  medicorum  imperiiiaf  imprimit  vero  Blatii 
wumimtimf  quo  mutoH»  Htrm  me  ekintrgim  tu  f^rihu  famo- 
so»  liMioa  9U9  Mxermt,  r^viahar.  Amsterduii,  1688.  8.  — 
JUeden  over  de  koorten,  doer  welk  aangeweezen  wird,  dat.de 
gemeene  theorie  en  practyh  vah  ichadelyk  en  moorddaadig  ig. 
Vermeerderd  met  een  öeuya ,  dat  de  ervarenheid  der  onde  doctor» 
200  o^itoßen  f  geen  waere  bewinding  iif  e»  provocatie  oen  de 
doetorent  ek^rmrgym  9Ht  apotMier  im  beeander  vtm  Am99tr* 
dem,  Haag,  168:2!.  8.  Lateiiiisch  von  Corndins  de  GehaDa, 
Haag,  1683.  8.  —  Kort  en  vast  bewys  dat  er  geen  annus  cly- 
macteriiticu»  ofte  moordjaar  »ä,  entielve  en  de  63  en  Jaar 
niet  de  vreten  Staat.  Haag,  1633.  8.  —  Fragmenta  dienende 
f9i  en  kewys  de  fteweginge  «an  het  metdum  methei  dStmH, 
edi  inede  de  grondtleg  tot  de  ophouw  der  wudecyn  en  chyrurgie. 
Haag,  1683.  8.  Lateinisch,  Amsterdam,  1688.  8.  Deutsch, 
Frankfurt  und  Leipzig,  169L  8.  —  Körte  terhandeling  van 
i'menichen  leven,  gezondheit,  ziekte  en  dood.  Haag,  1684.  8. 
Deutsch,  Bautzen,  1686.  8.  Ibid.  1688.  8.  Ibid.  1692.  8.  Ibid. 
1701.  S.  —  Litterae  familiäres  Md  Jo.  Ahruk.  «  Geikemm.  Bei^ 
Un,  1686.  8.  —  Versdkegde  ttmtm»  hetndebtde  9mn  de  vernt^ 
naamste  grondstukken  am  tod  een  waare  Kenteniss  der  philoso- 
phie  en  medicyn  te  können  geraaken.  Haag,  16S8.  8.  —  Meta- 
phjfsica,  liber  de  motu  et  oeconomia  naturali.  Leeden,  1688.  8. 
—  De  passhmikus  mmimae,  liber  posiktmus  cum  GeuUikiiHkicm 
editus.  Amsterdam,  1695.  12.  —  Alle  die  philoiophische,  medi' 
duale  en  chymitche  worken.  Amsterdam,  1689.  2  Bde.  4.  (D©- 
'  vaux  hat  einen  Theil  dieser  Sammlung  ia  das  Franzöaiscbe  über- 
•  •  setzt,  Paris,  1698.  12.) 

Bontius  (Gerhard)^  ein  berühmter  holländischer  Arzt, 
geboren  zu  Rysswick  1538,  gestorben  den  19.  September  1599- 
in  Lejden,  wo  er  Professor  gewesen  war.  Ein  gründlicher 
Kenner  der  griechischen  Sprache,  empfahl  er  das  Studium  der 
alten  Aerzte,  machte  sich  auch  um  den  botanischen  Garten 
von  Leyden  sehr  verdient.  Die  Pilulae  tartareae  Bontii  rüh- 
ren entweder  von  ihm  oder  seinem  Sohne  Retnerus  (gebo- 
ren in  Leyden  1576,  wurde  Professor  daselbst,  und  Leib- 
arzt des  Prinzen  von  Nassau,  starb  1628)  her.  —  Sein  älte- 
ster Sohn,  Johann y  lebte  als  praktischer  Arzt  in  Rotterdam, 
Der  jüngste,  Jakob ^  ist  unstreitig  der  berühmtegte  der  gan- 
zen Familie. 

Bontius  (Jakob) y  aus  Leyden  gebürtig,  wurde  1627  Arzt 
der  ostindischen  Compagnie,  und  lebte  als  solcher  lange  Zeit 
in  Java.  Hier  stellte  er  viele  Beobachtungen  über  <Iie  Pro- 
ducte  der  Insel  und  die  auf  derselben  herrschenden  Krankhei- 
ten an.  Sein  Manuscript  wurde  von  Wilhelm  Piso,  dem  er  es 
übergeben  hatte,  herausgegeben.  Das  Jahr  seines  Todes  ist 
onbekannt,  doch  lebte  er  1642  noch. 
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lBh$ria  MlMMlii.ef  meikm  induM  orienimlu,    Amstffdain»  1€S$, 

fol.  Der  mediciniRche  Tbeil  der  Schrift  erschien  einzeln:  De  aie- 
dicina  Indorum  libri  quatuor.  Leyden,  1642.  12.  Paris,  1645 
und  1646.  4.  Leyden,  1718.  4.  (bei  Protper  Alpinut't  Medicuug 
A^glfpliorutn).  Eugiiäch,  London,  176^,  8.  Holländisch,  Amster- 
.    diuB,  1694.  S. 

Bonus  (Peter) ,  von  seinem  Vaterlande  gewöhnlich  Zorn- 
haräui  oder  Ferrariensis  genannt,  lebte  im  14.  Jahrhundert, 
und  war  ein  sehr  «ifriger  Vertheidiger  der  Aiebjrmie.  Man 
hat  Ton  ihm: 

FreHosa  margarita  nevella,  de  thetauro  ac  prettoittstmo  philoiopka- 
Tum  lamde»  ....  1546.  8.  Venedig,  1557.  8.  Auch  mit  dem 
Titel:  Iniroduetio  in  ariem  ckemiae  iategra,  Basel,  1572.  4. 
MOnpelffard,  1602.  8.  Auch  In  2.  Bde.  von  Manoefa  BiUiotL 
ehern«,  m  liadnii  Collect,  cheub  i^  im  5.  Bde.  aaa  Theatnni 
chein.  —  De  tecreto  omnium  teeretorum  Dei  dono.  Venedig, 
1546,  9.  —  M^ittoUi  ad  amicum  —  in  LacTnii  Colle«t.  ehem. 

Bw0Mi$  (JECCftf),  lebte  mÜm  Ant  fai  BresUw,  und  stail 
dAMlbi«  .1612.   Hau  liat  von  flun: 
JUImt  *  fWMM.  BiedM,  1^0.  8. 

Boot  (Arnold)^  der  Bruder  von  Gerhard  Boate,  geboren 
1606  in  Gorkum.  Er  beschäftigte  sich  mit  vielem  Erfolg  mit 
dem  Studium  der  alten  Sprachen,  namentlich  der  griechischen, 
und  selbst  der  orientalischen.  Es  blieben  auch  späterhin  die 
Philologie  und  Literatur  die  Hauptbeschäftigungen  seines  Le- 
bens, ungeachtet  er  die  Medicin  studirte  Als  sein  Bruder 
nach  England  ging,  folgte  er  demselben  1630  dorthin,  übte 
eine  Zeitlang  die  Medicin  in  London  aus,  folgte  dann  dem 
Grafen  von  Leicester  als  Leibarzt  nach  Dublin,  und  blieb 
dort,  bis  ihn  die  politischen  Unruhen  aus  Grossbritannien  ver- 
trieben. Er  flüchtete  nach  Paris,  wo  er  sieben  Jahre  blieb. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist  1650.  Die  Mehrzahl  seiner  Schrif- 
ten bezieht  sich  auf  kritische  Untersuchungen  der  Schriften 
des  alten  Testaments.  Auf  die  Ileilkunst  bezieht  sich  nur  fol- 
gende ,  in  der  mau  eiuc  der  frühesten  Beschreibui^gen  der  Rha- 
chitis  findet. 

Obßervationei  medicae  de  affectibut  omiisit.  London.  1649.  12, 
HeliDStSdt,  1664.  4.  (berausg.  von  H.  Meibom).  Frankfurt  und 
Ldpsig»  1676.  8.  —  Kr  hatte  aneh  fielen  Anthdl  an  der  Natura 
geschidite  Irlanda»  weldie  e^  Brader  hemis^b. 

'  Booi  (€krütoph)y  wurde  In  Bremen  1672  geboren,  lebte 
dfuielbBt  alt  Arst,  und  starb  1725.    £r  balle  in  Dnitburg^ 
alndirt,  und  daeelbst  folgende  Thetis  yertbeidigt: 
Diu,  de  privilegiü  meHeonm.  Duisburg,  1697.  4. 

Boot  (Gorhard),    S.  Bmtto. 
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Borde,  oder  Boorde  (^Andreas,),  oder,  wie  er  sich  selbst 
mimte,  Per/oratuSy  wurde  in  Perensej  in  der  Grafschaft  Sus- 
sex gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  geboren,  und  in 
Oxford  erzogen.  Nachdem  er  den  akademischen  Grad  erhal- 
ten hatte,  trat  «r  in  ein  Carthäuserkloster  in  der  Nähe  ron 
London,  ging  aber  bald  mth  Oxford  snr&ek^  nrn  die  Mediein 
SQ  itxidlren.  Er  melite  biennif  ^e'  Reia«  dvrdk  Europa  nnd 
einen  Theif  von  Afrika.  Auf  domlben  nahm  er,  wie  »man 
Tornivtliet,  im  Jahre  1541  oder  42  die  Doetorwfirde  in  Mont- 
pellier an.'  Nadi  leiner  Rfiekkehr  lebte  er  anfangs  inPeren- 
aey,  hernach  in  Wneheafer,  nnd  Übte  die  HeUkuntt  mit  Tie- 
lem  Rnbme  ans.  Ob  er  Leibant  Hcinriehs  VIH.  geweien  sej, 
ist  nngewifs,  beionden  da,  er  nieht  in  dem  CoUeginm  der 
Aente  gehörte.  Er  starb  Im  April  ld49'iB[i  Schikidgelinglilase. 
Bale  giebt  an^  er  habe  aieh  rergiftet,  weil  man  die  Ent- 
deckung gemacht  habe,  data  er  Ifir  aefiiie  CoUegen  ein  fVen« 
denhana  nnteihalte.  Seine  anticl|weifenden  Sitten  mögen  an 
dieser  Sage  Veranlaianng  gegeben  haben,  welche  übrigens  Ton 
Anderen  dahin  erklärt  wird,  daas  er,  sehr  geschieh  in  der 
Behandlmig  der  Weibeikrankheiten«  ron  den  F^nen  oft  an 
Rathe  gesogen  worden  sey,  nnd  dadurch  seinen  Colinen  Ter- 
anlaasnng  xiim  Neide  gegeben  habe.  Von  seinen  Schitfiten  be- 
slehen  eich  folgende  raf  die  Arsneikmidtf:  .  .  «\ 

1%9  brefnarf  of  healik  Oxford,  15^7  —  75.  2  Bde.  8.  —  ^ompen' 
diout  regimente,  or  dietary  of  health,  made  in  mounl  Pt/llmr, 
Oxford,  1562.  8.  —  Man  legt  ihm  ausserdem  eine  Schrift  äber 
die  Prognostik  und  eine  andere  über  den  Urin  beL 

||0rd(Mi«pe  (Tousfatfil),  ein  französischer  Wundarzt  und 
Phytiolog,  wurde  den  10.  April  1728  gehören,  nnd  erhielt 

den  ersten  Unterrieht  in  der  Wandarzneikunst  von  seinem  Va- 
ter. Während  dea  FeManges  in  Flandism  im  Jahre  1746 
diente  er  in  der  Armee,  und  wurde  zwei  Jahre  darauf  Meister 
der  Chirurgie  in  Paris.  £r  lehrte  späterhin  die  Physiologie 
am  Collegium  der  Chirurgie,  wurde  Mitglied  mehrerer  gelehrt» 
ten  Gesellschaften,  Director  der  Akademie  der  Chirurgie,  nnd 
Mitglied  der  Munieipalitit  ron  Paris.  Er  starb  den  12.  Mfes 
1782  am  Schlagfluss.  —  Seine  chirurgischen  Abhandlungen 
finden  sich  sämmtlich  in  den  Memoiren  der  Akademie  der  Chi* 
,  rurgie.  Wir  zeichnen  unter  denselben  die  über  die  Krank- 
heiten der  Highmorshöhle,  über  die  Gefahr  der  Radicalhei- 
Inng  der  Brüche  durch  Aetzmittel ,  und  über  die  Umkeh- 
mng  der  Augenlider  aus.  Seine  Abhandlung  über  die  Anti- 
aeptica  wurde  von  der  Akademie  zu  Dijon  gekrönt,  und  kam 
(Dijon  und  Pana,  1769.  8.)  heraus«  Ausserdem  hat  man 
Ton  ihm: 
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Etsm  la  phpiohgk.  Pam,  1756.  VL  M.  1764.  Ift  Ibid. 
1787*  S  Bde.  12  —  JteMTfKe«  ttir  VkummbiliU  i§  quelqueg 
pmfieg,  Paris,  1757.  12.  —  Er  übersetzte  auch  Haller't  EU- 
wunt4  ier  Phytiologie  in  das  Französische  (PaiU,  1768.  12.). 

Bordem  (Anton  d«)  ^  geboren  1693  in  Ueste ,  einem  Dorfe 
Im  Thale  Ton  Otiav*  Nachdem  er  die  enten  Studien  bei  den 
ßenedietineni  Ton  Lescar  roliendet  hatte,  ging  er  naek  Mont- 
pellier,  wo  er  die  Medicin  studiite,  und  1719  Doctor  wurde, 
BU  xum  Jahre  1723  praktieirte  er  ia  bette,  und  ging  dann 
naeh  Pau.  Hier  wurde  er  Inipecter  der  Eaax*bonnea,^vnd 
Arzt  am  Militairhospital  zu  ßaregei.  £r  atarb,  nachdem  er 
fünf  und  fun&ig  Jahre  die  Araneilnuiit  anigeüht  hatte.  Man 
hat  Ton  ihm: 

DitHTtation  iur  le$  eaux  minirale»  du  Bearn.  Paris,  1749 — 50.  11 
—  Er  arbeitete  auch  am  Journal  de  Barege«. 

Bordm  (Franz  dla),  der  jüngere 'Sohn  ron  Anton  Bor- 
den»  geboren  in  Pan  Vldfl,  Er  studirte  anfanglieh  die  Medi- 
ein  nnter  den  Augen  seinea  Vaters,  begab  sich  dann  nach  Pi^ 
ris  zu  seinem  Briider,  und  hierauf  nach  Montpellier ,  wo  er 
i76S  Doetor  wurde.  Er  folgte  aeinani  Vatec  in  der  SteUc 
einet  Inspednn  der  Mineralwitoser  ron  Beam  und  Bigorre  und 
einet  Arztet  am  Hotpital  Ton  Barigea»   Man  hat  Ton  ihm: 

At  tentibüitate  et  motÜilate  partkan  thaet  aliquot.  Montpellier, 
1757.  4.  —  Dittertation  $ur  Ut  drageet  antivineriennet  Jointet 
aux  eaux  de  Bareget  pour  let  maladie»  venerienuet.  —  Preci* 
^obienationt  tur  Ui  taux  de  Baregee  et  autrei  du  Bigorre  et 
dn  Bietm,  Paris.  1780.  12.  (ein  Auszog  ans  dem  Jovmoal  de 
Bareges,  an  weldiem  er  mit  tefaiem  Vater  und  seinem  Brador 
arbeitete). 

BwdM  (Thiaphäe  de),  der  ältere  Sohn  Tmi  Antem  Bar- 
deu,  wurde  den  22.  Februar  1722  in  bette  im  Thale  rea 
Oanrn  in  Beam  geboren.  Beine  «laCe  Ausbildung  Terdankte 
m  einem  JesoitereaMegium ;  er  ging  naek  Vaflendnng  derselben 
naek  Montpellier,  um  dialledioin  ni  atndiren,  und  wurde  da- 
selbsf  1742  Baccalaureue,  nachdem  er  eine  Thetia  iber  die 
Bensibilitat  rertheidigt  hatte.  Hierbei  arwark  er  aiak  so  stiff 
die  Zufiriedenheil  aeiner  Iiekrery  dass  mnn  Bm  ron  mehrerm 
Prüfungpen,  namentlich  ron  der  nr  £rlangung  des  Liccntiali, 
Mipnieb.  1743  wurde  er  Doetor,  und  ging  1744  nach  Fan« 
wo  er  dia  Anatomie  lehrten  Mach  einem  hin  begbb  er  sidi 
wieder  naeh  Montpellier,  und  kielt  datelbet  Vertrage  ubei 
Anatomie  und  Geburtsbülfcy  bis  zun  Mm  1746,  in  welekam 
er  sich  nach  Parit  begab.  Hier  begann  er  auCi  nene  eifrig 
an  Studiren,  körte  namentlich  die  Vorleanngea  Fimm Ronelii^i 
Iber  die  Chemie,  besuchte  die  Kranken  in  dei*  CharitOy  mid 
haioigte  eine  Zeitlang  Bir  aeinen  Verwandten  Mtdatf  daa 
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Kranktnhans  in  Versailles.  —  1749  ging  tt  fiaeh  Päfa 
rQek,  und  wurde  Intendant  der  Mineralwässer  von  Aquitanien. 
Er  fasste  den  Plan,  alle  Beobachtungen  über  die  Eigenschaf- 
ten dieser  Wasser  in  einem  Journale  «u  samtneln ,  und  ver- 
band sich  SU  dem  Ende  mit  seinem  Vater  und  seinem  Bruder. 
Trotz  der  Beschäftigungen  «iner  ausgedehnten  Praiis  liieit 
er  auch  hier  anatomische  und  gebnrtshQlfliohe  V^rlemitt^fi  4 
tohiekte  auch  an  dieAkataiie  det  WiAscfisehafteffi  (derefiCor-^ 
rcspowiMt  et  daiftrali  wn-de)  «ine  Abhändhiflg  db«f  die  Afii^ 
«nlatlMi  der  CMakttkn^ben.  17d2  tefttM  er  Mi»M  ^ilHirts^ 
m  Ar  Inner,  mai  NM  Mi  1»  Pifli  iMdef.  CSMiiA  Hkel 
•ÜMto  Anktfall  ilMbtft  er*  Mki  W^k  ftbif  dM  IMi#l  kAültti 
Er  bega^ift  mA  Me  Minft  Bedkithtnuyeiif  i«l  dm  Hbmhm 
Ml  «Icir  Ch«fM^  «nd  wItoMe  AMtafben  ilMr  gMj^  l<»»lid«W 
•orgfat«  Dal  «fitft  HeittlMt  mImt  F«H0hiM]gilft  im*  M  Af' 
lfk«I  Criili  In  d9i  EMjrklifMi.  17dd  erkinNl  dUP  for  MM 
DtttertiHM  ttb«r  dl»  l^kMr^eln  dMf  FMM  tia  iir  AkittMIÜ 
teCbunfgi«.  Um  te  Pirli  ptnktiiilMD  m  k^finMi«  ttMini 
«r  Diotitiiir  regent  to  totigM  FiMlIil  ittrkm,  *  flu  dCW  . 
Ende  aehrieb  und  T«fA«idigte  4mI  Ma«NMitflMli>  VdftiP 
dl«  Digestion  y  die  ligd,  «nd  Üb  Mto  t«n  A^iiiM««;  Zv 
Hiiiiiir  2Ei4t  itbftiMM  e»  mk  Ttiiit  «n  MhMMif  MirfiM^ 
iraldM  MeT  dM»  N«Mi  v^m  La  GaM  bMMttkiaiMy  mmi^ 
Meli  MMtm  TM  f  etdbalM  Im  HüpiMt  ddT  CHifl«^.  DM 
%  0«M»«f  17M  irmrde  «r  Üom»,  Mid  i7M  <M<AfiMreta  MM 
UMiiWlMMg«!  iiAf«^  d4ti  fuby  dvi-ch  weleh«  er  «itt  nMUr 
ytüaiwi  AvMum  intigM^  ÜH  d«#flf  d«#  Wefk  ubüp  ^ 
Bümi.  —  0tarill  StilMMgMm  Inil  ieiMtt  Caff^gM^  uill^^ 
Ml  «liTMkenlibif  ktt«  dtttdi  bMhafta  AtflM«dt|igii»^  #<l#d# 
aalfl  Lebe«  aehr  iratbMtof.  Zwuni  dufeh  tbMinrfy  dbi*  iiit 
M  Viffitaaif  ainar  wumyrntn  SdfHft  hi^e,  in  dei'  fbai 
Migiata  rötgtsmittun  w^an.  Dana  ab^r  aitf  «kia  fli«  iiM 
«IB^ftildKeber  be!eidigaad#  Weise  ^  dllifah  Baaf  m  titid  atldM 
lil^|liad«  dir  Faeuleit,  welche  ihifr^  aaf  den  Orarid  elaa» 
tm  Didftsfbocan  haiiibwiiden  Gefüabies,  ^iim  Di^bi^ahl  fw^ 
traifen«  den  er  an  aliMsi  Paüeata»  rerübt  habe«  iallf«.  Mim 
ginof  aa  araiti  ibif  t^n  49t  Li«f«  det  Pariser  Aemt  tvt  «Ife^- 
alM^  «ad  t«n  allen  Cons^caiionatt  aaneai^iies^tfil,  bis 
tash  eitlen  gerichtlichen  AOMphküh  sieh  votl  jed«ai  TerdMffiffe 
fü^inifti  babe.  1761  irarde  ein  geridVflioheHk  Terfahrea  dfeg(*hf 
flu  aii^elelfet,  tind  erst  1764  Sj^racb  ihra  ehi  l^ariame^fsbeMrl 
rtm  aUa»  Anklagaa  frei,  and  vemdnete  die  UmerdtiXtkmg 
allar  g^gea  ÜtA  gericbteien  Scbriften.  Er  selbtf  ieiiste  tineä 
diaien  Verfoigangea  tmt  die  Raha  eitiei  Uflffe^tfldigeti  «atgfe^ 
gatt.  Daak  aaf  ar  i7§4'  in  «inar  mmpum  Sebrifi  ibttp  dM' 
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Impittng  dir  Pockoi  ttiiM  Attkläger  Tor  das  flwirihl  4iv  if^ 
fottidiaii  Mifamiig.  Vom  1762  bii  1765  «ndiHnen  Tier  Ab- 
Imiilinigen  toh  üm  üImt  die  Blmküilik,  in  ImiimI  de  mti^ 
0iM.  ^  MittlenreOe  war  mw  Riibm  ala  piaktiadter  Arar  aia- 
acrardcatlicli  gestiegen;  too  ällcn  Sekao  mid  ras  ^araanan 
dar  bdahata»  Sttada  wuda  «r  aanaaltirt.  Daah  gab  ar  aaina 
gelelurtan  Baaahiftigungen  nicht  aot  1767  araahiaocii  aaiM 
Unlamahiiiigaii  übar  daa  Zallgawaba,  1775  die  Abhaadliiig 
UbfT  dia  ahraniaaliaii  Kiankliaitan,  walaha  ar  aiit  aauiaat  Vi^ 
tar  imd  adbiaBi  Bnidar  gamainachafiüah  hara«igab.  An  d«r 
VallandaBg  dar  latstaran  Mndarta  iba  aauia  Krinklialikait 
AnfiUla  Tan  wandarndar  Giabt,  bialiga  KHmfh  «ad  aina  tiafii 
Heianabolia  hatten  ihai  aahon  aait  airai  labren  aina  Jade  Ba- 
aabSitigaag  antaraagt.  Er  ftnd  aiaiga  Erkiahtaraag  an  daa 
Hail^ailan  aainaa  Vateriandai,  starb  aber  sehr  nnTenaatbel 
aaa  23.  NoTaaiber  1776  am  Sahlagflaaaa,  der  ihn  ia  Schlafe 
tSdtete.  Seiae  fkeoade  aagten,  der  Tod  habe  iba  aa  aAt 
geförebtet«  daaa  ar  ihm  aar  im  Balilafa  genahet  aej.  Bea- 
Tart  aber,  aach  jetzt  aaab  nicht  Taiaöbatt  rief  aaa:  Ja  n^mh. 
mk  pa9  cru  qu'ilfut  mort  horizonttdmmtmi/ 

Borden  hatte  in  Maatf  elUar.  die  ersten  BegrilSi  der  Heil- 
kuade  la  aiaar  Zeit  an%afa8st,  wo  Stahra  Lehren  daselbst 
allgemein  gewordea  waren.  Dieser  erste  Eindruck  scheint  bei 
ihm  gebliebea  aa  ujn^  denn  Stahl'sche  Ansichten  leuchten  in 
aeiner  Vorstellungsweise  daatlich  durch.  Er  will  der  Chemie 
und  Phjaik  keinen  Einlluss  auf  die  Theorie  der  Mediein  eia- 
■iamen,  und  glaubt  nicht,  daaa  dia  cbemiiche  Unterauebaag 
der  Säfita  .aaaaarimlb  dea  Körpers  und  nach  dem  Tode  zar 
Aufklärung  gesunder  oder  knakhafter  Zustände  des  Lebens 
etwaa  beitragen  könne.  Wenn  auch  die  Säfte  in  den  Krank- 
heiten Terändert  Seyen,  so  lassen  sich  doch  diese  Verinde- 
rungen  mit  Gährung  und  Fäulniss  nicht  vergleichen:  sie  sejca 
LebensTeränderungen ,  wie  die  der  festen  Theile.  Das  Leben 
selbst  müsse  man  untersuchen;  dies  gehe  aber  aus  dem  har- 
monischen Zusammenwirken  aller  Organe  henror,  ron  denen 
jedes  wiederum  sein  eigenthümliehes  Leben  habe.  Nicht  alle 
Organe  sejen  auch  von  gleicher  Wichtigkeit,  und  namentlich 
gebe  es  drei  Wirkungscentra ,  denen  alle  andere  untergeordnet 
Seyen.  Durch  ihr  eigenthümliehes  Leben  sondere  eine  jede 
Drüse  ihren  Saft  ab ,  und  leere  ihn  aus ,  wobei  der  Druck  der 
benachbarten  Theile  nichts  thuc.  Den  Drüsen  legte  er  übri- 
gens einen  grossen  Reichthum  an  Nerven  bei.  In  seiner  Lehre 
vom  Zellgewebe  ist  sehr  viel  Hypothetisches.  Das  Zellgewebe 
entsteht  seiner  Meinung  nach  aus  der  Gallerte,  welche  um  die 
Faaera  geiinai^;  die  Zeliea  daiaalbaa  aiahea  aich,  durch  die 
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Kraft  des  Tonus,  abwecliselnd  zusammen,  und  dehnen  sich 
wieder  aus.  Viele  seiner  Bemerkungen  über  dies  Gewebe  sind 
übrigens  von  Wichtigkeit.  —  Viel  Willkür  und  Spitzfindig- 
keit enthält  seine  Pulsichre.  Da  er  einem  jeden  Organe  ein 
eigenthümliches  Leben  zutheilte,  so  war  es  sehr  natürlich, 
dass  er  von  den  Leiden  eines  jeden  eine  eigenthümliche  Ver- 
änderung im  Pulse  erwartete.  In  einer  jeden  Krankheit  un- 
terschied er  den  Zeitraum  der  Irritation,  der  Coction  und  der 
Ausleerung ;  die  Pulse  dieser  Zeiträume  waren  seiner  Meinung 
nach  verschieden.  Jeder  Puls  ist  überhaupt  kritisch  oder  akri- 
tisch, und  der  akritische  ist  ein  organischer,  wenn  er  das 
Leiden  eines  bestimmten  Organcs  anzeigt.  Der  kritische  Puls 
ist  entweder  ein  unterer,  oder  ein  oberer,  je  nachdem  das 
Organ,  auf  welches  er  sich  bezieht,  unterhalb  oder  oberhalb 
des  Zwerchfelles  liegt.  Bei  der  Untersuchung  des  Pulses  em- 
pfiehlt er  die  grösste  Sorgfalt;  er  untersuchte  mit  beiden  Hän- 
den an  beiden  Handwurzeln,  und  legte  vier  Finger  auf  die 
Arterie.  Bordeu's  Freunde  rühmten  die  Sicherheit  seiner  Pro- 
gnosen aus  dem  Pulse.  Man  sieht  aber  leicht,  wie  viel  Will- 
kürliches seine  Lehre  enthält. 

Duicrtatio  phyiiologica  de  semu  generice  eomiderato.  Montpellier, 
1742.  4.  Paris,  1751.  12«,  mit  den  Recherchen  tur  les  glaniei. 
~  Chyliflcationii  Awlorta.  Montpellier,  1742.  4.  Paris,  1751. 
12.,  mit  den  Recherche»  $ur  le»  fßmidi», —  L§iir€»  ntr  fn  emac 
minerales  du  Bearn  et  de  quelquen-une»  des  provincet  voisinei. 
Amsterdam,  1746  —  48.  12.  —  Observations  sur  Image  du  quin- 
guina  dam  la  gangrene  (in  dem  ebenfienaitutea  und  in  Guüard't 
TnM  äe$  f  Ismi).  —  Miw^in  mir  Me%  ürHeiäaHBm  det  o$  i9 
la  face  (im  2.  Bde.  der  Memoire»  de»  »avan»  itrtmgen  ii  Paeom 
dimie  de»  »ciences').  —  Recherche»  anatomtques  sur  les  diffi- 
renies  posiiions  des  glandes  et  nur  leur  action.  Paris,  1752.  12. 
Ibid.  An  VII I.  12.,  init  Anmerkungen  von  Holi^.  —  Di»»ertaHon 
Mir  Im  iefmiHki  (Im  9.  Bde.  der  Frrieeciiiiftea  der  Akadende 
der  Cfairmgie,  im  Jahrgang  1759  des  alten  Jeamal  de  m^eciney 
im  Jahrgang  1760  des  Journal  ^conomique,  und  mit  den  Re- 
cherche? sur  le  tissu  muqueiix  unter  dem  Titel :  IjU»age  de»  eaux 
de  Barege»  et  du  mercure  dans  les  ecrouelles.  Paris,  1767).  — 
An  Oflifief  organicae  corporis  parte»  digettioni  opitulentur.  Pa-* 
Iis ,  J75S  4.  —  venmih  emfem  exereilmiiomiw  $»Mfmrt 
^jfirm.  Paris,  175S.  4.  —  Uirum  Aquitaniae  mineralejn  agfUU 
morbis  chronicis.  Paris,  1754.  4.  —  Recherches  sur  le»  ^»€$ 
(in  der  Encj klopädie ,  1753,  und  zusammen  mit  den  Recherche» 
sur  le  pouls,  Paris,  1768  und  1772).  —  Recherche»  »ur  le  poul» 
par  rapport  mux  erke»*  Parte^  1T56.  12.  Aid.  1768  «lid  1772. 
ä  Thie.  in  4  Bden.  12.  Die  erste  Ausgabe  engliscb,  London, 
1765.  Auch  Italienisch  ....  —  RechercJtes  sur  le  traitement  de 
la  colique  vietallique  h  l'höpital  de  la  Charite ,  pour  serrir  a 
Ihittoire  de  la  colique  vulgairement  appeüee  colique  de  Poitou. 
1762 — 1765.  Ob  16—19.  und  28.  Bde.  des  alten  Joamal  de  m^* 
decine).  —  Btektr^  tior  fädfm  p9ka§  #Mrtiir«  lä'md^ 
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4u  lahmem  de  Fans,  eonennfmt  tjnuenlßfk» t  <M  9t^  m- 
f)mffM#  fßvorttbUi  k  im  Ulermnee  de  celH  ffH^atim,  Lattifli 
(Paris),  176i.  t  Bd«.  \t.  —  Recherehet  $ur Je  tistu  mmfu^ 

et  Vorgane  eellulaire,  et  tur  quelque»  matadiee  de  Im  poitrine. 
Paris,  1767.  12.,  mit  der  Di*».  Mur  Vusege  det  eaux  de  Barege* 
dtm  /ei  epwßn^lke.  IhH.  17yi.        i)ent#ch,  Wi»«  »niJ 

1772.  8.  AlftiMter,  1800.  8.  ^  tUckgn^  m»  9et  mMm 
chronifjuet ,  feurf  ntff9fit  €0ee  Ut  maladUe  aiguee,  ieun  jiih 
riodetf  leiir  naturej  et  tur  la  numUre  dont  on  le$  trotte  avx 
eaux  miner ale»  de  Baregee  et  aux  autree  »ource»  de  V  Aquitaine. 
WoL  i.  Pari«,  1775.  8.,  mit  der  Diif.  §ur  le$  ecramUee.  ibid. 
M  VU,  init  Amoerkungen  und  den  l«eb«9  dos  Vei^lMMn  fM| 
Rpiuysd.  Bordeu'a  ßäiDmtliche  Schriften»  mit  4limuihioe  4<f 
drei  X^csen,  welche  er  bei  der  Pariser  Facultät  vertheidi£;te, 
und  der  Briefe  über  die  Mineralwässer  von  Bearn,  sind  von  RI- 
«herand  EUsaiaHien  lierauBgegeben :  Oeuvre»  complete»  de  Bordeu. 
Pwit,  I8i3.  9  Bdft.  3.  — r  Man  hat  Ai|ß«erdeift  too  ihi&  vim 
\ki^$tktfii^  in  IwikUfliMi  F»Mfi  lÜMMMfü  k  Iß  weiiad€  ^Oit 

HfH^  M  folgende  Werke,  diQ  unter  dem  Ntmei)  von  La  Gaze 
erschienen,  rühren  entweder  von  Bord(  u  her,  oder  gehören  ihm 
wenigstens  in  ihrer  Anlage  an:  Spenmen  novi  medicinae  con- 
epeetu»,  Paria,  1749-^1751.  8.  JtiMlitutione»  medicae  ex  novo 
wuüeimme  eompeetu.  Paris,  1758.  tM»  Wf  4$  lhmm$  pkp^ 
pjjpit  et  moral,  pour  »ervir  ttintroduction  a  un  txaite  de  meffr 
tugne.  Paris,  1755.  8.  —  tlxtrait  raieonne  du  troüi  de  t komme 
fkjfeique  et  moral  et  de»  in»tiiutions  medicale».  Paris,  1758.  S. 
—  Er  bejgr^üdete  auch  das  Journal  d^  ^are^e»,  welches  sein 
Bruder  fortsetzte.  —  Seine  praküsclieii  An^cht^  fi/idet  man  in 
einer  ScbrUI  von  MioTielle:  fMtd  ä$  miieeku  AioHqut  et  m- 
ligw.  Paris,  1774.  12. 

Bw>dfag  (/eito^)y  4mt  Snki  ninet  If «m  Anl- 
Hr^rpen^  ffebtMPen  4m  lt.  |nK  l^H.  Er  iftidiFte .  4te  Ifnnit- 
i|l«r$  ilß  hHwßny  und  gin^  dum  nfch  Pailii,  nin  dl^  T^rlenm- 
fUR  ^  jW^ob  SyWiq^  xff  hotnu.  Ein  DicbitnU«  durpli  den 
tr  Mintr  pmm  Bnambaft  benivtii  wurdt«  vtnttM  Uni  m 
tkM  anbr  evamige  Lage ,  dodi  Temdurfften  ihm  peinn  pMude 
eine  B^ile  al^  Aol^her  am  Colleginni  Ton  Lttienx«  wo  er, 
iwe|  labt«  laiig  iU  hebräfs^bo  i|n4  grie^bi^ph^  Spr^vb^  If^rte. 

Der  ton  MMi4f  gab  9m  im^m  4^  rn^U  ««ine 

timähm  ia  MMt^Unv  fwinwatseB.  Nach  des  Tode  doiacl^ 
bcK,  MM,  irarde  «v  AnÜMbar  aa»  Coileglnm  to»  QnfOaCraa. 
lOilQ  wiifda  ar  In  Bologna  Doctor,  und  ging  dann  naisb  Car- 
PM^M  WiMCft  WP  «r  aain  Laben  m  iMaobKeam  gedaebte. 
Attpin  fteUg{onsiitreitig|Lttiln|i  (fr  war  w 
aioii  ibecgetrelMi)  awangea  ibn,  Framknlab  wm  mlaaaan.  Er 
ging  naen  Antwerpen,  wprde  ancb  fdw  aelnea  OI«nbena  we- 
gen bisuqrubiget,  fUphtete  nach  Uanbnri;,  wwrde  tri  fUatock 
Leibant  de«  lienogs  von  Meklenbnrg,  nnd  Profeaaor  der  Me- 
4Miii»  fwnwiiü  au  8Mb  mam  aiaMMfigni  A«tetfi«>^ 
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diese  Stelle  mit  einer  Professur  in  Kopenhagen,  und  starb  da- 
selbst den  J.  !Se|jteiulier  1560.    Man  hat  von  ihm: 

*i*vOiolo)^a y  *Yymyf]y  JlafhiXoyt« ^  tres  medicinae  parte»,  HottO' 
chU  9t  Hi^mae  publice  enarratae,  et  junciim  eütae  n 
«Am  jBffto.  RMtoek,  1591.  a  —  MkmmiHmte»  «i  mt  Üktm 
Qaleni  4e  fiMiMb  tmletM^üu,  Jcc,  auetoru  ctnuilim  quaedam  U- 
luttriisimii  prMcMui.  wramrwia.  Rostock,  1595.  4.  Ibid. 
1604.  4. 

B9rd9m  (Bmifmmiü)^  «iü  Aist  «it  Pute,        im  t6. 

J^^WttWJÄÄ^Ä^  CA^Ü^^tfSNlMH  ^^tri^^p  flMMtftflVMI^iS^tf  y  ft4lftlff^0^B4a 

wuäkm,  Padua,  1568.  4. 

Borel  (Pefer),  ein  Franzose,  geboren  in  Castres  um  dat 
Jahr  1620.  Er  studirte  in  MontpeUier,  wo  er  1640  Doctor 
wurde,  prakticirte  bis  1653  in  seiner  Vaterstadt,  und  ging 
dann  als  königlicher  Leibarzt  nach  Paris.  1674  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften,  und  starb  1689. 
Seine  Schriften  zeugen  von  einer  ausgebreiteten  Gelehrsam- 
keit, doch  sind  diejenigen,  welche  die  Arzneikunde  betreffen, 
nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutaea^  indewi  er  lelur  leicht- 
gläubig gewesen  zu  seyn  scheint. 

CMhgue  den  rarete»  de  Pierre  Borel  de  Cattres.  Castres,  1645.  4. 
(anch  bei  dem  folgenden).  —  Lei  antiquitei,  raretes ,  plantcs , 
mineraux  et  autres  choie»  contiderablet  de  la  ville  et  du  comle 
i»  CSftfm  ^AlbigeoU:  eiü,  Castros,  1019.  4.  Hktwkmm 
H  okmuaUmm  medico-phyiicanm  tmksrim  primM  ti  $$emiim, 
Castres,  1653.  8.  Haag,  1656.  8.  Paris,  1657.  8.  Frankfurt, 
1670.  8.,  mit  den  Beobachtungen  von  Isaak  Cattier  und  dem  Le- 
ben des  Descartea  von  Borel.  Frankfurt,  1670.  8,,  mit  den  ge- 
nannten Schriften,  den  Beobachtungen  Ton  Johami  RUodion,  der 
Schrift  Ten  Arnold  Boot,  De  affeetibm  omissis,  end  den  Beol^' 
'  aobtmigen  von  Petir  Matthias  Rossius.  Ibid.  1678.  8.  Das  Lei- 
ben des  Descartea  wurde  in  das  Englische  übersetzt,  London, 
1666.  8.  —  Bibliotheca  chumica,  seu  catalogui  librorum  philo- 
99phicorum  hermeticorum,  Paris,  1654.  12.  Heidelberg,  1656.  12, 
-7-  De  ftro  tetaeopH  tiiMiilere»  cum  hrevi  owmimm  eontpieili»» 
nm  kktüria.  I7i»  il»  eenMi  twitftctkm  mo  tft»,  ecii  ä$  efkett" 
btu  agiiur,  notaque  quaedam  ctrca  ea  proyonuntur.  Acc.  ob» 
tervationuin  microtcopicarum  centuria.  Haug,  1655.  4.  —  Tri- 
tor  dei  recherchet  et  antiquitei  gauloüei.  Paris,  1655.  4.  (Ab- 
gedruckt in  Menage*t  DiOoimaire  itymologique,  Paris,  1750. 
2  Bde.  fol.)  —  AueiBnum  ad  vitam  Peiretcii.  Haag,  1655.  4. — 
Ditcoun  pfmßHnU  le  pluralite  de$  mondeg.  Genf,  1657.  8.  — 
Englisch,  London,  1658.  8.  Ibid.  1660.  8.  —  Hortuty  teu  ar- 
mamentarium  tiaiplicium  plamiurum  et  animalium  ad  artem  me- 
dicam  »pectantitunf  cum  brevi  eorum  etymologia ,  descripiione , 
loeOf  iemport  et  wiribmd,  Castros,  1666.  8.  Parif»  1667.  8.  ~- 
De  curationibus  fympMtikk  Im  Tke&inm  ijfMfMijiMnisi. 
Nimberg,  1661.  4. 
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B§nU  (/»Am«),  gebtitn  in  FmtmtnUm  in  teDnapÜnitf, 
d&a  22.  DeMflibcr  1684.  Sein  Tatar  wnrie  iank  4iß  Adhe- 
buDg  det  Ediets  Ton  Nantoi  gezwungen,  Frankreiciii  m  ver^ 
iaifen,  nnd  begab  lieh  mit  idner  Familie  nadi  Zlliieb.  lo- 
Innn  wnrde  naeb  Mafbnrg  geiebiekt,  wo  er  die  Medieia  itn- 
^rte,  17Q7  Doctor  nnd  1709  ausierordentUeher  Piwibaier 
wurde.  1711  erbielt  er  eine  ordentliebe  Profeunr,  1715 
wvrde  er  Profeiior  der  Pbjiik  nnd  iontlidier  Leibant;  Er 
starb  den  12.  Jannar  1747.   Man  liat  Ton  ihm: 

barg,  1706.  4.  —  Dum.  de  «Auralta.  fibid,  1707.  4      Mi.  dli 

Jffareff  (Philipp  JßM)^  der  Sohn  ron  Jakob  Borell,  ge- 
boren in  Marburg  1715.  Er  ttudirto  in  leiner  Vataratadfc  nnd 
in  Straibuig,  und  wurde  1737  in  Marbuig  Doetor.  1742 
wurde  er  aniseroidentUeher,  nnd  1749  ordentiieher  Profeuer. 
Man  hat  ron  ihm: 

Dm.  de  catarrho  iuffhcativo.  Marburg,  1784.  4.  —  Dut.  de  eoUea, 
Ibid.  1737.  4.  —  Dm«,  de  salivattone  arHficiali  Ibid.  1752.  4. 
—  Dist.  demonttrans  causam  nanitatis  ob  nimiam  quantitatem 
nocivam,  eamque  talem  caiu  tingulari  illtutratam.  ibid.  1768.  4. 

Bor  ein  (Johann  AI/ohb),  wurde  in  Neapel  den  28.  Ja- 
nuar 1608  geboren.    Ueber  seine  Eraiehung  und  seine  iMtbe» 

ren  Lebensyerhältnisse  wissen  wir  sehr  wenig;  dass  er  Ton 
jeher  für  Mathematik  und  Physik  eine  besondere  Vorliebe  ge- 
habt haben  müsie,  lasst  sich  aus  seiner  ganzen  Geistesrich- 
tung schlieflsen.  Er  ging  nach  Florens,  wo  Benedict  Castelli 
sein  Lehrer  war,  und  wo  man  ihn  in  die  Accademia  del  Ci- 
mento  aufnahm.  Der  Grossherzog  von  Toscana  ernannte  ihn 
zum  Professor,  doch  verliess  er  1668  Toscana,  und  begab 
sich  erst  nach  Messina,  und  dann  nach  Rom.  Hier  trat  er 
in  einen  geistlichen  Orden ,  und  fand  an  der  Königin  Chri- 
stine von  Schweden  (welche  ihn  auch  zur  Herausgabe  seines 
Werkes  De  motu  animalium  veranlasste)  eine  grossmüthige 
Beschützerin.    Er  starb  den  31.  December  1679. 

Borelli  machte  eine  sehr  bündige  und  deutliche  Anwen- 
dung der  höheren  Mathematik  auf  die  Theorie  der  Medicin, 
und  wurde  dadurch  der  Stifter  der  iatromathematischen  Schule. 
In  seinem  Hauptwerke  —  Ueber  die  Bewegung  der  Thiere  — 
erörtert  er  den  Mechanismus  der  Muskelbewegung  aus  den  Ge- 
setzen der  Statik,  und  wendet  die  Lehre  vom  Hebel  auf  die 
Bewegung  der  Theile  vermittelst  der  Muskeln  an.  Er  zeigt, 
wie  viel  Kraft  dadurch  verloren  geht,  dass  die  Insertion  des 
Muskels  von  der  zu  bewegenden  Last  so  weit  entfernt  ist, 
dass  ihre  Fasern  sich  schief  an  die  Knochen  heften  ^  und  auch 
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mit  der  Sehne  einen  ichiefen  Winkel  bilden.  Er  berech- 
net den  Widerstand  ,  den  der  Muskel  dem  Knochen  lei- 
stet, aber  auch  die  Vermehrung  der  Kraft,  welche  dadurch 
entsteht,  dass  der  Muskel  über  das  Gelenk  weggeht.  Wo 
er  indessen  zur  Erklärung  der  nächsten  Ursache  der  Muskel- 
bewegung iibergeht,  reicht  er  mit  diesen  mechanischen  Ansich- 
ten nicht  aus,  und  nimmt  das  Anschwellen  des  Muskels,  wel- 
ches durch  das  Aufbrausen  des  Blutes  mit  dem  Nervensafte 
entsteht,  tu  Hülfe.  Aus  der  Schärfe  des  Nervensaftes  erklärt 
er  auch  das  Fieber.  Den  Kreislauf  erklärt  er  aus  der  Kraft, 
die  das  Hers  als  ein  Muskel  ausübt.  Um  aber  diese  berech- 
nen zu  können,  vergleicht  er  die  Masse  des  Herzens  mit  der 
der  Kau  -  und  Schläfenmuskeln ,  deren  Kraft  er  nach  dem  Wi- 
dentande  bereehnet,  den  sie  gegen  angehängte  Gewichte  lei- 
tten.  Den  Rftekflnss  des  Blutet  darch  die  Venen  erklärt  er 
durch  die  Vergleiehnng  derselben  mit  Haan'öhrchen.  Beim 
Blechanitmui  dei  Atluneni  zeigte  er,  dua  die  Kippen  lieh 
wlrklldi  drelien,  und- data  daaBruftMn  gehoben  ^irerde.  Die 
Lungen  aelbtl  IMt  er  Arnilliiitig;  Tan  doi  InteTmtalaMikehi 
glanbt  «r,  daai  die  ftuileren  mid  inneren  auf  gleicbe  Are  irlss 
ken.  Bei  der  Verdauung  nimmt  er  die  Reüiung  durah  die 
Winde 'tiea  Magena  in'  Anipruoh,  uad.  kel  der  Abaondennig 
den  D«rehm«*ser  d^  QeAnel'' 

Delle  caute  delle  febbri  maligne.  Neapel,  1647.  12.  Ibid.  t^.  12. 
Ck>8enaa,, 1649.  12.  Pisa,  1653»  4.— £uc/»<ie<  re«(»<tt/iM,  teuorMca 
geowtimw  «ffMMfito  fuHHm  emtUMo^  ^huL,  165A.'4.  IMd.  1679.  4w  • 

—  AfoUomU  "Pergaei  conie&nm  Ühri  V.  VI.  VII.  ,  pmrapkrM§i9 
Ahulphato  Aiphahanensi  nunc  primum  editi.  Additus  in  calce 
Archimedis  assumtorum  liberf  ex  codic.  arabicU  msptt.  Ser.  D. 
Etruriae.  Abrahamus  Ecchellemü  Maronita  latino»  reddidit. 
Jo,  AI.  Borelli  curam  in  geometrieii  vertiowi  coniulii  et  notat 
«AcriMVf  in  ntumenum  oput  aiJeeU,  florenz,  1661.  foL  — 
Thearüu  medicorum  pimukmm  ex  €*w»**  phytkU  Mmim» 
Florenz,  1666.  4.  —  De  vi  percusnoni»  liber.  Bologna,  1667.  4. 

—  De  motionibus  naturalibui  a  gravitate  pendentibm  liber.  Reg- 
g)o,  1670.  4.  —  Meteorologia  A^tnea,  sice  hisioria  et  meteoro- 
hgim  weeniü  AttnH  Anm  1669.  Jce.  respontio  ad  etntUNU 
rev.  P,  HonoraH  Fabri  conira  tmm  librum  de  vi  peraunoni§, 
Reggio,  1670.  4.  —  Elementa  conica  Apollonii  Pergaei^  et  Ar- 
ckimedii  opera,  nova  et  breviori  methodo  demonstrata.  Rom, 
1679.  Ii.   Auch  bei  der  dritten  Ausgabe  des  Euclidee  re§titutu$. 

—  De  Mal»  mtimMim  petn  priautt  t»  911«  äkeeptatur  ie  aia- 
liaagai  eeaipleiiM  aaAwaiwflw.  Rmi,  1680.  4.  Par$  oUetMf  «a 
aua  de  cautie  motu$  mmeulorum  et  motionibue  intemis ,  nempe 
Mtmorunif  qui  per  vaea  et  viecera  animalium  fiunt.  Rom,  l6äl. 
4.  Lcydeii,  16ö8.  4.  Ibid.  1711.  4.  Neapel,  1734.  4.  Haag, 
1743.  4.  Auch  in  Mangetl  Biblioth.  anat.  (Borelli  starb  kurz 
nach  der  VoUendang  dieeea  WtAte,  hatte  also  nicht  die  Zeit» 
die  letete  Bmiä  dainu  au  legeu.   CSiine  ochAtirte  daiielbe  lo 
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hoch,  da«  ff  «Nilmt  vm  IhmHnng  eimm  Fffnmn  nnrnrim», 
nur  Uber  BoreUi  Ibmo  BoUte.])  — .  3V«cl«f«t  Aqileur  ib  fi 
ftrcuuionu  et  de  motibm  naturalibu*  e  gravUate  pendentibui, 
Md  intelligentiam  operü  de  motu  animaUum  necessariit.  Cum 
re»pon$ionibiu  ad  Steph.  d$  Angelit  mnimadvernonet  in  Hbrum 
dt  9%  pereuui§mi»,  Ltydsn,  lw6.  4.  ^  üiiUnMmomt  imiarm 
äUB  «MI  kmgwäk  dtgH  opdd  ^  im  Dimi$  wmtm»,  UQB9,  ^ 
Qmnumm  deW  §dim  lunare  —  ebendaselbst.  1675»  —  Di 
rtMMm  mmjMäkitm  —  ]m  BelUiii's  ü«  Mtructurm  rmmm, 

BofMm  (JCHfAto  Jirmt)^  gthtana  in  Uüm  irnPM»- 
Mi  4ctt  la  Mai  1694.  Cr  Milte  anftnglidi  di«  Tlmlogii 
«todunm,  wv4«  »ber  4mik  Mint  N#iiBQg  w  liadieia  g«a»- 
gtn,  «md  «rfaklt  1720  ia  Ujdf«  41«  DoafcmrwM*  in  dentl' 
Im«.  Natfhimi  er  tteii  einige  Mm  I«  Engtad  «i%eMto 
1mm«,  kelMrto  er  iMdb  DeiitMhl«i4  snftck,  vtvd«  1723  MH^ 
gUed  der  Bertinir  AkeMe  WiMmtiMe«»  «nd  HefiMk 
4iepi  in  Kfiaigibeif.  1726  tm  er  eUAMemr  In  dM  Medi- 
«iaeloellfgiviii,  im  folgenden  Jahre  wurde  er  eaMerordeatÜ^ 
«her  Profoeior,  1728  erhielt  er  den  Titel  eines  Stadtentet, 
und  l7dS  <len  einee  IrtMiigKdua  Leibarztes.  |«  demselben 
Jelure,  am  4.  0ft9h«rf  elarh  er.  Rr  hintwUeee  revechledene 
lleuM  Skhiitoi: 

JMwirietfs  äe  kkrmtik  pnmkk.  I«grden,  1780.  4.  —  06<ri  nelli 

ntcm  exoticarum  ipectmen  primum,  siitent  famotam  Anglorum 
Variola»  per  inoculationem  excitandi  inethodunif  cum  ejutdem 
phaenomtnu  et  »ucceMtionibuM  prmUi  nuper  in  cttrure  hendin^Mti 
•  HewgaUt  i^uekmlaU  pubUcm»  ii  sex  ««rfen^  eeptle  dignweift» 
/bfaSir  yWr  leifütfte.  KAneiheirg»  tm  4.  INnl  dir  «to 
MNwefli.  Ibid.  1729.  4.  IKm.  i/«  $pikpwia  er  depretto  era- 
mm.  Jhid.  1727.  4.  Xmlo»«  plantarum  et  animalium  ana- 
■htgm.  Ibid.  17£7.  4.  —  Mutaeutn  Boretianum,  »ive  cütaloguM  prae- 
pmrat»rum  anatomicorum ,  rerumque  naiitralitm.   Ibi4.  1739.  4. 

„  ^org)ari<ccs  (Pro«/}fr),  lateimsqk  j9org0riflMi«|  ein  italie- 
■ieeher  Arst  des  16.  Jahrhunderts,  aus  CansiaDo  in  dier  Ge- 
gend von  Gubbio  gebörtig,  wnrde  1564  Professor  in  Padua. 
1567  folgte  er  einem  Rufe  als  Leibarzt  nach  Paris,  kehrte 
aber  schon  im  folgeoden  Jahre  wieder  qach  Padua  zurück. 
Ito  hal  Ton  ihm: 

Jheana  partim  mediea,  partim  chemiea,  tr€§  librtj  ex  Gahr.  Fallo- 
pio,  V«iied}g,  1565.  8.  --^  Deila  eontemplaxuine  anatomüa  »o- 
ffu  tuitt  h  parti  del  carpo  umano.  Ibid.  1564.  8.  (Eutbäit 
dto  AeHiolwug  einiger  iivCMlBier  Tin  Vahraide  ewl  Vesal. )  — 
lW<ftrte  a  pette.  Venedig,  1565.  8.  V  aßUntm  di  Vene- 
SM  nella  quäle  $i  raggiona  di  tutti  gli  accidenti  occorn  in  Fe* 
nezia  l'  anno  1576  per  cagion  di  pette.  Florenz,  1578.  4. 
De  morbo  gallico  methodu»  (in  der  Venetianlscbea  SammioBg 
&ber  die  Syphilis,  1566.  foU).  —  Borgaraccl  gab  ein  Mennscript 
ven  des  Vendlae  msser  Clararpa  herans  (Venedig,  1569.  8.], 
welehea  er  In  Pane  euCgaCMen  haMe,  TenaefeeUele  üsner  eine 
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f erbesserte  Aasgabe  von  h.  AlkeHift  DtterixiUm»  tt  itaha  (  Ve- 
nedig, 1581.  4.),  eine  amdmn  wem  Fßknmi'i  italkfuicfaer  Ueber- 
«Izwig  TM  Oiunl*B  Bfmt, Jkma.  (V«MÜg,  1562.  f»L)  aaa  m 
JQNmk  JUMm  M  mmJ$  (TeMdlf,  iSUL  M.) 

Jorges  (Piego)^  ein  Portugiese  des  17.  Jahrhunderts, 
lel^  in  Lieeaben^  und  zeiokaete  lieh  in  der  M^cin  und  Aatro- 
nomSe  aue.    Man  hat  Ton  ihm; 

JQißfOrio  aßln^hgficQ  fprQ^no$tico  diario  parß  o  auno  4e  1604.  Lis- 
■tboa,  1603,  a.  Ibid.  |604.  3.  Kvora.  1604,  8.  (Hei  beiden 
U^fUif^n  Aa9ga1»en  ündet  mcbt  T  brtpn  itinerario  im  MmßmrMi 
ä$l  rey  D,  Fuippe  II.  de  Partugol')  —  Tratado  cot^  ftA«- 
logot.  —  Tratado  da  conjungao  maxima  de  Saturno,  Jupiter 
elUarte.  —  Bomt  medicm  oportet  e$9e  bonus  astrologug.  — 
^otoi  em  varia»  maieria$.  —  Consoltatiunen,  gedruckt  bei  den 
Dteiioeiu  Ton  Manuel  de  Fonaeea  Thenrado. 

Borgheti  (Johann),  ein  Italiener  des  18.  Jahrhunderts, 
reiste  mit  den  Missionarien  der  Propaganda  io  Rom  nach  In- 
dien, und  gab  über  seine  Reise  ein  Schreiben  in  lateinischer 
Sprache  heraus,  welches  mehrere  medicinische  und  naturhisto- 
rische, namentlich  botanische  Nachrichten  (SOthäU^  i|pd  Tpp 
Crescimbeni  in  das  Italienische  übersetzt  ist; 
fipmer^  ßcritiß  4a  Pondwceri,  Eüiq,  1705.  1:^ 

Am^AmAi»,  od«r  Borgnim*   B.  Bmu^gßok»  - 
Jß0i&  ^Iifhmmn  Fham  d^),  Ithtt  m  £M«  ^  17.  tnd 
Jln^ng  4^  18,  lahiliiinderlVsi  und  W9T  «oi  FoBtae  }q  .9«ini 

g^9nfe|g.  Hau      yon  Ani: 

JMK»i^«  iSQß  in  PmHüdfc.  Jh  4«  XwMffudMH  ita- 
]trt,  ab«r  av  Neigung  ndi  fortwllmiid  mit  ,  If «Inrge» 
MMchte  fietehäftigt,  Terltm  mth  bald  j^iaiHeli  den  Stand 
des  Reehtsgelehrten»  vnd  roUendeie  aeine  natanrlM)en«diaftli- 
4Mi>  SdndkR  ««tflv  dar  MKwm  daa  iOfakfniHitlii  ^^tt,  in 
AriHittige»  M  OimiiMdt.  1793  vurd«  er  Aaaaaw  M  dar 
Oafc€»wniadii|wra(tiiw »  17M  ^at  er  s«m  Obe^mut^aUagniii, 
«ad  1800  wrda  ar  Kapaiemlli  io  dimaUko^  Mne  im^ 
tfudibtovlaalmi  iiM6»fß  ffaidinaii  aiah  durah  Mm4^  Zwhwi- 
mnMidlniig,  gMMia  wd  a^rgf&ltiga  Baaalmaibmig  a«a. 

JTafafwaasftifllla  dlir  aapoinilNaß^kHi  AatoHffmia^ef  JMwIk  ajpilfaMfiffiftar 

Qrdnußg.  ihrankfurt,  1788-^94.  $  3de.  8.  Venuch  eitm 
flrklämug  der  zoologischen  Terminologie.  Ibid.  1790.  8.  — 
Veriuch  einer  for$thotanischen  Betchreibung  der  in  den  Hetsen- 
Darvut&dtitcMn  Landen,  besonder t  in  der  Qrafichafi  Katzen- 
•  tamhgt^i  im  iWiap  warinadwi  Aiaarfin.  Ibid.  iisa  6. 
WaltaMii  Hif9§iii9Hi$  iplaRiafwn  fltaraiaHlai  Ma^^NMwaiy 
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ctatdum  notum  methodtm  «  $t<uninum  ritu  et  proportione  cum 
ekarmettrihm  gtämm  titmiimUhu.  Dannstadt,  1792,  8.  Frank- 
fcrt,  18tl,  8.  —  JtteMeto  Magazin  zur  Erweittnatg  ittNm- 
turkmnde,  Giessen,  1794.  8. —  Botanitcket  WSHerbuch,'  oder 
Versuch  einer  Erklärung  der  vomehnuten  Begriffe  und  KuntU 
Wörter  in  der  Botanik.  Glessen,  1797.  8.  —  Deutiche  fauna, 
oder  karzgrfoiste  Naturgeechickie  der  T&iere  Deuttckimud». 
Fhuikfort,  1797.  8.  ~  rkBertHtek-fraMtektB  HatMud^  im 
Fontbotanik  und  Foraftechnohgie.  Glessen,  1800  —  1803.  2Bd8. 
8.  —  Jo.  Milleri  illustratio  systematig  sexuali»  Linnaei,  denuo 
edita ,  revisa  et  translatione  germanica  locupletata.  Frank- 
furt, 1804.  fol.  —  JDeutiche  Ornithologie,  in  naturgetreuen  Ab- 
hUAmgen  uiti  Bneknikm^ek:  Dannstudt,  1804  sq.  16  Helle 

ifn  Verbindimg  mit  tOidereii  Naturforschern  hd^lufeildbeD. )  — 
He  Pflaumen,  in  ausgemalten  Kupfertafeln.   Bartnstadt,  1804 

— 1805.  4.  (in  Verbindung  mit  Gündcrode).  —  Er  schrieb  ausser- 
dem viel  für  Römer's  Magazin  für  die  Botanik,  und  Scriba^s 
Joaraal  f&r  Liebhaber  der  Entomologie. 

Borlaao  (Edmund  )y  der  Sohn'  von  Johann  Borlm,  Lord 
von  Irland,  wurde  auf  der  Unirersitut  Dublin  erzogen,  und 
ging  Ton  da  aus  nach  Leyden,  wo  er  1650  Doctor  der  Me- 
dicin  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  England  wurde  er 
auch  in  Oxford  promovirt,  und  liess  sich  in  Chester  nieder, 
wo  er  bis  an  seinen  Tod,  der  1682  erfolgte,  ^inen  sehr  aur- 
gedehnten praktischen  Wirkungskf«»  hatte.    Man  hat  von  ihm: 

JjtUhamSpaWf  in  Lancashire ,  with  some  remarkahle  caset  and  eures 
effected  by  it.  London,  1670.  8.  —  The  reduction  of  Ireland 
to  the  crown  of  England;  with  the  governon  since  the  conquest 
ly  Kmg  Henry  IL ,  Jnna  1172,  ani  tome  passage»  m  iM*  g0' 
'  \  wwmment.  A  brief  aecmtnt  of  the  rebelUon  of  Anno  Ain 
the  original  of  the  univ  er  sity  of  Dublin,  and  the  College  of  phy- 
»iciant.  London,  1675.  8.  —  The  history  of  the  execrable  Irish 
rebelüon,  traced  from  many  preceding  act$,  to  the  grand  erup- 
ÜMi,  OciokertSd,  1641,  and  thence  pmremed  to  the  act  of  settte- 
mmni,  1672.  LoMdoa,  1680.  fol.  (Wood  behauptet,  der  grdsrte 
Thail  des  Inhalts  dieses  Werkes  sey  ein  Auszug  aus  einen  wuki 
ttfk  in  London  1616.  4.  i^drucktea  von  John  Tenj^e.) 

B&rkmi  (UHhUm),  geboren  1696  ia  Penimn  in  Cots- 
«illlt;  er  itMrte  die  T%eologie^  in  Oxfoii,  imde  düelhat 
'Magister,  und  ging  1732  all  Vieariui  uMk  leiniNn  CMMriii- 
orte^  iro  er  i(Blne"Z«it  iwtiehen  '^en  Betehiftigungen  aebiei 
Amtes-  «nd  üem  Sttdium'  der  >  M«tiirgete]iidite  'Hieiite.  Ü'/dQ 
wurde  «r  IfitgHed  der  kOaigttdien  Gee^Mmft  m  IiondMi, 
dir  wr*  Mlrar« .  aeiner  BvobMlitungen  mitgetfaeih'  katta.  In 
dent  Pftfiotopfaical  Transaetiom  Ton  1750  bia  17721  ^linden 
(deli  eine  Menge  Abhandlungen  Von  ihm.  Er  ataxb  dim  3L 
August  1772.  . 

ifnlMMfs  kütoHeta.mki  mtmmtMia  tf  A«  rmmiru  of  Ctnmäa, 
Mwd,  1764.  ftL  IiwidM»  1769.  foL  ^  OhrnwuHmm  #/  il« 
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Mtimt  tmi  pmmi  ÜW  •/ uland$  of  Semjf^  mul  their  im* 

portance  to  the  trade  of  Great-Britain,    Oxford»  1756.  4. 
Ifatural  iutor$  of  CornwalL  Oxford,  1758.  foL 

Borm  i^pua  wm)^  wurde  den  26.  Dcembw  1742  im 
Kiilib«^  in.'  Siabtiiburgen  gdborcn.  Naobden  er  in  Hen^ 
MMitadt  den  enten  UnlirriQhC  erhelten  hittey  kam  er  nach 
Wien»  we  er  in  eisen  Jeniitereeilegiaii  emgen  wnrde.  Er 
iNt  aneii  lelbet  in  leinem  18.  Jaiire  in  den  Orden,  Tetüeee 
iln  aber  naeh  16  Menalen  wieder,-  und  begab  aieb  muik  Prag, 
wo  er  die  Reebtagelahidieit  etndirte.  Er  bereiste  bieranf 
DentMldand,  Hellend  nnd  Frankreieb,  legte  naeb  seiner 
Rieklnlir  dKe  BeeebAftigung  mit  der  Jnriipmdena  ginsBeb 
nieder,  und  widmete  sich  dem  lehon  früher  von  ihm  mit 
Liebe  getriebenen  Faebe  der  Mineralogie  nnd  Bergwerktwis- 
'  ieseebät.  1770  wnrde  er  Beiiitzer  im  Münz  -  und  Bergmei^  * 
iteramte  in  Prag,  und  maebte  in  demselben  Jalure  eine  mine- 
lalogiiebe  Reise  naeh  Ungarn  und  Biebenbfiigen,  wurde  naeh 
feiner  R&ekkehr  zum  Bergrath  ernannt,  musste  sich  aber, 
■einer  Gesundheit  wegen,  nach  seinem  Gute  Altzedlitsidk  m* 
liieluiehen.  Bei  Befahrung  der  Gmbe  Ton  Feleoe-Banja  war 
er  nämlich  einer  Erstickung  ausgesetzt  geweten,  in  deren 
Folge  ihn  eine  chronische  Krankheit  befiel,  von  der  er  nie- 
mals wieder  ginslieh  geheilt  wurde.  1776  wurde  er  naeh 
Wien  berufen,  <nm  das  kaiserliche  Naturaliencabinet  sa  ord- 
nen; die  Herausgabe  des  Verzeichnisses  der  Conchylien  des- 
selben vermehrte  seinen  Ruf  unter  den  Natuifiireehem  sehr 
bedeutend.  1779  eaiannte  ihn  die  Kaiserin  zum  wirklichen 
Hofrath  im  Müns  -  nnd  Bei^^werkswesen.  Er  blieb  von  dieser 
Zeit  an  beständig  in  Wien,  und  lebte  in  einer  ununterbroche- 
nen literarischen  Thätigkeit,  ohngeachtet  ein  kränklicher  Kdr- 
fer  ihm  alle  Anstrengungen  erschwerte.  Er  starb  nach  lan- 
gen Leiden,  welche  ihm  eine  Bleikolik  und  eine  in  Folge 
derselben  entstandene  L&hmnng  veranlasste ,  den  28.  An- 
gnst  1791. 

Born  gehörte  zu  den  ausgezeichnetsten  deutschet!  Minera- 
logen. Seine  Beschreibung  des  Wiener  Cabinets  ist  eins  der 
vorzüglichsten  Werke  in  der  Conchjliologie,.  ausgezeichnet 
besonders  durch  die  schönen  und  naturgetreuen  Abbildungen. 
Seinen  ausgebreiteten  Ruf  verdankt  er  aber  hauptsächlich  der 
von  ihm  erfundenen  Verbesserung  der  Amalgamation  der  Me- 
talle. Abgesehen  davon,  dass  die  bei  seiner  Methode  stattfin- 
dende Holzersparung  es  möglich  machte,  den  Bergbau  in  Ge- 
genden zu  treiben,  wo  er  sonst  aus  Holzmangel  nicht  getrie- 
ben werden  konnte,  ist  es  ein  Hauptrorzug  derselben,  dass 
die  Arbeiten  der  Gesondheit  bei  weitem  nicht  so  schädlich 
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allen  atCreldiitehcB  Llndeni  dngefahrt»  und  Am  EdtniNir  ein 
Mlttheil  der  dadoreh  gemaditon  fireparnbatfy  sefai  Xa&ce  W- 
wfll%e«.  IMm«  andete  AtbeM»  Bom's  werden  an  den  elat^ 
tiuhttk  in  der  IttHralagie  gereeimel;  —  UngeeohM  dir  gtm- 
ma  EinnalMiin,  iraielw  er  gelMbt  ImIM,  IdsterMete  er  eelM 
Men  kein  liJwtindii  Veinriigen»  denn  er  ienraadte  aefae 
ilHiiBlIlfiliBn  Blnklnft«  tMb  an  wiaaunieliafcÜBlwn,  «eila  ai 
irrfiirtiHiyn  Zwtwkm.  Anieer  den  giiiüm  Kenmieaen  tü 
FariM  der  NaMrgeeeliifllrtn  deiaito  eieh  aeln  Witten  nodi  IIb« 
wUlm  andara  Oegentti»ii  ant«  Er  tyraeli  die  melatin  lelMH* 
ina  Bfneken  JBfeptt»  nnd  ftegia  antk  die  tebteeir  Witte»« 
atinftett.  Brina  Brültalg  JtfrBtoaly^idU»  and  die  JHnmn 
eMaf^y  weidit  naeh  aelMM  Flana  nid  «niar  atintt  MüiHim 
knn||(  alg^daMt  wudef  boireiten  die  BdUifo  telnee  Wlitnif 
der  gegen  VotartlMila  nnd  FanalitniBt  gaiiefciii  war,  Bein 
Hani  Wnr  der  flaan>iii|iail  alier  geiehMi  md  Biiiiunliaadai 
Ifinner  Wiens,  nnd  er  wirkte,  darch  teiaiai  penlttütlleiiOH« 
gang  wie  darch  Mine  SehriBeA)  di&fig  aar  Anregang  alnti 
nlamnatlndllliiiwi  Fleieiee,  zur  Uaterdrflokang  dts  Fanmhnnt 
and  lur  Venncktimg  der  Vorurtheiie  aller  Art.  (S.  aefei  Li» 
kan  kl  SeiiiiBklegrett't  Bekrakigt  179i,  Bd.  U.) 

Um  Staattperüeie ,  eine  Erxählung.  Wien,  1772.  8.  —  LkhophyU' 
dum  Bomiänumf  iive  index  fouiUum  quae  coUegii  et  in  ela$m 
me  mfKM  äbp^itnL  Pifeg,  1772—75.  2  Bde.  8.  —  ieekrHU» 
mm  äen  Herrn  Grafen  teil  JCMby  «Aifii  äfiegebrannten  Fuh  ' 
han  bei  der  Stadt  E^er  tn  Böhmen.  Prag,  1775.  8.  —  Brief 4 
über  mineralogische  Gegetutände.  auf  eeiner  Reise  durch  den  Ti- 
me twarer  Bannot,  Siebenbürgen,  Ober-  und  Nieder-Ungam^ 
F^Hbrt  vnd  Leipzig,  1774^  &  CiiigliiG&  Tee  Raspe,  fjondoe» 
1777.  8.  Französisch  Yon  Mdanet,  Fm,  1780.  12.  ItaHeniteif, 
VcaKdig,  1778.  8.  —  Index  reruM  nmuraHum  Mutaei  dmdtei 
Vind4bonentis,  Pars  I.  Testacea.  Wien,  1778.  fo!.  —  Johannis 
PhMsiophyli  spedmen  VMnachologiae ,  methodo  Linneana ,  tabulis 
iriluM  iüuiirmhm.  Wien,  iTSä.  4.  Ibid.  1784.  4.  fingUadi, 
London,  1784.  8.  Dentwk  fron  Ignu  Loyola  Kntteiip«CMiwr)f 
HindkAl,  1784.  8.  FramSaiaclr  ron  Broussoiinet  (unter  dem  Na- 
men Jena  d^Antfaimne),  Paris,  1784.  8.  Ibid.  1790.  8.  IbM». 
1798.  8*  (JSine  sehr  witzige  Sdirift,  in  der  die  Mönche  uad 
Nonnen  ki  naturhistorische  Ciasäeu  gebracht  werden.  Born  machte 
den  Plan  desn,  nnd  sie  werde  Ton  drsi  anderen,  nlcfat  k^anni 
gewordenen  Gelehrten  bearbeitet.)  —  Üeber  das  Anquicken 
{Amalgamiren^  der  goid-  und  silberhaltigen  Et$H,  RsfksteiMf 
SchwarMkupfer  und  Hiiltenspeise.  Wien,  1786.  4.  Französisch^ 
Wien,  178^.  8.  —  Catohguf  methodique  et  rmsonne  de  la  eol^ 
ieetio»  dStt/oMfkf  de  MOe,  EUonm  d§  Raab.  Wien,  1790.  8. 
Beetsch,  Wien,  1791.  8.  ~  g\nAimige  Briefe  uUr  im  BOf 
mangei  in  Oesireich,  Wien ,  1791.  8.  —  Bora  gaB  CdttMrdelt 
^Mite*  Mä^datutha^^  iätst         ji^ma^h«  ^  üUM^iiai  JBtf&>&aik 
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IM  MMekbun,  mü  NüMmi  IMl  Wien,  1771.  8.  ^  X  J. 
F«^«rt  Briefi  aui  WeUehland  über  natürHeke  MirkwurdigM' 
ten  dietei  Landet.  Wien,  1773.  8.  —  Abhandlungen  einer  Pri» 
vatgeselhchaft  in  Böhmen.  Prag,  1775-  86.  6  Bde.  8.  (enthal- 
ten viele  Artikel  von  Born).  — •  /.  O.  Kern^  Vom  Schnecken'  • 
»tein,  oder  täcknacktu  TopaM$en,  Prag,  1776.  4.  —  Phvti^ 
emlüekä  ArMm  der  etMraeüigtm  Fmmi$.  M^H,  1788 ^-881^ 
2  Bde.  4.  {IXe  Abhandlungen  rühren  von  den  Mitgliedern  det 
Maurerloge  zur  Eintracht  her,  welche  Born  gestiftet  hatte.  Sie 
bestand  nur  aus  Gelehrten  und  Schriftstellern  Wiens,  Ein  Jour- 
nal für  Freimaurer,  welches  Born  ebenfalla  herausgab,  kam 
deht  in  den  BocMiaiidel.)  —  In  Gemeinicbaft  aiit  iTfebra  gab  «r 
heraus:  Die  Bergbänkunie.  Leipzig,  1789  —  90.  2  Bde.  4.  ^ 
Viele  Aufsätze  findet  man  von  ihm  in  den  Acta  litteraria  Bohe^ 
miae  et  Moraviae,  in  Crelt»  Chemischen  Annalen,  im  Deutschen 
Zuichauer,  in  der  Bibliothek  für  Denker  ^  und  den  Nova  Acta 
Aead,  Not,  Cwioi. 

Bornholt  (Heinrich),  geboren  in  Altona  den  10.  Jannar 
1727.  Er  wurde  in  Lejden  Doctor^  und  übte  die  Medicin 
anfänglich  in  seiner  Vaterstadt,  von  1758  an  in  Hamburg 
aus,  wo  er  den  13.  Januar  1793  starb.    Man  hat  von  ihm: 

Sendschreiben  an  Herrn  Cruse,  von  einigen  Ursachen,  ioarum  die 
heutigen  Philosophen  so  uneins  sind.  Jena,  1749.  4.  — •  Com- 
mentatio  phihiofhica  de  essentia  animae  htmanae.  Altona, 
170a  8.  —  JKm^  äe  yUiv  IHM  nmmraK  quam  anUkUH,  Ley- 
dsD,  1789.  4.  —  QWakmmuiA  an  A.  F.  Orotead^f  möei  Un- 
tersuchung der  Frage,  warum  einige  Cfreise  vor  anderen  in  ih- 
rem Alter  noch  dauerhafte  Gesundheit  besitzen.  Hamburg,  1784. 
4.  —  Der  Banqueroutirer,  Hamburg,  1790.  8.  —  Die  Unter' 
nunft  der  BeUgimutfMer.  Hamburg,  1797.  9^^CiMtakteri§iik 
dlMt  m&knn  Anm.  F)nulk8lrt,  1797«  8» 

Borosnya  {Martin  Nagi),  ein  Siebenburge,  studirte  die 
Medicin  in  Halle,  wurde  Arzt  in  Herrmannstadt,  und  starb 
daselbst  im  August  1738.  Er  machte  zu  seiner  Zeit  Aufsehen 
durch  die  Angriffe  gegen  Leibnita  und  Wolf»  weiche  man  in 
seiner  Dissertation  findet: 

MHss,  de  potentia  et  vnpotentia  animae  htmoMe  m  eerpm  ar^imi» 

cum  tibijunctum,   Halle,  1729.  4. 

Boromky  {Johann  Hemrieii)^  geboren  den  26.  Juli  1740 
n  Königiterg*  Er  ataäirte  anfangs  die  Theatogie  in  seiMV 
Vaterstadt,  yerlies«  Atir  dies  Faeh  bald,  ml  aiiner  Nsrguhg 
fir  die  Naturgeschiabto  m  M§Vk  JimtkUm  er  ein  Jahr  Lei^ 
Mt  in  Brandenburg  geiresen  war,  ging  er  naeh  Berlin,  md 
TeTToUkomasnete  eieh  unter  Block,  Martin,  Bode  and  anderen 
Mltfaniikiin.  Eiaa  Stelle  als  Lehrer  der  Natnrgeeckiekt« 
«1  tan  Jwm  Bakrdt  gestifteten  Philanthrofin  in  Heidesbeim 
BMiaata  er,  der  schlechten  Uautinde  des  Institutes  wegen,  yef« 
liMWiy  &  awikti  wbamBm^  dwahPenlnhhidy  wnidalTT» 
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ftwfciiif  det  NatvgMiMito  te  Frankfarft,  ilW  PmUmmt 
dflr  Oittkomniiie  und  Kamenlwfaieniehaften,  und  itarb  den  26. 
JUi  1801.  Unter  leincn  Schriften  leiehnct  lieli  die  Naturge- 
•duchto  des  Thierreiclit . durch  eehdne  Abblidingen  ins.  Uebii- 
gent  bestehen  dieselben  nur  im  gut  gearbeiteten  «nd  hraneh- 


tkr  Eremit  und  der  Wanderer.  Königsberg,  1769.  4.  —  üeftcr  die 
Hinßilligkeit.  Ibid.  1770.  4.  —  MetuOk  und  CftMt.  Und.  177t 
4.  —  Diii.  de  voluptattt  et  taedii  ientatione  iummna.  Ibid.  1774. 
4.  —  Systemaikche  Tabellen  über  die  allgemeine  und  beiondere 
Naturgetchichte.  Berlin,  1775.  2  Bde.  8.  —  Abriss  einer  Natur- 
ge$chichte  det  Elementarreich».    Manheim  und  Berlin,  1779.  8. 


Ibid. 

mit  Abbildungen.  Berlin  und  Stralsund,  1780  —  84.  5  Bde.  8. 
(Der  6.,  7.  und  8.  Bd.  sind  von  Joh.  Fr.  Willi.  Herbst.  Ibid. 
1784  —  87.  8.)  —  Gemeinnützige  Naturgeschichte  der  s'dmmtli- 
chen  WaUfUckarten.  Ibid.  1780.  8.  —  Almanach  für  deutsche 
LmUhpirtSe  muf  dat  J&kr  178S.  Frankfbrt,  1782.  8.  —  üeier 
die  Anpflanzung  auitMnäiieher  Holzarten  zum  Nutzen  der  For^ 
»ten  in  den  königl.  preuss.  Landen.  Berlin,  1787.  8.  —  Die 
betten  in-  und  autländitchen  Getreidearten ,  FuttergeirHchse , 
FabrUi-,  Gewürz-,  Farbe-  und  Oelpflanzen,  in  hundert  ver- 
ichiedenen  Arten,  Ibid.  1798.  8.  ; — Jdeal  einer  praktiech-HkonO' 
mkekm  Lmnän^kmdmU  für  die  hSnigl,  premt,  Statttm.  Ibid. 
1789.  8.  —  Abriu  det  ffiMktiechen  Kamerfd*J¥nd  Finanzweten» 
nach  den  Grundtätzen  in  den  königl.  preuis.  Staaten  Ibid. 
,  1795.  8.  —  Plan  einer  Lehramtalt  für  Landmrthe  der  höherem 
Clane.    Ibid.  1795.  8. 

BorriohiM  (Olauti)^  hiess  eigentlich  Olaf  ClamdU^  nahsi 
aber  Ton  seinem  Geburtsorte  den  Namen  Borrichius  an.  Er 
w|ur  den  7.  AprU1626  in  Borch,  einem  Dorfe  im  Stifte  Ripen, 
(woTon  er  sich  auch  bisweilen  Ripensis  nennt),  in  Jutiend, 
geboren,  wo  sein  Vater  Prediger  war.  1644  bezog  er  die 
UniTersität  Kopenhagen»  studirte  die  Philosophie  und  Pliilolo- 
gie,  namentlich  aber,  unter  Olaus  Wormius  und  Thomas  Bar- 
tholinus»  die  Medicin  und  Chemie.  1650  wurde  er  sechster 
Lehrer  an  der  Schule  zu  Kopenhagen^  und  erwarb  sich  durch 
den  Fleiss  und  die  Geschicklichkeit,  mit  der  er  dieser  Stelle 
VUrstand,  einen  solchen  Beifall,  dass  man  ihm  eine  Chorher- 
renstelle in  Lunden  verlieh.  1654  wurde  ihm  das  Reeterat 
der  Schule  in  Herlow  angetragen,  welches  er  indessen  aus- 
schlug, weil  er  sich  ganz  der  Medicin  widmen ,  und  eine  Reise 
durch  Europa  machen  wollte.  Da  indessen  zu  derselben  Zeit 
eine  Pest  in  Kopenhagen  ausbrach,  so  musste  er  hier  als  Arzt 
thitig  seyn,  und  konnte  auch  hernach  seine  Reise  noch  nidit 
imtreteu,  weil  ihn  der  Minister  von  Gerstorph  zum  Erzieher 
seiner  Kinder  berief.  In  dieser  Stellung  blieb  er  fünf  Jahre, 
und  arbeitete  nebenbei  fleissig  in  dem  cfaemisehen  Laboratennm 


Digiiized  by  Google 


BORK 


te  MMm  Ali  1«58  mrf  im  Kopenhagta  Migwt 
wurde,  setehiMto  er  sieh  auch  «It  Soldat  au,  «nl  fttbrte  dia 
Akadaniikar  der  Stadt  an.  1660  Wurde  er  Prefteeor  der  Phl- 
loiopliie  lud  Peeeie,  Chenie  tind  Botanik,  trat  aber  dem- 
aeifcon  Mu4  aeino  längst  Torbereittte  Relie  an.  Er  Temceilte 
ein  Jair  inLeyden,  teehreiete  aledann  dioNiederiaada,  Eng- 
land nnd  Firankreieb,  lebte  in  Paris  iwel  Jabre,  wurde  in 
Angers  Ooetor,  begab  sieb  dann  naeb  Italien,  und  blelt  sieb 
lange  Zeit  in  Ron  auf,  wo  er  die  Königin  Cbrtstine.Ton  Sdiwe« 
de»  in  der  Chenie  uaterriebtete^  und  kebrte  .dans  aaeb.Ko- 
penbagen  aurftek.  Naelideni  er  bier  eine  Zeitlang^  die  oben- 
genannten Lebrstellen  Terwaltet  batte,  wurde  er  orden'ttteber 
Professor  der  Medial  und  bierauf  Leibarzt  des  Königs.  «  ^689 
befcan  er  den  Titel  eines  KaMdeiiaOies«  In  seinen  Alt^r  litt 
ar  aabr  an  Stainsebmersen,  und  unterwarf  sidb  deshalb  der 
Operation.  AHein  der  Stein  war  so  gross,  dass  ihn  die  Wund- 
inte  nicht  aus  der  Wunde  entfisrnen  konnten,  und  er  starb 
an  den  Folgen  der  Operation,  den  3.  Octpber  169p.  Sein 
Vermögen  hatten  |n  wobitliätigen  Zweeken  bestimmt,  und 
mit  efaiem  Legate  von  26,000  Thaleriv*  eine  noch  bestehende 
Anstalt  gegründet,  in  der  seeluebtt  Studiren  de  freie  Wohnung 
und  Unterstützung  geniessen.  —  Er  war  ein  Mann  von  aus« 
^eaeiebnater  Gelehrsamkeit,  und  seine  wissenschaftlichen  Ver- 
dienste erstrecken  sich  besonders  auf  die  Medicin ,  die  Chemie 
nnd  die  lateinische  Sprache.  In  seiner  l^heorie  war  er  ein 
Chemiatriker,  schrieb  auch  in  dieser  Hinsicht  gegen  Herrmann 
Conring,  und  nahm  die  Arzneimittellehre  des  Sylvius  in  sei- 
nen Sehuta.  Bartholinus  rühmt  seine  fraluisehen  Kenntnisse, 
nnd  an  seinen  Verdiensten  gehört  es,  dass  er  das  isländische 
Moos  in  die  Medicin  einführte,  und  die  wahre  Natur  des 
Fleischbruches  des  Hoden  erkannte.^  Als  Chemiker  war  et  ein 
ileissiger  Arbeiter  im  Laboratorhun^  ni^i||tte  sich  sehr  verdient 
um  die  Geschichte  der  Chemie,  war  indessen  ein  eifriger  An- 
hänger der  Alchymie,  so  dass  man  ihn  selbst  im  fiesitse  des 
Steines  der  Weisen  glaubte.  Seine  Schriften  über  den  latei- 
nischen Sprachgebrauch  und  die  Geschichte  der  latelnisehen 
Sprache  werden  von  den  Philologen  gesebätst, 

Cs&ala  earmettfmU$,  Kopenhagen,  1^9^  12.  ZMtt.  arH»  aie> 
Mcä9  natura.  Ibid.  1650.  a.  —  Parnattut  in  nuce,  vel  coinpeu' 
dioia  Med  abtoluta  protodta.  Ibid.  165  i.  4.  —  Ditt.  de  Itxico- 
rum  latinorum  jejunitate  et  pendentibus  inde  nobilium  criiicorum 
haeiüatiotUbui.  Ibiil.  1660.  4.  —  Dfiuingiug  heautontimorume' 
nes,  jiee  gitttols«  mnütorum,  quat  mwuiiurii  icripHi  DetubigU 
Isrvam  tm^thunt  Hambofg,  1661.  4.  —  Diu,  de  ortu  ei  ]M<^ 
greitu  chemiae.  Kopenha|«n,  1666.  4.  —  Oratio  juülaea  evati- 
gelica.  Ibid.  1667.  4»  ^  •  imisna  fAflfnrif  SSSrtfjW ,  tmjmM^ 
Bing€9fk.  Li.  .36 
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11»  i^]  da  mectaratq  v^eaMorum  in  plünrmMOBijpMni  luiMmU^  pr^ 

'  u.rici  III.,  re'gu  Danorum^  iUmerymanM,  Poema  heroicum.  Ibid. 
167Ö.  fol.  —  Arctos  reapirans:  autpicm  Fridirici  F.,  Daniae 

•"''Ve^.    Poema  Jieroirum.    Ibid.  1671.  fol.  —  Dt«#.  rfc  tcorhuto, 
lUdi  1671.      —  HermetU,  Aegifptiortan  ac  ckemwonm  «opten* 
'  jia^  üb  H.  Conritkgn  animMiurmmkttt  «hmHmIa  IblA.  1674 
*  4t,  (Eine  sweite  yermefarte  Amgabe  der  DissertatioM  i>e  MtK  <t 
*   'progreuu  chemiae.}  —  De  cautit  divertttatii  Unguarum  ditier- 
fatio     ll)id.  1675.  4.    Ibid.  1704.  12.  —  Cogitationes  de  varüt 

•'^  •  iatinae  linguae  aetatibus,  et  icrijpto  Jo.  Gerh.  Vouü  de  viiik 

()  :\  sBrmonu.  Acc.  defimio  Vi^U  «t  SiMime  wiNfMlt  Cktj».  M»> 
pim.   im.  t^%       (Alu*  'm,  Tkmm  CNI^'i  ContiUa  m 
';  methoii  ttudiorum  kuHimtionm.   Biyti^traam,  1692.  4.)  ^ 
\  DtJ«.  tf«  alimentorum  cunu,  eorumque  in  chyluntf  »anguinem 
'  *l  corporis  humani  suhstanttam  mutatione.    Kopenhagen,  1676. 

4,        IXif.      malo  hypochondrUco»   Ibid.  1676.  4.  —  Diti.  di 

tetero.  Ibid.  IVT^.  IMwii  trtawti  &mdtmSeim  de  poelU. 

IHd.  1677.  sq.  4  Frankfurt,  1683.  4.  —  Docimaste  metalUcM, 
Hmre  et  compendioge  tradita.  Koppenbagen,  1677.  4.  Deutsch 
von  Kuss,  Ibid.  1680.  8,  —  Brevh  compectui  scriptorum  lati- 
'nae  Knguae  praestantiorum.   Ibid.  1678.  4.   Ibid.  1682  4.  Ibid. 

i  1698.  4.  —  De  §omM  #r  MtMifmt^  gttjrftt  papaveMii  Mmf- 
IWjtw  .  IMA.  1681.         IM».  Ii  Mm4»r^^    Ibid.  1682.  4 

 IKu;  pfiüologktt  iß  qmaniUate  foiultimae  denominativorum 

in  inu$  et  verbmium  in  icity  excepttonibus  Ge.  Henr.  Vrtini  op- 
posita.  Ibid.  1682.  4.  —  Oratio  panegyrica  in  memoriam  OU- 
xeri  Vindii.  Ibid.  1683.  fol.  —  Dii».  de  men$i»M  iefseht.  Ibid. 
l6S4k  4.      JMrti  äi  «fM  Jtmtte  prinmrdmi  Ibid.  1687*  4 

f.  I  9$  imi^ini«  «r6i<  Romae  fade  dinertatio  compendittrim»  IbUL 
1687»  4  (Auch  im  4.  Bde.  des  Grävius'schen  Thesaurus.)  — 
TVacfaftM  de  tun  plantarum  indigenarum  in  medtcina,  et  sub 

"     finem  de  clyuo  plantarum  et  tnee  specißco.    Ibid.  1688.  8. 
Deutsch,  Hamborg i  1696.  8«  ^  tontpectu»  K»j^or«m  thmikth 
tmm  UMrk/nm^  iSbelhu  poMikummi»  Cid  prmeflxa  kiit»ria  vi- 
',  tae  iptiuM  4^  ^pto  contcripta.    Kopenhagen,  1697.  4.  —  Diu» 
de  lapidum  generattone  in  macrocosrno  et  microcosmo  —  im 

"  *  5.  Bde.  der  Acta  medica  Hafniensia.  Auch  in  ßoneti  Medicina 
teptentrionaliM  coUe^HHa;  und  besondeil^  abgedruckt,  mitAnmer- 
itMü^  vAii  lAMOidy  FVMra«  166;^.  42.  ^  PHm&Ut  ^  k 

4693.  12.  —  Dissertatfone» ,  teu  orationen  academicae,  in  duot 
,ifimot  divisae.    Kopenhagen,  1715.  8.    (Diese  Sammlung  wurde 
'      von  Severin  Linlrup  besorgt,  und  enthält  achtzehn  Dissertationen 
von  Borrich,  iitid  flefoe 'Biographie  ¥oit  Pattl  Vlnding.)  BfAtt 
foidet  fiusserdein  vifs^  ^pssclne  Aufsätze  von  B.  in  den  Ephem 
'  '  Nat.  ÖurtQKi  4en  4ef,  ^Mle.  BMuU,        in  SärtMmi^ 

.V.*.  -«f*^**' »  •  .  "  y   i  . 

u  n .  HM^XÜMiyllb  JV«»us),  UMaiMih  ,AmiA  4^  Mmtrhrn», 
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land  gebiirefi.  Er  »tsomntfe  aus  einem  sehr  alten  QtMthlechte, 
%<relche8  er  von  Afranius  Burrhu«,  dem  Erziehet  ä^n  Kbisera 
Nero,  llerleiten  wollte.  Er  ättidirte  im  Jesttitfercoliegiom  <u 
Rom,  trat  dann  in  den  Dienst  des  rölnischen  Hofes,  und  stu- 
dirte  nebenher  die  Medicin  und  Chemie.  Nachdem  er  eine 
Zeitlang  ein  sehr  ausschweifendes  Leihen  gef&hkt  hatt^,  be- 
kehrte er  sich  plötzlich,  oder  heuchelte  wenigstens  eine  ht- 
kthrung.  Ergab  vor,  Offenbarungen  gehabt,  und  d«n  himvii^ 
lischen  Ruf  erhalten  zu  haben,  dib  kathölische  Religion  über 
den  ganzen  Erdboden  zu  verbreiten.  Er  bildete  eine  geheime 
Gesellschaft^  welche  indessen  bald  die  Aufmerksamkeit  der  In- 
quisition auf  sich  zog,  da  Borro  Aeusserungen  über  die  hei- 
lige Jungfraii  gemacht  hatt^,  dite  den  h«fe1^ch^d«h  Dogmen 
%rider6prachen.  Er  maaste  nach  Mailand  flüchten,  und  ent- 
warf hier  den  kühnan  Plan  einet  tieaati  Religion  und  Staats- 
Vt^rfassung,  bbi  w«lth(ü>  tt  «Ich  Mill  Ob«i^haupt  «rklfif^n  Wdllt«. 
Doch  kam  Arii  att«h  ht«ir  ttte  Inqaisitioii  traf  di«  Spur^  »«h^ 
•«inet  Anhftttgar  Wttr4«)li  l^ettalftngliiih  «sittgekuritert^  WMl 
et  ftdbtt  Im  BiMliiliM  VIriHräiiiit,  dm  »  itlih  tiach  Dattkitfil«»! 
M^AtoHtttt  liMM,  An  üMhMHMi  dtalitiiallail  UMsil  MMIaiib  9t  Hhfh 
Eingang  MI  tMdlftff^)  mt  fOvtt  hMl  ttidh#  ifci  UlMlMM, 
«HIMlMni  ftlt  €MdM4^dl^  ttflid  Wuil€cfd«etol>  Mit.  Uk  AiriiMfi- 
Um  IMt  «r  Wt  tkmA  fahr  iMlieil  FMM^  Itbf  lAfttf  iife 
VMUMB  fluii  MHrMttmn  6«M«  fil  Htel^nr^  atfWt«. 

MtM  m  m  K«nlgftt  CMililte  rWk  SelHMCMi^  IM  Ik  b»- 
«Mark  MkfiHft  «r  Mi  Mliig  jj^rMlVMh'lIt.  «6,  Mi  «IMI» 

ganz  HalianiidM».  Atdi  toü  hMt  mam     Mwli  dm  Ttflb 

MKdtiigs  flftlAlt^,  ni«k  fMlIIMiliiM     gfehtü  ,  #iiHh 

l&TO  in'  iMMitieil  l^lilAlil)  lIAittl  WliM  il^MaMlt)  UM 
mm  €e#  B«dingung^  dlM  «r  ttMt  m  fcüü-  geäWÜf  ifkrm 
MllMv  «Mb  RMtt  ausg^li«^.   Hillf  MIU%  c¥  Mlnft  kdlfe^ 

iIigM  1095.  r  *  '  '  ' 

Oenti»  Burrhorum  notitia.  Strasburg,  1660.  4.  (Abgedruckt  in 
iBfMthuffi  Kofsä  Kftr.  rtnriof.  colutt.  'tta]l%,  170^.)  _  «IHi 
«tNMMoile  im  mtttum  —  im  2.  Bd«.  d«t  eMleria  <äi  MkSm,  ^ 
£piffo/(le  duae  ad  Th.  BartkoHnum  de  ortu  ctrebri  9t  mu  me- 
dico;  nec  iion  de  artificio  oculotum  kumore»  restkuendi.  Kopen- 
hagen, I66y.  4.  i(  Diese  .Schrift  bewei&t,  dass  er  luehr  ab  ein 
bioser  Charlataii  in  Ser  Ma^cin  w9r.  ISeine  ^eniUchen  Unier- 
gttdiangen'vägtttil,  dafts  das  0«hii1l  «dlli  viartttü  Thell  aür  I<\tt 
oder  einer  wailrathähnlichen  Masse  bestehe.)  —  La  (fhiate 
^abinetto  dei  eav  altere  G»  F.  Borriy  coi  finör  de  Hu  ^ale  »i 
tedono  varie  lettere  »dentifiche ,  ckimiche  e  curiosiitimey  con 
varie  iitruxioni  politiche  ed  altre  cote  degne  di  curiotitä*  äs  moUi 
tegreH  MUMftl  tm  YClenf  J.'itöi.  71  ~  tl^Miktä^ÜiaSm 

d&$  «f  t«  «DiMMifiiti.  «äi  ^amfy,  im.     '  ^  * 
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Borromeo  (Anton  Maria) y  stammte  aus  einem  edlen  Pa- 
doaniichen  Geschlechte,  und  trat  1682  in  den  Orden  der 
Theatinermönche.  Er  war  von  1713  bis  1733  Bischof  von 
Capo  d'lstria,  und  starb  den  24.  Februar  1738.  Während 
eines  Aufenthaltei  auf  den  Besitzungen  seines  Ordens  beob- 
achtete er  eine  Viehseuche,  welche  er  in  folgendem  Werke 
beschreibt : 

Jitoria  deW  epidtmia  de'  buoi  aceai»Ua  tünno  1711,  eoft  ttanu 
iälk  cagioni,  im  ät  nrnrng,  «  siMi»  M  fnnnmn  i  hwti  mm. 
Venedig,  1712.  8. 

Borneri  von  MMffeld  {Jokmm  Bapti$ta)y  wurde  den 
18.  Februar  1725  in  Trident  gobMii,  und  atammte  mua  ei- 
nem edlen  und  angeadienen  GMoklvchte.  Schon  früh  rerlor 
er  seinen  Vater,  dar  In  KriegsdiflOtlMi  g«ttand«a  hatte,  war 
auch  so  ufigiaddidi,  ift  Folge  eiiMr  lai^wierigeii  Krenldieit, 
welche  ihn  Sa  selneai  eeehiten  Jahre  hefiel»  äa  Auge  cum* 
husten.  In  groseer  Dürftigkeit  lebend»  fcoBBte  er  (ddi  kanm 
im  ndliUgen  Sehnlunterrieht  Tendiaffen,  blieb  aber  dent  ein- 
mal gefiMiten  EatMhlnaie,  die  AnneHoande  m  atn^Bren,  treu, 
■ad  ging,  naehdm  er  die  Anatanrfe  und  die  IniÜtotienen  dw 
Mediein  bei  dem  Tridentiniiehen  Ante  Fdiz  Petgerins  gehört 
hatte,  naeh  Padua »  wo  er  den  Unterrieht  eines  Morgagni, 
Tallbnieri  nnd  Pontadera  genon«  Von  da  ging  er  nadi  Bo» 
logna,  und  itndirte  nnter  Beeeari,  Balbi,  Laghi,  Anognidi 
nnd  MoünelU  weiter.  Der  Erete  erkannte  beeenden  die  ana- 
geaeiehneten  .Talente  aeinei  S^&Ieia,  nnd  sagte  Tetana,  dan 
er  etwas  Ausserordentliches  leisten  werde.  Auch  ertheilte  ilua 
die  Univenitfit  anr  Anerkennung  seiner  Verdienste  die  philo- 
aopUsehe  nnd  aMdisinisehe  Doetonrnrde  vor  der  2eit,  welebs 
die  Stataten  Yorsehreiben.  Den  erslen  Beweis,  daaa  »an  in 
ilna  sich  nicht  geirrt  habe,  liefivla  er  In  Faenaa,  wohin  sa 
gehen  man  ihm  geiathen  hatte.  Hier  herrs^te  ehio  sfidessi* 
sehe  Krankheit,  welche  er  f&r  ein  Wormfieber  rieht%  er» 
kannte,  und  mit  solchem  GiAeke  behandelte,  dasa  man  ihn 
bald  als  den  gesehiektesten  Ant'  der  ganaen  Gegend  j^es. 
Einen  Lekrstnhl,  der  ihm  xuFerrara  angeboten  wnrde,  aehlag 
er  ans,  ging  aber  1769  nach  Pavia,  wo  er  die  Chesde  nnd 
Pharmacie ,  die  Araneiadttellehie  und  mediciniscfae  Klinik  lehrte. 
Nach  mehreren  Jahren  ging  er  als  Leibarzt  des  Erahenegs 
Ferdinand  naeh  liailand,  nnd  starb  hier  den  22.  DeessH 
her  1785. 

'  Seine  Institutionen  der  praktischen  Mediein  sind  ein  Werk 
Yon  sytenem  Werthe,  bei  dem  man  in  Zweifel  geräth,  ob 
man  dem  praktischen  Gehalte,  der  Gelehrsamkeit,  derZweek- 
missigkeit  der  DarateUuagi  oder  derSehä|ii^  des  &tjU  dsn 
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Vorzug  geben  soll.  Leider  hinderte  ihn  der  Tod ,  ei  bu  roll- 
enden; nur  der  dritte  Band  rührt  noch  allein  Ton  ihm  her, 
den  vierten  gab  sein  Sohn,  Ubald  VigUiui  Borsieri»  tMM  Mi« 

nen  hinterlassenen  Papieren  heraus. 

Dt  anthelminthica  argenti  vivi  facuüate.  Faenza,  175S.  4.  —  Trat- 
tato  dtUe  acque  di  San  Crutoforo.  Faenza,  1761.  4.  —  Oratio 
Se  reiardaia  medicinae  practica«  ptrfectionc,  Pavia,  1769.  4.  — 
NtiMt /mosMiii  Bcoperti  ndt  rniuOiH  eJUmiem  äettm  teff e.  •  PaTla» 

1772.  8.  —  In»titutione$  medicinae  practicae.  Vol.  I.  et  IL 
Mailand,  1781  —  85.  4.  Ibid.  1785  —  89.  4  Bde.  8.  Venedig, 
1782  —  85.  6  Bde.  8.  Leipzig,  1798.  4  Bde.  8.  Venedig,  1817. 
8  Bde.  8.  (volier  Druckfehler).  £did.  Brera,  Padua,  1823.  1.  Bd. 
(Itt  dne  xSmKMÜsang^  In  der  man  das,  waa  dem  Borrieri  ange- 
hört, nur  mit  Mühe  herausfindet.)   Edid.  Hecker,  Leipzig,  18l6. 

4  Bde.  8.    Englisch  von  Wilh.  Culien-Brown,  London,  1800. 

5  Bde.  8.  Ttalienisch  von  Brera,  1.  Bd.,  Padua,  1820.  Deutsch, 
der  Abschnitt  über  die  Exantheme,  Marburg,  1789.  2  Thle.  8. 

.Von  den  l  iebern,  2  Thle.  Ibid.  1783—85.  8.  — .  Optra  poU- 
kmam,  4dkl.  BtrH,  VevsM,  2  Bde.  8. 

Bory  de  Saint-Vincent  (J.  B.  C.  M.),  geboren  in  Agen 
um  das  Jahr  1772.  Er  trat  1793  in  Kriegsdienste,  und  stand 
unter  Moreau,  begleitete  1798  die  Expedition  des  Capltmia 
Baudin  als  Naturforacher)  trat  M  Miner  Rückkehr  wieder  in 
die  Armee,  mid  diente  unter  Swilt  in  S|^ien.  1815  ward 
er  Ilm  Mi^Kede  der  Depntirtenkimmer  gewihlt,  wurde  aber 
in  demielben  Jahre  Terbennt,  und  hielt  neh  in  Brfiatel  auf, 
wo  er  mit  Drapler  und  Van  Mona  die  AimmhM  genirmlf  d§M 
teemeM  phyaiques  gründete.  Seine  Verbranung  wurde  in- 
deaaen  aufgehoben,  nnd  er  kehrte  nach  Frankreieh  inrüek. 
Aniier  vielen  Aviafttien  in  der  genannten  Sammlung  hat  man 
Ton  ihm: 

EmM  mr  #lss  fwrUmiu  tt  PßmHqmt  AtUmHi$,  mt  prieU  dt  thu- 
ttirt  generale  de  fenrehipel  des  Canariet.  Paris,  1803.  4.  — 
Voyage  dant  le»  qualre  prineipalee  Heg  des  mers  d^Afrique^  faxt 
par  ordre  du  gouvernement  pendant  le»  anneet  IX  et  X  (1801 
et  1802),  avec  Vhittoire  de  la  traterüe  du  capitaine  Baudim  , 
juiqu'au  port  Louis  de  I  th  Mauriet.  Paris,  1804.  S  Bde.  8. 
Atlas  in  4.^  —  JuetificeOia»  da  le  eamdmta  at  dn  apkdom  dt 
IT.  ßory  da  8t,'Vime€nL  1815. 

Bo9e  d^Antie  (Paul),  geboren  1726  in  Plerre-S^gude  in 
Languedoe,  itudlrte  die  Mediein  in  Montpellier,  wurde  aber 
in  llarder>vjck  Doctor,  da  er,  als  Protestant,  in  Frankreieh 
nicht  promovirt  werden  konnte.  Er  begab  aich  dann  nach 
Paria,  wurde  ron  Nollet  und  Reaumur  au^emuntert,  aicb  mit 
der  Naturgeaehiehte  au  beacliilftigen ,  und  legte  auch  die  Me- 
diein ga6s  bei  Seite,  um'  aich  namentUcb  der  Anwendung  der 
NaturwiaaenachafUn  anl^  die  Fabnkeii  au  widmen.  Besonders 
'  war  et  die  Beccitang  dea  CUaaee,  weleke  aaine  Anfinerkaomkeit 
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auf  sich  sog.  Er  legte  selbst  in  Servier  eine  Glashütte  aa, 
verlor  aber  dureh  eine  unglückliche  Speculation  sein  Vermö- 
gen, UD<1  ging  nun  nach  Paris  zurück.  Von  iuer  schickte 
man  ihn  nach  England,  um  die  FaUrioation  der  Fiinteii  naher 
kennen  zu  lernen.  Nach  seiner  Rüi^kkcbr  lebte  er  von  der 
Ausübung  der  Arzneikunde.  Er  starb  im  Juni  1784,  und  hin- 
terliess  die  Resultate  seiner  teohnoio|>itehen  ForaohuD^en  in 
folgender  Schrift: 

Qe^9r€»  contenant  plusieurs  memoire»  »ur  tart  de  la  rerrerie,  gurlm 
faienccTHf  lanoteritf  l'art  detforge»,  üt  miMeralogiCf  feUe» 
iriek4  et  Ii  mHheüu,  Faris,  17öO.  9  Bde.  19. 

Bosch  (Johann),  lateinisch  Ifoxctus  oder /^enaevff  genannt, 
war  aus  Luttich  gebürtig,  und  lehrte  in  der  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  die  Medicin  in  Ingolstadt.    Man  hat  von  ihm: 

Di§».  dt  peite.  Ingolstadt,  1562.  4.  —  Concordia  medicorum  et  phi- 
lofphprum  de  humano  compectu,  atque  fgetm  corpormlura,  in- 

tat^rUf  et  monttrü.  Be»p.  Andr,  HeUepfro.  IngolstaijÜt  1576w 
•  4.  Ibid.  1583.  4.  Ibid.  1^83  4.  —  Oratio  de  optimo  Medif 
et  medicinae  auctoribut  —  in  der  Sainmlunjr  der  logolstädter 
Reden.  —  De  lapiiikut,  gut  naicuniur  in  corpore  humano.  la- 
gobtadt,  1680.  4.  «~  Ausaerdeoi  schrieb  er  eine  lateiniscbe  Ue- 
bereet^ing  «q«  ikeUm  .j^fOfmn,  t^v  ni$rrQ9^  I*lweii, 

1544.  Ci. 

ItoeeA  (X«rM«  vmn  der),  iit  der  VerfoMtt  •insr 

Distertatie  äe  p&rtu  caetaree.    Utrecht ,  1695.  4. 

Boicherini  {P^ter  August)^  ein  Arzt  aus  Corinaldo,  schrieb: 

Delt  acqua  minerale  dt  J^ontebiiono  della  terra  di  Santanatolia  dio- 
ce»i  di  Camerino.  (^amerino,  1673.  4.  Lntoiniscli  in  der  SanuB» 
lung  von  Andreas  Baccio ,  De  thermis.    Padua,  1711.  fbl. 

Bostchetti  {Barthohmüus)  y  ein  italienischer  Arzt^  war 
aus  Vicc|;^a  gftiHrtig,         «^b^  in».         17H-    MiMI  bat 

von  ihm : 

SH»»ertatio  ph^ieo-medica  de  saHoatione  mercuriali.  Venedig,  17221 
Ibid.  178^.  4.  Offenbach,  173^.  4.  Venedig,  1744.  4.  Auch 
bei  der  Venetianischen  Ansgnho  (17S5)  von  Sydenhani's  Werken. 

Boachi  {Hippolytui)  y  geboren  zu  Ferrara  im  Jahre  1540, 
war  der  Sohn  von  Johann  Hoschi,  einem  berühmten  Arzte 
dieser  Stadt.  Er  selbst  zeiclnicte  sich  als  Anatom  und  Chi- 
rurg aus,  lehrte  auch  die  Chirurgie  in  seiner  V^aterstadt,  wo 
er  zugleich  Arzt  am  Hospital  der  heiligen  Anna  war.  Er 
starb  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts.    Man  hat  von  ihm: 

J)e  vulneribuH  a  beUiro  fuhnine  nati».    F»  rrara,   15L)6.   4.  Ibid. 
,  1G03.  4.  —  De  faculiaic  anatomica  perbreves  lectione* ,  cum 
qMÜtadam  ebeervationibug.   Ferrara,  1600.  4.  —  Diario  e  breee 
MiM»  M  »ai»  eke  ja  dteee  iemere  per  emuenmui  »tum  % 
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i..  .  Jüimm^  (Jo/iann  /<*if«^),  ,  ft.  ^af^  (iakofln)!  ' 
J^ose  (Adolph^  ifulius)  ^  ilcr-Solitl  von  (»eorj^  Matthias 
Bose,  wurde  in  Wittenberg  1742  gehören.  Er  studirtc  an- 
fänglich unter  den  Augeu  seinem  Vutcrs,  dann  aber  in  Leip- 
zig, wo  w  17G7  Di>c(iOF  wurd«.  im  ^olg^nt^en  JaUre  wurde 
Pjroüesior  in  «Wktmbvi^,  starb  aber  scheu  den  1;  »Septem« 
ber  1770.    Man  hat        Ihm:      '   *        .     J   in     \  \. 

Qruli^  meirica  iu  memorifim       Pf^rbachH  et  Jo.  itegtorngniani, 
,    9.  »e»l.  1757  Jtßbitß.   Wittepl^erg,  1757.      —  Qtd^chtHitr^de 
duf'  Philipp  HäelanchOiQn  y  hei  dem  200j'4hngen  Qedächtnijutage 
'  $etne»  Todes  ^  den  5.  3^<if.  17(50  (i^  Tiiius's  Memoria  Phil.  Me- 
lOMChthonis.    Leipzif»,  17(iO   4.)  —  Von  der  Ruhe  der  Mmen 
,     (€1  dw  Gerämehß  der  J}  Oj^ei^^  yi  WiUenherg.    W  ittei>b«^ig. 
,    .1763..'  4.  - —  Coifif|Miila(f^  4e  motu  l^tmntm  iti  planti*  vernali 
•  UmjfOft  timiitMrg,  It&pT^,  ^764.  4.  —  OinertatiQ  phUotophiea 
dt  charaetere  j^lanlarum  nwi^ttali  »ingulari.   Leipzigs  1765.  4. 
•.^      -  Diif.  medica  de  viurbis  corneae  ex  ^ahrica  ejus  decJaratis. 

1767.  4.  —  Programma  de  dißerentia  ßfirae  in  corpo- 
rUtifs  triuu{  t^aturae  reguor^^^^   AVUtpjubcrg,  4.  —  ßose 

l^beltete  mi(  o^i  d^r  Rea^^itui  f^n  BlaciweHf$  ^erbmrwm,,  und 
jcbrieb  Yiele  Artikel  fiir ^19  VQmmfiH,'Lip$,  man  i^^twifnHm 
naturaii  et     wieiie»  i^eiiii.     '  .\ 

Bof  (Bm$e  GotUat)^  wurle  den  ^  April  172^  in 
(ieipzig  geboren.  £r  «tuairte  die  Hedkein  in  seiner  Vater- 
ftftdt»  ntmentlieli  «nter  fUlta«^  Sebenstreit  und  Ludwig, 
Mffd«  1746  in  der  FhUoftpIu«»  wid  1748  in  der  Medicin 
ptoMvvirt.  Er  ipidmeto  eleli  nun  besondere  der  Botsnik,  vnd 
wurde  1755  Professor  derselben.  1763  üng  er  an^  die  PI17- 
Mologie  SU  lehren'i  Hi|d  1773  erhielr  er  die  Professur  der 
AßUoaAt  und  Physiologie.  £r  starb  dsn  22.  September  1788 
als  beitftndiges  Deciui  der  siedieiniselien  FacultSt«  und  hinter- 
liess  eine  grosse  Ancahl  kleiner  Schriften,  deren  Titei  hier 
fo1gei|.  (Sie  erschienen  s&mmtlich ,  Leipzig,  4.  ^  weshalb  diese 
Bestiinmungen  weggelaisen  sind.) 

E^pUtai»  d9jur§  mniHumtium  naturali.  1744.  —  Dus,  de  nodit  pkin- 
tnrum.  Res/jp.  Besserk.  17-i7.  —  Diss.  de  assimilatione  aJimento- 
rum.  1752.  —  Diss.  de  radicis  in  plantis  ortu  et  directione. 
■  Http.  Trautman».  i75<k.  —  Progfamma  de  ^ecretioue  t^tmorum 
im  filaaft's.  1754b  —  Ptmegyrieuä  memorUit  J.  Q,  Qmuü  dicatus, 
ftis /mtsrif  meriHque  medici  mortem  pmtautiurmm  vitio  carere 
declaratur.  1755.  —  Dist.  de  pariendi  conatuum  regimine.  Resp. 
Ansrermann.  1756.  -  Diss.  de  vulnere  per  sc  hthitli  homicidam 
non  excusante,  Resp.  Maller.  1758.  —  Diss.  de  emesi  in  febri- 
bu»  acttiis.  17S9.  —  Disi.  de  anattomoteos  vatorum  corpori» 
kmrnm  dignit^^i.  HUip.  WMkr%  17^1.      lUesi  Hkrumm  mnm- 
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eMtUne,  tT$L  ^  Prograamm  iKe  iuturarvm  trmni  hmmmm  fih 
Memiume  et  usu,  176S.  —  IKif.  de  virium  cüfyorit  htaund 
tcrutinio  meiico.  1766.  —  Dt««,  de  morho  miliari.  1767.  — 
Programma  de  venaegectione  in  puerperii,  1763.  —  Ditt,  de 
dUgnoti  vitüe  foetui  ei  neogeniti,  1771.  —  Programmm  de  €»- 
fMe«fe  mcJUmRml  Büi9nm  emrp^rk  lähiL  1772.  ^ 

Fragnmma  de  uttione  in  rkmmwtitmo  et  arthritide.  1772.  ^ 
Programmata  duo  de  lacte  aberrante.  1772.  —  Programma  de 
»ugUlatione  in  foro  caute  dijudicanda,  1775.  —  Programma  dt 
ttructHra  corporit  humani  eanitutit  divertae  causa,  1773.  — 
J^tßgnmwu  4M  §mri  sanguitd»  tmMmNOmm  im  rnnÜMmm  ciiitM 
«I  firmui  1774.  Programma  de  diagtimi  mimim  utg^uH  ff 
eponte  in  corport  geniti.  1774.  —  Programma  de  munimentit 
viicerum.  1774.  —  Diu.  de  morbit  mentie  delicta  exrugantibus. 
1774.  —  l*rograinma  de  mtatmate  morboto  in  corpore  alterranle. 

1774.  —  Dtft.  Ar«t  ig  retpiratione  fietiu  et  memeuÜL  1774.^ 
Pregrmnmm  ie  eaawU  monwum  occaeionalibui.  1774.  —  Aieer- 
earta  de  opostematibut.  1775.  —  Die»,  de  veiicatorüt  recte  uten- 
die.  1776.  -  Programma  de  hepate  rupto.  1776.  —  Programma 
de  praetematurali  pilorum  proventu.  1776.  —  Coalitue  viecerum 
ventri»  hittoria.  1776.  —  Düt,  de  corporis  humani  laetionibu» 
eauie  ä^rnHem^.  1777.  —  Avcnmauif«  irim  de  ^enerüHeme 
hybrida.  1777.  —  Programma  &  henUue  ingwmalu  diagnotL 
1777.  —  De  herniae  inguinaNs  cura  animadoersionee.  1778.  — 
De  sanguinis  splenici  conjectura.  1778. —  Programma  de  mem- 
branarum  ortu,  1778.  —  Dm«,  de  graviditate  variorum  morbo- 
nm  miMü,  1778.  —  lÜbt.  Um  f ehre  loifiixr^i  grmecis  epidemscM, 

1775.  —  Programmata  duo  de  judicio  sujfoemH  in  partu  feetm 
in  foro  adkibendo.  1778  et  1779.  —  Programma  de  Sci/tharum 
voao9i]Uiq  ad  üluttr.  locum  Herodoti.  1778.  — ,  Diss.  de  diver- 
ticulis  inlestinorum.  1779.  —  Programma  de  comensu  solidarum 
et  fluidarum  corporis  humani  partium,  1779.  17/er»  per  m^T' 
bmn  h^M  exemplum,  1779.  ^  Programmm  de  reme  mer  h/dmti' 
dem  penitus  destructo.  1780.  —  Pr9gnmmui  de  gibbßionm  ex 
rhachitide  molestiis.  17-^1.  —  Gtbbosae  ex  rhachitide  exemplum. 
1781.  —  Programma  de  lacte  aberrante.  1762.  —  Programma 
de  causis  santtatem  ^ublicam  impedientibus,  1783.  —  Uiss.  de 
corpore  ieHeti  medtce  indagunio,  1785.  —  jj^grmwumm  ie 
tUfi»  kmatmrum  a  meik^  elinico  et  forensi  judicanda.  1783.  — 
Programma  de  fabrica  VMSCuiosa  vegetabili  et  animali.  1783.  — 
Di»s.  de  remedii»  ambiguis  et  suspectis.  1784.  —  Programma  de 
morbis  necetsarii».  17 6  k,  —  Programma  de  judicio  vitae  ex 
neogenito  putrüe,  1785.  —  Programma  ie  erysipeUtte  inteetvf 
Tum»  1786.  —  Pr^^mma  de  mortefoetus  ejusque  diognosi.  i78& 
—  Programma  de  vulneribus  cordwin  foro  absolute  lethalibus. 
1785.  —  Programma  de  mutato  per  morbum  colore  corporis 
humani,  1785.  —  Programmm  de  vita  foetus  post  mortem  ma- 
trk  ei^f^retite,  1786.  —  Pregramma  ie  »nexis  ex  nimia  mentis 
e^mtemtsmie,  1786.  —  ^egrawsmm  ie  eomtmgU  maturm  mmimai' 
venimm,  1786.  —  Prt^praasmtm  ie  emstt9  remeiiorum  diuretk^' 
rum  usu.  1787.  —  Programma  ie  succione,  infido  eaiculum  ex- 
irahendi  methodo,  1787.  -  Programma  de  scrophiilii  titerit  »te- 
rilitatis  foeminarum  causa.  1787.  —  Diss.  de  »crophularam  na- 
Ulf«.         —  ParmemeeU  mi  etaÜHae,  aimiia  Uttermrwm  emm 
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Bo$9  (Kaspar) y  war  Professor  in  Leipzig,  und  darf  mit 
dem  Kaufmann  und  Senator  desselben  Namens,  der  den  be- 
rühmten Bose'schen  Garten  anlegte,  und  im  Jahre  1700  itarb, 
nicht  yer#echselt  werden.    Man  hat  von  ihm: 

Z>e  motu  planiarum,  tentw  aemukh  Leipzig,  172S«  4.  —  De  CüHe§ 

2'oumefortii,   Ibid.  1733.  4. 

Boae  (Georg  Matthias)  f  der  Sohn  eines  reichen  Leipziger 
Kaufmannes,  wurde  den  22.  September  1710  geboren.  Er 
studirte  in  Leipzig  die  Naturwissenschaften  und  die  Medicin, 
"wurde  1727  Magister,  fing  darauf  an,  über  rerschiedcne  ma- 
thematische und  physicalische  Gegenstände  V^orlesungen  zu 
halten,  wurde  Beisitzer  der  philosophischen  Facultüt,  und 
folgte  1738  einem  Rufe  als  Professor  der  Physik  nach  Wit- 
tenberg. Die  Belagerung  Wittenbergs  im  7jührigen  Kriege 
zerstörte  sein  ganzes  Glück.  Er  wurde  von  den  Preussen  als 
Geisel  mit  nach  Magdeburg  genommen,  und  starb  daselbst 
den  17.  September  1761.  Er  war  als  Mathematiker  und  Phy- 
siker sehr  geschätzt,  machte  sich  besonders  um  die  Lehre  von 
der  Elektricität  verdient,  zeichnete  sich  aber  auch  durch  viele 
Sonderbarkeiten  und  eine  grosse  Eitelkeit  aus.  So  hatte  er 
leine  lateinischen  Schriften  über  die  Elektricität  mit  einem 
italienischen  Briefe  an  den  Mufti  geschickt,  von  dessen  Se- 
cretair  er  auch  eine  Antwort  erhielt.  Durch  sein  Prahlen  mit 
seiner  Correspondenz  mit  dem  römischen  Hofe  verwickelte  er 
■ich  in  einen  Streit  mit  der  Wittenberger  theologischen  Fa* 
cultät. 

0»M.  de  obttetricum  erroribuB  a  medico  foremi  perveBtigandi$,  Leip- 
zig, 1729.  4.  —  Diu.  de  edip»i  terra;  Ibid.  1735.  4.  Diu. 
kB  kgpikiskB  $otd  M^immUkmMm,  Ibid.  1784-.3$.  4.  ^  AeA*> 
üatma  littermiwmt  mu  eomUnia  elementorum  SkuUdiB  enuneiaf^ 
€t  iimul  de  varOa  eaitionihuB  poBt  Fabricium  nonnulla  ditBerit^ 
Ibid.  1738.  4.  —  De  marte  conglaciante  programma.  Ibid. 
1738.  4.  —  Oratio  de  attr actione  ex  electricitate»  Wittenberg, 
1738.  4w  ^  (Hirn  Wimmbtrgmwim  twUkö-phymmM  MmtHiHmui 
•M  ^fmbuM  de  Keplero,  NeutoniB  praecwBore,  L^fSutrMammo 
ignota,  et  Tabula  Peutingeriana ,  de  porcellana  y  Baccharo,  co- 
chenilla  veterum,  de  dodecade  librorum  rariorum,  de  Biphone  in 
vacuo ,  de  anatomia  ranae  in  vacuo  exzHnctae  et  vivae  agitur» 
Re$p.  Leng§rken,  Ibid.  1739.  4.  »  FeliM  meeUtamHo  t»  rtdütm 
frineipis.  Ibid.  1740.  4.  —  Progrmma  quo  §g§emimrim  Torri" 
eOHmna  a  <e  celebranda  indiciL  Ibid.  1743.  4.  (Auch  im  32. 
Bde.  der  Sammlung  von  Calogera.)  —  TranntUB  Mercurii  iub 
ioh  obBervatuB.  Ibid.  1743.  4.  B'ranzöslsch ,  Ibid.  1745.  4.  — 
Programma  de  electricitate.  Ibid.  1743.  4.  —  Commentatio  de 
aUHriekmia  inflammmia  tt  iMfjfkmift.  Ibid.  1744.  4^  Zosam- 
uen  mit  dem  vorigen  und  dta  FvogiuMl  D«  Mote  cwghidmite» 
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fupletata.  Pan  fHor^  Ibid.  17^.  ^.  ^  Die  ElehtncttSf  mcI 
ihrer  Entdechmg  uni  Fortgang,  mit  poetticler  Feder  eMww- 
fen.  Ibid.  1744.  4.  In  französischen  Versen  vom  Verfasger,  I^p« 
xig,  17$4.  1^.  —  Heekercket  $ur  Iß  fßute  et  h  veriiable  theern 
iM  nUetrieiie.  WitM>«Kg»  174^-  4.  ~^IK$fiomt  tur^^  ^kfii^ 
ifet  diamam  et  de  plutieurs  autret  corpi.  Gottinge»,  1745.  4 
Deutsch,  Wittenberg,  1745.  4.  —  Tentamina  electrica,  tanim 
aliquando  hydraulicae,  chymiae  et  vegetahilitati  utiHa.  Part 
j^oiierior.  Ibid.  1747.  4-  CMitervaHQ  fc^teot  Mülßrit  et  IuM' 
.  fii  .vartiali»  l^Mta,  I^id.  1748.  iol.  ^  Arogrammm  de 
0^9e  B9dfnn$  faH$,  Ibid.  1749.  fol.  —  Frogrdfkm  de  (ht 
mandiae  circulo  anreo.  1749.  4.  —  ObterüaHo  eclipieet 

lunarit  totalit  habita  Wittebei^ae  1750,  d.  d.Jun.  —  Commerz 
'  %  eiuoi  epietitlicum  de  Segoitridig^  Augmti  et  Be^edicti  XIV.  obe 
litco;  aUter  Pliniui  hUtoriograjfbift  et  lHode(ru$  Sic^lut  em< 
llamfiir.  Grfifswalde»  175  !•  4,  —  Din,  tktM  jphuita  phUtn^ 
^JUrann  ie  terrae  dotUi  caurit.  Wittenberg,  1756.  4.  —  Pro- 
gramma  de  eympathia^  attractioni  et  gravitati  substituta.  Ibid. 
1756.  4.  —  Programma  indicant  eclipteoi  lunaris  1757,  d.  8. 
Sept-,  guQ  natalit^Urtum^  trecetUeiimiu  felici  t^ffulget  ti4v§ 
««fOvM«.  Ibid.  1757.  1  —  BeM  Klurieb  »vch  Vieles  fir  di^ 
Acta  Emdit.  Lipo,  und  die  PhSIosopliicai  Tra|Ul^^oI». 

a 

Bosquillon  (Franz  Maria  Eduard)^  geboren  1745,  gc- 
•torben  lÖlG  in  Paris,  wo  er  Vorleser  des  Königs,  Censor, 
Professor  der  griechischen  Sprache  und  Arzt  am  Hotel-Dien 
war.  Ausgeseichnet  durch  seine  Kenntniss  der  griechische« 
Sprache,  beschäftigte  er  sich  viel  mit  dem  Studium  der  alt«| 
Aerite,  und  liatte  eine  solche  Vorliebe  für  dieselben,  naoieiit* 
l&A  fvr  den  liippokrates ,  /er  sich  dureh  sie  sogar  Ut* 
bertnibungen  yerleiten  Hess.  Dahin  gehört  seine  ausgedelnll 
Anwendimg  de»  AderlWf>A  t  W^l^lif  er  auf  den  23.  ApborisM 
der  eretea  Setttton  grOndAii.  •  |ii«c1i  dem'43.  Aphortsmiii  ^tf- 
■elben  Seetion  glaubte  er  41«  WiHmnahwi  all  leeio»  beson- 
dere Krankheit  anerkennen^  ta  dürfen,  nii4  ^cselfii  Mtitm% 
hegte  ec  TW  Croiiii,^  voliei  er  mh  «vf  Aplior.  34.  Seet,  IV. 
ftutil«.  , 

Um  IJebmeCamigep  Iwm  iktn»  r%n  denen  er  in- 

deaien  eln^  mit'  lo  laMMiclimi  Anrnerkum^en  becleltetef  da« 
man'  'aie  für  digene  Werke  ansehen  Icann.   INeg  pXt  besondcn 
vni|  BelTi  Alih^ndln^g  üher  dei|  Tripper. 
WMheium  äee  aphotimm  m  progmtHn  tHippotretU,  Faris,  1784 
8.      Ausserdem  übersetzte  er  in  das  Französische:  CuUea't  EU-  \ 
mente  der  M^rftcin  .(Paris ,  1785),  Benjamin  Bell,  Ueber  die  Gf- 
tchwüre  (Paris,  1788  und  1803),  Benjamin  Bell,   Ueber  den 
Tripper  und  die  Syphilis  (  Pads,  1802),  einen  Auszufi  au»  d«'" 
Schnt't  von  Angela  Meliaino,  Ueher  die  Anwendnuus  der  Wt* 
in  WecheMeUnt,      Wükeim  Lawnmm^  Veket  mm  betöMin* 
Knmkhik  der  Hedte  (ParSe/  U08.  8.). 


Digiii/ea  by  LiOOgle 


BOSS.  BOTA  Hf 


Bo9$oh^  (Wilhelm  van  deu)^  lebte  im  17.  Jahrhunderlii 
V^r  «US  J^üt(ic;h  gebürtig,  uqd  wurde  Ai^l^t  m^4  Sf^l^öj^ 
Dendermonde.    Man  hat  von  ihm: 

Pb»9eiik  (fhinrich  Otto)^  geboren  in  Leipzig  den  li7.  Oc- 
tober  1726.  Er  studirte  die  )\Iedicin  von  1744  bis  1748, 
machte  1750  eine  Reise  durch  Frankreich  und  die  Schweiz, 
wurde  im  folgenden  Jahre  Uoctor,  und  widm«l«  sich  sX^nn 
gänilich  der  Praxis.  Er  starb  den  30.  Januar  1776.  Man 
hat  von  ihm  fblgende  akademische  SchrifCeA  (welche  sämmtlicii 
I^eipzig,  4.,  crschieqen  sind): 

IHtJL  49  male  planiarum,  1745.  —  Du»,  de  nodig  plantarum*  1747. 
l^ii«*  de  at^herit  ßoxnm*  174&  tt-  Dn$.  d^  fl0f  wfmi^rum, 
Vm,     Düt.  de  motibue  n§9mm9  cfkkü.  1749.  r-  IKm.  4ü  mure 

kmmm  1761«  m  JMi4  #  mmlit  mkm  99kmmu^^^U 

BatttÜ  (LeoHharä)^  lebte  im.  16.  Jahrhim^fre;  und  war 
«Hl  Asti  in  FiemoBt  gebürtig. '  Er  batta  die  Mediieiii  ia  Pa« 
m  ftudtrtf  .«a4  var  naaieiitUeli  ein'  S^litUaf  4aa  Fallopia. 
Na<aliJMn  #9  in  Park  Daalar  gei^aite  mw,  htm  e»  tnaeh 
Frankreieh,  und  wnrda  Leibaimc  Karie  £K.  nnd  dea  Hemoga 
Wittel«  rm  BwWiH.   Dia  IfniaWnia  aaiiiaa  Lalians, 

via  anah  dai  iaW  aeiqia  Tiodea,  aM  mWkuHlft. ' 
.  BoiaUi  bima  a«f  die  «aiOUnd^  MadUn  ia  Ffi^itiiMi 
aiMB  adv  ludantendi  Firtiaiii,  indaai^  et  diaJbMandwg  dM 
vtn  den  ßmmbMk&m  Awalin  daanla  veM%  gaiMin  AdaBi 
laaiei  lehr  weit  anadeiinte.  In  allen  Kraijiiiiitea,  aMichtoM 
•ia  Tqn  UeheffiUlnng  ader  YarilMMli  ^bw  9i^^«ffttv 
ran,  Ibai  Kindwn  wie  M  Crraiieii^  riadi  er«  Bint  au  entzie- 
hen,  und  zwar  in  grossen  Quantitäten,  und  Hess  denAderlaai 
vlar  und  iunfinal  wiederliolan;.  Dea  ilÜBaAtiivflhr^ll  aej  ea 
zuträgBbh,  Tie»  liia  aealuBial  aar  Ader  zu  lasien,  wenn  ildr 
Blut  verdarb*  aa^)  ahan  m  des  jUngBien  Kindeitei.  :  I>ie  Quan- 
tität Blut,  welche  er  entzog,  betrag  meist^t  xwat  bis  drei 
P6MHt  UngfA^tllH  diese  Methode  von  der  Pariser  Facultat 
firworfen  wurde,  so  breitata  aie  sich  doch  sehr  bald  und  all* 
geiaain  in  Franliraieh  aus,  und  die  Schrift  von  Bonaventura 
Granger»  Ih  cautioni^u»  in  an^gaditii  aita#taiie  adhibendi»^ 
weiehe  gegen  Botalli  gerichtet  war,  Termaalila  4ii  Annahma 
aainar  Lehre  nur  wenig  an  hindern. 

In  der  Anatomie  genietit  BataUi  die  aalur  nnraKdiente 
Ehre,  dass  der  arterieaa  Gang  naali  aalnem  Namen  benannt 
ist.  Er  sagt  Ton  diesem,  wie  ron  dem  ovalen  Loche,  nichts 
weiter,  als  was  Galen  auch  aagt,  hat  aber  die  Dreistigkeit, 
«iaib  dia  Enldepkwig  l^idar  awipriiffU»»»»  -*  Üia  ^«  Baband- 


Digiiized  by  Google 


548 


BOTT 


lang  der  Schusswnnden  erwarb  er  sich  das  Verdienst,  dem 
Vorurtheil  su  widersprechen ,  sie  sejen  vergiftete  oder  yerbraimt« 
"Wunden,    Er  behandelte  sie  wie  gequetschte  Wunden. 

CwnmentarioH  duo,  alter  dt  medtci,  alter  de  aegroti  muner«.  Lyon, 
1565.  16.  —  Obiervttiio  anatomica  de  moHMtruoto  rene.  Lyon, 
VM.  16.  —  'Okmrmmm  4k  urikm  ^Mmuk  kütr  liiuiif  t  et- 
f%hr%  venirUmlMm,  (In  der  Saandung  seiner  Werke.)  —  Obter- 
vatio  de  vena  arteriarum  nutrice.  (Ebendaselbst.)  —  Admonitio 
de  fungo  itrangulatori.  Lyon,  1565.  16.  Ibid.  1577.  8.  —  Ra- 
tio incidendae  venae,  cutU  tcarificandae  et  hirudinum  appti» 
candarum  modtu.  Antwerpen ,  1583.  8.  Lyon,  1590.  8.  Ibid. 
leSS*  8.  — >  0f  «MfieM  JMT  mag9dHi§  niiifaMm  JMfr.  Lyoo, 
1577.  8.  Ibid.  1654.  8.  Basel,  1579.  8.  Antwerpen,  1583.  8. 
—  Dt  eatarrho  efutque  «mm,  tymptomatibus ,  stgnü  et  cura- 
tione.  Lyon,  1565.  16.  Ibid.  1577.  8.  —  De  lue  vener ea  ejui- 
gue  curandae  ratione  Hber,  Paris,  1563.  8.  Lyon,  1665..  16. 
ibid.  1577.  8.  Dmrtaeh,  mmberg,  1678.  8.  —  I>«  tmrmUk 
wulmerihv»  nUftiorum  libellut.  Cui  imertue  ett  eommenimrim 
muetori*  in  eap.  ult.  libri  VI.  Methodi  medendi  Galeni,  in  ju» 
ügitur  de  vtdnerum  capilit  curatione.  Frankfurt,  1575.  4.  Lyon, 
1560.  8.  Ibid.  1565.  16.  Antwerpen,  1585.  Die  Abhandlung 
ttber  dfo  Mmmmiiden,  deutsch,  NOroberg,  1678.  8.  — -  Ofvm 
nmSm  wuüea  €i  ekbwrgicm.  Leydn»  i660k  8.  (IKa  Ansfiba 
Irt  ?on  laa  Hoomo  basorgjU) 

B&tier  {H§inritk)i  giboM  ma  Anmdbvt,  war  Ldbant 
4m  Enbuchofii  von  Mbt»  d«  Hmoga  rm,  HaMt.  und  das 
IiMidgnfaa  Ton  Htnaa,  mmi  mtim  Proftaior  im  Hürnig. 
Er  legte  Mmmmu  gegen  das  finia  aeinas  Ltbam  «Ue  adia 
Aeaiter  niader,  ua  ridi  mA  adMr  UdMA  mfiakmialMa. 
Ifni  kat  TM  flu»: 

ü$  9xptirgati0M  ew^fifnuHt»  müUla  —  in  der  ObsemHaiMnaawa- 
lung  von  Horst,  Ula,  i&L  4.  —  gpirfaig  i$  «eortaia.  Lü- 
beck, 164^  4* 

Botta  (AHa9ia9iu8)i  ein  Ant  aus  CvBMna,  lebte  g^g« 
daa  Ende  dea  13.  Jahrhunderts,  und  hat,  iweh  Arial,  efae 
Abhandlung  über  die  Fieber  und  einen  Ctementar  über  Galan 
gaaehnebeB)  die  Mda  niekt  gedraelct  au  ae/n  iadbeinen. 

BöHtmi  (jßitn),  mranaPadna  gahürtlg,  lehrte  dieLa- 
gfk  an  der  Unifenitit  dieaer  Stadt,  nnd  wnrde  1565  daaelbaC 
PraiMaar  dar  Medidn.  Er  «nvilft  aiek  durak  aelne  glQekIkba 
Praxia  ein  bedentendea  Vennigen,  nnd  atarb  1596  ader  1598. 
Man  hat  Tan  ihm: 

Dt  aito  tamervanda,  Padua,  1582.  12.  —       aiarftft  wuOMrUut. 

Padua,  1585.  4.  Basel,  1586.  4.  Venedig,  1588.  4.  (Auch  in 
der  Sammlung  von  Spach.)  —  Constlia  rnediea  —  in  Lauteo- 
bach^s  Consil.  med.,  Frankfurt,  1605.  4.  —  De  modo  diicurrendi 
circa  morbot ,  eotdemque  curandi  tractatui  —  bei  Johann  Georg 
Sdiank^s  Paadecfcae,  Ftrankfort,  1607.  12.  Eine  andere  Ausgabe 
bat  felgenden  Tttelt  ViMadl  aisdMialfs  dbaa,  4m  yrilns  «gt* 
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Hmm  mUmM  rmh  tnMwr.  Fnbkflirt,  lfi95.  8.  ( Man  liaa«t 

dabei  noch  eine  Abhandlung  ^€0  B*  CSampoloiigo,  mid  dne  aadm 
TOB  Barth«  Biecovim.) 

Boitoni  (DoMMtMit),  der.  Sohn  vmi  NilcöUi»  Bottoni, 
einom  Amt  «n  Loonüni  bi  Bkllioii»  inudo  dtidlMt  dm  6. 
Oetober  1641  geboren.  Er  wurde  in  einen  TeeuiCeieollegiam 
•  Miogen,  atadirte  die  Mediein  in  Meiiina  nnter  Peter  Ckatelli, 
vad  wnrde  1658  Dootor.  Er  genoee  all  Ant  einei  aehr  be- 
deutenden Rnfti,  nnd  min  Übertrag  ihm  1602  die  Leitung 
dei  Hoepitili  von  Meaaim.  Knn  duiiif  wnrde  er  nieii  Ne»*  ' 
pel  gerufen,  um  die  Philoio^hie  in  leluren,  erliidt  die  Stelle 
einei  Protomedieui  Ton  Neipel,  wurde  aber  gegdn  du  Ende 
leinei  Leimui  dnreh  Kränldiefakieit  gezwungen,  lieik  rneli  Si- 
dlien  lurQekiuaielien,  wo  er  1731  itirb«   Man  liat  Ton  ihm: 

Pyrologia  topographie»  f  II  eüf  dt  igtu  Üa^rtüHo  Jmxim  euM 
eonm  dtBcriplione.  Neapel,  1692.  4.  —  Febrii  rÜfiOMiltc«« 
malignae  hiitoria  medica,  Messina,  1712.  8.  —  Preterve  talu- 
tare  contra  il  contagioto  tnalore.  Messina,  1721.  4.  —  Idta 
historico-phifiica  de  magno  Trinacriae  terrae  motu,  (Wurde 
▼oa  Bottoni  an  die  königliche  Gesellschaft  zu  London  geschickt, 
deren  Bütglied  er  1697  geworden  war,  nnd  aoUte  in  die  Phileao- 
phicil  Tranmctiona  lo^ieneomMn  werden.) 

BmeHm  (Peitr  Jo$eph)^  ein  Ant  aui  Lille,  wo  er  den 
25.  Min  1715  geboren  war.  Er  wurde  apäterhin  Profeisor 
daaelbtt,  und  adirieb: 

Meihoi«  ahregee  pour  irmier  Ut  ijiunUn»  rigMmU  k  Lilk  m  1750, 
Lille,  1751.  4. 

Bouoher-Beaural  (/oAawi),  ein  Ant  aus  La  Rochelie, 

schrieb : 

Trat<^  de  la  colique  bilieuee  de  Poiiou,   La  Kochelle,  167B.  8. 

BowdAolss  (Friedrich  Georg  August)  y  war  aus  Sehwerin 
gebürtig,  wo  er  im  Jahre  1802  all  Leabant  dei  Uenogiitttb. 
Man  hat  Ton  ihm: 

IMm.  inaug,  Analecta  de  variolii^  epeeimen  guo  continentur  de 
tariolarum  origine  hypothegetf  et  contüia  de  variolit  exttir- 
pandii.  Göttingen,  1789.  8.  —  Ueber  Kuhpocken t  ein  Bericht 
an  Meine  Mitbürger»  Schwerin,  1801.  8.  —  VoUetändige  Ah- 
kanibmg  über  m§  Knkpochenf  im  ivalrt  AdkMaiifte/  gegem 
die  Blattemantteckung.  Berlin,  1802.  8.  —  In  YerMndong  mit 
D.  J.  U.  Becker  gab  er  die  Autxäge  aus  den  neueiten  medici- 
nitchen  Brobe-  und  Eudüdunguehrifien  (Altona,  1796—97.  8.) 
heraus. 

Boudewyns  (Michael)^  war  aus  Antwerpen  gebürtig,  ge- 
noss  hier  eines  allgemeinen  Zutrauens  als  Arzt,  und  wurde 
Arzt  des  Stadthospitals,  und  Lehrer  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie an  einem  Collegio,  weichet  wahrend  aeinei  Lebeni  .go* 
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gründet  i^orden  war.    Er  starb  den  29.  Ottobet  i6Si,  und 

liinterliesR : 

Ett  ne  decimettrü  parluM  petfectMmuif  Paris,  1642.  4.  —  Oratio 

d€  $am€to  Iau€  Mtngtlutit  «i  wuüew.  AMtwerpea»  16Ga  4.  — 

JRlMMrNi  AahHrp&mB  Mmtf-dfintMi    Und.  16G0.  4» 

Vm^knm  mtdkß-tktßkgieumf  guo  omnet  ca$ns  ttun  mediem 

ium  mtgr9$9  'mUoMqtu  concffinMfef  veniUantur,  Ibid.  1666.  4. 

•t 

Mwffejf  (Ludioig  DMiWnit  jkuM^i  war  Ant  Qn* 
liii  Yoii  ProTMiw,  MclpMHffln  Kiaigl  Ludwig  XVIiI.|  i«! 
Mg  liih  luitli  der  £«iigr«tMiA  dMitclb«»  iMidh  Argerttoti  ««tftak^ 
Wttide  d«i€lb«t  Untwitifefft  %tUL  in  Jihiw  1808  Mitglied  das 
geaetzgeb«»d«i  Cwr|f.   IIm  hat  T«ft  ilim: 

MiiiMAm    .k*.  AMT  Ibi  MMlAMt  feiifalHifeif  .^ifeiMMP«  dhae  IcA  tfftvM^ 
Mtmutei  prittnte»,  guHUinmi  Ut  cau$et  pti  furraieni  e^gt»> 

drer  de»  maladieB,  delerminer  quel  »era  le  caractere  de  ces  ma- 
ladie$  a  Vepoqne  öil  tes  vents  du  midi  et  dü  töUckant  nou$  ra- 
meneront  un  temps  jpluvieux  et  moint  firoid,  uidiquer  Iii  moyent 
pfüm^L^fk  ie  e€i  mälMm.  Naitcy,  iTBd.  H.  -~  ISitiH  Mr  in 
JUwnt  intermittentet ,  raction  et  Vutäg^  det  fihnfkf^e»  et  iürtout 
du  quinquina.  1798.  8.  —  Retherckes  skr  linßuence  de  tair  dam 
U  d^veloppement ,  le  caraeUra  et  U  traiietnetU  äe$  Maladiei. 
1799.  8.   1813.  2  Bde.  8. 

Bouhin  {Peter) ^  aui  Saint-Scyne  bei  Dijon  gebürtig, 
lebte  daselbst  als  Arxt,  und  starb  den  1.  NoFeiftbcr  17  tO  in 
aeinem  71.  Jahre.  Eline  französische  Ueberaetsimg  der  Werke 
dea  Tan  Helmont  und  Paracelsus  verbrannte  er  kan  vor  aei- 
neili  Tode,  ein  Auszug  aus  Descart^s  und  eine  Samnlnng 
von  Erfahrungen  aind  nicht  gedruekt,  und  man  hat  «lao  nir 
von  ihm: 

iMre$  a  M.  Plantade.  1710.  4.  (Bothalt  Erfahnuigen  Aber  den  Sal- 
peter und  den  Kalk«^ 

BmMn  {Mmt)^  Wat  am  Sttvia»  kai  Matam  gebar- 
dg,  and  atndiita  dia  Mediefai  in  yk^pMut^  wo  nt  1711 
Dofitar  wnrda.  Bia  anm  Jahra  1715  widmata  ar  aaina  glttaa 
Sek  ainsaman  Stvdiaa  Im  aaiilt'  VftaiHiad*^  dann  Iläaa  m 
alch  In  Bdalara  liMat,  nM  al#i»b  aleh  bald  eih  altgdnainaa 
ISutrauatt.  'Hiai^  atSftete  er  ein^  Akademie  der  Madiein  mit 
Mairan  auaanunan,  wihrand  die  von  Montpetiier  ikn  an  iliiaBi 
Conraapondenten  ernannte^  und  die  von  Bordeans  airai  Oeiner 
nlyaioaüiehen  Schriften  kr&utte.  Ala  dia  Paat  von  Marseille 
ttn  lahia  17i^0  sfoh  bia  naeh  Latl^edoo  Vtobalteta,  be- 
ging ar  den  Irrthum,  dieselbe  nicht  für  contagius  su  er- 
klären. Er  itarb  in  BMeM  in  aaiümi  dl.  Mna^  and 
Kinterliess  viele  Sebtiften^  untfer  d^uail  Iwah  Mig«  GegeA-^ 
atande  der  MnllMaiaCik  aüld,  mit  walaiiaf  ai^  aMb  mit  Vorüaba 
bnialMigia.- 
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1719.  —  Diii.  mar  Iß  tmuB  dt  te  jMMMlnfr.  Bordeaux ,  1720. 

12.  —  ^Pis  ff  remede  contre  la  peste.  Bt^ziers,  1721.  8.  — 
Lettre  a  M.  Vena  au  sujet  de  la  rhubarhe.  Ibid.  1725.  4.  — 
Inttruction  iur  la  manüre  de  traiter  la  petiie  veröle.  —  M^' 
wt9k9  mm  I»  ««fliüft  qid  rkgmnt  h  JBezien,  et  que  ton  «»• 
peUt  eoup  ä§  V0tt.  HiM.  17d6»  4^  ^  D4»eripihm  ^un  emHnm 
4pidemiqu€f  avec  de»  obterwUionM  tvr  iet  fievre»  vermineutet, 
temploi  du  quinquina  dan»  les  fievre»  remitlentes ,  etc.  Ibid. 
1786.  8.  —  Recueil  de  lettre»,  memoire»  et  autres  piece»  pour 
iervir  a  thutoire  de  facademie  de  Beziert  Jutqu'en  1731.  Ibid. 

1756.  4.  ~  Ha»  €mm  kkitin  gendrmh  4n  mMU».  IbMi 

1757.  4.  ^  iSUmmu  ä$  tndtUekm  prmtiqut,  iirtB  oMm 
d'Htppocrate  et  de  quelque»  autre»  medecin»  anciens  et  moderne». 
Ibid.  1744.  2  Bde.  4.  —  Memoire  »ur  thuile  de  pelrole,  et  par- 
Hculiertment  »ur  celle  de  Gahian  pri»  de  Bezier».  Ibid.  1752. 
4w  O^mvMÜom  tthOkHt-k  tmiuuarque,  UM.  1165.  4. 
Memoire  »ur  le  moyen  de  pHtmm  i§  §m  pMt  wiroh  ia  vAÜ 
et  U  äioeue  de  Bisun* 

Bouillet  (Johann  Heinrich  Nikolaus) ,  der  Sohn  des  ebcn- 
genanaten,  geboren  in  Beziers  den  6.  December  1729,  wurdd 
in  Montpellier  Doctor,  und  übte  hernach  die  Medicin  in  leinet 
VatersC&dt  aus.    Man  hat  von  ihm: 

Memoire  »ur  thydropisie  de  la  poitrine,  B^ziers,  1758.  4.  —  Me- 
moire ntr  let  pleuro-peripneumoniet  dpiOrniquee  de  BAteri, 
mi.  1759.  4.  —  ObeenßHoHi  Mr  tmuudrpte,  Ifi  kjfdNtpiM 
de  Im  poitrine,  du  pMemrde,  «Me  de$  refieanom  nur  te$  wmU^ 
die$.  Ibid.  1766.  4.  ' 

hoUÜlwi^4^ürange  [C,  B.)^  Prower  an  der  ftäiale 
der  Pkamaeie  in  Paria,  lat  der  VerfiMaer  melurerar  am  t*lieil 
aehr  nütslieher  Sehriften: 

Manuel  dun  cour»  de  chimie*  Paris,  1799.  2  Bde.  8.  Ibid.  1801. 
S  Bde.  8.  Ibid.  1802.  B  Bde.  8.  lUld.  1812.  8  Bde.  8.  —  Ta- 
dleati  riunismnt  lee  proprUUk  pkftiqnee  et  chimiquet  de»  corpk 
diepose»  methodiquement.  Ibid.  l7l^9.  —  Reflexion»  »ur  le»  pAar- 
macopdei  frangaite».  Ibid.  1800.  8.  —  Manuel  de  pkarmaeit. 
Ibid.  1803.  8.  —  Uart  de  compo»er  facilement  et  u  peu  frai» 
h»  tiqwtltn  di  table.  Ibid.  1805.  8.  (Später  uiiter  dem  Titel: 
VWHIU  MM§  dSk  gvdi  «i  *  fwKMf.)  —  Etkd  9»  1^  emu 
minerulee  MartfUti  ff  attificielle».  Ibid.  I8i0.  8.  ^  DUpen- 
»aire  pharmaro  chimique.  Ibid.  1813.  8.  —  Er  ribenaetztc  ndt 
H.  A.  Vogel  Klaprotk»  Chemi»che»  Wörterbuch  (Paris,  1810  — 
11.  4  Bde.  8.)  und  Remer'»  Geriehilicke  Chemie  (Paris,  1816.  8.). 

Bourd§lot  (Fa/«r),  wurde  in  Sena  den  2.  Februar  1613 
geboren^  und  war  der  Sohn  eines  Chirurgen,  Namens  Michotti 
nahm  aber  von  seinem  Oheim  mütterlicher  Seite  den  Namen 
Boordelot  an.  Er  eHernte  die  Chirurgie  bei  seinem  A^ater, 
ging  dann  nach  Paria,  nnd  begleitete  1635  den  Grafen  von 
NoaiUea  naeh  Rom.   Nach  aeiner  Ruckkehr  wnt^  lAr  Ant 
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II«iuklu  VW  GobI^,  to  w  Moh  Mf  mimm  MMgMi  ^ 

gleitete.  1641  cilitelt  er  iea  Titel  eines  Antet.Aee  König«, 
und  1642  wurde  er  von  der  Parber  Faenitit  itromoTirt.  — 
Iii  dem  Palette  Conde'a  veraaiteltete  er  Veraanunlungen,  de- 
Ben  Tiele  Oeiekrto  der  Uanftetedl,  mid  biaweilMi  muk  die 
Pfciaaen  tielwelHiten.  Eigentiieli  aollten  ale  der  Verbreitnag 
der  CSarteabniielien  PhUoiofliie  gewidmet  aejn,  allein  geeel- 
lige  Veignftgungen«  in  deren  Anordnung  Benrdelot  ein 
Pkemd  der  aehönen  Kfintte  —  lieh  anueielinetoy  mediten 
sieht  aelten  die  fliSeaafUielien  UnterMtnngen  Terdringen. — 
1661  wurde  er,  auf  Salmaiina'a  Rath,  nami  Schweden  henn 
Ibn,  um  die  Königin  Christine  an  heilen.  Er  fing  damit  an, 
iie  Ton  ihren  gelmrten  Beschiftignngen  an  trennen,  und  auf 
seinen  Vorschlag  lollten  Meiimm  und  Naud&ui  (der  Eine  liatte 
fti»er  die  Muaik,  der  Andere  über  den  Tans  der  Alten  ge- 
eehrleben)  vor  der  Königin  tanzen  und  singen.  Selur  liald 
hatte  er  sich  bei  Clunatlnen  ao  eingeschmeichelt,  dass  er  ihr 
erklärter  Günstling  wurde,  aliein  die  schwediaehen  Grossen, 
eifersüchtig  aof  das  Glü^ck  eines  Fremden,  Termteehten  die 
Königin,  ihn  nach  Frankreiek  anruekzuschicken,  wo  er,  mit 
Schitsen  beladen,  wieder  ankam.  Durch  Christinena  Vor- 
aprache  erhielt  er  die  Abtei  von  Massay,  und  nannte  sich 
aeitdem  Abbe..  £r  ataib  den  9.  Februar  1686.  Man  bat 
▼on  ihm: 

Bacher  che»  et  obtervaüoni  »ur  let  v^phret,  en  riponu  a  une  Uttrt 
de  M.  Redl.    Paris,  1671.  —  Relation  deg  appartemen»  de  Ver- 

MaiUet.  —  Die  Unterhaltungen  seiner  Akademie  wurden  von  Gal- 
lois  herausgegeben,  und  iiudeu  sich  auch  in  Blegn^f's  Zodiactis 
medico-gallicns. 

Bmirdon  (Aime)^  ein  Arzt  aus  Cambrai,  geboren  1638, 
gestorben  1706.  Man  hat  von  ihm  zwei  anatomische  Schrif- 
ten, ivelche  zu  ihrer  Zeit  sehr  geschützt  wurden: 

NmvelU»  table»  anatomique»^  oü  $ont  repretentee»  toutt»  le»  partiti 
äm  €orp$  JlaaMMt.  Paris,  1^  fbl.  IbU.  lesS.  ftl.  ML  im 
foL  Ibid.  1707.  fol.  Cambml,  1707.  ful.  NoKvdfe  ddirryltsa 
de  toute»  le»  partie»  du  eorp»  kunutm  et  de  leur»  utage»,  »ur 
le  principe  de  la  circulation,  et  conformemeni  aux  nouveüe» 
decouverte»,  Paris,  1681.  12,  Ibid.  1687.  12.  (Die  Abbildon- 
sind  aus  Vesal,  die  der  Nerven  aus  Willis.  Man  hat  ausaer- 
Ton  B.  awei  Abhandhaigcn  la  den  Jabien  l(»84und  1690  d« 
Journal  des  suTans.) 

Bowriom  (Wlihelm)y  der  llbtigena  unbekannte  Verfimier 
folgender  SehrUI: 

Le  maritkal  ie  poehe  ttwi  ew9ätUr,  Haag»  17B7.  8. 

Bourdon  (Judor)^  ein  noch  lebender  Pariaer  AibIl  Bfaa 
hat.ran  ihm; 
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Mdmoire  ttir  le  vomiuement  Paris,  1819.  8.  —  Notice  tur  tinfluence 
de  la  peeanteur.  Ibid.  18^.  8.  Heeherchei  $ur  le  tmecamtme 
ä9  tm  r^tfirmiSomf  ei  tur  im  ettetOtOwH  im  umg,  lUd.  1810.  8. 

liourgeUu  (Claudius) j  geboren  in  Lyon  im  Jahre  1712. 
Er  hatte  die  Juriaprudens  ttudirt,  und  war  Advocat  gewor- 
den, legte  aber  seine  Steile  nieder,  weil  er  einen  Process 
gewonnen  hatte,  Ton  deiaen  Ungereehtigkeit  er  überzeugt 
war,  und  trat  unler  dat  Corps  der  Moüsquetaires.  Von  Ju- 
gend anf  hBttm  er  diie  Iidtotckiift*  ffe-nferde  gehabt,  und 
ftad  liier  Gelegenheit,  dieaelbe  ni  befiriedigen.  Er  wurde 
UU  der  gücirfektBttt  Utir  der  Iliiiiptsl«dt,  nMl\erliiel»  die 
Stelle  einea  Reitlehren  bei  der  Akademie  m  Lyn:  Hier 
dejb^te  aich  aeiiie  Beediiltigung  weiter  .i^ia;  er  fipg^  an,  .Pferde 
IUI  ierg;liedem,  lat  AU?t,,  vai  iiber  SitfilliBeiiterei  gesfoby^elieii 
war»  itudirte  sogar  die  Mediein9..un4  gelaj^gte  .daduvdi/sn'  eo 
Hjugebreiteten  Kenntniiien,  daai  er  in^JStpndp.  wiv',:  eiqe 
terinairaehiile  in  Ljon  aDsulegep.  Zver  gab  ibm*  «ht^CliHir 
Temement  hienn  keine  direete  Unterstütiung,  doel)  'vnrde 
flun  di^r  eintiragUche  jPo«t^;^eiajQ||  Ccener^fKMiui|^|jni^  der^l^^ 
tereien  TerUehen,  «nd  er.eo  in  den,S(wd  geeelat)  .lufieeine 
Anstalt  etwas  lu  dran.  HUge  bildete  .er  eine  Menge  gesehiek- 
ter  Tbierinte,  und  man  sehiekte*  Ibm'  Zögnnge  aus  Pftne^ 
ttark,  Sehweden,  Preuasen  und  anderen  entfernten  liändern. 
Der  Nutien  seiner  Schule  war  xa  aufiallend,  um  nicbt  '  die 
Aofinerksamkeit  der  Regierung  auf  sich  zu  ziehen.  Man  rich- 
tete mit  grotsem  Anbände  die  Schule  von  Aifort  ein^'Wd 
madite  ihn  «im  t>irector  derselben.  Hier  blieb  er  thätig  bif 
an  seinen  Tod,  und  stiftete  dieilt  durch  seine  Schüler,  theils 
dareb  leiDe  Schriften^  einen  ausgezeiehneten '^NWtzett.^'^  Ihn 
«MIM  man  ali  d^tr  .Stifter  der  Thierbeilkund^'  in 'JPt^iiAkreieb 
ansehen.  t  \ 

it$  nouvemm  NmfemMÜe,  ou  traiti  dt  le  ^MViMa.!  i\fcauibniie,.''1741. 

12.  —  Element  d'hippiatrique  y  ou  nouceaux  principe»  tur  la 
connaittance  et  tur  la  medecine  des  checatijc.  ]-<)on,  1750  —  53. 
3  Bde.  1*.  Deutsch  von  Gladbach,  Danzig,  1772.  ^'6 ^^^^  Ana- 
Uimii  eomparie  im  tkevH,  im'hitmf  H  im  mtoufon  'nebst 
swei  Abhandlungen :  Ueber  die  Unmöglichkeit  des  Erbr^iebfiis  bei 
den  Pferden,  und  Ueber  den  Mechanismus  der  Rununati9^n». 
Matiere  medicale  raitonnee.  Lyon,  1765.  4.  Ibid.  1771.  8,  — 
Tratte  de  la  conformation  exterieure  du  eheval^  de  ta  beaate  et 
ie  tet  i^fttm.  PariMy  8r— :  Etti^ikfyripieH'j^i^tHqma 
mr  la  firrur*:  Part»;'  1771.  -8.  -  Ettai  tur  fei  äppareils  et 

\  «ar  kt' ^^a^iiger' p^tpret  aux  quaärupede»,  Parii,  1770.  8. 
(Die  drei  letzten  Werke  erschienen  unter  dem  nnf^einctn^h' Titel 
der  Element  de  l'art  veterinaire.)  —  Memoire  tur  let  maiadiet 
cotttagieutet  du  betail.   Paris,  1775..  4^,  . —  Regiment  «eiir  ht 

'  ieolH  tetitimmrH  dt  M^mmce.  Baris/'lTT^.  8.  —  Ausserdem  be- 
afMtele  «r  die^ArtlKel  üblBr  RdMciiAst  und  TMedieilk^^  in'dclr 

Med.  Btepeyli.  I  4.  36 
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9id«rot-d'Alanl>ert'8chen  Enc^klopädie,  «nd  schrieb  Vieles  ^ 
Journale.   Man  bMk  «fine  Biograpliie  voa  C«nQSiiier  und 

Lyon,  1805.  8.). 

'  Bourgeois  {Johann) ,  der  Sohn  eines  Predigers  in  Wester- 
witwert  bei  Groningen,  geboren  den  13.  Jnni  1618.  Er  wurde 
1645  in  Angers  Doctor,  und  im  folgenden  Jahre  Professor 
der  Mathematik  in  Groningen.  Ungeaehtet  er  das  .Unglück 
hatte,  blind  zu  werden,  erfüllte  er  dennoch  die  Pflichten  sei- 
ne« Amtes.  £r  starb  doi  22.  Norember  1662«  Man  bat 
▼OD  ihm: 

mu.  ie  cmtetrrko.  Aiigsfs,  1645.  S«  ~  Oraüs  4§  wmemi»,  Grtan- 

gen,  1646.  4. 

Bourge&i$  (/oAojhi),  geboren  1562  io  Flandern,  übte 
die  Medieki  in  Ypem  ans.  Er  war  ein  eifriger  Anfa&ngar  te 
Astrologie.  Man  hat  ron  ihm,  ausser  einer  Uebenetxung  ron 
Jonbert  über  die  Volksirrthümcr  (Antwerpen,  1600.  12.), 
nnd  von  Demetrins  Pepagomenns  über  dia  Gicht  (St.-Omery 
1619.  12.): 

fVwcepla  et  tententiae  intif^iore»  äeimperaniRraHontg  €XtfeHhu 
Fr.  Chme€Utrdini  collecta,   Antwerpen ,  1587.  It, 

Bourgeois  (Louise)^  aneh  Bourwkt  genannt,  Hebamme 
der  Mutter  Heinrichs  IV. ,  stand  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Paris  in  grossem  Ansehen,  und  hinterllesi 
Veisebiedene  Sebiiften  über  ihre  Kunst: 

OltsrvafMJU  tur  la  niriHU,  perte  ie  /rwi^ficomHid,  aceouckemeiu 
et  maladiet  de$  femme»  et  enfatu  nouveau-ndi.  Paris,  1609 — 
49.  S  Bde.  8.  Deatsch,  1.  B'A.^  Oppenheim,  1629.  4.  2.  Bd,, 
Frankfurt  und  Hanau,  1628.  8.    Uoikadisch,  Deift,  1658.  8.  — 

BMi  witÜM  4$  IB  wainnaffi  düs  wmteignmrt  ef  dSssMi  Im 

«l|faaf  de  Francß.   Paris,  1625.  12.  —  Apologie  contre  Im  rmp- 

fort»  dei  medecint.    Paris,  1627.  8.    Deutsch,  Frankfurt,  1629. 
.  —  Les  »ecrett  de  L.  Bourgeoit.    Paris,  1635.  8.   Ibid.  1650. 
'  8.  —  Inttruction  a  ma  filU.    Paris,  16^2.  8. 

Eine  andere  Hebanuue  aus  ihrer  Familie,  Angelica  Margm- 
reihe  Bourtier  de  Coudray,  schrieb:  Abregd  de  fort  de»  aeeou- 
eUmm».  Pfeuris,  1759.  l£  Ibid.  1778.  8. 

Bourge»  {Jakoh  <2e),  aus  Paris  gebürtig,  wurde  1664 
1>ector,  und  starb  1714.    Man  hat  von  ihm: 

J^rgo  qui  optimo  temperamenio  ingeniosutimi.  Paris,  1663.  4.  — 
No»  ergo  ittfäuHUi»  ünminenie  dentitioni*  tempore  lac  recen» 
^fknUm.  Paris«  1668.  4.  Ergo  oUeenm  •ketructUmüm» 
$mm  IscKt.  Paris,  1664.  4.  —  Erg^foemimt  krmi^wk  sM- 
etWfme  foeeundiore»,  Paris,  1664.  4.  -~  A  «l^iniflMI  $mmi  ttk 
UtiigmmtiMt»  wuantm.  Paris«  1703^  ^.  . .  .  , 

Beiirge«  (Johmm  dii),  ms  Dfenx  geb&rlig,  wnrde  1473 
Doeta  der  Mediabi.  in  Pniiiw   Er  m  tnhum  Kaxia  Tili. 
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Uträ  hmmm  in  dit  Fruuteiiohe  (Paris,  iMa 

ftüM^  «Hl  tatr  BiMn»%  SMI  tarii.  Im  felftM  1654 
tri»  tttr  DitfMft  ««r  faMittH,  Mktt  tOM.    Kkn  hat 

▼Ml  il»: 

IkMi  p^/tf5oroinia.  1619.  Eri^  »«laWn«  Hiorftt  heriäüärn.  1681. 
—  £:r^o  febribui  intermUtmMm  ^omiiu^  16H.  ^  £k^9  (!fi%. 
mnae  nuirientei.  1629.  —  £!r)gr«  »AlMCIa  /liM  €A«||A«.  i6Ä^. 

^rachienen  alle  in  Paris,  4.) 

BaurgM  (  Johann  de)^  der  Solin  des  ebengenannten, 
wurde  1051  Ductor,  und  atarb  1684.  Es  war  Amt  amüdldU 
DieHi  und  schrieb  s 

JSkg0  epHmum  bnd  tum  «fimmAnn.  1650.  —  Ergo  frimm  Beintnt« 
potuum  est  $u4t9i$iimtu,  tic  taluherrimtu.  1652.  —  l^go  Forgen- 
tium  mquarum  vicet  iupplert  poituni  J^tianat.  1657.  —  ßrgo 

M»  ohoim  mrtmim  tmHMu,  m^.  (Sliatttlidi  Ib  Pai!)i,  4.,  «iv 


Bourgei  (Ludwig  J«),  der  Sotin  dei  suenstgetiannten  Id- 
liann  de  Bourges,  wulrde  14B2  in  Bfoli  geboren,  tind  1504 
In  Parti  promovirfc.  £>  war  teibirü  ifea  ft^nlgs  l'raiik  t., 
und  bteehlevnigte  daklen  llai)r«iung  aat  M  tliMitiietiali  (Mhir- 
senacblft  dilm  da*  Wrgebeto,  daf  felNlig  leid«  an  ^ttMr 
KriunUlate,  dta  mt  ton  dettVltai*  In  Ajpani^tt  «ntatiuiAftft  9€f^ 
Welches  Ihm  nicht  kutage,  tind  die  Iddtitdh  Xr^att  MMh«. 
Itarl  T.  Ihfchtela«  t^m  dch  tod  dea  Königs  ehi  feilhcis 
Lösegeld  eidsobfiitilt,  Uki^  liesi  ihh  teihalh  sehttaltef  IM,  Uli 
aontt  gethan  hidbeA  wflhie.  FHins  bel6hlitb  ielA«li  Avift 
Icöniglich,  Dieser  ttberiehte  thü.  WArde  Leibarst  ketanes  MdKh* 
Ibigers,  und  starb  1556.  tfän  hit  toii  IhUi: 

XSiUfs  mHkMt  mttumHt  mtUnt  quam  tubno^  enraiur,  Writ,  l^t.  4. 

Bourru  (Edmund  CUudiu»)^  war  in  der  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  Bibliothekar  der  niedicinischen  Facuitü^  in. 
ris,  und  sohrieb  verschiedene  Uebersetzungen: 

Obiervationt  ef  recherckes  meücaUä,  par  une  $9ci€ie  de  miitcmt 
dt  Londre;  Paiis,  1765.  i  Bde.  12.  —  ÜtHüt  det  vogi^ee  «or 
mer  fomr  is  rar»  io  d^ertnttt  SMfadiMt.  TrmmtH  it  fanglau 
de  Gilehritt  Paris,  1770.  12.  —  L'art  de  te  trattet  $oimtmt 
dam  let  maludiet  veneriennes.  Paris,  1770.  8.  —  Dei  mo^ettt 
let  plut  prtprtt  k  eteindre  let  malodieM  veneriennei.  Paris,  1771. 
8.  —  Elogt  kittorifue  dt  M,  U  Camut.  i'arU,  177^  ^  fU- 
^mthM  mtr  Im  rtmdim  cupaifgi  h  dutouin  k$  ftnm  Pa- 
fk,  im,  B. 

Bou88uet  (Frnms),   geboren   1522   in   Scurre   in  dar 
Bourgogne,  gestorben  in   Tours  den  2a,  Juni  ^A6>7^  £r 
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idkrieb  ein  nabadti^mto  CMidil»  md  ein  «ndemf  wTMfit- 

MBM  Werk:  . 

Jlf  «fii  WMiendi  libri  XII  ex  vetenm  et  recenHormn  mtäk&nm 
tenieniia.  Lyon,  1557.  8.  —  De  natura  aquatilium  Carmen  in 
unicertam  GuiL  Rondeletii,  quam  de  j^cibtu  auurmU  icriptU, 
hutoriam,    Lyon,  1558.  2  Bde.  4. 

Bomuit  (Nikolaus  de),  ein  holländischer  Arzt,  der  in 
Löwen  studirte,  und  von  dem  wir  nichts  wissen,  als  dass  er 

der  Verfasser  folgender  Schrift  ist: 

■Trium  quaettionum  quodlibetarum  definitto  prima,  Löwen ,  1528.  8. 

Bauvard  (Kart)^  geboren  1572  in  Montoire  bei  Vendtee. 
Er  war  der  Sohn  eines  Arztes,  der  ihn  von  Kindcebeineii  an 
für  seine  Kunst  bestimmte,  aber  zu  früh  starb ,  um  seinen 
Wmiseh  in  EifiUiong  gehen  zu  sehen.  Der  junge  Bourard 
WBrdft  in  Angers  erzogen,  und  von  dem  Professor  der  Juris- 
pradmz ,  Marin  Liberge,  besonders  ausgezeichnet.  Seine  Nei- 
gong  zur  Medicin  trieb  ihn  aber  nach  Paris,  wo  er  sich  mit 
■olehem  Eifer  auf  die  Anatomie  und  Botanik  legte,  dass  er  in 
beiden  Wissenschaften  bald  etwas  Ausgezeichnetes  leistete. 
1604  wurde  er  Doctor,  1625  Professor  am  königlichen  CoIIe- 
gium,  1628  erster  Leibarzt  des  Königs  und  Oberaufseher  des 
Jardin  des  plantes.  1629  erhob  ihn  der  König  in  den  Adel- 
stand.  Merkwürdig,  und  nicht  ehrenvoll  für  das  Verhältniss, 
in  dem  die  Aerzte  des  Hofes  zur  Facultüt  standen,  ist  sein 
Streit  mit  der  letzteren.  Er  hatte  Ludwig  Xill.  die  Büder 
von  Forges  verordnet,  und  verhinderte  durch  einen  Parla- 
mentsbefehl eine  Disputation  der  Facultät,  in  der  der  Nutzen 
der  Mineralwässer  für  die  Organe  der  Ernährung  bestritten 
werden  sollte.  Die  Disputationen  über  Mineralwässer  über- 
haupt wurden  verboten,  und  als  Bouvard  Präsident  der  Fa- 
cultät geworden  war,  ward  durch  eine  Cabinetsordre,  für  dies 
eine  Mal,  erlaubt,  über  Mineralwässer  zu  disputiren,  und  be- 
fohlen ,  das  verneinende  Resultat  der  Thesis :  An  calidis  na- 
turi»  qualiumcunque  metalUcarum  aquarum  potus  insaluöris  — 
als  wahr  in  die  Register  der  Facultät  einzutragen.  Die  Fa- 
cultät gehorchte.  —  Bouvard  starb  den  25.  October  1658. 
Gujr  Patin  schildert  ihn  als  einen  eigennützigen  Frömmler. 
Er  war  ein  eifriger  Anhänger  der  ausleerenden  Methode,  und 
man  versichert,  er  habe  Ludwig  XIll.  in  einem  Jahre  zwei- 
hundert und  zwölf  Abführungsmittei  und  zweihundert  und  fünf- 
zehn Kljstiere  verordnet,  und  ihm  überhaupt  sieben  und  vier- 
zigmal  zur  Ader  gelassen.  Vielleicht  war  er  das  V^orbild  von 
Moliere's  Purgon.  —  Seme  Schriften  sind  unbedeutend: 

Hittoricae  kodiemae  medieiiuie  rationali»  veritatie  Xoyog  ngortTTfixog 
mi  fnKMMlw  «iifct.  8.  L  ei     4  (Maoh  Ctay  Pttin  ist  es 
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tM  geANAt  RlDlaB,  dmn  m  ror  der  BduHUilmMlMng  ddtfe- 

.  «tbnli  vroi^de,  gab  den  Rath,  es  zuräcksmehmen,  und  Bonvardr. 
(der .  Schwiegersohn  des  Riolan )  forderte  auf  diesen  Rath  die 
Exemplare  zurück,  welche  er  Guy  Patin  und  Moreau  {rescheiikt 
hattet  —  Detcripiion  de  la  maladie,  de  la  mort  et  de  la  vie 
MSiiiMt  te  Dtuktut  äi  Mtreoemr,  Parie«  1625.  4.  (Ist  in 

'  VeüWi) 

JÜNMrf  (MMmi'Fkil^p)y  ein  ItrIIhntor  PraMker 
llaiip«M4l  ImiktfeMia,  wurde  deo  11.  Januar  1711  Iii  ChartrM 
geboren,'  iM  war  -der  -Soliii  etiMC  Anrtet.  Sainem  Vater  "ver- 
datfkte  er  lekto  erale  AiMbOdnng;  er  iCadlrte  Meraaf  in  Paria, 
and  warde  173D  in  Rheima  Doetor.  Van 'nun  an*  liegann'er 
niter  dea  Aagen  aMnea  l^rtera  ln  Cliartrea  lu  praMefiren/ 
IMl  M  'gleMier  Zelr  anattniaalM  Vaileaangea,'  erwarb  ateh'' 
aier  feaaandera  in  daai  llea[iitale  mMr  VltmMt  den  pMtk-' 
tiiMlieii  Tael  an^  ' die  SieheriMll  #er  Prognoae,  Wtlehe  ihn 
aipiterbHi  ao  aehr  aaaaAihneCett.  Aaf  yeranlaaanng '  eliiea  rtf-* 
^en  Verwandten '  ging  er  173^' naeii  Paria,  legte  hier  aiit 
aabr  güteni  Erfe%  aeine  PHMftmgcn  äb^  and  ae%fe  aieb  be»' 
aandm  ala  einen  geaeiMden  Analaaien«  1789  wurde  4t  Dae^ 
1^  nfMM,'«nd  17f8vMi«rlled  der  Altadearie  4er  WIm^ 
li^alkbi^  '^Seliie  prakHaeben  Bebehlftignri|gen  Üeaaen  ibm  aber 
au 'wenig  Zeit,'*  um  die  Sammlungen  dieser  gelehrten  Geaell- 
aehaft  mit  seinen  Forschungen  bereiehem  aa  iLdnnen.  1745 
wurde  er  Professor  der  Facult&t,  und  eröffnete  1747  seine 
Verlesnagen  über  die  Physiologie  mit  der  Tbeaia:  .NikU  ala-  . 
äium  »ine  experientia^  nihü  experientUm  prodeste  aine  »tudio. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  Professor  am  Gallige  rayal, 
und  hielt  einen  Curaus  von  praktischen  Vorlesungen  über  die 
anbintiirenden  Fieber,  legte  aber  1756  seiner  Kränklichkeit 
wegen  diese  Stelle  nieder.  Eben  so  hörte  er  auf,  Ant  an 
der  Charitc  und  am  Hospital  der  Findelkinder  au  aejn.  «-> 
Sein  Ruf  als  praktiacher  Arzt  nahm  indessen  immer  mehr  eu, 
und  vielleicht  trugen  manehariei  Streitaabriften,  bisweilen  über 
geringfögige,  aber  viel  beeprechene  Gegaaatände,  nicht  wenig 
daxn  bei,  ihn  zu  rermehren.  Einen  solchen  Streit  hatte  er 
mit  Petit  und  Bertin  über  die  verspäteten  Geburten.  —  Ala 
Senac  starb,  ernannte  Ludwig  XV.  Bouvart  zu  dessen  Nach- 
folger, und  dieser  that  hier  einen  Schritt,  in  dem  er  wenig 
Nachfolger  linden  durfte,  er  schlug  die  Stelle  aus.  Er  wollte 
frei  seyn,  und  seine  Zeit  der  Praxis  und  der  Erziehung  sei- 
ner Kinder  widmen.  Mehreremale  wurde  er  von  dem  Könige 
zu  Rathe  gezogen,  und  auch  hier  verliess  ihn  seine  gewohnte 
Frcimüthigkeit  nicht.  1768  wurde  er  geadelt,  und  1769  erhielt 
.er  den  Orden  des  heiligen  Michael.  Nachdem  seine  Gesund- 
heit aehon  mehrere  Jahre  lang  abgenonmien  hatte,  starb  er 
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MMMNSdfBlIiili.  Sflin  Ammotbi  wmt  kült'  v^l  sksrimclBtiid^ 
fliA  llei*  «r  ildi  taf  die  Klelnlgk«itei|  elto,  dl»  don  KnukMi 
gtwöbnlleb  19  iflif  guBbUm^  i^ier  «  it^lUe,  efo  Mhi;-  ||Ni«iict 
^nd  wiederholftit  Eliwie»  SUMkI  Vr9gn«i«e  ^mmmtm  er 
•elw  beetUMt.  ^8ie  werden  genesen oder  „Sie  «erden 
limJuayH  tagtet  ^  dtnii  IdwikeA  k^»  G^MMük  SkMl^ «  we- 
iljig  ii9lien«nd  war       g1g<«  seine  CctlJii^eay  m  wenigstem 

Ifiiigfßf^,  ^»gte  eir  «in^  einen  A^t  in  GegenntW^  de«  ikXim^ 
l^.-rT*  ^Neip/^  -r-  M^un,  Sie.  bal>en  ihn  todt  geraaeht,  aj^i: 
ytvw  ^{ß  ij^  cioA  Klgil  4l»fl»:.4|B9l  Kvt^  g«iegt  hattffP.^' 

beninwi^  ^^.AtWMUipPK.llMiO)  l^eatieNnt  w«t  anehi 
ue^ß,  H<N»HiimiW<Vie,  4«  selten,  a|>wieU.  VeiS 
WUlniw  m  C;4>HPge«,  «mieotlieh  s»  fiKMrdeq,  ecigt  sei- 

ne», Clwi^l^ffr;  fMUftk  wh$  Ton  der  giMlaeeii4«l»n  Sei^^  ^ 
lein  setii^  QÄBgraph  aucli  Beweise  genug  nnf«  dase  er  ein. 
rechtUdier  menschenfreundlreiief  Ajrst  wer.  Mt' 
«IjHKIgeii,  ek  SisbriJMellfp^  «i^d  niehA  T4^n  Bedeutung. 

ilMe  eiMt  mnominaia  in  grmiridit  <i  ]>arrt(riMrf£tM  diäuemiUmr%  Af 
firm.  Rf^ip,  ^^fy>-  Pari«,  17S9.  ^  —  Memoire  tur  U  $Sneka 
ou  Folugaiat  de  firainie  —  i^i  den  Mdmoirei  de  t^ademie  det 
f eimm.  1744^.  m.  ^mrknH€9  U  «ftniV  iue99tii&t$  Ai  «liA 
fHMK.  Ml',  194?.  4.  —  De  digmUaf  MedwAiaf.  Paris,  1747. 
4.  Mxrnnen  «hm  Kmre  qui  a  pour  titre:  T,  Tronchin,  De 
coHeo:  picUfium.  —  per  un  med$cin  de  Pam$,  Paris,  1768. 
(J^ii^^e  ebetv  ^P.  beiasei^de,^  ^  ffel^hrte  Kritik,  der  Schrift,  vqa 
Tronchi^yV  —  Lettre  dun,  nUtuem  en  provinfie  ä  u^  mifkcin 
Jr  |Mi.^Clialbns,  1798.  ~  iffi^fliewe  k  eommliH'.  Pttfs«  t70i 
4.  —  CotuHitationt  contre^  h$  naütancee  prittnduee^  t&rdibe§k 
Vtaiaii,  1764  8.  (Bctrüft  densfilben  FaU,  QbM  den  Beetin  schrieb.) 

CoMMuUation  »ur  uue  luiiußnce  tirdive,  pour  »ervir  de  ri* 
mW.  U  «  <?««Mf  «criW  de.  üf.  1f  Bat,.  2).  ä  ume  coMHMß^n  dei 

Bertim,  S)  i  tme  eaifre.dlf  M.  Mit.  PaHs,  1761  8. 
eine  zweite  Ausgabe  der  obigen  Schriifc.)  —  Lettre  pour  »etvit 
de  reponte  h  un  icrit  qui  a  pour  titre:  Lettre  h  M.  Beuvartf 
par  M.  Petit.  Paris ,  1769;  —  Die  folgeade  Schuft  enIkfUt.  ^ 
Vojclesufi^ae,  w^be  Bpuv^rt  am  CoMjege  coyj^  hielt:  reeeia* 
ditttfeJktm^Mt^^tffntim^rmfßtm^^  AvutiC- 
dam,  17^.  4. 

Jßovio  (fIi4ronifvm);y  weic  w  Ferrara  gieMftig^,  übte  an- 
^gs,  die  Mediffi«  eum  Iral^  bepi%fiH  in  eii^ea  geisUlcheii  Or- 
deit,  im4i  erhielt  ei|i.  Kajpjonieat  in  aeiner  Vaterstadt»  wo  m 
1596  mai;l).  Aj^mer  ejei^^en  |^tM,cibeQ.«nd  rhet^ripeXii^Sehrif- 

tfin,  het  mm,  von.  ihni:. 

^ßcffura  4fit.  atoiMMtfioi.  i^mmm  jmißm  t^tüt^iUim  4rkMt$9k 
^imi$rJ«w.       m  llft.W7.fel. 

afMi#re.c  l^ei^  depAelbe«        us,,  Uffafim4hJi^visk%Mi^rifl'* 
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poerate,  Galenoy  Avieenna  et  aliii  cofl^fit/u,  VeMdig^»  1568» r** 
Aovae  florei  medicinalet.   Ibid.  1575.  ' 

Bmin  (Tkmß^),  aus  Verona,  studirte  4ifl  AI#di«Hi  ui 
V«dii»,  wurde  dann  Soldat^  und  dienle  sieben  und  wW9am§ 
Utfe  im  kaiserlMheo  Heere.  Nach  dieser  Zeit  kehrte  er  nadi 
■^ea  Vaterlande  suruok und  übte  die  Medieiti  «ui.  Er  ia» 
dnste  hier  seinen  Namen  in  Zephiriel,  so  glaubte  m  nämlieh 
heiue  sein  Schutaengel.  Man  findet  üb«rha«ift.  in  Mtinea  Schrif» 
tnk  Yieli  Beweise  seiner  Sflkwftrmerei. 

9ktgdh  eomiro  de  medici  communi  detti  rationaU.  Venedig,  1585. 
4.  Wien,  1601.  4.  Mailand,  1617.  12.  —  Fulmine  contra  de 
medici  putatitii  rationaU^  Verona,  1592.  4.  Ibid.  1602.  4w  Mai- 
land, 1617.  12.  Padua,  1626.  iS.  —  Chfvm  nmim,  Venedig» 
1616,  M.  Ibid.  169«.  tt. 

Boy  (ßimon)y  ein  Chirurg  uus  Champlitte,  einer  kleinen 
Stadt  in  der  Franche-Comte ,  wo  er  1789  starb  ^  ist  der  Ver- 
fasser einer  kleinen  Schrift: 

Mrif^i  tMT  Ict  maladiet,  det  femma  mf/m  §t  dt  cültä  gut  f enf  ac" 
concMet.  Paris,  1788:  B. 

Bojftr  (^Alejcisy,  ein  noch  lebender  berühmter  französischer 
Wundarzt,  ist  gegenwärtig  erster  Chinwg  des  Hospitals  der 
Cbarite  und  Professor  der  äusseren  Klinik  an  der  Pariser  Fa« 
cultät.  Kr  ist  den  29.  März  1760  in  Uzercht  in  Litnousin 
geboren,  war  ein  Schüler  von  Desauit,  und  trat  schon  1788 
als  Chirurg  zur  Charite.  Von  dieser  Zeit  an  hielt  er  anato- 
mMck»y  physiologische  und  chirurgische  Vorlesungen,  wurde 
Wl  der  Errichtung  der  Koole  de  sante  Professor  der  operati- 
^ren  Chirurgie  an  deEaeliMm,  und  erhielt  kurz  darauf  die  Stelle, 
ii»elche  er  jetzt  bekleidet^  ]^a|)oleon  ernannte  ihn  «u  seinem 
tosten  Chirurgen. 

Determiner  la  mßUlewe  formt  de$  mgtiiUet  dt$tmeet  k  Im  r^mman 
de»  flaieB     k  la  Kgature  du  väitBemtXf  tt  la  «umt^  dSf  iPoi 

t«nnr.  (Eine  Preisschiift,  die  sich  In  den  M^moires  de  la  so- 
,  ci6U^  iTu^dicale  d'einulatioii  findet.)  —  TraiU  complet  d'anatomie, 
Ott  description  de  toutes  /es  partiea  du  coro»  kumain.  Paris, 
1797 _  99.  4  ;Bde.  8.  —  TVaite  det  maladiet  ckirurgncalei  et 
im^oHim- fui^  l^mn  €9iw^^       Paiis,  1814 — S^.  9  Bde. 

''.  8.  j>eutsch  Ton  Textor,  Würzburg,  1817—26.  (Die  ersten 
sechs  Bände  des  Original»  existireii  in  einer  neuen,  wenig  yerän- 
derten  Ausgabe.)  —  Legont  $ur  les  maladiet  des  o«,  redigeet 
par  Anth.  Richerand.    Paris,  1803.  2  Bde.  8.  —  Von  1807  an 

;s .  gab  Bo^  mit  Corvisart  das  Jommal  d*  midteme  heraas,  schrieb 
auch  Tiele  icbitdMure  Artikel  ftr  daa  JHe^mmaHm  du  i^kam 


JVeyer  {Jokaam  Bapti$ta  Nikoli9U8)y  geboim  den  5,  Au* 
169a  in  MaiMiUk   Er  w  m  MiMM  Valn 
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Handlung  bestimmt,  '■Mite  auch  zwei  IUIm  MdrdMi  OricBt, 
allein  nach  BMadigang  der  zweiten  folgte  er  seiner  ursprÜBgi- 
liebeo  Neigung,  und  ttudirte  die  Ifediein,  anfangs  in  MoBi^ 
filier,  hernach  in  Paris.  Hier  erwarb  er  sich  die  Zuneigung 
Ton  Chirac,  Dodart  und  Uehretuu.  Als  im  Jahre  1720  die 
Pest  in  Marseiile  wuthete ,  verde  er  mit  swei  anderen  Pariser 
Aersten  dorthin  getehlakt,  «id  aeiehnete  sich  durch  Thätig« 
keit  und  Einsicht  ao  ana,  dasa  man  ihm  1723  eine  PenaiiHi 
und  die  Stelle  eines  Arztei  M  einem  Garderegimtnte  g^. 
1728  wurde  er  Doctor  der  medidnisoheB  Facultät  an  Paris. 
1730  wurde  er  nach  Madrid  gerufen,  um  den  franaosischen 
Gesandten  zu  behandeln,  und  1734  schickte  ihn  der  Cardinal 
Ton  Fleury  nach  Philippsburg,  um  für  die  Gesundheit  der 
franzosischen  Truppen  Sorge  zu  tragen,  welche  diese  Stadt 
belagerten.  Um  epidemischen  Krankheiten  Einhalt  zu  thun, 
ward  ihm  mchreremale  der  ehrenvolle  Auftra;;r,  sich  an  den 
Ort  zu  begebe'  ,  den  sie  verwüsteten;  namentlich  wurde  er 
1747  nach  Ciiaiubly  und  1750  nach  Beauvais  geschickt,  wo 
die  Pest  herrschte.  Seine  Pension  wurde  vermehrt,  er  erhielt 
die  Professur  der  Pharmacie,  wurde  geadelt,  und  erhielt  den 
Michaelsorden.  1755  ging  er  einer  Epidemie  wegen  nach 
Montargis.  1756  wurde  er  Decan  der  Facultät,  und  beklei- 
dete diese  Wurde  drei  Jahre  lang.  1757  rief  ihn  das  öffent- 
liche Wohl  nach  Brest.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  In- 
spector  der  Militairhospitaler  des  Königreichs.  Zu  seinen  yie- 
len  Aemtern  kamen  ausserdem  noch  die  eines  Leibarztes  des 
Königs,  Arztes  der  Stadt  Paris,  von  Vincennes  und  von  der 
Bastille,  und  eines  königlichen  Censors.  Er  starb  den  2.  April 
1768,  und  hinterliess  den  Ruf  eines  Arztes  von  seltener  Men- 
schenfreundlichkeit. Während  seines  Decan ats  reranstaltete  er 
eine  neue  Ausgabe  des  Pariser  Codex  medicam$ntariu$ ,  and 
ausserdem  hat  man  folgende  Schriften  von  ihm: 

Relation  hutorique  de  la  pe»te  de  Marseille.  Köln,  1721.  12.  (Wird 
von  Mehrereo  Bertraud  zugeschriebeu,  doch  findet  sich  Bertrand'a 
Werk  nur  SU  Bnde  dieser  Schrift.)  l/fmai  in  graviüi  fafui 
jiterm  aequmUUr  wxtendUur?  A>^.  Paris,  1729.  4.  —  Methode 
indiquie  contre  ta  maladie  epidemique  qui  vtent  de  regner  k 
Beauvais.  Paris,  1730.  4.  — •  An  fistulae  ani  Sectio  chirurgica, 
Affirnu  Paris,  1742.  4.  —  Methode  a  iuivre  dans  le  traitt' 
«Miir  i9  ifff'H^ntu  m^MUßB  iviiimiquei,  qui  regnent  le  fbu 
ordiHMirement  dam  la  gemdraHid  i$  Pmrk,  Paris,  1761.  IS. 

^05fer  de  PeörandU  (^Peter)^  ein  fransösvicher  Amt, 

schrieb: 

Idti  abut  de  la  saignee,  demontres  par  des  raitons  prises  de  la  na- 
•  ture,    Paris y  i759.  12.  —  Er  übersetzte  aus  dem  Englischen: 
iMMiMff  AUMUtasg  ükir  du  Nahnmgtmktel  (Paris,  174L 
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It.),  «ri  M«p  m§  tnft  (mL  1741  lt.),  HWMVt  WAt&k 

Ueber  die  Hautkrankheiten  (Ibid.  1743.  lt.),  md  Mh,  CMcr 
Ha  JP«cImbi  (Ibid.  1749.  2  Bde.  12.  > 

.  .  &gfJb^(Mw^),  irar  dm  TioMlurtsKiiid  4M€hafim  ^ 
€wk,  Sdbftlnieirtn  «i4  Ofcüridrtwri  v«*  IdMid,  d«i 
mma  mUmm  treten  Regierung  wigm  den  Gramn  ntnto,  und 
vnd»  dm  S5;  Fdbnmr.  1627  in  Uumn  d«  GfiMüift 
Ctrk  fdfctren.  Bis  an  .sÄicai  ■i>ii1Mi  Jahn  wud»  «r  twi 
iiiMi  fcnnatttiiclwn  -.Pwdiygy  du  Knpfllian  Mines  Tatm  ««rt 
'  «BOgw,  dm.  aber  iut  Mfaislb  Bnubr,  d«n  naohmaligen  Ltnrd 
ttannMi*-  umIi  den  Ctiliniii  m  £loii  MeUekt.  Uiw  «r- 
witclUe.  die  Uktmrn  dfli  Qninnn  Cwtins  mnt  min«  UelM  m 
den  WiMVMclMtai  «nd  aeinen  Elii|{tii,  und  er  pflegte  gp&- 
«eriun  su  arfgan« '  ar  rartanke  dem  GeiehichtaeltfailMr  de« 
AiaaiBadBr  Mwfar  ala  dar  macedaniaaka  KMg  selbst  —  i69Q 
wnrde  er  mit  aeinem  Bruder  Frans  unter  Leitung  einaa 
aakr  einiiehtevolien  fransösiselien  Lehrers ,  Namana  Maiaaaibaa» 
gestellt,  der  sich  mit  seinen  hridan  gdglingrn  über  Rouan^ 
Paris  und  Lyon  nach  Grenf  begak,  wa  afeiae  Familia  Mla^ 
UMr  »blieben  sie  bis  1641,  gittgan  dann  nach  Italien«  and 
kiaahtcn  den  Winter  in  FAanna  au.  Im  folgenden  Jahre  woii* 
ten  sie  ihre  Reise  fortsetxen,  erhielten  aber  in  Afanaüle  einen 
Baief  des  Grafen  Cork,  der  sie  von  der  Revolution  in  Irland 
kanaoktkhtigte,  and  ihnen  befahl,  naeh  England  suruckau- 
kafaren.  Mangel  an  Geld  verhinderte  sia,  aogleieh  au  rei- 
aan;  erit  1644  kamen  sie  in  Ihrem  Vaterlande  an,  und  fan- 
dan  den  Grafän  sehon  todt.  Bojie  hielt  sich  eina  Zeitlang 
bei' seiner: Schwester,  der  Lad y  Ramlagh ,  auf,  au  der  er  eine 
groaaa  Lieke  hegte,  und  mit  der  er  auch  in  der  Folge  gröss- 
tentheils  zusammen  lebte.  1645  machte  er  eine  Reise  nach 
Frankreich,  und  zog  sich  dann  nach  dem  ihm  zugefallenen 
Gute  Stallbridge  zurück.  Hier  lebte  er  bis  1660  in  gänzli- 
eher  Zurückgezogenheit ,  und  widmete  alle  seine  Zeit  dem  Stu- 
dium der  Physik  und  Chemie.  Ein  Deutscher,  Namens  Sa- 
^  muel  Hartlieb,  aus  Elbingen  gebürtig,  von  Boyle  schon  seit 
längerer  Zeit  gekannt,  hatte  den  Plan  einer  gelehrten  GeselU 
achaft  unter  dem  Namen  der  Gesellschaft  der  Unsichtbaren  ent- 
worfen. In  diese  Gesellschaft,  die  unter  andern  den  berühm- 
ten Baumeister  Wren,  Uaak,  einen  geborenen  Pfälzer,  Giis- 
aon,  Hook,  Wallis  und  Wilkins  zu  Mitgliedern  zahlte,  trat 
auch  Boyle.  Ihr  Zweck  war  Bearbeitung  der  Wissensohaften 
in  einträchtigem  Beisammenieben ,  ohne  alles  Ansehen  dea 
Standes.  Als  Karl  II.  den  Thron  bestieg,  wurde  diese  Ge- 
sellschaft der  Grund  der  berühmten  königlichen  Gesellschaft 
anliondan.    Bojie  hatte  bis  jetzt  ,  niahta  geaehriebeni  als  eine 
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WkMM  Mjm,  denn  1651  widmet«  Uwi  HfgltaiMV  wäm  Ab- 
lumdlinig  fiber  die  Generation.  Sein  melancholisches  Itepe» 
gitHient,  fielleielii  Mch  seine  kAnperlMMi  Mdea  (er  war  sehr 
Mnklieh),  leiteten  sete  Untersuehungen  aaf  Um  WakilieltMi 

Religion.    Er  erleiM»  4m  UiliiHuli  ,  um  die  BiM 
4er  Orfigiaaliptadie  lesen  zn  können,  und  die  Frucht  mimm 
Forschungen  war  die  AhhattAung  ober  die  heilige  Schrift. 
Wihrend  der  bürgerlichen  IhnmlM  iHtie  «r  aiik  in  Mmk 
iii%ilialteD.    1654  9  alsCvomwell  nater  toi  Barnen  eines  Piv» 
teetoi»  den  Thron  bestiegen  hatte ,  kaa»  m  Mab  fiogiaBd  sa- 
rück,  und  Hess  sieh  in  OafMl  nieder,  wo  daan  auek  dit 
Geseltschalt;  der  Unsiehtborai,  in  Hauae  ainea  Apothekers, 
Nameaa  Clpoaa,  ihva  Arbeiten  wieder  begann.    Hier  beachäf- 
tigto  er  aM  MMBdich,  in  Vatbinduag  mit  Hook,  mit  det 
Verbesaerang  der  ron  Otto  von  Gnariake  eben  erfnndanan 
Luftpnmpe,  and  stellte  interessttstn  Yaiansh»  aaifc  derselben  an» 
Bei  seinen  phj^iealisehen  Forschungen  mied  «r  auf  alle  Weiaa 
die  Speculation.    Er  war  ein  abgesagter  Feind  des  Anstel 
ies,  und  las  die  Schriften  4e8  Deseartes  nicht,  um  sidh  'asi| 
den  Terfuhrerisehen  Hypothese»  dieses  Philosophen  nicht  Ter^ 
leiten  su  lassen.    Doch  wird  der  Einfluss  desselben  auf  seine 
Vorstellungsweise  darin  sichtbar,  dass  er  die  Eigenschaften 
der  Körper  aus  der  Gestalt  und  Bewegung  ihrer  Elemente  m 
erörtern  sucht.    Um  diese  Zeit  (1660)  erschien  seine  erste 
physiealische  Schrift  über  die  EUatticität  der  Luft.    Dabei  Hess 
er  seine  kritischen  Untersuchungen  über  die   heilige  Schrift 
nicht  liegen,  und  zeigte  sich  überhaupt  als  einen  eiftigen  Be- 
förderer des  Christenthums.    Er  wsterstützte  die  Missionsge- 
sellschaft  für  Indien ,  Hess  auf  seine  Kosten  eine  Bibel  in  ga- 
ttseher  und  irischer  Sprache  drucken,  und  gab  dem  Doctor 
Sannderson,  der  seine  Pftünde  verloren  hatte,  eine  Pension 
von  vierhundert  Thalern,  unter  4<sr  Bedingung,  dass  er  eine 
Abhandlung  über  die  GewissensfaUe  schriebe.    1665  erschie- 
nen seine  Abhandlungen  über  verschiedeno  Gegenstände  mo- 
ralisehen ,  theologischen  und  ph jsicalischen  Inhalts.    Zum  Theil 
sind  dieselben   von  Bedeutung;  andererseits  Ferbreiteten  sie 
sich   aber   auch   weitläufig  über  tiele   geringfügige  Gegen- 
stände.    Hierdurch  solLeu  Swifti's  Betrachtungen  über  einen 
Besensttet  veranlasst  worden  seyn,  und  auch  Butler  schrieb 
eine  Satyre  gegen  Boyle  unter  dem  Titel:  Charleton's  Be- 
trachtungen beim  Fühlen  des  Pulses  eines  Hundes  im  Gresham 
College.  —  Nach  der  Wiederherstellung  des  Königthums  war 
Bojie  wiederholt  von  der  Regierung  aufgefordert  worden,  in 
den  geistliehen  Stand  au  treten,  und  man  hatte  ihm  sogar 
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Aaft  anBOifllyBMi«  und  uintt  Pmihiiftnif i gkilt  jn  ralfMMiihi 

«411  Vfnaög^A  Ar  teiAft  MiM^  Aidb. 
amio  4iiiM  J{99§^  Mm  Cotteifm'  tob  Elan  Mblag  « 

bgm  «elM  iUl|d<h  Titlfl  KnQkMNn  Mltn  m  kftVNn^  und 
IM  «ft  V^bvifb  SMIni  tw«!  ^trigiii|.V^KtlMii4igir»  dir  «90h. 
^  TtulMit  tu  ^liiMia  Qwmtm  mMt^f  «»d     «n  S^A» 

^^^Sy^^^  ^UPlpjPOiiSt^i^Ä  ilft  ^'i^i^B^  ^^ff^^^P^  ÄfÄ^^^ß^"'^  wft  ip^jfc^ 
aum  «B  nickt,  alleia,  die  MdiläUtabiBkeit  mkMV  IiiniiMKMi 
twMkeic  Mlpdeni^  4^  Viin  «Nid»,.  deO:  «IM  4ilv«Mig|Nk 
mAm^  um  i»  Kbikep»  Dingen  xm  Wakfheit  «u  gebiifH^ 
INbM^^  Brief  eattdofohte  dnn  PubÜMsip^  «Ueiii.  Mpil|h«..in«|ib^ 
dviieli,  diwn^eAl^,  vakrKqkeiqUch  sehr  »n^gylimk»  gifM  Boj^lfL 
^  Vim.Mlißim^.wm^»^  Verdru«»  nicht  geradem  gegea  diee— > 
ilBf:,  aeaderii  gegeo  die  WmigHiffhe  Q«ielhichaft,  die  er  tim 
«iin  IjQlwr^fi^k^ild;  der  ^ffßlfstilimtmkm  Religion  und  aller. 
imJMW  yil>>#W#hp  schMdei^.  Ungeachtet  Boyie  dadiureh  aehr 
gakrinM  wmäf-u  kMMiojbytete  ei»  gHiitohcii  a^iBMhwreir 

gü,  «b4  die  ganze  Saishe  würde  yergesaen  wenden  aetyn,  hält« 
man  «Mil^^iäi^ha'aBne^  aiilMw#hrt»  in  denen,  sich  ein«  wakr« 
WiOh  a^sadiiek..  Boyle  zog  jetat  (um  daa  Jahr  166A--a9i)l 
nteh  l^don  an  mkm  ^chj^eat^,  der  ürfidy  Ramlagh,  und 
tkittm  aeine  Zeit  «wleaken  aeiaen  Freunden,  nnd  der  Beschiß 
tigung  nut.  den  Wiaaenaehnftcoa.  Ea  eraehten  aeine  Schrift  übe« 
die  nnprüpgUchea  QmiUtätan,  ijßr  der  er  die  Theorie  dea  Car- 
^aiMt  eügendich  nur  n4>eh  weiter  ausfuhrt ;  ferner  aeine  Sehri£l 
Ülwr  den  mptailiachen  Ursprung  der  Edelsteine  9  die  aalsige 
Beachalfenheit  des  Meerwassers ,  u.  a.  1671  traf  ihn  ein  An- 
fiaU  Ton  Schlagfluss»  und  während  der  Epidemie,  welche  Eng^ 
land  im  Jahre  1674  verheerte,  hegah  er  sich  unaufiiörlich  von 
einem  Orte  zum  andern.  Trotz  dieses  beständigen  Umherrei« 
sens  hielt  er  mit  seinen  gelehrten  Beschäftigungen  nicht  inne^ 
sondern  schrieb  fortwährend  eine  Menge  von  gelehrten  Ab- 
handlungen für  die  Philosophical  Transactions,  rerfasste  aueh 
mehrere  moralische  und  theologische  Schriften.  Um  in  der 
Verbreitung  des  Christenthums  auf  alle  Weise  thätig  zu  sejn , 
nahm  er  auch  die  Stelle  eines  Direetors  der  ostindischen  Com- 
pagnie  an  9  und  liess  anf  aeine  Kosten  die  malayische  Ueher- 
aetaung  der  Evangelien  und  der  Apostelgeaehichte  drucken. 

Dm  i)m.  im  Uwe  ififiQ  ange|i9geim  FrüakkwlMiafeaUe  dit  kö* 


Digiiized  by  Google 


564 


irOYL 


wltfln^tMOmMt  itldig  er  wnm.  —  Br  him  miaaickr  tdfei 
Mdndgflft  lihr  «nräUt imil  irallto  Mi  Raff'  idlie*  Lebent 
dttii  MWMidMi)  Mfaio  ssvttKBctvn  SüifiAm  in  MuntaMfai  ud' 
Iii  ordim.  Er  Mg  fÜh'  dcthA  gaiu  nridi,  legte  aneh  4ie 
DftreeHen  dür  eetfadMieli  Compagnie  «Mer,  m  eieli  alMi 
Mmtr  AiiMit  m  wMwea.  Allefai  fieie  Amtrengungen ,  und  der 
Onutf  den  llmi  der  Vetlmt  eeiner  Schweiter  ferurieefcle^  er- 
gehdpfteii  eeiiie  Krifte  so,  date  er  df e Ledj Rtmlagli  noredit 
Tbge  iberMle.  -1^  etail»  den  90.  8e|iteinber  1090. 

Die  Wftrdtang  Ton  Verdknileii  mn  jeden  eintel* 

nen  Gegenetaaa  der  Chemie  und  Phytiüc  wirden  «in  Bneh  en- 
lUten.  Sein  grttitee  TerdleBiC  Ist  es  nnetnitig,  d««  er  die 
AerarwiieennnHien  sn  ven  wwe  eer  isiBwmig  eeuueiieie} 
«id  den  CrewInB,  den  Um  die  Exhhmng  dairlMt,  liemitile, 
nm  die  TkeriieilNi  der  AM^nteten  m  iiftnfen.*  Weder  epee» 
tead) 'ooeh*  kligend,  noeh  eilbnid  trfit  er  ihnen  en^^^^, 
sondern  er  ecsehütcert  nnnnstdssliflhcn  Grfinden  die  Grand- 
sMen  iires  gnsen  GeMndes,  nad  sein  SeheHUnn  liest  ih- 
nen aueh  keinen  Annwig^  'aif  dem  ele  sieh  reifen  könnten. 
Die  Widersprueito  in  ihr^n  öninilBltsen,  die  Unzuverlässigkeit 
flnrer  Feigeitogen ,  ihre  absiehtlieiieih  nnd  undbsiehtlichen  Ite* 
ielMRigea  —  das  Alles  enthüflte  er  mit  der  unerbittlichsten 
Strenge,  und  seine  Widerlegmigen  sind  so  klar,  das«  sie  kei» 
nen  Zireifel  hinterlassen  können.  Er  zeigt  den  Ungmnd  der 
Behauptung,  dass  alle  Körper  ans  drei  Elementen  (Schwefel ^ 
Mn  nnd  Quecksilber)  entständen ,  und  widerlegt  den  InrdnUBy 
dess  man  das  für  die  Urstoffe  d«r  Körper  halten  müsse,  was 
man  durch  die  Gewalt  des  Feuers  aus  ihnen  erhalten  hahe. 
So  brach  sein  Skeptical  chymUt  4lieBalui'ftr  die  Widerlegung 
der  Cheniiatriker,  die  hernach  ron  manchem  Anderen  rüstig 
beschritten  wurde.  Doch  bleibt  ihm  der  Ruhm,  sie  gebroehen 
XU  haben.  Was  er  selbst  behauptet,  war  klar,  bündig,  durch 
Versuche  belegt,  iind  sein  Beispiel  feuerte  viele  seiner  Zeitge- 
nossen zur  richtigen  Bearbeitung  der  Chemie  an.  —  Alle  seine 
einzelnen  Arbeiten  zu  erörtern,  würde  hier  zu  weit  fuhren. 
Dem  Arzte  ist  es  interessant,  zu  wissen,  dass  er  die  Verän- 
derung, welche  die  Luft  durch  das  Athmen  der  Thiere  erlei- 
det, sehr  wohl  kannte,  und  wusste,  dass  sie  im  Umfange  ab- 
nimmt, und  dass  also  ein  Theil  derselben  von  dem  Thiere 
verschluckt  werden  müsse.  Er  schloss  also,  dass  in  der  Luft 
etwas  seyn  müsse,  was  zur  Erhaltung  des  Lebens  und  der 
Flamme  nothwendig  sey,  und  nannte  dies  den  ätherischen  An- 
.  theil  der  Luft.  Auch  die  Anwendung  der  Chemie  auf  die  Be- 
reitung der  Arzneien  beschäftigte  ihn  sehr.  Er  zeigte ,  wie 
fehlerhaft  su  seiner  Zeit  in  den  Apethekeu  Terfiahren  wurde. 
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empfahl  auch  den  inneren  Gebrauch  der  Alineralflänren  und 
mehrerer  stark  wirkenden  metallischen  Mittel.  —  Sein  bestun- 
diger Briefwechsel  mit  allen  Gelehrten  in  Europa  machte  ihn 
bald  mit  jeder  neuen  Erßndung  bekannt,  die  er  dann  alsbald 
prüfte,  auch  wohl  verbesserte.  So  mag  es  gekommen  sejn, 
dass  seine  Landsleute  ihm  Manches  beilegten,  was  nicht  von 
ihm  herrührte,  z.  B.  die  Erfindung  der  Luftpumpe.  In  Boyle's 
Charakter  lag  es  wohl  nicht,  sich  etwas  Fremdes  anzumassen. 
—  (Der  Bischof  Burnet  hielt  seine  Leichenrede,  die  1692  ge- 
druckt wurde.  Ausserdem  vergl.  über  lein  Leben:  Birohy  The 
Ufe  of  R.  Boyle.  London,  1744.  —  Biograpkia  driiannica. 
Vol.  IL  — *  Die  Vorrede  sur  Londoner  Ausgabe  leiner  Werke 
von  1744.  —  lieber  seine  Verdienste:  GmeUn,  GeteMchie  der 
Chemie,  Bd.  II  S.  35  $q.) 

Nem  enerlmmUt  phyrie^-mükmdeMl,  iouching  the  tpring  of  tke  &ir 
mm  fto  effeeU ,  WMie  for  the  moit  partt  in  a  new  pneumatical 
mgme,  Oxford,  1660.  8.  London,  1662.  4.  Ibid.  1682.  4.  Beider 
2.  Ausg.  findet  man  noch :  A  defente  of  the  doctrine  touching  the 
spruw  of  the  air,  ugaimt  tke  objection»  of  Linutf  wherewiih 
Ae  ^feeiieme  fiademimr  hifotkent  i»  examiueif  and  au  examem 
ef  Mr*  Tktmae  HeHet^e  £alogui  phytiem  de  tuOmrm  mirie;  witk 
an  appendix  teuehing  M,  Thomai  Hohhef»  doctrine  of  fluiditp 
and  firmnea.  —  Some  motive»  and  incentives  to  the  lote  of  God, 
patheticaUjf  diteouned  in  way  of  letter  to  a  friend.  Ibid.  1660. 
ii.  Ibid.  1708.  8.  —  Certam  pMfiiological  euayt,  and  other 
Mrff»  9k,:  IL  Seme  eemideratiem  temekmg  egpnimtnial  #»- 
emf§  &i  generoL  iL  Tkfe  eteap  eemeendng  ne  muaeeetefidneee 
of  experiment»,  eontaining  dwer»  admonitiont  and  ohservatiom 
(chießy  chemical)  touching  that  tubject,  III.  Some  i^eciment 
of  an  attempt  to  tnake  chemical  experimentt  u*eful  to  tUuttrate 
Ae  neüeme  tf  tke  eeipmefdar.pkUeeophy.  IV.  A  phytieo-Amd^ 
tml  euay,  eontaining  mm  experiment,  wiA  eeme  conjtrftrefiewt 
touching  the  difering  partt  and  redintegration  of  talt-petre.  V. 
The  hittory  o/fluidity  and  ßrmneu.  Ibid.  1661.  4.  Ibid.  1663. 
4.  Ibid.  l&9t  mit  einem  DUcourte  about  the  abeobtte  rett  of 
hediee.  Ibid.  1669.  12.  Lateinisch,  Ibid.  1661.  4.  Genf,  1661. 
4  Amsterdan,  1667.  12.  LondM,  1669.  4.  «ad  U.  —  Mmfj- 
eal  ekewmtf  or  chemico-phyiical  dmki$  and  paradoxet  touching 
the  experimentt  y  wherehy  vulgär  tpagiritts  are  wont  to  endea- 
vour  to  evince  their  talt,  tulphur  and  mercury  to  be  the  true 
'  principlet  of  thinx»*  Oidbrd,  1661.  8.  London,  1662.. 8.  Oz- 
«M,  1679.  8.,  adt  eiMn  eadunm  Werkcheo,  beCitellt  Dieere  cr- 
perimentt  and  notet  about  the  produciblenett  of  chemical  princi- 
plet.  Ibid.  1680.  8.  Ibid.  1690.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1661.  8. 
London,  1662.  8.  Rotterdam,  1662.  8.  Ibid.  1668.  12.  —  Some 
centiderationt  touching  the  utefulnett  of  experimenial  natural 
pkUeeophy,  propoeei  m  mfamitar  dieeemne  to  m  fliemd  by  way 
ef  intntation  to  the  ttady  of  it.  Oxford,  166S.  2  VeL  4.  Ibid. 
1672.  4.  Lateinisch,  London,  1692.  4.  —  Experimente  and  roji* 
tiderationt  touching  colourt,  ürtt  occationally  written,  among 
tome  other  ettayt ,  to  a  friend,  and  now  tuffered  to  come  abroad 
:  0$  the  beginning  of  an  experimental  hittory  of  eeteun,  witk  m 
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thort  aecovmi.of  observationM  mai«  by  Mr.  Boyh  abomt  «  Um- 
Wioni  tkat  thinei  in  Ute  dark:  firtt  emehitd  in  a  ietUr  written 
f«  m  Mmif  maiimp,  tt^etkerwiAity  mmmi  H  §ke  frrtgoing 
irmtfue  Mpwn  tke  icore  of  aßinüy  between  Hght  and  eoiamn,  «m 
ohtervationt  made  Oetober27tk,  1663,  about  Mr.  Clayton'i  diä- 
mondf  mnd  read  bifmv  ihe  royal  iocietf  ths  day  foUowing.  Ibid. 

1668.  8.  Ibid.  1664.  8.  Ibid.  I66i.  1%,  Ibid.  1670.  8.  Lat<». 
DiMh,  Ibid.  1661  it.  AaitafdMi,  1667.  UL  AU.  1669.  1«. 
Rottman,  1669.  11  Amsterdam,  1771.  If.  ^  Bmm  eontider^ 
Hont  twehing  tke  ttyU  of  ike  holy  tcrij^turt* ,  extracttd  frmn 
wntral  pari»  of  a  dncourte  eonetming  dmen  particvlan  belang- 
ing  to  the  Bibk,  written  diven  yeart  «mcc  to  a  friend.  LondoB, 
läS.  8.  Ibid.  1675.  8.  Latdius<^,  Oxford,  1661  8.  ->  Occ«- 
wktud  refledkm  won  ieoerai  nilffeeHf  wktnU  u  frmi§td  m 
diicourte  aboui  $uek  kind  of  ikoughti»  London,  1665.  8.  Und. 

1669.  8.  —  New  experimenn  and  obtervation»  touchin^  coldj  or 
an  experimental  kittory  of  cold  hegun.  To  which  are  addeä  an 
oxamen  ef  antiperiaiamt ,  and  om  examen  of  Jfr.  Hobkee'e  do€- 
mimmbmieoll  Ay.lfi66.6L  Aid.  IfiBB.  4  JRydmmHed 
fmradoxet  made  out  by  new  experimenU  for  tko  aMü  pmrt  phy- 
odoed  and  eaty.  Ibid.  1665.  8.  —  Origine  of  formt  and  qualiUety 
meeording  to  the  corputcular  phiiosopky ,  iUtairatad  ^  vomtide- 
•ratiom  and  axpennunU,  wriiten  fonnerty  wen  ^  iioln  wpoa 
an  mem  «iwf  wim,  OkM»  Ml  AM.  i6e£  ^.  lAMiniMii, 
Aid.  le.  Ibid.  1671.  8.  CMxnmdkm  of  mm  expanmenit 
pkfrioO'WOiehanieml  iouching  ike  eprmg  and  wtigkt  of  tke  air 
mod  tkeir  effecte.    The  ßrtt  part  wrkten  by  Way  ef  Uttor  to  the 

honourable  the  iord  of  Clifton  and  Dnngarvan,  Wkereto 
ü  wmneaod  a  short  diecomree  of  tho  mimoepnerae  of  tonnttent 

^kf^^k^R^  ^  ^^^fcd^  ^k^R^^^F  '^^fc^fe^J  ^^i^a^^f  ^^^BRBÄ^  ^IHPi^k 

mm  mould  4omto  ««|lwf >  mtO  mpsAI«     omming  ^ßmoim^  and 

wo  of  having  utmoukttit.    Ibid.  1669.  4.  —   JVactt  «bout  the 


of  tko  owierrmeoi  regiom,  tke  iemperaiare  of  ike  etibtnartne 
figtof)  fit  kotbom  af4dm  oom,  2V«rlM  mte  jprefimtd  etm  intro' 
dmtihm  io  the  kkm§  ofpmrtiadar  guaüiiet,  Aid.  I67<K  8.  — 
Trade  of  a  ditcovery  of  tko  adnurabh  rarefmcHon  ef  the  air; 
new  obeervationt  aboni  the  dnration  of  the  upring  of  the  air; 
new  oxperimenti  touehing  tke  condeneaiion  of  the  air  bo  mere 
ooldt  mmd  dto  g—yrtufe»  miähM  meekemkai  enginet;  ike  od^ 
wmddo  ^f/Mng  extention  ef  iko  toam  fkeaHUko  ef  inr  rmr^lod 
Ml  ommfMoeed.  London,  167a  4.  Ibid.  1739.  4.  ^  Tratio  com- 
taining  new  experiments  touehing  tko  reiaHon  between  ßmoee  and 
air,  and  about  explotion;  an  kydroMtaiical  ditvota^  oeeaoioned 
by  Uome  otQeetione  oflk  Henry  Mort^  againtt  tome  expliomtiont 
Of  mmo  ^gpoHmtmm  «M»  by  tko  Jdmtkot  of  ikooo  MMü^  T$ 
ikUk  äte  annexad  4n  hydtaUfikiU  UUor  mäiMitdog  «te  OMpo^ 
riment  about  a  way  of  weighing  water  in  watfr:  new  experi- 
wtentt  ef  the  potitive  or  rriative  of  bodiet  under  water ;  about 
tke  ^0oring  preeomre  ef  keavy  tokde  and  fluide,  l^id.  1670.  8. 

AMür  Ma  angin  ttni  viHmof  geouf  öAtifoimiam  prO" 
pmod  mSd  kktotieaUy  iUuttratod  oomo  eoofecturet  aboMi  Ao  eon- 
tittenee  ef  the  otetUor  of  pro^iouM  tiOneg  >  alhd  tko  tmbfmte  wkerein 
tkeir  chüfeU  Oirtnot  rteide.  Ibid.  Iß7^  4.  LateiniMth,  Hanburg 
wd  AnitardiB»  1676.  HS.  London,  1675.  6.     JStinjy  ^  tko 


cotmicai  Muapiciom^  the  temperature 
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ttrangt  tubiiliijff  grtat  ^eaey,  dHarmkuU*  mmtmre  of  ^ffk»iumt. 
To  wMck  are  üiM  new  exporimmH  ü»  Mit  ßro  mud  flame 
Milf  mid  poniermkU:  wkk  smkii&mai  eaferimmm  «ftMif  «rrvtf^ 
lN|gr  mtd  wiigkkuf  ^ignoov»  c9rpM$ek$f  t^g^Att  with  m  ifitc«- 
'  wtry  of  the  per9%&utnt99  of  glaa  to  poniermbU  pafti  of  flame. 
Ibid.  1673.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1676.  12.  —  TracU  contiiting 
^  okeervatioHs  aöout  the  osiimen  of  tke  Mtf;  mn  aceotnU  of  a 
ürtM  hygroteopo  «MlttoiiMi»  i^M^wUhwnmppeaMäAiti 
Ü«  /w«t  tf  ik$  mk's  mmiurt,  A  firagmeni  mbont  ikg  mmtural 
mtd  ]^retemutural  »täte  of  bodie».  To  all  which  it  prtmited  a 
»kepttcal  dialogue  about  the  potitieeand  privative  nature  ofcold; 
with  $ome  experuiunts  of  Mr,  MojfW»  referred  to  in  that  dit- 
«olirM.  Iliid.  1074.  &  Tk§  «toifimey  of  thtoUg^  c&a^ared 
wiik  Mlnra/  phUotopi^f  Mi  koth  are  the  ohjeem^  wmf^ttmif; 
dki&mmd  of  im  m  letter  to  a  frimd,  T^  wktch  are  annexed  tom* 
oceaiional  thoughtM  about  the  exceüeneyand  ground»  of  the  me- 
ckanical  hypothetis.  Ibid.  1674.  8.  —  IVact»  containing  I,  Sut- 
jfkioHi  ubout  toau  hidde»  quaUtie$  of  the  air,  witk  am  apptn^ 

^MM&MMp  mmMmmBimt  WUUnut»  m    OmM  MMM  oAoI^    flAffiAniSM.  MW 

JmjmmkanitmB  i^m»  Mir.  Hobbes*»  probiemata  de  9aeuo.  III.  A 
dUeourw  of  the  came  of  attraction  by  suction.  Ibid.  1674.  4. 
Ibid.  1691.  12.  —  Experiment»,  note»,  etc  j  about  the  mechani- 
cai origin  of  productio»  of  diter»  particular  quaUtietf  among 
wkkk  tf  imurtad  m  dUomna  §f  $k$  impetfteüm  ^  Ift«  «teriM 
Saetrine  of  qualiiie»;  together  «M  »ome  refleciimi»  vpom  tka 
jfatheei»  of  alcali  and  acidum;  and  Kkewite  d%»cowr»e  of  tke  ma» 
tkanical  origin  of  heat  and  cold;  experiment»  and  obtervation» 


cmmmem  qua- 

äiie»;  experiwMa  mmd  naie»  aboMi  A$  m$ekmtkai  wrigk»  mti 

produeiiom  af  volatUUvt  offixidneu,  of  corrotivaaa»»  and  cor» 
ronbiHtyt  of  the  mechamcal  cau»e»  of  chemical  preeipitation ; 
axpffimeni»  and  note»  about  the  mechaniaU  prodmetiou  of  magne- 
htm  amd  of  ahatridta.  Ibid.  1676.  8.  IU4.  1690.  &  Ibid.  1692. 
8.  T,  liihiftrii.  Ibid.  1676.  B.  ->  UkitHnl  wgwwt  ^  m  d^rm- 
Mmm  of  gold  made  by  an  antic  eUxir,  a  »irmuMtkemieainar' 
ratke.  Ibid.  1678.  4.  Ibid.  1689.  4.  Ibid.  1739.  4.  —  Th«  aerial 
noetilucat  or  »ome  new  phenomena,  and  a  proce»»  of  a  facti- 
üau»  »off-ehmiMß  tubetance.  Ibid.  1680.  8.  Ibid.  1682.  8.  — 
Dkmmtaf  ikmg9  ab9tii  rmtiuif  inqturing  wkHkt^  mwkihtophe 
ÜmM  admit  tkoro  are  mty  tmek.  Ibid.  1681.  8.  jüm  Experi- 
ment» and  obtervation»  maie  upon  the  icy  noctiluca;  to  which 
i»  added  a  chemical  paradox  grounded  upon  new  experiment»  ^ 
makinx  it  probable  that  chamical  principU»  mre  tran»mutable ; 
tmi  mm  ma^  mn  a/Atm  üIm«  wutyba  pradmeed,  lUd.  168^ 
&  —  A  contitmaiian  of  maw  exporünami»  phgtico-meckanieal 
tmnehimg  the  »pring  and  weight  of  the  air  mmd  <M*  efeeta,  The 
»econd  part,  wherein  are  contained  dioer»  experiment»  made  both 
in  compre»»ed  and  aUo  im  factitiou»  air,  about  fire,  animal», 
ttc.f  together  wiik  a  detcnptim»  of  the  engime»  whereim  they  mre 
wtU§.  Ibid.  1682.  8.  UMMk^  Ibid.  im.  8.  —  Mmmir»  for 
Üi$  tuHmnd  hiUory  ef  hanan  blood,  etpeeiaOy  tke  tpirit  of  that 
Kqttor,  with  an  appendix.  Ibid.  1684.  8.  Lateinisch,  Ibid.  1684. 
8.  —  Experiment»  and  contideration»  about  the  poro»ity  of  bo- 
die».  Ibid.  1684.  8.  Lateiniacb,  Ibid.  1684.  8.  —  &kwt  memow» 
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ybr  th€  naiMrai  exptHmtiM  hi$tory  of  mineral  watert,  addretud 
y  »af  of  ItUir  ^  m /Hmi.  IMd.  1685.  Ibid.  1686>  12.-. 
Jm  «fimr  fAe  grtmi  ^fweti  of  m/m  HmgwM  and  umkeeM 
fiMly  whereunto  i»  annexei  an  experimental  diteomne  of  »omt 
ttttle  obierveä  cautet  of  the  imalubrity  and  talubrity  of  the  air 
and  ü*  efectM.   Ibid.  1685.  8.    Ibid.  1690.  8.    Ibid.  16^7.  8.  — 

plUlooophm}  io  üAArA  io  mmtaoi  m  ditoomno  Storni  dt  Hotmio 

gt$  of  the  Ute  of  the  timple  medicines.  Ibid.  168S.  8»  Latel- 
niflch,  Ibid.  1686.  8.  Genf,  1687.  4.  Franzosisch,  Lyon,  1689. 
12.  —  Of  the  high  vener ation  man'»  intelleci  owet  to  God,  par- 
Heularhf  for  hi»  wudom  and  vower.  London,  1685.  8.  —  Free 
mquirf  Mf#  tko  oalgarhf  roemoi  motiom  ofumHu  i^  Mir  In  m 
eetay  adreued  to  a  frund.  Ibid.  1685 — to.  8.  I^teiididi«  Ibid. 
1687.  12.  —  The  martyrdom  of  Theodora  and  Didymv».  Ibid. 
1687.  8  —  Receipt  »ent  to  a  friend  in  America.  Ibid.  1688.  12. 
Ibid.  1692.  12.  —  Ä  ditquitition  aöoui  the  final  cauee  of  natural 
tkhgt,  wkmrolm  U  ü  — fft^wAüfcir,  mtd  (Vmall)  withwkot 
oaa&om  m  «üftii  ifiif  okoimä  mdadi  fiMi.  To  itifeifc  mro  ooMoiood» 
^  way  of  appendiXf  $ome  uneommon  obtertations  about  «nttater- 
»tght.  Ibid.  1638.  8.  —  An  adverti»ement  about  the  tote  of  many 
of  hi»  writing» ,  addreesed  to  J.  W,  to  be  communicated  to  thote 
of  hi»  frkmd»  tkai  mro  viriuotif  wkiek  smw  »eno  ao  a  kind  §f 
fMfmu  to  mo»t  of  kU  wmüiotoi  emi  mtßmtkod  writittg».  Ibid. 
16tt6  foL  —  Medieima  h/irooMka ,  or  kfifO»tatie»  appHed  fo 
the  materia  medicOy  »hewing  how  by  the  weight  that  divers  bo- 
dies  med  in  physic  have  in  water  ^  one  may  discover  whether 
they  be  genuine  or  adulterate,  To  which  are  »uhjoined  a»  pre- 
oiom  hffäfootmtioai'  way  of  ooUmmiuig  oroo,  IMd.  1690l  8. 
l%o  Chrutian  virtuooOf  nomb^  tkot'hf  Mag  addieted  to  ex- 
perimental philosophy,  a  man  is  rather  a»ti»ted  than  indispo$ed 
to  be  a  good  Christian.  Jbid.  1690,  8.  —  Curiosities  in  cku- 
mistry,  beituf  new  experiment»  and  ob»ervalion»  concermng  täe 
principle»  of  mmtunA  toHot,  wriUon  by  a  peroon  of  Ammmt,  aoi 
pMioked  by  hi»  oponOor.  Ibid.  1691.  8.  —  Experimenia  et  ob- 
gervatione»  physicae ,  wherein  are  briefly  treated  of  »everal  »üb- 
^eet»  relating  to  natural  philotophy  in  an  experimental  way. 
Ibid.  1691.  8.  Ibid.  1718.  8.  —  The  general  history  of  the  air 
deeigned  ami  begtm.  Ibid.  1692»  4.  Meikal  experimemtg,  or 
m  €oUoe9iom  of  ekoieo  mmtUn  for  Iko  wmi  pmn  timpto  otd 
eaeUy  prepared.  Ibid.  169^.  12.  Ibid.  1693.  12.  Ibid.  1694.  1^. 
Ibid.  1696.  2  Vol.  12.  Ibid.  1698,  3  Vol.  12.  Ibid.  17S1.  12. 
Ibid.  174S.  8.  Deutsch,  Leipzig,  1692.  12,  Ibid.  1704.  8. — 
General  head»  for  iUe  natural  hiitory  of  a  country  greai  or 
MM0,  draum  oui  for  tko  uoe  of  trmomoro  amd  naoigeitmo.  Loa- 
don,  1692.  12.  — A  froo  dieeourse  againtt  cuetemary  eweariagf 
mnd  a  di»tua$ive  from  cureing.  Ibid  1695.  8.  —  Eine  Sammloof 
•einer  Werke  wurde,  in  englischer  Sprache,  von  Birch  veranstal- 
tet r London,  1744.  5 Bde.  fol.)»  und  von  Shaw  (London,  1772. 
6  Bde.  4.).  Bhi  AiMng  am  mwlbtii  Inn  lange  TWfaer  heraus 
^LoadMif  1725.  8  Bde.  4.).  Zwei  lateinische  AimciImii  endde- 
M  IB  CM  (168a  6  BdB.  4.,  Md  1714.  5  Bde.  4;> 
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